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I.  Orlglflalabhandlungen. 

1)  Abgebildet«  Pflanzen. 

•)  Ullas   s  p  e  c  t  i  b  i  1  e   L  i  1  k 

(Siehe  Tat  349,  Fig.  1  a.  1) 
L  i  1  i  t  c  c  •  e. 


Link.  rnum.  horti  Berol.  I.  pag.  321. 
Schalf.  syst  veg.  VII  pag.  412.  Knth. 
enum.  IV.  pag.  676.  Lallem.  Ind.  horti 
Petrop.  1839,  pag.  58.  Ledb.  fl.  ross. 
IV.  pag.  151.  L.  davoricum  Bot.  Mag. 
tab.  1210  in  adn.  Knth.  enam.  IV.  pag. 
264.  L.  pensylvanicum  Bot  Mag.  tab. 
872. 

Eine  schöne  durchaus  harte  Lilie, 
welche  durch  das  ganze  südliche  Sibi- 
rien verbreitet  ist  Aehnlich  dem  auf 
Taf.  284  der  Gartenflora  abgebildeten 
L.  pulcbellum  kommt  dieBe  Lilie  im  wil- 
den Zustande  meist  nur  mit  einblumi- 
gem Blüthenstengel  vor,  in  Cultur  tra- 
gen aber  kräftige  Zwiebeln  4  und  noch 
mehr  ihrer  feuernden  Blumen.  Stengel 
2  —  21/»  Fuss  hoch,  eckig  und  fast  ge- 
flügelt Blätter  länslich-linear.  zerstreut 
stehend ,  die  obersten  ähnlich  wie  der 
obere  Theil  des  Stengels,  die  Blüthen- 
itiele  und  selbst  die  Aussenseite  der 
Blumenblätter  mit  einer  losen  spinneweb- 
artigen Behaarung  besetzt  Blumen  auf- 
recht   Blumenkrone  mit  sitzenden,  fast 

L  1862. 


glockig  zusammenneigenden  Blättern,  die 
innerhalb  am  Grunde  eine  beiderseitig 
kurzhaarige  Nektarrinne  tragen  und  eben- 
falls auf  der  Innenseite  nach  dem  Grunde 
zu  mit  kleinen,  länglichen,  schwarzen 
Erhabenheiten  besetzt  sind,  im  übrigen 
aber  eine  schöne,  feuernde,  tiefe  orange- 
rothe  Färbung  zeigen.  Griffel  noch  ein- 
mal so  laug  als  der  Fruchtknoten,  mit 
3strahligcr  sitzender  kopfförmiger  Narbe. 
Staubfäden  wenig  kürzer  als  der  Griffel, 
mit  länglich -linearen,  auf  dem  Rücken 
befestigten  Antheren.  Samen  von  einem 
Flügel  umgeben ,  der  halb  so  breit  als 
der  Samen  selbst 

Wir  bemerkten  schon,  dass  im  wil- 
den Zustande  das  L.  spectabile  gemei- 
niglich nur  eine  Blume  trägt  Im  freien 
Lande  zweckmässig  cultivirte  Pflanzen 
tragen  deren  aber  meist  3—4.  Auch 
das  schöne  Lilium  pulchellum,  von  dem 
wir  nach  den  ersten  direkt  eingeführten 
Zwiebeln,  die  zur  Blüthe  kamen,  die 
Abbildung  auf  Taf.  284  anfertigen  Hes- 
sen, hat  in  diesem  Sommer  durchschnitt- 
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lieh  mit  2  —  4  Blumen  auf  der  Spitze 
jedes  8tengels  geblüht,  die  ausserdem 
noch  ungefähr  halbmal  so  gross  als  die 
Blumen  unserer  Abbildung  waren.  Von 
allen  uns  bekannten  Lilien  des  freien 
Landes  hat  das  L.  pulchellum  ausser- 
dem die  brennendste  weithin  Effekt  ma- 
chende Farbe  und  bildete  während  der 
fast  3  Wochen  dauernden  Blüthezeit  im 
Monat  Juni,  nebst  L.  spectabile  den 
Glanzpunkt  der  reichhaltigen  Parthie  si- 
birischer Pflanzen  des  hiesigen  Botani- 
schen Gartens.  Beide  sind  im  Klima 
von  St  Petersburg  noch  vollkommen 
hart  und  überdauern  unsere  Winter 
ohne   jede   Deckung.     Eine  lehmige 


* 


Lilium  testaceum  Lindl.  Bot.  Reg. 
1842,  misc  51.  Bot  Reg.  I84S,  tab. 
11.  Paxt  Mag.  X.  pag.  221  cum  icone. 
Flore  des  Serres  I.  tab,  39. 

ß.  isabellinum,  caule  graciliore,  se- 
palis  isabellinis,  polline  pulchre  croeeo. 
L.  isabellinum  Knze.  inMohletSchlechtd. 
Bot.  Zeitung  L  pag.  609.  Walp.  ann.  L 
pag.  853. 

Wahrscheinlich  ein  Bastard,  von  dem 
aus  Japan  stammenden  L.  testaceum  und 
L.  candidum  L.  des  Orients.  Dafür 
scheint  der  gradiere  Habitus  und  die 
hellere  Blumenfarbe,  sowie  der  Umstand 
zu  sprechen ,  dass  Kunze  das  Vaterland 
dieser  Pflanze  nicht  kennt.  Das  ächte 
L.  testaceum  besitzt  einen  gedrungenem 
robustem  Wuchs,  die  Blumen  sind  tief 
ledergelb  und  der  Pollen  nicht  so  schön 
safranroth  gefärbt    Gemeiniglich  wird  | 


lockere  Rasenerde  ist  die  Erde,  in  der 
sie,  wie  überhaupt  die  meisten  sibiri- 
schen Pflanzen  am  besten  gedeihen.  Fort- 
pflanzung durch  Brutzwiebeln  und  Sa- 
men. Letztere  liegen  oft  ziemlich  lange, 
bevor  sie  keimen.  Sie  werden  in  Töpfe 
ausgesäet,  ungefähr  '/t  Zoll  mit  Erde 
bedeckt  und  keimen  im  Herbste  im  kal- 
ten Uauae  oder  frostfreien  Beete  ausge- 
säet, gemeiniglich  im  folgenden  Früh- 
linge, im  Frtihlinge  ausgesäet  aber  oft- 
mals erst  im  nächsten  Winter.  Schon  als 
kleine  Pflanzen  werden  sie  am  besten  in's 
freie  Land  auf  gut  gelockerte  Beete  aus- 
gepflanzt. 

(E.  R.) 


L.  isabellinum  einfach  zu  L.  testaceum 
gezogen,  das  ist  aber  nicht  begründet, 
denn  als  eine  schöne  Abart  dieses  letzte- 
ren verdient  es  allgemeine  Cultur. 

In  Deutschland  hält  dasselbe  bei 
ähnlicher  Cultur,  wie  wir  solche  für  L. 
spectabile  vorschlugen,  sicherlich  gut 
im  freien  Lande  aus.  In  Petersburg 
sahen  wir  dasselbe  z.  B.  im  Garten  des 
Herrn  Heddewig  im  freien  Lande  blühen 
und  wir  vermuthen,  dass  es  auch  hier, 
gleich  dem  L.  candidum  in  nicht  zn 
leichtem  Boden  mit  trockenem  Unter- 
grunde, und  bei  einer  leichten  Deckung 
während  des  Winters  mit  Laub  gut  im 
freien  Lande  gedeihen  wird.  Im  hiesi- 
gen Garten  blühte  diese  schöne  Pflanze 
im  Topfe  bei  einer  Behandlung,  wie 
man  solche  dem  L.  lancifollum  ange- 
delban  laut,  (E.  R.) 


b)   Lillon  tcsUceam   Lindl    ß.  isabellinum  Knie. 

(Siebe  Taf  349,  Fig.  3.) 
L  i  1  i  a  c  e  a  e. 
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I.  Originalabhandhingen. 


Erklärung  der  Taf.  349. 

1)  Der  obere  Tbeil  de*  Stengels  von  L. 
•peeubile  in 


2)  Ein  Stack  des  untern  Thcils  des  Stengels 
desselben. 

3)  Der  obere  Theil  des  SlengeU  von  L 


O   Amorpbopballus  Wallis... 

(Siehe  Tai  350.) 
A  r  o  i  d  e  a  e. 


Wir  geben  beistehend  die  Abbildung  ei- 
nes  Theils  eines  Fiederblattes  des  neuen 
von  0.  Wallis  in  Brasilien  entdeckten 
Amorphophallus.  Pap.  322  dos  letzten 
Jahrganges  gab  Horr  Wallis  dazu  selbst 
seine  Notizen.  Eine  Beschreibung  kön- 
nen wir  davon  nicht  geben,  ebenso  muss 


der  Name  A.  Wallisii  als  ein  provi- 
sorischer betrachtet  werden,  der  viel- 
leicht als  Form  einer  bereits  beschriebe- 
nen Art  später  angehängt  werden  muss, 
nachdem  diese  mächtige  Aroidee  lebend 
oder  in  gut  getrockneten  Exemplaren  un- 
tersucht werden  konnte.  (E.  R.) 


4)  Capparls  cynophallophora  L  Var.  laetevireas. 

(Siebe  Taf.  351.) 
Capparideae. 


C.  laetevirens  Mart.  in  Flora  1839. 
I  Band,  Beibl.  pag.  23. 

Die  Capparis  cynophallophora  L. 
wächst  in  Westindien  und  Brasilien  in 
einer  grossem  Anzahl  von  Formen,  von 
denen  die  eine  in  die  andere  übergeht 
und  die  unter  verschiedenen  Namen  be- 
schrieben worden  sind.  Nach  den  zahl- 
reichen, von  Riedel  in  Brasilien  gesam- 
melten Exemplaren  unterscheiden  wir 
diese  Art  in  der  folgenden  Weise*)  von 
den  verwandten  Arten. 


*)  C.  cynophallophora  L.  glabra;  fo- 
Iiis  oblongis  v.  obovato-oblongis,  basin  versus 
eoneatis  et  ad  baslm  ipaam  plus  minus  rotun- 
dato-dilatatis ,  apice  acuminalis  v.  acutiusculis 
T.  plas  minus  oblusis,  petiolos  2-3 


■  C.  cynophallophora  L.  Ein  kah 
ler,  3  —  6  Fuss  hoher  Strauch.  Die 

I  Blätter  mit  kurzem  Stiel,  der  nicht 
über  3  Linien  lang  wird.    Die  Blatt- 


res  multolies  soperenlibus,  roembranaeeo-eoria- 
ceis;  glandula  axillari  breviler  pcltolata,  ob- 
ovata;  racemis  lerminalibus  axilhribusque, 
paucidoris;  siliqaa  cylindrica ,  torosa,  obtusa, 
quam  carpophorom  pcdicelliforme  acquclooga 
v.  breviore.  —  Variat 

«.  g  e  n  u  in  a ;  fol.  oblongis  v.  obversc  ob- 
longis, acutis  v.  obtusis.   India  occidcntalis. 

ß.  Riede liana;  fol.  oblongis,  acutis  v. 
acuminalis  v.  rarius  obtusis.  Brasilia. 

y.  laetevirens;  fol.  ovato -oblongis, 
acuminalis   v.  rarlas  acutiusculis  obtusis. 
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fläche  ist  gemeiniglich  von  dünnerer  Tex- 
tur, die  die  Mitte  zwischen  häutig  und 
lederartig  hält.  Dir  Gestalt  der  Blatt- 
fläche echr  wechselnd  ,  bald  von  längli- 
cher, bald  von  verkehrt-ovaler,  in  die  Länge 
gezogener  Gestalt.  Nach  dem  Grunde  zu 
ist  das  Blatt  gemeiniglich  verschmälert, 
aber  dann  doch  noch  unmittelbar  über 
seiner  Einfügung  in  den  Blattstiel  etwas 
abgerundet  oder  selbst  fast  herzförmig 
erweitert.  Vorn  ist  das  Blatt  undeut- 
lich spitz,  oder  zugespitzt  oder  auch 
durchans  stumpf  oder  ausgerandet.  In 
den  Achseln  der  Blatter  stehen  kleine 
gestielte  Drüsen  von  verkehrt  -  ovaler, 
fast  keulenförmiger  Gestalt.  Die  Blumen 
stehen  in  achsel  -  oder  spitzenständigen 
ariublüthigeii  Trauben,  jede  einzelne  von 
1/>  —  */i  Zoll  langen  Stielchen  getra- 
gen. Die  4  Kelchblatter  ungleich  gross, 
fast  kreisrund,  und  durchaus  stumpf, 
sich  fast  dachzifgelfürmig  deckend,  die 
grüssten  ungefähr  so  lang  als  der  Blü- 
thenstiel.  Blumenblätter  4,  gelblich-grün, 
fast  doppelt  so  lang  als  die  Kelchblät- 
ter, ▼arfcehrfrlingUch,  itnipt  Staa bfaV 
den  zahlreich,  2  Zoll  und  darüber  lang, 
mit  linearen ,  oberhalb  des  Grundes  be- 
festigten, der  Lange  nach  aufspringen- 
den Anthprpn.  Der  Fruchtknoten  wird 
von  einem  stielförmigen  Träger  getra- 
gen, der  länger  als  die  Staubfäden.  Die 
Frucht  ist  eine  längliche,  unregelmässig 
eingeschnürte  stumpfe  Schote,  die  unge- 
fähr so  lang  als  der  Fruchtträger,  oder 
kürzer  oder  wenig  länger  als  derselbe 
ist.  Sowohl  die  Früchte  wie  Abkochun- 
gen der  Rinde  der  "Wurzel  werden  in 
Amerika  als  Arzneimittel  angewendet.—- 
Nah  verwandt  sind  C.  pluvialis  Mart.  lae- 
vigata  Mart.,  Vcllociana  Mart.,  C.  flexuosa 
Vell.und  declinata  Veit.  Von  diesen  unter- 
scheiden sich  die  beiden  enteren  nach 
Martins  durch  nur  halb  so  grosse  Blumen, 
C.  Velloziana  durch  keilförmig  allmälig 


in  den  Blattstiel  verschmälerte  Blatter 
und  Früchte,  die  noch  einmal  so  lang 
als  der  Fruchtträger  und  C.  flViuosa 
Vcll.  durch  zolllange  Blattstiele  und 
Schoten,  die  noch  einmal  so  lang  als 
der  Fruchtträger.  Vielleicht  sind  aber 
alles  dieaes  nur  Formen  der  C.  cyno- 
phallophora.  Gut  verschieden  scheint 
C.  declinata  VeH  (Fl.Flum.V.  tab.  111) 
zu  sein  ,  die  sich  durch  viel  festere ,  le- 
derartige, auch  am  Grunde  abgerundete, 
länglich-ovale  oder  verkehrt-ovale  Blät- 
ter unterscheidet,  sowie  Schoten,  die 
stets  kürzer  als  der  Fruchtträger  und 
die  vorn  in  eine  schnabelförmige  Spitze 
endigen.  Meist  sind  an  diesen  Schoten 
nur  einige  wenige  ,  ja  selbst  zuweilen 
nur  ein  einziges  Glied  entwickelt.  Es 
liegen  uns  von  Riedel  gesammelte  Exem- 
plare mit  breiteren  und  andere  mit  et» 
was  gestreckten  Blättern  vor»  Endlich 
sind  auch  die  Aeste  der  C.  declinata  ge- 
drungener, dicker  und  oft  auffallend  hin 
und  her  gebogen. 

Die  Synonymie  werden  wir  bei  den 
Formen  berücksichtigen,  deren  wir  die 
folgenden  unterscheiden: 

q.  genuina;  die  Blätter  häntig-le- 
derartig  länglich  oder  verkehrt  länglich, 
stampf  oder  spitz. 

C.  cynophallophora  L.  I.  c. 

.j  „     Jacq.  it  am.  IL  tab.  98. 

w       „     Rchb.  icon.  bot  pl.  exotic. 
tab.  133. 

„  „  Dcscourt.  fl.  pitt  et  med.  V. 
pag.  193,  tab.  355. 
Wächst  in  den  Antillen  und  hat  vor- 
herrschend stumpfe  ,  verkehrt  -  längliche 
Blätter,  die  nach  dem  schmalen,  aber 
vom  Blattstiel  deutlich  abgesetzten  Blatt- 
grund  hin  sich  keilförmig  verschmälern, 
ungefähr  3  Zoll  lang  und  3/4— 1'/4  Zoll 
breit.  — 

ß.  Riedeliana;  Blätter  häutig-le- 
derartig, länglich,  zugespitzt  oder  spitz.— 
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Von  Riedel  bei  Rio  gesammelt.  Blatt- 
fläche  vorherrschend  länglich,  wenngleich 
schlank,  so  doch  nach  dem  Grunde  tu 
mehr  abgerundet  verjüngt,  vorn  meist 
zugespitzt  oder  es  sind  die  unteren  Blät- 
ter der  Aeste  nur  spitz  oder  auch  wohl 
stumpf  oder  gar  ausgerandet.    An  den 


den  sie  bis  4',  ,  Zoll  lang  und  bis  1»/, 
Zoll  breit 

y.  laetevirens;  Blätter  häutig-le- 
derartig, verkehrt- oval  länglich,  zugespitzt 
oder  seltner  spitz  oder  stumpf.  — 

Bei  Rio  (Riedel)  und  in  der  Provinz 
St.  Paul  (Martins). 

C.  laetevirens  Mart.  1.  c. 

C.  cynophallophora  y.  tab.  nostra. 
Die  Blätter  zeigen  eine  durchgehends 
breitere,  meist  in  die  Länge  gezogene 
verkehrt -ovale  Gestalt,  an  den  aus  Rio 
stammenden  trocknen  Exemplaren  bis 
4 — 41/,  Zoll  lang  und  bei  */a  der  Länge 
l'/s  —  2'/4  Zoll  breit  und  von  da  nach 
dem  abgesetzten  schmalen  Grunde  hin 
schlank  abgerundet  verschmälert.  Die 
untersten  Blätter  der  einzelnen  Aeste 
sind  jedoch  häufig  bedeutend  schmäler. 
An  den  cultivirten  Exemplaren  wird  der 


deutlicher  herzförmig 
und  die  Blätter  selbst  bis  6  Zoll  lang 
und  21/,  Zoll  breit.  Es  ist  uns  wahr- 
scheinlich, dass  C.  Velloziana  Mart.  1.  c. 
pag.  23  (C.  cynophallophora  Vell.  fl. 
Flum.  V.  tab.  108)  zu  dieser  Form  ge- 
hört, denn  di< 
fl^lt  iin^t1  ii i ^ i n  | 
oder  mehr  Glieder  der  Schote  entwickeln, 
und  die  Form  des  Blattgrundes,  wie  sol- 
chen die  Flora  Flum.  gibt,  könnte  sehr 
leicht  auf  schlechter  Auflassung  be- 
ruhen. — 

Gehört  zu  den  harten  Sträuchern 
des  Warmhauses,  die  in  eine  schwere 
lehmige  Rasenerde  gepflanzt  werden 
müssen.  Im  Winter  bei  6°  R.  durch- 
wintert, fallen  die  Blätter  ab.  Im  Früh- 
ling bringt  man  die  Pflanzen  nach  dem 
Versetzen  an  einen  warmen  Standort 
unter  Einfluss  der  vollen  Sonne  in's 
Warmhaus  und  im  Juli  und  August  wer- 
den sich  die  schönen  und  eigenthümli- 
chen  Blumen  zeigen.  Vermehrung  durch 
Stecklinge  im  Sommer  aus  den  Sommer- 
trieben oder  durch  Ableger.  Zu  warm 
durchwintert  blüht  die  Pflanze  nicht. 

(E.  R.) 


Die  vielen  und  prächtigen  Varietäten 
der  Gattung  Erythrlna  verdienen  un- 
ter den  zur  Decoration  von  Blumengrup- 
pea  in  Töpfen  und  zur  Auspflanzung 
in's  freie  Land  während  des  8ommers 
geeigneten  Pflanzen  die  volle  Aufmerk- 
samkeit des  Blumenfreundes. 

Leichte  Cultur  und  langdauernder 
Flor  der  schönen  ,  grossen ,  rothen 
Schmetterlingsblumen,  die  in  langen 
Trauben  auf  der  Spitze  jedes  Astes 


stehen,  zeichnen  diese  Pflanzen  aus.  Sie 
eignen  sich  ebensowohl,  um  in  Töpfen 
erzogen,  zur  Ausschmückung  der  Pflan- 
zengruppen von  Topfgewächsen  zu  die- 
nen, mit  denen  die  Balkone ,  Treppen- 
aufgänge oder  auch  der  Sockel  der  Som- 
merwohnungen im  Sommer  ganz  umge- 
ben werden,  —  oder  auch  um  sie  wäh- 
rend der  Sommermonate  entweder  grup- 
penweise in's  freie  Land  auszupflanzen, 
oder  sie  in  ähnlicher  Weise,  sei  es  aas- 
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gepflanzt  oder  mit  den  Töpfen  einge- 
senkt, als  freistehende  Exemplare  cur 
Decoration  von  Rasenplätzen  zu  verwen- 
den. 

Znr  Cultnr  hat  man  sich  leicht  und 
vollblühende  Spielarten  zu  verschaffen, 
die  grossen iheila  von  der  in  Mexico  hei- 
mischen Erythrina  crista  galll  abstam- 
men, welche  unter  den  eigentlichen  Ar- 
ten eich  unseren  Culturen  am  besten 
angeschlossen  hat  Im  Herbste  verlie- 
ren diese  Erythrinen  das  Laub  und  die 
Sommertriebe  derselben  sterben  gemei- 
niglich bis  oberhalb  ihres  Grundes  oder 
selbst  bis  auf  das  alte  Holz  des  kurzen 
Stammes  oder  Wurzelstockes  zurück.  Sie 
erhalten  im  "Winter  einen  trocknen  Stand- 
ort bei  4  —  5°  R. ,  wo  sie  so  wenig  als 
möglich  gegossen  werden.  Anfang  April 
werden  sie  verpflanzt  und  zwar  in  eine 
lockere  Erde,  die  aus  2  Theilen  lehmi- 
ger Rasenerde,  etwas  Sand  und  1  Theil 
Heideerde  oder  Lauberde  und  1  Theil 
einer  guten  Miatbeeterde  gemischt  ist. 
Diejenigen  Abarten,  die  bis  auf  den 
Wurzclhals  zurücksterben ,  können  beim 
Verpflanzen,  ähnlich  wie  Dahlien-Knol- 
len ,  mittelst  Süge  oder  Meise!  getheilt 
werden.  Nach  dem  Verpflanzen  stellt 
man  die  Pflanzen  zum  Austreiben  in  ein 
niedriges  Warrahaus  oder  in  ein  warmes 
Mistbeet.  Im  Klima  von  Petersburg 
kann  nur  der  eratere  Standort  gewählt 
werden. 

Wenn  die  jungen  Triebe  hervorge- 
brochen sind  und  eine  Länge  von  2 — 3 
Zoll  erreicht  haben,  lägst  man  an  jeder 
Pflanze  je  nach  ihrer  Stärke  nur  5—10 
derselben  stehen.  Alle  andern  werden 
mit  etwas  altem  nolz  am  Grunde  weg- 
geschnitten, einzeln  als  Stecklinge  in 
kleine  Töpfchen  oder  zu  mehreren  in 
Napfe  am  Topfrande  in  sandige  Heide- 
erde  gepflanzt  und  auf  ein  warmes  Beet 


im  Vermehrnngshause  oder  im  Mistbeete 

eingesenkt,  wo  sie  sich  leicht  und  bald 
bewurzeln.  — 

Die  alten  Pflanzen  müssen  nun  ei- 
nen Standort  unter  Glas  erhalten,  wo 

sie  nur  bei  hellem  Sonnenschein  leicht 
oder  auch  gar  nicht  beschattet  werden, 
dagegen  wird  bei  mildem  Wetter  reich- 
lich Luft  gegeben,  damit  sie  sich  allmälig 
an  die  Einwirkung  der  freien  Luft  ge- 
wöhnen und  die  Aeste  derselben  sich 
fest  und  kräftig  ausbilden  und  nicht  et- 
wa zu  lang  und  weich  werden,  was  bei 
Mangel  an  Lnft  leicht  eintritt.  Wmo 
das  Wachsthum  freudig  und  normal, 
kommt  man  demselben  noch  durch  ei- 
nen einigemal  wiederholten  Dungguss  zu 
Hilfe.  Im  Klima  von  Deutschland  kann 
Ende  Mai  nun  das  Auspflanzen  dersel- 
ben in's  frei  Land  erfolgen.  Hier  ge- 
deihen sie  am  besten  in  einem  leichten, 
sandigen,  aber  dabei  dungkräfiigen  Bo- 
den und  auf  durchaus  sonnigem,  geschütz- 
tem Standort.  Im  Petersburger  Klima 
lüsst  man  solche  am  geeignetsten  im 
Topfe,  Btellt  sie  in  einem  gut  gelüfteten 
Kalthause  unter  Einwirkung  der  vollen 
Sonne  auf  und  sorgt  bis  zum  Beginn 
der  Blüthe  für  (leiseiges  Begiesscn  und 
wiederholten  Dungguss.  Sobald  sie  zu 
blühen  beginnen,  werden  sie  in  der  oben 
angedeuteten  Weise  zur  Decoration  ver- 
wendet. 

Nach  dem  Abblühen  werden  die  aus- 
gepflanzten Exemplare  wieder  einge- 
pflanzt und  erhalten,  wie  die  abgeblüh- 
ten Topfexemplare  anfänglich  einen  ge- 
schützten sonnigen  Standort  im  Freien 
und  wenn  die  ersten  Fröste  beginnen, 
im  Kalthause  .  wobei  man  durch  allmä- 
lige  Verminderung  des  Begiesaens  die 
Holzreife  und  den  Ruhezustand  vorbe- 
reitet. Aus  Stecklingen  gezogene  junge 
Pflanzen  werden  gleich  den  Topfexem- 
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plaren  behandelt,  nachdem  sie  nach  dem  I  and  allmSIJg  an  die  Einwirkung  der  Luft 
Bewurzeln  in  grössere  Töpfe  verpflanzt  |  gewöhnt  wurden.  (E.  R.) 


Seit  einer  Reihe  von  Jahren  ist  die 
Liebhaberei  für  diese  schöne  Florblame 
fast  gänzlich  geschwunden  und  erst  in 
neuester  Zeit  fangt  man  hier  und  [da 
wieder  an ,  sie  mit  einer  gewissen  Vor- 
liebe 8U  cultiviren.  In  den  iwanaiger, 
dreissiger  und  selbst  noch  zu  Anfang 
der  vierziger  Jahre  war  es  gar  nichts 
Ungewöhnliches ,  bei  Nelkenliebhabern 
Stellagen  mit  hunderten  von  Töpfen  die- 
ser schönen  Florblume,  in  den  verschie- 
densten Farben  Zeichnungen  zu  finden. 
Holländer  und  Deutsche  stellten  Systeme 
auf,  nach  welchem  sie  ihre  Nelken  clas- 
sificirten  und  die  sich  auf  den  Baader 
Blumenblätter,  ob  ganzrandig  oder  ge- 
sägt, ob  die  Farbenzeichnung  randartig, 
panachirt  oder  bandartig  gestreift,  ob  die 
Farben  dabei  sich  rein  abgrenzten  oder 
harmonisch  ineinander  fibergingen  etc., 
gründen. 

Die  Topfcnltnr  der  Nelken  verlangt, 
im  Grande  genommen ,  nicht  mehr  Auf- 
merksamkeit, als  die  so  mancher  ande- 
ren zweijährigen  Florblumen,  die  wir  in 
Töpfen  durchwintern,  um  im  nächsten 
Jahre  unsere  Blumenparquets  damit  zu 
schmücken;  und  die  Instandhaltung  ei- 
ner vollständigen  Sammlung  maehl  in- 
sofern Schwierigkeiten,  als  man  die  ein- 
zelnen Varietäten  nicht  aus  ihren  Samen 
vermehren  und  ergänzen  kann,  sondern 
sie  nur  durch  Absenken  ihrer  Seiten- 
triebe, die  in  demselben  Jahre  nicht  zur 
Bliithe  gelangen  ,  fortpflanzen  kann.  Die 
Nelke  gedeiht  am  besten  in  einer  Misch- 
ung von  2  Theilen  guter  mürber  Raaen- 


erde,  2  Theilen  Laub-  und  einem  Theile 
guter  Mistbeeterde.  Zu  fetter  Boden 
erzeugt  monströse  Blumen,  die  Kelche 
platzen  gern  an  den  Seiten  auf  und  wenn 
ausserdem  der  Boden  noch  leicht  ist, 
bekommen  die  Pflanzen  häufig  die  Stock- 
oder Stammfäule,  die  stets  ein  Abster- 
ben derselben  zur  Folge  hat.  Letztere 
Krankheit  erscheint  auch  bei  anhaltender 
übermässiger  Feuchtigkeit,  daher  man 
besonders  nach  der  Blülhezeit  mit  dem 
Giessen  sehr  vorsichtig  sein  muss.  Im 
Frühjahr  erhält  jede  Pflanze  einen  ange- 
messenen grossen  Topf  von  31/*  —  4 
Werschok  Durchmesser  und  muss  beim 
Einpflanzen  auf  gehörigen  Wasserabzug 
durch  Sand  oder  Scherbenunterlage  ge- 
sorgt werden.  Jede  Pflanze  bekommt 
dann  ihre  Nummer  nach  dem  früher  an- 
gefertigten Verzeichniss  und  einen  leich- 
ten Stab  von  2  Fuss  Höhe,  woran  spä- 
ter die  Blumenstengel  leicht  angeheftet 
werden. 

Die  Töpie  stehen  am  besten  auf  trep- 
penartigen Stellagen,  wo  sie  leicht  aus- 
trocknen und  nicht  leicht  Übergossen 
werden  können;  dieselben  müssen  mit 
Einrichtungen  versehen  sein,  um  sowohl 
die  Pflanzen  vor  starken  Regengüssen 
als  auch  die  Blumen  vor  den  brennen- 
den Sonnenstrahlen  schützen  zu  können, 
die  auf  das  Farbenspiel  wie  auf  die 
Blülhezeit  Einfluss  haben.  Während  des 
Sommers  werden  die  Töpfe  mehrmals 
aufgelockert  und  Ende  Juli  oder  An- 
fangs August  beginnt  das  Absenken  der 
Nebentriebe,  wobei  man  auf  folgende 
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Weise  verfährt:  Man  erneuert  einen 
Theil  der  oberen  Erde  jedes  Topfes  mit 
guter,  lockerer ,  durchgesiebter  Erde, 
schneidet  alsdann  mit  einem  scharfen 
Copulir-Messer  den  Nebentrieb  unter  ei* 
nem  Knoten,  der  womöglich  soweit  von 
dem  Ursprünge  desselben  entfernt  ist, 
dass,  wenn  der  Trieb  eingesenkt  wird, 
die  Ein8enkung88telle  möglichst  nahe  am 
Topfrande  stattfindet,  bis  zur  Hälfte  ein 
und  spaltet  den  Trieb  aufwärts  bis  zum 
nächsten  Knoten.  Hierauf  wird  derselbe 
vorsichtig  in  den  frisch  aufgefüllten  Bu- 
den 80  eingesenkt  und  mit  einem  Häk- 
chen befestigt,  dass  dabei  die  abgespal- 
tene Hälfte  senkrecht  in  die  Erde  kommt 
und  alsdann  die  Erde  sanft  angedrückt. 
Nach  Verlauf  von  4  —  6  Wochen  ha- 
ben sich  die  Absenker  an  der,  durch- 
geschnittenen Knotenhälfte  bewurzelt,  sie 
werden  alsdann  abgenommen  und  in  ma- 
gere Gartenerde  einzeln  in  kleine  Töpf- 
chen gepflanzt.  Später  stellt  man  solche 
«ur  üeberwinterung  an  einen  hellen 
trockenen  Ort  von  möglichst  niedriger 
Temperatur,  damit  sie  im  Wachsthum 
zurückgehalten  werden.  Selbst  3  —  4 
Orad  Kalte  schadet  ihnen  nichts,  wenn 
die  Erde  mehr  trocken  als  feucht  ist. 
üeberhaupt  müssen  die  jungen  PQanzen, 
während  sie  in  den  kleinen  Töpfen  stehen, 
so  trocken  als  möglich  gehalten  werden 
und  werden  blos  gegossen,  wenn  sie  zu 
welken  anfangen.  Die  abgeblühten  al- 
ten Pflanzen  überwintert   man  nur  in 


dem  Falle, 
von  ihnen  erhalten  hat,  sonst  hält  man 
sie  so  lange ,  bis  die  3amen  reif  sind, 
und  wirft  sie  dann  fort. 

Die  erhaltenen  Samen  werden  wie 
Levcojen  im  Frühjahr  ausgesäet  und  die 
aufgegangenen  Pflanzen  zur  Zeit  pikirt. 
Ende  Mai  werden  die  Sämlinge  in's  Freie 
gepflanzt,  anf  eine  gute  sonnige  Rabatte 
oder  Beete,  wo  sie  sich  leicht  und  stark 
beatauden.  In  der  BlÜthezeit  werden 
die  neu  entstandenen  Spielarten,  welche 
den  Ansprüchen  einer  guten  Sortiments- 
blume genügen ,  ausgehoben ,  in  Töpfe 
gepflanzt  und  sofort  abgesenkt.  Von 
einer  guten  Blume  verlangt  man,  dass 
ihr  Kelch  nicht  seitwärts  aufplatzt  und 
die  Farbenzeichnung  jedes  einzelnen 
Blumenblattes  gleich  und  regelmässig 
ist. — 

Da  man  den  Nelken  selten  Namen 
beilegt,  vielmehr  sie  durch  Nummern 
bezeichnet,  so  ist  es  gut,  sich  eine  Mu- 
sterkarte von  getrockneten  Blumenblät- 
tern anzulegen ,  solche  mit  den  corre- 
spondirenden  Nummern  der  Pflanzen  zu 
bezeichnen ,  die  dann  auf  Tafeln  von 
starkem  weissen  Papier  vermittelst  auf- 
gelöstem Gummi  arabicum  aufgeklebt 
werden.  Eine  solche  Mnsterkarte  er- 
neuert man  alle  3  —  4  Jahre,  weil  die 
Farben  allmählig  abblassen. 

(Beruh.  Eberwein.) 
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9fr Aacher,  In  Bezog  »af  Ihre  Dssuerhaf- 
Rürkelrht  auf  den  ui 
Winter  If 


Von  J.  R.  Schröder. 


Vorbemerkungen 

Akklimatisation,  Witterung,  Stand- 
ort, Boden,  Bedeckung  u.  s.  w. 


In  einer  Zeit  nie  die  gegenwärtige, 
wo  so  viele  wissenschaftliche  und  prak- 
tische Fragen  in  Bezug  auf  daB  Pflan- 
senreich  mit  regem  Streben  bearbeitet 
werden,  dürften  die  im  Porstinstitute 
über  Akklimatisation  von  Pflanzen  ge- 
machten Erfahrungen  für  viele  Pflanzen- 
cultivateure  von  Interesse  sein ,  um  so 
mehr,  als  es  nicht  die  Sache  eines  Je- 
den ist ,  ähnliche  ausgedehnte ,  Zeit 
and  Geld  raubende  Versuche  anzu- 
stellen. 

Die  Akklimatisation  von~ausgezeich- 
neten  Nutz-  und  Zierpflanzen  beschäf- 
tigt seit  einer  Reihe  von  Jahren,  mehr  I 
oder  weniger,  die  meisten  Pflanzencul-  j 
tivateure  ;  es  gibt  deren  mehrere ,  wel-  j 
ehe  bedeutende  Resultate  hierin  erlangt 
n  haben  glauben.  Wenn  man  aber 
unter  Akklimatisation  die  allmallge  An- 
gewöhnung einer  Pflanze  an  ein  für  sie 
ungünstiges  Klima,  welches  sie  beim  er- 
sten Versuche  nicht  ertrug,  verstehen 
will,  dann  ist  mir  dieses  bis  jetzt  kaum 
gelungen  ;  vielmehr  wurden  jene  em- 
pfindlichen Pflanzen,  je  länger  ich  sie 
behandelte,  in  der  Regel  immer  kränk- 
licher und  starben  eineB  frühen  Todes. 
Dagegen  enthält  der  dendrologische  Gar- 
ten des  Instituts  viele  prachtvolle  Exem- 
plare ausländischer  Abstammung,  welche 
sieh  gleich  am  Anfange  der  Uebertra- 
gnng  als 


auch  ferner  so  verhalten  haben.  Ihnen 
waren  die  Bedingungen ,  das  hiesige 
Klima  zu  ertragen ,  schon  von  vorne- 
herein eigen.  Kaum  dürfte  die  Ueber- 
siedlung  solcher  Pflanzen  als  akkümati- 
sehe  Errungenschaften  zu  betrachten  sein, 
sondern  man  müsste  sie  lieber  als  neue 
Einführungen  bezeichnen. 

Einige  wenige  Beispiele,  die  für  eine 
gewisse  Art  von  Akklimatisation  zu  spre- 
chen scheinen ,  wo  nicht  alle  ,  sondern 
nur  einzelne  Individuen  der  Speeles,  un- 
ter hunderten  von  Exemplaren,  sich  här- 
ter erwiesen,  erlaube  ich  mir  hier  anzu- 
führen. Auch  glaube  ich  die  Möglichkeit 
gegeben  ,  einej  etwas  härtere  Nachkom- 
menschaft aus  ihnen  erziehen  zu  kön- 
nen »). 


i)  Das  verschiedene  Verhallen  von  Pflan- 
zen ;  die  aus  einem  etwas  milderen  Klima  in 
ein  anderes  rauheres  übergesiedelt  werden, 
dürfte  sich  vornehmlich  durch  verschiedenar- 
tiges Verhalten  von  Wachslhamsperiode  and 
Ruhe  erklären.  Die  aas  einem  Lande  stam- 
menden Exemplare,  das  1  —  2  Monate  langer 
(rostfreie  Zeit  besitzt ,  wie  z.  B.  aas  Deutsch- 
land. Frankreich  und  England  nach  Petersburg 
übersiedelte  Pflanzen,  haben  sich  an  eine  län- 
gere Vegelalionszeit  gewöhnt,  als  das  Klima 
von  Petersburg  ihnen  gewähren  kann.  Sie 
reifen  daher  in  den  ersten  Jabien  nach  der 
(Tebersiedlung  ihr  Holz  bis  zum  Eintritt  unse- 
res Winters  nicht  vollkommen  aas  and  sind 
daher  gegen  Kälte  empfindlicher'  Darum  m äs- 
ten selbst  bei  ans  noch  ganz  harte  Arten, 
sie  aas  milderen  Khmaten  bezogen  wor- 
Jahren  im  Winter 
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1)  Queren»  rubra  L.  Rothe  Eiche, 
aus  Nordamerika.  Unter  vielen  Exem- 
plaren ,  deren  Zweige  alljährlich  mehr 
oder  weniger  vom  Froste  beschädigt 
wurden,  hielt  ein  einziges,  ohne  zu  lei- 
den ,  den  Winter  ans.  Jetzt  ist  dieses 
ein  prachtvoller  junger  Baum  von  25 
Fuss  Höhe,  die  Krone  hat  einen  Um- 
fang von  circa  40  Fuss,  der  Stamm  misst, 
2  Fuss  über  der  Erde,  20  Zoll  im  Um- 
fange ,  die  grossen  ,  im  Herbst  ruthlich 
werdenden ,  spitzlappigen  Blätter  sind 
von  8  —  9  Zoll  Länge,  ohne  den  Stiel, 
und  6  —  7  Zoll  breit.  Tausende  von 
Früchten  bedecken  die  Zweige.  Sie  ge- 
brauchen zwei  Jahre  zu  ihrer  Ausbil- 
dung und  fielen  bis  jetzt  grösstcntheils 
im  Juli  des  zweiten  Jahres  ab ,  diejeni- 
gen jedoch,  welche  reiften,  waren  völ- 
lig keimfähig  und  hoffe  ich,  aus  ihnen 
eine  härtere  Varietät  zu  ziehen. 

2)  Carpinus  Betulus  L.  Weissbuche. 
Mitteleuropa.  Von  mehreren  Hunderten 
erreichten  nur  wenige  eine  Höhe  von 
10  Fuss,  einige  trugen  Früchte,  die  je- 
doch von  den  Besuchenden  im  unreifen 
Zustande  abgerissen  wurden  ,  so  dass 
leider  nichts  zur  Aussaat  übrig  blieb. 

3)  Acer  campestre  L.  Feldahorn. 
Mitteleuropa.  Von  circa  3000  Stock  hat 
sich  nur  ein  einziges  Exemplar  ohne 
Bedeckung  unbeschädigt  erhalten,  dieses 
ist  jetzt  19  Fuss  hoch  und  hat  einen 
Umfang  von  circa  25  —  30  Fuss  um 
die  Krone.  Ich  ernte  alle  Jahre  reifen 
Samen  davon  ,  und  die  hieraus  gezoge- 
nen Pflanzen  scheinen  härter  als  A.cam- 
pestre  im  Allgemeinen  zu  sein. 

4)  Crataegus  monogynu  L.  Mittel- 
and Südeuropa.  —  Auf  einem  glückli- 
chen Standort  haben  an  30  Büsche  eine 


Deckung  geschätzt  werden,  Geschieht  dies 
Dicht,  so  leiden  aie,  beginnen  tu  krankein  und 
sterben  bald  ab.  (E.  R.) 


Höhe  von  12  —  15  Fuss  erreicht  und 
tragen  jährlich  reifenden  Samen ,  wäh- 
rend tausend  andere  ihrer  Art  schon 
lange  zu  Grunde  gegangen  sind  ,  viel- 
leicht mag  auch  C.  Oxyacantha  *),  wel- 
cher mir  weniger  hart  zu  sein  scheint, 
dazwischen  gewesen  sein. 

5)  Abie$  pectinata  D.  C.  Pinns  Picea 
L.  Edeltanne.  Weisstanne.  Südliches 
Deutschland  ,  Polen.  Unter  300  Exem- 
plaren von  2  —  4  Fuss  Höhe  blieben 
nur  an  10  Stück  der  höchsten,  der 
Haupttrieb  und  die  Endknospe  im  ver- 
gangenen Winter  unbeschädigt.  Selbst 
die  Mehrzahl  der  kleineren  Pflanzen, 
welche  völlig  vom  Schnee  bedeckt  wa- 
ren, haben  gelitten.  Möchte  es  gelingen, 
diese  schöne  Tannenart,  wenn  auch 
nur  in  einem  einzigen  Exemplare  sn 
erhalten,  dann  wäre  vielleicht  auch  hier 
die  Möglichkeit  vorhanden,  sie  durch 
fortgesetzte  Samenzucht  bei  uns  einzu- 
bürgern. Allerdinga  reicht  die  Zeit  eines 
Menschenlebens  hier  nicht  aus ,  um  die 
Eigenschaften  solcher  Varietäten  durch 
fortgesetzte  Aussaat  in  den  folgenden 
Generationen  constant  zu  machen.  Ist 
erst  der  Anfang  gemacht,  wird  wohl 
auch  die  Forlsetzung  folgen,  freilich  hier 


2)  C.  Oxyacanlha  n.  monogyna  »ind  kaum 
al«  verschiedene  Arten  zu  betrachten  Aach 
im  Botanischen  Garten  zeigten  die  Exemplare 
desselben  gleiche  Verschiedenheit.  Am  zartesten 
sind  die  Abarten  mit  gefüllten  Blumen,  wie 
überhaupt  Garten-Varietaten  mit  gefällten  Blumen 
gescheckten  oder  geschlitzten  Blattern  etc.  im 
allgemeinen  empfindlicher  sind,  als  die  wilden 
Slammarlen.  Solche  Varietäten  sind  gleichsam 
als  Monstrositäten  von  nicht  normaler  Ent- 
wicklung zu  betrachten  und  darum  zärtlicher. 
Sich  selbst  überlassen  ,  würden  sie  entweder 
aussterben  oder  zur  Stammart  zurückkehren. 
Dies  ist  auch  der  Grund ,  warum  solche  For- 
men in  der  freien  Natur  so  selten  and  dann 
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schwieriger  als  bei  den  krautartigen 
Pflanzen,  wo  schneller  mehrere  Genera- 
tionen erzielt  werden  können  *). 

Endlich  bleibt  noch  ein  sehr  wirksa- 
mes Mittel  zur  Erzeugung  von  härteren 
Formen  übrig,  ea  Ist  dieses  die  Bastar- 
dirung  oder  künstliche  Kreuzbefruch- 
tong  mit  dauerhaften ,  nahe  verwandten 
einheimischen  Arten.  —  Wohl  stellen 
sich  hier  die  nämlichen  Schwierigkeiten, 
bei  der  Anzucht  aus  Samen,  wie  bei  den 
Varietäten  dar,  indem  die  erwünschten 
Eigenschaften  selten  rein  vererben,  aber 


3)  Es  erscheint  besondert  autfallend ,  dass 
die  Edeltanne  and  Bache,  im  Klima 
von  Petersburg  nicht  mehr  gedeihen  wollen. 
Beide  Pflanzen  wachsen  noch  in  den  Gebir- 
gen Thüringens,  wo  die  winterliche  Külte  fast 
jährlich  ebenso  hoch  wie  in  Petersburg  an- 
steigt and  dennoch  mißlangen  aach  ans  bis 
jetzt  alle  Versuche,  diese  Pflanzen  hier  im 
Freien  anzubauen.  Sie  frieren  fast  jährlich 
«rieder  über  dem  Schnee  ab.  Es  scheint  dar- 
aas hervorzugehen,  dass  beide  Pflanzen  durch 
aas  eine  längere  Vegetationsperiode ,  wie  das 
Klima  von  Petersborg  solche  gestaltet,  noth- 
wendig  haben.  Am  ehesten  dürfte  es  noch 
gelingen  ,  solche  aof  einem  trocknen  Lehmbo- 
den in  höherer  Lage  zu  durchwintern,  oder 
mit  andern  Worten  anter  Bedingungen  ,  wo 
sie  ein  festes  dauerhaftes  Holz  bilden.  Im 
Allgemeinen  kann  man  annehmen,  dass  von 
Pflanzen  von  solch  weiter  Verbreitung,  wie 
der  Edeltanne  und  der  Buche  zukommt,  man 
kaum  hoffen  kann,  härtere  Spielarten  za  er- 
ziehen ,  denn  sie  sind  schon  natürlich  so  weil 
Dach  Norden  vorgedrungen,  als  es  ihre  Organi- 
sation ihnen  erlaoble.  Das  Klima  kat  aber 
gerade  solchen  Pflanzen  ziemlich  bestimmte 
Grenzen  in  dem  langen  Zeiträume  angewiesen, 
ia  dem  sie  von  bestimmten  Punkten  ausgehend, 
ihre  Wanderung  and  Ausbreitung  über  weite 
Gebiete  fortsetzten.  Was  also  in  jenem  lang 
über  die  geschichtliche  Zeit  hinaus  reichen- 
den Zeiträume  nicht  möglich  war ,  das  wird 
aach  dem  Menschen  kaam  gelingen. 

(E.  B.) 


vorläufig  lassen  sich  anch  solche  akkll- 

matlsirte  Varietäten  oder  Hybriden  durch 
Veredlung  auf  passende  Grundstämme 
fortpflanzen  *). 

Noch  zwei  Beispiele  in  grösserem 
Maaasstabe  sind  mir  bekannt,  welche  da- 
für sprechen,  dass  dieselbe  Art  in  Süd 
und  Nord  ihres  Verbreitungsbezirks  eine 
verschiedene  Festigkeit  gegen  klimatische 
Unbilden  besitze.  Das  erste  von  Herrn 
A.  Kochel  mltget hellt:  5000  junge  Ei- 
chen aus  deutschen  Samen  gezogen, 
wurden  alljährlich  dermassen  vom  Froste 
verstümmelt,  dass  Herr  R.  nach  10  Jah- 
ren die  letzten  Krüppel  wegwerfen 
musste.  Die  Eicheln  waren  aus  Flotl- 
beck  bezogen;  es  läset  sich  denken, 
dass  esQuercus  Robttr  Willd.  sein  könnte, 
die  jedoch  in  jener  Gegend  eine  Selten- 
heit ist,  auch  habe  ich  selbst  die  Pflan- 
zen gesehen,  nnd  mfisste  sie  meiner 
Ueberzeugung  nach  für  Q.  peduneulata 


4)  Die  Aussicht  ,  durch  Bastardirung  dauer- 
haftere Formen  za  erhallen ,  ist  nach  unserer 
Ansicht  entschieden  nicht  vorhanden.  Bastarde 
zwischen  wirklichen  Arten  sind  nach  der  Er- 
fahrung stets  weniger  dauerhaft  und  gehen, 
der  freien  Natur  überlassen,  in  der  sie  immer 
nur  vereinzelt  vorkommen,  wieder  verloren, 
oder  kehren  zu  einer  der  Slamttiarlen  zurück. 
Durch  derartige  Barstardirnng  erhält  man  aber 
ferner  keine  dauerhafteren  Racen ,  sondern 
überhaupt  neue  Formen,  wo  man  also  auch 
vom  akklimatisiren  bestimmter  Arten  nicht 
sprechen  kann.  Soll  aber  damit  die  Kreuzbe- 
froehtang  nar  von  Formen  der  gleichen  Art 
untereinander  gemeint  sein ,  so  setzt  dies  vor- 
aus, das«  es  schon  solche  dauerhafte  Formen 
gibt,  solche  also  nicht  erst  erzogen  werden 
müssen.  Wir  wiederholen,  dass  VerJnderung 
der  Vegetationsperiode  nach  unserer  Ansicht 
das  einzige  Mittel  ist,  dauerhaftere  Racen  zu 
erhallen,  nnd  dieses  Resultat  kann  theils  durch 
fortgesetzte  Aussaat  von  den  dauerhaft  est  en 
Formen,  theils  durch  Standort  ersieh  werden 

(K.  R.) 


Digitized  by  Google 


12 


Garlenflora  Dentichland» ,  Rntslands  and  der  Schweiz. 


Willd.  halten,  also  mit  unserer  hiesigen 
Eiche  identisch  *). 

Ferner  ein  ähnliches  Beispiel  aus  der 
Baumschule,  des  Instituts.  Bei  der  An- 
lage desselben  wurden  einige  Hundert 
kleine  Eschenpflänzlinge,  Fraiinus  ex- 
celsiorL.  aus  der  schon  genannten  Quelle 
verschrieben  ,  die  meisten  erfroren  ,  ob- 
gleich sie  einen  günstigen  Standort  hat- 
ten, fast  jeden  Winter  bis  an  den  Schnee, 
nur  wenige  bildeten  8  —  10  Fuss  hohe 
Stämme  mit  regelmässigen  Kronen,  und 
auch  diese  letzten  Holsteiner  sind  im 
vergangenen  Winter  abgestorben  •).  Ganz 
das  nämliche  Missgeschick  hat  mein 
Bruder  J.  G.  Schröder  mit  Ulmen,  Ul- 
mus  campe8tris  L.,  von  dorten  bezogen, 
erlebt;  sie  trieben  auf  einem  feuchten 
Boden,  wie  er  in  seiner  Baumschule 
vorherrscht,  starke  Lohden,  welche  nie 
überwinterten,  während  die  hiesige  Ulme, 
obgleich  dieselbe  Art  nur  ausnahmsweise 
leidet  7).    Wenn  nan  auch  wirklich  ein 


5)  Qaercus  Robur  ist  in  Peterebarg  nicht  voll- 
ständig hart  Es  ist  um  deshalb  wahrschein- 
lich, dass  es  diese  Art  gewesen  ist,  was  auch 
von  Kochel  ans  bestätigt  ward.        (E.  R  ) 

6)  Fraxinus  excelsior  erfriert  im  Klima  von 
Petersburg  stets ,  wenn  solcher  im  Herbste 
nicht  schon  seinen  Trieb  vollkommen  beendet 
hat.   Ein  Verpflanzen  im  Spätsommer  ist  in 

then.  Ausserdem  hängt  auch  viel  vom  Boden 
ab.  Exemplare,  die  an  unsere  Vegetations- 
periode gewöhnt  worden  sind,  sind  hart  und  er- 
wachsen zu  hohen  mächtigen  Bäumen.  Sämlinge, 
ans  Samen,  der  in  Petersburg  reifte,  verhalten 
sich  kaum  top  Anfang  an  härter,  erfroren 
doch  im  harten  Winter  von  1860  —  61  an 
vielen  Orten  grosse  alle  Baume  fast  vollstän- 
dig, so  dass  auch  hier  nur  Cultur ,  nicht  aber 
härtere  Racenbildung  Einfluss  zu  haben  scheint. 

(E.  R) 

7)  Im  Winter  1860  — -  61  liUen  die  Ulmen 
in  vielen  Gärten  am  Petersburg  ziemlich  stark. 

(E.  R.) 


kleiner  Unterschied  in  d  er  Härte  dersel- 
ben Species  auf  der  Süd-  und  Nord- 
grenze in  vielen  Fällen  nachweisbar 
stattfindet,  so  ist  dieser  ein  dem  Pflan- 
zenorganismus durch  Jahrtausende  all- 
mälig  eingeprägter,  welcher  wahrschein, 
lieh  schon  lange  das  Maximum  erreicht 
hat.  Schwerlich  werden  wir  in  einigen 
Jahren  oder  Decennien  etwas  Aehnliches 
zu  Stande  btingen  können.  Aach  darf 
man  nicht  jener  Elasticität,  mit  der  die 
Pflanzen  6ich  in  verschiedenen  klimati- 
schen Verhältnissen  lügen,  zu  viel  zu- 
muthen.  In  der  Regel  kann  man  über 
die  natürlichen  Verbreitungsgrenzen  der 
Arten  nicht  viel  hinausschreiten,  oder 
es  müsstc  sich  ein  entsprechendes  Klima, 
wie  z.  B.  das  von  Nordaroerika  und  Eu- 
ropa, von  den  südlichen  Hoch-  und  nörd- 
lichen Insularländern  finden  lassen.  Selbst 
auf  den  äussersten  Grenzen  der  natürli- 
chen Verbreitung  verkümmern  die  mei- 
sten Bäume,  es  entstehen  Zwergvarieti- 
tnn  und  abgeänderte  Formen,  wie  z.  B. 
Pinns  montana  pumilio,  Picea  pygmaea 
u.  s.  w. 

Die  natürliche  oder  geographische  so- 
wohl wie  die  künstliche  oder  Cultur- 
Verbreitung  einzelner  Pflanzen  ist  durch 
ihre  ungeheure  Ausdehnung  über  den 
Erdball  Staunen  erregend,  während  an- 
dere an   sehr  beschränkte  Lokalitäten 
gebunden  sind.   Merkwürdige  Beispiele 
der  letztern  Art  liefern,  ausser  vielen 
krautartigen  Pflanzen,  die  Hecken-Akazie, 
Caragana  arboresecns;  der  Apfelbaum, 
Pyrus  Malus;  die  Vogelbeere,  Sorbus 
Aucuparla;  die  Rosskastanie,  Aesculus 
Hippocastanum;  die  rothe  Johannisbeere, 
Ribes  rubrum;   die  Himbeere,  Rubus 
idaeus  u.  a.  m.,  welche  beinahe  ganz 
Europa,  Nordamerika  und  einen  grossen 
Theil  von  Asien  inne  haben.  Mit  solchen 
Pflanzen  haben   es  die  Baumzüchter 
leicht.  Andere  Arten  dagegen,  welche 
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an  sehr  br grenzte  Lokalitäten  gebunden  | 
sind  —  der  Salz-  and  Strandpflanzen 
etc.  nicht  su  gedenken  —  machen  oft 
bedeutende  Schwierigkeiten,  wie  z.  B. 
Rhododendron  kamtachaticum  Pall.  R., 
Upponum  Wahlenb.  und  selbst  dag  in 
Sibirien  sonst  weit  verbreitete  R.  chry- 
santhumPall.  welches,  wie  man  es  auch 
behandelt,  immer  ein  kränkliches  Aus- 
sehen hat  •),  ferner:  Calophaca  Hovenii 
Schrenk ,  C.  wolgarica  Fisch.,  Caragana 
jubata  Poir.  •)  u.  ».  a.  — 

Die  klimatischen  Verhält- 
nisse können  in  verschiedenen  Rich- 
tungen einen  ungünstigen  Einfluss  auf 
die  Vegetation  ausüben.  Bald  ist  die 
Sommerwärme  bei  uns  su  schnell  vor- 
übergehend und  zu  gering,  um  die  ge- 
hörige Ausbildung  des  Triebes  zu  be- 
wirken ,  wie  z.  B.  für  viele  Pflanzen 
der  sonnenheissen  Ebenen;  bald  ist  es 
die  Winterkälte,  welche  unmittelbar  töd- 
tet,  wie  z.  B.  viele  Pflanzen  der  Insu- 
lar- und  Uferländer  des  nordwestlichen 
Europa's.  Endlich  sind  die  Temperatur- 
Verhältnisse  für  fast  alle  südeuropäischen, 


8)  In  ein  Beet  mit  Heideerde  im  hiesigen  Bo- 
tanischen Garten  in'a  freie  Land  gepflanzt  und 
im  Winter  durch  Deckung  mit  Strohdecken, 
die  hohl  übergelegt  werden,  sowie  Laubdeckung 
am*  dem  Erdboden,  —  gedeiht  es  im  hiesigen 
Botanischen  Garten  ganz  gut.         (E.  R  ) 

9)  Auch  die  C.  jubata  Poir.  gehört  zu  den 
im  hiesigen  Botanischen  Garten  ohne  jede 
Schwierigkeit  wachsenden  Arten.  Frei  in  Ra- 
senplatte gepflanzt,  gedeihen  alle  bis  jetzt  aus- 
gepflanzten Exemplare  vollständig  gut  und  er- 
hallen im  Winter  gar  keinen  Schutz.  Eins 
dieser  Exemplare  steht  wohl  schon  12  Jahre 
im  freien  Lande  und  bildet  einen  3  Fuss  hohen 
Bosch  mit  überhangenden  Aesten.  Auch  von 
andern  Seilen  wird  dies  bestätigt  und  es  ist 
vom  Herrn  Roche!  sogar  die  Erfahrung  gemacht 
worden,  dass  gerade  eingebundene  Exemplare 
am  leichtarten  leiden.  (E.  R.) 


mittelasiatischen  und  südlichnordamerika- 
nischen  Pflanzen  durchschnittlich  zu  nie- 
drig. Noch  müssen  die  extremen  Schwan- 
kungen der  Witterung  berücksichtigt 
werden.  Oft  schadet  ein  früh  eintreten- 
der  Herbstirost  den  Bäumen,  welche 
noch  belaubt  sind,  mehr  als  die  strenge 
Winterkälte ;  aber  noch  öfter  und  ärger 
leiden  sie  von  Spätfrösten  im  Frühjahr, 
besonders  wenn  nach  anhaltenden  mil- 
den Tagen  die  Säfte  zu  circuliren  an- 
fangen und  dann  plötzlich  Frost  oder 
Nachtfröste  mit  abwechselnden  Sonnen- 
schein am  Tage  eintreten.  So  gingen 
die  meisten  Balsam  -  und  canadischen 
Pappeln,  nach  einem  Schneefalle  im 
September  1846  in  St.  Petersburg  zu 
Grunde,  obgleich  die  Temperatur  nicht 
viel  unter  0°  fiel.  1857  war  der  März 
müde ,  die  Kälte  stieg  im  April  bis  auf 
18°;  es  erfroren  —  anderer  zarter  Pflan- 
zen nicht  zu  gedenken  —  tausende  von 
jungen  Ulmen,  meist  Ulmus  effusa,  in 
den  hiesigen  Baumschulen.  —  1848, 
den  2.  Juni  trat  ein  Nachtfrost  von  2* 
ein,  das  Laub  und  der  junge  Trieb  starb 
ab,  wohl  trieben  die  meisten  Gehölze 
wieder,  aber  dieser  Spättrieb  gelangte 
nicht  zur  Reife,  vieles  ging  in  dem  fol- 
genden Winter  zu  Grunde,  z.  B.  fast 
alle  jungen  Eschen  in  der  hiesigen  Baum- 
schule, besonders  aber  die,  welche  auf 
feuchtem  Boden  Stauden.  — 

Der  Standort  bedingt  bei  vielen 
nicht  ganz  dauerhaften  Gehölzen  das 
Aushalten.  Die  meisten  laubabwerfen- 
den Bäume  und  Sträucher  dieser  Cate- 
gorie  verlangen  eine  freie  sonnige  Lage, 
jedoch  im  weitern  Umfange  eingeschlos- 
sen und  geschützt.  Die  immergrünen 
Gehölze  dagegen ,  z.  B.  Vaccinieae,  Eri- 
caceae,  Mahonia  Aquifolium,  Buxus  etc. 
gedeihen  am  besten  im  Halbschatten, 
namentlich  verlangen  sie  etwas  Schutz 


Digitized  by  Google 


Gartenflora  DenUchlands,  Russlands  und  der  Schweix. 


14 

jedoch  nicht  ganz  überschattet  zu  wer- 
den oder  im  Topfe  unter  Baumen  zu 
stehen.  Die  Schlingpflanzen  können  an 
sonnigen  Mauern,  Zäunen,  Lauben,  Gal- 
lerten u.  s.  w.  angebracht  werden. 

Der  Boden  übt  in  seinen  verschie- 
denen Arten  ,  besonders  in  Verbindung 
mit  den  hydrologischen  Verhältnissen 
einen  grossen  Einfluss  auf  die  Ueber- 
winterung  der  empfindlichen  Holzarten. 
Von  den  eigentümlichen  Sonderungen 
vieler,  z.  B.  in  Sand,  Lehm,  Moor,  Kalk 
u.8.  w.  abgesehen,  überwintern  alle  zar- 
ten Arten  besser  auf  einem  etwas  trocke- 
nen und  mageren ,  als  zu  fetten  und 
feuchten  Boden.  Sie  machen  in  erste- 
rem  einen  kürzeren  Trieb ,  der  früher 
und  vollständiger  zur  Reife  gelangt  und 
in  Folge  dessen  weniger  vom  Froste 
leidet  Auch  ist  es  nicht  vorteilhaft, 
einen  feuchten  kaltgründigen  Boden  zu 
tief  zu  bearbeiten;  die  Wurzeln  dringen 
dadurch  bald  in  die  untern,  nassen, 
nicht  hinlänglich  erwärmten  Schichten 
und  es  erfolgt  ein  robuster  Trieb ,  der 
bis  in  den  Spätherbst  hinein  vegeUrt, 
niemals  ordentlich  reif  wird  und  sehr 
leicht  abfriert.  Zu  tiefe  Pflanzlöcher 
bringen  auf  einem  ähnlichen,  beson- 
ders steiflehmigen  Boden  ungefähr  die 
nämlichen  Nachtheile  mit ,  sie  verwan- 
deln sich  in  nassen  Zeiten  in  förmliche 
Sümpfe,  und  anerkannt  ist  Grundwasser 
bei  derartiger  Pflanzencaltur  eins  der 
gröasten  Uebel,  welches  nie  geduldet 
werden  darf.  Dagegen  sind  geräumige 
Pflanzlöcher,  aber  noch  mehr  das  Rijo- 
len  auf  trockenem  mageren  Boden ,  wo 
die  Pflanzen  leicht  von  Dürre  leiden, 
sehr  zu  empfehlen. 

Ueber  die  Bedeck  ungsweise 
noch  einige  Worte.  Viele  der  härteren 
Bäume  und  Sträucher,  die  bei  einem  ge- 
ringeren Wärmegrad  zum  Wachsthum 
gereist  werden,  vertragen  eher  die  Win- 


terkälte  als  das  Wechselwetter  im  Früh- 
jahre ,  z.  B.  viele  Pyrus  - ,  Crataegus-, 
Ribes-  und  Syringa-Arten ,  besonders  in 
den  Calturvarietäten.  Diese  verlangen 
eher  Schatten  als  Decke,  insofern,  dass 
die  Säfte  nicht  zu  frühzeitig  von  den 
ersten  Sonnentagen  in  Bewegung  gesetzt 
werden.  Es  ist  genügend,  solche  Pflan- 
zen in  eine  doppelte  Bastmatte  oder 
leichte  Strohdecke  au  hüllen.  Andere, 
die  die  Winterkälte  schlechterdings  nicht 
vertragen,  müssen  schon,  nachdem  die 
Krone  recht  enge  zusammengebunden 
ist,  einen  derben  Wintermantel  von  ei 
ner  3  —  4  Zoll  dicken  Strohdecke  er 
halten,  wie  z.  B.  die  Blutbuche,  Acer 
Colchicum ,  rubrum ,  neapolitanum ,  Ne- 
gnndo  etc.  Sind  es  junge  biegsame 
Exemplare,  Sträucher  oder  Schlingpflan- 
zen, thut  man  am  besten,  sie  niederzu- 
biegen und  mit  einer  leichteren  Laub- 
decke zu  versehen.  Ueberhaupt  bedecke 
man  Pflanzen,  die  unterm  Schnee  zu  lie- 
gen kommen,  besonders  immergrüne, 
nicht  zu  stark.  Es  ist  mir  vorgekom- 
men ,  dass  Rhododendron ,  welche  unter 
einer  dicken  Laubmasse  gar  nicht  vom 
Schnee  berührt  wurden,  total  erstickt 
waren,  während  andere,  leicht  bedeckt, 
nur  wenig  gelitten  haben.  Sehr  nach- 
theilig ist  es,  wenn  das  Deckungsmate- 
rial und  der  Boden  vor  dem  Einwintern 
vom  Schneeschlamm  durchdrungen  wird, 
welcher  sich  nachher  in  eine  compacte 
Eismasse  verwandelt  Um  diesen  Uebel- 
stand  zu  vermeiden,  decke  man  erst 
dann,  wenn  zu  vermuthen  ist,  dass  der 
Winter  anhalten  wird.  Noch  gebrauche 
ich  die  Vorsicht ,  alle  zarten  Pflanzen 
nachher  mit  Schnee  zu  behäufeln. 

Ich  habe  es  zweckmässiger  gefunden, 
die  im  nachfolgenden  Verzeichnisse  an- 
geführten Pflanzen  (Holzarten)  in  3  Ab- 
iheilungen au  sondern.  Die  erste  ent- 
halt die  harten ,  ohne  Bedeckung  aus- 
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dauernden,  die  zweite  die  halbharten 
oder  solche,  die  mit  einer  leichten  Be- 
deckung, ohne  viel  xu  leiden,  überwin- 
tern, und  die  dritte  die  wüten  oder  sol- 
che, die  eine  starke  Bedeckung  verlan- 
gen. Letztere  leiden  dennoch  oft  sehr 
und  erreichen  gewöhnlich  kein  hohes 
Alter.  Noch  könnte  einer  vierten  Abthei- 
lung oder  Holzart,  die  gar  nicht  im 
Grunde  überwintert,  wie  ».  B.  Platanen, 
Gleditschien,  Hex.  viele  Conlf er  en  u.s.w. 
gedacht  werden.  Obgleich  das  Institut 
anch  hiervon  eine  bedeutende  Anzahl 
als  Reserve  und  zur  Completirung  der 
Sammlung  besitzt,  würde  die  Aufzahlung 
derselben  von  unserem  Zwecke  ab  und 
in  das  Gebiet  der  Topfpflanzen  hinüber- 
führen. Dass  diese  Einteilung  nicht 
in  weiterer  Ausdehnung ,  wo  die  klima- 
tischen Verhältnisse  verschieden  sind, 
massgebend  sein  kann,  ist  eine  Selbst- 
folge, da  wie  gesagt,  das  Ausdauern 
selbst  binnen  engen  Grenzen,  den  Lo- 
kalitäten nach,  oft  sehr  wandelbar  ist.  — 
Als  Curiosität  kann  ich  noch  erwähnen, 
dass  mir  Fälle  bekannt  sind,  wo  Geor- 
ginen ,  Fuchsien ,  Yucca  glorioaa ,  eine 
Camellia  und  Wellingtons  gigantea  im 
Grunde  überwintert  haben.  Endlich  muss 
berücksichtigt  werden,  dass  die  Pflanzen 
Im  Forstinstitute  mit  Ausnahme  der 
Weiden,  Birken,  Erlen  und  Pappeln  auf 
einem  trocknen  unf  magern  Sandboden 
stehen. 

Verzeichnlss  der  im  dendrolo- 
gischen  Garten  des  Forstinsti- 
tuts zuSt.  Petersburg  ausdauern- 
den Pflanzen. 

L  Abtbeilnng. 
Bäume  und  Sträucher,  die  ohne  Bedeckung 
aosdauem  >•). 
Abie$  balsamea  Mlll  Amer.  sept.,  Fra- 
10)  Berichtigungen  in  Beireff  der  Nomencl.lur 
wardan  wir  in  einem  spateren  Artikel  geben.  (KJt) 


seri  Poir.  Amer.  sept,  sibirica  Ledb. 
Sibir. ,  var.  fastigiata;  Acer  platanoides 
L.  Eur.  bor.,  var.  laciniatum  L. ,  tata- 
ricum  L.  Sibr.;  Attculu*  flava  Ait.  Virgin. 
Carolin.,  iiippocastanum  L.  Eur..  var,  fl. 
pl.Hort.var.il.  rubro  Hort.,  ohioensis  Desf. 
Amer.  sept.,  Pavia  L.  Am.  sept,  rubi- 
cunda  Herb.  Arn.  Hept 

Obgleich  ohne  Decke  ausdauernd, 
bringen  doch  alle  Arten  leicht  Brand- 
flecken und  Frostrisse  an  den  Stämmen, 
weshalb  es  immer  gut  ist,  sie  etwas  zu 
schützen  ii). 

Alnut  argentea(?) ,  glutinosa  Gärt.  Eur., 
var.  laciniata  Hort,,  var.  quereifolia  Hort  . 
hirsuta  Fisch.  8ibr.,  incana  W.  Eur.  Sibr., 
var.  laciniata  Hort.,  sibirica  Fisch.  Sibr., 
viridis  D.  C.  Eur.;  Amelanchier  cana- 
densis  Med.  Canada,  ovalis  D.  C.  Am. 
sept;  Amygdalu»  nana  L.  Eur.  or.  Ta- 
taria,  var.  campestris  Bess.,  peduneulata 
Pall.  Sibr.;  Andromeda  calyculata  L. 
Eur.  bor.,  polifolia  L.  Eur.  bor. ;  Arbutui 
uva  ursi  L.  Eur.  bor:;  Artemisia  procera 
W.  Eur.  Sibr. ;  Berberi»  canadensis  Pursb. 
Canada ,  spathulata  ?  ,  vulgaris  L.  Eur. 
Asia,  var.  fol.  marg.  Hort;  Betula  alba Lin. 
Eur.  bor.  Sibr.,  var.  laciniata  Hort. ,  var.  tri- 
8tis  Hort,  carpinifolia  Ehrh.  Am.  sept., 
excelsa  Ait  (?)  Am.  sept,  fruticosa  Pall. 
Eur.  bor.  Sibr. ,  Ermanni  Cumss.  Carat- 
schatca,  nana  L.  Eur.  Sibr.  Can. ,  papy- 
rifera  Ait.  Am.  sept ,  pubescens  Ehrb. 
Germ.  Hung.,  var.  asplenifolia Hort,  rubra 
Hort  non  Michx.,  Socolovü  Jacq.  fils. 
Galliria,  odorata  non  Bechst 

Unsere  Exemplare  stimmen  wohl  in 
den  Blattformen  ziemlich  überein,  aber 
B.  odor.  ist  ganz  unbehaart  und  sehr 
harzwarzig  an  den  Zweigen. 
Calluna  vulgaris  Salisb.Eur.;  Caragana 
altagana  Poir.  Dahuria,  arborescens  Larab. 

11)  Auf  nassem  Boden  halten  sie  nicht  ans. 
Am  ältesten  und  schönsten  werden  aie  auf 
einem  trocknen  Lehmboden.  (K.  R.) 
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Sibr.,  frutescens  D.  C.  SIb.  Taur.,  gran- 
diflora  D.  C.  Grusia,  pygmaea  D.  C.  Dahur. ; 
dematis  Flammula  L.  Eur.  ans! ;  Cornus 
alba  L.  Sibr.  Am.  apt,  circinnata  L.  H. 
Am.  spt.,  sibirica  Hort.Petrop. ;  Corylus 
Avellana  L.  Eur.  Asia  bor.;  Cotorua- 
tter  laxiflora  Lindl.  Nepal.,  imiJtiflora 
Bonge  Sibr. ,  nommalaria  Fiach.  Caucas., 
vulgaris  Lindl.  Eur.  As.;  Crataegus 
Azarolua  L.  Eor.  or. ,  crua  galli.  Lin. 
Am.  aept.,  coccinea  L.  Am.  sept,  lati- 
folia  Pers.  Am.  sept,  macracanthaLodd. 
Am.  sept.,  monogyna  Jaq.  Eur.,  nigra 
W.  E.  Hang.,  Oliveriana  Dec.  As.  min., 
punctata  Ait.  Am.  sept.,  pyrifolia  Ait. 
Am.  sept.,  sanguinea  Pall.  8ibr.,  subvil- 
losa  Sehr.  Am.  sept;  Oytisus  falcatos 
Walds.  K.  Hung.,  polytrichos  Bbrst.  Eur. 
aast.,  sapinas  Jacq.  Eur.  au  st.  Sibr.; 
Daphne  Hezereum  L.  Eor.  Am.  sept.; 
Elaeagnus  argentea  Porsh.  Am.  sept., 
macrophylla  Thb.  Japon. ;  Empetrum 
nigrum  L.  Eur.  As.;  Evonymus  euro- 
paeos  L.  Eor.,  verrucosus  Scop.  Ross. 
aast.;  Fraxmus  exceisior  L.  Eur.;  Ge- 
nista  sibirica  Fiach.  Sibr.,  tinetoria  L. 
Eur.;  Hippophae  rhamnoides  L.  Eur. 
Sibr.;  Juglans  cinerea  L.  Am.  sept.; 
Juniperus  alpinaRay.  montanaAit.,  com- 
munis L.  Eur.  As.  med.,  prostrata  Pers. 
Am.  sppt. ,  Sabina  L.  Eur.  aust.  Sibr. ; 
Larix  dahurica  Fisch.  Dahur  ,  europaea 
D.  C.  Pyr.  Helv.,  microcarpa  Lamb.  Am. 
sept,  pendula  Lamb.  Am.  sept.,  sibirica 
Fisch.  Sibr.;  Ledwn  latifolium  Lamb. 
Am.  sept. ,  palustre  L.  Eur.  As.  Am, 
sept ;  Lonicera  alpigena  L.  Eur.  Sibr., 
coerulea  L.  Eor.  As. ,  hispida  Pall.  Sib. 
Alt,  nigra L. Eur.  med.,  orientalis  Lamb. 
Iber.,  Solonis??,  tatarica  L.  Sibiria, 
var.  fl.  rubro  Hort.,  Xylosteum  L.  Eur. 
med.  Sib ;  Mahonia  Aquifolinm  Nutt. 
Am.  sept;  Myrica  Gale  L.  Eur.  Am. 
sept;  Philadelphia  coronarius  L.  Eur. 
auat,  var.  fl.pl.  Hort;  Picea  alba  Link. 


Am.  sept ,  nigra  Link.  Am.  sept. ,  obo 
vata  Ledbr.  Sibr.,  pygmaea  Fiach.  Sibr., 
rubra  Michx.  Am.  sept,  vulgaris  Link. 
Eur.  Aa.  bor.;  Pinns  Cembra  L.  Sibir. 
Helvet,  Mughus  Jacq.  Eur.,  Strobai 
Lin.  Am.  aept.,  sylvestris  L-  Eur.  Asia; 
Populus  alba  L.  Eor.  Aa.,  argentea  Hort, 
canadensis  Michx.  Am.  sept,  balsami- 
fera  L.  Am.  sept.  Eur.,  graeca  Ait.  Grae- 
da,  laurifolia  Ledb.  Sib.,  macrophylla 
Lindl.  Am. sept.,  nigra  L.  Eor.  As.,  var. 
pendula  Hort.,  eoaveolens  Fiach.  Sibr., 
tremula  Lin.  Eur.,  var.  pendula  Hort.; 
PotentiUa  fruticosa  Lin.  As.  Eur.  Am. 
bor.,  glabra  Loddig.  Sib.  Dahur.;  Pru- 
nus canadensis  L.  Canada,  Ceraaus  Lin. 
Eur.  As.,  Padua  L.  Eur.  Aa.;  Pyrus 
baccata  L.  Sibr.  Dahur.,  communia  Lin. 
Eur.,  Malus  L.  Eur.,  prunifolia  Willd. 
Sib.;  Queren»  iberica  Stev.  Cancas.,  pe- 
dunculata  W.  Eur.,  rubra  L.  Am.  sept, 
var.  montana;  Rhamnus  cathartica  L. 
Eur.  SIb. ,  Frangula  L.  Eur.  Sib.,  ru- 
pestris  W.  pumila  L.  Eur.;  Ribes  aceri- 
folium??,  aciculare  Smith  Sib.,  acidum 
Turcr.  Sib.  Baik.,  alpinum  L.  Eur.  Sib., 
aureum  Pursh.  Am.  sept,  diacantha  Lin. 
bis.  dahur.  Sib.,  graveolens  Bunge.  Sib. 
Altai,  Grossularia  L.  Eur.  Sib.,  petraeum 
Jacq.  Eur.  procurabens  Pall.  Sib.,  rigens 
Mihx.  Am.  sept.,  rubrum  L.  Eur. ;  Rhus 
radicans  L.  Am.  bor.;  Rosa  cinnamomea 
L.  Eur.  Am.  sept,  coriacea  Opitz?,  da- 
hurica Pall.  Dahur.,  ferox  Bbrst.  Caueaa. 

pimpinrllifolia  L.  Eur.  As.  med.,  rubri- 

folia  Eur.  med.,  villosa  L.  Eur.,  Rubus 
areticus  L.  Eor.  bor.  Sib.,  caesius  L. 
Eur.,  Chamaemorus  Eur.  Am.  bor.,  idaeus 
L.  Eur.  As.  Am.  sept,  odoratusL.  Am. 
bor.,  saxatilis  L.  Eor.  Asia  Am.  aept. ; 
Salix  acuüfolia  W.  Eur.,  var.  aglea,  alba 
L.  Eur.  med.,  var.  argentea,  amygdali- 
na  L.  Eur.  Am.  aept,  »Candida  Fltigg. 
W.  Am.  aept.,  caprea  L.  Eur.,  var.  pen- 
dula Hort,  cinerea  L.  Eur. ,  daphnoidea 
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dasyclados  Booth's  Cat.,  fragi-   var.  superba  BootrTs  Cat.  ;  Vacdnium 


W.  Em 

Iis  L.  Eur. ,  glaura  L.  Kur.,  hippophaä- 
folia  Thuil.  Eur.,  jaspidea  Booth's  Cat., 
lapponum  L.  Eur.  bor.  Sibr ,  Myrsinites 
L  Eur.  Sib.,  nigricans  Smith  Enr.,  pen- 
tandra  L.  Eur. ,  prunifolia  8mith  Eur. 
Sib.,  var.  tricolor.  Hort.,  phylicifolia  L. 
Eur.,  purpurea  L.  var.  Lambertiana,  re- 
pens  L.  Eur.  bor.  Sib.,  rosmarinifolia  L. 
Eur. ,  sibirica  Pall.  Sibir. ,  spectabilis 
Hort.  Polonia,  undulata  Ehrh.  German. 
Angl.,  viminalis  L.  Eur.  Sibr;  Sambu 


Myrtillus  L.  Eur. ,  uliginosum  L.  Eur. 
Am.  aept.,  Vitis  idaea  L.  Eur.  Am.  sept., 
Oxycoccos  L.  Eur.  Am.  sept. ;  Vibur- 
num  edule  Pursh.  Am.  sept. ,  Lantana 
L.  Caucas.,  Opulus  L.  Eur.,  prunifolium 
L.  Am.  sept.,  pygmaeum  Booth's  Cat. 

II.    A  b  t  h  e  i  !  u  n  g. 

Bäume  und  Sträucher,  die  unter  einer 
leichten  Bedeckung  ausdauern,  wenig- 
stens selten,  und  dann  gewöhnlich  nur 


cu*  pubens  Michx.  Am.  sepf..  racemosa   I 1     7«       a     *    f™"™lKn  "ur 


L.  Eur.  bor.  Sibr.;  Solanum  Dulcamara 
Lin.  Eur.;  Sorbus Aucuparia  L.  Eur.  As 
w.    pendula  Hort.,  americana  Michx. 
Am.  sept.,  domestioa  L  Eur.,  hybrlda 
L.  Scandinav.  Brit.  ,  quercifolia  Hort.?; 
Spiraea  acutifolia  W.  Hnng.  Gall.,  alba 
Ehrh.  Am.  sept.,  crenata  L.  Ross.  aust. 
Hang.,  Douglasii  Hook.  Am.  sept.,  flexuosa 
Fisch.  Sibir  ,  var.  angustifolia  Hort.,  hy- 
pericifolia  L.  Eur.  As.  Am.  sept.,  lae- 
vigata  L.  Sibr. ,  mollis  L.  Boh.  Hung., 
opulifolia  L.  Am.  sept.,  aalicifolia  L.  Eur. 
Sibir.,  sorbifolia  L.  Sibir.  Kamtsch.,  tha- 
lietroidea  Pall.  Sibir.,  tomentosa  L.  Am. 
*pt,    triloba  Pall.   Sib.;  Symphoria 
racemosa  Pursh.  Am.   sept.;  Syringa 
vulgaris  L.  Eur.  Persia.,  Josikaea  Jacq. 
»*\  Hung.;   Thuja  occidentalis  L.  Am. 
s*pt.,  Warreana  Booth.  Am.  sept.;  7'%- 
mu$  8orpyllum  L.  Eur.  Asia;  Tiiia  ame- 
ricana Hort.  Am.  sept. ,  longifolia  Hort., 
eanadensisMicbx.Canada,  dasystyla  Stev 
Tauria,  europaea  asplenifolia  Hort,  gran- 
d-blia   Ehrh.  Eur.,  var.  corallina  AU., 
var.  vitifolia  Hort. ,  missisipplensis  Desf. 
Am.  sept.,  parvifolia  Ehrh.  Eur.,  hybrida 
superba  Booth's  Cat,  pyramidalis  Booth's 


die  Grösse  der  Exemplare  hier  von  Wich- 
tigkeit ist,  habe  ich  die  Höhe  derselben 
in  Fuss  mit  Zahlen  angegeben. 


Abiet    pectinata  D.  C.  Eur. 
3;  Acer  campestre  L.  Eur.  6,  var.  8u- 
berosum  Hort.  5,  Colchicum  Tausch.  Cau- 
cas. 6,  monspessulanum  L.  Eur.  aust.  5, 
montanum  Alt  Am.  sept.  8,  Pseudopla- 
tanua  L  Eur.  »,  rubrum  Ehrh.  Am.  spt. 
8,  8accharinum  L.  Am.  sept.  4,  striatum 
Lamb.  Am.  sept.  7,  Alnut  barbata  C. 
A.  Meyer.  Caucas.  6 ;  Amelanchier  flo- 
rida  Lindl.  Am.  sept  6,  vulgaris  Moench. 
Eur.  aust.;  Aronia  rotundifolia  Pers.  5; 
Aristolochia   Sipbo.    Herit.    Am.  sept. 
Mus«   niedergelegt  werden.  Artemitia 
Abrotanum  L.    Eur.    As.    2;  Bctula 
nigra  L.  Am.  sept.  8,   populifolia  AU. 
Am.  sept.  12,  rubra  Booth's  Cat  8  "); 
Buxtu  sempervirens  L.  Eur.  Orient  2; 
Oalophaca  Hovenii  Sehr.  Ross.  auat.  1; 
Oarpinus  Betulus  L.  Eur.  10;  Chamo*- 
cypari$    nutkaensis    Spach.  Am.  sept; 
Comu*  mascula  Lin.  Eur.  4;  Crataegus 
monogyna  Jacq.  Eur.  10,  Oxyacantha  L. 
Eur.  8,  nigra  W.  K.  Hung.  5.  Siehe  auf 
Cat,  rubra  Ü.  C.  Tauria ;  Ulmus  ameri-  I    Abtheilung,  da  diese  3  letzteren  Arten 
cana  L.  Am.  sept,  campestris  L.  Eur.,  |  Qnter  günstigen  Verhältnissen  ohne  Decke 

effusa  W.  Eur.,  fulva  Michx.  Am.  sept.,  j   

var.  pendula  W. ,  montana  Smith.  Eur., 
Indens  Hort  V,  var.  gigantea  Booth'a  Cat., 
L 


12)  Alle  3  ganz  hart  und  nur  Formen  der 
B.  alba  L.  ,K  K) 
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überwintern ;  Crataegus  pentagynaWaldst. 
Hang.  6,  Cytisus  oapitatus  Jaoq.  Eur. 
aust.  2,  purpurcus  Scop.  Eur.  aust.  1; 
Deutzia  graeilis  Sieb.  etZuce.  Japon  2, 
scabra  Thb.  Japon.  3}  Evonymus  lati- 
follus  Scop.  Eur.  med.  4,  nanua  Bbrat. 
Caucas.  2,  Fagus  sylvatica  L.  Eur.  9; 
Fraxinus  xt)  arnericana  L.  Am.  sept.  5, 
excelsior  pendula  Ait.  10,  heterophylla 
Vahl.  Am.  sept.  8,  juglandifolia  Lamb. 
Am.  sept.  8,  nana  W.  Am.  aept.  4,  sam- 
bucifolia  Lamb.  Am.  sept.  8,  viridis  Boac. 
sept.  3 ;  Geniita  candicans  L.  Eur. 
1;  Juglans  macrocarpa?  Am.  sept 
5,  amara  Michx.  Am.  sept.  6;  Juniperus 
interrapta  Wendl.  Caucas.  3,  Oxycedrus 


Cerasus  fl.  pl.  Hort.  5,  Chaniaecerasns  ••) 
L.  Eur.  As.  3,  divaricata  Ledb.  8,  insis- 
titia  Lin.  Eur.  6.  virginiana  ")  L.  Am. 
sept.  10,  canadensia  semperflorens  Ehrh. 
Am.  sept.  3 ;  Ptelea  trifoliata  L.  Am. 
sept.  4—5;  Pyrus  1B)  Aria  Ehrii.  Eur. 
10,  obtusifolia  Hort.  5,  aipina  W.  Eur. 
10,  8,  edulis  W.  Gallia  0,  intermedia 
Ehr.  Eur.  7,  latifolia  Pers.  Germ.  0,  Scan- 
dica  Wahl.  Scandinavia  9;  Quercus  Ba- 
nisteri  Michx.  Am.  sept.  4,  Castanea  W. 
Pensylv.  5,  macranthera  Fisch.  Cauc.  4, 
macrocarpa  Michx.  Am.  sept.  5 ,  mon- 
golica  Hort  Chin.  3,  palustris  Duroi 
Am.  sept.  4,  pedunculata  pyramidalis 
Hort.  10,  pedunculata  filieifolia  Topf.  2 


L.  Eur.  aust.  4,  Kalmia  glauca  Ait.  Am.   nebst  mehreren  anderen  Varietäten,  rubra 


sept.  1;  Ligustrum  vulgare  L.  Eur.  3, 
Lonicera  14)  chrysantha  Turcs.  Sib.  Baik. 
5,  microphylla  W.  Sibr.  4,  Caprifolium 
L.  Eur.  aust.  niedergelegt,  Periclymenum 
L.  Eur.  med.  niedergel.,  var.  fulva  Hort, 
niedergel.;  Lycium  barbarum  L.  Eur. 
aust.  5  ;  Mahonia  Aquifolium  Natt,  Am. 
sept.  2 ;  Menispermum  canadense  L. 
Am.  sept,  niedergel.,  dahurieum  D.  C. 
Dahur.  niedergel.;  Mespilus  grandiflora 
Smith.  Am.  sept.  7,  Chamaemespilus  L. 
Eur.  aust.  4;  Morus  alba  L.  Asia  4,  5; 
Ostrya  virginica  Lam.  Am.  sept  8,  vul- 
garis W.  Eur.  aust.  5,  Periplora  graeca 
L.  Eur.  aust  As.  med.  musB  niederge- 
legt werden;  Philadelphus  floribundus 
Schrad.  Am.  sept.  4,  Gordonianus  Lindl. 
Califor.  3;  grandiflorus  W.  Am.  sept. 
4;  Pinns  austr  aca  Tratt.  Aust.  3,  Cel- 
sii  Hort.?  4,  Pallasiana  Lamb.  Tauria 
Vi  Säml. ;  Planera  Richard!  Michx.  Am. 
aept.  Caucas.  2;  Populus  angulata  Ait. 
Am.  sept  8;  Prunus  Avium  L.  Eur.  6, 

13)  Hirter  als  Fr.  excelsior.  (E.  R) 

14)  In  jedem  Boden  uod  jeder  Lage  ohne 
Deckung  hart. 

15) 


L.  Am.  sept.  10  —  25,  var.  montana 
Marsh.  5  Am.  sept. ,  Robur  W.  Eur.  5, 
lyrata  Hort.  4  ;  Rhamnus  alpinua  L. 
Eur.  2;  Ribes  Dikuscha  Fisch.  Sib.  2; 
Rhododendron  dahuricum  L.  Sib.  4,  hir- 
sutum  L.  Eur.  med.  1 ;  Rosa  18 )  acicu- 
laris  Lindl.  Sib.  4,  ranina  L.  Eur.  Asia 
5,  gallica  M)  L.  Eur.  Caucas.  3;  Rubus 
corylifolius  Smith.  Eur.,  fruticosus  L. 
Eur.,  laciniatus  W.?,  nobtlis  »»)  Hort. 
Angl.,  nutkanus  2«)  Mocin.  Am.  sept, 
villosus  Ait  Am.  sept.;  Salix  arnericana 
pendula  Hort.  8  ,  purpurea  L.  var.  pen- 
dula Hort.  4  ;  Solanum  tl)  persicum 
W.  Persia  5;  Spiraea  callosa  Thumb. 
Japon.  4;  Staphylea  trifoliata  L.  Am. 
sept.  4 ;  Symphoria  vulgaris  Michx.  Am. 


16)  Ohne  Deckung  hart. 

17)  Dito. 

18)  Pyrus  Aria  .  intermedia  sind  im  Botani- 
schen Garten  gleichfalls  ohne  Deckung  hart. 

19)  20)  Im  Bot.  Garten  ohncDeckoog  durch- 
aus hart,  die  beiden  Rosen  erhalten  gar  keine 
Deckung,  den  beiden  Rubus  wird  nur  eine 
leichte  Deckung  über  den  Wuneln   mit  Laub 


21) 
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sept.  2  ;  Syringa  chincnsis  W.  China  6, 
persica  L.  Persia  4  :  Tamarix  dahurica 
W.  Dahur.,  germanica  Kur.  Sib. 

Diese  nebst  andern  Arten,  im  Wachs- 
thum  und  ßlüthe  sehr  zierliche  Sträu- 
eher  oder  Halbsträucher,  verlangen  einen 
kräftigen  und  feuchten  Boden.  Sie  lei- 
den wohl  etwas  vom  Froste  blühen  aber 
darum  nicht  weniger.  — 

Thuja  Warreana  Booth.  Am.  sept. 
Siehe  auf  1.  Abtheilong.  Tilia  al- 
ba W.  K.  argentea  D.  C.  Hung.  6, 
multiflora!  4i  Booth's  Catal. ,  vielleicht 
rosea  ?  3  {  Varietäten  von  T.  alba, 
argentea  pendula  Hort.  12;  Ulmu*  stricta 
Bosc.  Am.  sept.  7.  var.  purporea  Hort.  10, 
tridens  crispa  Hort.  6,  var.  exoniensis 
(fastigiata) ,  Hort.  10,  viminalis  Hort, 
angl.  3  ;  Viburnum  dentatum  L.  Am. 
sept.  2 ,  macrophyllum  Thunb.  Japon.  2, 
VUi»  n)  hederacea  Ehrh.  Am.  sept., 
muss  niedergelegt  werden  ;  Weigelia  M) 
Middendorßana  Trautv.  Sib.  4. 

■  III.   A  l  h  e  i  1  u  n  g 

Bäume  und  Sträucher,  welche  eine 
starke  Bedeckung  verlangen  und  den- 
noch leicht  vom  Froste  beschädigt  wer- 
den. In  Bezug  auf  Alter  und  Grösse 
erreichen  sie  nie  das  Normale,  bilden 
aber  im  Allgemeinen  recht  hübsche  Exem- 
plare in  Busch-  oder  Strauchform.  — 

Abiet  Nordmanniana  Stev.  Caucas., 
Acer  Colchicum  rubrum  Hort  Caucas.,  nea- 
politanum  Tenor.  Italia ,  Negundo  L.  Am. 
sept.,  obtusatum  W.  K.  Eur.  auat.,  Opa- 
las Ait.  Eur.  aust.,  opulifolium  Will. 
Gallia  Eur.  aust. ;  Alnus  cordifolia  Te- 
nor. G  all  in  Italia;  Amygdalus  incana 
Pall.  Caucas.,  pumila  L.  China,  Japan; 


22)  23)  Beide  gleifchallt  ohne  Deckung 
hart. 


Azalea  pontica  L.  Asia  min.  Pontus; 
Caragana  M)  jubata  Poir.  Sib.,  spinoaa 
Dec.  Sib.;  Cattanea  vesca  Gärt  Eur. 
aust.,  Am.  sept ;  Ccjihaianthus  occiden- 
talis  L.  Am.  sept.  ;  Comptonia  aspleni- 
folia  Gärt.  Am.  sept ;  CoronUla  Emerns. 
L.  Eur.  aust ;  Ootoneastcr  rotundifolia; 
Crataegus  orlentalis  Bieberst,  parvifolia 
Ait.  Am.  sept.,  tanacetifolia  Pers. Orlens.; 
Cydonia  vulgaris  Pers.  Eur.  aust;  Oy- 
tisus  alpinus  Mill.  Eur.  aust;  Daphne 
Cneorutn  L  Eur.  aust.  ot  med.;  Fagus 
sylvatica  atropurpurea  Hort 

Ein  schönes  7  Fuss  hohes  Exemplar, 
erfror  im  vergangenen  Winter  total. 

For$ythia  viridissima  Lindl.;  Fother- 
gilla  alnifolia  L.  Am.  sept.,  Fraxinus  ex- 
celsior  aurea  W.,  nigra  Bosc.  Am.  sept, 
lentiseifolia  Desf.  Syria,  Iledera  Helix.  L. 
Eur.  As. ,  Juglant  regia  L.  Eur.  As. ; 
Juniperus  squamata  Don.  Nepal.,  caesia 
Hort. ;  Lonkera  Lcdcbourii  Eschsch.  Ca- 
lifor.;  Mcspilus  germanica  L.  Eur.  Ab. 
med.,  Pyracantha  L.  Eur.  aust. ,  Paeonia 
arborea  Don.  China;  Phtllodendron  arau- 
rense  Rupr.  Amur. ;  Picea  orientalis 
Ein.;  Populus  dilatata  Ait;  Prunus 
Mahaleb  L.  Eur.  aust. 

Starke  7  Fuss  hohe  Büsche 
bis  an  die  Erde  1860—61. 

Pyrus  conorariaL.  Am.  sept., 
nifolia  Pall.  Taur.  Cauc. ,  Pollveria  L. 
Germ.  Alsat. ,  salicifoli a  L.  Sib.  Cauc, 
ussuriensis  Maxim.  Amur. ;  Queren*  ca- 
staneaefolia  C.  A.  Mey.  Cauc,  Cerris  L. 
Eur.  or.  As.  min.,  laurifolia  Michx.  Am. 
sept,  obtusiiolia  Michx.  Am. sept;, Rham- 
nus  dahuricaPall.  Dahur. ;  Rhododendron 
chrysanthnm  Pall.  Sib. ,  ferrugineum 
L.  Eur.  As.  med.,  ponticum  L.  As.  min.; 
Ribes  sanguineum  Pursh.  Am.  sept; 
Rhus  Cotinus  L  Eor.  or.  As. min.;  Robinüi 
PseudacaciaL.Am.  sept,  Roia  centifoliaL. 
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Orlen»;  Sambucu*  nigra L.Eur.  Asia,  var. 
laciniata,  var.  lincata,  var.  fol.  slri.,  var. 
fol.  marg.;  Stapfiyleu  oolchica,  pin- 
nata  L.  Eur.  ansr.;  Syringa  Emodi  Wall. 
Ind.  or.;  Viburnum  dahuricum  Pall. 
Dahur.;  VUüM)  amurensis  Rupr.  Amur., 
vinifera  Le  Orlens.,  vulpina  L  Am.  sept. 

Anhang  von  Bäumen  und  Strau- 
chern, welche  dermassen  vom  Froste 
leiden,  dass  es  nicht  der  Mühe  lohnt 


25)  Im  Botanischen  Garten  im  Winter  nieder- 
gelegt, durchaus  hart 


hier  in  den  Orund  zu  pflanzen.  Ailanthus 
glandulosa,  Amorpha,  Bignonia,  Catalpa 
syringaefolla.  Celtis  alle  Arten.  Cerris  Si- 
liquastrum,  canadenais;  Colutea,  Coto- 
neaster  acuminata,  microphylla,  Diospy- 
rus  Lotus,  Gymnocladus  canariensis; 
Gaultheria  Shallon,  Hydrangea  div.  sp. 
Halimodendron  argenteum.  Liriodendron 
tulipifera.  Pterocarya  caucasica,  Plalanus, 
alle  Arten.  8orbus  nepalensis.  Spartium 
scopariura.  Sophora  japonica.  Taxus  bac- 
cata.  Taxodium  sempervirens.  Thuja  orien- 
talis  und  viele  andere  Coniferen.  Zantho- 
xylon  fraxineum.  — 


Nachschrift 

Wir  werdenden  vorstehenden  Bericht 
des  Herrn  Schröder  später,  wenn  wir 
unsere  Arbeiten  und  Versuche  über  die 
in  Petersburg  ausdauernden  Gehölze  be- 
endet haben,  noch  speciell  berücksich- 
tigen. Herr  Schröder  hat  schon  seit 
mehr  denn  10  Jahren  Versuche  über  die 
für  das  Petersburger  Klima  geeigneten 
Gehölze  gemacht ,  weshalb  wir  es  ihm 
um  so  mehr  verdenken  ,  dass  er  durch 
diese  Arbeit  seine  Versuche  zum  Ab- 
schluss  brachte,  als  er  Petersburg  nun 
bald  verlassen  wird,  um  die  Stellung 
als  Obergärtner  an  der  in  Moskau  zu 
errichtenden  landwirtschaftlichen  Aka- 
demie tu  übernehmen. 

Ueber  Einzelnes  gaben  wir  unsere  ab- 
weichenden Ansichten  in  den  Anmer- 
kungen. Zum  Schluss  wollen  wir  aber 
noch  eine  Aufzählung  derjenigen  Sträu- 
cher folgen  lassen,  welche  den  letzten 
harten  Winter  im  Königl.  Botanischen 
Garten  in  Berlin  ohne  Deckung  im 
freien  Lande  aushielten,  sowie  derer,  die 
dort  ohne  oder  mit  Deckung  litten  etc. 


von    E.  Regel. 

I  Wir  geben  diesen  Bericht  nach  den  Be- 
obachtungen des  Hrn.   C.  Bouche,  die 
solcher  in  Nr.  38  und  39  v.  J.  der  Wo- 
chenschrift für  Gärtnerei  raitgetheilt  hat. 

1)  Ohne  allen  Schutz  hielten 
vollkommen  gut  auf. 

Pinus  Fraseri,  balsainea,  Pichta,  Apol- 
linis,  Khutrow  (junge  Exemplare  litten, 
schon  22  Jahre  im  freien  Lande  stehende 
Exemplare  litten  ohne  Deckung  nicht), 
Clanbrasiliana ,  excelsa,   Laririo.  Thuji 
Warreana,  plicata,  flabellata.    Acer  leu- 
cophyllum,  monspessulanum,  litorale,  ru- 
brum.   Alnus  cordata  (litt  durch  Nach- 
fröste). Ampelopti»  indivisa.  Andromeda 
speciosa,  pulverulenta,  mariana,  raceraosa. 
Calycanthus  floridus,  laevigatua,  glaueus. 
Caragana  arenaria,  glomerata,  jubata. 
Chionanthu*   alle  Arten.    Cornus  alle 
Arten.    Corylui  Colurna,  Avellana  fol. 
atropurpurci8,  amerieana,  humilis  (die  3 
letzteren  litten  durch  Nachfröste.  Cra- 
taegus alle  Arten  mit  Ausnahme  von 
Azarolus.    Qydonia  japonica.  Oytüu* 
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Hon gatns ,  nigricans.  Ephedra  campy-  I 
topoda  etc.  unter  Schneedecke  gut.  Evo- 
nymus  nanas ,  atropcrpureus.  Fagus 
americann,  ferruginca.  Fraxinus  coria- 
eea.  panioulata  ,  aucuba^folia,  parvifolia, 
pubescens,  expansa.  sambucifolia,  rotun- 
difolia.  Gleditschia  alle  Arten,  mit  Aus- 
nahme von  Q.  Fontanesii  nnd  chinensis, 
die  im  jungen  Holz  litten.  Hamamelis 
virginira.  Juglan$  regia,  litt  aber  durch 
Nachfröste.  Magnolia  tripetala,  acumi- 
nata.  Mahonia  alle  hart,  verloren  aber 
über  dem  Schnee  die  Blätter.  Lonictra 
pubescens  Douglasli,  Fraseri.  Morus 
alba.  Ostrya  virginica.  Philadelphia, 
alle  mit  Ausnahme  von  laxus,  Zeyheri, 
meiicanu?.  Ptelea  trifoliata.  Plerorarya 
raucafiica  Pyrus  coronaria.  Quercus  ma- 
rranthera  ,  imbricaria  Rhanmus  alpina, 
infeotoria,  oleoides.  Pallas»,  saxatili*. 
Rhododendron  maximum ,  catawbiense. 
Rhu*  aromatica,  suaveolens.  Kibes,  alle 
mit  Ausnahme  der  unter  Nr.  4  und  5 
aufgeführten.  Salix  8ieholdl  (neue  Hän- 
geweide aus  Japan).  Shephrrdia  cana- 
densis ,  argentea.  Spiraea  ariaefolia.  Sy- 
ringa  chinensis  und  pcrsioa,  litten  aber 
durch  die  Nachfröste.  Ulmus  antarctica 
Virgiiea  lutea.    Vilis  Labrusca,  riparia, 

vulpina,  Solonis.    Weigelia  rosea. 

• 

2)  Unbedeckt  froren  bis  «um 
Schnee  ab. 

Acer  Opalus .  eriocarpum,  dissectum, 
liburnieum,  sterculiaceum.  Amorpha  alle 
Arten  ,  theils  bis  ins  3jährige  Holz  ab- 
gefroren. Artemisin  Abrotannrn,  variabi- 
lis.  Gelt't»  alle  Arten.  Cercis  canadensls 
und  Siliquartrum.  Voluten  alle  Arten. 
Oafaegus  Azarolus  (ganz  erfroren).  Cy- 
tisui  capitatus  ,  austriaca,  faloatus,  La- 
burnum ,  ramentaceus.  Deutzia  alle  Ar- 
ten. Dieriilla  canadensis.  Pio'pyros  Lo- 
tus. Fraxinui  Ornus,  oocarpa.  Gcnista, 
alle  Arten.  Hypericum  uralum.  prolificum, 


I  elatnm  ,  Androsaemum  und  Kalmianom. 
Kevin  japonica.  Lonicera  scmperflorens, 
grata,  Magnevillae,  villosa,  Lcdebouri 
Philadelphus  laxns,  Zeyheri.  Planera 
Richard! ,  granatensis.  Ptelea  trifoliata 
mollis.  Pyrus  spectabiii*.  Rhus  Cotinus. 
Robinin  hispida ,  macrophylla .  viscosa, 
Pseudacacia  stricta,  inermis.  Rubus  nut- 
kanus,  spectabilR  Ruta  graveolens.  Sa- 
rothnmnus  vulgaris  (Genista  scoparia). 
Spiraea  callosa,  pranifolia,  bella.  Torna- 
rix,  alle. 

3)  Unbedeckt  litten  nur  im 
jungen  Holze. 

Abies  pectinata  (die  Edeltanne).  Taxus 
baccata.  Thuja  orientalis  und  Abarten. 
Acer  pensylvanicum,  Negundo,  spicatum. 
Vatalpa  syringacfolia  (die  jungen  Exem- 
plare litten ,  alte  B8ume  litten  nicht). 
Fraxinus  excelsior  aurea,  platycarpa 
Liquulambar  sfyraciflua  und  imberbe. 
Morus  nigra ,  L'hou  -  Tokwa.  Platanus 
occidentalis,  cuneata,  acerifolia.  P.  orien- 
talis litt  nur  wenig.  Salix  babylonica. 
Sfimbucus  nigra  und  var.  Sophora  japo- 
nica, japonica  pendula  (alte  Exemplare 
unter  andern  Bäuin<  n  litten  nicht).  Tilia 
flavescens.  Zanthoxylon  americanum  er- 
fror ganz. 

4)  Mit  Deckung  hielten  gut 
aus. 

Cupressus  funebris.  Cryptomeria  ja- 
ponica. Cephnlotaxus  adpressa.  Junipe- 
rus chinensis,  squainata.  Pinus  nobilis, 
cephalouica,  Pinsapo.  Taxus  hibernica, 
Devastoni.  Chamaecyparis  nutkaensis. 
Sequoia  Wellingtonia.  Ampelopsis  cor- 
data.  Andromeda  floribunda.  Azalea  pon- 
tica,  nudiflora,  viscosa.  Buxus  rotundi- 
folia  (China).  Vhimonanthus  fragrans. 
Vytisus  ramentaeeus.  Diospyrus  lucida, 
virginica,  pubescens,  digyna.  Elaeagnus 
parvifolia.    GUsus    elegans.  Fraxinus 
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oocarpa.  Hydrangea  nivea,  cordata,  he- 
teromalla  und  hortensis.  Jatminum  ar- 
borescens,  chrysanthum.  JugUms  fruti- 
coaa.  Kalmia  latifolia,  glauca,  angustifolia. 
Keria  japonica.  Magnolia  auriculata, 
conspicua,  purpurea,  macrophylla.  Mart- 
denia  erecta.  Paulloumia  impcrialis 
(alte  Pflanzen).  Philadelphia  californicus. 
Prunus  Lanroceraaus.  Quercus  castaneae- 
folia.  Ribes  sanguineum  und  Varietäten. 
Spiraea  callosa,  prunifolia,  bclla.  Sta- 
phylea  colchica  (ohne  Decke  crfroreo). 
Tamarix  alle,  ülmus  parvifolia.  Vüis 
Isabella,  vinifera.  Weigela  amabilis, 
Middendorffiana.  Wistaria  frutescens, 
chtneneis. 

5)  Aach  unter  Decke  litten 
noch. 

Juniperu«  oblonga.  Thuja  aurea.  Acer 
Colchicum,  rubrum.  Amygdalus  pereica, 
communis,  Orientalin,  tomentoaa.  (Nur  ein 
alter  Mandel  bau  in  litt  ohne  Schutz  nicht). 
Aralia  spinosa.  Bignonia  radicana.  Brous- 
sonetia  papyrifera  und  Kämpfen.  Caly- 
canthus  occidentali8.  Castanea  vesca. 
Cercis  canadensis  und  Siliquastrum.  Co- 
riaria  myrtifolia.  Elaeagnus  hortensis, 
argentea.  (Letzterer  in  Petersburg  ganz 
hart.)  Fraxinus  lentiscifolia.  Hibiscus 
gyriacus.  Jasminum  offlcinale,  fruücana. 
Hex  Aquifolium  und  var.  Ostrya  vulga- 
ris. Paulloumia  imperialia  (junge  Pflan- 
zen). Prunus  brigantiaca,  Armeniaca, 
japonica.  Quercus  Brutia,  Thomaaii 
Rhamnus  sempervirens.  Rhododendron 
ponticum.  Ribes  speciosum.  Rubus  la- 
ciniatus,  fruticoeus,  Hofmeisterianus.  Spi- 
raea Reevesii,  expansa.  Syringa  Emodl. 
ülex  nanue.    ViUx  Agnus  castus. 


6)   An    geachtititen  schattigen 
Stellen  hielten    ohne  Deckung 
aus. 

Pinus  Nordmanniana  (gut  unter  Bäu- 
men,  litt  freistehend),  orientalis.  Acer 
Opalna.  Hibiscus  syriacus.  Hex  Aqui- 
folium. Rhododendron  ponticum,  der  Bo- 
den 1  Fuss  hoch  mit  Laub  bedeckt  un- 
ter Bäumen. 

7)  Selbst  bedeckt  erfroren  fast 
ganz. 

Pinus  Deodara  ,  Cedrua  ,  maritima. 
Araucaria  imbricata. 

Aus  der  Vergleichung  mit  der  oben 
gegebenen  Liste  von  harten  Gehölzen 
in  St.  Petersburg  geht  hervor,  das»  von 
Herrn  Bouchd  die  als  sehr  hart  schon 
lange  bekannten  Holzpflanzen  überhaupt 
nicht  berücksichtigt  wurden. 

Die  höchsten  Kältegrade  des  anhal- 
tend strengen  Winters  von  1860  —  61 
betrugen  in  Berliu  221/»0  R-  Manche 
Erscheinung  wird  wohl  durch  Boden- 
verhältnisse bedingt ,  da  in  Berlin  be- 
kanntlich ein  stark  sandiger  Boden  vor- 
herrscht. Daraus  erklären  wir  es  uns, 
dass  z.  B.  die  im  rauhern  Klima  des 
thüringer  Waldes  noch  ganze  Bestände 
bildende  Edeltanne,  litt.  Andere  Abwei- 
chungen von  unsern  Erfahrungen  in  St. 
Petersburg  dürften  sich  vielleicht  durch 
abweicheude  Nomenclatnr  erklären.  In 
jedem  Fall  hat  dieses  Verzeichniss,  in 
dem  die  Erfahrungen  des  Herrn  C.  Bou- 
che  niedergelegt  sind  ,  für  die  weiteaten 
Kreiae  Intereaae  und  gibt  auch  una  Pe- 
tersburgern einen  Nachweis,  mit  welchen 
Holzpflanzcn  wir  noch  Aussicht  haben, 
in  unserm  Klima  zu  reussiren.   (E.  R.) 
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Es  ist  bekannt ,  dass  die  Zwerg-Ba- 
nane China's  unter  all  den  Musa- Arten 
unserer  Gärten  sich  am  ehesten  zur 
Fruchttreiberei  eignet,  indem  solche  nicht 
nnr  am  schnellsten  zur  Fruchtbildung 
gelangt,  sondern  auch  deshalb,  weil  sie 
nur  eine  geringe  Höhr  erreicht ,  und 
also  in  geeigneten  niedrigen  Warmhäu- 
sern am  leichtesten  zur  grüsstmöglich- 
sten  Vollkommenheit  der  Frflchte  ge- 
bracht werden  kann. 

Man  pflanzt  solche,  sofern  ihre  Früchte 
die  grösste  Vollkommenheit  erreichen 
«ollen,  auf  etwas  erhöhte  Beete  in  s  freie 
Land  aus.  Zum  Auapflanzen  wühlt  man 
eine  kräftige,  Im  Tupfe  vorgezogene 
Pflanze ,  von  der  man  jedoch  sich  Ober- 
zeugen soll,  ob  sie  von  einer  leicht  und 
gute  Frflchte  tragenden  Race  abstammt. 
Die  Musen  verhalten  sich  in  dieser  Be- 
ziehung gleich  allen  schon  seit  langer 
Zeit  der  Coltur  unterworfenen  Frucht- 
pflansen  ,  indem  es  von  den  einzelnen 
Arten  wieder  Spielarten  gibt ,  die  sich 
besser  zur  Cultur  eignen,  wenn  es  dar- 
auf ankommt  bald  Frflchte  von  einer 
guten  Qualität  zu  erziehen.  Resultatlose 
Treiberei  der  Musa  chincnsH  ist  gemei- 
niglich die  Folge  der  Anwendung  einer 
zu  diesem  Behufe  ungeeigneten  Spielart. 
Die  Güte  der  Früchte,  deren  Färbung, 
Grösse  und  Aroma  hängt  theilweise  von 
der  Cultur,  theilweise  sicher  aber  auch 
von  der  Spielart  ab,  die  bis  jetzt  gerade 
von  den  Musa-Arten  in  dieser  Beziehung 
von  uns  noch  nicht  genug  gekannt  und 
darum  auch  im  Handel  und  Verkehr 
als  solche  noch   nicht  bezeichnet  sind. 

Will  man  darum  sicher  gehen ,  so 
rouss  man  sich  die  zur  Treiberei  be- 
stimmten Pflanzen  aus  einem  Garten 
verschaffen,  von  dem  es  bekannt  ist,  dass 


in  solchem  gute  Früchte  erzogen  wur- 
den. 

Alle  Musen  lieben ,  wenn  sie  sich 
kräftig  entwickeln  sollen,  viel  Nahrung. 
Man  pflanze  sie  daher  auf  Beete  aus,  die 
durch  Dünger  erwärmt  worden  sind. 

Durch  den  erwärmten  Untergrund 
wird  deren  erste  kräftige  Entwicklung 
bedingt  und  später  dringen  dann  die 
Wurzeln  in  den  Untergrund  und  finden 
hier  die  reichliche  Nahrung,  deren  die 
Pflanze  zur  Fruchtbildung  bedarf. 

Zur  Anlage  der  Beete  wähle  man 
kurzen,  nicht  allzuviel  Stroh  enthalten- 
den Pferdedünger  und  vermische  diesen 
zur  Hälfte  mit  Laub ,  damit  der  Unter- 
grund des  Beetes  nicht  auf  einmal  cn 
heiss  wird  und  seine  Warme  lange  be- 
hält. Die  Beimischung  von  Laub  macht 
aber  auch  den  Untergrund  geeigneter 
iur  spätem  Ernährung  der  Pflanzen, 
wenn  sie  mit  den  Wurzeln  in  solchen 
eindringen.  Das  Beet  selbst  muss  um 
so  viel  höher  angelegt  werden,  dass 
wenn  später  der  Dünger  sich  setzt,  die 
Pflanze  ungefähr  gleich  hoch  mit  dem 
Beetrand  zu  stehen  kommt.  Der  Ab- 
stand vom  Fenster  muss  ungefähr  10 
Fuss  betragen,  damit  die  Pflanze  bei 
kräftiger  Entwicklung  sich  ungestört 
ausbreiten  kann.  Oben  auf  das  Beet  wird 
ungefähr  I  Fuss  hoch  Erde  und  zwar 
eine  Mischung  aus  lehmiger  Rasenerde, 
Lauberde  und  Kuhdüngererde  oder  Mist- 
beeterde zu  gleichen  Theilen  gebracht, 
der  noch  etwas  Sand  beigemischt  wer- 
den kann.  Hierein  werden  die  Pflanzen 
auf  eine  Entfernung  von  5  —  6  Fuss 
von  einander  gesetzt.  Iiis  sich  ein  kräf- 
tiger Wuchs  einstellt .  wird  massig 
und  vorsichtig  gegossen.  Beginnen  die 
Pflanzen  aber  freudig  zu  wachsen,  dann 
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mass  das  Beet  znweilen  sehr  stark  durch 
und  durch  gegossen  werden  und  ausser- 
dem erhalten  dieTflanzen  zuweilen  einen 
kräftigen  Dunggass.  Im  Winter  wird  die 
Temperatur  des  Hauses  auf  10 —  12°R. 
erhalten.  Beschattet  wird  nur,  wenn  die 
Luft  im  Hause  zu  trocken  werden  sollte 
und  die  äussere  Temperatur  starkes  Lüf- 
ten unmöglich  macht.  Der  BlÜthenstand 
erscheint  in  Form  einer  überhängenden 
Traube  aus  dem  Herzen  der  Blätter. 
Die  untern  ßlüthenbüschel  desselben 
setzen  leicht  Früchte  an.  Die  obersten 
dagegen  fallen  ab  ohne  Früchte  anzu- 
setzen. Sobald  man  bemerkt,  dass  diese 
obersten  ßlüthenbüschel,  die  Blüthen 
ohne  Frucht  anzusetzen,  abstossen,  dann 
ist  es  Zeit,  dem  BlÜthenstand  die  oberste 
unfruchtbare  Spitze  auszuschneiden.  Wird 
dies  versäumt,  so  verwendet  die  Pflanze 
immer  noch  einen  Theil  ihrer  Nahrung«- 
säfte  auf  die  fortgehende  Entwicklung 
dieser  obern  steril  bleibenden  Blumen, 
welche  also  der  Ausbildung  und  dem 
Wichsthum  der  untern  bereits  im  Wachs- 
thum begriffenen  Früchte  entzogen  wer- 
den. Wir  selbst  haben  noch  keine  Ge- 
legenheit gehabt,  dieses  zu  beobachten, 
nach  einem  Artikel  in  Koch'*  Wochen- 
schrift (Nr.  20,  Jahrg.  1861)  wird  diese 
Manipulation  aber  mit  dem  besten  Er- 
folge in  dem  Garten  der  Madame  T  r  e  u  t- 
ler  auf  Anrathen  eines  Geistlichen,  der 
in  Ostindien    die  Cultur   der  Bananen 


beobachtete ,  ausgeführt.  Dem  gleichen 
Artikel  entnehmen  wir  auch  noch  den 
fernem  Rath,  sobald  die  Reife  der  Früchte 
eintritt ,  was  man  daran  erkennt ,  dass 
einzelne  der  untersten  Früchte  zu  platzen 
heginnen,  sofort  den  ganzen  Fruchtkolben 
mit  den  gurkenförmigen  Früchten  abzu- 
sehneiden und  an  einem  dunkeln  Ort  mit 
d*r  Spitze  nach  unten,  am  besten  in 
einer  Kiste  aufzuhängen.  Erst  nach 
dem  Abschneiden  unter  Einfluss  der  Ent- 
ziehung des  Lichtes  sollen  die  Bananen- 
früchte ihre  schöne  gelb«*  Farbe  und  ihr 
Arom  erhalten,  das  sich,  wenn  man  den 
Fruchtknoten  auf  der  Pflanze  lässt ,  in 
dem  Grade  nicht  entwickelt. 

Wie  bei  unserm  Winterobst  treten 
also  auch  bei  der  Banane,  erst  nachdem 
ihr  von  d^r  Pflanze  keine  Nahrungsstoffe 
j  m -hr  zugeführt  worden,  diejenigen  che- 
mischen Veränderungen  im  Innern  der 
Frucht  ein,  die  wir  gemeiniglich  durch 
Nachreife  *uf  dem  Lager  zu  bezeichnen 
pflegen  und  wodurch  erst  die  Frucht 
den  ganzen  ihr  eigentümlichen  Wohl- 
geschmack erhält. 

Zum  (Jenuss  schneidet  man  nun  die 
Früchte  vom  Fruchtkolben  nach  und 
nach  ab.  sowie  solche  vom  untern  Theil 
dos  Fruchtkolbcns  beginnend  und  nach 
oben  fortschreitend ,  allmälig  ihre  voll- 
ständige Nachreife  erhalten  haben.  — 

(E.  R.) 


II.  Neue  Zierpflanzen. 


b)  Abgebildet    im  Bolanical 
.Magazine. 

1)  Btanhopta  Bucephnlu*  Lindl.  (Epideo 
drum  grandiflorom  H  et  B.  .  Anguloa  gran- 


diflora  H.  B.  et  Kth.) ;  Orchideae  —  Wohl 
eine  der  am  schönsten  gefärbten  Arten  der 
schönen  Gattung  Slanhopea .  die  Grundfarbe 
ist  glänzend  dunkelorangegelb.  mil  tief  blolro- 
Iben  Flecken  gezeichnet ;   aic  gibt ,  wie  so 
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manche  andere  Art  derselben  Gattung,  einen 
kräftigen  Gerach  von  »ich,  der  im  Zimmer  »i- 
cherlieh  in  strenge  «ein  würde.  Zu  dieser 
Species  zieht  Dr.  Lindley  sehr  richtig  da*  Epi- 
dendram  grandiflorum  (Anguloa  H  B.  K.).  ob- 
gleich er  in  leinen  Gen  et  Sp  Orchid.  diese 
Pflanze  für  synonym  mit  der  St  innig, »is  Hook 
(Bot.  Mag.  Taf.  294 S  2949)  hält.  Am  näch- 
sten steht  sie  ohne  Zweifel  der  St.  ocolala 
(Lindl.  Bot  Reg  Taf.  1800),  von  welcher  sie 
durch  die  Form  der  Lippe  ,  and  besonders 
durch  die  sehr  kurzen  Ovarien  abweicht. 

Diese  Species  ist  in  Ecuador  einheimisch, 
ond  ward  zuerst  durch  Humboldt  und  Bon- 
pland  bei  Cuenra  entdeckt.  Hartweg  fand  sie 
auf  den  Anden  bei  einer  Hobe  von  fiOOO  Fuss 
über  dem  Meere.  (Taf.  5278  ) 

2)  I  accinium  Imrayi  Hook. ;  Vacciniaceae. 
—  Dieses  auffallende  Vaccinium  ist  auf  der 
Insel  Dom  i  nica  einheimisch  (nicht  St.  Do- 
mingo, wie  Dr.  Klotzsch  in  der  Linnaea 
irrthümlich  bemerkt) ,  und  ward  von  dort,  mit 
guten  Exemplaren  für  das  Herbarium  ,  von 
«einem  Entdecker  Dr.  Imray  an  den  Garten 
in  Kew  eingesandt.  Hin  hübscher  immergrü- 
ner Strauch,  2I<3  bis  3  Fuss  hoch  .  mit  glän- 
zenden, lederartigen,  oft  3  Zoll  langen  Blat- 
tern. Die  Blumen  sind  für  die  Wallung  gros», 
und  merkwürdig  durch  ihre  gleichförmige, 
gelbgrüne  ,  bei  diesem  Genus  ungewöhnliche 
Farbe ,  sowie  durch  die  fleischig-ledorarligc 
Beschaffenheit  der  Corollen  Die  Blumen  bil- 
den compacte,  endständige  oder  seilenstlndige, 
beblätterte  Blüthenlraubcn.  Die  gewöhnliche 
Zahl  der  ßlumenlheilc  ist  f>  Die  Slnubge- 
fisae  und  Griffel  sind  eingeschlossen  DicAn- 
theren  haben  eine  Orangefarbe,  sind  unbe- 
spitzt,  auf  breiten  Staubfäden. 

(Taf  5279.) 
3)  Higginaia  regalii  Hook.  (Campylo- 
botrys regalis  Hort  Belg.)  ;  Rubiaceae  (Hedyo- 
tidcae).  -  Im  Jahre  1860  erhielt  Sir  W 
Hooker  aus  Paris  eine  südamerikanische  Pflanze 
unter  dem  Namen  Campylobotrys  discolor, 
veröffentlichte  dieselbe  auf  Taf.  4530  des  Bot. 
Magazine* ,  und  damals  nicht  im  Stande  ,  die- 
selbe zu  irgend  einer  bekannten  Rubinceen- 
Wattungzu  ziehen,  wurde  der  Näme  unverändert 
beibehalten  und  die  Merkmale  aufgestellt,  so 


gut  als  das  vorhandene  Material  es  erlaubte. 
Seitdem  ist  Campylobotrys  durch  Planchon 
zu  Higginsia  gezogen  worden  (Walpers  An- 
nales Bot  Syst  II.  p.  792).  Durch  Linden 
erhielt  der  Kcw-Gartcn  jetzt  die  nun  abgebil- 
dete, prachtvolle  Pflanze  unter  dem  Namen 
Camptflobotrift  regali»  ,  aber  leider  ohne  alle 
Angabc  des  Vaterlandes,  oder  ob  irgendwo 
beschrieben  oder  veröffentlicht.  Keine  Pflanze 
verdient  mehr  bekannt  zu  werden  ,  oder  ist 
mehr  der  Cullur  im  Warmhause  werlh.  Lin- 
den zählt  sie  in  seinem  Cataloge  zu  seinen 
besten  Einführungen  ,  und  glaubt  nicht  der 
üehertreibung  beschuldigt  zu  werden,  wenn 
er  behauptet,  dass  dieses  Campylobotrys  selbst 
das  Cyanophyllum  magnifkum  verdunkelt  durch 
die  ausserordentliche  Schönheit  seiner  Blätter, 
welche  er  nicht  besser  zu  vergleichen  weiss 
als  mit  denen  der  glänzendsten  Anoeclochilus. 

Es  biOhle  im  Warmhause  im  August  1861, 
doch  sind  die  Blumen  im  Vergleich  mit  den 
Blattern  sehr  weni?  anziehend. 

Im  Hooker'schen  Herbarium  befinden  sich 
Arten  von  Higginsia  aus  Neu-Granada,  jedoch 
keine,  welche  genau  mit  dieser  übereinstimmt. 

(Taf.  5280.) 

4)  Kchinaeea  angvttifofia  DC. ;  Composi- 
tac.  —  Die  Gattung,  gleichwie  Rudbeckia, 
mit  welcher  sie  durch  Linne*  und  die  älteren 
Botaniker  vereinigt  war  (getrennt  wurden  die- 
selben durch  Mönch),  ist  den  südlichen  Ver- 
einigten Staaten  eigentümlich  ,  jedoch  kaum 
so  weit  gegen  Süden  vorschreitend,  als  das 
eigentliche  Mexico.  Die  gegenwärtige  Art  hat 
vielleicht  »eine  nördlichsten  Grenzen  in  Jowa, 
Illinois  und  Wisconsin.  Berlandicr  entdeckte 
sie  zuerst  in  Texas,  und  wurden  seine  Exem- 
plare durch  De  Candolle  beschrieben.  Die 
lebende  Pflanze  in  Kew  ward  aus  Samen, 
welche  in  Jowa  gesammelt  waren,  erzogen. 

Die  zahlreichen  ,  langen  ,  rolhen  Strahlen 
(und  sie  variiren  von  14  zu  20,  die  ganze 
Blume  hat  nahezu  einen  Durchmesser  von  6 
Zoll )  empfiehlt  die  Pflanze  zur  Cullur  in  ge- 
mischten Blumenbeeten.  Die  Höbe  beträgt 
2  —  3  Fuss  ;  der  Stengel  einfach,  tbeilweisc 
mit  langen  ,  weichen  abstehenden  Haaren  be- 
kleidet;  Blumen  einzeln,  der  Stiel  gerade  unter 
dem  Cnpitulum  aufgeschwollen  Involucrum  mit 
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abstehenden  Schoppen.  Die  Zungenblöthen 
gänzlich  unfruchtbar,  sehr  lang,  dunkelrosa. 
Seheibenblüthen  vollkommen,  verborgen  durch 
die  zahlreichen  stechenden  Schuppen  des  Re- 
ceptaculuma  (daher  der  Gattungsname  tflyos, 
ein  Igel),  welche  starr,  grün,  lanzeltlich  sind, 
mit  röthlichem  Austrich  und  in  einen  schwar- 
zen ,  starren  Dorn  endigen.  Corolle  röhrenför- 
mig, fünfzähnig;  Staubgefässe  eingeschlossen; 
Griffel  hervorstehend.  Fruchtknoten  länglich, 
mit  einem  pezihnten  ,  becherförmigen  Rande 
versehen.  -  Blähte  im  Juli  im  Freien. 

(Taf.  5281  ) 

5)  Phyllagathis  rotundifolia  Blume  (Me- 
lasloma  rotundifolium  Jack.);  Melastomaccae.  — 
Eine  andere  von  den  vielen  Pflanzen,  welche 
wir  den  Malayischen  Inseln  verdanken,  deren 
Reiz  mehr  in  der  glänzenden  Farbe  der  Blät- 
ter als  in  der  Schönheit  der  Blumen  bestehen, 
obgleich  wir  in  dem  gegenwärtigen  Falle  die 
letzteren  ebenfalls  gefärbt  finden  ;  sie  werden 
jedoch  überlroffen  durch  die,  sowohl  oberhalb 
als  unterhalb  prächtigen  Schattirungcn  der  ge- 
falteten Blätter  ,  mit  ihren  tiefen  Schatten  und 
UchlreOexen.  Sie  ward  zuerst  in  feuchten 
Wftldern  im  Innern  von  Sumatra  entdeckt. 
Blühte  im  Juli  im  Warmhause. 

Stamm  kurz,  dick,  perennirend.  doch  mehr 
kraut-  als  holzartig,  in  Zwischenräumen  Wur- 
zeln treibend  ,  vierseitig  ,  dunkelroth.  Blätter 
nahestehend  kreisförmig  -  eirund,  6  Zoll  und 
darüber  lang  bei  einer  Breite  von  4'/t  Zoll, 
plötzlich  zugespitzt,  Rand  gezäbnelt;  der  Länge 
nach  durch  zehn  starke  ,  unterhalb  hervorra- 
gende Rippen  durchschnitten  ;  gefaltet ,  ober- 
halb prachtvoll  dunkel  metallisch -grün  glän- 
zend, theilweise  rötblich,  unterhalb  Icuchtend- 
rotb  und  kleienartig;  Längsrippen  sind  durch 
gekrümmte  Adern  verbunden  ;  Blattstiele  ziem- 
lieh lang,  dick,  dunkelroth.  Blüthenstiel  kurz, 
diek,  end-  und  blattwinkelständig ,  ein  Capi- 
tolum  von  zahlreichen  Blumen  tragend,  wel- 
ches in  ein  grosses  Involucrum  von  5  oder  6 
rundlich-eirunden,  dunkelrothen  Schuppen  ein- 
geschlossen ist.  Blumen  zuweilen  drei-,  zu- 
weilen viergliederig. 

(Taf.  5282.) 
(F.  F.) 


b)  In   verschiedenen  Zeitschrif- 
ten  empfohlene  Zier,  und  Rotz- 
pflanzen. 

6)  Doliehos  fumarium  Moli*.  (DC.  prodr. 
II.  pag.  45.)  Eine  balbalrauchige  immergrüne 
Schlingpflanze  ans  Chili,  die  als  schöne,  im 
Frühling  reich  blöhende  Schlingpflanze  für  s 
Kaltbaus  empfohlen  wird.  Nur  der  Grund  der 
Ranken  wird  holzig,  die  obern  hoch  schlin- 
genden Aeste  bleiben  dagegen  grün.  Blätter 
gestielt;  der  Blattstiel  am  Grande  durch  2 
kleine  Nebenblätter  gestützt,  auf  der  Spitze  3 
ßlättchcn  tragend,  von  denen  das  mittlere  ge- 
stielt, die  seitlichen  fast  sitzen  and  an  ihrem 
Grunde  2  kleine  Stipellen  tragen.  Alle  3 
Blättchen  oval,  spitz,  am  Grunde  abgerundet 
oder  die  seitlichen  ungleichseitig,  kahl  ,  unge- 
fähr 1  Zoll  lang,  oberhalb  schön  grün,  unter- 
halb bleicher.  Blüthenstiel  achselsländig,  viel 
länger  als  Blattstiel  ,  auf  seiner  Spitze  5  —  6 
Blumen  tragend .  welche  letztere  zusammen- 
gedrängt und  sehr  kurz  gestielt.  Reich  kurz, 
mit  kurzen  durchaus  stumpfen  Lappen.  Fahne 
und  Flügel  der  Blamenkrone  rosa-violett ,  der 
Kiel  braun  purpur,  etwas  kürzer  als  die  Flü- 
gel. Schoten  sichelförmig  ,  kahl ,  ungefähr  1 
Zoll  lang  and  5  —  8  Samen  enthaltend. 

Blühte  im  Jardin  des  plantes  zu  Paris  und 
wird  durch  Samen  vermehrt. 

(Journal  de  la  soc.  contr.  1861,  pag.  178.) 

7)  Poir«  Passe  -  Cramme  Boisbvnel.  Ist 
eine  neue  Birne  von  mittlerer  Grösse  und  ab- 
gestutzt kegelförmiger  Gestalt,  die  der  Berga- 
motie Oassane  d'automne  ähnlich  ist.  Das 
Fleisch  derselben  ist  zart,  schmelzend  und  saf- 
tig und  von  süssem  würzigem  Geschmack. 
Den  grössten  Vorzug  dieser  neuen  Birne ,  die 
Herr  Boisbunel,  Gärtner  in  Rouen  aas  Sa- 
men erzogen  bat,  besieht  in  der  Eigenschaft, 
sich  bis  zum  Februar  und  März  vollständig  gut 
zu  erhalten.  Die  Pariser  Gartenbaugesellscbatt 
hat  diese  Fracht  prämirt. 

8)  Laitue  d Alger.  Ein  neuer  Kopfsalat, 
der  vom  Herrn  Dubois  im  Journal  de  la  so- 
ciale centr.  1861  ,  pag.  410  empfohlen  wird. 
Als  Salat  für  den  Sommer  ist  derselbe  zu 
klein ,  dagegen  als  Salat  für  den  Winter  soll 
er  vorzngliche  Dienste  leisten,  wenn  er  nicht 
zur  Treiberei    benutzt,    sondern   als  letzter 
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Salat  für  den  Wintersanfang  nnd  als  erster  Sa- 
lat für  den  Frühling  benatzt  wird.  Herr  Du- 
bois  beobachtet  im  Klima  von  Frankreich  das 
folgende  Verfahren,  welches  bei  ans  natürlich 
Abänderungen  erleiden  inüssle.  Er  säet  im 
Anfange  des  Monats  September  am  and  ver- 
stopft Ende  dieses  Monats  diese  Pflanzehen  in 
kalte  Mislbeetkästen  (panneaux  ä  froid).  In 
diesen  ■  erhallen  die  jungen  Pflanzen  täglich 
Löf»,  so  lange  es  die  Witterung  erlaubt.  Bei 
Froatweller  werden  die  Fenster  geschlossen 
und  die  Beete  gedeckt.  Unter  dieser  Behand- 
lang liefert  dieser  Salat  im  November  und  De- 
eember  schöne  und  zarte  Köpfe.  Die  för  den 
Januar  bestimmten  werden  erst  Mitte  October 
verstopft. 

Zur  Ueberwinlerung  anter  Glocken,  in  ähn- 
licher Weise  wie  in  Frankreich  der  Lailue- 
Gölte  im  freien  Linde  überwintert  wird,  schlage 
man  folgendes  Verfahren  ein.  Man  säet  nach 
Mille  October  und  verstopft  die  Pflänzchen, 
sobald  sie  1  Blätter  gebildet  haben  Nachdem 
der  Winter  vorbei  ,  pflanzt  man  sie  in  den 
jreien  Grand  ohne  Mistunterlage  zu  4  unter 
eine  Glocke.  Sobald  sie  hier  zn  wachsen  und 
Köpfe  zu  bilden  beginnen,  erballen  sie  genü- 
gend Lurt  oder  man  entfernt  auch  wohl  die 
Glocken  ganz. 

Wenn  man  diesen  Salat  in  einem  kalten 
Beete  im  Januar  aussäet  and  früh  in  »  freie 
Laad  verstopft,  so  hat  man  in  der  ersten  Hälfte 
des  Mai  Köpfe. 

Es  gebt  aas  dieser  Schilderung  zur  Genüge 
hervor,  das«  der  Laitae  d'Alger  ein  harter 
Wintersalat  ist,  der  im  Süden  von  Deutsch- 
land als  Wintcrsalai  im  Herbste  in's  freie 
Land  gesäet,  gleich  unser.,,  gewöhnlichen  Win 
tersalat,  im  Frühjahr  gute  Ernten  geben  möchte. 
Der  ferner  im  Herbste  oder  Ende  .Sommers 
ausgesäet,  und  auf  abgetragene  Mistbeete  aus- 
gepflanzt untere  Küche  im  Klima  von  Deutsch- 
land im  October,  November  und  bei  günstigem 
Wetter  selbst  im  Januar,  im  Klima  von  Peters- 
burg aber  im  September  und  October  und  bei 
günstigem  Wetter  auch  noch  im  November 
mit  Salat  versehen  mag.  Ebenao  mag  dieser 
Salat  im  Norden  von  Deutschland  and  Peters- 
burg im  Frühling  zeitig  aasgesäet ,  einer  der 
besten  Salate  zum  Aaspflanzen  in's  freie  Land  I 


als  erster  Frühlingssalat  sein  ,  oder  dürfte  sieh 
auch  dazu  eignen,  Ende  September  ausgesäet 
and  im  Kalihaase  caltivirt  ,  im  Winter  fri- 
schen Kopfsalat  za  liefern.  — 

(E.  R.) 

i»)  Vene  l  arietäten  von  Verbena  Maonetti. 
Die  l  erbena  tmera  Sprgl.  wir.  Maonetti 
bildeten  wir  Taf.  142  der  Gartenflora  im  Jahre 
1855  ab.  Diese  liebliche  Verbena  hat  wegen 
ihres  zarten  dichten  Wachtlhoms,  der  dem 
Boden  sich  anschmiegenden  Aeste  and  der 
reichlichen  Blüthc  schnell  die  Wanderang  dareh 
die  Gärten  gemacht  nod  sich  hier  als  eine 
Lieblingspflanze  eingebürgert.  Neben  der  V. 
Melindrys,  d  h.  der  fehlen  Stammform  der- 
selben eignet  sieh  keine  andere  der  zahlrei- 
chen Spielarten  so  gut  zur  Bekleidang  kleiner 
Miniaturgruppen  in  Blumenparlerres  ,  zur  Bil- 
dung von  Bordüren,  zur  Bekleidung  kleiner, 
schmaler  Rabatten,  die  Bändern  ähnlich  in 
den  Rasen  gelegt  werden  etc.  Vor  der  V. 
Melindrys  hat  sie  aber  noch  sehnelleres  Wachs- 
thum und  leichlere  Cullur,  Ueberwinterung  und 
Vermehrung  voraus.  Es  ist  daher  für  den 
Gartenbau  v0n  grossem  Interesse,  dass  von  die- 
ser hübschen  Verbena  Herr  Aogust  Laloy  in 
Louhans  in  Frankreich  (Departement  derSaone 
und  Loire) ,  6  neue  Spielarten  gezogen  hat, 
nämlich : 

Cerite  unique.  Dnnkelkirschfarben  ,  weiss 
gestreift  und  bandirt. 

L'Attendue.  Lila-violett ,  mit  weissgrauem 
Auge. 

Marquii  de  St.  Innocmt  Zart  blaulila, 
Auge  weiss,  umgeben  von  einem  purpur-vio- 
lelten  Kreis. 

Madame  f'ilmorin.  Zart  fleischroth  mit 
grossem  carminfarbeneiu  Auge. 

Premicet  de  Flore.  Lila  fleischfarb,  Auge 

lila. 

l'erichaffeltii.  Blumen  sehr  gross,  blau- 
violett,  mit  grossem  weissem  Auge.  (Joorn 
de  la  soc.  cenlr.) 

10)  Fraite-Margverite.  Eine  neue  Erd- 
beere, die  vom  Herrn  Lebreton  in  Frankreich 
aus  Samen  erzogen  ward,  welche  als  eine  der 
ausgezeichnetsten  reiehtragenden  nnd  vorzüg- 
lich schmeckenden  Früchte  zar  Cullur  im 
freien  Lande,  wie  zur  Treiberei  empfohlen  wird. 
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Die  Fracht  ist  sehr  gross,  von  einem  durch- 
schnittlichen Gewicht  von  15—20  Gramme«,  von 
verlängerter  Kagelfomi,  schön  lackrolh,  mit  safti- 
gem ,  xuckerigem  ,  würzigem  Fleisch.  Die- 
selbe befindet  sich  im  Besitz  des  Herrn  Ferd. 
Glöde  (aux  Sablons  par  Moret-sur-Loing 
[Seine  et  Marne]),  der  sich  bekanntlich  haupt- 
sächlich mit  der  Erbeerzucht  abgibt  ond  wohl 
das  vollständigste  Sortiment  von  Erdbeeren 
cullivirl.       (Journ.  de  la  soc.  cenlr.  1861.) 

11)  JVeue  Roten.  Herr  E.  Metz.  Han- 
delsgärtner in  Erfurt  ,  der  vorzugsweise  Bosen 
cultivirt,  empfiehlt  als  eine  der  schönsten 
neueren  Rosen  von  feurig  rother  Färbung, 
die  Rota  Victor  Trouillard.  Es  ist  dies  ein 
Abkömmling  von  der  schönen  R.  Geant  des 
bataillcs.  Als  ähnliche  schöne  Rosen ,  von 
tief  feuernd  rother  Färbung  von  gleicher  Ab- 
stammung nennt  derselbe  Rosa  Abadic  de 
Rougemont  (Laffay  1854),  Älteste  Imperiale 
(Touvais  1859),    Arthur  de  Sansal  (Cochet 

1856)  ,  Bacchus  (Paul  and  son  1857),  BufTon 
(Guillol  1859),  Cardinal   Patrizzi  (Trouillard 

1857)  ,  Deuil  de  Willeriuoz  (Lacharmc  1S54), 
Dr  Bretonneau  (Trouillard  1858),  Empereur 
de  Maroc  (Guinoiseau  1859),  Empereur  Napo- 
leon (Granger  1851),  Etcndart  de  Marengo 
(Armand  1851),  Eugene  Appert  tTrouillard 
1859),  Eveqoe  de  Nimes  (Damaizin  1856), 
Francoia  d'Arago  (Trouillard  1858),  Gloire  de 
France  (Margottin  1853).  Gloire  de  Lyon (Du- 
eher  1856),  Lc  monl  Vcsuve  ,  Lord  Palmer- 
ston  (Margottin  1856),  Lord  Raglan  (Guillol 
1851)  Louis  Chaix  (Lacharme  1856),  Margue- 
rile  Lecureux  (Fraipont  1853),  Maximilian  II., 
Ornement  des  jardin  (Robert  1856)  ,  Paul  Du- 
pui  (Dupui-Jamin  1853).  Pauline  Lanceleur 
(Verdier  1852),  Prince  noir  (Boyau  1856). 
Souvenir  de  Madame  Uon  Lille  (Lille  1852), 
Souvenir  du  Petit  corporal,  Triomphe  de  Moni- 
rouge  (Touvais  1857). 

Herr  Metz  sagt  sehr  richtig,  dass  alle  diese 
Rosen  nur  dann  genau  beurthcill  werden  könn- 
ten und  sich  in  ihrer  ganzen  Schönheit  entfal- 
teten .  wenn  man  gesunde  kräftige  Exem- 
plare derselben  cultivirc.  Solche  erhalte  man 
aber  am  ehesten  durch  Veredlung  auf  Wild- 
linge der  R.  canina,  die  aos  Samen  in  der 
Baumschule  erzogen  wurden  Er  habe  neben 
einander  Veredlungen  auf  solche  aus  Samen 


erzogene  Wildlinge  und  auf  die  gewöhnlich 
verwendeten  Ausläufer  gemacht.  Die  enteren 
hatten  durchweg  kräftige  üppige,  im  ersten 
Sommer  reichlich  blühende  Pflanzen,  die  letz- 
teren dagegen  nur  schwächliche  unansehnli- 
che Pflanzen  geliefert. 

(Berliner  Wochenschrift) 
12)  Aritatma  aphyllnm  Decaitnt.  Wur- 
zel knollig.  Stengel  blattlos ,  walzig ,  grün, 
glatt,  braun  gefleckt,  1  —  1*«  Fuss  hoch,  auf 
der  Spitze  die  Blüthenscheide  tragend,  die  am 
Grunde  fast  walzig  und  grünlich,  an  der  Spitze 
ausgebreitet  und  lief  braun  gefärbt  und  im 
ganzen  ungefähr  */i  Fuss  lang  ist.  Der  Spa- 
dix  iat  fast  walzlich ,  schwarz  -  violett ,  an  der 
Spitze  glatt  und  steril  und  fast  1  Fuss  lang. 
Nach  der  Blüth»  entwickelt  sieb  das  wurzel- 
ständige  Blatt,  das  von  einem  kräftigen  Blatt- 
stiel getragen  wird,  der  dem  BlOthenstcngel 
ähnlich  ist  und  sich  an  seiner  Spitze  in  3Aeste 
theilt.  die  wiederum  sich  gabelförmig  verästeln. 
Diese  letzten  Aeslchen  laufen  ähnlieh  ,  wie  die 
Blättchen  an  den  Aesten  des  Blattstiels  herab, 
wodurch  ein  zusammengesetztes  Blatt  entsteht. 
Blättchen  oval  lanzettlich,  ziemlich  lang  zuge- 
spitzt, an  den  Rindern  wellig,  kahl  auf  bei- 
den Seiten  ,  mit  anf  der  untern  Blallseite  vor- 
tretendem Seitennerven.  Eine  Warmhauspflanzc. 
deren  Vaterland  nicht  bekannt  ist ,  in  Cultur 
im  Jardin  des  plantes  zu  Paris. 

(Journ.  cenlr.) 
13)  Anphodelut  eera»iferut  J.  Gay.  Eine 
perennirende,  im  südlichen  Frankreich  heimi- 
sche Arl.  Blätter  schwach  blaugrün,  oberhalb 
rinnig  ,  unterhalb  mit  scharfem  Kiel.  Blülben- 
schafl  einfach  oder  sebwacb  verästelt,  länger 
als  Blätter,  in  eine  lange  vielblumige  Blütben- 
ähre  ausgehend.  Blumen  gestielt,  von  einer 
bräunlichen  Braclce  gestützt  Blumenkrone 
ziemlich  regelmässig  6theilig,  mit  oval-lanzelt- 
lichen  weissen  Blumenblättchen ,  die  auf  der 
untern  Seite  einen  vortretenden  grünlichen  Mit- 
telnerven tragen  und  ungefähr  1  Zoll  lang 
sind  Staubfäden  6,  mit  weissen  Trägern,  un- 
gefähr so  lang  als  Blumenblätter.  Griffel 
weiss,  länger  ?'s  Staubfäden.  Capsel  fast  sphä- 
risch, undeutlich  3seittg,  von  der  Gröase  einer 
mittleren  Kirsche.  Verlangt  im  Klima  von  Pa- 
ris im  Wiuter  <'ine  leichte  Deckung.  Im  nörd- 
lichen Deutschland  und  im  Klima  von  Pelers- 
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borg  als  Topfstaude  zn  cultiviren.  —  InCultur 
in  J ardin  des  plantet.  (Journ.  cenir.) 

14)  Oznthamnu»  tkyrsoideu*  DC  Ein  klei- 
ner immergrüner  Kallhausstrauch  aus  Van  Die- 
mens-Land ,  von  ungefähr  3  Fuss  Höhe,  der 
fast  ganz  unbehaart  ist.  Blitler  linear.  Blülhen- 
köpfe  in  Rispen  auf  den  Spitzen  der  Zweige 
und  kleinen  Seitenäsle ,  jeder  8-9  blumig- 
Blumen  weiss.  (Jonrn.  centr) 

15)  Colquhounia  tomentoia  ff  all.  Warm- 
hansstrauch von  ungefähr  6  Fuss  Höhe  aus 
Nepaul.  Die  jungen  Aeste  weissfllzig.  Blat- 
ler  gegenständig  ,  gestielt ,  oval ,  lang  lanzetl- 
lich,  spitz,  fast  herzförmig  am  Grunde,  doppelt 
kerbzähnig  am  Rande,  oberhalb  grün  und 
kahl ,  unterhalb  weissfllzig.  Die  achselständi- 
gen kurzen  Blüthenähren  stehen  in  falschen 
Quirlen  und  sind  dunkelorange  gefärbt.  Kelch 
wollig.  5zähnig.  —  Eignet  sich  im  Sommer 
zum  Auspflanzen  in  den  freien  Grund  und 
blähte  im  Jardin  des  plantes  und  bei  Pele  in 
Pari«.  (Jonrn.  cenlr.) 

16)  Saivia  filamcntoMa  II.  Par.    Eine  pe- 
rennirende  Art,    die  im  Jardin  des  plantes  i 
enltivirt  wird>    deren  Vaterland  aber  unbe- 
kannl.    Stengel    schlank ,    au.'rechi  ,  4seitig, 
schwach  behaart,  weiss,  1—1%  Fuss  hoch. 


|  Blätter  gegenständig,  gestielt,  oval  oder  oval- 
lanzettlich  ,  spitz,  am  Rande  gezähnell,  ober- 
halb  grön,  unterhalb  dann  weissfllzig.  Blumen 
in  langen  spitzensländigen  Aehren.  Schein- 
quirle einander  sehr  genähert ,  6bluuiig.  Blü- 
Ihenstielchen  behaart ,  ohne  Bracteen.  Kelch 
behaart,  mit  10  Streifen  und  5  kurzen,  spitzen, 
fast  gleichlangen  Zähnen.  Blumenkrone  mit 
einer  nach  dem  Schlund  zn  verbreiterten  Röhre 
zweilippig;  Unterlippe  mit  3  abgerundeten 
Lappen-,  Oberlippe  aufrecht.  Staubfaden  und 
Griffel  vorstehend.  Ausgezeichnet  durch  die 
schöne  rotbe  Farbe  der  Blumenkrone  und 
als  Topfstande  zu  cultiviren.  — 

(Journ.  cenlr.) 

1 7)  Turners  neuer  Sproiienkohl.  Ist  eine 
Art  Sprossen-  oder  Rosenkohl,  der  im  Herbste 
keine  Sprossen  bildet.  Derselbe  ist  dagegen 
gegen  Kälte  wenig  empfindlich,  uberwinterte 
beim  Herrn  Krüger  in  Lübbenau  unter  Schnee- 
decke im  freien  Lande  und  trieb  dann  im 
Frnhlin$  eine  Menge  von  Sprossen,  gleich  dem 
Rosenkohl  aus,  welche  wie  der  Rosenkohl 
i  bereitet ,  einen  ähnlichen  guten  Geschmack 
besitzen. 

(Wochenschrift  für  Gärtnerei) 


III.  Notizen. 


1)  Der  Sperling,  ein  mehr  schäd- 
licher als  Bits  Ii  «her  Vogel.  Seit- 
dem sich  mit  Fug  und  Recht  immer  mehr 
nnd  mehr  Stimmen  erheben  zum  Schutze  der 
kleinen  Vögel ,  welche  uns  die  thätigste  Mit- 
hilfe bei  Vertilgung  der  kleinen  Insekten  lei- 
sten, —  haben  sich  auch  zum  Schutz  des 
Sperlings  mehrfach  gewichtige  Stimmen  er- 
hoben. Der  Schaden,  den  solcher  durch  Ver- 
schreit von  Getreide  und  Kirschen  anrichtet, 
ist  unverhällnissmässig  kleiner ,  so  sagt  mau, 
ab  der  Nutzen,  den  solcher  durch  Vertilgung 


HerrOberdiek  tritt  nun  gegen  diese 
in  neuerer  Zeit  häufig  vertretene  Ansicht  in 
der    trefflichen    Monatsschrift  für   Pomologie  | 


auf.  Wir  theilen  die  von  demselben  ausge- 
sprochenen Ansichten ,  wenngleich  derselbe 
den  Nutzen  des  Sperlings  wohl  etwas  zu  ge- 
ring anschlägt.  Der  Sperling  ist  ein  Vogel, 
der  sich  von  Samen  und  Früchten  nährt  nnd 
so  lange  er  diese  haben  kann,  nichts  anderes 
frisst.  Der  Schaden,  den  die  Sperlingssch  wärme 
in  unseren  Gärten  an  Kirschen ,  Erbsen  etc. 
thun,  ist  daher  ebenso  wie  der  Schaden ,  den 
solcher  auf  den  Getreidefeldern  tbut,  wirklieb 
beträchtlich  und  viel  bedeutender .  wie  sol- 
cher von  denen,  die  den  Schutz  des  Sperlings 
anempfehlen,  zugegeben  wird.    Nicht  nur  ein- 


gefressen ,  sondern  oft  die  Kirschen  vieler 
Bäume  alle  angefressen ,  die  Maasen  des  Ge- 
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treides,  die  dieser  Vogel  verzehrt ,  sind  eben- 
falls  beträchtlich  - 

Raapen  nnd  kleinere  Insekten  frisst  der- 
selbe nur,  wenn  er  nichts  anderes  finden 
kann  and  niemals  sieht  man  denselben  solche 
gleich  den  so  nützlichen  Meisen  aufsuchen. 
Wir  glauben  daher  ebenfalls,  dass  in  dieser 
Beziehung  der  Nutzen  des  Sperlings  in  neue- 
rer Zeit  oft  überschätzt  worden  ist  und  dass 
man  durchaus  Unrecht  bat ,  solchen  unter  der 
Zahl  der  Vögel  zu  nennen,  welche  als  un- 
sere nützlichsten  Freunde  im  Garten*  und  Land- 
bau  zu  schätzen  seien.  Nor  in  einer  Beziehung 
unterschätzt  Herr  Oberdieck  den  Nutzen  des 
Sperlings,  nämlich  in  Bezug  auf  Vertilgung 
von  Maikäfern.  Die  Maikäfer  liebt  derselbe 
und  werden  jedenfalls  beträchtliche  Mengen 
durch  denselben  vertilgt.  — 

Unsere  Ansicht  ist  es  daher,  dass  der 
Sperling  nicht  unter  der  Zahl  der  Vögel  za 
nennen  ist ,  deren  Schutz  empfohlen  werden 
kann,  da  der  Schaden,  den  solcher  för  Ackcr- 
nnd  Feldbau  anrichtet ,  grösser  ist  als  sein 
Nutzen.  Entschieden  schädlich  wird 
nach  n  n  serer  Ansicht  aber  die  von  Sei- 
ten der  Behörden  angeordnete  Ver- 
folgung des  Sperlings  ,  weil  damit  zu- 
gleich eine  Menge  unserer  nützlichsten  kleinen 
Vögel  vertilgt  werden  ,  deren  hoher  Nutzen 
för  den  Gartenbau,  Feldbau  and  Forslcultur 
kaum  je  hoch  genug  angeschlagen  werden 
kann.  Einer  Verordnung  zur  Einliefcrung  von 
Sperlingsköpfen  gegen  Bezahlung  könnten  wir 
daher  nie  das  Wort  reden,  denn  wo  die  Sper- 
lingsvertilgung als  Erwerbszweig  benutzt  wer- 
den soll,  mos«  solche  in  Hände  fallen,  die 
alle«  vertilgen,  was  sie  erlangen  können. 
Wohl  aber  sollte  jeder  Haus-  und  Gartenbe- 
sitzer durch  Aufsuchen  und  Zerstören  der  Sper- 
lingsnester, die  fut  immer  leicht  zu  finden  and 
leicht  zaginglich  sind  ,  -  sowie  vorsichtiges 
Wegschiessen  dieser  Vögel  (was  am  leichte - 
•tan  im  Winter  geschieht,  weil  man  dann  we- 
niger fürchten  musa  ,  auch  die  kleinen  nützli- 
ehen Yögel  za  verscheuchen) ,  dem  Umsich- 
greifen dieses  naschigen  and  geschwätzigen 
Diebsgesindels  von  sich  aas  steuern.  Werden 
aber  Preise  für  die  Köpfe  gezahlt ,  so  wird 
man  damit  aas  dem  oben  angegebenen  Grande 
mehr  schaden  als  nützen.  (E.  R.) 


2)  Mittel  gegen  Regenwürmer.  Ein 
sehr  einfaches  Mittel  zum  Vertreiben  von  Re- 
genwürmern  aus  dem  Ballen  der  Blumentöpfe, 
in  welchem  solche  oft  sehr  schädlich  werden, 
empfiehlt  Herr  Neubert  im  deutschen  Magazin. 
Man  stelle  den  Blumentopf  in  ein  anderes 
Gefäss,  in  welchem  sich  Wasser  von  -f  20— 
'.iOc  R.  befindet  und  die  Regenwürmer  wer- 
den sofort  aus  dem  Ballen  herauskommen.  Es 
ist  das  ein  Mittel,  welches  keiner  Pflanze 
schaden  kann  und  von  jedem  Blumenfreund 
leicht  angewendet  werden  kann.  (r.) 

3)  Anzucht  von  Wildlingen  tar 
Veredlung  von  Orangen.  Herr  Hof- 
gärtner Schmidt  beschreibt  in  Neuberl's  Maga- 
zin, wio  er  in  2  Jahren  Stämmchen  von  4—6 
Fuss  Höhe  zur  Veredlung  von  hochstämmigen 
Orangen  zieht.  Derselbe  säet  Ende  März  Ci- 
Ironcnkerne  in  Kästen ,  die  in  ein  warmes 
Mistbeet  gestellt  werden.  Später  pflanzt  er 
dieselben  auf  Mislbeelk ästen  in's  freie  Land, 
hält  sie  hier  anfangs  schattig ,  später  lüftet  er 
und  gewöhnt  sie  allmälig  an  die  Einwirkung 
der  vollen  Sonne.  Im  August  werden  sie, 
ohne  die  Wurzeln  za  beschneiden,  in  Töpfe 
gesetzt ,  an  einen  lichten  Platz  im  Kalihause 
durchwintert,  im  Frühlinge  in  grössere  Töpfe 
gepflanzt  und  dann  von  neuem  in  ein  tiefes 
warmes  Mistbeet  eingestellt.  —  (r.) 

4)  Cultur  der  Ouvirandra  fene- 
stralis.  Herr  E.  Meyer  jun.  gibt  in  der  Ber- 
liner Wochenschrift  (1861,  pag.  148)  das  7er- 
fahren  ,  unter  welchem  es  ihm  glückte ,  eine 
kräftige  schöne  Pflanze  zu  erziehen.  Die  Pflanze 
wird  in  ein  flaches  Geläss  in  eine  Mischung 
von  2  Theilcn  Lehm,  1  Theil  Torf  und  etwas 
Fiatssand  gesetzt  Das  Waater  toll  ungefähr 
3  Zoll  über  der  Pflanze  liehen,  da  deren  Blil- 
ter  ganz  unterm  Wasser  sich  befinden.  Was- 
sertemperatur im  Sommer  22°  R. ,  im  Winter 
18°  R.  und  Standort  in  einem  niedrigen 
Warmbause.  Das  WTatser  soll  Regenwaaser 
sein,  mntt  rein  erhalten  werden  und  die  Blat- 
ter der  Pflanze  müssen  sehr  sorgfältig  vorm 
Ansetzen  von  Schlamm  oder  Algen  bewahrt 
nnd  zu  diesem  Zwecke  öfters  vorsichtig  ge- 
reinigt werden.  Blätter,  die  nicht  rein  gehal- 
ten werden,  verderben  bald.  (r.) 

5)  Frankenia  Berteroana  Gay., 
die  Salzpflanze  Chilis.  Nach  den  Unter. 
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■gehangen  Philippus  ist  die«  das  Ocimom  sa- 
linem Molina.  Ein  Ocimum  wächst  überhaupt 
nicht  in  Chili.  Diese  Frankenia  scheidet  Sali 
in  Form  von  Schüppchen  und  Troplen  aus, 
welches  von  den  Einwohnern  gesammelt  und 
als  Salz  verwendet  werden  soll ,  weshalb  sie 
aoeh  diese  Pflanz«  als  Yerba  del  salilre  be- 
zeichnen.  Diese  interessante  Pflanze  kommt  j 
in  der  Ebene  im  Nordwesten  von  Santiago 
vor ,  deren  Boden  mit  Salzen  ziemlich  ge- 
schwängert ist.  Wie  Molina  diese  Pflanze  für 
ein  Ocimum  halten  und  solche  sogar  als  eine 
dem  gemeinen  Ocimum  sehr  ähnliche  Pflanze 
bezeichnen  konnte,  ist  schwer  begreiflich. 

(Bot.  Zeilg.  l*r,l,  pag.  259.) 

6)  Die  Elfenbeinpalme.  Ueber  diesen 
merkwürdigen  Baum,  welcher  in  der  Elfen- 
beinnuss  das  s.  g.  vegetabilische  Elfenbein 
liefert ,  theilt  der  berühmte  Reisende  Fr.  Ger- 
släcker ,  der  sieb  jetzt  in  Eucador  in  Südame- 
rika aufhält,  in  der  A.  A.  Z.  folgende  interes- 
sante Data  mit:  „Die  Elfenbeinpalme  —  negrito, 
die  hier  in  Menge  wichst  nnd  eine  Art  Un- 
terholz bildet ,  trägt  eine  Anzahl  stacheliger 
Frachtkolben  von  dem  Umfang  sehr  grosser 
Kegelkugeln ,  und  in  diesen  sitzen  die  Nüsse 
in  Masse  beisammen,  bis  sie  vollkommen 
reifen  und  ausfallen.  Vorher  gehen  sie  aber 
mehrere  Stadien  der  Reife  durch ,  in  denen 
sie  geniessbar  sind  und  sogar  ein  sehr  ange- 
nehmes und  kühlendes  Nahrungsmittel  bieten. 
Zn  allererst  ist  die  grosse  Nuss  in  ihren  ein- 
zelnen Höhlungen  mit  einem  frischen,  aber 
nicht  besonders  wohlschmeckendem  Wasser 
angefüllt;  dieses  verdichtet  sich  indess  bald 
nnd  wird  zu  einer  gallertartigen  Masse,  die  an- 
genehm süss  nnd  erfrischend  schmeckt.  Noch 
reifer  erhärtet  sich  diese  Masse  und  wird  zäher 
und  zäher,  bis  die  Zähne  zuletzt  darin  harten. 
Noch  später  wird  die  innere  Nuss  hart  nnd 
bröcklicht,  uud  zuletzt  so  hart  und  fest  wie 
Elfenbein,  dein  es  vollkommen  gleicht,  nur 
daas  es  mehr  eine  weissbläuliche  Färbung  hat. 
Die  Grosse  der  Nüsse  ist  verschieden,  meist 
aber  wie  Tauben-  oder  Hühnereier ;  doch  sollen 
sie  weiter  im  Innern  noch  grösser  sein  und 
besonders  in  Quito  zu  allerlei  Arbeiten  ver- 
wendet werden.  (b.) 

7)  Die  schiefe  Halbpalmetten-Form 
(demi-palmette   oblique)    der  Obst- 


bäume. Herr  Delaville  der  Aellere  gibt  in 
dem  Journal  de  la  sociale  centrale  1861 ,  pag. 
169  -172  seine  Erfahrungen  über  die  schiere 
Halbpalmetten  Form  der  Obstbäume,  die  wir 
hier  auszugsweise  wiederholen  wollen. 

Bevor  wir  die  Vortheile  dieser  neuen  Form 
besprechen,  welche  nur  eine  Abänderung 
der  gewöhnlichen  Palmelten- Form  ist,  wollen 
wir  zunächst  die  Nachlheile  der  letzteren  Form 
betrachten,  welche  die  Vorzüge  derselben  ver- 
mindern. 

Der  grösste  Nachlbeil  der  gewöhnlichen 
Palmetten  -  Form  besteht  ohne  Zweifel  darin, 
dass  der  Baumzüchter  bei  den  dieser  Form 
unterworfenen  Bäumen  nicht  immer  Herr  der 
Saftbewegung  bleibt,  indem  das  aufwärts  stre- 
bende Wachstbum  oft  aberwiegt.  Sei  die 
Pntmette  einfach  oder  doppell ,  oder  selbst 
ohne  Mntterzweige,  immer  erlaubt  sie  dem 
Safte ,  die  verticale  Richtung  tn  nehmen  und 
dieses  geschieht  stets  auf  Kosten  der  Seiten- 
ästc,  deren  Entwicklung  der  Gärtner  mit  steter 
Aufmerksamkeit  überwacht  bat.  Es  ist  dieses 
aber  nicht  der  einzige  Fehler,  sondern  es  be- 
sitzt diese  Form  noch  einen  andern  nicht  min- 
der gewichtigen.  Dieser  besteht  darin,  dass 
man  bei  dieser  Form  jährlich  nur  am  ein,  and 
nicht  am  mehrere  Stockwerke  (etages,  das 
sind  die  horizontal  liegenden  Mutlerzweige,  die 
an--  dem  aufstrebenden  Gerüste  der  Hauptaste 
des  Baumes  abgeleitet  werden)  den  Baum 
zunehmen  lassen  kann,  wenn  man  der  Form 
des  Baumes  nicht  wesentlichen  Schaden  zu- 
fügen will.  Haben  wir  es  also  z.  B.  mit  einer 
Palmelle  eines  Birnbaumes  zn  thun ,  dessen 
horizontale  Zweige  ungefähr  20  centim.  (etwas 
über  */j  Fuss)  untereinander  entfernt  sein  sol- 
len, su  braucht  man  10  —  15  Jahre,  um  eine 
ausgebildete  PalmeUe  zn  erziehen.  — 

Ganz  anders  verhalten  sich  in  dieser  Be- 
ziehung die  schiefen  Formen ,  die  jetzt  schon 
allgemein  bekannt  sind  nnd  deren  Vorlbeil 
es  eben  ist,  eine  Mauer  ungleich  schneller  zu 
bekleiden  nnd  auch  früher  reichlichere  Ernten 
zn  liefern. 

Allerdings  haben  die  schiefen  Formen  ne- 
ben diesen  grossen  Vorzügen  auch  anderer- 
seits Nachlheile.  Sie  bilden  nämlich  nicht  jene 
schönen  architectonischen  Formen,  die  der 
Gärtner  und  Gartenfreund  mit  Recht  bewun- 
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dert,  bekleiden  ferner  eine  Mauer  mit  einzel- 
nen Ausnahmen  nicht  gleichmassig  and  ver- 
langen endlich  mehr  Bäume  zar  Pflanzung. 

Diese»  anerkannt,  empfehle  ich,  um  j.no 
Missstände  zu  vermeiden,  die  Form  der  schie- 
fen Palmelten,  welche  die  beigestellten  Figu- 
ren erläutern 

Ich  bilde  diese  noch  ueuen  Formen  auf 
die  folgende  Art  and  Weise:    Wenn  es  sich 


|  z.  B.  darum  handelt,  eine  Mauer  von  9  Fots 
Höhe  zu  bekleiden  ,  so  werden  die  Bäume 
ebenfalls  in  einer  Entfernung  von  9  Fuas  un- 
tereinander eingepflanzt,  wie  dies  Fig.  A  zeigt. 
Während  der  zwei  ersten  Jahre  nach  dem 
Pflanzen  beschränkt  sich  die  ganze  Sorge  dar- 
auf, einen  einzigen  Stamm  zu  erziehen,  der 
ziemlich  verlical  ,  je  nach  dem  Veihältniw 
seiner  Nebentriebe  gehalUn  werden  kann.  Im- 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


die  Behandlung  darauf  hin- I  Aogen  zurück,  aus  denen  sich  später  hori- 
zielen  ,  um  den  Saft  vorzugsweise  nach  der  zontale  Seitenäsle  bilden  lassen.   Wenn  end- 


Rpitze  hin  zn  leiten.  Man  schneidet  daher  den 
Spittenlrieb  wenig  oder  gar  nicht  znrfick,  lässt 
nur  solche  Seitentriebe  stehen .  die  später  zu 
braachbaren  Seitenast  umgeformt  wer- 


lich  an  den  geeigneten  Stellen  keine  Neben- 
triebe von  selbst  erscheinen ,  dann  müssen 
solche  rechtzeitig  durch  eingesenkte  Augen 
crgäozt  werden.  Nachdem  nun  der  Haopt- 
stararn  die  Höhe  der  Mauer  erreicht  hat,  dann 
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wird  »olcher  in  einen  Wink«!  von  45  Grad 
gebeugt  und  angeheftet  und  nun  kann  man 
alle  notwendigen  Seilenasle  in  einem  Jahre 
erziehen.  Man  heftet  nun  in  den  ersten  Jah- 
ren diese  Sejtenaste  aus  der  horizontalen  Lage 
im  halben  Bogen  nach  oben  geneigt  an ,  wie 
dies  Figur  2  zeigt  and  sobald  die  einzelnen 
Zweige  ein  stärkeres  Wachsthutn  zeigen,  wer- 
den solche  horizontal  angeheftet ,  bis  endlich 
alle  in  durchaus  horizontaler  Lage  befestigt 
sind.  Auf  Fig.  1  stellt  die  mittlere  Figur  a  ei- 
nen fertigen  Baum  dieser  neuen  Form  dar, 
wie  solche  nebeneinander  stehend,  eine  ganze 
Mauer  bekleiden.  Auf  den  beiden  Enden  der 
Mauer  kann  man  Formen  erziehen,  wie  sol- 
che auf  Fig.  1  die  beiden  Endspaliere  b  und 
c  zeigen,  am  die  Mauer  vollständig  zu  be- 
kleiden. Es  bietet  diese  Form  nicht  nur  den 
Vortheil  der  schnellen  Bekleidung  der  Mauer, 
der  frühen  Fruchtbarkeit  und  langen  Daaer 
der  Blume,  sondern  man  bat  bej  Anwendung 
derselben  auch  nie  zu  fürchten  ,  dass  der  auf- 
steigend* Saft  die  Seitenaste  benachteilige. 

(*•  HO 

8)  Nachrichten  ans  Tiflis.  Die  in 
Deutschland  ,  England  nnd  Frankreich  jetzt  so 
gesuchte  nnd  mit  Recht  als  eine  der  schön- 
sten Tannenarien  des  freien  Landes  geachtete 
Pinns  Nordmanniana  wachst  in  den  Kedscbuh- 
Gebirgen  nnd  in  den  Gebirgen  von  Achalzick 
in  grossen  Waldangen.  Dort  bildet  sie  Stamme 
von  160  —  180  Fuss  Höhe.  Daa  Sammeln 
der  Samen  derselben  ist  jedoch  sehr  schwie- 
rig, einmal  wegen  der  Entfernung,  und  ferner, 
weil  die  Stimme  nnten  asüos  sind  and  in 
Folge  dessen  schwierig  erklommen  werden 
können  and  weil  ferner  die  reifen  Zapfen  ge- 
pflückt werden  müssen,  indem  Schuppen  and 
Samen  beim  Berühren  sofort  abfallen.  Die 
Temperatur  fällt  in  jenen  Gegenden  bis  20*  R. 
anter  Null.  Der  Baum  dürfte  sich  daher  so- 
gar zur  Anpflanzung  als  Waldbaum  im  Klima 
von  Deutschland  und  Frankreich  eignen. 

In  Tiflis  nnd  dessen  Umgebung  richtete 
die  Traubenkrankheit  wieder  vielen  Schaden 
an.  Dabei  ward  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  der  Schaden  am  so  bedeutender  war,  je 

setzt  waren.    Die  Krankheit  herrschte  iedoch 

ssv**«     vt ss>a »Hi      *****   n,* •fcaamiavjik    uvuivutv  juuuwu 
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nicht  allgemein,  indem  merkwürdiger  Weise 

Die  Krankheit  befiel  ausländische  wie  iniindi- 
sche Sorten,  schadete  aber  im  Allgemeinen 
den  weissen  Sorten  mehr,  als  den  rothen. 

Die  Heuschrecken  haben  in  weiteren  Krei- 
sen besonders  nach  Süd  -  und  Södost  bedeu- 
tenden Schaden  gethan,  und  es  bat  ein  Grund- 
besitzer das  wohl  seltene  Beispiel  geliefert, 
einen  noch  in  der  Entwicklung  begriffenen, 
also  noch  kriechenden  Schwärm  von  5  Werst 
Breite  und  2  bis  3  Werst  Lange  durch  seine 
unermüdliche  Ausdauer  im  Tödten  und  Ab- 
lenken des  Scbwarms  durch  aufgestellte  Men- 
schen wahrend  v;,  Woche  von  seinem  Grund- 
stock abgehalten  und  in  die  Steppe  hinausge- 
leitet zu  haben.  Ich  habe  mich  persönlich  von 
dieser  Herkulesarbeit  überzeugt,  bei  der  wäh- 
rend der  Tageszeit  von  5  Uhr  Morgens  bis  8 
Uhr  Abends  Niemand  in  dem  Cordon  Zeit 
hatte,  die  glühenden  Lippen  unter  der  Glum 
der  Sleppenwinde  und  der  wirklieb  tropisehen 
Hitze  zu  netzen  oder  zu  trinken,  der  Mann 
aalbat  ist  10  Jahr  alter  geworden.  Der  Scha- 
den wäre  im  Allgemeinen  grösser  geworden, 
wenn  die  kalte  Frühlingswitterung  nicht  die 
Entwicklung  des  Insectes  so  verspätet  hatte, 
dass  das  Getreide  schon  ziemlich  reif,  der 
Mais  sehon  erstarkt,  die  Weintriebe  schon  zu 
hart  waren,  immerhin  ist  es  noch  ein  trauriger 
Anblick,  eine  durch  Heaschrecken  verwüstete 
Landschaft  zu  sehen  und  es  zeigt  sich  hier 
recht  charakteristisch  der  Nationalcharakter  der 
Einwohner ,  wahrend  die  Tataren  es  als  Fü- 
gung AUeh's  ruhig  geschehen  lassen,  daas  ihre 
Gelände  verwüstet  werden ,  wehrt  sich  die 
christliche  Bevölkerung,  besonders  die  russi- 
schen und  deutschen  Colonisten  mit  allen  Mit- 
teln, und  sucht  die  Insecten  abzuhalten. 

Wie  der  Wein,  so  sind  auch  die  Kohl- 
arien ,  besonders  Kohlrabi  and  Blumenkohl, 
wie  Wirsing  dieses  Jahr  von  eigentümlichen 
Krankheitssymptomen  befallen,  die  Wurzeln 
sind  grösstenteils  in  Knollen  verwandelt,  die 
Pflanzen  des  Blumenkohls  schiessen  hoch  aaf 
ohne  anzusetzen ,  wahrend  die  Kopfkohlar- 
ten urplötzlich  in  einer  Grösse  von  3  —  4 
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Weniger  krankhaft  als  Folge  des  Sonnensti- 
ches iat  daa  plötzliche  Absterben  grosser  Aeale 


mec,  ich  habe  es  besonders  an  Kastanien  und 
Nussbäumen  bemerkt,  die  vor  dicbtbelaablen 
Bäumen  oder  vor  Gebäuden  standen. 

Die   diessjihrige  Ausstellung  von  Landes- 


cten  zeigt  Obst  -  und  Garlengewachse 
von  vorzüglicher  Wüte,  so  daas  das  daneben 
liegende  Arnold'sche  pomologischeCabinel  da- 
gegen wie  Spielerei  aussieht.  Die  köstliche  Gu- 
libibiroe  an  Aroma,  Süsse  und  Saft  die  be- 
sten französischen  ßeurres  übertreffend,  riesige 
Aepfel  (Kantapfel  durchweg  goldgelb  mit  ge- 
fleckter Schale),  Grafensteiuer ,  ein  dem  Ha- 

toth wangiger,  kurz- 
Apfel,  u.  A.,  deren  bedeutende  Di- 
mensionen das  Urlheil  verwirren,  ferner  ganzo 
KartofTelsortimenle  (besonders  ein  rolhruar- 
morirter  vorzüglicher  Kürbis  in  grosser  Anzahl, 
Blumenkohl,  sehr  schöner  Rosenkohl,  Rüben 
von  der  grossen  25  Pfd.  schweren  rothen  bis 
zur  Mairübe,  Bmunschweiger  Kohl  25  bis  30 
Pfand  schwer,  Sorgho  4  Arschin,  hoch,  schwarz 
und  weiss  und  mit  hangender  dichter  Aehre, 
getrocknetes  Obst,  Datteln,  Pflaumen.  Pfirsich, 
Aepfel.  ungemein  grosse  Wallnüsse  und  Kasta- 
nien, auf  langen  Tafeln  in  Käslehen  Samenproben 
Gelreidearten,  Spelz,  Hirae.  Pa- 


poler  besonders  geschätzt) ,  Alcxandropoler, 
Eriwanscher,  Herste  (schwarze  und  weisse 
Bartgersle),  viele  in  Büscheln  mit  den  überaus 
•larken  Halmen,  Baumwolle  aus  Lcnkoran  und 
Seide  aus  Imerethi  und  Nnsha.  Dann  sind  alle 
Arien  Sattler-  und  Riemerarbeilen,  Thon-  and 
Töpfergeschirrc  von  eigenthömlichen  Formen 
mit  tatarischen  Malereien  ,  Suckereien  ,  Teppi- 
che, endlich  auch  Weine.  Spirituosen,  Confl- 
turen  ,  Honig,  Käse,  Buller,  in  einem  anderen 
Saale  Möbel  -  und  Marmorarbeiten,  Papierma- 
che1 und  Goldarbeiten,  Waffen  etc.  ausgestellt. 
Dccorirt  und  ausgerollt  ist  Alles  durch  Grup- 
pen von  Topfpflanzen  .  worin  besonders  Chry- 
santhemum in  vielen  Varietäten  sich  beonerk- 
lich  machen.  Grössere  Pflanzen  von  Yucca 
longifolia,  Livistona 
rum  ,  Phoenix  daclylifera* 
u.  A. 


Dioscorea  BaUtas  ,  Phormium,  Boeiuneria  uti 
Iis  o   A.  (8  ) 

9)  Bestandteile  der  Zuckerwar- 
zel  und  der  Körbelrübe.  Hr.  M.  Pajen 
hat  die  Wurzeln  beider  Pflanzen  einer  ehemi- 
schen Analyse  unterworfen 

Die  Z  a  c  k  c  r  w  u  r  t  e  I  (Sium  Sisarum  L. ) 
•nlhäll : 

Wasser  '2,510 

Gummi,  Dextrin  und 
Schleim  8.814 

Krystallisirb.  Zucker  4.500 

Stärke  4,060 

Stickstoffhaltige  Be- 
standteile 2,983 

Fettige  Stoffe  0,343 

Pectin  2.200 

Cellulose  2,110 

Mineralische  Bestand- 
teile 2,480 


100. 

Die  Kö  r  b  e  I  r  ü  b  e  (Chaeropnyllom 
rosum  L.)  enthält : 

Wasser  60.50 
Stärke  und  Dextrin  28.10 


Zucker 

Eiweiss  und  andere 
stickstoffhaltige  Be- 


Cellnlose 
Pectin 
Fette  Stoffe 
Mineralische  Stoffe 


5,11 


2.G0 
1,40 
0,70 
0.35 
1,1t 


100. 

Es  geht  hieraus  hervor,  dasa  die  Körbel- 
robe unter  allen  Knollengewächsen  an  Nähr- 
stoffen am  reichsten  ist  — 

Die  Untersuchung  machte  Herr  Payen  nach 
Exemplaren,  die  von  beiden  Tflanzen  einer 
guten  Cultur  unterworfen  worden  waren  und 
nahm  ans  mehreren  Untersuchungen  das  Mittel. 
(Jonrn.  da  la  »oc.  itnp.  et  eentr.  1861. 
pag.  233—237. 
10)  Ueber  Baurowunden  nnd  deren 
Heilang.   Herr  B.  Poroey  bat  in 
lene  Versuche 
de  1* 
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trale  1961,  pag.  237  mit  Wenn,  sagt  der- 
selbe, die  Wände  an  einem  noch  lebenskräf- 
tigen Baume  keinen  grösseren  Raum  alt  "/, 
Imfang  einnimmt,  dann  genügt  es. 
glatt  so  schneiden  und  vom  Stum- 
mel de*  Aatea  etc.  alle«  soweit  glatt  wegzu- 
nehmen ,  dass  kein  Hindcrntss  der  L'eberwal- 
long  der  Wunde  mit  nener  Rinde  entgegen- 
steht. Diese  Ueberwallung  wirdttaltflnden,  noch 
ehe  an  der  verletzten  Stelle  das  Holz  ver- 
dorben ist.  also  ehe  die  Verderbniss  des  Hol 
iea  in  das  Innere  des  Baumes  geleitet  werden 
konnte.  Jedes  Material .  das  tur  Deckung  der 
Wunde  angewendet  wird .  verhindert  die 
schnelle  Ueberwallung.  An  durch  Ueberwal- 
Inng  geschlossenen  Wunden,  an  denen  keiner 


anzuwenden  pflegt ,  benutzt  ward ,  waren  die 
aberdeckten  Holzschichten  noch  ganz  gesond, 
wfibrend  x.  B  an  Wunden,  die  mit  Theer 
überstrichen  waren,  die  obersten  Holzscbieh- 
(en  »ich  als  todl  nnd  vertrocknet  erwiesen 

Herr  Porney  hält  es  daher  für  am  zweck- 
mässigsten ,  jede  Wunde .  die  nicht  mehr  als 
lU  dc»  Umfang.'»  des  Stammes  oder  Astes 
beträgt ,  durch  keinen  Anstrich  oder  Ueberzug 
in  schätzen.  Nur  bei  frisch  verpflanzten  Bin- 
meo  ,  welehe  ihre  Wunden  nicht  so  schnell 
vernarben  könuen  .  hall  er  es  für  vjrtheilhafl, 
solche  durch  ein»n  Ueberzug  von  Baumwachs 


Was  nun  kräftig  wachsende  Bäume  und 
Wunden  von  nicht  grösserem  Umfange  be- 
trifft, so  treten  wir  der  aargesprochenen  An- 
siebt bei ,  da  übergestrichene 


derniss  entgegensetzen  ,  oder  wie  der  The  er 
die  obersten  Holzscbichten  tödlen.  An  alleren, 
weniger  kräftig  wachsenden  Baumen  oder  bei 
grösseren  Wunden,  die  vielleicht  nie  mehr 
gant  vernarben,  ist  aber  derTheeranstrich  der 
Wnnde  entschieden  anzurathen,  weil  dieser 
allerdings  wohl  die  oberen  Holzscbichten  tad- 
let, soweit  solche  nicht  Überhaupi  sehon  abge- 
storben sind,  —  zugleich  aber  auch  solche 
vor  Fäulnis«  sowie  vor  dem  Tiefergehen  der 
Dürre  des  Holzes  einigermassen  schützt.  Trock- 
niss  oder  Fiale  des  Kernholzes   geht  aber 


11)  Laterne  als  Gemüse.  Die  jangen 
Blätter  des  Lazerneklee«  im  Frühjahr  benutzt, 
liefern  ein  sehr  wohlschmeckendes  und  gesun- 
des Gemüse ;  die  Bereitung  ist  wie  beim  Spi- 
nat, jedoch  werden  nur  die  Blätter,  nicht  auch 
die  Blattstiele,  zum  Kochen  benutzt. 

(Bonplandia.) 

12)  Einwirkung  des  Frostes  auf  die 

Qualität  der  Früchte.  - 
von  herbem,  zusammenziehendem! 
die  bisher  nur  zum  Kochen  verwendet  wur- 
den, sollen  ganz  vortrefflich  zum  Rohessen 
werden  ,  nachdem  sie  einem  Froste  von  eini- 
gen Graden  ausgesetzt  waren.  —  Dass  man- 
che Koblarlen  erst  durch  den  Frost  zart  und 
wohlschmeckend  werden ,  ist  eine  bekannte 
Thatsache ,  aber  dass  auch  geringe  Früchte, 
und  besonders  Birnen  dadurch  gebessert 
den  .  möchte  Manchem  eine 
Neuigkeit  sein.  Es  scheint,  dass  durch  das  Ge- 
frieren  und  allmälige  Aufthauen  ein  Theil 
de»  Stärkemehl*  in  Zucker  verwandelt  wird, 
so  erklärt  man  wenigstens  den  analogen  Fall 
des  Süsswerdens  von  gefrorenen  Kartoffeln, 
deren  Qualität  allerdings  dadurch  nicht  gewon- 
nen hat.  (Flore  des  Serret,) 

13)  Die  Narcissen -Fliege,  Mero- 
don  Nareissi,  gehört  zu  den  schädlichen 
Insecten ,  die  den  Gärtnern  bisweilen  grossen 
Schaden  verursachen  können  ;  so  verlor  Van 
Houlte  aus  seiner  werthvollen  Sammlung  von 
Amaryllis  etwa  1800  Zwiebeln,  die  von  den 
Larven  dieses  Insecls  zerstört  wurden.—  Die 
Larve  dieses  Insects  scheint  nur  auf  die  Fa- 
milie der  Amaryllidecn  angewiesen  zu  sein, 
und  besonders  die  Narcissen  und  Tazctlcn 
heimzusuchen.  Sie  bohrt  die  Zwiebeln  an  nnd 
dringt  bis  zur  Milte  der  Zwiebel  vor,  die  ihr 
zur  Nahrung  und  zur  Wohnung  dient  nnd  un- 
fehlbar zu  Grunde  geht,  wenn  man  nicht  die 
Larve  herauszieht ,  da  diese  das  Innere  der 
Zwiebel  ganz  ausfrisst  und  das  Uebrige  dann 


(EH., 


Insect,  die  Fliege,  erscheint  im  April,  eie 
gleicht  einer  Wespe  an  Grösse  und  Farbe, 
und  ist  wie*  diese  gelb  und  schwarz  gefleckt 
Beim  Pflanzen  der  Zwiebeln  im  Herbste  sollte 
man  sie  zuvor  sorgfältig 
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runde  Löcher,  gross  genug  um  leicht 
gefunden  zu  werden,  bemerkt,  iuom  man  nicht 
versäumen,  mittelst  einer  Nadel  die  Larven 
herauszuziehen  und  ZU  tödten. 

(Flore  des  Serres.) 
14)  Die  Ausstellung  der  küstenlän- 
dischen Gart  e  n  b  au  ges  e  1  Ischaft  im 
October  1861  in  Triest.  Die  am  7.  Oct. 
v.  J.  stattgehabte  Ausstellung  der  küstenländi- 
seben  Gartenbaugescllschaft  hat  einen  neuen 
Beweis  von  den  Fortschritten  geliefert,  welche 
die  Cultur  der  Blumen,  jene  der  Gemüse  und 
die  Obstbaumzucbl  bei  uns  im  ganzen  Küsten- 
lande macht.  Die  ausgestellten  Gewächse  zeich- 
neten sich  nicht  blos  durch  die  Schönheit, 
Seltenheit  und  Mannichfalligkeit  der  Arten, 
sondern  auch  durch  gesunde  und  kräftige  Be 
schaffenheit  aus,  welche  von  der  sorgfältigen 
Pflege,  die  ihnen  gewidmet  wird,  Zeugniss  ab- 
legt. 

Die  zur  Vertheilung  der  Preise  niederge- 
setzte Commission,  bei  welcher  Herr  A.  Stos- 
sich  als  Secretär  fungirte,  bestand  aus  den 
Herren  R.  von  Visiani,  Professor  der  Botanik 
und  Director  des  botanischen  Gartens  in  Pa- 
dua, G.  Gwinaer,  Wiener,  R.  Tominz  (für  die 
Blumen),  und  C.  Millanich,  J.  Piüer,  F.  Schö- 
nerer (für  die  Früchte). 

Den  ersten  Preis  für  die  schönste  Gruppe 
von  Treibhauspflanzen  erhielt  Hr.  C  Seveiino, 
Gärtner  des  Herrn  Ritters  P.  Revoltella  Ganz 


von  Begonien  hervor,  sowie  ein  prächtiges 
Exemplar  von  Sciadophylluni  pulcbrum ,  wel- 
ches anfangs  kränkelnd  durch  Schwefelung 
triftigsten  Wachsthum  gebracht  worden 
Der  2.  Preis  für  eine  ähnliche  Gruppe, 
in  der  sich  anter  Anderm  schöne  Exemplare 
von  Plumeria  regia,  Yucca  Farmenlieri ,  Dra- 
caena  stricta  bemerkbar  machten,  wurde  Hrn. 


Die  interessanten  Familien  der  Farnkräu- 
ter ,  Lycopodien  und  Aroideen  waren  durch 
zahlreiche  und  seltene  Exemplare  aus  den 
Gewächshäusern  der  Herren  N.  Bottacin  und 
J.  Moro  vertreten.  Da  ersterer  auf  jeden  Preis 
verzichtet  hatte,  so  ertheilte  die  Commission 
den  betreffenden  Preis  Herrn  Moro. 

Den  ersten  Preis  für  Begonien  erhielt  Herr 


chem  u<.ui<ii>ii  w  <  ■  ■■»- 
neue  Varietät  zu  erzeugen,  der  er  den  Namen 
des  Herrn  Ritters  Revoltella  beilegte. 

Für  ein  sehr  hübsches  Sortiment  Aster 
chinensis  bekam  Herr  M  Vita  den  zweiten 
der  für  diese  Categorie  bestimmten  Preise. 
Für  aus  brasilischem  Samen  erzeugte  Ge- 
wächse, unter  denen  eine  vielleicht  neue  Aroi- 
dee ,  ferner  Chorisia  speciosa ,  dann  Centra- 
denia  grandifolia,  die  erst  in  neuester  Zeit  ein- 
geführt worden ,  sich  befanden ,  erhielt  Herr 
Severino  einen  ersten  Preis ,  sowie  einen  an- 
dern ebenfalb  ersten  Preis  für  Aphelandra 
Leopoldi. 

Weitere  Preise  erhielten  Herr  Schönerer  für 
ein  ausgezeichnetes  Exemplar  von  Gloriosa 
superba ;  Herr  Bendix ,  Gärtner  des  Herrn  Jo- 
seph Morpurgo ,  für  eine  mannichfalUg  aus 
gestaltete  Gruppe  von  Treibhaaspflanzen;  Herr 
Vita  für  ein  Bouquet,  Frau  Maria  v.  Cattani 
aus  Spalalro  för  sehr  zierliche  Blumengemälde. 
Der  dem  See- Aquarium  ,  welches  Herr  Botta- 
cin ausgestellt,  gebührende  Preis  wurde  Herrn 
Simons  verliehen,  welcher  die  Einrichtung  des- 
selben besorgt  halte. 

Preise  für  Früchte  und  Gemüse  erhielten 
die  Herren  Eder ,  Gärtner  des  Herrn  Heinrich 
Ritter  von  Zahony  in  Gört ,  Leopold  fronest, 
Baron  J.  Zanchi,  B.  Brimschig,  J.  Piller,  Ben- 
dix, Moro  ,  Jakob  Godigna  von  Capodistria. 
Die  vom  Herrn  Pfarrer  Musina  in  Vragna  and 
Herrn  Julias  Stettner  eingesandten  Früchte 
verdienen  ebenfalls  lobende  Erwähnung. 

Herrn  R.  Tominz  wurde  für  die  Pflege 
und  Ausstellung  der  neu  eingeführten  Seiden- 
raupe Bombyx  Cynthia  in  allen  ihren  Stadien 
in  Berücksichtigung  der  Neuheit  and  Wichtig- 
keit dieses  Industriezweiges  and  der  befriedi- 
genden Ergebnisse ,  die  Herr  Tominz  bereits 
erzielt,  durch  einstimmiges  Urtheil  der  Com- 
lion  die  goldene  Medaille  zuerkannt  Eh- 
renvolle Erwähnung  wurde  den  Seidenproben 
gezollt,  welche  die  Herren  Giorgio  fu  Pietro 
di  Baaeggio  nnd  Eersevani  von  Capodistria 
eingeschickt  hallen. 

15)  Ueber  zwei  in  dem  Gesehlechte 
Papaver  b  eo  b  a  c  h  tele  M  o  n  et  r  u  o  ai- 
täten  berichtet  Herr  Groenland  in  der  Re- 
vue horticole  (1860,  Nr.  11,  pag.292  —  296) 
Folgendes:  1)  eineUmbildnnf  derStaub- 
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gefisse  in  mehr  oder  minder  vollkom- 
mene Carpellen  an  Papaver  lonni- 
feram  L    Mehrere  dieser  Carpellen  enthiel- 
ten auch  vollkommen  enlwickelle  Samenkör- 
ner, weil  nicht  alle  Slaubgefässe  eine  Umbil- 
liune  erlitten  hatten  und  eine  zur  Befrachtung 
der  Fruchtknoten  hinreichende  Anzahl  geblie- 
ben war.  —    2)  eine   eigenthüm  liehe 
Anomalie  an  Papaver  bracieatum  D.C. 
Diese  Pflanze  (welche  bekanntlich  zn  den  Po- 
lypetalcn  gehört)  ,  brachte  eine  gewisse  An- 
zahl Blumen  hervor,   deren  Blumenblätter  an 
ihren  Rindern   zusammengeschweisst  waren 
nnd  so  eine  vollkommen  monopetale  Blumen- 
krone  bildeten ,  so  dass  sie  eine  scheinbare 
Aehnlicbkeit  mit  den  Blumen  einer  riesigen 
Ipomoea   erlangten.   An   ein  und  derselben 
Pflanze  traf  man  alle  Umbildungen  von  der 
ganz  Treten  polypetalen  Corolle  bis  zu  der 
mooopetalen:  und  zwar  waren  bald  nur  zwe; 
Petalen  mit  einander  verwachsen,  bald  auch 
die  Petalen  nur  am  Grande  verbunden.  -  Ob 
die   letztere  Art  MonslruosHät  dnreh  Samen 
fortpflansbar  ist,  lässt  Herr  Groenlaod  dahin 
gestellt  sein  ,  behauptet  jedoch  von  der  zuerst 
an  P.  somniferum  L.   erwähnten  Beweise  zu 
haben,  dasa  sie  durch  Samen  fortgepflanzt 
werden  kann.  Die  beiden  Monstruositilcn  fin- 
den sieb  auch  1.  c.  p.294  nnd  295.  f.  64  und 
65  recht  gut  durch  Abbildungen  veranschau- 
licht. -  Da  dieselbe  Erscheinung  auch  in  der 
Bonplandia  (1859,  Nr.  24.  p.  336  und  337) 
besprochen  ist.  so  erlauben  wir  uns  die  Mit 
theilnng  daran  zu  knüpfen,  dass  auch  im  Pe- 
tersburger botan.  Harten  an  Papaver  somnife- 
rum sich  diese  eigentbäm liehe  Umbildung  ge- 
zeigt bat.  Ob  aber  eine  Fortpflanzung  die- 
ser Anomalie  durchweg  stallfindet,  möchten 
wir  um  so  mehr  bezweifeln,  als  unsere  Pflanze 
ans  Samen  hervorging,  welche  Jahrelang  ganz 
normale  Gebilde  hervorbrachten,  wahrend  wir 
andererseits  ans  Samen,  welche  z.  B.  aus  dem 
Lejdener   Garten  mit  der  Bezeichnung  hier 
ankamen:  P.  so.  L  Capsula  prolifera !  ganz 
normale  Individuen  dieser  Pflanzenart  erhielten. 
Ancb  befand  sich  unter  den  aus  uns  er  m  Sa- 
men hervorgegangenen  Pflanzen   nur  eine 
Einzige,  welche  diese  Anomalie  zeigte.  Ob 
die  von  diesem  Individuum  gesammelten  Pflan- 
zen wieder  die  gleiche  Anomalie  zeigen  oder 


weilen  möge  das  Obenstehende  genügen ,  um 
Andere  zu  Beobachtungen  über  denselben  Ge- 
genstand zu  veranlassen.  (F.  v.  H.  •) 

16)  Cultu'r  der  Lechenaultia  biloba. 
Herr  May  veröffentlicht  im  Märihefl  1861,  *on 
Florist,  Fruilist  nnd  Garden  Miscellany ,  sein 
Verfahren  in  Bezug  auf  die  Lechenaultia  biloba, 
jener  schönen,  mit  so  vielem  Enthusiasmus 
begrüssien  Pflanze  Neuhollands,  die  jetzt  schon 
in  den  Gärten  zur  Seltenheit  wird,  weil  deren 
Cultur  häufig  nicht  recht  reussiren  wilL  Zartes, 
einem  Heidekraut  ähnliches  Laub  nnd  lange 
Daner  der  Entwicklung  der  schönen  blauen 
Blumen  empfehlen  diese  Pflanze  zur  sorgfäl- 
tigen Cultur.  — 

Anfang  März  verschaffe  man  sich  junge 
kräftige  Exemplare,  die  schon  zu  vegetiren  be- 
ginnen ;  denn  je  früher  deren  Vegetation  be- 
ginnt, je  bessere  Exemplare  wird  man  erziehen. 
Man  verpflanzt  solche  sofort  und  weist  ihnen 
nun  einen  Platz  nahe  den  Fenstern  in  einem 
Gewächshause  an,  indem  sie  eine  Temperatur 
von  8  —  14«  Cels.  erhalten.  Wenn  das  Wet- 
ter es  erlaubt,  wird  gelüftet,  jedoch  ohne  die 
Pflanzen  einem  ihnen  schädlichen  kaltem  Luft- 
züge auszusetzen.  Wenn  ein  kräftiges  Wachs- 
Ibum  beginnt,  werden  die  läugsten  Zweige  ein- 
gekneipt und  alle  Haupläste  dermassen  befe- 
stigt, dass  die  Pflanze  eine  schöne  Form  er- 
hält. Sind  die  Pflanzen  in  guter  Vegetation, 
müssen  solche  Endo  Juni  oder  Anfang  Juli 
abermals  verpflanzt  werden  und  bis  Milte  Au- 
gust werden  sie  auf  diese  Weise  sich  zn  schö- 
nen kräftigen  Exemplaren  herangebildet  haben. 
Jetzt  sollen  sie  nun  darauf  vorbereitet  werden, 
den  langen  Winter  zu  erlragen,  weshalb  sie 
allmälig  an  freie  Circuiation  der  Luft  gewöhnt 
werden  müssen.  Man  »teilt  die  Pflanzen  da- 
her erst  in  ein  luftiges  Kallbaus  und  hierauf 
nach  2  —  3  Wochen  ganz  in's  Freie  und 
bringt  sie  dann  noch  später  unter  Fenster» 
die  bei  schlechtem  Wetter  aufgelegt  und  bei 


•)  Wir  haben  früher  durch  mehrere  Ge- 
nerationen hindurch  diese  Eigenschaft  auf  ei- 
nen grossen  Theil  der  Individuen  vererbt  ge- 
sehen. Manche  gingen  aber  auch  zur  Normal- 
em, zurück.  (E.  R.) 
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gutem  Wetter  ganz  abgehoben  oder  stark  ge- 
lüftet werden.  So  vorbereitet .  werden  sie  in 
einem  trocknen   Kaltbaase  .  dicht  unter  den 


Fenstern,  den  Winter  gat  überdauern  and  im 
nächsten  Jahre  einen  reichlichen  Blütbenflor 

liefern.  ,         (E.  R.) 


IV.  Literatur. 


1)  Illusrirte  C  ata  löge.  Verzeichnis»  der 
Baumschulen  and  Gewächshäuser  des  Urn. 
8.  u.  J.  Rinz  in  Frankfurt  a/M. 

Hr.  J.  Rinz .  ans  dessen  Feder  die  Leser 
der  Gartenflora  leider  nun  schon  lange  keine 
direete  Hillheilung  erhalten  haben,  hat  seinem 
neuen  reichen  Pflanzen-Calalog,  der  80  Octav- 
seiten  nmfasst  und  für  den  Herbst  1861  und 
das  Frühjahr  1862  bestimmt  ist.  einige  Abbil- 
dungen beigegeben  ,  nämlich  von  Lilium  gi- 
ganleum  und  Rhododendron  Sesterianum. 
Von  L.  giganteum  Wall. ,  der  prächtigen  Rie- 
senlilie des  Himalaya,  findet  sich  eine  schwarze 
ond  eine  colorirte  Abbildung  in  Folio.  Letz- 
tere die  schönste ,  die  wir  von  dieser  Pflanze 
bis  jetzt  gesehen.  Herr  Rinz  empfiehlt  diese 
schone  Lilie  als  dauerhafte  Pflanze  des  freien 
Landes  für  das  Klitna  von  Deutschland.  Das 
Rhododendron  Sesterianum  (Rinz)  ist  ein  Ba- 
stard, den  Herr  Rinz  aus  der  Befruchtung  von 
R.  Gibsoni  mit  Edgeworthii  gewonnen  hat. 
In  Wuchs  and  Behaarung  steht  solcher  zwi- 
schen beiden  Arten,  zeichnet  sich  aber  durch 
kraftigen  Wuchs,  williges  Blühen  vortheilhafl 
ans.  Blumen  fast  so  gross  als  die  von  R 
Edgeworthii,  von  rein  weisser  Farbe  mit  gel- 
ber Zeichnung,  sind  sehr  wohlriechend  ond 
stehen  zu  3  —  7  in  Booquets  beisammen. 

Die  Dauer  der  Blfilbe  ist  langer  und 
serdem  verträgt  dieser  Bastard  trockne 
und  Hitze  leichter  und  besser  als  alle  di< 
dem  Himalaya  in  neuerer  Zeit  eingeführten 
Arien.  Scheint  eine  sehr  beachtenswerte 
Neuigkeit  zu  sein,  von  der  Herr  Rinz  l'/i  —  2 
Fuss  hohe  Exemplare  zu  12  fl.  abgibt. 

(E.  R) 

2)  Sie  b  ennnddreisaigster  Jahresbe- 
richt der  Schlesisehen  Gesell- 
schaft für  vaterländische  Coltor. 
Breslau  1860  bei  Grab,  Barth,  u.  Comp 

Bericht   gibt  ein 


Luft 
aas 


von  der  Thfttigkeit  dieser  Gesellschaft  in  Be- 
zug aof  Naturwissenschaften  im  Allgemeinen, 
Entomologie,  Botanik,  Medizin  ,  Technik  .  Oe- 
conomie ,  Obst  -  und  Gartenbau,  Geschichte, 
Pädagogik,  Philologie,  Jurisprudenz  und  Musik. 
Aus  den  für  die  Tendenz  unserer  Zeitschrift 
interessanten  Verhsndlungen  entnehmen  wir 
das  Folgende. 

Göpperl.  Aber  versteinte  Wäl- 
der Solche  sind  bis  jetzt  nur  in  Schlesien, 
bei  Cairo  und  in  Neu-Mexico  beobachtet  wor- 
den. TJeberall  ist  die  Zahl  der  Pflanzenarten, 
die  solehe  bilden,  sehr  gering.  Möllhauscn 
ond  Marcou  fanden  in  Neu-Mexico  4  Arten. 
Göppert  in  Böhmen  ond  Schlesien  2  Arten, 
welche  alle  zu  den  Coniferen  gehören.  Der 
machtiec  steinerne  Wald  in  der  Wüste  von 
Cairo  wird  nach  den  Untersuchungen  Unger's 
nur  von  einer  einzigen  Art  gebildet .  einem 
Laubholz  aus  der  Familie  der  Leguminosen, 
der  Nicoiia  aegyptiacaUnger.  Un- 
term Einfluss  der  Witterung  zerfällt  die  Masse 
aller  bis  jetzt  bekannten  versteinerten  Bäume 
in  winkelrechte  Stücke  mit  horizontalen  Flä- 
chen, was  nach  Göppert's  Ansicht  durch  den 
Verlauf  der  Markstrahlen  bedingt  wird  — 

Göppert,  Aber  Einwirkung  der 
Pflanzen  auf  felsige  Grundlage 
Auf  dem  naklen  Felsen  siedeln  sieh  tutiftchs» 
Flechten  an.  Durch  Zurück  halten  des  Wassers 
und  Ausscheidung  von  Kohlensäure  aus  den 
Haftwurzeln  bedingen  sie  ein  schnelleres  Zer- 
bröckeln des  Gesteines,  als  dies  lediglich  un- 
term Einfluss  der  Atmosphäre  geschehen 
wörde  Den  Flechten  folgen  Moose  und  rasen- 
förmig  wachsende  Phanerogamen,  durch  deren 


Humusschichten  entstehen,  wodurch  der  Boden 
zur  Ernährung  von  holzigen  tiewäcbsen  im 
Laute  der  Zeit  vorbereitet  ward.  Von  den  Ge- 
birgen   iierabgeschweminlc  Humusschichten 
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Ernährung  von  Pflanzen  geeignet. 

Göppert,  über  den  Botanischen 
Garten  in  Breslau.  Im  Botanischen 
Garten  20  Breslau  hat  Bambus»  aarea 
ana  Japan .  and  S  ro  Ilm  China  ans  Ja- 
pan ,  bereit»  seit  einigen  Jahren  im  freien 
Lande  überwintert.  Mit  Recht  als  eine  sehr 
schöne  harte  Freilandpflanze  empfiehlt  Hofrath 

Zwiebein  im  Oregon-Gebiet  zur  Nabrang  die- 
nen. Unter  den  neuen  Einführungen  sind  in- 
tereaaant  Haemanthos  tozicarins,  dessen  Zwie- 
beln den  Ruschmännern  nach  Livingstone  zur 
Bereitung  des  Pfeilgiftes  dient ;  Poljgonatam 
japonicam  Morr.  et  Decaisae ,  deren  Stengel 
in  Japan  wie  Spargel  geoossen  werden;  Co- 
pernicia  cerifera  H.  Amslrd. ,  von  der  das  un- 
ier Carnabaa  bekannle  Wachs  stammt ; 
I  jqnidambar  imberbe  Ail  ,  die  eigentliche 
Malterpflanze  des  Styraz  liquid»  aus  Klein» 
asien,  hielt  schon  einige  Jahre  im  freien  Lande 
aus;  Oldfieldia  african»  Barth  et  Hook.,  eine 
Arabaeee,  die  das  afrikanische  Teakholz  lie- 
fert ;  (  raiaeva  Tapia  L.  and  C.  Upioides  D.C 
zwei  Baum«  Brasiliens,  deren  Binde  gegen 
Fieber  gebraucht  wird  ;  Cordia  Myxa ,  welche 
die  Baceae  Myxae  et  Sebestenae  Ostindiens 
liefert;  Hebradendron  eambogioides  Grab., 
welche  daa  Gammigutti  Ceylons  liefert;  Xan- 
thoebyrous  pietorios  Morb. ,  der  Gummi-Gulii- 

der  ein  Oel  bereitet  wird,  das  als  Wurmmit- 
tel Anwendung  findet ;  Croton  Elaleria  Sw., 
der  Casearillenatraaeh ;  Bursera  gummifera 
Jaeq.,  welche  das  Cannaraharz  liefert;  Euca- 
lyptus Globnlns  .  von  welcher  der  Blae  gam 
»a»  Van  Diemensland  kommt;  Lecythis  Ollart», 
der  Topffruchtbaum  Brasiliens ;  Berlhollelia 
excolsa,  der  Paranussbanm ;  Hytnenaea  Cour- 
baril  and  SUlbocarpa  Hayne.  welche  den  Co- 
pallak  Brasiliens  liefern ;  Copaifera  officinalis, 
die  Mutterpflanze  des  Copaivabalsam»  ;  Caryo- 
phyllos  aromaticus,  die  Matterpflanze  der  Ge- 
wnrznägelein;  Noronta  gojanensis  mit  schlauch- 
förmigen Bracteen;  Galipea  penlandra  und 
maerophylla  St.  Hil. ,  Pieberrindenbäume  Bra- 
siliens; Eopatorium  Hyapana,  welches  ein 
Mittel    gegen  dun  Seblangenbiss  liefert  und 


Prof.  Cohn,    «ber   den  Ursprung 
der  Flora   Brasiliens.     Die  pflanzen- 
geographiscben    Untersuchungen  Schlesiens, 
schon   vor  2  Jahrzehnten  durch  Beilschmidt, 
Goppert,   Wimmer,    Grabowski,  Schneider, 
Eisner,  Kabath,  Schramm,  Scholl»  and  ander« 
Mitglieder  der  botanischen  Section  mit  gros- 
ser Gründlichkeit  verfolgt ,  sind  in  den  knien 
Jahren  mehr  in  den  Hintergrund  getreten;  sia 
gingen  von  der  Voraussetzung  aus,   das«  es 
hauptsächlich   das  Klima  und  die  geognosti- 
sebe  Unterlage  »ei ,   von   denen  die  Verbrei- 
tung unserer  Pflanzen  abhängt   Seitdem  je- 
doch von  Seiten  der  Geologie  die  ehemal» 
allgemeine  Ansicht  aufgegeben  worden  ,  das» 
nach  dem  Scbloss  der  TertÜrpeiiode,  wie  dies 
bei  säuirotliehen  Erdrevolntionen  angenommen 
wurde  ,  die  gesammte  damalige  Flora  ver- 
nichtet  and  eine    völlig    neae    durch  die 
Schöpfuugskraft  der  Erde  ,  im  Wesentlichen 
an  den  Stellen ,  wo  sie  noch  heal  sich  befin- 
det, entstanden  sei ,  seitdem  muss  die  Pflan- 
zengoograpbie  auch  das  Hauptgewicht  auf  ei- 
nen neuen  Gesichtspunkt  legen,  den  geschicht- 
lichen.   Die    Existenz    eines    uuerm  esslichen 
Meeres,  welchen  zur  Zeit   der  Diluvialperiode 
fast  die  ganze  gemauste  und  kalte  Zone  der 
nördlichen  Hemisphäre  bedeckt,  und  dessen 
südliclmc  Grenzen  die  Pyrenäen,  die  Gebirge 
von  Mittel-Frankreich  und  Mitteldeutschland, 
die  Sudeten  ,  Carpathen,  Caucasus,  Paropami- 
sus  und  die  von  Südwett  nach  Nordost  sich 
ziehenden  sibirischen  Gebirge  darstellten ,  i«t 
durch  zahlreiche  geologische  Thatsacben  coo- 
•tatirt.   Aach  der  Fuss  unserer  scblesischen 
Gebirge  wurde  damals  von  jenem  Meere  be- 
spült; ihre  Flora  war  dem  damaligen  kalten 
Klima  entsprechend  ,   d<-r  des  heutigen  Scan- 
dinaviens  analog;  dass  dieselbe  sich  im  We 
sentlichen  in  der  gegenwartigen  Flora  unserer 
Gebirge  noch  bis  heut  erhallen  hat,  ist  am  so 
weniger  zu  bezweifeln ,  als  in  diesen  keine 
bedeutenden  geologischen  Veränderungen  seit- 
dem eingetreten  sind ,  wie  denn  aoeh  in  der 
Tbat  die  scblesischen  Alpen-  nnd  Bergpflan- 
zen  zum  grössten  Theii  mit  denen  des  Nor- 
dens identisch  sind ;  speciell  für  einzelne  Ge- 
wächse unserer  Hochgebirge  bat  Wicbura  ge- 
zeigt ,  das»  sie  lebende  Docuinente  jener  Erd« 
•poche  seien.  Als  sieh  im  Laufe  der  Jahrtau- 
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•ende  das  europäische  Tiefland  Aber  das  Meer 
allmälig  erhob,  erhielt  der  nun  trockengelegte 
Boden  seine  Vegetation  offenbar  nicht  durch 
Dneognng,  sondern  von  den  benachbarten 
Hochländern,  wie  dies  noch  heutzutage  der 
Fall  sein  würde  ,  wenn  z.  ES.  der  Boden  des 
Mittelmeeres  allmälig  trocken  gelegt  würde. 
Von  allen  Rösten  des  allen  Dilnvialmeeres 
stiegen  die  Pflanzen  in  die  mehr  nnd  mehr 
entblössten  Ebenen  binab.  und  indem  sie  sieh 
allmälig  verbreiteten ,  trat  auf  ihnen  eine  Be- 
rührung und  Vermischung  der  verschiedenen 
Florengebiete  ein.  Slmmtliehe  Pflanzen  der 
schlesischen  Ebene  sind  daher  eingewandert, 
vom  Norden ,  Sflden ,  Osten  nnd  Westen  her. 
Der  Ausgangspunkt  derselben  lisst  sich  für 
einzelne  noch  heul  nachweisen,  da  eine  grosse 

den,  die  sie  nicht  überschritten  haben,  viele, 
die  aus  dem  Karpalbenlande  herstammen, 
sind  nicht  über  das  Gesenke  oder  Oberschle- 
sien, einige  andere  nicht  über  das  rechte  oder 
das  Unke  Oderufer  vorgedrungen,  wie  der  Vor- 
tragende in  einer  Reihe  von  Beispielen  nach- 
zuweisen suchte.  Die  merkwürdige  Thalsa- 
che, daas  auch  die  aus  der  Ebene  sich  hie 
und  da  erhebenden  Hügel,  selbst  die  klein- 
sten und  isolirtesten,  sich  durch  gana  eigen- 
tümliche ,  seltene  Pflanzen  aaszeichnen  ,  er- 
kürt sich  offenbar  nicht  aus  dem  verschiede- 
nen Klima,  sondern  daraus,  dass  diese  Hügel 
znr  Zeit  der  Alluvialbildungen  bereit*  über 
dem  Waaser  erhoben  waren,  welche*  damals 
noeh  die  tiefe  Ebene  bedeckte ;  die  Hügel- 
Sora  ist  daher  eine  ältere.  Die  Einwanderung 
von  Pflanzen  nach  der  Ebene  dauerte  so 
lange  fort,  bis  da*  ganze  Terrain  colonisirt 
war,  am  spätesten  sind  wahrscheinlich  die  so- 
genannten Unkräuter  und  Buderaipflanzen  ein- 
gewandert, welche  meist  erst  in  Begleitung 
der  Menschen  in  unsei  p  Provinz  gelangten  und 
zum  Theii  noch  heut  nicht  bis  in  die  Gebirgs- 
thäler  vorgedrungen  sind ;  ein  Theil  derselben 
ist  erst  seit  Menschengedenken  bis  in  unsere 
Ebenen  vorgeschritten.  Au*  späterer  Einwan- 
derung stammt  auch  ein  grosser  Tbeil  der 
Wasserpflanzen,  welche  ebenfalls  sich  auf  die 
tiefere  Ebene  beschränken.  Der  Unterschied 
zwischen  einer  Diluvial-  und  einer  Alluvial- 
flora, wie  ihn  Ascherson  für  die  Mark  Branden- 


storische  als  auf  geognosliscbe  Grundlage  ba- 
siren. 

ßöppert.  Aber  den  Botanischen 
Garten  in  C hr i s  ti  a  n  ia.  Der  Botani- 
sche Garten  in  Cbristiania  ist  nicht  mit  den 
3  grossarligen  Gebäuden  verbunden,  welche 
einen  Platz  in  der  Nähe  de*  Königl.  Schlosse» 
umgeben  und  deren  Bäume  theil*  als  Hörsäle 
und  Aula  ,  theil*  al*  Bäume  für  die  verschie- 
denartigen Sammlungen  benutzt .  welche  der 
Universität  angehören. 

Nirgend*  in  Deutschland  ist  es  bis  jetzt 
gelungen,  alle  diese  Bäumlichkeit  am  glei- 
chen Orte  zu  vereinigen.  Hier  sind  die  Samm- 
lungen für  alle  Theiie  der  Wissenschaften  auf- 
gestellt und  unter  andern  auch  unter  Schü- 
beier ein  Botanisches  Museum.  Aueb  der  Bo- 
tanisehe Garten ,  der  etwa  eine  halbe  Stunde 
von  Cbristiania  entfernt  liegt,  steht  unter  Schü- 
beler's  Leitung.  Er  ward  vor  40  Jahren  ange- 
legt und  bildet  ein  von  hohen  Bäumen  umge- 
benes Quadrat  von  ungefähr  40  Morgen  Flä- 
chenraum. Nach  Blytt'a,  des Directors,  Angabe, 
soll  der  Garten  15000  Arten  Pflanzen  cultivi- 
ren.  Besonders  reich  ist  die  Alpenflora  Norwe- 
gens vertreten.  Eine  besondere  Abtheilung 
des  Gartens  ist  ausserdem  zu  Culturversnchen 
mit  allen  den  für  Land-  und  Gartenbau  wich- 
tigen Pflanzen  für  das  Klima  Norwegens  be- 
stimmt. Schflbeler,  dem  die  specielle  Leitung 
dieser  Theiie  der  Culturen  übertragen  ist,  hat 
sich  in  dieser  Beziehung  schon  grosse  Ver- 
dienste am  Norwegen  erworben  und  seine  vie- 
len Beobachtungen  auch  theils  schon  veröf- 
fentlicht. 

Prof.  Cohn,  über  Pro tein-Crystalle 
in  den  Kartoffeln.  Von  den  Protein  Ver- 
bindungen (stickstoffhaltige  Substanzen),  nahm 
man  bis  vor  Kurzem  an,  dass  dieselben  nur 
in  Form  eines  körnigen  Schleimes  in  den 
Zellen  von  Pflanzen  and  Thieren  vorkämen. 
Für  die  thierisebe  Zelle  wurden  schon  1849 
von  Keichcrt  Protein  -  Cryslalle  nachgewiesen. 
Im  Jahre  1855  entdeckte  H artig  im  Innern  der 
Aleuron-Körner,  welche  den  Inhalt  der  Zellen 
der  meisten  Samen  groteenlheil*  ausmachen, 
ebenfalls  Protein-Crystallc.  Jetzt  hat  Cohn  die- 
selben auch  in  der  Kartoffel  nachgewiesen, 

wrt  aipVi  ifilrh*»  in  don  Zpllcn  ül*?r Rind^nichicht 
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bei  der  Kartoffel 
und  es  enthalten  die  Zellen  derselben  keine 
Starkekftrner ,  sondern  nnr  einen  grossen  Zel- 
lenkern ,  der  in  einem  trüben  schleimigen  In- 
halt liesrt  In  diesen  Zellen  der  Rindenschicht 
bat  Cohn  Protein-Crystalle  entdeckt  and  iwar 
rn  je  einer  Zelle  nur  1  oder  seltener  zwei .  Die- 
selbe beeilten  eine  regelmässige  Würfelform 
■nd  liegen  gemeiniglich  in  der  Nahe  des  Zel- 

übereinander  gesetzt  oder  zwillingssrtig  ver- 
wachsen. Die  Grösse  der  Wflrfel  betraft 
0,007  —  0,013  rn.  m. 

Cohn,  Bewegangserscheinungen 
an  den  Blattern  unserer  einheimi- 
schen On  I  is  -  Arten.  Die  Bewegung 
der  Blatter  unserer  Oxalis  -  Arten  ward  schon 
vor  20  Jahren  von  2  Schülern  des  Prof.  Brig- 
noii  in  Modena  entdeckt  und  im  Jahre  1839 
von  Morren  im  Bulletin  de  l'Ac.  d.  sdenees 
de  Bruxelles  beschrieben.  Jetzt  macht  nun 
Cohn  seine  Beobachtungen  bekannt,  die  nm 


der  Tag-  und  Nachtstellung  der  Bleu- 
ler der  Pflanzen  (Schlaf  und  Wachen)  werfen. 
Nach  Cohn'»  Beobachtungen  äussert  sich 

von  Oxalis  Ace- 


wenn  man  die  Pflanze  mit  einem  Stocke 
sehligt ,  wenn  man  den  gemeinsamen  Anhef- 
tepunkt der  Blatte hen  druckt,  wenn  mau  den 
Topf,  in  dem  Oxalis-Arten  stehen,  Iransportirt, 
sowie  endlich  heftiger  Wind  und  Regen,  der 
die  Blitlchen  trifft,  die  gleichen  Erscheinungen 
bedingt  Am  leichtesten  erkennt  man  die  Be- 


kräftig schalte!!.  Die  Heizbarkeit  äussert  sich 
durch  Zurückbeugen  der  3  Blitlchen  und 
durch  ein  geringes  Einwirlsbiegen  der  Blatt- 
fliehe  beiderseits  von  der  Millelrippe,  welches 
letztere  jedoch  nie  im  hohem  Grade  eintritt, 
als  das«  die  beiden  Blau  hallten  zu  einander 
einen  rechten  Winkel  bilden.  Ein 
legen,  von  dem  Morren  spricht,  findet 


Ist  die  Erschütterung  sehr  stark  und  die 
Pflanze  sehr  reizbar,  so  kann  das  Auge  der 
Bewegung  folgen.   Gemeiniglich  sind  jedoeh 


erforderlich     hia  «Im 

Cl  IUI  U  vi  lll>U    i     Uli     W  suis 

der  Beugung  eintritt.    Nach  1  —  3 
haben  sich  die  Blatte  hen  wieder 
und  sind  von  Neuem  reizbar. 

Die  Stellung  nach  der  Erschütterung  ist 
dem  Zustand.-  des  Schlafes  vollständig  gleich. 
Dsgegen  ist  die  Stellung  der  Blatter  in  der 
Knospenlage  eine  andere,  als  im  Zustande  des 
Sehlafes. 

Von  besonderem  Interesse  sind  Cohn  s  Ver- 
suche in  Besag  auf  den  Zustand  des  Schlafes 
bei  Oxslis.  Die  Schlafstellung  der  Blatter  die- 
ser Pflanzen  tritt  Abends  mit  der  Dunkelheit 
ein  und  Morgens  mit  Tagesanbruch  nehmen 


bei  Tage  in  einen  ganz  finalem 
Raum,  so  tritt  die  Schiefstellung  ebenfalls  bald 
ein.  Lisst  mau  dieselben  aber  län- 
gere Zeit  im  finstern  Räume  stehen, 
so  riehten  sieb  spiter  die  Blitl- 
chen wieder  auf;  des  Abends  sen- 
ken sie  sieh  dann  auf's  Neue  und 
wachen  des  Morgens  wieder  auf,  so 
gut  wie  die  im  Lichte  befindli- 
ehen. Die  gleichen  Beobachtungen  hat  auch 
J.  Sachs  an  Pbaseolus  und  Oxalis  gemacht. 
Er  fand  aber  ferner,  dass  Entziehung  der 
blauen  und  violetten  Lichtstrahlen  (Einwirkung 
von  rolhem  Lichte)  ganz  so  wirkte,  wie  ganz 
liehe  Entziehung  des  Lichtes. 

Um  sich  nun  zu  überzeugen,  ob  nicht  etwa 
die  geringe  Lichtmenge,  die  in  finstere  Raum 


der  periodischen  Annahme  von  Tag-  und  Nacht- 
stellung wird ,  suchte  Cohn  einen  absolut 
dunkeln  Raum  herzustellen,  und  stellte  in  die- 
sen Pflanzen  der  Oxalis  Abends  10  Uhr,  alt 
alle  Bllller  die  Nachstellung  angenommen 
ballen.  Den  andern  Morgen  um  4  Uhr  hat- 
ten dieselben  aber  die  horizontale  Tagstellung 
ganz  so  angenommen ,  wie  die  am  Fenster 


Cohn  ich  1/ esst  daraus,  dass  das  Erwachen 
der  schlafenden  Bliller  vom  Uchte  unabhän- 
gig ist.  Die  horizontale  Tagstellung  ist  nach 
ihm,  die  Gleichgewichtslage  zwischen  dem 
Ausdehnungsbestreben  der  obera  und  unlern 
Blatt  fläche,  sowie  der  Gelenk hilflen.  Die  Ent- 
ziehung des  Lichtes  stört  diese  und  es  tritt 
die  Senkung  ein.   Nach  einiger  Zeit  stellt  sich 
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das  Gleichgewicht  aber  atieh  im  Donkein  wie- 
der her.  Bleiben  dann  die  Pflanzen  in  einem 
absolut  dunklen  Ranme  stehen ,  dann  behal- 
len  sie  ihre  Tagslellnng  und  es  tritt  gar  kein 
ein.  So  verhielten  sich  wenig- 
von  Oxalis  nach  3 
Tagen,  nur  in  der  ersten  Nacht  trat  noch  eine 
Senkung  ein ,  welche  Cohn  jedoch  auf  Rech- 
nung der  Erschütterung  des  Apparates  durch 
öfteres  Oeffnen  desselben  seilt  Schlafende 
Pflanzen  In  der  Nacht  neben  eine  Argand'- 
sehe  Lampe  gestellt,  nahmen  nach  einer 
8londe  die  Tagesstellnng  an.  De  Candolle 
bei  Lampenlicht  entgegengesetzte  Re- 


Die  im 

0.  Acetoselia  zeigte  ausserdem  die  Eigen- 
thümlichkeit ,  dass  ihre  Blätterten  unter  Ein» 
Wirkung  des  diroclen  Sonnenlichtes  ebenfalls 
die  Schiefstellung  annahmen.  Abgeschnittene, 
auf  Wasser  gelegte  Blatter  zeigten  Schlaf-  und 
Tagstellung,  yie  die  beistehenden  Pflanzen, 
woraus  hervorgeht ,  dass  aoeh  die  Luftfeuch- 
tigkeit keinen  Einflnss  auf  das  Slellungsver- 
hällniss  ansäht. 

Prof.  Cohn  wird  seine  Beobachtungen  Aber 
Schlaf  und  Wachen  fortsetzen  und  sp4ter  be- 
kannt machen  (K.  R.) 


V.  Personalnotizen,  Neuestes  etc. 


1)  Laut  Circular  vom  Juni  vorigen  Jahres 
haben  die  Herren  Roezl  nnd  Besserer, 
Handelsglrlner  in  Mexico,  in  Polge  freund- 
schaftlicher Uebereinkunft  ihre  Association  auf- 
gelost und  hat  Herr  Besserer  die  Activa 
nnd  Passiva  ihres  Exportgeschäftes,  sowie  die 
Liquidirnng  der  noch  unerledigten  Geschäfte 
mit  europaischen  Handelsgärtnereien  übernom- 
men. —  Herr  Roezl  hat  eine  sehr  grosse 
Plantage  auf  längere  Jahre  gepachtet,  nnd 
will  die  dortigen  Landesproducte ,  wie  Caffee, 
Cacao,  Zuckerrohr,  Tabak  etc.  im  Grossen  an- 
bauen. —  Für  die  Wissenschaft,  wie  für  den 
Gartenbau  ist  es  sehr  zu  bedauern  .  dass  ein 
so  eifriger  Pflanzensammler,  wie  Roezl,  seine 
Forschungsreisen  eingestellt  hat  und  seine 
Energie  und  tüchtigen  Kenntnisse  in  anderer 
Weise  verwerthen  will.  Er  ist  jedoch  ein  zu 
grosser  Pflanzenfreund .  als  dass  er  hinfort 
ganz  das  Sammeln  neuer  und  fflr  europäische 
Gärten  werthvoller  Pflanzen  aufgeben  würde; 
Er  hat  uns  versprochen,  uns  Alles  zu  schicken, 
was  er  splter  sammeln  wird,  und  bereits  ha- 
ben wir  mehrere  sehr  sehöne  Novitäten  von 
Ihm  in  Caltor.  wie  z.  B.  die  prächtige  Bi- 
dens  atrosanguinea  Ortgies,  eine 
vorzügliche  Gruppenpflanze,  die  allgemein  ge- 
fallen wird;  die  niedliche  Eutoca  Ortgie- 


aianaHeer,  das  Hebeelinlnm  grande 
Roezl,  eine  imposante  Blattpflanze ,  ein« 
neue  Rondoletia  u.a.m.,  und  hoffen,  dies« 
und  noch  manche  folgende  in  der  Gartenflora 
abbilden  und  beschreiben  zu  können.  — 

(S.  0.) 

2)  In  Beantwortung  eingelaufener  Anfragen 
und  um  weiteren  Anfragen  zu  begegnen,  diene 
zur  Nachricht ,  dass  die  Samenhandlung  von 
Ernst  Bcnarjin  Erfurt  das  Eigentums- 
recht der  Eutoca  Ortgiesiana  Heer 
käuflich  erworben  hat,  und  diese  niedliche 
Annuelle  I  S.  Gartenflora  Septbr.  1861  ,  Taf. 
331)  im  Spätherbst  1862  dem  Handel  «ber- 
geben wird.  —  Die  gleiche  Firma  hat  aoeh 
unsere  ganze  vorjährige  Ernte  von  Bidens 
atrosanguinea  Ortgies  (Cosmoa  dl- 
versifoliue  at  r  o  sangai  n  e  n  s  Hook, 
in  Bot.  Mag.)  übernommen  zur  Verbreitung 
und  halten  wir  es  für  Pflicht,  alle  Freunde 
wirklich  schöner  distineter  Neu- 
heiten auf  diese  Einführung  Roezl's  auf- 
merksam zu  machen,  von  deren  Schönheit  die 
Abbildung  in  der  Gartenflora  nur  einen  an- 
nähernden Begriff  gewähren  kann. 

(E.  0.) 

3)  Georg  Liege),  Doclor  der  Philoso- 
phie und  diplomirtes  Mitglied  von  26  gelehr- 
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teil  Gesellschaften,  Nestor  der  Poniologen, 
sUrb  am  5.  September  1861  so  Braunau  in 
Oberösterreich.  Er  wurde  am  18.  Harz  1777 
in  Schäferei  bei  Waldmünchen  geboren  ,  be- 
gann im  J.  1788  die  Stadien  ,  und  kam  im 
J.  1803  nach  Brannau  ,  wo  er  in  den  Besitz 
der  dortigen  Apotheke  trat.  Im  Besitz  zweier 
grosser  Gürten  machte  er  sich  bald  durch 
seine  Cullur  der  Obstbäume  bemerkbar,  konnte 
jodoch  der  unglücklichen  Kriegsperiode  wegen 
in  diesem  wissenschaftlichen  Zweige  nicht  so 
rasch  vorwärts  schreiten,  als  er  wünschte, 
zumal  er  bald  zu  dem  Ehrenamte  eines  Bür- 
germeistert berufen  wurde,  wodurch  ihm  viele 
Zeit  für  seine  wissenschaftlichen  Forschungen 
entzogen  ward.  Nach  Ablauf  der  Kiicgszet1 
und  seiner  Amtsperiode  begann  eigentlich  erst 
seine  wissenschaftliche  Laufbahn.  Im  Jahre 
18??  erschien  bei  Doyle  in  Salzbarg  dessen 
erstes  pomologisches  Werk  ,  welchem  in  den 
Jahren  18«,  1826,  1830.  1837,  1838.  1842, 
1817 ,  1851  ,  1856  und  1861  weitere  folgten, 
welche  seinen  Ruf  als  Pomologe  weit  in  der 
Welt  verbreiteten ,  so  dass  aus  seinen  Gärten 
Pfropfreiser  nach  Texas  .  in  die  Krim  ,  nach 
Griechenland  u.  s.  w.  veraendet  wurden.  Im 
Jahre  1860  wies  sein  Catalog  1058  verschie- 
dene Obstsorlen  nach.  —  (A.  A.  Z.) 

4)  Marburg,  11.  Oetober.  An  Wende- 
roth's  Stelle  wird  wohl  Professor  Wigand 
Direetor  des  Botanischen  Gartens  dahier  wer- 
den, f  A.  A  Z.) 

5)  Rio  de  Janeiro.  17.  Sept.  Die  wissen- 
schaftliche Expedition,  welche  von  der  Regie- 
rung nach  der  nordlichen  Provinz  Ceara  abge- 
ordnet war  und  dort  zwei  Jahre  ihre  Forschun- 
gen verfolgt  und  Sammlungen  gemacht  hat, 
ist  vor  Kurzem  in  die  Hauptstadt  zurückge- 
kehrt. Der  Zoologe  und  der  Botaniker  der 
Expedition  und  zugleich  ihr  Führer.  Professor 
Freire  Allemao ,  haben  glücklich  auch  ihre 
Materialien  mit  nach  Hanse  gebracht  Man 
darf  den  literarischen  Bekanntmachungen  die- 
ser Gelehrten  mit  grosser  Erwartung  entgegen- 
sehen. (A.  A.  Z.) 

6)  Expedition  nach  Inn  e  r- A  f  rika. 
Diese  Expedition  ,  für  die  auch  wir  zu  Beiträ- 
fen aufgefordert  und  für  welche  wir  auch 
fernerhin  aolche   zur* Ablieferung  an  Herrn  J 


Perthes  in  Gotha  anzunehmen  bereit  sind,  bat 
schon  vor  längerer  Zeit  Cairo  verlassen,  »ne- 
geröstel  mit  allem ,  was  den  Erfolg  derselben 
befördern  könnte.  Derselben  sind  auch  vom 
Vicekönig  von  Egypten  die  kräftigsten  Em- 
pfehlungen an  die  Sultane  in  Inner  -  Afrika 
mitgegeben  worden ,  nachdem  derselbe  am 
23.  Marz  Herrn  Th.  v.  Heuglin  mit  allen  Eh 
ten  empfangen  hatte.  Nähere  Nachrichten 
über  die  Reiseroute  der  Expedition  geben  wir 
nächstens.  Heule  wollen  wir  nur  bemerken, 
da»  saieder  einige  HofTnung  vorhanden  ist, 
E.  Vogel  in  Wadai  noch  als  vom  Sultan  in 
strenger  Gcfangensebalt  gohalteo  ,  anzutreffen. 
Diese  Nachriehl  kam  allerdings  nur  durch  du 
Gerücht  nach  Europa.  — 

Wir  stellen  schliesslich  nach  der  BonpU 
dia  die  Opfer  zusammen  ,  die  seit  dem  Jahr« 
1820  das  Innere  von  Afrika  an  deutschen  Ge- 
lehrten verschlungen  bat,  es  aind  diea  : 

Professor  Simon  1820.  Dr.  F.  W.  Hempricb 
aus  Schlesien  am  30.  Juni  1825  zu  Massana. 
Dr.  E.  Vogel  bei  der  Nigercxpcdiüon  am  17. 
Oel.  1841  auf  Fernando  Po.  Dr.  A.  Overwcg 
am  27.  Sept.  1852  zu  Keka.  Dr.  Ph.  r'chön- 
lein  am  8.  Januar  1856  zu  (Jap  Palma  in 
Liberia.  Dr.  Ed.  Vogel,  vermulblich  Milte 
September  1856  in  Wadai.  Dr.  A-  Roscher 
am  19.  März  1860  in  Zanzibar  und  Baron 
A.  v.  Barnim  am  1  Aug.  1860  zu  Roserrce 
in  Oberegypten. 

Wir  geben  daher  der  Expedition  Heuglin, 
die  jetat  schon  jene  unwirthbaren  Länder  be- 
treten hat,  wo  Einwohner  und  Klima  den 
europäischen  Reisenden  fast  unüberwindliche 
•Schwierigkeiten  entgegensetzen ,  die  besten 
Wünsche  mit  auf  den  Weg.  Dieselbe  besteht 
aus  den  Herren  Tb.  v.  Heuglin,  Steudner,  Kin- 
zclbach  ,  Hansa! ,  Munzinger  und  Kanstgärtner 
Schuberl.  Deutschland  und  die  Schweu  ha- 
ben diese  Expedition  auf  gemeinsame  Rech- 
nung ausgerüstet,  nachdem  von  einem  Fürsten 
Deutschlands,  dessen  Herz  in  warmer  Liebe 
für  Kunst  und  Wissenschaft  schlägt,  der  Mahn- 
ruf zur  Unterstützung  der  Expedition  ausge- 
gangen war  und  tüchtige  deutsche  Gelehrte 
ein  t  omile*  zum  Empfang  von  Beiträgen  gebil- 
det hatten.  — 

Zufolge  der  uus  zugegangenen  10.  Quil- 


Digitized  by  Google 


Gartenflora  Deutschlands,  Rnsslands  and  der  8ehweiz. 


44 

lang  de«  Schatzm eisten  des  Comills,  Herrn 
Jusiui  Perthes  in  Gotha  ,  war  die  Gesammt- 
•nrome  der  Beitrage  am  20.  August  1861  auf 
19,372  Rtblr.  angestiegen,  wovon  jedoch  2408 
Rthlr.  noch  nicht  eingegangen  sind.  Anch  die 
in  Rnssland  wohnenden  Deutschen  und  Schwei- 
ler haben  nicht  blos  durch  unsere  Vermittlung 
(die  ans  eingegangenen  Beiträge  sind  in  der 
Gartenflora  publieirt) ,  sondern  theils  anch  di- 
r«ct  zu  diesem  acht  deutschen  Nalionalunter- 
n  climen  beigetragen.  (E.  R ) 

7)  Dr.  B.  Seemann  ist  schon  am  10. 
Marx  1861  von  seiner  Reise  nach  den  Vili 
(Flji)  Inseln  südlich  von  Nenholiand  nach 
iiimonatlichem  Aufenthalt  zurückgekehrt.  Er 
bringt  von  dieser  noch  wenig  erforschten  In- 
selgruppe eine  Sammlung  von  1000  Arten 
von  Pflanzen  in  ungefähr  20000  Exemplaren 
mit.  (E.  R.) 

8)  Am  10. Nov.  v.  J.  um  10  Uhr  Vorm.  ist  nach 
kurzem  Unwohlsein  Isidor  Seoffroy 
8aint-Hil  alre  (geb.  16.  Dec  1805)  zu  Pa- 
ris gestorben  Seit  1833  Mitglied  des  Insti- 
tuts, seit  18U  Generalinspector  des  öffentli- 
chen Unterrichts,  war  er  bis  zu  seinem  Tode 
Director  des  naturhistorischen  Museums,  (h) 

9)  An  Fürnrohr's  Stelle  ist  der  bisherige 
Privatdocent  der  Pysik  Dr.  C.  Wiltwer  als 
Professor  der  Naturgeschichte  an  das  Lyceum 
zu  Regensburg  versetzt  worden.  (b.) 

10)  Berlin,  22.  Nov.  In  der  letzten 
Sitzung  der  geographischen  Gesellschaft  zeigte 
Barth  an  ,  dass  Hr.  v.Hcuglm  in  Massaua 
angekommen  und  jetzt  auf  dem  Wege  nach 
den  Landern  der  Bogos  sei,  von  wo  er  nach 
Abbyssinien  und  Kaffa  vordringen  wolle;  die 
ursprünglich  beabsichtigte  Reise  nach  Wadai, 
am  das  Schicksal  des  Dr.  Vogel  aufzuklären, 
scheint  derselbe  aus  den  Augen  verloren  zu 
haben.  (T)  (A.  A.  Z.) 

11)  ThomasLobb,  welcher  Java  und 
Ostindien  durchforscht  und  eine  Masse  von 
Pflanzen  lebend  in  europäische  Gärten  einge- 
führt hat,  hat  das  Unglück  gehabt,  nachdem 
er  jetzt  nach  England  zurückgekehrt,  in  Folge 
des  Typhus  ein  Bein  zu  verlieren. 

(Gard.  Cbron.) 
12)  C.  B  a  b  i  n  g  t  o  n    ist   an  Henslow's 


Stelle  zum  Professor  der  Botanik  an  der  Uni- 
versität zu  Cambridge  ernannt  worden. 

(Gard.  Chron.) 

13)  Expedition  in  das  Innere 
Australiens.  Endlich  ist  die  Frage,  wie 
das  Innere  Australiens  beschaffen  ist ,  gelöst 
worden.  Herr  Stuart  ist  bis  in's  Centrnm  de« 
australischen  Continenls  vorgedrungen  nnd  hat 
hier  anstatt  der  vermutheten  Wüste  ein  hoch- 
gehobenes Terrain  gefunden,  das  fruchtbar 
und  durchaus  nicht  wasserarm.  Herr  Stuart 
drang  in  gerader  Linie  von  Port  Adelaide 
1300  engl.  Meilen  vor  bis  zu  einem  Punkte, 
der  300  engl.  Meilen  vom  Golf  von  Carpen- 
taria  auf  der  Nordwestküste  entfernt  ist.  Die 
grösste  Schwierigkeit  gewährte  die  lieber- 
schreitung  einer  ungefähr  60  Meilen  langen, 
nicht  wüsten  aber  wasserleeren  Gegend.  Die 
meisten  andern  von  ihm  gesehenen  Gebiete 
waren  zwar  unbewohnt,  aber  doch  zur  Er- 
nährung von  Menschen  sehr  wohl  geeignet, 
—  wo  er  aber  Einwohner  fand,  erwiesen  sich 
diese  freundlich  und  gefällig  nnd  leisteten  ihm 
viele  wichtige  Dienste.  Viele  eigentümliche 
Pflanzenformen  und  unter  ihnen  Gräser,  die  zur 
Erhaltung  der  Pferde  sich  tauglich  erwiesen,  sah 
der  Reisende.  Die  Nordküste  zu  erreichen,  war 
ihm  unmöglich  ,  weil  ein  breites  Band  einer 
wasserleeren  Gegend  solche  vom  Centrum 
trennt  und  «sein  erster  Versuch  ,  solches  za 
überschreiten,  tnisslang.  Ein  zweiter,  wo  er 
dem  Verlauf  des  Wassers  folgte,  würde  gelan- 
gen sein ,  hier  traf  er  aber  anf  die  ersten 
feindlichen  Stämme,  deren  entschieden  feind- 
liches Verhallen,  sowie  deren  wiederholte  An- 
griffe ihn  nöthigten,  den  Rückweg  anzutreten, 
um  so  mehr,  als  alle  seine  Begleiter  und  Pferde 
von  den  Beschwerden  der  Reise  so  erschöpft 
waren,  dass  ein  dauernder  Kampf  die  ganze 
Expedition  vernichtet  haben  würde. 

Kurz  nach  seiner  Rückkunft  ist  Herr  8tuart, 
begleitet  vom  Herrn  Keckwick ,  10  Mann  und 
35  Pferden,  zu  einer  nenen  Untersuchungsreise 
in's  Innere  abgegangen.  — 

(Gard. Cbron.  pag.  672.  1861.) 

14)  Herr  Academiker  Ruprecht  ist  von 
seiner  Reise  zur  Erforschung  der  in  den  letz- 
ten Jahren  der  Russischen  Herrschaft  unter- 
worfenen Gebiete  des  Caucasus  nach  Pelers- 
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borg  zurückgekehrt  und  hat  reiche  Sammlun- 
gen von  Pflanzen  von  da  mitgebracht.  Er  er- 
»tieg  unter  anderm  eine  Höhe  von  13O0O  Fum 
Aber  dem  Meere,  die  bedeutendste,  zu  wel- 
cher die  Gebirge  dei  Caucasu«  tich  erheben. 
Unter  den  für  Garten  interessanten  Pflanzen 
hat  er  unter  andern  mehrere  neue  Arten  schö- 
ner Primeln  entdeckt  —  (B.  R,) 
15)  Der  Reisende  des  Kais  Botanischen 
Gartens,  Herr  Maximowicz,  weilte  nach 
den  neuesten  Berichten  noch  in  Hakodate. 
Er  halte  aber  vor ,  nächstens  auch  nach  Nan- 
gosaki  und  Jeddo  zu  gehen,  nm  ebenfalls  die 
neuerlich  von  Vcitch ,  Fortune ,  Wichura  und 
Sieboldt  durchforschten  Gebiet  l>  zu  betreten. 

(E.  R.) 

16)  Dr.  Andrew  Sinclair.  Dr.  Sinclair 
begleitete  als  Botaniker  die  Expedition  des 
Sulphnr  nach  den  Küsten  von  Nord-  und  Süd- 
aroerika am  stillen  Ocean.  Diese  Expedition 
stand  anfanglich  unler  dem  Coinmando  des  Ca- 
pitanBeechey  and  später  unter  dem  von  Edw. 
Belcber.  Nachdem  er  im  Jahre  1829  den  Ti- 
tel eines  Chirurgen  erhalten ,  ging  er  im  Jahre 


184?  als  Schiffs  -  Chirurg  nach  mehreren  Ha- 
fen Australiens  und  kam  auch  nach  New-See- 
land.  Auf  einer  zweiten  Reise  in  gleicher  Ei- 
genschaft nach  Australien,  traf  er  mit  Admiral 
Fitzroy  zusammen ,  der  als  Gouverneur  nach 
New  -  Seeland  ging.  Fitzroy  nahm  ihn  mit 
sich  und  engagirle  ihn  als  Prirat-Secretir. 

Später  avaneirte  er  zum  Secretar  des  Gou- 
vernements von  New-Seeland  und  beschäftigte 
sich  in  dieser  Zeit  stets  mit  seiner  Lieblings- 
Wissenschaft,  der  Botanik. 

Nachdem  er  splter  nach  England  zurflek- 
gekehrt  und  seine  Pension  von  der  Colonie 
erhalten ,  kehrte  er  1859  nach  New  -  Seeland 
zurück ,  um  sieb  dort  ausschliesslich  der  fer- 
nem Botanischen  Erforschung  dieses  Lande«  sa 
widmen. 

Auf  einer  seiner  Exemtionen  in  die  höheren 
Gebirge ,  um  das  Gletscherband  xa  unter- 
suchen ,  welches  den  Berg  Cook  umgibt ,  er- 
trank er  im  Rangitate-Flnss ,  wo  er  eine  Furth 
zu  Pferde  passiren  wollte,  wahrend  der  Strom 
stark  angeschwollen  war. 

(Gard.  Chros.) 


VI.  Angelegenheiten  des  Russi sehen  Garteubau-Vereins 

in  81  Petersburg. 

In  der  Sitzung  des  Russischen  Gartenbau- Vereins  in  St.  Petersburg  am 
6.  (18.)  October  1861  waren  ausgestellt  worden: 


1)  Vom  Herrn  Martsch,  Handelsgartner 
am  Kamenoi  •  Ostrow  -  Prospect.  Ein  reich- 
blühendes  Exemplar  des  Haemantophyllnm 
miniatnm  Hook.,  eine  Pflanze  aus  der  Familie 
der  Amaryllideen  ans  Porte  Natal.  Viel  grös- 


Art  von  dem  nah  verwandten  H.  Aitoni  Wird 
bei  einer  Temperatur  von  6  —  10°  R.  durch- 
wintert und  entwickelt  im  October  und  No- 


die  in  Dolden  auf  der  Spitxe  des  Blüthenschaf- 


2)  Vom  Herrn  Hofgär m er  Anrieh  in  Pe- 
lerhof  waren  reife  Früchte  der  Bromelia  Ka- 
ratas  eingesendet 

3)  Herr  Oberst  Agamonof  hatte  5 
blühende  Orchideen  ausgestellt 

4)  Herr  Hofgirtner  Frenndlieh  in 
koö-Selo  hatte  Wildlinge  von  Rosa 
Manetli  und  Boorsinganltii  ausgestellt  und 
zwar  von  verschiedenen  Jahrgängen  und  auch 
Veredlungen  ,  die  auf  solche  gemacht 
waren.    Herr  Freundlich  zieht  die 
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tcnhali  ior  Veredlung  in  den  Baumschulen 
von  Zarskoc  -  Selo  an.  Alle  auf  die  von  ihm 
Reibst  angezogenen  WildlinRe  gemachten  Ver- 
edlangen lieferten  in  Bezug  auf  kräftiges 
Wachs thum  and  Dauerhaftigkeit  «ehr  gute  Re- 
solute. Rosa  canina  ward  ans  Samen,  die  an- 
dern beiden  Rosen  aas  Stecklingen  erzogen. 
Aof  kräftiges  Land  ausgesetzt ,  bildeten  sie 
kräftige  Triebe.  Bei  der  Anzucht  zum  Hoch- 
stamm machte  Herr  Freundlich  die  Bemer- 
kung, dais  es  nicht  gut  war,  wenn  er  schon 
im  Frühling  mit  dem  ausbrechenden  Triebe 
all«  Nebentriebe  entfernte.  So  frühzeitiges 
Wegnehmen  derselben  veranlasste  die  Pflanze, 
aar  neue  Triebe  za  machen,  wodurch  sie  sieb 
so  erschöpfte,  dass  auch  der  Spitzentrieb  nur 


schwächlich  wuchs.  Wenn  er  den  Schnitt 
zum  Hochstämme  aber  erst  vornahm,  wenn 
der  Trieb  schon  einen  Fuss  lang  war.  dann 
ward  der  zom  Hochstamm  bestimmte  Trieb 
nicht  nur  im  Wachslbum  nicht  mehr  geslört, 
sondern  gerade  dessen  kräftigere  Ausbildung 
gefördert.  Die  Stecklinge  wurden  von  Exem- 
plaren genommen,  die  hierzu  in  Töpfe  ge- 
pflanzt worden  waren.  Dem  freien  Lande 
übergeben  ,  blieben  sie  in  diesem  slebeo  and 
wurden  im  Winter  durch  Umlegen  und  leichte 
r.anbbedeckung  geschützt.  — 

Das  Preisgericht  erkannte  Herrn  Freund- 
lich und  Herrn  Martsch,  jedem  die  grosse  sil- 
berne Medaille  za.  — 


Sitzung  des  Russisch 


en  Gartenbau  -  Vereins  in  St.  Petersburg  am  4.  (16.  J 
November  1861. 


1)  Die  Sitsang  begann  am  7  Uhr  mit  ei- 
nem Vortrage  des  Hrn.  H.  Zabel  „über  die 
Keimung,"  worauf  Hr.  Dr.  Bogel  Einiges  über 
die  zur  Concurrenz  eingesandten  Gegenstände 


2)  Um  8  Uhr  begann  die  officielle  Sitzung 
mit  der  Wahl  des  drillen  Secretäre  nod  Cas- 
sirers.  Mit  Stimmenmehrheit  fiel  die  Wahl 
auf  Hm.  J.  Dahler,  berathendes  Mitglied  des 
Vorstandes. 

3)  H.  Zabel  machte  den  Vorschlag.  Spe- 
ctal-Abtheilungen für  verschiedene  Zweige  des 
Gartenbaues  einzuführen  ,  da  solche  Spccial- 
Abtheilungen  auf  die  Thäügkeit  der  Mitglieder 
eines  Vereins  stets  anregend  einwirken.  Es 
wurde  besehlosaeo,    den  Vorschlag  drucken 

it  ihn  anter  die  Mitglieder 
und  in  der  nächsten  V- 
aar  Sprache  za  bringen 


4)  Der  Präsident  des  Vereins  machte  den 
Vorschlag,  eine  freiwillige  Subscription  unter 
den  Mitgliedern  des  Vereins  zu  eröffnen  ,  um 
eine  Gartenbauschule  zu  gründen,  da  der  Man- 
gel einer  solchen  hüchst  fühlbar  ist.    Der  Prä- 


sident erklärte  sich  bereit, 
Zwecke  300  R  S.  zu  unterzeichnen.  Es  wurde 
beschlossen ,  in  der  nächsten  Versammlung 
eine  besondere  Commission  zu  erwählen, 
welche  den  gemachten  Vorschlag  allseilig  za 
erwägen  bat,  da  eine  solche  Schule  bedeu- 
tender Mitlei  bedarf. 

5)  Es  ist  beschlossen  worden,  im  nächsten 
Jahre  ebenfalls  eine  Herbst- Ausstellung  für 
Gemüse  und  Obst  zu  eröffnen,  zu  welchem 
Zwecke  eine  Commission  ans  den  Herren 
Gegorow,  Barlow,  Gralschew,  Karniolin-Pinsky 
und  Chotinsky  erwählt  worden  ist,  die  das 
Programm  auszuarbeiten  bat. 

rj)  Das  Programm  für  die  bevorstehende 
öffentliche.  Blumen-  Ausstellung  ist  genehmigt 
worden. 

7)  De 
rawjew,  ist 
den. 


erwählt  wor- 


S)  Ausgestellt  waren  vom  Hrn.  Darzenai 
eine  schöne  Gruppe  blühender  Chrysanthemum 
in  den  neuesten  Varietäten  und  eine  Gruppe 
blühender  Heliotrop.  Von  Madame  Gib»,  vor. 
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zöglieb  schön.-  weisse  Perlzwiebeln,  Mai«  and 
Sellerie.  Vom  Herrn  General  Dahler  Kartoffeln 


Herr  Danen*  erhielt  die  groeee  silberne,  — 
nnd  Madame  Glim  die  kleine  silbern«  MedailU 


8itzung  des  Rassischen  Gartenbau  -  Vereins  in  8t  Petersburg  am  2.  (14.) 

Dccember  1861. 


1 )  Verlesung  des  Prolocolls. 

2)  Als  beständige  Experten    für  die  Mo- 
natssitzung werden  gewählt,  die  Herren  Aga- 
monof,  Heddewig,  Nonvel,  Barlow.  Nach  den 
Bestimmungen  des  besondern  Reglements  woh- 
nen diese  dem  Preisgericht  jedesmal  bei,  aus- 
serdem  sollen   aber  für  jede  Monalssitzung 
noch  5  Preisrichter  gewählt  werden.  —  Die 
Wahl  derselben  findet  stau,  indem  die  Namen 
aller  Sachverständigen  der  Mitglieder  des  Ver- 
eins in  eine  Urne  gethan  werden  nnd  dann 

das  Looa  solche  gewählt  werden. 

3)  Die  Ansätie  des  Vorstandes  als  Budget 
das  Jahr  1861,  werden  genehmigt. 

4)  Als  Mitglied  des  Vorstandes,  wird  Herr 


eines  Vortrages  die  Geschäfte  erledigt  wer- 
den ,  je  am  folgenden  Sonnabend  Abends  G 
Uhr  eine  Zusammenkunft  der  Mitglieder  des 
Vereins  folgen  zu  lassen,  in  welchen  alle  das 
Gartenwesen  betreffenden  Gegenstände  in  Form 
von  grösseren  und  kleineren  Mittbeilungen  be- 
sprochen   werden    Von  der  Tbeilnahme  an 

derer,  die  an  aolchen  theilnehmen,  soll  es  ab- 
hängen ,  ob  eine  Scheidung  in  Seclionen  für 
Obstbau  ,  Gemüsebau,  Blumenbau  etc.  stattfin- 
den soll.  — 

7)  Ausgestellt  waren  vom  Herrn 


5)  Die  durch  den  Präsident  (Herrn  Molle- 
rina) angeregte  Frage  über  Gründung  einer 
Gartenbauschule  nnd  zur  Sammlung  von  Bei- 
trägen ra  diesem  Zwecke  soll  dureb  eine 
Commissi™  geprüft  werden,  zu  der  ausser 
den  Mitgliedern  des  Vorstandes ,  die  Herren 
Barlow  ,  Woronin ,  IUiin ,  Karniolin- Pinski  und 
Tschernaeff  als  Mitglieder  erwählt  werden. 

6)  Der  Antrag  des  Herrn  Zabel  znr  Bil- 
dung von  Sectionen  kommt  zur  Besprechung. 
Mach  längerer  Debatte  genehmigt  der  Verein 
den  Vorschlag  des  Vicepräsidenten  (Herrn 
K.  Regel) ,  vorläufig  den  Allgemeinen  Sitzun- 
gen des  Vereins,  in  denen  nach  Anhörung 


aspericanlis  und  deren  Abart  argyraea,  dem 
schönen  Cibotiniu  prineeps  und  von  Dickso- 
nia  Culcita.  Vom  Herrn  U sc  hak off  eine  für 
die  Jahreszeit  ausserordentlich  schöne  Samm- 
lung blühender  Hyacinthen  und  Tulpen  in  un- 
gefähr 50  Exemplaren.  Aus  dem  Museum 
des  Ministeriums  der  Domänen  eine  Maschine 
zum  Schneiden  de«  Grases.  Herrn  Siessmeyer 
und  Usehakoff  ward  die  grosse  silberne  Me- 
daille 


8)  Der  Sitzung  voraus  ging  ein  Vortrag 
des  Herrn  Regel  über  Bildung  des  Samens, 
dessen  Bedeutung  für  die  Pflanzenwelt  und 
den  Gartenbau,  Daner  der  Keimkraft  nnd  über 
Aussaaten ,  von  dem  wir  später  Näheres  mit- 
theilen wollen. 


Digitized  by 'Google 


Ausstellung  des  Russischen  Gartenbau-Vereins  in  St.  Petersburg. 


Die  5.  grosse  Frühling»- Ausstellung  dessel- 
ben wird  vom  28.  April  (10.  Mai)  bis  zum 
5.  Mai  (17.  Mai)  1862  in  dem  grossen  Exer- 
eierhause  beim  Wintcrpalai»  in  Petersburg 
•UUflnden.  Durch  Herstellung  3  grosser  Ober- 
lich I  er  vod  je  ungefähr  50  Fast  Lange  ist  die» 
jetzt  ein  durchaus  zweckmassiger  schöner  Aus- 
stellungsraum geworden.  Das  specielle  Pro- 
gramm, das  vom  Unterzeichneten  oder 
auch  durch  die  Buchhandlung  von  Ferd 
Bake  in  Erlangen  bezogen  werden  kann, 


stellt  16  grössere  goldene  Medaillen  (ä  75 
Rbl),  54  kleine  goldene  (a  25  Rbl.) ,  89  grosse 
silberne  (i  6  Rbl.)  nnd  78  kleine  silberne 
Medaillen  (a  8  Rbl.)  als  Prämien  für  Pflan- 
zen ,  Gemüse ,  Früchte  nnd  andere  den  Gar- 
tenbau betreffende  Gegenstände  aus. 

Der  Verein  ladet  hierdurch  alle  Freunde 
des  Gartenbaues  im  In-  und  Auslande  zur 
Concurrens  ein. 

(E.  Regel,  i 
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I.  Orlglnalabhandlungoii 

I)  AbseMMete  POinifn. 

•)  H  o  s  a  plapiielllfolla  L 

Varietäten  mit  gefällten  Blumen. 

(Siebe  Taf.  352.) 
Rosacea  e. 


R.  pimpinellifolia  L.  spec.  pag.  703 
et  R.  spinosissima  L.  R.  pimpinellifolia 
D.  C.  Prodr.  II.  608.  Ledb.  fl.  ross.  II. 
pag.  73. 

Die  Pimpinellrose  wächst  durch  ganz 
Sibirien  und  gehört  zu  den  härtesten 
Arten  der  ganzen  Gattung.  Niedrige, 
stark  verästelte  Stengel,  pfriemliche  odor 
nadelförmige  gprade  Stacheln,  die  an  den 
jüngeren  Trieben  ganz  dicht  Btehen, 
zeichnen  diese  Art  aus.  Die  gefiederten 
Blätter  tragen  5  —  9  rundliche  oder 
elliptische  kleine  Blättchen,  welche  ein- 
fach oder  doppelt  gesägt.  Kelchlappen 
ungetheilt,  ungefähr  halb  ao  lang  als 
die  Blumenkrone  oder  wenig  länger,  li- 
near zugespitzt  Blüthensüele  einblu- 
mig. Früchte  fast  kugelig,  mit  dem  stehen- 
bleibenden cusammennelgenden  Kelch  ge- 
krönt 

Aendert  ab  mit  kahlen  oder  drüsig 
steifhaarigen  Blüthenstielen  und  Frucht- 
knoten, rothen  weissen  oder  rosarothen, 
euuacnen  ooer  gelullten  Blumen. 


Als  Abarten  mit  gefüllten  Blumen 
waren  bis  jetzt  nur  wenige  Formen  be- 
kannt, nämlich  eine  weisse  und  eine  ro- 
saroth  blühende  Sorte.  Herr  Freund- 
lich, Hofgärtner  in  Zarskoe-Selo,  der  die 
dortigen  Baumschulen  unter  sich  hat, 
machte  schon  vor  längerer  Zeit  von  die- 
sen beiden  älteren  Sorten  Aussaaten  und 
erhielt  daraus  eine  grosse  Mannigfaltigkeit 
schöner  neuer  Sorten,  die  tbeils  durch 
grössere,  dichter  gefüllte  Blumen,  theila 
durch  mannigfache  Färbung  derselben 
sich  auszeichnen.  Ein  kleines  Bouquet 
einiger  dieser  Rosen  gibt  unsere  bei- 
stehende Tafel  wieder. 

Wir  beschreiben  von  den  zahlreichen 
Spielarten,  die  Herr  Freundlich  gewon- 
nen hat,  nachstehend  die  folgenden: 

1)  Hofgärtner  Freundlich.  Blume 
lebhaft  carmin,  gut  gefüllt 

2)  Carneahispida»  Blüthenstiele  drü- 
sig. Blumen  locker  gefüllt,  weiss  mit  rosa. 

3)  Alba  plana.  Blumen  reinweiss, 
locker  gefüllt 
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4)  Kermesina.  Blumen  dunkel  rar- 
gut gefüllt,  im  Grunde  etwas 


5)  Hispida  bicolor.  Bltithenstiele 
drüsig.  Blumen  halb  gefüllt,  dunkelrosa 
und  weiss  gesäumt. 

6)  Roß  ca  pu  Ichella.  Lebhalt 
rosa,  halb  gefüllt. 

7)  Rosea  grandiflora.  Blu- 
men gross,  dicht  gefüllt,  rosa. 

8)  Rosea  multiflora.  Blassrosa 
mit  weiss,  halb  gefüllt,  sehr  reichblumig. 

9)  Schöne  von  Zarskoö.  Blu- 
men pfirsichfarben  und  weiss  gerandet 
Füllung  locker. 

10)  Carnea  maxiraa.  Grosse  dicht- 
gefüllte Blume  von  blassfleischfarbener 
Färbung  mit  Rosa  belegt. 

11)  Carnea  multiflora.  Aehnllch 
der  vorhergehenden,  aber  kleinblumiger 
und  reichblumiger. 

Diese  gefüllten  Pimpinellrosen  ver- 
dienen ganz  allgemeine  Cultur.  Von  der 
grössten  Wichtigkeit  sind  sie  aber  für 
nördliche  und  rauhe  Klimate,  wie  gerade 
das  von  Petersburg  oder  selbst  von  noch 
rauherer  Lage,  denn  sie  sind  als  Be- 
wohner der  kälteren  Gegenden  Sibiriens 
noch  ganz  vollkommen  hart  in  Peters- 
burg, bedürfen  im  Winter  keine  Deckung 
und  erfrieren  auch  nicht  an  den  Spitzen. 

Sie  zeichnen  sich  vor  allen  andern 
Rosen  durch  den  Reichthum  der  Blumen 
aus,  die  in  Bouqueten  längs  der  Aeste 


auf  kurzen  Nebenzweigen  erscheinen 
und  zur  Zeit  der  Blüthe  die  2—3  Fuss 
bohen  Büsche  ganz  überdecken.  Reizend 
ist  ferner  die  Form  der  kleinen  Blumen, 
namentlich  kurz  vor  dem  Oeffnen  der- 
selben und  der  Geruch  ist  zwar  schwach, 
aber  sehr  angenehm.  Als  Fehler  kön- 
nen wir  nur  nennen,  dass  die  Blüthezcit 
derselben  nur  kurze  Zeit,  nämlich  2 — 3 
Wochen  dauert. 

In  mildern  Klimaten  können  sie  we- 
gen ihres  ausserordentlichen  Blülhen- 
reichthums  und  niedrigen  buschigen  stark 
verästelten  Wuchses,  besonders  zur  Bil- 
dung von  reizenden  Hecken  empfohlen 
werden,  deren  Blumen  schon  vor  der 
Blüthezcit  der  andern  Rosen  erscheinen. 
In  nördlichem  Klimaten  zur  Bepflanzung 
von  Blumengruppen  als  freistehende 
Sträucher  im  Rasen  und  zur  Vorpflan- 
zung um  Bosquete.  Sie  gedeihen  in  fast 
jedem  Boden,  nur  dürfen  sie  keinen 
nassen  Untergrund  haben  und  vermeh- 
ren sich  schnell  durch  die  Ausläufer, 
die  sie  bilden  und  die  im  Herbste  oder 
im  ersten  Frühlinge  behufs  der  Verviel- 
fältigung abgenommen  werden.  Geschnit- 
ten brauchen  sie  gar  nicht  werden ,  in- 
dem man  nur  die  Blumen  wegschneiden 
würde.  Bei  altern  Sträuchern  kann  man, 
wenn  sie  unansehnlicher  werden  sollten, 
behufs  der  Verjüngung  einen  Theil  der 
ältesten  Stengel  über  dem  Boden  weg- 
schneiden. (E.  R.) 


b)  Clerodeedron  Lindleyi  Die.*). 

(Siehe  Taf.  353.) 
Verbenaceae.  . 


C.  Lindleyi  Dne.  in  Flore  des  Serres 
IX.  pag.  17. 

C.  foetidum.  II.  Par. 


C.  fragrans  fl.  simplici  Lindl  Bot 
Reg.  XXP7.  tab.  41. 
Decaisne  unterschied  das  ausdenGftr- 


•)  C.  Lindleyi  Dne.;  •toioniferum  caulibua  ramUque  obuue-tetragonia,  hirtellis;  folut 
longe  peüolattf,  •ubcordato-late  ovaüa  v.  sabrotondia,  breviler  acamuwUa,  repaado-denueokü» 


•  I  h 
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ten  Chinas  in  die  Garten  Englands  ein- 
geführte Clerodendron,  weiches  von  Lind- 
ley  für  die  einlache  Stammart  von  C. 
fragrans  gehalten  wurde ,  als  eigne  Art 
und  nannte  es  C.  Lindleyi.  Die  einfach 
blühende  Stammart  des  C.  fragrans  II. 
Kew. ,  das  aus  Japans  tammt,  scheint  ge- 
genwärtig gar  nicht  mehr  in  Cultur  zu 
sein. 

Zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  be- 
fand sich  dieselbe  in  Frankreich  und 
ward  von  Ventenat  im  Jardin  de  Mal- 
maison  tom.  II.  tab.  70  Im  Jahre  1804 
abgebildet.  Dieses  ächte  C.  fragrans  mit 
einfachen  Blumen  unterscheidet  sich  von 
C.Liudleyl  durch  noch  einmal  sogrosse, 
weisse,  nur  von  aussen  geröthete  Blu- 
men, deren  Blumenöhre  kaum  noch  ein- 
mal so  lang  als  der  Kelch  ist ,  Blätter, 
welche  tiefer  buebtig  gesahnt,  von  aus- 
sen kahle  BInmenkronen  und  eineWur- 
zel,  welche  keine  oder  selteo  Stolonen 
rteibt. 

Ausserdem  ist  das  C.  fragrans  zarter 
als  die  vorliegende  Art,  welche  im  Klima 
von  Petersburg  in  gewöhnlichen  Warm- 
häusern su  den  harten  leicht  blühenden 
Pflanzen  gehört  und  im  Klima  von  Paris 
sogar  im  freien  Grunde  aushalten  soll, 
sowie  auch  C.  Lindleyi  nur  einen  sehr 
schwachen  Geruch  besitzt,  während  den 


Blumen  deB  c-  fragrans  jener  starke  ei- 
gentümliche Wohlgeruch  eigen  ist 

Verwandt  ist  ferner  C.  Bunge! ,  das 
sich  durch  die  breiteren  kürzeren,  nur 
spitzen  Kelchlappen  sofort  unterschei- 
det. — 

Das  C.  Lindleyi  war  su  Anfang  der 
30ger  Jahre  unseres  Jahrhunderts  aus 
China  eingeführt  und  anfangs  mit  C. 
fragrans  verwechselt,  bis  Decaisne  das- 
selbe zuerst  unterschied  und  als  eigne 
Art  aufstellte.  — 

Wir  rechnen  die  beistehend  abge- 
bildete Art  zu  jenen  Pflanzen  des  Warm- 
hauses, die  auch  für  jede  Privatsamm- 
lung sehr  zu  empfehlen  sind,  denn  sie 
gehört,  wie  schon  gesagt,  zu  den  leicht 
und  dankbar  blühenden  Pflanzen,  deren 
Cultur  keine  Schwierigkeit  hat.  Man 
überwintert  dasselbe  bei  5  —  6°  R., 
im  Frühling  versetzt  man  es  in  lockere 
lehmige  Rasenerde  und  stellt  es  dann 
in's  Warmhaus.  Während  der  Wachs- 
thumsperiode befördert  ein  von  Zeit  zu 
Zeit  angewendeter  Dungguss  das  kräf- 
tige Gedeihen  und  üppige  Blüthe.  Ver- 
mehrung durch  Stecklinge  und  Abneh- 
mer. — 

Auf  Taf.  353  ist  a  ein  Kelch  mit 
Bractee  und  Blumenröhre,  vergrößert. 

(E.  R.) 


v. 


oieula  urabelüformis  terminal»,  compacte,  moltiflora;  rhachide  pedanculis  calyeibasqne  denae 
pabexuli*  -,  braeteolit  lanoeolatu  v.  lineari-lanceolaüs  calycis  excedentibua  dorao  calyeibusque 
glanduloaia ;  calyce  obeonico-tubuloao,  Hmbo  5-fido:  lacinii«  liaeari-lanceolatU ,  sabulato-acumi- 
corolla  exlos  vix  birtella,  tubo  anguato,  calyce  4-plo  longiore. 
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c)  BeteroeentroD  sab  tri  plio  er \ I  um  K  Br.  et  Bouehe' 

(Siebe  Taf.  354.) 

Melastomaceae. 


Die  GattuDg  Heterocentron  ist  nach 
der  verschiedenen  Form  der  Staubbeutel 
in  der  gleichen  Blume  von  Hooker  und 
Arnott  (The  Botany  of  Cap.  Beechey's 
Voyage  p.  290)  von  den  verwandten 
Gattungen  Rhexia  und  Heteronoma  ge- 
trennt worden.  Die  bis  jetat  bekannten 
4  —  6  Arten  sind  in  Mexico  heimisch. 
Der  Charakter  der  Gattung  ist  folgen- 
der: 

Blumen  4zäblig.  Dir  Rühre  des  Kel- 
ches ist  glockig,  mit  warzigen  Erhöhun- 
gen besetzt,  die  in  Borsten  ausgehen. 
Der  Saum  des  Kelches  in  4  lanzettliche, 
in  der  Knospenlagc  zusammengedrehte 
Lappen  getheilt.  Blumenblätter  auf  dem 
Rande  des  Kelches  eingefügt.  Acht  Staub- 
fäden, die  mit  den  Blumenblättern  ein- 
gefügt sind ,  4  von  denselben ,  die  mit 
den  Blumenblättern  abwechseln ,  sind 
grösser  und  tragen  auf  ihrer  Spitze  die 
eigen ihümliche  herabgebogene  Anthere. 
Das  Connectiv  der  letzteren  (Taf.  354> 
Fig.  c)  spreizt  nämlich  in  Form  zweier 
Arme,  auseinander.  Der  eine  Arm  ist 
stielförmig  und  trägt  die  zweifächerige 
und  an  den  einzelnen  Fächern  lappig 
eingefaltete  längliche  Anthere,  die  an 
der  Spitze  mit  einem  Loche  aufspringt. 
Der  andere  Arm  des  Conncctivs  ist  da- 
gegen viel  kürzer  und  theilt  sich  fast 
bis  zum  Grunde  in  2  stielförmigc  Aeste, 
deren  jeder  auf  seiner  Spitze  die  Anlage 
einer  fehlgeschlagenen  einfächerigen  An- 
there trägt.  — 

Die  4  kürzern  den  Kelchlappen  ge- 
genüberstehenden Staubfäden  sind  auf- 
recht (Taf.  354,  Fig.  b)  und  tragen  auf 
ihrer  Spitze   eine  Bittende,  längliche, 


2fächerige,  an  den  Fächern  lappig  einge- 
faltete Anthere,  die  sich  ebenfalls  an  der 
Spitze  mit  einem  Loche  öffnet;  am  Grunde 
derselben  finden  sich  nur  2  kleine  Höcker, 
die  als  die  verkümmerte  Connectivbildung 
der  längern  Staubfäden  au  betrachten 
sind.  Der  Fruchtknoten  mit  8  Furchen, 
nach  dem  Grunde  zu  mit  dem  Kelche 
verwachsen,  oben  frei  und  an  der  Spitze 
4  ausgerandete  oder  stumpfliche  Lappen 
tragend  (Taf.  354,  Fig.  a) ,  4  fächerig, 
der  Griffel  herabgebogen,  mit  kleiner 
Narbe.    Frucht  eine  Kapsel. 

Die  Beschreibung  der  Gattung,  wie 
solche  Hooker  und  Arnott  (1.  c.)  nach 
trocknen  Exemplaren  geben  ,  hat  seit- 
dem durch  Nalidin  (Ann.  d.  scienc .  nat 
Df.  ser.  XXIV.  pag.  154).  durch  A.  Braun 
(1.  c.)  und  Schlechtendal  (Linnaea  1852, 
pag.  324)  mannichfaltige  Veränderungen 
erfahren.  Namentlich  ist  die  Beschreibung 
der  längeren  Staubfäden  vielfach  geän- 
dert worden.  Unsere  Auffassung  eines 
2  armigen  Connectivs,  dessen  längerer 
Arm  die  Anthere  trägt  und  dessen  kür- 
zerer wieder  2theilig  und  verkrüppelte 
einfächerige  Antheren  trägt,  ist  noch  von 
Keinem  ausgesprochen  worden,  sondern 
man  beschreibt  den  kleinern  Arm  als  2 
keulenförmige  Borsten  (Hooker ,  Endli- 
cher), oder  als  2  spornförmige  Anhäng- 
sel des  Connectivs  (Naudin ,  A.  Braun, 
Schlechtendal),  es  sind  aber  gerade  bei 
der  uns  vorliegenden  Art  die  verkrüp- 
pelten Anthercnfächer  an  dem  kleineren 
Arm  sehr  deutlich.  — 

H.  subtriplinervium  A.  Br.  et 
Bouche*  ward  von  Galeotti  bei  Xalapa 
in  Mexico  in  einer  Höbe  von  4000  Fuss 
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Aber  dem  Meere  gesammelt.  Es  zeigt 
mit  der  Art ,  nach  der  Hooker  die  Gat- 
tung aufstellte,  H.  mexicanum  so  nahe  Ver- 
wandtschaft, dass  A.  Braun  diese  Art  mit 
H.  subtriplinervium  vereinigte.  Schlech- 
tendal  (I.  c.  psg.  332)  zeigt  aber  schon, 
dass  H.  mexicanum  am  Kelche  Haare 
mit  drüsiger  Spitze  trage,  nur  zolllange 
Blatter  und  einen  kahlen  Fruchtknoten 
besitze ,  so  dass  es  also  bis  jetzt  noch 
unentschieden  bleiben  muss,  ob  diese 
Vereinigung  begründet  ist. 

Die  von  Oaleotti  gefundene  Pflanze 
ward  durch  Deppe  lebend  in  den  Bota- 
nischen Garten  zu  Berlin  eingeführt  und 
von  Link  und  Otto  Hn  den  Abbildungen 
neuer  und  seltnerer  Gewächse  des  Kgl. 
Bot.  Gartens  zu  Berlin  im  Jahre  1828, 
pag.  47  als  Melostoma  subtriplinervium 
beschrieben  und  unter  tab.  24  des  glei- 
chen Werkes  auch  gut  abgebildet.  Seit 
jener  Zeit  hat  sich  diese  Pflanze  in  den 
Gärten  vielfach  verbreitet  und  wird  in 
diesen  unter  dem  Namen  Melastoma  sub- 
triplinervium,  Heteronoma  subtripliner- 
vium und  Melastoma  mexicanum  culti- 
virt. 

H.  subtriplinervium  bildet  einen  2  — 
6  Fuss  hohen  Strauch  mit  kantigen, 
schwach  geflügelten  Aesten,  die  wie  die 
Blätter  mit  angedrückten  kurzen  Borsten 
besetzt  sind.  Blätter  gegenständig,  bis 
3  Zoll  lang,  freudig  grün,  länglich-ellip- 
tisch, in  den  Blattstiel  verschmälert,  un- 
deutlich spitz,  ganzrandlg,  von  starken 
Seitennerven  durchzogen,  welche  dem 
Rande  nach  bogig  verlaufen  und  mit 
den  oberen  anastomoeiren.  Der  Name, 
welchen  Link  nach  dem  Nervenverlauf  ge- 
geben, ist  nicht  bezeichnend.  Blumen 
weiss,  nahe  an  einen  Zoll  im  Durch- 
messer haltend,  in  Rispen  auf  den  Spitzen 
der  Seitenäste.  Kelchröhre  grün  mit 
Purpur  Anflug,  am  Schlünde  mit  deutli- 
chen in  steife  Borsten  ausgehenden  War- 


zen besetzt,  welche  nach  dem  Grunde 

des  Kelches  hin  immer  kleiner  werden; 
Lappen  des  Kelchsaums  lanzettlich  und 
in  eine  lange  scharfe  Spitze  ausgehend. 

Gehört  zu  den  im  temperirten  Hause 
auch  im  Klima  Petersburgs  noch  sicher 
und  leicht  gedeihenden  Pflanzen.  Eine 
nicht  zu  leichte  nahrhafte  Rasenerde 
oder  Mischung  aus  Moor,  Lehm  und 
Mistbeeterde  ist  für  sie  am  geeignetsten. 
Den  Sommer  hindurch  stellt  man  sie 
auf  einen  geschützten  warmen  Standort 
in's  Freie  und  gräbt  hier  die  Töpfe  ein. 
Bei  der  Neigung  zu  einem  üppigen 
Wachsthum ,  wird  sie  hier  bald  in  dem 
Untergrund  durchwurzeln  und  unter  Ein- 
fluss  der  vermehrten  Nahrung  kräftig 
wachsen  und  Blüthen  zeigen.  Sobald 
Fröste  zu  besorgen  sind ,  hebt  man  die 
Pflanzen  sammt  den  durchgegangenen 
Wurzeln  vorsichtig  aus,  zerschlägt  den 
Topf  und  pflanzt  sie,  ohne  die  durch- 
gegangenen Wurzeln  stark  zu  schädi- 
gen, in  ein  grösseres  üefäss,  worauf  die 
Pflanze  in  ein  niedriges  Warmhaus  ge- 
bracht wird ,  um  hier  bis  zum  Eintritt 
des  Winters  reichlich  zu  blühen.  In 
Deutschland  pflanzt  man  sie  den  Sommer 
hindurch  auch  wohl  ganz  in's  freie  Land 
undA  entwickelt  sie  dort  unter  dem  Ein- 
fluss  des  längern  Sommers  gegen  Aus- 
gang desselben  einen  ausserordentlich 
reichen  Flor.  Später  aber  eingepflanzt, 
erhält  sie  sich  auf  diese  Weise  nicht  so 
leicht  für  den  Spätherbst,  wie  bei  der 
von  uns  vorgeschlagenen  Methode.  — 

Auch  wenn  man  die  Pflanze  gar  nicht 
durchwurzeln  lassen  will,  muss  sie  den 
Sommer  in's  Freie  kommen,  da  sie  im 
Gewächshaus,  wenn  hier  die  Fenster 
nicht  ganz  weggenommen  werden,  lang 
und  unansehnlich  wird.  Mehrmaliges 
Verpflanzen  und  ein  von  Zeit  zu  Zeit 
wiederholter  Dungguss  bringt  sie  auch, 
ohne  dass  man  das  Durchwurzeln  anwen- 
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det,  su  kräftiger  Vegetation  und  reichli- 
cher Rinthe 

Nach  dem  Abblühen  wird  diese  Pflanze 
bei  5— 7°R.  in  einem  niedrigen  Gewächs- 
hanse durchwintert ,  im  März  dann  ver- 
pflanzt and  zugleich  zurückgestutzt. 
Stecklinge  derselben  wachsen  im  war- 


men Beete  jederzeit  leicht  and  schnell 

and  dient  diese  Pflanze,  zugleich  mit 
dem  rosenroth  blühenden  H.  roseam  A. 
Br.  undBouche*,  zur  überaus  zweckmäs- 
sigen Verzierung  der  Warmhäuser  im 
Herbste  und  Wintersanfang.  — 

(E.  R.) 


•) 


Der  Erfurter  Gartenbauverein  hatte 
In  den  Tagen  vom  4.  bis  10.  October 
1861  eine  GemOse-,  Obst-,  Pflanzen- 
und  Blumenau8stellung  veranstaltet,  wel- 
che von  vorn  herein  als  eine  allge- 
meine bestimmt  war,  eine  solche  wurde 
und  daher  eine  eingehendere  Bespre- 
chung in  diesen  Blättern  verdient,  als 
wir  für  gewöhnlich  localen  Ausstellun- 
gen widmen  können.  Dieselbe  war  aus 
allen  Gegenden  Deutschlands,  sogar  aus 
dem  Anstände  beschickt,  >  bschon,  wie 
es  sich  von  selbst  versteht,  Erfurt  das 
Meiste  geliefert  hatte.  Der  Grundge- 
danke dieser  Ausstellung,  welcher  schon 
seit  Jahren  festgehalten  und  endlich 
durch  die  energische  Leitung  des  jetzi- 
gen Vorstandes  des  Erfurter  Gartenbau- 
vereins durchgeführt  wurde,  war,  zu  zei- 
gen, was  die  deutsche  Nutzgärtnerei, 
namentlich  die  Handelsgärtnerei  und  ganz 
besonders  die  Erfurter  vermöge,  sowie 
eine  allgemeine  und  vollkommene  Ueber- 
sicht  über  die  in  Cultur  befindlichen 
Gemüse  zu  bekommen.  Dieses  letztere 
war  eigentlich  die  Hauptsache ,  die  Un- 
gunst der  Jrhreswitterung  in  einem  gros- 
sen Theil  von  Deutschland,  namentlich 
in  Mitteldeutschland  und  besonders  in  Thü- 
ringen, wo  grosse  Trockenheit  herrschte, 
machte  es  aber  bei  der  Ausstellung  zur 
Nebensache ,  und  nicht  ohne  Furcht 
blickten  diejenigen,  welche  den  Zustand 


der  Gemüse  in  Thüringen  kannten  .  auf 
den  Beginn  der  Einlieferungen.  Aber 
die  Sorge  war  vergeblich,  denn,  wenn 
auch  die  Gemüse  im  allgemeinen  nicht 
so  ausgezeichnet  waren  ,  wie  sonst  in 
günstigeren  Jahren ,  so  hatte  sich  doch 
viel  Ausgezeichnetes  zusammengefunden, 
und  die  Ausstellung  bot  des  Schönen. 
Unerwarteten  so  vieles,  dass  jeder  Besu- 
cher, selbst  der  verwöhnteste,  derselben 
seine  Bewunderung  nicht  versagen  konnte. 
Diese  Wirkung  wurde  neben  dem  Reich- 
thum an  Gegenständen  und  vorzüglichen 
Producten,  durch  die  Masse  und  Ver- 
schiedenheit des  Materials,  hauptsächlich 
aber  auch  durch  die  geschickte  Verwen- 
dung und  die  im  hohen  Grade  gelun- 
gene Anordnung  des  Ganzen  erreicht 
Eine  Obst-  und  Traubenausstellung  ist 
gewiss  schön ,  aber  sie  ermüdet  durch 
fortwährende  Wiederholung  in  densel- 
ben Formen;  Blumen  und  Pflanzen 
allein  befriedigen  nur  den  Schönheits- 
sinn; aber  eine  Ausstellung  von  allen 
Gurtenproducten  mit  vorherrschenden  Ge- 
müsen ,  die  mit  ihren  zum  Theil  recht 
seltsameu  Formen  sich  so  malerisch  grup- 
piren  lassen  und  durch  ihre  Nützlichkeit 
und  Bedeutung  für  die  Volkswohlfahrt 
ein  allgemeines  Interesse  erregen ,  eine 
solche  Zusammenstellung  übersichtlich 
und  geschmackvoll  geordnet,  befriedigt 
mehr,  als  die  gröaste  Fülle  schöner  Blumen. 
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I.  OriglnaUbhandlongen. 


Kh  will  nicht  versuchen,  m  schfl- 
i ,  was  unbesch  reibbar  ist ,  sondern 
nnr  den  allgemeinen  Eindruck  wieder- 
geben, mit  Hervorhebung  besonders  denk- 
wardiger  Einzelheiten,  im  Uebrigen  auf 
das  Urtheil  der  Preisrichter  und  die  An- 
erkennungen des  Vorstandes  hinweisend. 
Der  Platz  für  die  Ausstellung  war 


Wetter  begünstigte  dieselbe,  sonst  hatte 
sie  —  der  8cbauplatz  war  grossentheils 
im  Freien  —  leicht  Fiasko  machen  kön- 
nen. Man  hatte  fast  einen  ganzen  gros- 
sen Garten  mit  überdecktem  Sommer- 
theater, Wegen,  Plätzen,  Gebäschen  und 
Zelten  dazu  benutzt ,  so  dass  von  „Vo- 
gels Garten,"  dem  Locale  einer  Som- 
merwirthschaft ,  nur  d*T  vordere  Theil 
nicht  zur  Ausstellung  gehörte.  Dieser 
Garten,  obschon  die  günstigsten  Plätze 
zur  Aufstellung  bietend,  musste  dennoch 
mannigfach  verändert  werden.  Man  hatte 
nene  Plätze  geschaffen,  Wege  mit  fri- 
schen Tannen  und  Topfpflanzen  zuge- 
pflanzt und  auf  gleiche  Weise  dünne 
Gebüsche  voller  gemacht,  grosse  Plätze 
waren  in  abgesonderte  Schmnckgärten 
verwandelt ,  in  Rasenflächen  mit  künst- 
lichen Blumenbeeten ,  mit  abgeschnitte- 
nen Blumen  decorirt,  sinnig  und  effect- 
voH  nach  Farben  geordnet.  Riesige 
Öträusse  von  Pflanzen  und  Blumen  und 
colossale  Gruppen  von  Gemüsen  erhoben 
sich  symmetrisch  an  Wegvereinigungen. 
Alle  Wege  waren  mit  mehrfachen  Reihen 
von  Gemüsen,  Obstbäumen,  Holzpflanzen 
u.  s.  w.  eingefasst.  Pflanzen  und  Blu- 
mengruppen  zeigten  sich,  wo  sie  am 
wirkungsvollsten  erschienen.  Grosse  Zelte 
mit  blühenden  Topfpflanzen,  meist  in 
Sortimenten,  andere  mit  abgeschnittenen 
Blumen  zeigten  ihre  Schätze  auf  die  an- 
schaulichste, gefälligste  Weise.  Den 
Hauptpunkt  der  Ausstellung  aber  bildete 


55 

Räume  auf  das  Geschickteste 
benutzt  waren.  Das  mit  einer  Glaskuppel 
überdeckte  Parterre  war  in  einen  Rasen- 
platz verwandelt,  geschmückt  mit  ein- 
zelnen schönen  Pflanzenexemplaren,  dar- 
unter zwei  prächtige  blühende  Gynerium 
argenteum  (ausgestellt  von  F.  C.  Hei- 
nemann) und  (wenn  ich  nicht  irre)  von 
einem  Springbrunnen.  Von  hier  nach 
der  Bühne  und  in  dieselbe  hinein  zog 
sich  ein  grüner  Rasenhang,  im  Hinter- 
grund in  eine  grosse  Gruppe  von  Pal- 
men und  andern  formreichen  Pflanzen 
sich  verlierend.  Die  Gallerten  des  Thea- 
ters, von  wo  man  einen  schönen  Ueber- 
blick  über  die  eben  beschriebenen  Räume 
hatte,  waren  ebenfalls  ganz  mit  Ausstel- 
lungsgegenständen angefüllt,  vorzugs- 
weise mit  kleinen  Sammlungen  von  Obst, 
trocknen  Blumen ,  Trockenobst  und  an- 
deren Obstpräparaten,  Garteninstrumen- 
ten, Präparaten  aus  Pflanzenfaserstoffen, 
abgeschnittenen  Blumen  und  Gehölzen 
und  andern  Gegenständen,  welche  gegen 
die  Witterung  geschützt  werden  muss- 
ten. 

Es  ist  schwer  zu  sagen,  was  dem  Re- 
ferenten vorzüglich  gefallen ,  hauptsäch- 
lich war  es  die  Anordnung  des  Ganzen, 
sowie  mancher  Einzelnheiten,  und  sein 
persönliches  Lob  gilt  daher  dem  Aus- 
stellungscomite*  als  Ordner,  den  Her- 
ren  E.  Benary,  Fr.  Ad.  Haage  jun.,  F. 
G.  Heinemann,  Justizrat  Ii  Müller,  Stadt- 
rath Petersen,  J.  G.  Schmidt,  sowie  dem 
Vorstand,  Herrn  Garteninspector  Jühlke. 
Die  so  gelungene  Anordnung  des  Gan- 
zen hatte  Herr  Heinemann  besorgt,  ein- 
zelne Aufstellungen  andere  der  genann- 
ten Herren. 

Obst ,  mit  Einschluss  der  Trauben 
war  unbedeutend  vertreten,  jedoch  fand 
sich  mehr  vor,  als  man  erwarten  konnte, 
indem  es  wenigstens  in  Mitteldeutschland 
iass  es  sich  in  den  Gär- 
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öartenflora  Deutschlands,  Russland«  and  der  Sohweit. 


ten  zählen  liess,  wenn  es  aberhaapt  et- 
was au  zählen  gab.  Ausgezeichnete 
Früchte  hatte  die  kleine  Sammlung  des 
Prinzen  Albert  aus  England ,  die  reich- 
haltigsten Sammlungen  hatten  Medicinal- 
assessor  Jahn  in  Meiningen,  Hofgarten- 
meister Borchers  in  Hannover,  Gartenin- 
spector  Jtthlke  in  Erfurt,  Graf  Schlip- 
penbach auf  Arendsce,  Hoigärtner  Karl 
Fintelmann  in  Potsdam  ausgestellt.  Trau- 
ben waren  von  Stadtrath  Thränhardt  in 
Naumburg,  Kolbe  in  Erfurt  und  Hofgärt- 
ner Karl  Fintelmann  und  Nietner  in 
Sanssouci  ausgestellt.  Die  Obstbäume 
(Baumschulenstämme)  der  Landesbaum- 
schulen zu  Weimar  und  Potsdam  (Al- 
tengeltow), sowie  von  Schlebler  und  Sohn 
in  Celle  waren  ausgezeichnet  cultivirt. 
An  Gemüsen  zeichnete  sich  aus  der 
Lauch  (Porrc)  besonders  der  vom  Han- 
delsgärtner Freitag  in  Münster,  Blumen- 
kohl aus  Erfurt,  (Herr  Martin  Haage 
und  Andern),  Gurken  und  Melonen  vom 
Garteninspector  Jtthlke  und  Handelsgärt- 
ner Platz  und  Sohn.  Kürbisse  waren 
reich  vertreten,  doch  waren  die  grossen 
Sorten  nicht  so  mächtig ,  wie  man  sie 
sonst  in  Erfurt  sieht.  Vortrefflich  waren 
die  Rüben  und  Wurzelarten ,  und  ich 
erinnere  mich  nicht,  je  so  grosse  Schwarz- 
wurzeln (Scorzonerwurzeln)  gesehen  zu 
haben.  Die  Moorrttben  (gelbe  Wurzeln, 
Möhren)  der  grossen  Sorten  waren  nicht 
von  bedeutender,  wohl  aber  von  schöner 
Normalgrösse.  Die  reichhaltigsten  Samm- 
lungen hatten  die  Handelsgärtner  E.  Be- 
nary,  Jtthlke  (Firma:  Karl  Appelius),  F. 
C.  Heinemann,  Franz  Anton  Haage,  J. 
C.  Schmidt  ausgestellt.  Zwiebeln  und 
Kartoffeln  waren  vorzüglich  vertreten 
aus  Erfurt  und  Sachsenhausen.  Uebri- 
gens  hatten  sich  auswärtige  Gemüsezüch- 
ter fast  nicht  betheiligt,  was  sehr  zu  be- 
dauern war. 

Unter  den  Topfpflanzen  treten,  wie 


sich  dies  für  Erfurt  nicht  anders  erwar- 
ten liess,  hauptsächlich  die  Blumisten- 
pflanzen  in  den  Vordergrund.  Vorzüg- 
lich waren  die  Sammlungen  der  rund- 
blätterigen Pelargonien  und  Lantanen 
von  Jtthlke,  der  Fuchsien  von  E.  Be- 
nary  und  F.  C.  Heinemann  Blattpflan- 
zen incl.  Begonien  waren  von  Fr.  Ad. 
Haage,  J.  C.  Schmidt,  C.  Cropp,  Jüblke, 
Benary,  Moschkowitz  und  Siegling  vor- 
züglich ausgestellt.  Georginen  in  Töpfen 
hatten  die  Herrn  Jtthlke  und  F.  C.  Hei- 
nemann ausgestellt,  Astern  in  Töpfen 
Herr  Döring  in  Hochheim  bei  Erfurt. 
Noch  ist  zu  gedenken  der  herrlichen 
Cactussamnilung  von  Fr.  Ad.  Haage  in 
Erfurt  und  der  prächtigen  Caladien  vom 
Handelsgärtner  Lauche  in  Potsdam  (Wild- 
parkstation) und  der  neuen  Spielarten 
von  Primula  chinensis  aus  Erfurt  und 
Arnstadt ,  sowie  blühender  Clianthus 
Dampieri  von  den  Handelsgärtnern  Aus- 
feld und  Möhring  in  Arnstadt.  Unter 
den  abgeschnittenen  Blumen  zeichneten 
sich  die  Georginen  des  Handelsgärtners 
Sickmann  in  Küstritz,  darunter  noch  un- 
benannte Sämlinge  von  ganz  neuer  Hal- 
tung der  Blumenblätter,  von  Jtthlke  und 
Degen  (Köstriz),  die  Malven  von  J.  C. 
Schmidt  und  M.  Wendel,  sämmtlich  in 
Erfurt,  endlich  die  Gladiolen  von  E.  Be- 
nary in  Erfurt  (französische  Hybriden) 
und  von  Gh.  Degen  in  Köstriz  (eigene 
Zucht)  aus.  Parkinspector  Petzold  in 
Muskau  hatte  200  Sorten  Gehölze,  vor- 
züglich Eichen  in  Zweigen  ausgestellt. 
Von  Garteninstrumenten  in  grösster  Aus- 
wahl waren,  wie  fast  auf  allen  Ausstel- 
lungen, die  von  Gebrüder  Dittmar  in 
Heilbronn  hervorragend,  fanden  aber  an 
denen  von  Nicolaus  Hoffmann  in  Nürn- 
berg *)  einen    würdigen  Nebenbuhler. 


*)  In  st.  Petersburg  Niederlage  bei  N. Rei- 
chel, Newsky  Proapect  am  Alezandertheater. 
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vorzüglich  zur  Bodenbearbeitung  von  J. 
J.  Schmidt,  von  Microscopen,  Lupen 
etc.  von  Blase  in  Erfurt  ausgestellt. 

Die  Thatigkeit  der  Preisrichter,  sämmt- 
lich  aus  weiter  Ferne  gewähit,  nahm 
zwei  Tage  in  Anspruch.  Da  wegen 
unverschuldeten  Mangels  der  bestimmten 
Gegenstände  das  Programm  nicht  fest- 
gehalten werden  konnte,  so  wurde  alles 
Preiswürdige  gekrönt  und  anerkannt. 
Ausser  einem  silbernen  Ehrenpokal,  wel- 
cher dem  Gemüse /.lichter  Herrn  Martin 
Ilaage  in  Erfurt,  dem  glücklichen  Züch- 
ter dea  prächtigen  Erfurter  Zwergblu- 
menkohls zuerkannt  wurde,  und  einigen 
Geldprämien  für  gewöhnliche  Marktge- 
mflsegärtner,  wurden  nur  Ehrendiplome 
und  Anerkennungen  zuerkannt. 

Die  Zahl  der  Besucher  war  sehr 
gross ,  so  dass  wohl  die  sehr  bedeuten- 
den Kosten  gedeckt  sein  mögen.  Sehr 
reich  war  die  Ausstellung  von  fremden 
Gärtnern  und  Gartenfreunden  zum  Theil 
aus  weiter  Ferne  besucht  Das  grösste 
Coming ent  hatte  Berlin  und  Umgegend 
geliefert,  darunter  als  Deputirte  Herr 
Geheimerath  Kette  und  Herr  General- 
director  Lenne".  Letzterem  wurde  vor  sei- 
ner freundlichen  Gartenwohnnng  eine 
Nachtmusik  mit  Feuerwerk  gebracht,  eben- 
so dem  Senior  und  Stifter  der  Erfurter 


Haage  jun. ,  welchen  leider  Krankheit 
an  reger  Theilnahme  verhinderte ,  zwei 
Ehrenbezeugungen  von  allgemeinster, 
herzlichster  Theilnahme.  Das  Collegia- 
lische  trat  unter  den  Versammelten  auf 
die  wohlthuendste  Weise  hervor.  Die 
Ausstellung  wurde  mit  einer  Versamm- 
lung des  Erfurter  Gartenbaues  mit  Zu- 
ziehung der  Gäste,  durch  eine  Anspra- 
che des  Vorsitzenden ,  Herrn  Gartenin- 
spector  Jtihlke,  eröffnet.  Ein  grosses  Mit- 
tagsmahl mit  zahlreichen  Toasten  (wo- 
bei auch  in  Erfurt  gezogene  Yamswur- 
zel verspeist  wurde,  die  aber  unter  den 
Verehrern  der  Pflanzen  nicht  den  Bei- 
fall fand,  wie  der  animalische  Hummer- 
salat), füllte  die  späten  Nachmittagsstun- 
den und  einen  grossen  Theil  des  Abends 
des  ersten  Tages  aus.  Sehr  zu  Erhei- 
terungen trug  die  am  Sonntag  nach  Ei- 
senach stattfindende  Fahrt  bei ,  das 
Durchstreifen  der  köstlichen  herbstlichen 
Wälder,  der  Besuch  der  Wartburg,  der 
schönsten  Thäler  und  Gärten  dieser  präch- 
tigen Gebirgsgegend ,  nicht  minder  ein 
dort  eingenommenes,  zweites,  allgemeines 
Mittagsmahl  ohne  offlcielle  Toaste,  aber 
mit  desto  mehr  herzlichen  und  heiteren 
Ansprachen,  in  denen  sich  besonders  der 
fernste  Gast  der  Ausstellung  und  Aus- 
steller ,  Herr  Siebenfreund  aus  Tyrnau 
in  Ungarn,  der  bekannte  Pomolog,  aus- 
zeichnete. (Jager.) 


Mit  Interesse  las  ich  kürzlich  in  der 
Gartenflora  einen  von  Herrn  Hofgärtner 
Jäger  verfassten  Artikel ,  worin  derselbe 
die  Frage ,  „wie  sich  ein  Gärtner  aus- 
bilden soll,4'  bespricht. 

Da  Herr  Jäger  alle  derartige  Gärt- 
nerlehranstalten für  ungeeignet  hält  — 


vielleicht  meint  er  damit  Mos  die  jetzt 
bestehenden  —  tüchtige  Gärtner  zu  bil- 
den, so  möchte  ich  mittheilen,  was  ich, 
seitdem  ich  mich  der  Gärtnerei  widmete, 
so  sehr  vermisste,  und  was  wohl  man- 
cher Geschäfts-College,  gleich  mir  fühlte. 
Dies  wäre  ein  Institut,  wo  man  junge 
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Leute  von  vielleicht  18  bis  20  Jahren 
aufnähme,  die  sich  an  diesem  Orte,  nach 
vorhergegangener  praktischen  Lehre, 
theoretisch  ausbilden  könnten;  ganz  na- 
türlich müssten  die  Lehrkräfte  so  ge- 
wählt sein,  dass  sie  das  leisten  können, 
was  man  heutzutage  von  unserem  Fache 
verlangt  Könnten  aufgenommene  Schü- 
ler in  den  damit  verbundenen  Gärtnereien 
zugleich  praktische  Beschäftigungen  er- 
halten, so  wäre  gewiss  der  Vortheil  für 
beide  Theile  um  so  grösser. 

Vor  der  Aufnahme  sollte  man  jeden 
Eleven  einer  Prüfung  unterwerfen,  um 
zu  sehen,  wie  er  seine  frühere  Zeit  und 
Gelegenheit  benutzt  hat,  was  die  Anstalt 
vor  faulen  Subjecten  schützen  und  an- 
gehende Gärtner  zum  Fleisse  anspornen 
wird.  Aber  auch  nach  dem  Austritt 
sollte  man  die  Zöglinge  sich  nicht  selbst 
überlassen,  wie  es  leider  so  vielfach  von 
Lehrprincipalen  geschieht,  sondern  die 
Gesellschaft  müsete  denen,  die  es  sich  an- 
gelegen sein  lassen,  sich  so  viel  als 
möglich  auszubilden,  mit  Rath  nnd  Em- 
pfehlung beistehen,  damit  sie  in,  für 
ihre  weitere  Ausbildung  passende  Ge- 
schäfte kommen  und  nicht  genöthigt 
sind ,  auf  Plätzen  zu  conditioniren ,  wo 
man  jede  Stunde  als  verloren  betrachten 
muss.  Man  wird  vielleicht  sagen,  da  muss 
man  nicht  hingehen!  Bringt  es  aber 
nicht  oft  Unkenntniss  und  Mangel  an 
Verdienst  dazu  ? 

Ohne  passende  Institute  isl  es  un- 
möglich, dass  sich  ein  junger  Mann,  ohne 
grosse  Unkosten,  so  ausbilden  kann,  wie 
man  es  jetzt  verlangt.  Man  soll  bewan- 
dert sein  in  der  Botanik ,  Physik,  Che- 
mie, Geometrie,  Planzeichnen  etc. ,  was 
sich  nicht  in  Schulen ,  die  man  vielleicht 
nur  bis  zum  vierzehnten  Jahre  besucht, 
lernen  läset,  wie  es  für  einen  Gärtner, 
der  daraus  Nutzen  ziehen  muss,  passt. 
Nehmest  wir  blos  das  Planzeichnen.  Aus 


eigner  Erfahrung  weiss  ich,  dass  man 
in  den  meisten  Städten  keine  geeigneten 
Lehrer  findet.  Entwerfen  dieselben  auf 
dem  Papier  ein  dem  Ange  und  Nicht- 
kenner  gefälliges  Gemälde,  so  würde 
dies  in  der  Natur  angebracht,  in  den 
meisten  Fällen  den  gedachten  und  ge- 
wünschten Effect  nicht  hervorbringen, 
indem  Unkenntniss  der  Situation  nnd 
Pflanzenzusammenstellung  hinsichtlich 
der  Licht  und  Schattengruppen,  sich  nur 
zu  bald  zeigt. 

Als  erste  Lehre  sollten  sich  junge 
Leute  mittlere  Handelsgärtnereien  wäh- 
len, wo  sie  unter  Aufsicht  des  Princi- 
pals  arbeiten  uud  sich  bei  allen  vorkom- 
menden Arbeiten  beteiligen  können. 
Abrathen  möchte  ich  Jedem,  seine  Lehr- 
zeit in  Hofgärtnereien  oder  ähnlichen 
Geschäften  zu  bestehen,  wo  zuweilen  5 
bis  6  Lehrlinge  sich  befinden,  die  den 
Gehulfen  für  die  verschiedenen  Geschäfte 
zugetheilt  sind,  um  diesen  förmlich  den 
Handlanger  zu  machen  und  die  gewöhn- 
lichsten Arbeiten  verrichten  müssen.  Für 
das  erste  Jahr  Heese  sich  dies  entschul- 
digen, aber  ich  könnte  Beispiele  anfüh- 
ren, wo  man  Zöglinge  beim  Eintritt  in 
Gewächsshäuser  stekt,  aus  denen  sie  erst 
kamen,  als  sie  sich  mit  dem  ausgestell- 
ten Lehrzeugniss  —  das  nur  nach  Wunsch 
war  —  auf  die  Reise  begaben. 

Wir  wollen  hoffen  und  wünschen, 
dass  die  Zeit  nicht  zu  fern  sei,  wo  man 
eine  allgemeine  „Universität  für  Gärt- 
ner" gründet.  Deutschlands  Gartenbau- 
vereinc  sollten  sich  verständigen  nnd 
zusammenwirken,  um  dies  zu  erreichen 
nnd  höhere  Ausbildung  jungen  Gärtnern 
zu  erleichtern ,  nach  welcher  Viele  bis 
jetzt,  weil  keine  geeignete  Gelegenheit 
war,  vergebens  strebten. 

Chateau  de  Ferrieres    pres  Lagny, 
Oct  1861 

JL  Veit,  Gar  tengehülfe. 
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4)  Berichte  »um  IWexleo 

Nach  brieflichen  Mittheilungen  des  Herrn  B.  Roezl. 


Im  Aprilhefte  der  Gartenflora  (Jahr- 
gang 1861)  gaben  wir  die  letzten  Reise- 
berichte unseres  Freundes  Roezl,  der 
nach  seinen  seither  eingelaufenen  Brie- 
fen das  müh-  und  gefahrvolle  Reisen 
jetzt  aufgegeben  hat,  um  eine  Plantage 
von  grosser  Ausdehnung  für  eigene  Rech- 
nung zu  bewirtschaften.  —  Da  er  seine 
Reiseberichte  aus  Mangel  an  Zeit  nicht 
zum  Schluss  bringen  konnte,  sei  es  uns 
erlaubt,  den  Lesern  der  (iartenflora  da- 
für aus  seinen  letzten  Briefen  einige  Mit- 
theilungen zu  machen,  die  sich  auf  eein 
jetziges  Wirken  beziehen  und  hoffent- 
lich nicht  ohne  Interesse  sein  werden. — 

Seit  December  1860  wohne  ich,  — 
so  schreibt  uns  Roezl,  —  auf  der  Ha- 
cienda  (Plantage)  Santecomapan,  die 
ich  zu  sehr  günstigen  Bedingungen  ge- 
pachtet habe  und  nach  Ablauf  der  Pacht- 
seit  zu  einem  bestimmten  Preise  käuf- 
lich erwerben  kann.  —  Die  Hacienda 
liegt  in  einer  der  fruchtbarsten  Gegen- 
den Mexicos,  in  der  Sierra  von  San 
Martin;  schon  Alezander  von  Humboldt 
sagt  in  seinem  Werke  über  Mexico,  dass 
diese  Sierra  für  Mexico  das  ist,  was  die 
fruchtbaren  Deltaniederungen  für  Egyp- 
ten sind,  und  er  hat  vollkommen  recht; 
die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  ist  un- 
glaublich ,  Zuckerrohr  z.  B.  habe  ich 
hier  von  45  Fuss  Höhe  gefunden ,  ge- 
wiss etwas  Unerhörtes,  ebenso  ^manns- 
dicke  Stämme  von  Theobroma  Cacao 
wildwachsend  im  Walde,  Vanille,  Psi- 
dium,  Orangen,  Limo  neu  .  Bananen, 
Ananas  etc.  verwildern  und  gewähren 
reiche  Erträge,  selbst  ohne  alle  Pflege. 
Die  Lage  von  Santecomapan  ist 
äusserst  günstig,  die  dazu  gehörenden 
Landereien  bedecken  einen  Flächenraum 


von  mehreren  deutsehen  Quadratmeilen 
und  bieten  eine  reiche  Abwechslung  von 
Berg  und  Thal,  Urwald  und  Niederun- 
gen ;  'ein  Landsee  gehört  dazu ,  der  in 
directer  Verbindung  steht  mit  dem  Golf 
von  Mexico  und  die  Ländereien,  da  sie 
sich  von  deV  Küste  an  bis  in's  Gebirge 
erstrecken,  gestatten  den  Anbau  euro- 
päischer Pioducte  neben  den  Erzeugnis- 
sen der  Tropen.  —  Gemüse  aller  Art 
gedeihen  vorzüglich  und  die  Culturen 
erleiden  keinen  Unterbruch  durch  den 
nordischen  Winter  oder  die  tropischen 
regenlosen  Sommer,  ein  ewiger  Frühling 
herrscht  in  diesen  gesegneten  Landstri- 
chen. Die  Hitze  wird  durch  die  See- 
winde gemässigt,  und  Regen  fällt  zu 
allen  Jahreszeiten.  Das  Klima  ist  hier 
beständig  warm,  aber  nicht  heiss,  zwi- 
schen 20  —  23°  Knau m.,  ohne  star- 
ken und  plötzlichen  Temperaturwechsel, 
Trinkwasser  ist  genug  da  und  zwar 
stets  frisch;  das  nahe  Meer  und  der 
Landsee  bieten  Fische  in  solcher  Menge, 
dass  zwei  Männer  in  einigen  Stunden 
so  viel  fangen ,  um  hundert  Personen 
sättigen  zu  können ;  ebenso  sind  Austern 
und  Schildkröten  im  Ueberfluss  vorhan- 
den und  leicht  zu  bekommen;  der  Jäger 
findet  im  Walde  reiche  Beute  an  wilden 
Schweinen,  Rehen,  Fasanen  etc.,  kurz 
die  Natur  hat  hier  ihr  Füllhorn  ganz 
geleert ;  die  Illusionen ,  die  sich  Euro- 
päer wohl  von  Tropenländern  machen 
und  die  oft  durch  die  Wirklichkeit  so 
bitter  zerstört  werden,  —  hier  werde» 
sie  zur  Wahrheit.  —  In  keinem  Lande 
der  Welt  findet  der  Mensch  günstigere 
Bedingungen  für  seine  Existenz  und  bei 
einigem  Fleiss  auch  für  ein  gutes  Fort- 
kommen .  wie  hier;  auf  Santecomapan 


Digitized  by  Google 


60 


uanennor«  ueaiscmana«  ,  na  Ml  an  ai  nna  aer  »cnweiz. 


wäre  Raum  für  mehr  als  10000  Fami- 
lien ,  jede  im  Besitze  von  einigen  Hec- 
taren  Land,  hätte  hinreichend,  um  glück- 
lich und  sorgenfrei  leben  zu  können, 
denn  3  bis  4  Ernten  jährlich  sind  dem 
verständigen  Pflanzer  vollkommen  gesi- 
chert. —  Der  Absatz  der  Producte  ist 
durch  die  unmittelbare  Nähe  der  Küste 
sehr  erleichtert,  die  Hacienda  hat  einen 
schönen  Hafen,  wo  ich  eine  Stadt  grün- 
den möchte,  wenn  Gott  mir  Gesundheit 
und  meinen  Bestrebungen  Segen  verleiht, 
und  Veracruz,  der  bedeutendste  Seeha- 
fen Mexico's,  ist  zu  Wasser  schnell  zu 
erreichen  und  dort  ist  für  Producte  aller 
Art  sicherer  und  guter  Absatz.  —  Oer 
Segen  des  Landes,  die  grosse  Frucht- 
barkeit des  Bodens  und  das  herrliche 
Klima,  die  dem  Menschen  gestatten,  fast 
ohne  jede  anstrengende  Arbeit  seinen 
Lebensunterhalt  zu  finden,  dieser  Segen 
ist  aber  leider  auch  der  Fluch  des  Lan- 
des geworden,  denn  er  hat  die  Eingebo- 
renen träge  und  zu  jeder  Arbeit  unlustig 
gemacht.  —  Der  Indianer  weiss  seine 
geringen  Bedürfnisse  leicht  zu  befriedi- 
gen, die  freigebige  Natur  kommt  ihm 
hier  überall  mit  vollen  Händen  entge- 
gen, er  braucht  ja  nur  zu  nehmen.  — 
Auf  der  niedrigen  Stufe  der  Unwissen- 
heit und  Rohheit  kennt  er  nichts  Höheres, 
als  sich  zu  berauschen*  und  möglichst 
wenig  zu  arbeiten;  eine  Verbesserung 
seines  Looses  durch  Arbeiten  und  Spa- 
ren des  Erworbenen  kommt  ihm  nicht 
im  Entferntesten  in  den  Sinn.  —  Die 
Cultarmethoden,  wenn  sie  überhaupt  die- 
sen Namen  verdienen,  sind  hier  zu  Lande 
noch  äusserst  roh;  —  soll  ein  Stück 
Land  zur  Bepflanzung  hergerichtet  wer- 
den, so  wird  gewöhnlich  mit  einem  Sä- 
bel das  üppig  wuchernde  Gesträuch  ab- 
gehauen, dann  in  Brand  gesteckt;  — 
ist  auf  diese  Weise  das  Land  geräumt 
worden,  so  werden  mit  einem  spitzen 


Stock  Löcher  gemacht  und  in  diese  der 
Samen  gestreut  oder  die  Pflänzlinge  ge- 
steckt, —  und  trotz  dieser  nachlässigen 
und  an  die  urältesten  Anfänge  des  Land- 
baues erinnernden  Cultur,  gedeiht  doch 
Alles  und  gibt  grosse  Erträge!  —  Welch* 
ein  Arbeitsfeld  liegt  hier  noch  brach, — 
wie  würde  hier  der  fleissige ,  strebsame, 
an  regelmässige  Arbeit  gewöhnte,  euro- 
päische Landmann  seiner  Hände  Arbeit  ge- 
segnetsehen! -Welch' reiche,  für  europäi- 
sche Verhältnisse  fabelhafte  Erträge  lies- 
sen  sich  diesem  Lande  abgewinnen  bei 
Einführung  regelrechter,  rationeller  Cul- 
turen.  —  Das  Herz  blutet  mir  bei  dem  Ge- 
danken an  die  tausende  rechtschaffener, 
braver  Taglöhner  und  Arbeiter,  die  in 
Europa  im  Schweisse  ihres  Angesichtes 
ihr  Brod  essen  und  trotz  allem  Fletsse 
und  trotz  aller  Sparsamkeit  es  zu  Nichts 
bringen,  —  und  hier  ein  so  reiches  und 
lohnendes  Feld  finden  würden !  —  Wie 
glücklich  wäre  ich,  könnte  ich  solche 
arbeitsame  deutsche  Einwanderer  hier  in 
meiner  Hacienda  aufnehmen !  —  Mit 
den  Indianern  ist  wirklich  Nichts  anzu- 
fangen ,  ein  guter  deutscher  Arbeiter 
würde  mir  lieber  sein,  als  ein  Dutzend 
dieser  trägen,  nichtsnutzigen  Kerle;  ich 
denke  daher  auch  allen  Ernstes  daran, 
deutsche  Auswanderer  hierher  zu  ziehen, 
und  habe  auch  bereits  zu  diesem  Zwecke 
nach  Oedterreich  geschrieben.  Ständen 
mir  grosse  Capitalien  zur  Verfügung,  so 
würde  ich  selber  nach  Europa  gehen, 
um  taugliche  Leute  zu  engagiren,  jetzt 
muss  ich  mich  an  meine  dortigen  Freunde 
wenden  mit  der  Bitte,  auawanderungs- 
lu8tige  junge  Leute,  besonders  Gartenar- 
beiter und  Landleute ,  aber  auch  junge 
Gärtner  auf  die  günstigen  Chancen  auf- 
merksam zu  machen,  die  sie  hier  finden 
würden.  —  Ich  würde  Jedem ,  der  zu 
mir  kommt,  eine  Hectare  gutes  Land 
geben,  dafür  müsste  er  sich  verpflichten, 
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ein  Jahr  lang  wöchentlich  einen  Tag, 
also  im  Gänsen  52  Tage  für  mich  zu 
arbeiten,  dann  würde  ich  ihm  bei  seiner 
ersten  Einrichtung  nach  Kräften  behtilf- 
Uch  sein,  und  ihm  so  lange  als  nöthig 
Lebensmittel,  Kleidnng  u.  s.  w.  liefern, 
diese  Vorschüsse  würde  er  mir  nach  ei- 
genem Ermessen  entweder  durch  Pro- 
ducte  zurückzahlen  oder   durch  Arbeit 
abverdienen.  —  Eine  Hectare  Land,  mit 
Kaffee  ,  Cacao  ,  Tabak  oder  Zuckerrohr 
bebaut,  kann  jährlich; 1000,  ja  sogar  bis 
2000  Thaler  eintragen ,  und  die  Haupt- 
arbeiten dabei  fallen  nur  auf  das  erste 
und  zweite  Jahr.  —  In  wenigen  Jahren 
könnten  arbeitsame  Leute  hier  sich  eine 
hübsche,  sorgenfreie  Existenz  schaffen, 
und  auf  eigenem  Grund  und  Boden  die 
Früchte  ihres  Fleisses  geniessen,  denn 
jede  Arbeit  verwerthet  sich  hier  sehn- 
fach besser  als  in  Europa,  bei  dem  Ue- 
berOuss  an  Lebensmitteln  und  dem  gros- 
sen Msngel  an  Arbeitskräften.  —  Die 
Einwanderung    hierher    ist  keineswegs 
schwer  oder  besonders  kostspielig ;  von 
Havre  geht  jeden  Monat  ein  Segelschiff 
nach  Veracruz,  fast  ebenso  häufig  sind 
die  Verbindungen  von  Veracrus  mit  Ham- 
burg und  Bremen;  das  Haus  Uslar  y 
Hey mcl  in  Veracruz  würde  alle  Ein- 
wanderer, die  zu  mir  nach  Santeco- 
mapan  wollten,  sofort  her  befördern 
durch  Küstenschiffe   über  Tlacotal- 
pan.  —  Wenn  nur  Viele  kommen  wür- 
den, ich  hätte  Land,  Arbeit  ond  guten 
Verdienst  für  Alle  die  kämen,  je  mehr, 
je  Heber !  — 

Die  Lage  von  Santecomapan  ist 
überaus  schön,  von  meiner  Wohnung  aus 
habe  ich  auf  der  einen  Seite  die  Aus- 
sicht auf  einen  Landsee,  auf  der  andern 
begr&nzt  das  Meer,  der  mexicanische 
Golf,  den  fernen  Horizont;  an  der  drit- 
ten Seite  tritt  der  majestätische  Urwald 
bis  auf  kaum  100  Schritt  Entfernung  an 


das  Haus,  die  vierte  Seite  endlich  ist 
vom  Gemüse-  und  Blumengarten  einge- 
schlossen ,  und  weiterhin  vervollständi- 
gen weidende  Kühe,  Schweine,  Hühner 
etc.  das  Bild  einer  mexicanischen  Plan- 
tage. —   Der  Urwald  meiner  nächsten 
Umgebung  ist  einer  der  prachtvollsten, 
den  ich  je  gesehen  habe ;  für  den  Euro- 
päer ist  besonders  die  grosse  Mannigfal- 
tigkeit  der  Gattungen  und  Arten  der 
Bäume,  die  den  Wald  zusammensetzen, 
staunenerregend,  da  er  an  eine  grosse 
Gleichförmigkeit  der  Waidbestände  ge- 
wöhnt ist;  der  bunteste  Mischwald  Eu- 
ropa^ würde  monoton  erscheinen  gegen 
einen  solchen  Urwald,  in  welchem  sel- 
ten eine  grössere  Anzahl  der  Bäume  der 
gleichen  Art  nebeneinander  wachsen  und 
wo  das  bunteste  Durcheinander  die  Re- 
gel ist;   freilich  muss  man  den  Wald 
aus  der  Entfernung  betrachten,  um  diese 
grosse  Verschiedenheit  der  Blatt-  und 
Blüthenformen  und  Färbungen  su  er- 
kennen, denn  im  Walde  selbst  ist  bei 
dem  dichten  Stand  der  Stämme  und  bei 
ihrer  grossen  Höhe  die  Unterscheidung 
der  einzelnen  Bäume  nach  Gattung  oder 
Art  unmöglich ,  wenn  man  sie  nicht  an 
der  Rinde  kennt.    Die  schöne  Palme, 
Astrocaryum  mexicanum  wächst 
hier  sehr  häufig  und  liefert  den  India- 
nern das  Material  zu  ihren  einfachen 
Hütten.    An  Orchideen  ist  die  nächste 
Umgegend,  so  weit  ich  sie  kenne ,  nicht 
reich,  eineCoryanthes-Art,  Gongora, 
Stanhopea  und  Chysis,  das  ist  Al- 
les, was  nennenswerth  wäre;  unweit 
von  hier  ist  jedoch  ein  ziemlich  hoher 
Vulkan,  auf  dem  schon  Tannenwälder 
vorkommen  undTdort  werden  wahrschein- 
lich auch  schöne  Orchideen  zu  holen 
sein.  —   Ich  habe  allerdings  das  Pflan- 
zensammeln als   Geschäft  aufgegeben, 
um  mich  jetzt  ausschliesslich  meiner 
Plantage  su  widmen,  aber  was  ich  so 
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en  passant  finde ,  und  Sie  wissen ,  ich 
habe  ein  scharfes  Auge  und  verliere  als 
enthusiastischer  Pflanzenfreund  und  Gärt- 
ner niemals  das  Interesse  für  schöne  und 
neue  Pflanzpn ,  —  wird  gerne  mitge- 
nommen und  ist  für  Sie  bestimmt.  So 
fand  ich  vor  Kurzem  einen  kleinen,  un- 
gefähr fusshohen  Strauch,  mit  hübschen, 
rosenrothen  Bracteen  von  2  Zoll  Durch- 
messer, in  der  Form  wie  eine  Begonien- 
blüthe  ,  während  die  eigentlichen  Blu- 
men klein  und  unbedeutend  sind;  ich 
weiss  gar  nicht,  wohin  ich  ihn  zubringen 
habe  und  schicke  einliegend  einen  Blü- 
thenzweig  und  einige  Samen  *). 


•)  Die  Samen ,  ziemlich  grosse  and  »ehr 


Im  nächsten  Jahre,  wenn  ich  mal 
besser  eingerichtet  bin  und  mehr  Hülfe 
habe,  hoffe  ich  Ihnen  manches  Gute 
schicken  zu  können ;  —  könnten  Sie 
mir  dagegen  nur  Arbeiter  schicken,  — 
die  fehlen  mir  jetzt  am  Meisten;  ohne 
genügende  Hälfe  muss  ich  das  frucht- 
barste Land  der  Welt  brach  liegen  lassen 
und  kann  raeine  Culturen  nur  so  weit  aus- 
dehnen, als  ich  mit  der  unzuverlässigen 
Hülfe  meiner  Indianer  ihnen  gewachsen 
bin.  — 


herzigen  Poststempel  «ämmtlich  zerqueUcht 
nach  den  Blüthen  xa  urthcilen,  gehört  dieser 
Strauch  zu  den  Euphorbiaceen,  aber  eine  ge- 
nauere Bestimm  nng  war  nicht  möglich. 

(B.  0.) 


Die  Verbesserung  der  Eigenschaft 
Pflanze  kann  auf  zwei  Wegen  ge- 
schehen, sei  es  durch  die  Natur,  oder 
unmittelbar  durch  die  künstliche  Be- 
fruchtung. Oft  hat  der  Boden  einen 
grossen  Einfluss  auf  die  Verbesserung 
der  Arten. 

Die  Veränderungen  der  Eigenschaf- 
ten, welche  sich  in  den  Samenpflanzen 
zeigen,  haben  unbekannte  Ursachen  zur 
Quelle,  man  muss  sie  als  ein  Spiel  der 
Natur  betrachten.  — 

Die  Farbe  und  die  Gestalt  der  Blät- 
ter, der  Blumen  und  der  Früchte,  wech- 
seln oft  auf  abgesonderten  Zweigen  der 
Bäume ,  ohne  dass  wir  wissen  warum. 
Viele  Früchte  und  Blumen,  so  s.  B. 
Chrysanthemum ,  Camellia  ,  Azalea  etc. 
sind  durch  Naturveränderung  eines  Zwei- 
ges erhalten  worden.  Die  Nectarine  oder 


nackte  Pfirsiche  hat  sich  auf  einem  ge- 
wöhnlichen Pfirsichbaume  gebildet.  Auf 
diese  Weise  bilden  sich  viele  Varietä- 
ten, welche  aber  unserem  Blicke  ent- 
gehen. 

Bei  den  einjährigen  Pflanzen  bilden 
sich  die  Veränderungen  schon  in  den 
Samen.  Bei  den  Bäumen  und  Sträuchern 
bilden  sich  die  neuen  Eigenschaften  ge- 
meiniglich in  den  Knospen. 

Wenn  die  Neigung  zu  verändern ,  in 
einer  Speeles  schon  angefangen  hat,  so 
ist  der  Fortschritt  schnell,  vorausgesetzt, 
dass  die  Verhältnisse  günstig  sind. 

Die  Entfernung  der  Blumen  und 
Früchte  befördert  bedeutend  das  Wachs- 
thum  der  Aeste  und  der  Theile,  die  da- 
von abhängen. 

Gestützt  auf  diese  Beobachtung,  SO 
schneiden  die  Holländer  jährlich  die  Blu- 
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men  der  Hyacinthen,  Tulpen  u.  a.  w. 
ab,  wenn  sie  vollständig  in  Biüthe  sind, 
damit  der  zur  Bildung  des  Samens  er- 
forderliche Saft  aur  Stärkung  der  Zwie- 
bel verwendet  wird  Eine  Art  Kartoffel, 
welche  schwer  blüht,  kann  man  zum 
Blühen  zwingen,  wenn  man  die  Knollen 
entfernt,  und  umgekehrt  werden  die 
Knollen,  grösser  nach  der  Entfernung  der 
Blumen. 

Die  Engländer  haben  durch  die  Ent- 
fernung der  Blttthen  während  mehrerer 
Generationen,  Kartoffeln  mit  sehr  gros- 
sen Knollen  gesogen. 

Knight  hat  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  die  Bäume,  welche  aus  einem  Pfir- 
sich mit  doppeltem  Kerne  entstanden 
sind,  gemeiniglich  schwach  blieben,  da- 
her räth  er,  die  Nuss  zu  zerbrechen  und 
die  Kerne  zu  pflanzen. 

Hat  man  im  Willen  neue  Pfirsichsor- 
ten zu  gewinnen ,  so  muss  man  immer 
von  den  frühesten  8orten  aussäen.  Die 
zum  Samentragen  bestimmten  Bäume 
müssen  zum  wenigsten  zwei  Jahre  vor- 
her in  eine  gute  Erde  verpflanzt  und 
nicht  durch  übermassige  Tragbarkeit  er- 
schöpft werden;  ferner  müssen  die  Früchte 
und  Samen  vollkommen  reif  und  ausge- 
wachsen sein. 

Das  sicherste  Mittel,  neue  Varietä- 
ten zu  gewinnen,  ist  die  künstliche  Be- 
fruchtung. Es  ist  auch  diese  Befruchtung, 
der  wir  den  grössten  Theil  unserer  Gar- 
ten-Varietäten zu  verdanken  haben. 

Die  künstliche  Befruchtung  verschafft 
viel  Vergnügen  und  Vortheil  sowohl 
den  Blumenfreunden  als  auch  den  Land- 
wirtnen. 

Der  Gärtner  muss  nachdenken  bevor 
er  die  Blumen  mischt ,  welche  Speeles 
oder  Varietäten  am  besten  zusammen- 
passen, sei  es  um  Schönheit  des  Co- 
\arit»  und  der  Zeichnung  oder  Geruch 
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oder  Wuchs  und  grössere  Dauerhaftig- 
keit hervorzubringen. 

Die  Bastarde  sind  nach  ihrer  Natur 
Erzeugungen,  welche  die  Mitie  zwischen 
Vater  und  Mutter  halten,  niemals  ist 
eine  Hybride  den  Arten  durchaus  fremd, 
von  denen  sie  abstammt.  Bei  den  Frucht- 
bäumen gleichen  die  Sorten  immer  mehr 
der  Mutter  als  dem  Vater.  Herbert  sagt, 
dass  der  Blumenstaub  mehr  anf  den  Ha- 
bitus Ein^ss  hat,  während  die  Mutter 
grossem  Einfluss  auf  die  Blumen  zeigt*). 

Nach  anderen  Erfahrungen  tragen  sich 
die  Wirkungen  des  ßlumenstaubes  bald 
auf  den  Habitus ,  bald  auf  die  Blumen, 
jedoch  im  Allgemeinen  rührt  die  Form 
der  Blumen  von  der  Mutter  und  die 
Zeichnung  vom  Vater  her. 

In  vielen  Fällen  ist  es  jedoch  un- 
möglich vorauszusagen,  welche  Eigen- 
schaften die  jungen  Generationen  haben 
werden,  denn  die  Natur  lässt  sich  keine 
Vorschriften  machen. 

Linne,  welcher  sich  auch  mit  der  Be- 
fruchtung der  Pflanzen  beschäftigt  hat, 
sagt,  dasa  die  Bastarde  den  Erzeugungs- 
organen nach,  weder  der  Mutter  noch 
dem  Vater  gleichen  ;  was  den  Habitus 
anbelangt,  so  gibt  es  keine  feste  Regeln 
diesen  Gegenstand  betreffend,  d.  b.  dasi 
die  Resultate  der  Befruchtung  oft  das 
Gegentheil  von  dem  sind ,  was  man  er- 
wartete. 

Die  Hybriden  geben,  entgegen  der 
allgemeinen  Behauptung,  keimfähige  Sa- 
men und  wenn  sie  keine  geben ,  so  hat 
die  Befruchtung  nicht  stattgefunden.  Ge- 
meiniglich sind  bei  den  Hybriden  die 
Pistille  immer  in  normalem  Zustande, 


*)  Wir  haben  früher  gezeigt,  dass  dies  wech- 
selt. Im  Allgemeinen  zeigt  die  väterliche 
Pflanze  den  grössern  Einfluss  auf  die  Blumen, 
die  m ütter liehe  grossem  Einfl usi  auf  die  ganz« 
Tracht.  (g.  Bj. 
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aber  die  Staubbeutel  enthalten  nicht  im- 
mer Staub  oder  derselbe  ist  unfruchtbar. 
Dieses  kommt  vorzüglich  bei  solchen 
Hybriden  vor,  welche  von  zwei  verschie- 
denen Gattungen  abstammen  #). 

Die  Sorten  hingegen  geben  immer 
fruchtbare  Blumen  unter  sich. 

Die  Samen,  welche  man  von  einer 
Hybride  sammelt ,  geben  bald  Pflanzen 
ganz  Ähnlich  unter  sich,  bald  eine  grosse 
Anzahl  von  verschiedenen  Varizen.  Der 
grösste  Theil  unserer  cultivirten  Pflan- 
zen sollen  nach  der  Meinung  mancher 
Botaniker  Hybriden  sein ,  welche  con- 
stant  geworden  sind  **), 

Sind  die  Hybriden  mit  dem  Pollen 
von  einer  ihrer  Eltern  befruchtet  wor- 
den, so  kehren  sie  früher  oder  später  zu 
ihren  Eltern  zurück. 

Verschiedene  Beobachtungen  sind 
beim  Befruchten  in*s  Auge  zu  nehmen: 


•)  Auch  diese»  geht  nicht  durch.  Wir  ha- 
ben früher  Fälle  nachgewiesen,  wo  Bastarde 
twischen  nah  verwandten  Gattungen  so  gut 
und  zahlreich  ausgebildete  Pollen  besassen, 
wie  die  Mutterpflanzen,  und  andererseits  Ba- 
starde zwischen  Arten  der  gleichen  Gattung 
keine  oder  nur  wenige  ausgebildete  Pollen- 
körner in  ihren  Antheren  enthielten.    (B.  R  ) 

•♦)  Alle  Bastarde  sind  nur  bei  der  Ver- 
mehrung ohne  Samen  constant  Bei  fortge- 
setzter Fortpflanzung  durch  Samen  geht  der 
grösste  Theil  der  Nachkömmlinge  allmfilig  zu 
den  Stammeltern  zurück.  In  den  folgenden 
Generationen  constante  Ra^en  bilden  sich 
grossentheils  wohl  nur  durch  Befruchtung  von 
den  Spielarten  der  gleichen  Art  untereinander 
und  den  Einfluss  einer  bestimmten  Cullur. 
Darüber,  ob  aus  den  folgenden  Generationen 
einzelner  Individuen  der  Bastarde  —  oder  durch 
Befruchtung  von  Bastarden  untereinander,  con- 
stante Racen  hervorgeben,  ist  noch  nichts  be. 
kennt.  Endlieb  gibt  es  überhaupt  nur  in  dem 
Sinne  constante  Racen,  wenn  solche  durch 
sorgfältige  Cultur  erhalten  werden.  Sieh  selbst 
überlassen,  arten  sie  ans.  (E.  R.) 


1)  Es  muss  eine  gewisse  natürliche 
Verwandtschaft  zwischen  dem  Vater  und 
der  Mutter  stattfinden. 

2)  Die  Varietäten  einer  Art  lassen 
sich  leicht  mit  einander  befruchten. 

3)  Schwerer  zwei  Species  derselben 
Gattung. 

4)  Die  Befruchtung  zwischen  ver- 
schiedenen Gattungen,  jedoch  zur  näm- 
lichen Familie  gehörend,  gelingt  sel- 

5)  Es  ist  aber  selten,  dass  Gattun- 
gen, welche  zu  verschiedenen  Familien 
gehören,  ein  glückliches  Resultat  ge- 
ben •). 

In  der  Natur  kommt  es  oft  vor,  dass 
der  Stempel  noch  nicht  zur  Befruchtung 
reif  ist,  während  die  Staubbeutel  schon 
ihren  Staub  ausschütten.  In  diesem  Falle 
werden  die  Stigmate  durch  den  Staub 
der  Nachbarblumen  befeuchtet 

Man  hat  die  Bemerkung  gemacht, 
dass  nach  der  natürlichen  Befruchtung 
sich  die  Blume  noch  einige  Zeit  frisch 
erhält,  dass  aber  durch  Befruchtung  frem- 
den Staubes  dieselbe  gleich  die  Farbe 
wechselt  und  bald  darauf  verwelkt  **). 

In  einigen  Arten  fallen  die  Blumen 
schon  nach  einigen  Stunden.  Datura 
und  Nicotiana  lassen  die  Blumen  gleich 
nach  der  Befruchtung  fallen.  Nach  Gärt- 
ner bringt  der  fremde  Blumenstaub  we- 
der eine  Veränderung  der  Form  der 
Mutterpflanze  noch  ihrer  Samen  hervor, 
denn  es  ist  nur  der  Eierstock  (Embryo) 
allein,  der  den  Einfluss  des  Pollens  em- 
pfangen hat. 

Einige  Botaniker  geben  jedoch  vor, 
dass  das  Kernobst  und  die  Samen  der 


•)  Ein  solches  Beispiel  ist  noch  nicht  be- 
kannt. (E.  R ) 

••)  Diese  Beobachtung  konnten  wir  bei  den 
vielen  von  uns  gemachten  Versuchen  nicht 
bestätigen.  (E.  R.) 


Digitized  by  Google 


L    OngiQal.it  .band  langen. 


65 


Kreuzblüthigen  bisweilen  sich  nach  der 
Baatardbefruchtung  verändern,  welches 
jedoch  nicht  sehr  wahrscheinlich  ist  *). 
Gewöhnlich  geben  die  Kerne  der  Frucht- 
b&ume  Früchte  von  schlechter  Quali- 
tät **).  Die  Birnen  der  letzten  Gene- 
rationen von  Van  Möns  geben  im  Ge- 
gentheil  gute  Früchte,  wenn  die  Blumen 
nicht  mit  fremden  Blumenstaub  befruch- 
tet waren. 

Die  Hybriden  bewahren  die  Nalur 
und  Bedürfnisse  ihrer  Eltern.  Ist  der 
Vater  eine  Wasserpflanze  und  die  Mut- 
ter eine  Landpflanze,  so  wird  der  Ab- 
kömmling weniger  Wasser  als  der  Vater 
bedürfen,  aber  jedoch  mehr  als  die  Mutter. 

Die  gegenseitige  Befruchtung  zwischen 
Waldbaumen  ist  schon  mit  vielem  Erfolge 
gekrönt  worden.  In  mehreren  Ländern 
cultivirt  man  schon  Hybriden  von  Ei- 
chen, Buchen  und  Tannen,  welche  ein 
viel  kräftigeres  Wachsthum  als  ihre  El- 
tern, zeigen  ♦**). 

Den  Hybriden  schreibt  man  immer 
eine  grosse  Unbeständigkeit  zu,  welches 
verhindert,  sie  mit  Erfolg  cultiviren  zu 
können,  dies  ist  jedoch  nicht  der  Fall. 

Knight  hat  die  Beobachtung  gemacht, 
dass  die  Morelle  mit  der  gewöhnlichen 
Kirsche  befruchtet,  der  rothe  Johannis- 
beerstrauch mit  dem  Stachelbeerbusch 


•)  Wir  haben  diesen  Punkt  schon  früher 
besprochen  und  nach  unsere  Erfahrungen  wi- 
derlegt (E.  R.) 

**)  Alle  unsere  Obstsorten  stammen  von 
Aussaaten.  Man  wählt  hierzu  die  Kerne  der 
besten  Spielarten,  ohne  eine  Befrachtung  an- 
zuwenden. Die  Nachkömmlinge  geben  theils  der 
Mutterpflanze  ihnliche  Früchte,  theil  solche  ge- 
ringerer Qualität,  theils  können  sie  solche  aber 
auch  an  Güte  übertreffen.  (E.  R.) 

•••)  Es  können  hier  nur  Formen  der  gleichen 
Art  gemeint  sein,  denn  von  Bastarden  zwischen 
Arten  ist  noch  kein  derartiges  Beispiel  be- 
kannt. (E.  R.) 

n.  18«. 


und  umgekehrt  keine  Resultate  liefert. 
Es  ist  das  Nämliche  mit  dem  Apfel- 
und  Birnbäume ,  dem  Brombeerstrauche 
und  dem  Himbeerbusche. 

Die  Verrichtung  der  Befruchtung  für 
sich  allein  erfordert  einige  Sorgen:  Mau 
muss  sorgfältig  die  Staubbeutel  der  zu 
befruchtenden  Blumen  entfernen  und 
zwar  ehe  sie  ihren  Staub  ausschütten, 
die  Narbe  muss  sich  in  einem  feuchten 
Zustande  befinden  und  die  Pflanze  von 
allen  anderen  blühenden  Pflanzen  abge- 
sondert und  bis  zur  Ansetzung  des  Sa- 
mens trockener  gehalten  werden.  Wird 
das  Stigma  in  der  nämlichen  Zeit  vom 
eigenen  und  fremden  Blumenstaub  be- 
streut, so  hat  die  Befruchtung  keine  Folgen. 

In  Beziehung  auf  Erzeugung  von 
doppelten  Blumen  und  ihrer  Erhaltung, 
so  ist  es  nicht  immer  in  der  Macht  des 
Züchters,  hierzu  zu  gelangen.  Die  Ursa- 
chen des  Gefülltwerdena  einer  Pflanze 
sind  thellweis  unbekannt.  Einige  glau- 
ben, dass  es  der  Ueberfluss  des  Saftes 
ist,  welches  das  Gefülltwcrden  der  Blu- 
menblätter verursacht.  Oft  sind  es  die- 
jenigen Pflanzen ,  welche  viele  Staubfä- 
den haben,  wo  die  letzteren  sich  in  Blu- 
menblätter verwandeln;  jedoch  trifft  man 
dieses  auch  bei  Blumen  an.  welche  sehr 
wenig  Staubfäden  haben. 

Wie  es  auch  sein  mag,  es  ist  kei- 
neswegs in  der  Macht  des  Gärtners,  ge- 
füllte Blumen  nach  Willkür  zu  erzeu- 
gen, es  ist  der  Zufall,  welcher  ihm  zur 
Hilfe  kommt. 

Die  Reife  des  Samens  hängt  von  den 
Lokalitäten  und  dem  Klima  ab ,  wo  sie 
ursprünglich  herkommen. 

Eine  Pflanze,  die  man  während  lan- 
ger Zeit  in  einem  warmen  Boden  culti- 
virt hat,  wo  ihre  Samen  in  einem  Zeit- 
raum von  3  oder  4  Wochen  reiften,  wird 
dieselbe  Gewohnheit  während  zwei  oder 
drei  Generationen  beibehalten,  wennschon 
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in  einen  kälteren  Boden  gesäet  Das 
Nämliche  aber  umgekehrt  kommt  bei  Sa- 
men vor,  welche  in  einen  kalten  Boden 
erzogen  worden  sind. 

Gestützt  auf  diese  Erfahrung,  so  säen 
die  Gemüsegärtner  ihre  frühen  Gemüse- 
sorten immer  in  ein  warmes  und  trocke- 
nes Land  aus.  Es  ist  aus  der  nämlichen 
Ursache,  dass  die  Ilandelsgärtner  ihre 
frühen  Bohnen  aus  Frankreich  oder  selbst 
Spanien  beziehen. 

Die  Bauern  der  Gebirge  Schottlands 
erneuern  ihre  Samen  aus  den  Ebenen 
und  sandigen  Gegenden. 

Einige  Botaniker  betrachten  unsere 
cultivirten  Pflanzen  als  krankhafte  Folge 
der  Cultur,  so  dass  die  Saftigkeit,  der 
besondere  Geschmack,  die  Form  der  Blät- 
ter etc.,  welche  dieselben  so  geeignet 
zur  Ernährung  der  Menschen  machen, 
Symptome  der  Krankheit  wären.  Be- 
trachtet man  die  Sache  oberflächlich, 
so  ist  man  versucht,  an  diese  Meinung 
zu  glauben  ,  welches  jedoch  im  Grunde 
nicht  wahr  ist*). 

Verpflanzt  man  ein-  oder  zweijährige 
Pflanzen  kurz  vor  ihrer  Blüthe,  so  kora- 


•)  Die  angedeuteten  Umänderungen  vieler 
unserer  Culturpflanzen,  so  der  Kohlarlcn,  sind 
jedenfalls  nur  Folge  lang  fortgesetzter  Cultur. 
Wie  die  Pflanzenart,  wenn  solche  auf  trock- 
nen) sandigem  Boden,  oder  auf  feuchtem  nahr- 
haftem Boden,  im  Schalten  oder  in  der  Sonne, 
auf  der  Höhe  der  Gebirge  oder  in  der  Ebene 
sieht,  eine  andere  Form  annimmt,  —  so  auch 
nimmt  sie,  wenn  sie  in  Cultur  unter  dem  Ein- 
fluss  einer  besondern  Behandlung  kommt,  ei- 
genthümliche  Gestaltungen  an ,  —  die  entwe- 
der als  Formbildung  —  oder  als  monströse 
Bildung  etc.  zu  erklären  sind.  Haben  die  letz- 
teren abnorme  Ausbildung  einzelner  Organe 
zur  Folge  (Blumenkohl,  Kohlrabi,  gefüllte  Blu- 
men etc.).  «o  sind  es  Krankheitserscheinun- 
gen, die  sich  ähnlich  Famüienübeln,  forterben 
können.  (S.  R.) 


men  die  Charaktere,  welche  sie  als  Va- 
rietäten bezeichnen,  mehr  zum  Vorschein, 
während  ein  Verpflanzen  zur  nämlichen 
Zeit,  die  Neigung  zu  verändern,  vermin- 
dert. Die  Wirkungen  des  Verpflanzen» 
nach  der  Bildung  des  Blumenscbaftes 
scheinen  nach  Lindley  in  der  Vermin- 
derung des  Wachsthumes  zu  bestehen. 

Diese  Verfahrungsart  wird  im  Gros- 
sen in  England  und  Schottland  ange- 
wendet. Um  die  Ausartung  der  Möhre, 
des  Rettigs,  der  Pastinacke  und  vorzüg- 
lich der  Rübe  zu  verhindern,  so  pflan- 
zen sie  die  zum  Samentragen  bestimm- 
ten in  eine  Mischung  von  gutem  Mist 
und  thoniger  Erde. 

In  Indien,  wo  die  europäischen  Ge- 
müse so  leicht  ausarten,  verfährt  man 
nach  denselben  Principien:  „Man  zieht 
die  jungen  Pflanzen  aus,  sobald  sie  ein 
Drittheil  ihrer  Stärke  erlangt  haben, 
kürzt  die  Blätter  und  ein  wenig  die 
Wurzeln  ein  und  taucht  sie  alsdann  in 
einen  Brei  von  Mist  und  Thon.  Diejeni- 
gen Sämlinge  ,  die  nicht  die  gewünsch- 
ten Eigenschaften  besitzen,  müssen  aus- 
gezogen werden,  damit  ihr  Staub  nicht 
auf  die  zum  Samentragen  bestimmten 
Pflanzen  nachtheilig  einwirke. 

Varietäten  arten  leicht  aus ,  wenn 
man  die  Samen  vollkommen  reif  werden 
lässt.  Man  muss  daher  beim  Sammeln 
der  Samen  den  rechten  Zeitpunkt  beob- 
achten, ungefähr  wenn  sie  3/4  reif  sind  *). 
Man  wähle  auch  immer  die  ersten  Sa- 
men zur  Aussaat,  denn  sie  sind  gemei- 
niglich die  vollkommensten,  am  besten 
organisirten. 


* )  Diese  Eigenschaft  der  nicht  ganz  aus- 
gereiften Samen  ist  uns  unbekannt.  Wenn  ir- 
gend eiuer  unserer  Leser  über  diesen  Punkt 
Erfahrungen  besitzen  sollte,  Wörden  wir  för  Mit- 
Üieilung  derselben  sehr  dankbar  sein. 

(E.  R.) 
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Aach  aaf  die  Auswahl  der  Samen- 
stöcke  muss  man  alle  Sorgfalt  verwen- 
den und  nur  diejenigen  Samen  tragen 
lassen,  wo  die  Eigenschaften  der  Abart 
am  besten  entwickelt  sind. 

Die  Melonen  arten  leicht  ans,  vorzüg- 
lich die  feineren  Sorten.  Man  gebe  die- 
sen Pflanzen  Bodenwärme,  lasse  Blätter 
und  Blüthen  unangerührt  und  verhin- 
dere in  der  nämlichen  Zelt,  dass  die 
volle  Sonne  auf  die  Blätter  trifft.  Zwi- 
die  Pflanzen  lege  man  Schiefer- 


steine und  wenn  man  begiesst,  so  gicsae 
man  auf  die  Schiefersteine.  Auf  diese 
Weise  bewahren  sie  -ich  am  besten. 

Die  Reinerhaltung  der  Racen  unse- 
rer Culturpflanzen  ist  die  erste  Aufgabe 
jeder  Gärtnerei,  die  sich  mit  Samenzucht 
beschäftigt.  Je  sorgfältiger  in  dieser  Be- 
ziehung verfahren  wird ,  je  höher  steht 
der  Ruf  der  betreffenden  Gärtnereien. 

C.  A.  Massberg, 
Handelsgärtaer  in  St.  Petersburg. 


•)  Mittel  *esen  die 


Die  Maulwurfsgrille  ist  in  sandigem 
lockern  Boden  oft  ausserordentlich  schäd- 
lich. Die  seit  langer  Zeit  bekannten 
einzigen  Mittel  zur  Vertilgung  dersel- 
ben bestehen  im  Aufsuchen  der  Nester, 
was  bei  einiger  Uebung  wohl  eins  der 
sichersten  Mittel  ist.  Ferner  im  Ein- 
graben von  Fangtöpfen  unter  betrete- 
nen Gängen  derselben,  und  endlich  im 
Eingiessen  von  Wasser  und  Oel  in  Lö- 
cher, welche  von  denselben  frisch  ge- 
macht wurden.  Wir  sahen  diene  letz- 
tere Manipulation  schon  vor  15  Jahren 
von  Herrn  Geiger,  Handelsgärtner  in 
Zürich  angewendet.  Man  girsst  in  ein 
solches  Loch  Wasser ,  bis  es  damit  an- 
gefüllt ist  und  etwas  Ocl  oben  auf  die 
Wasserfläche.  Das  Wasser  versiegt  nun 
und  mit  ihm  gelangt  das  oben  aufgegos- 
sene Oel  bis  zum  Thier,  dessen  Athem- 
werkzeuge  durch  das  Oel  verstopft  wer- 
werden.  Es  kommt  daher  gemeiniglich 
sogleich  zum  Vorschein  und  kann  ge- 
tödtet  werden  oder  stirbt  auch  wahr- 
scheinlich selbst  wenn  es  nicht  aus  sei- 
nem Gang  herauskommt  Im  Deutschen 
Magazin  wird  dieses  Verfahren  von  Neuem 
empfohlen  und  zwar  mit  der  zweckmäs- 


sigen Modifikation,  da  wo  es  angeht,  das 
Land,  welches  man  von  diesen  Thieren 
zu  reinigen  beabsichtigt,  im  Frühling 
nur  zu  ebnen,  ohne  es  umzugraben.  So- 
bald das  Wetter  wärmer  wird,  kommen 
die  Maulwurfsgrillen  aus  der  Tiefe  em- 
por und  nun  ist  jede  von  ihnen  ge- 
machte Oeffnung  und  ihr  Aufenthaltsort 
sehr  leicht  zu  bemerken,  so  dass  man 
mittelst  des  angegebenen  Verfahrens  die- 
selben fast  ganz  vertilgen  kann.  Wo 
daher  dieses  Verfahren  anzuwenden  die 
Lokalität  erlaubt,  halten  auch  wir  sol- 
ches für  die  beste  und  wirksamste  Art 
der  Vertilgung.  Die  um  diese  Zeit  ge- 
tödteten  Maulwurfsgrillen  haben  ferner 
auch  noch  keine  Brut  absetzen  können 
und  der  Fang  auf  diese  Weise  ist  leich- 
ter und  sicherer  als  das  Aufsuchen  der 
Nester,  zu  deren  Auffindung  in  der  Erde 
viel  Uebung  und  Beobachtung  gehört 
Zur  Aufsuchung  dieser  letzteren  geht 
man  nämlich  den  frischesten  am  meisten 
von  den  Thieren  begangenen  Gängen 
mit  dem  Finger  nach. 

Wo  dieser  Gang  sich  im  Halbkreis 
umbiegt,  da  liegt  das  Nest,  welches  mit 
beiden  Händen  ausgenommen  und  die 

6  • 
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Eier  einfach  an  die  Oberfläche  des  Bodens 
gelegt  werden,  wo  solche  zu  Grunde 
gehen.  Da«  Aufsuchen  dieser  Nester 
nimmt  man  im  Juni  vor,  das  Ausgl  ssen 
mit  Wasser  und  Oel  den  ganzen  Som- 
mer, besonders  aber  im  ersten  Frühling. 
Das  Eingraben  von  Fangtüpfen  ist  viel 


weniger  sichor.  Mittel,  wie  Eingraben 
von  Dünger  in  die  Erde,  wo  im  Winter 
sich  dio  Maulwurfsgrillen  hinaiehen  sol- 
len, haben  überall,  wo  sie  angewendet 
wurden,  keinen  Erfolg  gehabt 

(E.  R) 


II.  Neue  Zierpflanzen. 


a)  Beschrieben  in  verschiedenen 
Zeitschriften. 

1)  Arauearia  Rulei  F.  ßfüü.   Eine  neue 
Art  der  Gattung  Araacaria,  welche  von  dem 
Sammler  John  Rule  in  Melbourne  in  Austra- 
lien, auf  einer  Insel  in  der  Nähe  von  Neu-Ca- 
ledonien,  wo  solche  auf  der  Spilxe  eines  Vul- 
kans wächst ,  entdeckt  worden  ist   In  der 
Tracht  nähert  sie  sich  der  Arauearia  imbricala, 
sie  wird  aber  bei  einem  Durchmesser  der  Krone 
von  30  Fuss  nur  ungefähr  50  Fuss  hoch  und 
trägt  viel  dichter  gestellte  stark  verästelte  Zweige. 
Blätter  spitz,  aber  nicht  stechend,  nicht  gestreift, 
Vs  —  */«  Zoll  lang-   D'e  dicht  und  viclreibig 
stehenden  Blätter  unterscheiden  sie  von  A.  Bid- 
willi.   Der  Sammler  bat  einige  Tausend  junge 
Pflanzen  nach  Melbourne  gebracht,  wo  solche 
•ich  im  Besitz  der  Herren  Smith  nnd  Adam- 
son  befinden.  Er  beschreibt  sie  als  die  schönste 
aller  Araucarien.    Die  starren ,  regelmässigen, 
dichtstehenden  Zweige,  die  sich  in  allen  Rich- 
tungen verästeln ,  verbunden  mit  den  dunkel- 
grünen glänzenden  Blättern  sollen  einen  wun- 
derbaren Effect  hervorbringen.    Dieser  Effect 
ward  noch  dadurch  gehoben,  dass  Herr  Dun- 
ean  solche  auf  der  Spitze  eines  nicht  mehr 
thäligen  Volkans  fand,  wo  im  Sommer  keine 
andere  Vegetation  sich  zeigt  und  heftige  Stürme 
einen  grossen  Thcil  des  Jahres  hindurch  herr- 
schen,        (Gard.  Chron.  pag.  863.  1861) 

2)  Vanda  Lowii  Lindl.  Diese  schöne  Or- 
chidee Ostindiens  blühte  im  September  des  letz- 
ten Jahres  im  Garten  des  Herrn  Keichenheim  in 
Berlin  (Obergurtner  Uerr  Kraus).  8ie  war  von  | 
Hugh  Low  in  Sumatra  entdeckt  and  von  Und- 1 


ley  1843  im  Gardener  Chronicle  beschrieben. 
Später  stellte  sie  Reichenbach  Iii.  zu  Rhcnan. 
thera  und  beschrieb  sie  pag.  89  des  ersten 
Bandes  seiner  Xenia  orchidacea. 

Das  in  Berlin  blühende  Exemplar  war  1  Fuss 
hoch,  mit  19  Blättern  und  entwickelte  aus  der 
Achsel  des  9.  Blattes  den  7  Fuss  langen  Blüthen- 
schaft ,  der  mit  bräunlichen  papilknartigen 
Haaren  besetzt  ist.  In  ihrem  Vaterlande  soll 
sie  10  —  12  Fuss  lange,  von  den  Bäumen 
des  Urwaldes  gracil  herabhängende  Blülhen- 
schafte  bilden.  Blumen  kurz  gestielt,  l'/s— 2 
Zoll  im  Durchatesser,  mit  fleischigen,  am  Rande 
huchlig  wellenförmigen  Blumenblättern,  die  zu- 
letzt horizontal  abstehen  oder  selbst  zurückge- 
bogen sind. 

Die  auffallendste,  von  Lindley  and  Low 
nicht  erwähnte  Eigenschaft  der  in  Berlin  blähen- 
den Pflanze  war  die ,  dass  sie  am  gleichen 
Blumenstand  verschiedene  Blumen  bildete. 
Die  Farbe  der  3  untersten  Blumen  war 
goldgelb  und  auf  der  Innenseite  gegen  den 
Grund  und  den  Rand  hin  mit  braunen  Fleck- 
chen gezeichnet,  die  3  äusseren  Blumenblät- 
ter von  aussen  durch  pspillenartige  Haare 
rauh.  Die  andern  Blumen  belassen  dage- 
gen eine  hellgrünlich  gelbe  Farbe  mit  am 
Rande  welligen  Blumenblättern ,  von  denen 
die  8  äussern  von  aussen  nur  mit  einzelnen 
papillenarligen  Haaren  besetzt  und  von  innen 
mit  grössern  bandartigen  bräunlichen  Flecken 
gezeichnet. 

Die  kleine  dicke  bewegliche  Lippe  ist  ei- 
ner Pickelhaube  nicht  anähnlich  und  nach  in- 
nen offen,  rosenroth  and  an  der  Spitze  gelb.  — 

Aach  unser  geehrter  Freund  C.  Koch  weist 
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nun  darauf  bin ,  d  ass  wob!  viele  unserer  Car 
lenorebideen  nur  Formen  der  gleichen  Art 
sind.  Wir  haben  diese  Ansiebt  schon  lange 
vertreten  und  glauben  mit  Bestimmtheit,  dass 
alle  von  der  Form  der  Schwiele  auf  dem  Lip- 
pengrond  ond  von  Färbung  gewonnenen  Cha- 
raktere keinen  speciflschcn  Werth  haben. 
(Wochenschrift  f.  Gärtner  1861,  pag.  369). 

3)  Veitehia  jap  antra  Lindl. ;  Conifcrae.— 
So  nennt  Lindley,  dem  Herrn  J.  G.  Veilch  zu 
Ehren,  eine  neue  Coniferen- Gattung ,  welche 
unter  den  von  Veitch  in  Japan  entdeckten 
Pflanzen  sich  befindet.  Eine  ganz  cigenlhüm- 
liche  Pflanze  mit  den  Samen  von  Chamaecy- 
pari«,  den  Blättern  von  Abica  und  Zapten, 
die  wenn  sie  reif  sind,  sphärischen  Honigwa- 
ben gleichen.  Die  Blätter  sind  '/«  Zoll  lang, 
linear,  stumpf  und  unterhalb  blaugrün.  Die 
Zapfen  sind  von  fast  sphärischer  Gestalt,  flaum- 
haarig, nngefähr  1  Zoll  im  Dorchmetser ,  vor 
der  Beifc  mit  hornarlig  vorstehenden,  einge- 
krümmten Bracteen  verschen,  welche  bei  der 
Beife  sieb  von  einander  trennen  als  viele  vier- 
fächcrige  Bohren,  in  welchen  die  kleinen  2flü- 
geligen  Samen  liegen,  die  an  der  Spitze  in  2 
kleine  Hörner  oder  Zähne  ausgehen. 

(Gardn.  Chron.  pag.  »65,  Jahrg.  1861> 

4)  Japanesische     Chrysanthemum.  Unter 

den  vom  Herrn  Veitch  in  den  Gärten  Japans 
gefundenen  Abarten  des  Pyrethrum  chinense 
finden  sich  2  für  europäische  Gärten  noch 
ganz  neue  Formen,  welche  die  Stammformen 
von  2  neuen  Beinen  von  Abarten  zu  werden 
versprechen.  Die  erste  derselben  nennt  Lind- 
ley Stern  -  Chrysanthemum.  Alle  Blumcnkro- 

nen  der  Blülhenköpfe  derselben  sind  in  sehr 
lange  (über  2  Zoll  lang)  schmale  Bandblumen 
ausgewachsen,  die  an  der  Spitze  zugespitzt  oder 
2spitzig**ind. 

Die  zweite  Form  nennt  Lindley  Drachen- 
Chrytant kemum.  Hier  ist  jede  Blume  des 
Blflthenkopfes  röhrig,  ungefähr  1'/.  Zoll  lang 
und  eingekrümmt.  Diese  röhrigen  Blumen  er- 
weitern sich  stark  nach  vorn  und  sind  am 
Schlünde  in  2  unregelmässig  zerschlitzte  Lip- 
pen getheilt  Von  beiden  Formen  gibt  das 
Gardener's  Chronicle  einen  schwarze  Abbildung. 

(Gard.  Chron.  pag.  551,  18fil.) 

5)  Biota  {Thuja)  pendula.  Die  unter  die- 
sem Namen  allgemein  in  den  Gärten  verbreitete 


Pflanze  wird  jetzt  für  eine  Spielart  der  B. 
orientalis  erklärt.  Im  Botanischen  Garten  zn 
Tarin  steht  ein  schönes  Exemplar  dieser  Pflanze 
im  freien  Grunde  und  trägt  jährlich  Samen. 
Mittelst  Aussaat  soll  nach  Versicherung  de« 
dortigen  Gärtners  ans  den  Samen  derselben 
die  gewöhnliche  Form  der  Thuja  orientalis  er- 
halten worden  sein.  — 

Im  Gardener's  Chronicle  und  in  Bevue  hör- 
ticole  wird  dieses  Factum   mehrfach  bespro- 
chen.  Die  B.  pendula  Sieb,  et  Zucc  und  B. 
(Thuja)   pensilis  Lamb.  gehören  nach  J.  D. 
Hooker  zur  gleichen  Art.    Die  Exemplare  der 
B.  pendula  der  Gärten  stammen  höchst  wahr- 
scheinlich alle  von  einem  Exemplare,  das  von 
Loddiges  erzogen  ward  und  dessen  Ursprung 
nicht  nachgewiesen  ist.  Loddiges  selbst  sprach 
die  Ansicht  aus,  dass  es  ein  Bastard  zwischen. 
Biola  und  einem  Juniperus  sei.   Auch  die  B 
pendula  und  pensilis  Japans  sei  nur  im  culti- 
virten  Zustande  bekannt.    Aus  allem  dieaem 
wird  geschlossen,   dass  B.  pendula  nur  eine 
Form  der  B.  orientalis  sei.  Wir  theilen  die« 
mit,  gesteben  aber,  dass  die  Thatsachen ,  die 
diese  Ansicht  begründen  sollen  ,  nichts  weni- 
ger als  feststehend  zu  sein  scheinen.  Verwechs- 
lungen von  Seiten  des  Gärtners  scheinen  ans 
mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  dieses  sogenannte 
Zurückfallen  der  B.  pendula  in  B.  orientalis 
veranlasst  zu  haben.    Zwischen  der  Zeit  der 
Aussaat  und  der  Feststellung  der  Thatsache 
liegen  ein  paar  Jahre.  Die  Vermuthung  des 
Gärtners,  es  könne  sich  so  verhalten,  wird  alt 
Thatsache  hingestellt,  ohne  dass  eine  genaue 
Constalirong  stattgefunden  hätte.   Wir,  die  wir 
den  Gang  derartiger  Behauptungen  genügend 
kennen  gelernt,  wir  geben  gar  nichts  auf  sol- 
che und  legen  ihnen  nie  einen  entscheidenden 
Werth  bei.    Auch   Loddiges'  Ansicht  beruht 
nur  auf  Vermuthung,  den  Eindruck  einer  Ab- 
art von  B.  orientalis  hat  ans  die  B.  pendula 
der  Gärten    nie  gemach»  und    wird  unsere 
Pflanze  wohl  mit  der  Japans  identisch  sein 
and  eine  gut  geschiedene  Art  bilden.  Von  der 
Pflanze  Japans  erzählt  aber  Veitch  in  seinem 
Berichte,  dass  er  solche  im  wilden  Zustande 
gefunden.  (E.  R.) 

fj)  .l'picnium  obtutilobum  Hook.  (Hook, 
ic.  pl.  tab.  1000).—  Ein  neues  Farn  von  den 
Hebriden,  im  Besitz  des  Herrn  Veitch  zu  Chel- 
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sea.  Bildet  eine  kleine  niedliche  Pflanze  mit 
nur  ungefähr  3—5  Zoll  langen  Wedeln.  Der 
Wnnelslock  treibt  Ausläufer.  Wedel  aufrecht, 
fett,  glänzend  grün,  im  Umfang  oval-lanzett- 
lich ,  gefiedert  und  die  Fiedcrblältchen  fleder- 
aebnittig.  Uppen  keilförmig  und  die  breilern 
derselben  2  —  3  lappig ,  die  schmälern  ganz- 
randig.  Fruchthäufchen  nur  wenige  und  ein- 
zeln an  den  Rändern  der  Lappen.  Wedel- 
sliel  und  Spindel  zusammengedrückt,  schmal 
keilförmig ,  gleich  den  Nerven  sparsam  mit 
sternförmigen  Schuppen  besetzt. 

(Gardn.  Chron.  pag.  696.  1861.) 
7)  Todta  nipcrba  Cutento.  (Colenso  in 
Taam.  Journ.  nal.  sc.  188.  Leptolepis  superba 
Prsl.)  Dieses  schöne  Farnkraut  ward  vom 
Herrn  Veitch  und  Sohn  auf  einer  der  Ausstel- 
lungen der  Horl.  Society  ausgestellt  und  er- 
hielt einen  Preis.  Stammt  aus  Neuseeland,  wird 
im  Kalthause  cullivirt.  Wedel  kurz  gestielt, 
ähnlich  wie  die  Wedel  der  Hymenophyllom- 
Arten  durchsichtig,  lanzettlicb,  nach  dem  Grunde 
zu  stark  verschmälert,  doppell  gefiedert;  Fie- 
derblätter länglich  -  linear,  zugespitzt  und  die 
untersten  herabgebogen.  Fiederblältchen  fle- 
derschniltig ,  mit  zahlreichen  dichlstehenden, 
schmalen,  ungeteilten  oder  gabelig  getheilten 
Lappen.  Die  Spindel  mit  braunen  Borsten  be- 
setzt. Fruchthäufchen  enthalten  wenige  Spo- 
renkapseln, welche  längs  der  Nerven  zerstreut 
stehen. 

Ein  wegen  der  durchsichtigen  2—4  Fuss 
langen  Wedel  höchst  eigentümliches  Farn, 
das  mit  T.  hymenophylloides  zunächst  ver- 
wandt ist 

(Gardener>s  Chron.  pag.  697.  1861.) 
Neue  PflanMen  Japan».  Herr  R,  For- 
tune hat  eine  grössere  Sendung  solcher  an 
Herrn  Standish  gemacht,  die  so  wohl  erhallen 
in  England  angekommen  ist,  dass  Herr  Stan- 
dish diese  Pflanzen  schon  großenteils  aus- 
stellen konnte.  Im  Gardener's  Cbronicle,  dem 
wir  dieses  entnehmen,  wird  mehrfach  darauf 
hingewiesen,  dass  die  Bäume  aus  der  Um- 
gegend Jcddo's  in  England  noch  sämmllich 
hart  seien  und  dass  z.  B.  Thuiopsis  dolabrala 
letzten  Winter  ohne  alle  Deckung  im  freien 
Lande  ausgehallen  habe,  während  so  viele 
andere  seit  langen  Jahren  von  der  Winter- 
kälte  verschont  gebliebene  immergrüne  Bäum« 


und  Sträucher  erfroren.  Unter  den  Pflanzen, 
die  R.  Fortune  eingesendet .  werden  die  fol- 
genden erwähnt: 

8)  Retinotpora  obtuea  Sieb,  et  Zucc;  ein 
60  —  80  Fuss  hoher  Baum,  von  dem  Aus- 
sehen eines  Lebensbaumes  Die  fächerförmi- 
gen Aeate  sind  ähnlich  mit  Blättern  besetzt, 
wie  die  kleinen  dichlbeblälterten  Selaginella- 
Arlen.  Es  war  die  Slammarl  mit  dunkelgrü 
nera  Laube  und  eine  Abart  mit  weissfleckigem 
Laube  ausgestellt ,  die  jede  besonders  prämirl 
ward. 

9)  Retinotpora  lyeopodioidet  Fortune. 
Eine  noch  unbeschriebene  Art  der  gleichen 
Gattung.  Zweige  ausgespreizt  Blätter  schmal, 
stumpf,  grönn  und  schuppenartig,  wodurch 
die  Aeste  ein  fast  warziges  Aussehen  er- 
halten. 

10)  Retinotpora  argentea  Fortune.  Eine 
Art,  deren  Oberfläche  gänzlich  mit  einem  bläu- 
lich silberweissen  Anflug  überzogen  erscheint. 

11)  Sciadopitye  vertieillata  Sieb,  et  Zstec, 
in  fusshohen  Exemplaren,  deren  quirlförmig 
gestellte  Blätter  theils  schon  die  Länge  von 
3  Zoll  erreicht  hallen.    Ward  prämirt. 

12)  Thuiopsis  dolabrata  variegata-  Eine 
Abart  mit  weissen  Flecken,  die  sieb  scharf 
abgegiensl,  über  einzelne  Partbien  der  Zweige 
und  Blätter  verbreiten.    Ward  prämirt. 

13)  Podoearpu»  variegatut  Fortune.  Ein 
Slrauch  von  dichtem  Wuchs  mit  breit  ovalen 
Blättern,  die  weiss  gestreift  sind. 

14)  Podoearpu*  micropkyllu»  variegmtu* 
Fortune.  Eine  Art  mit  linien  -  lanzetllichen, 
einzeln  gestreiften  Blättern. 

15)  Taxue  long ifolia  Fortune.  Ein  Strauch 
oder  Baum  mit  langen  linearen  Bläliern,  der 
wenn  er  dauerhaft  ist,  einen  sehr  guten  Effect 
machen  muss. 

16)  Bambuea  variegata.  Ein  niedriger 
buschiger  Bambus  mit  gestrelllen  Blättern. 

17)  Eurya  foL  variegatü.  Eine  Eurya  mit 
zugespitzten ,  einer  Camellia  ähnlichen  Blät- 
tern, welche  weiss  gerandet  und  gefleckt  sind. 
Die  in  der  Eniwickelung  befindlichen  Blätter 

18)  Rhapi»  flabellijormit  variegata.  Eine 
Abart  mit  weiss  gestreiften  Blättern,  von  die- 
ser schon  lange  bekannten  Palme.  Ebenso 
baue  Fortune  eingesendet ,  Abarten  mit  bunt 
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einer  Daphne,  Elaeagnus  japonicns,  eines  Buxus, 
Evonymus,  Iliiciam  and  von  Osmanthus  aqui- 
folius.  — 

19)  Cineraria  tFebbei  vor.  hybrida.  Un- 
ter diesem  Namen  gibt  Jfihlke  in  Erfurt,  im 
Angoatheft  180t  des  Deutschen  Magazin?  eine 
Abbildona;  eines  Bouqoels  von  verschiedenfar- 
bigen Cineraricn.  welche  er  durch  Aussaaten 
von  der  kürzlich  durch  Dr.  Bolle  anter  dem 
Namen  von  C.  Webbei  (Senecio  oder  aoeh 
Pericallis  Webbei)  von  den  Canarien  eingeführ- 
ten Cineraria  erzogen  hat-    Wir  haben  diese 

enogen ,  konnten  aber  ausser  dem  höhern 
fippigern  Wuchs  keinen  speetfischen  Unter- 
schied von  den  Oarlenformen  der  C.  cruenta 
Mas.  finden,  die  als  C.  hybrida  wobt  am  all- 


den. 

Die  Manie  der  steten  Umbildung  der  Gat- 
tungsnamen hat  Cineraria  in  neuerer  Zeit  erst 
wieder  mit  Senecio  vereinigt  und  dann  zuletzt 
die  Unterabtheilung  Candolle's,  nlmlich  Peri- 
ealli*  zur  Gattung  erhoben.  Wir  haben  uns 
schon  wiederholt  gegen  die  fortwahrende  Auf- 
haltungen, gegen  das  Zersplittern 
natürlichen  Galtungen  aasgesprochen, 
um  so  mehr,  als  der  Hauptgrund  solcher  Ab- 
änderungen darin  liegt,  hinter  die  Artennamen 
die  eigne  Autorität  zu   setzen.    Wir  werden 


auch  von  anderer  Seite  gemachten  Vorschlag 
kräftigst  unterstützen  das  Priocip  anzunehmen, 
als  Autorität  für  jede  Art  den  Autor  beizube- 
halten, der  die  Art  als  erster  unterschied,  möge 
später  auch  der  Gattungsname  beliebig  geän- 
dert werden. 

Di«  Veränderung  des  ältesten  Artenna- 
mens, von  dem  Vater  der  systematischen  Bo- 
tanik, Linne,  an  gerechnet,  ist  dagegen  überall 
als  unberechtigt  zurückzuweisen.  Ist  dieser 
Grandsatt  angenommen ,  dann  wird  das  von 
der  Eigenliebe  unterstützte  vielfache  Verändern 


re  Bestreben  dabin  gehen,  unsere  Gattun- 
gen auf  gute  natürliche,  auch  habituell  genug- 
sam charakterisirte  Galtangen  zurückzuführen.  — 
Die  Blumen  der  in  Rede 


ichen  Cineraria  und  sind  als  eine  neue  Form 
von  Cinerarien  zu  empfehlen ,  die  einen  3'/s 

—  4  Fuss  hohen  Bosch  und  am  Grunde  star- 
ken robusten  Stengel  bilden.  Bei  guter  Cul- 
lur  bilden  sie  sehr  reichblumige  schöne  Büsche, 

—  bei  kümmerlicher  Cultur  schiessen  sie  aber 
hoch  auf,  ohne  sich  zu  verästeln  und  aind 
daher  nur  zu  Mastculturcn  zu  empfehlen. 

Um  einen  guten  Flor  für  das  Frühjahr  zu 
erzielen,  empfiehlt  unser  geehrter  Freund, 
Herr  Garteuinspector  Jühlke,  der  diese  Cine- 
rarien als  erster  zu  oben  gedachter  Mannig- 
faltigkeit gebracht  bat,  solche  schon  im  Monat 
Juli  auszusäen.  Nach  dem  Aufgeben  verpflanzt 
man  sie  und  hält  sie  unter  Glas  Inftig  and 
kühl.  Noch  später  werden  sie  einzeln  in  mas- 
sig grosse  Töpfe  in  eine  leichte  aber  nahrhafte 
Erde  gesetzt,  um  sie  endlich,  noch  bevor  sie 
in  Stengel  schiessen ,  zum  drillenmal  in  12 
Zoll  weite  und  8  Zoll  hohe  Töpfe  zu  ver- 
setzen. Nachdem ,  wie  wir  diese  neue  Sippe 
von  Cinerarien  kennen  gelernt  haben,  die  vom 
Herrn  Jühlke  (Firma  Carl  Appelius  in  Erfurt), 
dem  Handel  jetzt  übergeben  worden  sind, 
dürfte  eine  solche  Cultur  dazu  führen,  solche 
zu  ihrer  Vollkommenheit  zu  bringen.  Unsere 
gewöhnlichen  niedrigen  (  iuerarien  werden  sie 
daher  nie  verdrängen.  (E.  R.) 

10)  Pirotmeava  roico-toerulea  C.  Koch.  — 
Der  botanische  Garten  in  Berlin  verdankt  sie 
dem  bekannten  Reisenden  Moritz,  welcher  die 
Pflanzen  aus  Venezuela  einsandte  Sic  blühte 
diesen  Sommer  zum  erslenmalc  in  zwei  statt- 
lichen Exemplaren  und  nahm  sich  mit  dem 
freudigen  Grün  der  zahlreichen,  einen  ziemlich 
engen  Becher  bildenden  Blälter  und  der  zwei- 
farbigen Rispe  sehr  hübsch  aas,  weshalb  sie 
auch  von  Koch  in  seiner  Wochenschrift  für 
Gärtnerei  und  Pflanzenkunde  den  Besitzern 
von  Warmhauspflauzen  sehr  empfohlen  wird. 
Die  2  bis  3  Fuss  langen  and ,  mit  Ausnahme 
der  Spitze ,  fast  gleichbreiten  Blätter  unserer 
Pflanze  haben  eine  Breite  von  Zoll  nnd 
sind  am  Rande  mit  kleinen,  hellbraunen,  ge- 
raden und  meist  etwas  entfernt  stehenden 
Zähnen  besetzt.  Der  flockig  pnnktirte  Schaft 
erreicht  eine  Höbe  von  2  Fuss  and  mehr  und 
ist  mit  anliegenden,  gelblichen  nnd  lanzettför- 
migen Blättern  besetzt.  Der  Blülhenstand  bil- 
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lanzettförmige  und  gelbliche  Deck- 
blätter gestützt  sind.  Die  zolllangen,  dreiecki- 
gen oder  planconvexcn  Blüthen  stellen  sitzende 
and  zusammengesetzte  Knäuel  von  rundlicher 
Gestalt  dar.  die  nach  unten  ziemlich  entfernt, 
nach  der  Spitze  zu  hingegen  gehäuft  stehen. 
Die  hier  befindlichen  Deckblätter  haben  eine 
eirund-lanzettförmige  Gestalt,  laufen  aber  in 
eine  stechende  Spilxe  aus  und  besitzen  eine 
hellrolhe,  fast  rosige  Farbe.  Der  schneeweisse 
Fruchtknoten  ist  bisweilen  zweifäcberig.  Die 
eirund-lanzettförmigen,  ~  —  8  Linien  langen 
Kelchblätter  sind  hellroth  uud  laufen  ebenfalls 
in  eine  stechende  Spitze  aus.  An  ihrer  Basis 
stehen  die  10  Linien  langen  und  aufrechten 
Blumenblätter,  deren  breiter,  dicklieber  und 
weisser  Stiel  verhälinissmässig  sehr  lang,  die 
blaue  und  abstehende  Platte  hingegen  sehr 
kurz  ist.  Die  opponirenden  Staubgefässe  sind 
mit  ihren  Fäden  fast  ganz  angewachsen.  Der 
rundliche  Narbenkopf  besitxt  eine  blaue  Farbe.  — 

(h) 

21)  Pothuava  Skinneri  C  Koch.  (Synon  : 
Androlepis  Skinncri  Brongn  .  Billbergia  Skin- 
neri Hort.)  Diese  Pflanze  erhielt  der  botani- 
sche Garten  in  Berlin  aus  dem  Jardin  des 
plantes  in  Paris;  sie  wurde  aber  auch  ausser- 
dem, wie  es  scheint,  aus  Columbien  oder  aus 
Mexico  in  Belgien  eingeführt  and  als  Biliber- 
gia  Skinneri  verbreitet. 

An  Schönheit  und  Grösse  steht  Pothuava 
Skinneri  der  Pironneava  roseo-coerulea,  nach 
Koch's  Meinung  kaum  nach  ,  nur  mache  der 
gelbliche  Blumenstand  der  ersteren  allerdings 
nicht  den  Effect,  wie  der  zweifsrbige  der  letz- 
teren. Die  zahlreichen,  nach  der  Milte  zu 
allmähg  kleiner  werdenden  Blätter  bilden  kei- 
nen deutlichen  Becher  und  haben  bei  3  Fuss 
Lange  an  der  Basis  eine  Breite  von  3  Zoll. 
Von  hier  aus  verschmälern  sie  sich  allmälig 
und  endigen  mit  einer  lanzettförmigen  Spitze. 
Der  bräunliche  Rand  ist  zwar  mit  kleinen, 
aber  um  so  dichter  stehenden  Sägezähnen 
von  grünlicher  Farbe  besetzt.  Die  schön- 
grüne  Oberfläche  glänzt  etwas,  die  Unterfläcbe 
hingegen  ist  meist  mit  nicht  sehr  hervortreten- 
den weissen  Punkten  besetzt.  Nur  gegen  die 
hin  stehen  die  Blätter  mehr  aufrecht, 
s  fast  in  einem  leichten  Bogen 
auswärts  eine  wagerechte  Stellung  ein- 


nehmen. —  Der  weissflockige  Schaft  hat  eine 
Höhe  von  l1,'.  bis  2  Fuss  und  ist  mit  wenig 
abstehenden  Blättern  von  gelblicher  Farbe  und 
lanzettförmiger  Gestalt  besetzt.  Der  oberste  5 
bis  6  Zoll  lange  Theil  bildet  eine  unterbro- 
chene Aehrc.  Die  gelblichen  Blüthen  haben 
an  der  Basis  aber  nur  2  bis  2'/i  Linien  lange, 
weisse  und  an  der  Basie  breite,  dann  aber 
lanzettförmig  sich  verlaufende  Deckblätter.  Der 
hellgrün, ic :he,  dreieckige  und  flockig-punktirte 
Fruchtknoten  hat  dicke  Scheidewände  und 
schliessl  in  jedem  der  3  Fächer  zahlreiche  Ei- 
chen ein.  —  Die  kaum  3  Linien  langen,  mit 
einer  Spitze  versehenen  Kelchblätter  haben 
nach  der  einen  Seite  hin  ein  grosses  ,  breites, 
an  der  Spitze  oft  noch  getheiltes  Anhängsei. 
Nur  etwa  die  Hälfte  länger  sind  die  aufrechten 
Blumenblätter  mit  wenig  abstehender,  gelber 
Platte.  Von  den  etwas  kürzeren  Staubgefäs- 
sen  sind  die  opponirenden  mit  ihren  Fäden 
ganz  und  gar  angewachsen  ,  die  aufrechten 
Staubbeutel  hingegen  an  der  Basis  des  Rückens 
eingefügt.  Der  Griffel  besitzt  mit  seinen  spi- 
ralig gedrehten  Narben  die  Länge  der  Staub- 
gefässe. 

(Nach  der  Wochenschrift  für 

und  Pflanzenkunde.  -  h.) 


b)  Abgebildet  in  Illustration  hör- 
ticole. 

22)  Cumpylobotry,  GhUibrcghtii  Umair., 
Cinchonaceae.  —  Diese  neue ,  von  Gnies* 
breght  in  Mezico  entdeckte  und  durch  Ver- 
schaffelt verbreitete  Art  übertrifft  an  Schönheit 
bei  Weitem  die  bei  ihrem  ersten  Erscheinen 
so  hoch  geprieseno  und  noch  immer  mit  Recht 
beliebte  C.  ditcolor;  durch  das  Etablissement 
Linden  sind  neuerdings  noch  mehrere  mexi- 
canisebe  Arten  dieser  interessanten  Gattung, 
oder  doch  mehrere  Varietäten  einer  oder  ei- 
niger Arten  eingeführt  worden,  von  denen  wir 
beiläufig  als  ebenfalls  ausgezeichnet  schön  die 
Campylobotry»  regalit  nennen  und  den  Freun- 
den schöner  Blattpflanzen  empfehlen  wollen.— 
Die  C.  Ohietbreghtii  unterscheidet  sich  leicht 
von  der  C.  ditcolor  durch  ihren  aufrechten, 
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anzuführen  Oer  robuste,  vierkantig-geflügelte 
Stengel  wird  bis  2  Fuss  hoch,  Blätter  lanzett- 
lich-ellipliscb ,  die  oberen  nnr  lanzcltlich  ,  zu- 
gespitzt,  in  den  kurzen  Blattstiel  herablaufend, 
ganzrandig,  die  Oberflache  sammclglänzend 
parpargrün,  mit  hellen  vertieften  Blattrippen, 
die  Unterseite  rein  parpnr;  Nebenblätter  sehr 
hinfällig  ,  geöhrt-keilförmig ,  von  der  Mitte  bis 
zur  Spitze  gewimpert  und  zurückgeschlagen ; 
die  Blumen  sind  wie  in  der  Gattung,  klein 
nnd  unbedeutend,  grünlich  auf  rotben  Stielen, 
in  einer  sehr  knrz  gestielten,  arniblothigen 
Wickeltranbe.  Cullar  im  feuchten  ,  niedrigen 
Warmhause,  in  einer  humusreichen  sandigen 
Erde,  Vermehrung  sehr  leicht  dureh  Steck- 
linge. (Taf  279.) 

23)  -Venen' o  Kaempferi  DC.  var.  trittata. 
(Tossilago  japonica  L  Iii  ,  Ligularia  Kaempferi 
Sieb,  et  Zocc.) ;  ComposHae.  —  Eine  durch 
Siebold  aus  Japan  eingeführte  Abart  der 
als  Tuttilago  japonica  in  den  Gärten  längst 
bekannten  Pflanze ,  die  wegen  ihrer  grossen, 
glänzend  dunkelgrünen  Blätter  als  halbharte 
Stande  meistens  in  Töpfen  colli  via  wird ,  un- 
ter guter  Deckung  jedoch  wahrscheinlich  auch 
im  Freien  ausdaaert.  —  Bei  der  neu  einge- 
führten Abart,  die  Siebold  in  seinem  Cataloge 
als  Art  unter  dem  Namen  Ligularia  trittata 
offerirt,  sind  die  Blätter  stark  fallig-gekräuselt, 
die  Lappen  abwechselnd  nach  innen  und  nach 
aussen  gebogen,  in  gleicher  Weise  wie  bei 
nnserm  Kraus-  oder  Federkohl,  und  gewinnen 
dadurch  an  bizarrem  Aussehen  und  pittoreskem 
Effect  (Taf.  282.) 

24)  Kohlcna  tanata  Lcmair  ;  Gesneriaceae. 
—  Die  Bestimmung  einer  Pflanze,  der  Familie 
der  Gesneriaeeen  angehörend,  trotz  der  vortreff- 
lichen Bearbeitungen  dieser  Familie ,  dio  uns 
Bentham,  Regel,  Hanstein  u.  a.  geliefert  haben, 
bleibt  immer  noch  in  vielen  Fallen  schwierig. 
So  z.  B.  ging  es  uns  mit  der  vorstehenden 
Pflanze,  die  wir  mit  Zweifel  zu  der  Gattung 
Kohleria  bringen ,  da  sie  vielleicht  ebensogut 
oder  besser  zu  Braehylowut  oder  zu  holoma 
gehört.  Die  den  Fruchtknoten  umgehenden 
Drüicn,  die  bei  unserer  Pflanze  am  Grunde 
in  einen  Ring  verwachsen,  und  von  denen  die 
2  oberen  bedeutend  grösser  sind  als  die  übri- 
gen ,  sollten  die  Frage  entscheiden ,  da  man 
auf  ihnen  besondere  die  Gattungen  gegründet 


hat,  —  aber  wie  schwankt  dieser  Charakter 
in  den  Galtungen  und  selbst  unter  den  Arten 
derselben  Galtung  ")  f  —  Ob  nun  wirklich 
eine  Kohleria  oder  nicht ,  Jedenfalls  ist  es 
eine  schön  -  und  reichblühende  Pflanze,  die 
den  Besitzern  von  Warmhäusern  warm  em- 
pfohlen werden  darf.  Ghiesbreght  fand 
sie  auf  seinen  Wanderungen  in  Mexico,  die 
er  für  Rechnung  des  Hauses  Verschaf- 
felt macht,  und  sie  blähte  zum  crstenmale 
im  November  lSbO  in  den  Gewächshäusern 
dieser  grossen  Handelsgärtnerei.  —  Ans  den 
schuppigen  Rhizomen  erheben  sich  verhält- 
nismässig niedere,  etwa  fusshohe  aber  robuste 
Stengel,  die  vom  Grunde  an  sich  verzweigen; 
Stengel,  Blätter,  Hlöthenstiele  ,  Kelch  und  Co- 
rolle,  alles  ist  bedeckt  mit  langen,  dichten,  ab- 
stehenden, weichen  Haaren,  die  im  Schatten 
silberweiss,  dem  Lichte  ausgesetzt,  hübsch 
rolh  gefärbt  sind.  Blätter  zn  dreien,  sehr  kurz 
gestielt,  die  unteren  eirond-lanzctllicb,  die  obe- 
ren  elliptisch,  zugespitzt,  am  Rande  fein  kerb- 
zähnig  und  langgewimperl ;  unterhalb  sehr 
dicht  wollig  bahaart.  Die  grossen  Blüthen  ein- 
zeln auf  ziemlich  langen  Stielen  sind  blattach« 
seiständig  ; .Kelchzipfel  oval,  abstehend,  Corolle 
am  Grunde  leicht  angesehwollen,  mil  etwa 
zolllanger  Röhre  ,  die  am  Schlünde  nicht  ver- 
engert ist,  Saumlappen  von  gleicher  Grösse, 
eirund  ,  spitz ,  zurückgeschlagen.  Staubfäden 
kahl,  Griffel  behaart,  mit  tief  2apalliger  Narbe. 
Röhre  scharlach-orange ,  nach  der  Bauchseite 
in  gelb  übergehend,  Schlund  und  Saum  anf 
gelbem  Grunde  Scharlach  pnnktirt  und  ge- 
fleckt. —  Cullur  dieselbe ,  wie  die  der  Acbi- 
menes,  Tydaeen  u.  s.  w.  (Taf.  287  ) 

25)  Azalta  indiea  var.  Madame  Ver- 
tehaffelt.  —  Unter  den  bunten  Azaleen  eine 
prächtige  Erscheinung ,  die  wohl  verdient ,  in 
den  schon  so  reichen  Kranz  von  wunderschö- 
nen Formen  noch  aufgenommen  zu  werden.— 


•)  Uns  scheint  es  keinem  Zweifel  zu  un- 
terliegen ,  dass  diese  Art  zu  Brachyloma  und 
nicht  zu  Hohleria  gehört,  die  Form  der  Co- 
rolle und  der  axilläre  Blöthcnsland  verweisen 
diese  Art  unbedingt  zu  Brachyloma ,  wenn 
man  beide  Galtangen  Überhaupt  getrennt  hal- 
ten will  (E.  0.) 
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Sie  wurde  in  Gent ,  der  Stadt  der  Azaleen, 

Rhododendron  und  Camellien,  von  dem  Gärt- 
ner Maenhout  gezüchtet  and  von  Ver- 
scheffelt im  Herbste  1861  in  den  Handel 
gegeben.  Die  grossen  Blamen  sind  aaf  leb- 
haft rosacarminfarbigem  Grande  reich  carmoi- 
sin  gestreift  and  bandirt  und  auf  den  oberen 
Lappen  schwarz  panklirt,  and  der  schmal 
weiss  gesäumte  Rand  mit  welligen  Conto ren 
tragt  nicht  wenig  dazu  bei,  den  Reis  des  Gan- 
zen so  erhöhen.  (Taf.  288.) 

26)  Camdlia  japonica  Souvenir  d'EmiU 
Dcfrcsnc.  —    Defresne,    dessen  Tod  der 


einer  der  geschicktesten  Camcllienzächter.  — 
Die  Camellie ,  die  Verschaffelt  seinem 
Andenken  weihte ,  ist  von  ihm  selber  noch 
gezüchtet  worden  and  sie  i»t  wfirdig,  seinen 
Namen  zu  tragen ,  denn  anter  den  Schönen 
Ist  and  wird  sie  stets  eine  der  Schönsten  blei- 
ben. —  Grösse,  vollkommene  Form  und  re- 
gelmassig dachziegelige  Füllung,  prächtige  Fär- 
bung, Blöthenreicblham  und  leichtes  Aaf- 
blühen  trotz  der  dichten  Fällung,  —  nichts  fehlt, 
was  von  einer  Camellie  allerersten  Ranges 
verlangt  werden  darf  und  verlangt  werden 
soll  jetzt,  wo  die  Zahl  der  Sorten  Legion  ist.— 
Die  Farbe  ist  ein  äusserst  brillantes  Vermillon- 
rolb ,  gemildert  dorch  mattweisse  Bander  in 
der  Mille  der  vollkommen  abgerundeten, 
streng  symmetrisch  sich  deckenden  Pelalen. 

(Taf.  289.) 

27)  flk]/neho$iat  albo-nitem  Lemair. ;  Pa- 
pilionacese.  —  Eine  holzige  ,  kriechend  •  ran- 
kende Pflanze,  die  von  Ghiesbreght  in  den 
GebOschdickichlen  der  temperirlen  Regionen 
Mexico'a  entdeckt  wurde;  die  sehr  langen  und 
dünnen  Stengel  sind  mit  sehr  kleinen,  haeken- 
förmig  zurückgekämmten  Haaren  dicht  besetzt 
nnd  miUelst  dieser  Behaarung  kann  sie  sich 
anklammern  und  Qber  andere  Gebäsche  forl- 
klimmen.  Das  Etablissement  Vershaffell 
erhielt  im  Jahre  1860  lebende  Pflanzen  durch 
Ghiesbreght,  und  die  davon  gewonnenen 
jongen  Steeklingspflanzen  blähten  schon  in 
kaum  einjährigen  Exemplaren  sehr  reichlich 
vom  Januar  bis  Mai  ohne  Unterbrechung.  — 
Blatter  gedreil,  entfernt  stehend,  lang  gestielt, 

ff 


einem  breiten  ausgezahnten  Bande  sn 

Seite  der  Mittelrippe  geziert,  dieBlältchen  von 
sehr  veränderlicher  Grösse,  das  mittlere  oder 
endständige  jedoch  stets  am  das  Doppelte 
grosser  als  die  seitlichen ,  lanzeUlich  ,  zuge- 
spitzt, mit  kurzem  Mucro,  am  Rande  gewim- 
pert,  die  Oberfläche  der  Blatter  mit  liegenden, 
steifen  nnd  stechenden  Haaren  bedeckt ,  die 
Unterfl&chc  weichhaariger.  Nebenblätter  lan- 
zettJich- zugespitzt,  braun ,  sehr  schnell  abfal- 
lend. Rispen  achselständig,  hangend,  in  8  —  5 
sehr  lange  ,  einfache  oder  wieder  verzweigte 
Trauben  sich  theilend,  die  sich  mit  seh 
reichen,  lebhaft  violettrothen,  allerdingt: 
lieb  kleinen  Bläthen  bedecken ;  die  Bläthen 
stehen  einzeln,  paarweise  oder  zu  dreien  nnd 
sind  sehr  kurz  p  «stielt;  Reich  vieriheilig,  am 
4mal  kürzer  als  die  CoroUe,  Kelchzipfel  un- 
gleich geformt,  der  obere  eirand-deltoidisch, 
die  seitlichen  etwas  schmäler,  der  untere  weit 
schmäler  und  dabei  länger  als  die  übrigen, 
alle  behaart  und  gewimpert.  —  Das  willige 
Blähen  and  die  lange  Dauer  der  Blälhezeit 
machen  diese  Neuheit  zu  eiaer  werthvollen 
Schlingpflanze  für  unsere  temperirten  oder 
warmen  Gewächshäuser,  ganz  abgesehen  von 
der  hübschen  Blatt  Zeichnung,  die  nach  der 
niebtblöhenden  Pflanze  ein  elegantes  Aeassere 
verleiht;  sie  lässt  sieb,  da  sie  schon  in  jungen 
Exemplaren  blüht,  recht  gut  im  Topfe  ziehen, 
in  einer  nahrhaften  ,  nicht  zu  festen  Erde  nnd 
kann,  wenn  sie  zu  gross  wird,  durch  Steck- 
linge, die  leicht  anwurzeln,  wieder  ersetzt  wer- 
den. —  Eine  der  werthvollstcn,  durch  Ghies- 
breght eingeführten  Pflanzen,  im  neuesten  Ca- 
talogc  Verschaffclls  zu  15  Franken  notirt. 

(Taf.  290.) 
28)  ■ryttrfcM  hybr.  Mari«  Bei  langer.  — 
Herr  Bellanger ,  früher  Gärtner  in  Charonne 
bei  Paris,  jetzt  zurück  gezogen  lebend  in  Tours, 
beschäftigt  sich  schon  seit  Jahren  mit  lobens- 
wertber  Ausdauer  mit  Befrochlungs-  und  Aas- 
saalrersucbeo ,  um  unsere  Gärten  mit  schönen 
Bastarden  and  neuen  Formen  za  bereichern, 
and  besonders  hat  er  die  Erythrinen  in  den 
Bereich  seiner  Versuche  gesogen  und  die 
glücklichsten  Resultate  erzielt  —  Ans  einer 
Kreuzung  der  E.  crista-galii  mit  der  E.  herba- 

die  an 
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Slammarten  befrachtet,  nun  eine  ganze  For- 
menreibe lieferten,  -worunter  mehrere  >ich  «ehr 
vorteilhaft  in  dem  niederen  Wncbae,  in  grös- 
serer Blüthenfüllc  ete.  vor  den  älteren ,  langst 
bekannten  and  so  sehr  beliebten  Arten  aaszeich- 
nen. Die  von  ihm  Marie  Bellanger  benannte 
seheint  die  brillanteste  bis  jetzt  erreichte  Form 
zu  sein,  die  Blumen  sind  gross,  schön  geformt, 
prächtig  zinnoberrot!»  and  stehen  in  fusslan- 
gen ,  dicht  gedrängten  Trauben,  die  Pflanze 
selbst  erreicht  kaum  3  Fuss  Höhe.  —  Ihres 
niederen  Wuchses  wegen  besonders  geeignet 
als  Gruppenpflanze.  Die  Cultur  der  schönen 
Erythrinen  ist  äusserst  einfach,  im  Winter  hält 
man  die,  ihre  Zweige  verlierenden  holzigen 
Stämme  ganz  trocken  in  irgend  einer  'rostfreien 
Lokalität,  die  aber  nicht  feucht  sein  sollte;  im 
Mai  pflanzt  man  sie  wieder  in's  Freie  in  son- 
niger Lage  and  in  recht  nahrhafte,  vorzugs- 
weise lehmige  Erde,  ganz  ähnlich,  wie  man 
mit  den  Dahlien  verfährt.  Für  nördlichere  oder 
höher  gelegene  Gegenden  ist  es  zweckmässig, 
sie  im  Frühjahr  vor  dem  Auspflanzen  erst  im 
Gewächshaase  oder  Mistbeete  anzutreiben ,  je- 
denfalls dürfen  sie  erst  in's  Freie  gebracht 
werden,  wenn  keine  Nachtfröste  mehr  in  be- 
fürchten sind.  Auch  für  die  Cultor  in  Kobeln 
sind  die  Erythrinen  sehr  za  empfehlen;  ältere 
in  Kübeln  gezogene  Pflanzen  erhalten  einen 
förmlichen  Stamm  nnd  blühen  alljährlich  sehr 
reichlich  ,  wenn  man  sie  im  Winter  nur  recht 
trocken  und  kühl  hält.  —  Oefteres  Verpflan- 
zen ist  nicht  erforderlich ;  einige  Güsse  mit 
Dünger  zur  Zeit  des  Triebet  (Mai  bis  Jali) 
tragen  dagegen  wesentlich  zu  einer  kräftigen 
Entwicklung  bei.  Da  die  jangen  Triebe  stets 
aas  dem  alten  Holze  sich  entwickeln ,  kann 
man  die  abgeblühten  Zweige  im  Spätherbst 
beim  Einräumen  ganz  am  Grunde  abschneiden. 
Vermehrung  im  Frühjahr  durch  die  schwäch- 
sten der  jungen  Triebe,  die  man  dicht  an  der 
Basis  vom  Stamme  ablöst  und  in  reinen  Sand 
steckt,  massig  feucht  hält  bei  guter  Boden- 
wärme. —  Die  E.  crista-galli  findet  man  jetzt 
auch  in  den  meisten  Samenhandlungen  in  Sa- 
men offerirt,  der  von  Südfrankreich  and  Italien 
bezogen  wird,  und  warm  ausgesäet,  leicht 
and  rasch  keimt.  (Taf.  291.) 


29)  .Istropkytum   mfrtottigma  Lemair. 

(Echinocactus  myriosligma  Salm  -  Dyck  ,  Ce- 
reus  inermis  Scheidw.,  Cercus  callicoche  Gal- 
leottc ) ;  Caclaceae.  —  Unter  den  sonderbaren 
Formen  der  früher  mit  grosser  Passion  cnlti- 
virten ,  jetzt  ziemlich  allgemein  von  der  herr- 
schenden Mode  vernachlässigten  Cacteen  eine 
der  interessantesten,  die  zwar  längst  in  den 
grösseren  Sammlongen  als  eine  der  Perlen 
existirte,  aber  immer  selten  und  daher  theaer 
blieb.  —  Die  Cacteeu  haben  jedoch  noch  im- 
mer ihre  Verehrer,  nnd  diesen  dürfte  es  lieb 
sein,  an  eine  so  seltene  als  eigentümliche  An 
erinnert  zu  werden  und  gleichzeitig  zu  erfah- 
ren, dass  Versehaffelt  in  Gent  eine  Anzahl 
junger  und  kräftiger  Exemplare  kürzlich  von 
Mexico  erhielt  und  sie  so  15  Frcs  oder  4 
Thaler  pro  Stück  verkauf».  Der  verstorbene 
Galeotli,  der  sich  vielfache  Verdienste  um  Er- 
forschung der  so  eigenthümlichen  als  reichen 
Flora  Mexico's  und  um  Einführung  mexicani- 
scher  Pflanzen  erworben  bat,  entdeckte  diese 
Art  zuerst  im  Jahre  1837  auf  Bergen  auf  kal- 
kigem and  schieferhaliigcm  Boden  in  der  Re- 
gion der  Eichen  nnd  Tannen  in  der  Umgegend 
von  San  Luis  de  Potosi. 

Als  Gattung  unterscheidet  sie  sieh  nach 
Lemaire  von  der  zunächst  stehenden  Gatlaag 
Ecbinocactus  durch  die  Stellung  der  Areolen, 
durch  den  völligen  Mangel  an  Stacheln,  die 
durch  Büschel  sehr  feiner  und  kurzer  Borsten 
vertreten  sind ,  and  besonders  durch  die  ver- 
schiedene Insertion  der  Blülhen  etc.  —  Für 
den  Nichtbolaniker  ist  sie  besonders  leicht 
kenntlich,  einmal  durch  den  schon  erwähnten 
Mangel  von  wahren  Stacheln,  und  dann  durch 
die  zahllosen,  weisslichen  Pünktchen,  die  an- 
ter  der  Lope  betrachtet,  aus  zahlreichen  klei- 
nen, gekräuselten,  verwobenen  Härchen  be- 
stehen and  die  Oberfläche  dicht  bekleiden.— 
Cultor  die  gleiche ,  wie  bei  den  andern  Cac- 
teen. (Taf.  292.) 

30)  Coleu»  Fertchaffeltii  Ijemair.  (Colens 
Blomei  var.  Verschaffeiii  ?) ;  Labialae.  —  Diese 
prächtige  Blattpflanze,  die  direct  von  Java  im- 
portirt  und  von  Ambr.  Verschaflelt  im  Herbste 
1861  zuerst  in  den  Handel  gebracht  wurde, 
hielten  wir  zuerst  für  eine  intensive,  braun 
violett  gefärbte  Abart  des  bekannten  C.  Blumei, 
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aber  eine  genauere  Untersuchung  ergab,  dass 
wir  eine  distinele  Art  vor  uns  hallen,  die  aller- 
dings mit  der  genannten  sehr  nahe  verwandt 
ist.  Leider  hallen  wir  bis  jetzt  noch  nicht  die 
Gelegenheit,  die  Blüthcn  untersuchen  zu  kön- 
nen, auch  sie  werden  wahrscheinlich  speeifl- 
sche  Unterschiede  bieten,  wie  wir  deren  in 
der  RIatirorm,  Nervatur  etc.  zur  Genüge  nach- 
weisen können.  Unsere  Pflanze,  obgleich  sie 
in  der  Tracht  und  Belaubung  dem  C.  Blumei 
sehr  äbnell,  hat  höhere  und  robustere  Sten- 
gel und  Zweige,  die  wie  die  Blätter  roth  ge- 
färbt sind;  die  Blätter  sind  grösser ,  lebhafter 
gefärbt,  dunkel  braun  violett,  nur  am  Rande 
schmal  grasgrün  gesäumt  und  gefleckt;  der 
Blatlgrund  kaum  in  den  Blattstiel  verschmälert 
oder  abgestutzt  oder  selbst  breit  herzförmig 
(und  nie  wie  bei  C.  Blumei  in  einen  dcltoidi- 
schen  Winkel  herabgezogen) ,  die  Blaltform 
ist  breit  eirund,  spitz  (aber  nicht  verschmälert 
zugespitzt),  der  Rand  unregelmäßig,  gross  ge- 
zähnt, Zähne  slumpflich  (nicht  spitz),  oft  selbst 
wieder  1  —  2  mal  gezähnelt,  Blallsubslanz 
weich  und  dicklich  (nicht  dönnhäutig),  auf 
beiden  Seilen  sammlig  schwach  flaumhaarig; 
Blattstiele  gegen  die  Spitze  hin  ganz  flach, 
nicht  gerinnclt  wie  bei  C.  Blumei.—  (Es  will 
uns  doch  scheinen,  dass  diese  und  andere 
von  Prof.  L  e  m  a  i  r  c  aufgesuchte  Unterschie  de 
nicht  hinreichen,  um  die  Art  zu  begründen; 
aber  auch  als  blosse  Abart  verdient  ?i<»  als 
leicht  zu  cultivirende,  elegante  Blattpflanze 
alle  Beachtung.  —  (E.  0) 

(Taf.  293.) 

e)  Abgebildet    in  Flore  des 
Serres  etc. 

31)  Portulaca  grandiflora  ß.  caryophylloi- 
de»  V.  Htte.  —  Die  allgemein  beliebte  An- 
nuellc,  Portulaca  grandiflora,  stammt  aus 
Südamerika,  eingeführt  wurde  sie  nur  in  zwei 
Farben,  purpur  und  orangegelb,  alle  anderen 
Varietäten  sind  in  unseren  Cullurcu  entstan- 
den, und  neuerding«  wurde  in  Van  liouttc's 
Etablissement  eine  sehr  hübsche  bunte  Varie- 
tät gewonnen,  die  auf  hell  rosafarbigem '»runde 
nelkcnartig  gestreift  und  bandirt  ist  und  die 
daher  von  Van  Houtte  als  caryophylloide» 
in  den  Handel  gebracht  wurde.  Bei  sorgfällt-  | 


ger  Samenzucht  bleiben  die  Abarten  recht 
constant,  ond  gehören  zu  den  allerdankbar- 

sten  und  schönsten  Sommerflorarten ;  da  sie 
bis  zum  Eintritt  der  Fröste  vom  Juni  an  un- 
unterbrochen blühen.  —  Ein  leichter  Boden 
und  eine  recht  sonnige  Lage  sind  zu  ihrem 
vollen  Gedeihen  erforderlich.     (Taf.  1389.) 

32)  Rhododendron  yeige  et  Cerise.  — 
Eine  prächtige  in  Gent  gewonnene  Form, 
wahrscheinlich  ein  Bastard  von  Bh.  cataw- 
biente  und  arb>reum  und  als  solcher  för  mil- 
dere Klimate,  wie  Belgien,  England  besitzen, 
wohl  ganz  ausdauernd ;  die  Blumen  haben  die 
glockige  Form  des  Bh.  arboreum,  aber  mehr 
geöffnet  und  mit  zurückgeneiglem  Saum,  die 
breiten,  convexen  Blätter  deuten  die  Abstam- 
mung von  Bh.  catawbien$e  an,  eine  reichblü- 
thige  Form  mit  gedrängtblumigen  Bouquets; 
Knospen  schwarzroth,  beim  Aufblühen  wird 
dieses  Roth  zu  einem  prächtig  lebhaften  Car- 
min,  das  ein  scharfer  Saum  die  sonst  schnee- 
weisse  Corolle  einfasst.    (Taf.  1391  —  92.) 

33)  Zinnia  elegans  fl.  pleno.  —  Die  g  e- 
füllten  Zinnien  sind  unstreitig  die  schönste 
und  w  vollste  Acquisition  unter  den  An- 
nuellen ,  die  uns  das  Jahr  1861  gebracht  hat! 
Die  Samen  sollen  von  Indien  nach  Frankreich 
gekommen  sein,  und  es  ist  dies  um  so  wahr- 
scheinlicher, da  man  trotz  langjähriger  Cultar 
in  Europa  wohl  eine  grosse  Farbenabstufung, 
aber  nie  wirklich  gefüllte  Blumen  ,  bei  denen 
also  sämmtlicheRöhrenblülhchen  in  band-  oder 
zungenförmige  Randblüthen  umgewandelt  sind, 
erzielen  konnte.  —  Unter  diesen  neuen  Zin- 
nien sind  manche  so  vollkommen  umgewan- 
delt, so  regelmässig  gefüllt,  dass  man  die  Blu- 
men eines  Chrysanthemums  oder  einer  stark 
gefüllten  Ranunkel  zu  sehen  glaubt  und  in 
dieser  Art  gewiss  nichts  Vollkommeneres  und 
Schöneres  sich  wünschen  könnte,  nur  sind  bis 
jetzt  noch  die  sla:k  gefüllten  Blumen  in  der 
Minderzahl  ,  glücklich  der ,  der  unter  hundert 
Pflanzen  50  gelüillblühende  erhält,  die  andern 
sind  allerdings  nicht  ganz  einfach,  aber  haben 
doch  nur  2  oder  S  Reihen  von  Randblumen, 
und  dann  sind  auch  unter  den  gefällten  bis 
jetzt  nicht  so  viele  Farben  gewonnen ,  als  die 
einfachen  bieten;  aber  die  Bahn  ist  doch  ge- 

I  brochen,  ein  schöner  Anfang  ist  gemacht  und 
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die  weitere  Vervollkommnung  wird  sicher 
rasch  erfolgen.  —  Ein  besonderer  Vorzag 
der  gefüllten  Zinnien  ist  die  ausserordentlich 
lange  Dauer  der  einzelnen  Blüthcnköpfe,  dafür 
geben  sie  aber  auch  sehr  wenige,  oder  auch 
gar  keine  gut  entwickelte  Samen,  and  wie 
bei  den  Levkojen  müssen  die  Samenzüchter 
nolens  volens  sich  an  die  sonst  auszumerzen- 
den einfachen  oder  hier  doch  wenigstens  halb- 
gefüllten Blumen  halten,  um  Samen  zu  gewin- 
nen;  der  gewissenhafte  Züchter  wird  die  ganz 
einfachen  Zinnien  nicht  zur  Samenzucht  be- 
nutzen, sondern  nur  die  halbgefüllten,  bei  de- 
nen die  Anlage  zum  Gefülltwerden  deutlich 
ausgeprägt  ist.  —  Die  Cultur  der  Zinnien  ist 
leicht,  die  Samen  werden  im  März  warm  aus- 
gesäet  und  die  Pflänzlinge  im  Mai  auf  die 
Gruppen  oder  Beete  in  9  —  12  Zoll  Entfer- 
nung ausgepflanzt;  sind  sie  vorher  als  Säm- 
linge verstopft  worden  unter  Fenster,  so  wer- 
den sie  besser  Ballen  halten  und  sich  um  so 
rascher  und  Üppiger  entwickeln.  —  (Taf.  1391 ) 
34)  Paeonia  Moutan  Triomphe  de  Gand. 
Die  baumartigen  Paeonien  mit  ihren  herrli- 
chen, meist  stark  gefüllten  Blumen,  die  oft  die 
Grösse  eines  Menschenkopfcs  erreichen,  sind 
and  werden  stets  eine  der  schönsten  Garlen- 
zierden  bleiben.  —  Ihre  Blüthezeit  ist  zwar 
nur  von  kurzer  Dauer,  ihre  Vermehrung  ge- 
lingt nicht  Jedem ,  ihr  Wachsthuiu  ist  lang- 
sam ,  ihr  Preis  daher  ein  hoher,  wenn  man 
ihn  mit  den  Preisen  anderer  Gartenpflanzen 
vergleicht,  —  aber  dagegen  auch  welche  Vorzüge 
bietet  sie !  eine  Baumpaeonie  wird  je  älter  je 
schöner,  je  reichblumiger ,  an  Lebhaftigkeit 
and  Glanz  der  Farben,  an  dichter  Füllung 
wird  sie  von  wenigen  andern  Zierpflanzen 
übertreffen,  an  Grösse  und  Effect  der  Blu- 
men wird  sie  von  keiner  erreicht;  ihro  ge- 
drungene, kugelige  Form,  die  schöne  gefällige, 
nie  durch  Insectenfrass  entstellte  Belaubung 
machen  sie  stets  dem  Auge  nicht  unangenehm, 
auch  wenn  der  brillante  Blüthenschmak  gefal- 
len ist,  und  einzeln  im  Rasen  vertheilt,  oder 
zu  Gruppen  vereinigt,  bilden  sie  während  der 
Blüthe  jedenfalls  das  Effect  vollste,  was  ein 
Parten,  ob  gross  oder  klein,  zu  bieten  vermag.  — 
Die  neue  P.  Triomphe  de  Gand,  von  J.  Van 
Geert,  Handelsgärtner  in  Gent  gewonnen,  ist 
eine  der  prachtigsten  Sorten  sowohl  an  Grösse 


und  Füllung,  wie  in  der  Färbung.  Eine  schön 
gebaute .  stark  gefüllte  Blume  von  fast  einem 
Fuss  im  Durchmesser,  vom  feurigsten  Carmin- 
rosa,  nach  den  Rändern  zu  fast  in  Weiss  ab- 
blassend ,  —  sie  verdient  doch  gewiss  als  ein 
Triumph  des  Genfer  Gartenbaues  zu  gelten?!  — 

(Taf.  1395-96). 

35)  Dendrobium  deneiflorum  fTaVL.  -  In 
den  Orchideensammlungen  eine  längst  be- 
kannte und  als  dankbar  blühend  bewährte  Art, 
die  daher  besonders  denen  zu  empfehlen  ist, 
die  mit  der  Cultur  der  Orchideen  beginnen, 
oder  sich  nur  aar  eine  kleinere  Anzahl  der 
schönsten ,  leicht  zu  eultivirenden  und  nicht 
kostspieligen  Arten  beschränken  wollen  ,  — 
die  sehr  dichten  Blüthentrauben  sind  vom  zar- 
testen und  dabei  doch  intensiven  Orangegelb. 
—  Bei  der  Cultur  dieser  and  der  meisten  an- 
deren Orchideen  beobaehte  man  die  so  nölhige 
Rohezeil;  während  derselben  werden  die 
Pflanzen  gar  nicht  oder  doch  nur  sehr  spär- 
lich begossen  und  dabei  kühler  gehalten;  die 
Ruhezeit  beginnt  für  D.  dentiflomm ,  sobald 
die  jüngst  gebildeten  Scheinknollen  vollkom- 
men ausgewachsen  sind  und  dauert  so  lange, 
bis  sieh  die  Blütbenknospen  an  der  Spitze 
unterhalb  der  Blätter,  oder  die  jungen  Triebe 
am  Grunde  der  Scheinknollen  zeigen.  Ist  das 
letztere  der  Fall ,  so  ist  schon  ein  Versehen 
gemacht,  denn  die  Blüthe  sollte  dem  Blatt- 
triebe  vorangehen  und  wird  nun  meistens 
stecken  bleiben  und  erst  nach  der  folgenden 
Robezeit  erscheinen ,  oder  ganz  ausbleiben, 
wenn  man  durch  fortgesetztes  Begiessen  die 
Pflanze  gar  nicht  zur  Ruhe  kommen  lässt.  — 

(Taf.  1397.) 
(E.  0.) 

d)  Abgebildet  im  Botanical  Ma- 
gazine. 

36)  Rhodanthe  Mangletii  Lindl,  ear.  »an- 
guiaea  Hook.  (Rhodanthe  sanguinca  Hort.); 
Compositae.  —  So  schön  diese  Pflanze  ist, 
so  verschieden  die  Farbe  der  Blumen,  beson- 
ders der  Scheibe,  von  der  R.Manglcsii  (wel- 
che rosenfarbene  Strahlen-  und  gelbe  Schci- 
benblüthen  hat)  und  obgleich  sie  unter  dem 
Namen  Rhodanthe  sanguinea  als  dislincle  Spo- 
cies  in  den  Gärten  cnllivirt  wird ,  so  zieht  Sir 
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W.  Hoocker  sie  dennoch ,  und  zwar  mit  vol- 
lem Recht  als  eine  Varietät  xa  jener.  Die  auf 
Tafel  3483  im  Jahrgange  1836  des  Bot.  Ma- 
gazine« abgebildete  R.  Maglesii  ist  sehr  un- 
vollkommen, ohne  alte  Analyse,  weshalb  die- 
selbe auf  unserer  Tafel  vollständig  gegeben 
ist.  In  England  wird  von  derselben  in  den 
Girten  ein  grosser  Gebrauch  gemacht  zur  Aus- 
schmückung der  Blamenbeete,  and  die  jetzige 
Varietät  mit  jener  untermischt  oder  gelrennt 
gehalten,  wird  sich  als  eine  sehr  wertbvolJe 
Einführung  erweisen.  Die  Gattung  gehört  zu 
einer  Gruppe  der  Compositeo ,  welche  gleich 
den  Xeranlhemum  Immortellen  genannt  wer- 
den, denn  bei  getrockneten  Exemplaren  bleibt 
die  Schönheit  der  Farbe  der  Binnen  wie  im 
lebenden  Zustande.  Nur  eine  Speeles  dieser 
Gattung,  im  westlichen  Australien  einheimisch, 
tat  uns  bis  jetzt  bekannt         (Taf.  5283.) 

37)  Btfronia  hunthiana   IValp.  (Begonia 

lurida  Kth.  et  Boueh.,  Gaerdtia  Kunthiana  Kl.) ; 
Begoniaceae.  —  Die  Begonien  sind  ausser- 
ordentlich schön ,  sowohl  Blumen  als  Blatter, 
die  letaleren  besonders  zeigen  einen  Reicbtbum 
und  eine  Verschiedenheit  der  Färbung,  die 
fast  durch  keine  andere  Pflanzengaltung  er- 
reicht ist.  Die  Gattung  ist  sehr  ausgebreitet 
und  verhältnissmässig  wenig  bekannt ,  ausge- 
nommen durch  Garten-Exemplare,  die  grössten- 
teils södamerikanischen  Ursprunges  sind,  ob- 
gleich in  fast  allen  tropischen  und  subtropi- 
schen Gegenden  heimisch.  Der  Kew  -  Garten 
erhielt  die  abgebildete  Art  aus  dem  Berliner 
botanischen  Garten,  und  zeichnet  sich  dieselbe 
durch  die  prachtvoll  rotbe  Unterseite  der  Blat- 
ter, die  angenehm  mit  der  glänzend  dunkel- 
grünen Oberfläche  conlrasürt,  sowie  durch 
den  Umfang   der  Blumen  aus.    Sie  ist  in 


(Taf.  5284.) 
38)  Dendrobium  triadenium  Lindl.;  Or- 
chldeae.  —  Unsere  Pflanze  stimmt  genau  mit 
den  von  Dr.  Undley  im  Bot.  Register  1846, 
tab.  64  und  v.  33,  lab.  1  gegebenen  Abbil- 
dungen überein,  ausser  dem  Fehlen  der  dun- 
kel rosafarbenen  Flecken  auf  den  Sepalen  nnd 
Petalen,  von  denen  hier  nur  ein  schwacher 
Anflug  zu  sehen  ist,  sowie  dem  Fehlen  der 
leuchtenden  Orangefarbe  an  den  Spitzen  der 
Drüsen  auf  dem  Labeilum  ,  weshalb  sie  weni-  I 


ger  schön  ist  Diese  Speeles  wird  schon  lange 
in  der  Orcbideensammlung  in  Kew  cullivirt, 
stammt  von  den  Malayischen  Inseln,  und  ward 
durch  die  Herren  Rollison  in  Tooling  einge- 
führt.   Sie  blüht  im  September. 

Stengel,  eher  als  Scheinknollen,  aufrecht, 
stielrund  ,  schwach .  aufwärts  angeschwollen, 
10  Zoll  bis  1  oder  1'/,  Fuss  lang.  Blätter 
zahlreich  ,  zwoizeilig ,  elliptisch ,  sitzend  ,  flei- 
schig. Rispe  kurz,  endständig,  obngefähr  10 — 
12  mittelmässig  grosse,  weisse  Blumen  tra- 
gend. (Taf.  5285.) 

39)  Fertieordia  nifens  Schauer  (Chrysor- 
rhor  nitens  Lindl.);  Myrlaceae,  Chamaelau- 
cieae.  —  Es  ist  jetzt  länger  denn  zwanzig 
Jahre,  seitdem  eine  Abbildung 
nach  getrockneten,  vom  Capitän 
les  vom  westlichen  Australien  eingesandten 
Exemplaren ,  in  Dr.  Lindley's  „Sketch  of  the 
Vegetation  of  the  Swan  Riger  Botany"  er- 
schien ,  und  darin  folgendermassen 
ben  war:  „die  prachtvolle  Chrysorrhoe*  nite 
deren  gelbe  Blumen  mit  metallischem  Glans, 
Massen  von  goldenen  Sternen  bilden,  einige 
Fuss  im  Durchmesser.'1  Seitdem  ist  es  bestän- 
dig Wunsch  der  Gärtner  gewesen,  diese  schöne 
Pflanze  einzuführen;  aber  obgleich  Samen  wie- 
derholt eingesandt  wurden,  so  keimten  sie  ent- 
weder nicht,  oder  die  Pflanzen  starben  vor 
der  Blnthezeit  wieder  ab.  Endlieb  Ist  es  den 
Herren  Veitcb  geglückt,  diese  Pflanze  im  Au- 
gust 1861  zur  Blötbe  zu  bringen  ,  wenn  auch 
nicht  in  der  Vollkommenheit,  die  sie  in  ihrem 
Vaterlande  erreicht ,  die  Abbildung  ist  nach 
jenem  Exemplare  gemacht. 

Ein  buschiger  Strauch ,  sehr  stark  ver- 
zweigt mit  gegenüberstehenden  Zweigen,  3—4 
Fuss  hoch,  an  der  8pitze  ebenstriussig,  so 
dicht,  dasa  aie  in  ihrem  Vaterlande  eine  aus- 
gedehnte Masse  von  goldgelben  Blumen  bil- 
den, einige  Fuss  im  Durchmesser,  diese  Blu- 
men behalten,  wenn  trocken,  ihre  Farbe  nnd 
ihren  Glanz.  Blätter  gegenständig  oder  zu 
vieren,  gleicbbreit-fadcnförmig ,  stumpf,  obn- 
gefähr 1  Zoll  lang.  Blfitbenstiele  schwach, 
nach  oben  etwas  verdickt  »°f  denen  an  dem 
Ansatz  der  Kelcbröbre  eine  Narbe  sieh  befin- 
det ,  wo  zwei  kappenförmige,  punktirte  Brac- 
teen  abfielen.  Kelch  mit  der  Röhre  kreiseiför- 
mig; Saum  aus  5  Lappen  bestehend,  flnger- 
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förmig  gelbeilt  in  6 ,  6  oder  mebr  lineare, 
Ianggewimpertc  Segmente.  Blumenblatter  5, 
breit,  gewimpert ,  panktirt.  S!aabge(asic  20 ; 
10  unfruchtbar,  hurz,  fadenförmig;  10  frucht- 
bar nnd  zweimal  so  lang.  Staubbeutel  sehr 
eigentümlich  ,  zweiteilig ,  gros«  ,  eirund ,  ge- 
schnäbelt; an  der  Basis  »ind  2  kugelförmige 


1,  uicsc  iiaucn   cm  (jiu»", 

miges  Connectiv,  weichet  wie  eine  Haube  aus- 
sieht. Pruchtknolen  1  zeitig  mit  2  Eichen . 
Griffel  aus  dem  Mittelpunkt  eines  insammen- 


(Taf.  5286.) 
40)  Vrittia  xypkottacki/t  Hook. :  Brome- 
—  Schon  früher  einmal  hat  Sir  W 
Hooker  davon  gesprochen  ,  wi«  schwierig  et 
ist,  die  Gattung  Vriesia  des  Dr.  Llndley  genau 
▼00  Tillandsia  ZU  unterscheiden.  Wenn  Hoo- 
ker's,  auf  Taf.  4415  abgebildete  Vriesia  glau- 
copbylla  eine  Sehte  Vriesia  ist,  so  gehört  un- 
sere Pflanze  unbestreitbar  zur  selben  Gattung, 
unterscheidet  sich  jedoch  leicht  durch  die  ge- 
ringereGrösse  und  die  dunkler  gefärbten  Blat- 
ter, durch  die  einzelne  Achre  des  einen  Fuss 
Schaftes  ,  und  die  bei  weitem  zahlrei- 


ziegelig  gestellten  Braeteen  der  Achrc,  welch* 
letztere  zwei  sehr  scharfe  Kanten  bildet.  Die 
Blumen  sind  von  prächtig  purpurblauer  Farbe, 
von  denen  stets  nur  eine  zur  Zeit  geöffnet  ist.  - 
Die  Pflanze  stammt  ans  dem  tropischen  Ame- 
rika, wahrscheinlich  aus  Brasilien ;  sie  blühte 
im  feuchten  Warmhanse  im  August  1861. 

(Taf.  5287.) 
41)  Balbophyüum  btrbiftrum  Hook.  (B. 
barbatum  Lindl.);  Orcbideae.  —    So  pracht- 
voll wie  die  Blumen  von  mancher  der  grös- 
i  Arten  von  Orchideen  sind,  so  sind  man- 


wflrdig  und  interessant  in  ihrem  Bau  und  gan- 
zen Zusammensetzung ,  zu  welchen  bestimmt 
unsere  Pflanze  gezahlt  werden  darf. 

Sie  M  in  8ierra  Leone  einheimisch ,  ward 
dnreh  Loddiges  im  Jahre  1836  eingeführt,  dem 
der  Kew-Garten  die  hier  abgebildete  Pflanze, 
welche  daselbst  im  Orchideenhause  blühte, 
verdankt 


Scheinknollen  tragend,  anf  deren  oberster 
Kante  ein  einzelnes ,  länglich  es  ,  fleischiges, 
grünes  Blatt  erseheint,  und  voi 
die  Blöthentraobe  entspringt ,  auf 
Braeteen  besetzten  Blüthensticl ,  ohngefthr  so 
lang  als  die  Traube  selbst ;  Braeteen  von  ei- 
ner breiten,  slengelumfassenden,  scheidenarli- 


gen  Basis,  zugespitzt ;  grosse 


in  der 


fast  kreisrunde ,  beinahe  die  Grösse  eines  eng- 


Blüthentraube  ,  am  Grunde  jeder  Blume  eine. 
12  —  14  Blumen  in  einer  Traube  ,  diese  sind 
so  trefflieh  durch  Dr.  Lindley  beschrieben, 
data  Sir  W.  Hooker  dessen  eigene  Worte  fol- 
gendermassen  anfahrt :  —  „Die  3  Sepalen  sind 
schmal  und  laufen  in  eine  scharfe  Spitze  zu, 
aussen  blassgrün,  innen  schmutzig  ehocolade- 
farben.  Fetalen  winzigklcin,  schwach  zuge- 
spitze  Schuppen,  kürzer  als  die  Siule  and 
ohne  die  Sepalen  zu  zerstören  nicht  sichtbar. 
Slule  verkümmert  und  endigt  theilweise  in  2 
langen  gekrümmten  Hörnern.  Die  Anthera 
ist  ein  kleiner  runder  Deckel,  prächtig  mit 
krystallhellen  Punkten  besetzt.  Die  Lippe  ist  hier 
eines  der  außergewöhnlichsten  Organe  ,  wel- 
ches unter  den  Orchideen  bekannt  ist :  ein 
langer,  schmaler,  gebogener,  scharf  zugespitz- 
ter Körper ,  dicht  mit  einem  gelben  Filz  be- 
deckt; gerade  an  dessen  Spitze  sieh  ein  dun- 
kelpurpurner Bart  befindet  ,  von  ausserordent- 
lich feinen  gedringt  stehenden  Haaren;  an 
der  untern  Seite  in  einer  kleinen  Entfernung 
von  der  Spitze  der  Lippe  ist  ein  anderer  sol- 
cher Bart ,  und  neben  diesem  ,  am  Ende  der 
Lippe  befindet  sich  eine  Bürste  aus  sehr  lan- 
gen pnrpurnen  Faden,  so  ausserordentlich  zart, 
dass  die  leiseste  Luflerschütterung  sie  in  Be- 
wegung setzt ,  wo  sie  alsdann  leicht  auf  und 
ab  sich  bewegen,  wie  ein  Büschel  Fiden  ans 
einem  Spinnengewebe.   Von  diesen  letztge- 


derselben  Dicke,  andere  endigen  in  einem 
länglichen  Kolben,  so  dass  ,  wenn  die  Haare 
In  der  Luft  wogen  (und  sie  sind  niemals  ganz- 
lich in  Ruhe),  ein  Tbell  sanft  und  langsam 
auf  nnd  ab  sehwebt,  während  die  anderen 
dnreh  das  Gewicht  der  eicheiförmigen  Spitzen 
zu  einer  schnelleren  Schwingung  getrieben 
werden.  Dies  ist  jedoch  noch  nicht  Alles; 
die  Lippe  selbst  mit  ihrem  gelben  Filz ,  ihren 
beiden  Barten  nnd  ihrer  langen  purpurnen 
ist  mit  dar  Saale  durch  «in  so 
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Gelenk  verbunden,  dass  man  nur  darauf  zu 
blasen  braucht,  um  eine  schaukelnde  Be- 
wegung zu  erzeugen,  so  deutlich  und  laug  an- 
haltend, dass  man  zu  glauben  versucht  ist, 


es  sei  dieser  so  wenig  pflanzenähnlichen  Er- 
scheinung etwas  von  einer  thierischen  Natur 
eigen.  (Taf.  5288.) 

(F.  F.) 


III.  Notizen. 


1)  Meth  ode,  nm  Pfirsich-  und  an- 
dere Obstbäume  tragbar  zu  ma- 
chen. Herr  Croux  berichtet  im  Journal  cen- 
trale (1861  ,  pag.  250)  über  die  Arbeilen  des 
pomologtschen  Congresses  im  Herbste  1861 
in  Lyon.  Nachdem  er  über  einige  neue  aus 
Samen  erzogene  Früchte  gesprochen ,  spricht 
er  Ober  die  ausgezeichneten  Pfirsich-Spaliere 
in  den  Gärten  Lyons,  welche  bei  grösstcr  Re- 
gelmassigkeit eine  Breite  von  18  —  24  Fuss 
bei  einer  Höhe  von  9  Fuss  einnehmen.  Auf 
jeden  dieser  Bäume  rechnen  die  Gärtner  eine 
mittlere  Ernte  von  3  —  400  Früchten,  von 
denen  das  Hundert  an  Ort  und  Stelle  zu  15- 
20  Frcs.  verkauft  wird.  Bäume,  welche  nicht 
ordentlieh  tragbar  sind ,  werden  durch  Ein- 
setzen von  Fruchtaugen  zu  guten  tragbaren 
Bäumen  umgewandelt.  Herr  Luizet,  bei  dem 
dieses  Verfahren  in  grösserem  Maassstabe  an- 
gewendet wird,  benatzt  es  nicht  blos  für  Pfir- 
siche allein,  sondern  auch  fOr  alle  andern  Ar- 
ten von  Obstbäumen.  Bei  der  Cullur  des 
Pfirsichbaums  unter  Glas,  im  Norden  Deutsch- 
lands und  Russlands,  rouss  der  Nutzen  da- 
durch grosse  wenig  tragende  Bäume  frucht- 
bar zu  machen,  ein  noch  viel  grösserer 
•ein.  (E.  R.) 

2)  Reisende  in  Japan.  Kein  Land  ist 
in  den  letzten  paar  Jahren  fleissiger  besucht 
worden  als  Japan,  um  dessen  Pflanzenschätze 
auszubeuten.  Ausser  Veitch  Sohn ,  Wichura, 
Maximowicz,  ist  auch  der  bekannte  Fortune 
und  Dr.  Sicbold,  dahin  gegangen.  Fortune 
hielt  sich  längere  Zeit  in  der  Nähe  vonNanga- 
saki  auf.  Die  kleine  Inseln  Decima,  die  dort 
liegt,  war  lange  Zeil  der  einzige  Punkt,  auf 
welchen  die  Holländer  die  Erlaubniss  zur  Er. 
richtung  von  Facloreien  erhalten  halten ,  am 
von  hieraus  als  einzige  Nation  mit  den  Japane- 
sen iu  Verkehr  zu  treten.    Auf  einem  Felsen  i 


dieser  Insel  fand  Fortune  die  Namen  von 
Kaempfer  und  Thunberg  eingegraben,  den 
beiden  Männern,  denen  wir  die  ersten  botani- 
schen Nachrichten  aber  Japan  verdanken.  Von 
Dr.  Siebold  erzählt  Fortune,  dass  er  in  der 
Nähe  von  Nangasaki  mitten  unter  den  Japa- 
nesen lebe,  entfernt  von  Europäern,  and  dass 
seine  einsige  Gesellschaft  aus  Pflanzen  ,  Bü- 
chern and  Japanesen  bestehe.  In  seinem  Gar- 
ten colli virt  er  die  seltnem  Pflanzen  Japans, 
unter  denen  viele  in  Europa  noch  ganz  unbe- 
kannte sind.  Dr.  Siebold  spricht  die  Sprache 
Japans  geläufig,  ist  ein  Liebling  der  Einwoh- 
ner und  sagle  lächeld  zu  Fortune  beim  Ab- 
schied, dass  er  bei  seinen  Spatziergängen  in 
der  Umgegend  nicht  nothwendig  habe,  einen 
Revolver  zu  seinem  Schutze  bei  sich  zu  tra- 
gen. (Gard.  Cbron.) 

3)  Einfluss  des  Winters  1860  - 
1861  auf  die  Bäume  im  Kew-Garten. 
Die  Schädigungen ,  welche  dieser  Winter  un- 
ter den  Baumpflanzungen  der  Gärten  Englands 
verursachte,  war  sehr  bedeutend,  war  aber 
je  nach  den  verschiedenen  Lokalitäten  sehr 
verschieden.  So  haben  die  grossartigen  Arbo- 
reten in  den  Gärten  zu  Kcw  viel  weniger  ge- 
litten ,  als  Anpflanzungen ,  die  nicht  weit  da- 
von auf  den  andern  Ufern  der  Themse  sich 
befinden.  Dort  erfroren  z.  B.  ganze  Anpflan- 
zungen der  Deodora  -  Ceder ,  des  Viburnum 
Tinus  und  Lauras  nobilis,  Stechpalmen  (Hex), 
Rhododendron,  Araucaria  imbriata  etc.,  wel- 
che alle  zu  Kew  unbeschädigt  blieben.  Die 
übersichtliche  Zusammenstellung  gibt  die  fol- 
gende Liste : 

l)Pflanzen,  die  durch  die  Kälte  ganz 
getödtet  wurden. 

Cislus  alle  Arten,  mit  Ausnahme  der  unten 
bemerkten.  Thea  viridis.  Evonymu  japoniens. 
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Ceanothns  rigidos .  papillosos,  dentatus.  Ulex 
nana,  stricta.  Cerasus  ilicifolia.  Pbotinia  ser- 
rulata.  Stranvesia  glaucescens.  Eugenia  api- 
eulata.  Pernetlya  aogusUrolia.  Erica  arborea 
australis.  codonodet.  Hex  (aasine,  Dahoon, 
Perado,  cornuta,  microcarpa  Fonlanesia  phyl- 
liroides.  Ja?mmnm  Reevesii  8olanom  crispum. 
Fabiana  imbricata.  Qoercus  niven.  Pinns  Harl- 
wegii.  insignis,  radiala,  patula,  iinensis.  Co- 
preaios  Semper  virens,  fanebris.  thurifera,  üh- 
deana,  Govcniana,  Benthami.  Juniperus  tetra- 
gona,  flaccida.  Abiea  Brononiana ,  jeio6nsis. 
PlaUnoa  acerifolia  (jnnge  Pflanzen). 

2)  Bis    zum  Grunde  abgefrorene 
Pflanzen. 

Collelia  borrida,  cruciata.  Spiraea  pobea- 
cens.  Escallonia,  alle  Arien.  Hydrangea  querci- 
folia.  Picris  formosa.  Myrsine  retnaa.  Gri- 
selinia  lilloralis.  Arundinaria  falcata  Gyne- 
tium  argenteum. 

3)  Pflanten,   die  ganz  unbeschädigt 
blieben. 

Cunninghamia  sinensis.  Picea  bracleata. 
P.nus  auatralis.  Urix  Kaempferi ,  Biola  mel- 
densis.  Cryptomeria  japonica,  Lobbii.  Cupres- 
sus  Lawsoniana  *),  nulkaensi« ,  Mac-Nabiana, 
Kniglhiana,  maerocarpa.  Filzroya  patagonica. 
Libocedru»  ebilensia.  ReÜnospora  erieoides. 
Thuja  gigantea.  Cephalotaxns  Forlunei,  dru- 
pacea.  Dacridiam  Francklini ,  Saxe  •  Golhaea 
conspicua ,  lllicium  floridanum  ,  religiosum. 
Tasmannia  aromatica.  Mahonia  japonica,  in- 
termedia, Beniii.  Berberis  Wallicbiana ,  con- 
cinna.  Cistus  ladaniferus ,  laurifolius.  Acer 
villosom.  Hypericum  ublongifolium  Limonia 
Irifolia.  Skimmia  japonica.  Lauroola,  Catnellia 


•)  Was  ist  Cupressns  Lawsoniana?  Dem 
Ansehen  nach  nie  ein  Cupressns,  sondern  eine 
mit  Thuja  giganlea  oab  verwandle  Thuja ,  die 
aus  Califoraien  stammen  soll.  Wir  bitten  die- 
jenigen unserer  Leser,  die  Näheret  über  diese 
schone  Conifere  wissen,  um  Auskunft  Die  als 
Copr.  nutkaensis  aufgeführte  Pflanze  ist  wohl 
Chamaecyparis  nutkaensis,  in  den  Garten  als 
Thuiopt'is  borealis  verbreitet  und  in  Petersburg 
bis  Ober  den  8cbnee  noch  hart  (E.  R.) 
IL 


I  japonica.  Ceanotbos  integerrimns.  Colletia  ser- 
ratifolia.  Piptanthus  ncpalensis.  Spiraea  gran- 
diflora.  Boplenrnm  fmlicosum.  Weigelia  ro- 
sea,  amabilis.  Senccio  Cincraria.  Azalea  amoena. 
Arbutus  Menziesii.  Rhododendrum  glaucnm» 
eiliatom,  blandfordifolium,  Hodgsoni,  Falconeri, 
niveum,campbylocarpum.  WaHichii,  arboreum. 
Hex  latifolia.  Ligu«lrum  japonienm.  Polygo- 
nnm  vaccinifoliom.  Myrica  californica.  Quer- 
ens glabra.  Pagns  antaretica,  betnloides.  Cha- 
maerops  Fortnnei. 

(J.  D.  Hooker  in  Gardn.  Chron.  1861. 
pag.  830.) 

Wir  lassen  diesem  Verzeichnis*  ein  ande- 
re« folgen  von  Pflanzeu,  die  in  Edinbnrg,  wo 
dor  Thermometer  bis  auf  —  17*  K.  fiel,  nicht 
litten,  Für  die  milderen  Lagen  Deutchlands, 
der  Schweix  und  Russlands  hat  dieses  ein 
noch  grösseres  Interesse,  weil  wir  mit  Zuver- 
sicht hoffen  dürfen,  die  meisten  der  hier  nam- 
haft gemachten  Pflanzen  auch  da  zu  durch- 
wintern.   Es  sind  dies  die  folgenden  Arten: 

Abies  Donglasii,  Hookeriana,  Menziesii,  ob- 
ovatu.  Arthrolaxis  cupressoides.  Biota  vrien- 
talis  et  vor.  Ccdru*  Libani.  Chamaecyparis 
sphaeroidea.  Cryptomeria  Lobbii.  Cuprcssus 
Lawsoniana.  Juniperus  chincnsls ,  communis, 
japonica  ,  nana  ,  virginiana.  Picea  amabilis, 
bracleata,  cepAaloni'ra,  grandis,  nobilis,  >ord- 
manniana,  Pich  tu.  Pintapo.  Pinns  austriaca, 
Bankseana,  Beardsleyi,  Benthamiana,  Bun- 
geana, Cembra,  exeeUa,  Fremonliana,  Jeffreyi, 
Lanibertiana,  monticula,  Murrayana,  Pallatiana, 
Pinaster,  pondero^a,  pyrenaica ,  Sabiniana, 
Strobm.  Podocarpus  Koraiana.  Taxus  ad- 
pressa ,  baecata ,  Lindlcyana.  Thuja  gigan- 
lea, Menziesii,  oceidentalit ,  plicata.  Torreya 
Myrislica,  taxifolia.  Wcllingtona  gigantea. 
ßuxut  temperviren».  Cerasus  lusitanica.  Jledera 
Helix.  Hex  Aquifollum  und  einige  Abarten. 
h'almia  latifolia.  Rhododendron  catawbietue, 
caucasicum ,  maximum  et  var.  Yucca  glo- 
riose. 

Die  in  diesem  Verzeichnis«  cursiv  gedrnck- 
ten  Arten  sind  als  dauerhafte  in  deutschen 
Garten  schon  ziemlich  verbreitet.       (E.  R.) 

4)  Veredlang  der  Conifere  n. 
Ein  Correspondent  der  Revue  horlicole  «m- 
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pfleblt  zur  Veredlung  der  Coniferen  im  freien 
Lande  das  folgende  einfache  Verfahren.  Von 
Juli  bis  September  schneidet  er  nicht  zu 
starke  Zweige  zur  Veredlung  Man  cntblössl 
nun  die  Pflanze,  auf  welche  man  das  Edelreis 
setzen  will,  am  öronde  des  Stammes  von  der 
umgebenden  Erde.  Ein  Zoll  lief  unter  der  Erde 
macht  man  den  Einschnitt  zur  Veredlung,  setzt 
das  Edelreis  seitlich  an  ,  verbindet  gut  und 
häufelt  nun  die  Erde  wieder  um  den  Stamm 
an ,  ao  dass  der  Grund  des  Edelreises  von 
der  umgebenden  Erde  geschützt  ist.  Schon 
nach  einem  Monat  ist  das  Edelreis  vollstän- 
dig angewachsen.  —  (E.  R ) 

5)  Umwandlung  der  Arten.  Wie- 
der ist  eine  jener  nichtigen,  auf,  ohne  Kennt- 
niss  and  Akkuratesse  gemachten  Beobach- 
tungen begründete  Behauptung  in  sich  zusam- 
mengefallen. Ein  Arükel  des  Herrn  F.  v.  Her- 
der besprach  im  letzten  Jahrgange  der  Gar- 
tenflor« die  von  Buckmann  behauptete  Um- 
wandlung von  Glyccria  aquatica  in  Gl.  spec- 
tabilis  und  zeigte  die  grosse  Unwahrschein- 
lichkeit.  Jetzt  hat  Pror.  Decaisne  die  Versu- 
che wiederholt,  beide  Pflanzen  blieben  sich 
mittelst  Aussaat  treu  und  Buckmanns  Pflanze, 
von  der  Decaisne  Samen  erhielt ,  war  weder 
Glyceria  fluilans  ,  noch  G.  spectabilis,  —  son- 
dern Poa  8udctiea.  — 

Werden  Zeitschriften  von  so  bedeutendem 
Gewicht,  wie  die,  so  jene  Behauptungen  ei- 
nes Buckmanr.  für  baare  Münze  ausgeben, 
nicht  bald  beginnen  ,  —  die  Behauptungen 
solcher  Charaktere  gleich  von  Anfang  zurück- 
zuweisen ,  namentlich  wenn  die  vermeintlich 
gefundenen  und  frischweg  behaupteten  Thal- 
•achen  allen  Erfahrungen  von  soliden  Beob- 
achtern sofort  ins  Gesicht  schlagen.  — 

(E.  R) 

6)  Wirkung  des  Frostes  auf  die 
Pflanzen.  Nach  den  neuesten  Beobachtun- 
gen Nägeli's,  die  von  Karsten  bestätigt  wer- 
den ,  erweist  sich  der  schon  früher  von  Göp- 
pert  ausgesprochene  Salz  als  vollkommen  be- 
gründet, das*  nämlich  die  Gewebsparlhicn 
der  Pflanze  um  so  leichter  gefrieren ,  je  wäs- 
seriger deren  Säfle,  sowie  dass  solche  der 
Einwirkung  des  Frostes  um  so  länger  wider- 
stehen, jo  concentrirter  deren  Säfte  sind.  — 

CK.  R  ) 


7)  Karloffelkrankheit.  Ea  ist  ein 
neues  Werk  über  die  Kartoffelkrankbeit  von 
Dr.  A.  de  B  a»r  y  erschienen.  Der  berühmte 
Pilzkenner  gibt  uns  in  demselben  ein  klarea 
Bild  von  dem  Leben  des  Karloflelpilzes ,  der 
Peronospora  infestanls,  der  auch  nach  seiuer  An- 
sicht die  einzige  Ursache  der  Krankheit  ist.  Re- 
ferent hat  vom  ersten  Anfang  der  Krankheit  der 
KartofTel  den  gleichen  Standpunkt  der  Beur- 
teilung eingenommen  und  wird  das  vorzüg- 
liche Werk  de  Bary's  nächstens  den  Lesern 
dieser  Bialler  noch  einlasslicher  vorführen. 

(E.  R.) 

8)  Nachrichten   über  Japan*). 


Ueber  einige  der  auf  S.  337  des  letzten 
Jahrganges  erwähnten  Nadelhölzer  fügen  wir 
im  Auszage  nach  dem  Gardn.  Chronicle  noch 
das  Folgende  hinzu  : 

Sciadopytis  verlicillata  Sieb,  ot 
Zocc.  ist  ein  Baum  von  120  —  140  Fuas 
Höhe  und  pyramidalem  Wuchs.  Die  Angabe 
Siebold's,  dass  sie  einen  12 — 15  Fass  hoben 
Bosch  bilde,  ist  irrlhümlich.  Die  Bläller  sind 
4  Zoll  lang,  gleichen  denen  eines  Podocarpus 
und  stehen  in  Quirlen.  Es  ist  das  eine  Coni- 
ferc  von  ganz  cigcnthümlieben  Aussehen ,  die 
als  eine  der  schönsten  der  bis  jelzt  bekannten 
Arten  dieser  Familie  geschildert  wird. 

Abies  microsperma  Lindl.  Blät- 
ter einseitig,  linear,  schmal ,  flach ,  mit  aufge- 
setztem Spilzchen,  unterhalb  blaugrün  und  5 

—  7  Linien  (ragend ,  10  Linien  lang  und  '/« 
Linien  breit.  Zapfen  walzlicb ,  2'/«  Zoll  lang, 
2'/i  Zoll  im  Umfang,  blass  zimmeifarben ,  mit 
lose  gestellten,  an  der  Spitze  gezähnten  recht- 
eckigen Schuppen  und  sehr  kleinen  ovalen 
Bracteen  mit  aufgesetztem  Spilzchen.  Samen 
blass  zimineuarben,  1  Linie  Im  Durchmesser, 
mit  ovalen  spitzen ,  fast  gezähnten  ,  2  ünien 
engen  Flügeln. 

Wichst  zu  Hakodate  und  bildet  einen  40 

—  60  Fuss  hohen  Baum. 


*)  Karze  Auszüge  aas  einer  Reibe  von 
Berichten  von  Veitch  and  Fortune  im 
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Abiet  Teitcbii  Lindl.  Blätter  eintei- 
lig, stumpf,  aosgerandel  an  der  Spitze,  gekielt, 
unterhalb  blaugrfln  ,6  —  12  Linien  lang  ond 
Linien  breit.  Zapfen  fa»t  walzlich,  21/»  — 
7%  Zoll  lang ,  2'/,  Zolt  im  Umfang ,  mit  rest 
angedrückten  mondf&rmigen  ,  dicken  ,  gestiel- 
ten Schuppen.  Bractecn  »o  lang  als  die 
Zapfenachuppen ,  keilförmig,  mit  aufgesetztem 
Spitzchen.  Sannen  eckig,  mit  schwärzliehen 
Flügeln,  die  2  Linien  lang  ond  einen  schma- 
len gebogenen  Kamm  am  Grunde  tragen. 

Wfiehst  auf  dem  Fosi  Yama.  Der  Stamm 
wird  120  —  150  Puss  hoch  und  der  Baum 
sieht  in  seiner  Tracht  in  der  Milte  zwischen 
Abics  nobilis  und  Nordmanniana. 

Abies  Alcoquiana  J.  G.  Vcitch. 
Blätter  einseitig ,  linear,  schmal,  flach,  stumpf, 
ausgerandet ,  unterhalb  eoncav  ond  5  —  6  Li- 
nien tragend  .  blaugrän  ,  am  Grunde  gedreht, 
6  Linien  lang,  Linie  breit.  Zapfen  läng- 
,  2  Zoll  lang,  4  Zoll  im  Umfange,  mit  lo- 
,  stumpf  rhomboiditchen  gezahnelten  Schup- 
pen und  linearen  undeutlichen  Bracleen.  Sa- 
men zimrotbraun,  2  Linien  im  Durchmesser, 
mit  länglichen  4  Linien  laugen  Flögeln.  — 
Wächst  am  Berge  Fu»i  Yama  und  bildet  100 — 
120  Fuss  hohe  Bäume.  Verwandt  der  A  po- 
lita  Zucc,  von  der  sie  durch  schmalere  Zapfen, 
schmalere  Blätter  und  andere  Form  der  Zapfen- 
schoppen abweicht.  — 

Wir  fügen  diesen  Beschreibungen  noch 
einige  Notizen  bei,  die  Herr  Veilch  Sohn  über 
die  um  Hakodate  wachsenden  Coniferen  gibt. 
Um  Hakodate,  dem  nördlichsten  der  offenen 
Häfen  Japans,  sah  derselbe  nur  5  verschiedene 
Zapfenbänme,  nämlich  Pinns  Cembra(?),  Thujop- 
sis  dolabrata.Cryptomeria  japonica,  eine  noch 
neue  Abies  und  einen  Taxus,  der  der  T.  bac- 
cata  ähnlich  war.  Die  Thujopsis  scheint  schat- 
tige Lokalitäten  vorzuziehen,  denn  auf  solchen 
Lokalitäten  besass  sie  ein  viel  üppigeres  Laub- 
werk ,  als  der  vollen  Sonne  ausgesetzt.  Die- 
selbe wächst,  wo  Schnee  5  Monate  lang  den 
Boden  deckt  nnd  dürfte  aolche  in  England 
noch  vollkommen  hart  sein. 

6)  Bericht«  von  feitek. 

Herr  Veitch  spricht  sich  in  seinen  Briefen 
sehr  befriedigt  über  die  Freundlichkeit  und 
Zuvorkommenheit  der  Bewohner  Japans  aus.  I 


Dieselben  seien  ibm  stets  gerne  behilflich  ge- 
wesen, um  an  Pflanzen  zu  erhallen  ,  was  er 
gewünscht  habe.  Das  einzige  Hinderniss  für 
den  Sammler  sei  eben  der  gemessene  Befehl, 
der  Fremden  nur  erlaube  auf  kurze  Entfer- 
nungen die  freien  Häfen  zu  verlassen  und  die 
beständige  Aufsicht  der  Polizei,  deren  einzelne 
Beamte  ein  jeder  ein  Spion  gegennber  anderen 
wie  seinesgleichen  sei,  wodurch  das  heimli- 
che Eindringen  in  das  Innere  des  Landes  faal 
zur  Unmöglichkeit  werde. 

Nangasaki,  wo  sich  Veilch  längere  Zeit 
aufhielt,  liegt  so  reizend  ,  dass  Beisende,  die 
schon  einen  grossen  Theil  der  Welt  gesehen, 
erklärten,  dass  sie  keine  schöner  und  roman- 
tischer gelegene  Stadt  gesehen.  Berge  und 
Hügel,  bedeckt  mit  mannigfachen  Bäumen 
und  Slräuchern,  umgeben  die  Stadt  von  allen 
Seiten. 

In  den  Gärten  der  Japanesen  fand  Veitch 
viele  Pflanzen,  deren  wilden  Standort  er  nicht 
ermitteln  konnte. 

Von  Nangasaki  bot  sich  ihm  Gelegenbeil, 
nach  Kanagawa  zu  kommen,  das  südlich  von 
der  Hauptstadt  Jeddo  liegt  Jcddo  und  dessen 
Umgegend  darf  im  Allgemeinen  von  Fremden 
nicht  betreten  werden  und  nur  den  zugelas- 
senen Gesandtschaften  steht  dieses  Recht  zu. 
Herr  Alcock,  der  Briltische  Gesandte,  ver- 
schaffte aber  Herrn  Veitch  diese  Gelegenheit, 
indem  er  ihn  als  Botaniker  der  Briltischen  Ge- 
sandtschaft legiümirle  nnd  ihm  auch  unter  die- 
sem Titel  das  Recht  verschaffte,  eine  Expe- 
dition auf  den  in  der  Nähe  von  Jeddo  gelege- 
nen Vulkan,  den  Fusi  Yama  zu  begleiten,  der 
die  bedeutende  Höhe  von  14000  Fuat  er- 
reicht. Die  Expedition  bestieg  am  3.  October 
1860  diesen  Berg;  im  Ganzen  8  Europäer  nnd 
20  Japanesen,  und  Herr  Veitch  brachte  eine 
sehr  reiche  Ausbeute  an  Pflanzen  zurück.  Wir 
geben  den  Auszug  von  Herrn  Veilch's  Bericht 
Ober  die  Reise  zum  Berg  und  dessen  Be- 
steigung: 

Die  Vegetation  Japans  ist  merkwürdig  durch 
die  grosse  Mannigfaltigkeit  der  Bäume  ond 
Sträucher,  von  denen  »/♦immergrüne sein  mö- 
gen ,  wodurch  die  Gegend  selbst  in  den  Win- 
termonaten ein  sehr  frisches  lebendiges  Aus- 
sehen erhält.  Von  der  niedrigsten  Thalfläche 
bis  zur  Höhe  des  Berges  deckt  eine  üppige 
6  * 
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and  mannigfaltige  Menge  von  Baumen  and 
Sträuchern  denselben.  Die  höchsten  unter  die- 
sen sind  Nadelhölzer,  Eichen  und  Ahorne.  Sol- 
che von  geringerer  Höbe  sind  Linden,  Buchen, 
Erlen,  Kastanien  etc.  Die  Pinus,  welche  tbeils 
zur  Bepflanxung  längs  der  Haoplstrassen  ver- 
wendet werden,  werden  bis  150,  ja  selbst  bis 
180  Fuss  hoch.  Meilenweit  siebt  man  diese 
herrlichen  Bänmc  in  dieser  Weise  angepflanzt, 
wodurch  die  Landschaft  ungemein  belebt  wird. 
Die  in  nnsern  Gärten  genugsam  bekannte 
Cryptomeria  japonica  erreicht  mit  die  bedeu- 
tendsten Grössenverhällnisse.  — 

Der  7000  Fuss  hohe  Berg  Hakonc  ist  mit 
einem  dichten  Wald  von  Cryptomeria  ,  Thu- 
jopsis  dolabrata,  Biota  pendula  und  Relino- 
spora  obtusa  und  pisifera  bewachsen.  Thujop- 
ais  wird  hier  40  —  50  Fuas  hoch. 

Herr  Veilch  gibt  nun  eine  üebersiebt  der 
Pflanzen ,  die  er  am  meisten  verbreitet  fand, 
welche  wir  übergehen ,  da  die  einen  Arten 
genugsam  bekannt,  die  andern  uur  nach  den 
Gattungen  genannt  sind.  Das  Verzeichnis»  zeigt 
ans  aber  den  grossen  Reichlbum  von  Arten, 
die  durch  denselben  gesammelt  worden  sind. 
Am  Fusi  -  Yama  selbst  wachsen  bis  zu  2000 
Fuss  Höhe  die  Buche,  Eller,  Linde  etc.  Bis 
zu  6000  Foas  Abies  flrma,  bifida  and  Tsuga,  bia 
zu  8000  Fast  Höhe  Pinus  leplolepis  und  Pinns 
Larix  und  bis  zu  12000  Fuss  hoch  nur  noch 
zwergige  Pinus- Arten  als  vorragende  Typen. 
Von  12  —  14000  Fuss  Höhe  ist  keine  Vege- 
tation mehr. 

In  einem  besondere  Tagebuch  über  Be- 
steigung des  Fusi-Yaroa  (Card.  Chron.  1861, 
pag.  49)  berichtet  Veitch  noch  ausführlich 
über  die  Besteigung  selbst ,  über  Land  und 
Hinderniste  etc.  Diesem  Berichte  entheben 
wir  nur  einzelne  Notizen  von  allgemeinerem 
Interesse. 

Der  Fnsi-Yama  liegt  in  der  Provinz  Surunja 
aaf  der  Insel  Nippon.  Derselbe  itt  vulkani- 
schen Ursprung  sah.  aber  seit  mindestens  250 
Jahren  keine  Eruptionen  mehr  gehabt.  Dichte 
Wälder  decken  denselben  bis  zur  Höbe  von 
SOOO  Futs,  höher  hinauf  beginnen  die  Holz- 
pflanzen strauchig  zu  werden. 

Die  grosse  Pinus  leptolepis  tritt  hier  nur 
noch  alt  2  —  3  Fuss  hoher  Strauch  auf,  bis 
auch  diese  Zwerge  einige  tausend  Fum  höher 


vertchwindeu  and  mit  ihnen  fast  Jede  Vege- 
tation mit  Ausnahme  einiger  kleinen  Felsen- 
pflanzen.  Den  höchsten  Gipfel  des  Berges 
bildet  die  nakte  Lava  und  nirgends  bemerkt 
man  da  eine  Lokalitat,  wo  Pflanzen  über- 
haupt gedeihen  könnten.  Während  8  Mona- 
ten im  Jahr  ist  die  höchste  Spitze  mit  Schnee 
gedeckt.  Die  japanesischen  Schriftsteller  er- 
zählen, dass  dieser  den  Japaneten  heilige 
Berg  in  einer  Nacht  aus  den  Eiogeweiden  der 
Erde  emporgestiegen  sei  und  ihre  Bücher  ge- 
ben zahlreiche  Vorstellungen  von  dieser  Be- 
gebenheit. Tausende  von  Pilgrimen  besteigen 
daher  jährlich  den  Futi  -  Yama  ,  wo  auf  der 
Höhe  von  13977  Fots  noch  ein  Tempel  steht, 
während  die  höchste  Spitze  det  Berges  sich 
14177  Fuss  über  das  Meer  erhebt  Veilch 
beschreibt  die  Reise  zum  Berg  als  sehr  in- 
teressant,  die  Wege  tbcilt  mit  Pinas  Masso- 
niana  bepflanzt  und  die  Auasichten  auf  den 
Fusi -Yama  selbst  and  andere  Gebirge  ober 
alle  Beschreibung  reizend.  Der  Weg  führte 
unter  andern  über  das  Hakone-Gebirge,  wo 
in  eiuer  Höhe  von  6250  Fuss  die  Stadt  Ha- 
konc liegt,  in  der  einer  der  vielen  Japanischen 
Prinzen  seinen  Sitz  hat.  Erat  den  8.  Tag  nach 
ihrer  Abreise  erreichte  die  GeteUtchaft  die 
Spitze  det  Berget,  von  welcher  die  Autsicht 
eben  so  grossartig  als  schön  beschrieben 
wird. 

Wenn  wir  die  Berichte  det  Hrn.  Veitch  durch- 
gehen, dann  lallt  et  nnt  auf,  mit  welchem  Eifer 
dietcr  Mann  dort  geBammel  that,  wie  er  den  reifen 
Früchten  der  ausgezeichneten  Pflanzenformen 
betondert  nachging  und  diejenigen  Pflanzen 
die  er  nicht  in  Samen  erhalten  konnte,  in  Nan- 
gasaki  in  einen  Garten  pflanzte.  Da  er  alle 
teioe  Effecten  durch  Schiirbrncb  verloren,  liett 
er  sich  von  Japaneten  Waard'sche  Glaskasten 
constroiren,  am  solche  zum  Trantport  der 
Pflanzen  nach  Europa  zu  verwenden.  Zu 
allen  sammelte  er  ausserdem  getrocknete  Exem- 
plare als  Belegstücke,  nach  denen  Lindley 
schon  einen  Theil  der  von  ihm  neu  entdeck- 
ten Pflanzenarten  beschrieben  hat.  So  wird 
der  thälige,  gewandte,  kenntnissreiche  und 
energische  Engländer,  diesmal  wieder  allen 
andern  dorthin  gegangenen  Forschern  zuvor- 
kommen and  für  den  Gartenbau  die  bedeu- 
tendsten  Erwerbungen    von    allen  machen. 
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Lindley  Mft  von  seinen  Sammlungen  ,  dais 
scitd  ein  d o  r ch  0  o  u  ^  1  ft  s  0& l  \ f o rn  i  c  n  ( u  r  d  1 6  t*  ü 
ropaischen  Gärten  erschlossen  ward,  nicht 
mehr  so  reiche  und  interessante  Sammlungen 
für  Europäische  darion  importirt  wurden ,  als 
jetzt  durch  Veitcb  und  R.  Forlane,  dessen  Be- 

cj  Berichte  von  Fortune. 

Herr  Forlane  gibt  in  einem  Bericht ,  den 
er  Ober  seinen  Besuch  bei  Dr.  Siebold  in  der 
Nähe  von  Nangasaki  an  daa  Gerdener1!  Chro- 
nicle  eingesendet  halte ,  Notizen  ,  ans  denen 
hervorgebt,  dass  die  Liebhaberei  für  Garten- 
bau bei  den  Japanesen  ziemlich  allgemein 
ist  - 

Die  Strassen  in  Nangasaki  sind  breit  und 
rein  und  stechen  angenehm  von  den  Strassen 
der  grossen  Städte  Chinas  ab.  Als  Früchte 
siebt  man  feilgeboten  Diospyros  Kaki ,  Birnen, 
Orangen,  Nasse  der  Salisburia,  Wallnüsse,  Ei- 
cheln ,  —  als  OemOse  ,  Carotten ,  Zwiebeln, 
Tu  mips,  Wurzeln  von  Nelumbium,  Zwiebeln 
von  Lilien.  Ingwer,  Arom  esculentum,  Yams- 
wurzeln ,  Bataten  und  eine  Wurzel  Gobbo 
(Lappa  edulis).  — 

Jedes  Haus  von  einigem  Ansehen  besitzt 
einen  kleinen  Garten,  oft  allerdings  sehr  klein 
aber  hübsch  angelegt  und  viel  zur  Zufrieden- 
heit und  dem  Wohlsein  der  Familien  beitra- 
gend. Ueberall ,  wo  Fortune  eintrat  um  die 
Girten  zu  besehen ,  ward  er  von  den  Be- 
sitzern mit  viel  Höflichkeit  empfangen.  Das 
Terrain  dieser  Garten  ist  uneben  gelegt,  kleine 
Hügel  von  Torf  sind  mit  den  von  den  Japa- 
nesen so  geliebten  Zwergbäumen  aller  Art 
bepflanzt ,  die  durch  den  Schnitt  so  klein  ge- 
halten werden  und  kleine  Bassins  sind  von 
Gold-  und  Silberfiscben ,  sowie  von  Schild- 
kröten belebt.  Oft  sind  diese  Gärten  nicht 
grosser  als  ein  grosses  Zimmer,  aber  immer 
sind  sie  hübsch  gehalten.  Die  am  meisten  ge- 
bauten Pflanzen  sind  Cycas  revolula,  Indische 
Azaleen,  der  niedrige  panachirte  Bambus,  Co- 
niferen,  Rhapis  flabelliformis  und  einige  Farn- 
kräuter. 

Wenn  dieses  die  Garten  der  arbeilenden 
Klasse  sind,  so  besitzen  die  vermöglichern  an- 
gesehenen Japanesen  eine  andere  Art  von 
Girten,  die  für  unsere  Begriffe  allerdings  noch 


klein,  bis  auf  \4  Aeker  Inhalt  haben  mögen. 
Auch  hier  ist  das  ganze  Terrain  bewegt.  Hü- 
gel und  kleine  Teiche  sind  gebildet  etc.  In 
einigen  derselben  sah  Fortune  Azaleen  von 
solcher  Grösse,  wie  solche  in  China  und  Eu- 
ropa nicht  existiren.  Eine  derselben  mase  40 
Fuss  im  Umfange.  Farfugium  grande  und 
ausserdem  viele  in  Europa  noch  unbekannte 
buntblätterige  Pflanzen  sieht  man  hier  ausser- 
dem angebaut  In  einem  dieser  Gärten  bei 
Herrn  Mslots  ki,  einem  netten  gebildeten 
Japanesen  von  mittlerem  Aller,  war  eine  Samm- 
lung von  Pflanzen  in  Töpfen  auf  Stellagen  auf- 
gestellt, so  die  schone  Sciadopilys  verticillata, 
Relioosporen ,  Thujopsis  dolabrata,  buolblal- 
terige  Laurus,  Bambusa ,  Oronuura,  Hoya  etc. 
Auch  eine  Sammlung  von  Vögela,  Gold-  und 
Silberfasanen  und  botanische  Bacher  mit  Ab- 
bildungen sab  Fortune  beim  gleichen  Manne, 
der  auch  mit  Freundlichkeit  alle  Pflanzen,  die 
er  doppelt  besass,  millheille. 

In  dem  reizend  gelegenen  Garten  Siebold's 
sah  Fortune  fast  alle  Pflanzen,  die  Siebold  in 
seiner  Flora  japonica  beschrieben  ,  angebaut 
und  ausserdem  viele  neue  noch  unbeschrie- 
bene Arten,  so  namentlich  viele  bnnlblilterige 
Pflanzen  aus  den  Gattungen  Thuja,  Elaeagnus, 
Juniperus  ,  Bambusa ,  Podocarpus  ,  Cameil  ia, 
Eurya  etc. 

In  einem  grössern  Maassslabe  werden  im 
Sommer  Reis,  Mais.  Polygonum  tataricum,  — 
im  Winter  Weizen,  Gerste  und  Rüben  auf  den 
trocknem  Bodenarien  angebaut.  Von  Biu- 
men  sieht  man  den  Japanesischen  Wachs- 
baum (Rbus  succedaneum)  in  grösserer  Aus- 
dehnung an  den  Abhingen  der  Hügel  ange- 
pflanzt. Im  Herbst  färben  sich  die  Blitler  wie 
bei  dorn  Chinesischen  Wacbsbaum  (Stillingia 
sebifera)  tief  blolrolh.  In  der  Nihe  der  Tem- 
pel sah  Fortune  mächtige  Bfiume  vom  Cam- 
pherbaume (Lauras  Camphora). 

(Gard.  Chron.  pag.  289  n.  312.  18B1.) 

Später  besuchte  Forlune  auch  die  Han- 
delsgärten  Jeddo's,  der  Hauptstadt  Japans  und 
erzählt  von  diesen  die  folgenden  interessanten 
Details  : 

Wie  Veitcb  sab  er  diese  Gärten  durch 
Vermittlung  des  Englischen  Gesandten  in  Be- 
gleitung von  zwei  Japaneaischen  Polixei-Om- 
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Diese  Handelsgärlen  liegen  ausserhalb 
der  Stadt.  Die  einzelnen  Gärten  mögen  einen 
Raum  von  2  —  3  Acker  Land  in  Anspruch 
nehmen  und  zu  Su-mee-yah  ziehen  sich 
dieselben  auf  eine  Länge  von  3  englischen 
Meilen  längs  des  Meeres  hin.  Das  Haus  des 
Eigentümers  Hegt  gemeiniglich  im  I  nlrura 
des  Gartens  und  ein  gewundener  zierlicher 
Weg  fährt  zu  solchem.  Zu  beiden  Seiten 
des  Wegs  sind  die  harten  beliebten  Zierbäume» 
besonders  aber  zwergartig  geschnittene  For- 
men in  den  Grund  gepflanzt.  Der  kleine  zier, 
liehe  Taxus  cuspidala ,  den  Fortune  schon 
früher  aus  China  in  England  eingelfihrt  hat, 


benutzt.  — 

Die  in  Töpfen  cultivirten  Pflanzen  werden 
immer  in  der  Nähe  dos  Wohnhauses  gehalten 
und  gemeiniglich  mit  einem  Zaun  aus  Bambus 
umgeben.  Dieselben  werden  ähnlich  wie  in 
Europa  culüvirt.  Glashäuser  kennt  aber  der 
japanesische  Gärtner  noch  nicht.  Wahrend 
der  kalten  Jahreszeit  stellt  er  seine  zarleren 
Pflanzen  in  Schuppen  und  Zimmer  und  schützt 
sie  hier  vor  der  Ungunst  der  Jahreszeit.  Hier 
sah  Fortune  auch  einzelne  Pflanzen  Süd-Ame- 
rika's  in  Cultur,  wie  Cactus,  Alm:-  etc.,  welche 
ihren  Weg  in  die  Gärten  China'«  noch  nicht 
gefunden  haben. 

In  den  einzelnen  Gärten  werden  gewisse 
Pflanzen  in  sehr  grosser  Masse  gezogen.  So 
sah  Fortune  in  einem  der  Gärten  eine  grosse 
Zahl  von  Exemplaren  eines  Acorus  mit  lief 
grünen  Blättern ,  welche  alle  in  hübsche  Por- 


cellantöpfe  gepflanzt  waren,  and  in  jedem  der« 
selben  oben  noch  mit  einem  kleinen  Krystall- 
felsen  aus  Agat  geschmückt,  welches  einen 
ganz  guten  Effect  hervorbrachte.  Einrichlun- 
gen    zor  Beschattung  und  zum  Schatz  vor 


Auf  der  nordöstlichen  Seite  Jeddo's  liegen  die 
nicht  weniger  ausgedehnten  Handclsgärtnereien 
von  Dang-o-zaka,  Diese  liegen  in  einem  rei- 
zend gelegenen  Thalc.  An  den  Hügeln  findet 


Japanesen  häufig  besucht  wird.  In  den  hier 
gelegenen  Gärtnereien  werden  ganz  besonders 
Pflanzen  mit  bunten  Blättern  mit  grosser  Lieb- 
haberei gezogen.  Unter  diesen  findet  sich 
viel  Neues  für  unsere  Gärten.  Während  in 
Europa  erst  seit  Kurzem  die  Liebhaberei  für 
Pflanzen  mit  bunten  Blättern  erwacht  ist, 
scheint  in  Japan  schon  seit  1000  Jahren  die 
Cultur  und  Erziehung  dieser  Pflanzen  von  den 
dortigen  Gärtnern  betrieben  worden  zu  sein. 
Als  solche  bunlblätlcrige  Pflanzen  der  Gärten 
Jeddo's  nennt  Fortune  die  verschiedenen  Arten 
der  Gattungen  Pinns,  Janiperus  .  Retinospora. 
Podocarpus ,  lllicium  ,  Andromeda ,  Karra, 
Elaeagnus,  Pillosporum  ,  Evonymos,  Aralia, 
Lauras,  Salisburia,  Aucuba,  Orontium,  selbst 
eine  Orchidee  und  eine  Palme  mit  gestreiften 
Blättern  .  Camellien  and  Theebäume  mit  sol- 
chen und  die  schönste  Conifere  Asiens,  die 
Sciadopjrtis  verticillata  mit  golden  gestreiften 
Blättern. 

(Card.  Chron.  pag,  576.  1861.) 


IV.  Literat  rr. 


1)  L  o  r  e  n  z  ,  Dr.  J.  L  ,  Bericht  über  die  Be- 
dingungen der  Aufforstung  und  Cultivirung 
des  Kroatischen  Karslgebirges.  Wien  1860, 
bei  Auer. 

Es  gibt  diese  interessante  Schrift  zuerst  eine 
Schilderung  der  Beschaffenheit  des  Bodens 
und  der  Vegetation  des  Küstengebirges  ,  das 
sich  von  Fiume  aas  südlich  an  der  Kroati- 
schen Kflste  hinzieht.   Früher  war  der  Ab- 


hang des  Gebirges  bis  zur  Küste  bewaldet. 
Jetzt  decken  nur  noch  den  Scheitel  des  Ge- 
birges und  die  Nord-  und  Südabhfinge  Wald. 
Die  andern  Waldungen  sind  im  Laafe  der 
Zeit,  wie  an  so  vielen  andern  Orten,  schonungs- 
los zerstört  worden  und  nur  zum  kleinen 
Theil  haben  dafür  andere  Culturen  den  Boden 
in  Anspruch  genommen.  Der  Verf.  zeigt  nun, 
Hass  für  den  grössten  Theil  der  Abhänge  des 
Karstgebirges  auch  jetzt  Bewaldung  die  beste 
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and  einzige  Art  der  Coltur  sei.  welebu  Aussicht 
nuf  Ei  folg  habe,  zeigt,  dasa  diese  Wiederbewal- 
dung  mögl.ch  and  gibt  die  Mittel  und  Wege 
an,  wie  solche  erzielt  werden  könnte.  — 

Herr  L.  tbeilt  denGebirgsabhang  in  3  Stu- 
fen. Die  oberste  derselben  sollte  ausschliess- 
lich bewaldet  werden. 

Die  mittlere  Stufe  könnte  theils  bewaldet 
werden,  theils  würden  sich  die  günstigem  Lo- 
kalitäten zum  Anbau  von  Mais,  Wein,  Nuss- 
ond  Obstbäumen  eignen. 

Die  unterste  Stufe  eignet  sich  vor  Allem 
zur  Caltnr  des  Oelbaams.  Neben  diesen  ist 
jetzt  schon  Weinbau  das  vorzüglichste  Pro- 
di«. 

Die  Cultur  von  Mandel-  ood  Pfirsichbäu- 
men, Nussbäumen,  Kirschen,  Mais,  Waizen 
etc.  könnte  aicb  diesen  anschliessen.  - 

(E  R.) 

2)  Abbildungen  Wflr  tl  emb  ergisc  h  er 
Obstsorten.  Zweite  Abtbcilung.  Eine 
Sammlung  vorzüglicher  Steinobst/rächte: 
Kirschen,  Pflaumen,  Aprikosen 
and  Pfirsiche.  Im  Auftrag  der  KgL 
Wfirltemborgiscben  Cenlralstelle  für  die 
Landwirtschaft  herausgegeben  von  Eduard 
Lncas,  K.  W.  Garteninspector  etc.  Mit 
24  Abbildungen  in  Farbendruck  auf  6  Ta- 
feln. Stuttgart,  Verlag  von  Ebner  und  Sea- 
bert  1861. 

Diese  zweite  Abtheilang  bildet  eine  wür- 
dige Folge  der  „Wärltenbergischcn  Kernobsl- 
sorten"  von  demselben  Verfasser,  und  bildet 
im  Verein  mit  Single'»  Trauben  ein  in 
Deutschland  einsig  dastehendes  schönes  Werk, 
bei  dessen  Anblick  man  nur  bedauert ,  dass 
es  nicht  umfassender  iat  und  alle  wichtigeren 
Obstsorten  behandelt,  was  naturlich  dem  Bu- 
ch« nicht  zum  Vorwurf  gereicht ,  sondern  nur 
ein  schöner  Wunsch  ist.  Der  Zweck  dieses 
schönen  Werkes  war  zunächst,  die  Württem- 
berger Obstsorlen  für  Württemberger  bekannt 
zu  machen  und  zu  beschreiben.  Hiermit  ist 
natürlich  seine  Bedeutung  für  die  übrige  Welt 
nicht  aasgeschlossen  ,  denn  in  der  Pomologie 
und  Obslbaumzacht  geht  es  wie  in  jeder  Wis- 
senschaft, dass  aas  dem  Einzelnen  das  Ganze 
aufgebaut  wird. 

Der  Text  enthält  eine  Einleitung  Ober  Cul- 


tur und  Vei breitung  der  abgebildeten  und  be- 
schriebenen Obstsorten,  mit  besonderer  Be- 
ziehung auf  Württemberg ,  hierauf  folgt  eine 
genaue  Beschreibung  der  abgebildeten  Sorten, 
mit  Angabe  ihrer  Reifezeil,  und  ihrer  Ver- 
wendung. Die  Abbildungen  der  24  SieinobsU 
aorlcn  sind  sehr  schön  und  naturgetreu.  Bei 
den  Kirschen  sind  nur  die  Blätter  allzubeil  ge- 
halten. Sie  enthalten  8  Kirschen,  8  Pflaumen, 
0  Pfirsiche  and  2  Aprikosen.  Unter  den  Pfir- 
sichen ist  eine  in  Württemberg  aus  Samen 
gezogene  Sorte  ,  Prinzessin  Marie  von  Würt- 
temberg, und  die  in  St.  Florian  von  Schid- 
berger  gezogene  Pfirsich  Forst  Schwarzenberg 
Beide  sollen  vorzüglich  sein,  and  weisen  aber- 
mals dahin,  der  Pfirsichzucht  aus  Samen  mehr 
Aufmerksamkeit  za  schenken,  am  härtere,  für 
das  Klima  einer  Gegend  geeignete  Sorten  so 
erziehen  ,  und  überhaupt  die  Pfirsich  mehr  in 
den  Obstgärten  einzuführen.  Nichts  ist  leich- 
ter als  dies,  denn  in  einem  Jahre  werden  Sa- 
menpflanzen 2  —  3  Fuss  hoch,  und  tragen 
oft  schon  im  dritten  Jahre.  Erfrieren  sie  ein- 
mal ,  so  ist  es  ein  Leichtes ,  aus  Samen  sich 
Ersalzbäume  heranzuziehen.  (J.j 

3)  Wegweiser  durch  Liebensteins 
and  Altensteins  Umgebungen. 
Mit  einer  Wegkarte.  Von  P.  Niemever, 
herzoglichem  Hofgärtner  auf  Altenstein. 
Meiningen  1861. 

Ist  auch  das  Büchelcben  dieses  Titels  ei- 
gentlich für  Touristen  and  Liebensteiner  Ba- 
degäste berechoel,  so  liegt  doch  ein  Wegwei- 
ser durch  einen  der  schönsten  Parke  Mittel- 
teldeulschlands  unserem  Interesse  nicht  so 
fern,  dass  wir  ihn  ganz  unbeachtet  lassen 
sollten.  Reisende,  welche  nach  Thüringen 
kommen,  werden  weist  das  schöne  Altenslein 
besuchen,  mit  seinen  schönen  Blamengärlen, 
dem  Park  mit  herrlichen  Buchenwäldern, 
den  seltsamen ,  grotesken  Dolomilfelsen  und 
seiner  wunderbaren  Höhle  mit  den  mächtigen 
domartigen  Gewölben  und  der  unterirdischen 
Wasserfahrt ,  and  in  diesem  Falle  wird  ihnen 
dieser  Wegweiser,  welcher  in  jeder  Bach- 
handlung Thüringens  und  im  Bad  Liebenstein 
selbst  za  bekommen  ist,  ein  sehr  nützlicher, 
angenehmer  Führer  sein.  Man  erreicht  Alten - 
stein  and  Liebenslein  am  schnellsten,  von  Ei- 
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scnach  dir  Thüringer  Bahn  verlassend ,  aof 
der  Werrabahn  bis  Immelborn,  oder  man  gebt 
durch  die  berühmten  Tbiiler  and  Höhen  bei 
Eisenach  zu  Fuss  darch  den  prächtigen 
Schweinaer  Grand ,  oder  man  verlSsit  schon 
vor  Eisenach  bei  dem  Haltplatz  Wutha  die 
Bahn  and  geht  Ober  den  viel  berühmten  Ort 
Ruhla  naeh  Allenatein.  Wer  vom  Tbüringer- 
wald  kommt,  geht  vom  Inselberg  dahin  ;  von 
Süden  kommend,  hält  man  ebenfalls  bei  Immel- 
born. (J.) 

4)  Die  Primulaceen.  Beschreibung  der 
in  uniern  Gärten  eingebürgerten  Gattungen 
Primula,  Auricula  und  Cyclamcn.  Ein  Hand- 
bach für  Freunde  dieser  lieblichen  Zierpflan- 
zen ,  herausgegeben  von  Joseph  Kraty.  Mit 
4  Talcln  in  Farbendruck.  Tübingen  1861. 
Verlag  der  Laupp'scben  Buchhandlung. 

Zu  Ende  des  vorigen  und  zu  Anfang  des 
jetzigen  Jahrhunderts  waren  Bücher  über  Au- 
rikel alljährliche  Erscheinungen,  aber  die  Mode, 
welche  diese  Blamen  fallen  licss,  machte  die- 
ser Literatur  ein  Ende,  was  auch  sehr  gut 
war ,  denn  diese  Bücher  waren  meist  sehr 
schlecht.  Wenn  daher  ein  neuer  Schriftsteller 
wieder  etwas  über  diesen  Gegenstand  schreibt, 
•o  bringt  er  ohne  Zweifel  etwas  Neues  nach 
so  langer  Pause.  Im  Bezug  auf  Aurikel  und 
Primel  (Garlenprimel)  ist  dies  nun  zwar  kaum 
möglich  ,  indem  sie  schon  in  früherer  Zeit  in 
grosser  Vollkommenheit  ausgebildet  waren, 
aber  die  alten  Bücher  sind  nicht  zur  Hand 
und  in  ihrer  kleinlichen  Weitliuftigkeit  für 
ons  kaum  geniessbar,  daher  müssen  die  zahl- 
reichen Freunde,  welche  die  genannten  Pflan- 
zen  stets  behalten  haben  and  die  neuerdings 
sieh  noch  vermehrten ,  seitdem  die  vernach- 
lässigten Blumen  wieder  za  Ehren  gekommen, 
•leb  Irenen ,  ein  zeitgemässes  Lehrbuch  in  die 


Hände  za  bekommen.  Und  ein  solches  ist  es. 
Dazu  fügte  der  Verfasser  noch  die  Chinesi- 
schen Primel  und  ihre  Coltur,  sowie  die  Cycla- 
men  in  eingehender  Besprechung.  Vier  Tafeln 
Farbendruck  die  Englische  und  Laiker  Aurikel, 
und  22  Sorten  von  Cyclamen  enthallend,  sind 
sehr  schön  ausgeführt  und  es  sind  die  Cycla- 
men wirklich  kunstvoll  dargestellt  Wir  em- 
pfehlen das  schöne  wohlfeile  Büchlein  allen 
Blumenfreunden.  Merkwürdig  und  fast  spass- 
haft  erscheint  uns  das  neue  8ystem  der  Au- 
rikel des  Verfassers.  Wir  massen  uns  zwar 
nicht  an,  etwas  davon  za  verstehen  oder  gar 
ein  Besseres  zn  wissen ,  haben  auch  nichts 
gegen  die  Haupleintheilung,  rinden  aber  die 
Gruppen-  und  Untergruppenbenennang  der  er- 
sten zwei  Klassen  mit  Eigennamen  —  bei 
aller  Achtung  der  Träger  dieser  Namen  — 
höchst  sonderbar  Wenn  man  ganze  Gruppen 
Bellermann,  Haage  ,  Benary,  Moscbkowilx, 
Jühlke,  Hcubner ,  Weissmantel  nennt .  so  gibt 
dies  sicher  keinen  Begriff  von  denselben.  In 
einem  System  müssen  die  Haaptbenennungen 
immer  bezeichnend  sein.  Der  Verfasser  hätte 
der  beabsichtigten  Ehrenbezeugung  der  genann- 
ten Männer  wohl  auf  andere  Weise  Ausdruck 
geben  können.  —  Falsch  und  irre  leitend 
ist  der  Titel  des  Buches.  Er  lässt  auf  eine 
botanische  Arbeil  schlicssen ,  zieht  den  Blu- 
menliebhaber nicht  an,  und  verführt  vielleicht 
gar  hie  und  da  einen  Botaniker,  dass  er  das 
Bnch  kommen  lässt.  Die  Primulaceen  umfassen 
bekanntlich  eine  Menge  von  Gartenpflanzen, 
darunter  solehe,  welche  mit  gleichem  Rechte 
wie  Cychmen  Aufnahme  verdient  hätten.  Hier 
aber  werden  nicht  einmal  die  in  Gärten  cnl- 
tivirten  wirkliehen  Primnla  genannt  Dies  laut 
jedoch  dem  Werth  des  Boche«  keinen  Ab- 
bruch, ond  lag  nicht  in  des  Verfassers  Ab- 
sicht. (J.) 
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t)  Abgebildete  Pflanzen. 

A)  C  h  e  \  1  d  o  d  I  u  in    u  d  1  f  I  o  r  u  m   Sieb,  et   Z  u  c  c. 

(Siebe  Tat.  365.) 

Papaveraceae. 


Cb.  uniflorum  Sieb,  et  Zucr.  in  Abh. 
der  Acad.  d.  Wias.  zu  Manchen  1845, 
pag.  171. 

Hylomecon  vernalis  Maxim,  prim.  fl. 
arour.  pag.  36,  tab.  3. 

Die  beistehende  Pflanze  ward  von 
Maximowicz  zu  einein  neuen  Genus  er- 
hoben. Es  Hegt  hierzu  aber  nicht  ein 
einziger  Grand  vor,  denn  auch  die  Tracht 
aelgt  von  Chelidoniuin  nicht  mehr  Ab- 
weichendes ,  wie  gute  Arten ,  die  sich 
von  andern  wirklich  unterscheiden.  Eben- 
so erscheint  es  uns  nicht  gerechtfertigt, 
dass  Maximowicz  auch  den  von  Siebold 
und  Zuccarini  gegebenen  Artennamen 
veränderte,  da  ein  einmal  gegebener  Ar- 
tenname, wenn  nicht  wichtige  Gründe 
vorliegen,  für  alle  Zeiten  beibehalten 
werden  muas.  Den  Gebrauch  der  Au- 
toren, hinter  alle  Arten  einer  abgeschie- 
denen Gattnng  ihre  eigene  Autorität  zu 
setzen,  ist  schon  kürzlich  von  Heer  (III. 
Bd.  Tertiärflora)  und  später  vom  Refe- 
renten (Flora  ussuriensis)  besprochen 
worden.    Es  Kit  das  ein  Missbrauch,  der 

m.  1862. 


sich  allgemein  eingenistet  hat  und  der 
dem  ältem  Rechte  des  Entdeckers  oder 
des  Autors,  der  die  Art  zuerst  beschrieb, 
zu  nahe  tritt.  Will  man  deutlicher  sein, 
so  kann  der  Autor  der  Gattung  in  Pa- 
ranlhese  noch  beigefügt  werden;  aber 
es  sollten  die  Systematiker  aller  Länder 
sich  in  dieser  Beziehung  einigen,  dann 
würde  vielleicht  auch  so  Mancher  veran- 
lasst ,  einen  alten  guten  Gattungsbegriff 
nicht  aufzugeben  und  dafür  neue  unnatür- 
liche künstliche  Gattungen  zu  schaffen, 
die  oft  kaum  den  Werth  von  Sectionen 
haben. 

Das  Ch.  uniflorum  Sieb,  et  Zucc. 
ward  von  Siebold  schon  früher  in  Japan 
entdeckt  und  ist  vielleicht  mit  Ch,  ja- 
ponicum  Thbrg.  identisch.  Sollte  letz- 
tere* sich  herausstellen,  so  müsste  un- 
serer Pflanze  der  Name  Thonbergs  wie- 
der zurückgegeben  werden.  — 

Von  Ditmar,  Raddc  und  Maack  ward 
es  im  Amurgebiet  gesammelt,  wo  diese 
Pflanze  schon  Ende  Mai  in  voller  Blüthe 
ist.    Es  ist  eine  1  —  Vj%  Fuss  hohe 
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Perennie  mit  fleischigen,  kriechenden 
Wurzeln,  deren  Spilze  den  Stengel  und 
ein  Warzelblatt  entsendet,  das  fast  eben 
so  lang  als  der  Stengel  und  wie  dieoer 
kahl.  Blätter  zweijochig  einfaeh  gefie- 
dert, nur  das  eine  der  oberen  Stengel- 
blätter 3theilig.  Blättchen  sitzend,  lfing- 
lich-oval,  doppelt  gezähnt  oder  fast  ein- 
geschnitten gezähnt.  Blüthenstiele  ein- 
blumig, zu  1  —  2  in  den  Achseln  der 
obersten  Blätter,  lose  behaart.  Blumen 
goldgelb,  gross;  Blumenblätter  4,  fast 


kreisrund,  nahe  an  Zoll  lang.  Schote 
viel8amig.    Narbe  21appig. — 

Eine  hübsche  Perennie  ,  die  wegen 
ihres  frühen  Flors,  wegen  des  niedrigen 
Wuchses  und  grossen  goldgelben  Blu- 
men Empfehlung  verdient. 

Erklärung  von  Tafel  355. 

a.  Ein  Wurzelkopf 

b.  Eine  Schote  nach  dem  Aafapringen. 

(E.  R.) 


b)  lila  pateis  All  vir.  kernesina. 

(Siehe  Tai.  356,  Fig.  1.) 
I  r  i  d  e  a  e. 


I.  patens  Ait.  hört.  Kew.  I.  ed.  pag. 
59.  Bot.  Mag.  tab.  522.  Ixla  filiformis 
Vent.  h.  Cels.  tab.  48.  Redoute  LH.  tab. 
SO.  - 

Die  beistehend  abgebildete  Ixia  un- 
terscheidet sich  von  der  Stammart  der 
I.  patens ,  wie  solche  tab.  522  im  Bo- 
tanical  Magazine  abgebildet  ist,  durch 
die  einfarbigen,  glänzend  carnioisinfar- 
benen  Blumen,  während  die  der  Stamm- 
art im  Centrum  ein  weisses  Auge  tra- 
gen. Unsere  Pflanze  i?t  die  gleiche  Form, 
welche  Ventenat  und  Redoute*  als  I.  fili- 
formis abgebildet  haben. 

Wir  erhielten  dieselbe  als  I.  cratc- 
roides  Ker  Bot.  Mag.  (ab.  594,  welche 
letztere  Art  sich  aber  durch  die  Narbe 
unterscheidet,  die  länger  als  die  Anthe- 
ren,  ferner  durch  ausgebreitet  abste- 
hende Staubläden,  eine  sehr  kurze  Röhre 
der  Blumenkrone  und  breitere  Blätter 
derselben. 

Die  Ixia- Arten  stammen  alle  vom 
Vorgebirge    der   guten  Hoffnung   und  J 
werden  nebst  den  Arten  der  Gattungen  ' 


Tritonia.  Sparaxis,  Babiana  etc.  gegen- 
wärtig nur  zu  selten  in  unsern  Gärten 
cultivirt.  Wirklich  finden  sich  unter  den 
Arten  dieser  Gattungen  manche  ganz 
ausgezeichnet  schönblühende  Pflanzen, 
die  im  vollen  Maasse  die  Liebhaberei 
verdienten  ,  mit  denen  sie  früher  culti- 
virt wurden.  — 

Wir  haben  schon  früher  darauf  hin- 
gewiesen ,  dass  auf  dem  Continente  nur 
von  L.  Van  Houtte  in  Gent  diese  schö- 
nen Pflanzen  jetzt  noch  mit  Liebhaberei 
cultivirt  werden.    Die  Cultur  derselben 
ist  ziemlich  einfach.  Im  Sommer  müssen 
die  Zwiebeln  ruhen,  indem  die  Töpfe 
nach  dem  Abblühen  an  einem  luftigen, 
vor  Regen  geschützten  Ort  gestellt  wer- 
den, wo  sie  gar  nicht  begossen  werden. 
Im  Spätherbst  werden  die  Zwiebeln  aus 
den  Töpfen  genommen  und  in  frische 
Erde,  nämlich  eine  Mischung  aus  Laub- 
erde, Lehm  und  Sand,  ziemlich  flach  und 
zwar  zu  3  —  6   in  einen  Topf  gelegt. 
Sie   erhalten    nun   einen  Standort  im 
niedrigen  Kalthaus    auf  den  Stellagen 
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nahe  dem  Lichta,  —  oder  in  milderen 
Klimaten  auch  in  (rostfreien  Beeten.  Auf 
letzterem  Standorte  können  die  Zwie- 
beln auch  anstatt  in  Töpfe,  in  die  Beete 
selbst  in  den  freien  Grund  derselben  ge- 
legt werden.  Auf  beiden  Standorten  wer- 
den die  Zwiebeln  den  Winter  hindurch 
je  nach  Erforderniss  begossen,  erhalten 
so  oft  und  so  viel  Luft ,  als  die  Wit- 
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terung  es  erlaubt  und  wird  die  Ober- 
fläche der  Erde  zuweilen  aufgelockert, 
die  Blüthezeit  beginnt  bei  einem  Theil 
der  Arten  im  Frühlinge,  bei  einem  an- 
dern Theile  zu  Anfang  des  Sommers. 
Mit  dem  Beginn  des  Flors  wird  leicht 
beschattet  und  ausserdem  so  viel  alz 
möglich  Luft  gegeben.  (E.  R.) 


e)   OdoDteglossim  roriiitn  Lindl 

(Siebe  T.f.  356,  Fig.  2,  3,  4.) 
Orchideae. 


0.  cordatum  Lindl,  in  Bot.  Reg.  1838, 
misc.  90.  Enowls  et  Weste.  Floral  Cab.  { 
III.  tab.  100.  Lindl.  Folia  Orchid.  Odont. 
n.  12. 

Eine  mit  dem  auf  Taf.  275  abgebilde- 
tem O.  Lüddemanni  nah  vorwandte  Art, 
indem  Form  der  Blumenblätter  und  Zeich- 
nung ziemlich  übereinstimmt.  Verschie- 
den ist  dieselbe  durch  die  herzförmig- 
triangelfbrmige  Lippe ,  sowie  durch  die 
schmale  längliche  Schwiele  am  Grunde 
der  Lippe,  welche  nach  vorn  auf  dem 
Röcken  gekielt  und  an  der  Spitze  in  2 
Zähne  ausgeht,  am  Grunde  aber  aus  3 
erhabenen  Leisten  besteht,  von  denen 
die  mittlere  In  den  Kiel  des  vordem 
Stückes  der  Schwiele  aosläuft ,  die  bei- 
den seitlichen  aber  2  flache  ohrförmige 
Zähne  am  Grunde  der  Schwiele  darstellen. 
Knollen  länglich-oval,  zusammengedrückt 
zweischneidig,  auf  der  Spitze  2  Blätter 
tragend  und  am  Grunde  durch  1 — 2  am 
Grunde  scheidige  Blätter  gestützt.  Blatter 
länglich-lanzettlich,  spitz,  flach  und  un- 
terhalb mit  vorstehender  kantiger  Mittel- 
rippe. Bltithentraube  entspringt  an  dem 
Grunde  der  Scheinknolle  und  ist  mehr 
als  noch  einmal  so  lang  als  die  Blatter. 


Blüthenschaft  zweischneidig ,  mit  von 
j  einander  entfernt  gestellten  zusammen- 
gedrückten Scheiden  besetzt,  Blumen 
halten  3»/,  bis  4  Zoll  im  Durchmesser, 
von  nachenförmigen ,  kielformig  zusam- 
mengelegten scheidigen  Bracteen  ge- 
stützt, die  vorder  Blüthe  länger  als  der 
Blüthenstiel  und  Fruchtknoten ,  zur  Zeit 
der  Blüthe  ungefähr  so  lang  als  der  Blti- 
thenstiel.  Blüthenhüllblätter  linien  -  lan- 
zettlich, lang  zugespitzt,  die  innere  kürzer 
als  die  äussere,  gelb;  die  äussere  innen 
mit  breiten  braunen  Binden  gezeichnet 
und  grossentheils  gedeckt ,  die  innere 
innerhalb  braun  gefleckt.  Lippe  weiss, 
am  Grunde  und  der  Spitze  braun  ge- 
zeichnet. 

Wächst  in  Mexico  und  Guatemala 
und  gehört  zu  den  schönblühenden  Ar- 
ten, deren  Blumen  fast  monatelang  in 
voller  Schönheit  sich  erhalten.  Cultur  in 
der  kältern  Abtheilung  des  Orchideen- 
hauses. (E.  R.) 

Erklärung  der  Abbildung. 

Fig.  2  Scheinkoolleo  mit  Blittern  und  ein 
BlOtbenstand  in  Leberugrösse.  Fig.  3  die 
Schwiele  am  Grunde  der  Lippe  und  Fig.  4 
die  Säule,  beide  vergrößert. 
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i)  I 


(Siebe  Tat.  357.) 
Gramineae. 


Maxim,  prim.  fl.  amur.  pag.  331. 

Ein  vorzüglich  schönes  neues  und  auch 
wirklich  hartes  Decorationsgras  für  unsere 
Gärten ,  das  im  Gebiete  des  Amurstro- 
mes  von  Maximowicz  entdeckt  und  durch 
ihn  auch  in  den  Botanischen  Garten  zu 
8t.  Petersburg  eingeführt  wurde. 

Treibt  aus  dem  perennirenden  krie- 
chenden Wurzelstocke  viele  4 — 6  Fuss 
hohe  Stengel,  die  mit  fast  zweizeilig 
stehenden,  steif  aufrecht  abstehenden, 
ziemlich  breiten  Blättern  besetzt  sind. 
Die  Blätter  selbst  werden  bis  l*/3  Fuss 
lang  und  bis  */4  Zoll  breit,  sind  gleich 
dem  Stengel  hellgrün  gefärbt  und  mit 
einem  starken  silberweissen  Mit- 
telnerven gezeichnet. 

Stengel  und  Blattscheiden  gestreift, 
erstere  nur  an  den  Knoten  einen  Kreis 
zottiger  Haare  tragend,  letztere  nur  un- 
terhalb der  Spitze  auf  dem  Rücken  mit 
lose  gestellten  Ilaaren  besetzt,  übrigens 
beide  glatt  und  kahl.  An  Stelle  des 
Blatthäutchcn8  ein  Kranz  kurzer  Haare. 
Die  Blattflache  am  Rande  und  besonders 
auf  der  obern  Seite  an  den  Nerven 
scharf  und  oberhalb  des  Grundes  auf 
der  inneren  Seite  langhaarig.  Blumen 
in  einer  grossen  ausgebreiteten  Rispe 
mit  langen  einfachen,  oder  nur  oberhalb 
des  Grundes  verästelten  Aesten,  von  de- 
nen die  unteren  in  einem  halben  Quirl, 
die  oberen  aber  einzeln  und  zerstreut 
stehen.  Längs  der  Rispenäste  stehen 
die  Blüthenährchen  in  einer  «chlanken 
Achre,  und  zwar  stehen  immer  je  2  auf 
ungleich  langen,  der  Axe  angedrückten 
Blüthenstielchen  paarweise  zusammen. 
Diese  Blüthenährchen   sind  unter  sich 


ganz  gleich  gebildet ,  indem  jedes  der- 
selben aus  einem  einspelzigen  unfrucht- 
baren und  einem  zweispelzigen  frucht- 
baren Blümchen  besteht. 

Am  äusseren  Grunde  der  Spelzen 
und  auf  dem  ganzen  Rücken  des  un- 
fruchtbaren Blümchens  stehen  lange 
dünne  Haare,  die  mehr  als  noch  einmal 
so  lang  als  die  ßlumenährcben  und  nach 
der  BlÜthe,  wo  sie  abstehen,  dem  gan- 
zen Blüthenstand  das  Aussehen  eines 
silberweissen  Federbusches  geben. 

Dieses  wirklich  schöne  Decorations- 
gnw  wird  in  unsern  Gärten  ein  Rival  von 
Gynerium  argenteum  werden  und  wenn 
es  auch  nicht  so  hoch  und  imposant  ab 
diese-  wird,  doch  durch  die  silberweis- 
sen Blattnerven  und  durch  die  silber- 
glänzende Blüthenrispe  einen  sehr  schö- 
nen Effect  hervorbringen.  Dazu  ist  das- 
selbe durchaus  hart,  ertrug  den  letzten 
harten  Winter  in  Petersburg  ohne  jede 
Deckung  und  dürfte  sich  selbst  zur  Ver- 
zierung der  Ränder  von  Bassins  und 
Teichen  eignen,  da  es  nach  Maximo- 
wiez  auch  auf  feuchten  Wiesen  in  sei- 
nem Vaterl.mde  wächst.  Vermehrung 
durch  Samen  nnd  Abnehmer,  welche  der 
kriechende  Wurzelstock  bald  zu  machen 
erlaubt. 

Wenn  diese  Pflanze  einmal  sich  erst 
verbreitet  haben  wird,  dann  wird  sie 
auch  noch  in  anderer  Beziehung  nütz- 
lich werden  ,  da  ihre  Stengel  nnd  Blät- 
ter eine  sehr  gute  Nahrung  für's  Vieh 
geben  und  der  Ertrag,  den  dieses  Gras 
gibt,  ein  sehr  bedeutender  sein  muss.  Auf 
der  beistehenden  Tafel  ist  ein  Blüthen- 
atand  und  Blatt,  sowie  auch  ein  Wur- 
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zelstock,  die  ersten  beiden  etwas  ver- 
kleinert wiedergegeben,  a  gibt  die  Dar- 
stellung zweier  Blumenährchen,  wie  sol- 
che auf  ungleichen  Stielen  an  der  Rha- 
chis  befestigt  sind,  b  ist  ein  fruchtba- 
res Blümchen,  vergrößert.  Am  Grunde 
der  beiden  Spitzen  stehen  die  langen 
Haare,    c  endlich  ist  ein  steriles  ein- 


spelziges BlOmchen,  das  auf  dem  Rücken 
seiner  Spelze  ,  sowie  am  Grunde  der- 
selben die  langen  Haare  trägt.  Eben- 
falls vergrößert.  Jedes  BlüthenShrchen 
besteht  aus  einem  solchen  fruchtbaren 
und  einem  sterilen  Blümchen,  welche 
beide  sitzen.  (E.  R.) 


•) 


Klima  und  Ansicht  des  Landes. 

Um  für  meine  Mittheilungen  einen 
sichern  Boden  eines  allgemeinen  Ver- 
ständnisses zu  gewinnen,  schicke  ich  den- 
selben die  Bemerkung  voraus,  dass  sie 
sich  nur  auf  den  östlichen  Theil  des 
grossen  Landes  von  New. York  bis  Bo- 
ston beziehen;  denn  bin  ich  gleich  im 
Besitze  von  zum  Theil  sehr  speciellen 
Nachrichten  aus  dem  Innern  ,  dem  fer- 
nen Westen  und  dem  Süden,  so  gründen 
sie  sich  doch  nicht  auf  eigene  Anschau- 
ung. Ausserdem  sind  New  -  York  und 
Boston  die  Lichtpunkte  im  amerikani- 
schen Gartenbau,  in  ihren  unmittelbaren 
Umgebungen  finden  sich  die  bedeutend- 
sten Privat-  und  Handelsgärten. 

Das  Klima  ist  sehr  unangenehm.  Es 
bewegt  sieh  in  plötzlichen  Wechseln  und 
in  Extremen.  Die  Sommer  sind  sehr  heiss, 
die  Winter  oft  ausserordentlich  kalt. 
Während  die  Frühlinge  feucht,  kalt  und 
nebelig  sind ,  haben  sie  doch  einzelne 
drückend  heiase  Tage.  Im  Herbste  da- 
gegen ist  meistens  während  des  ganzen 
Octobera  oft  bis  tief  in  den  November 
hinein  das  Wetter  sehr  schön,  bis  zu- 
letzt der  sogenannte  Indian- Som- 
mer eracheiut,  eine  Periode  von  10  bis 


14  Tagen.  Der  Himmel  ist  dann  wie 
mit  einem  halbdurchsichtigen  grauen 
Flor  überzogen ,  durch  den  die  Sonne 
matt  hindurchscheint.  Es  herrscht  eine 
erschlaffende  Schwüle,  ungeachtet  die 
Wärme  nicht  mehr  als  18  bis  20  Grad 
Reaum.  erreicht.  Nicht  selten  endigt 
sich  diese  Periode  mit  einem  Gewitter; 
der  bis  dahin  in  südlicher  Richtung 
wehende  Wind  setzt  sich  plötzlich  nach 
Norden  oder  Nordwesten  um,  und  ei- 
nige Stunden  darauf  ist  die  Erde  ge- 
froren. 

Im  Sommer  steigt  das  Thermometer 
zuweilen  bis  zu  29  bis  30  Grad  Reaum« 
im  Winter  fällt  es  bis  auf  20  bis  25 
Grad  unter  0.  Obgleich  New -York  mit 
Neapel  in  gleicher  Breite  liegt,  so  friert 
doch  in  New- York  die  Erde  jeden  Win- 
ter von  15  bis  18 Zoll  tief;  ebenso  dick 
wird  das  Eis  auf  den  Flüssen  und  den 
kleinen  Landseen.  In  Neapel  dagegen 
gibt  es  Orangenwälder  und  einzelne 
Palmen.  Boston  unter  dem  42.  Breiten- 
grade, etwa  wie  Rom,  hat  dieselbe  mitt- 
lere Jahrestemperatur,  wie  Berlin  unter 
dem  52ten.  Dennoch  reift  Solanum  Ly- 
copersicum  (Liebesapfel,  Tomato)  in  Bo- 
ston, ebenso  Mais,  aber  nicht  in  Berlin. 
Die  mittlere  Jahreswaxme  ist  zwar  die- 
selbe, aber  diese  Wärme  ist  in  Amerika 


Digitized  by  Google 


und  Europa  ganz  verschieden  vertheilt. 
Wie  Humboldt  im  Kosmos  sehr 
richtig  sagt,  ist  es  ein  Unsinn  zu  be- 
haupten ,  dass  Amerika  um  so  und  so 
viel  kälter  sei,  als  Europa;  denn  geht 
man  nach  dem  amerikanischen  Westen 
am  Stillen  Meere :  so  findet  man  daselbst 
eine  ähnliche  Vertheilung  der  Wärme 
im  Winter  und  Sommer,  wie  im  westli- 
chen Europa.  Das  Eis  auf  dem  Colnm- 
bia-  Flusse  in  Oregon  unter  dem  46ten 
Breitengrade  erreicht  nur  die  Dicke 
eines  Zolles.  Es  ist  aus  der  physischen 
Geographie  bekannt,  dass  unter  gleichen 
Breitengraden  die  Ostküsten  extreme,  die 
Westküsten  milde  Temperaturen  haben. 
Will  man  vergleichen,  so  muss  man 
Ost-  mit  Ost-,  West-  mit  West- 
Küsten  vergleichen. 

Was  den  Regen  betrifft ,  so  betragt 
die  jährliche  Menge  durchschnittlich  40 
Zoll,  also  doppelt  so  viel,  wie  in  Deutsch- 
land. Demnach  ist  die  Zahl  der  Regen- 
tage liier  geringer,  als  dort.  Der  Unter- 
schied liegt  darin ,  dass  heftige ,  nicht 
lange  anhaltende  Regen  die  Regel  sind. 
Vor  zwei  Jahren  fielen  einst  in  weniger 
als  24  Stunden  6  Zoll  Regen.  Im  Gan- 
zen ist  der  Himmel  viel  heiterer  als 
in  Deutschland,  wenngleich  absolut  hei- 
tere Tage,  d.h.  solche,  an  welchen  nicht 
die  geringste  Spur  eines  Wölkchens  am 
Himmel  erscheint,  zu  den  grössten  Sel- 
tenheiten gehören.  Oft  veriliesst  ein  gan- 
zes Jahr  ohne  einen  einzigen,  absolut 
heiteren  Tag.  Regelmässig  ist  selbst  an 
den  heitersten  Tagen  die  Atmosphäre 
mit  einem  in  der  Nähe  unsichtbaren 
Dunste  erfüllt,  der  den  Gebrauch  der 
Fernröhre  erschwert.  Nebel  sind  beson- 
ders um  New- York  und  Boston  im  Früh- 
linge namentlich  sehr  häufig.  Sie  erschei- 
nen mit  Ost-  und  Nordost-Winden. 

Ungeachtet  die  Gesetze  der  Winde, 
die  Dove  eben  so  wahr  als  schön  er- 


klärt hat ,  sich  natürlich  auch  hier  be- 
stätigen, so  sind  doch  die  Verhältnisse 
in  dem  Theile  der  Ostkfiate  Amerika's, 
dem  diese  Mittheilungen  gewidmet  sind, 
so  sehr  viel  complicirter,  als  in  Deutsch- 
land, dass  nur  ein  aufmerksamer  und  mit 
unsern  physischen  Bedingungen  vertrau- 
ter Beobachter  sie  durch  die  Ausnahmen 
hindurch  verfolgen  kann.  Wir  liegeu 
ganz  offen  gegen  Norden  wie  gegen  Sü- 
den, denn  unser  Hauptgebirge,  von  dem 
alle  andern  nur  Ausläufer  sind,  erstreckt 
sich  in  fast  gerader  Richtung  fast  von 
Pol  zu  Pol.  Darum  eben  sind  wir  so 
grossen  Extremen  ausgesetzt.  Es  ist 
gar  nicht  selten  ,  dass  das  Thermometer 
in  einer  Nacht  um  16  —  18  Grad  fällt. 
Im  letzten  November  stieg  die  Wärme 
an  einem  Tage  bis  auf  8*/4  Grad.  Reaum., 
am  folgenden  Morgen  zeigte  das  Ther- 
mometer 121/)  Grad  unter  Null.  Im 
Jahre  1858  sah  ich  das  Quecksilber  in- 
nerhalb 15  Minuten  161/*  Grad  fallen. 
Wie  die  Pflanzen ,  deren  Blattknospen 
durch  die  feuchte  Wärme  des  Herbstes 
schwellen,  unvermittelt  so  heaigen  Frost 
aushalten  können ,  ist  mir  immer  ein 
Räthsel.  Zu  unserer  gegen  Norden  und 
Süden  offenen  Lage  kommt  noch  der 
mächtige  Golfstrom ,  der  so  nahe  unse- 
rer Küste  vorüberflicsst.  Sein  Wasser 
ist  bekanntlich  bedeutend  wärmer,  als 
das  des  ihn  umgebenden  Meeres,  folg- 
lich verdunstet  es  viel  rascher  als  die- 
ses, und  erzeugt  daher  Nebel.  Endlich 
liegen  im  Nordwesten  von  uns  die  un- 
geheueren Landseen,  und  mächtige  Ströme 
durchschneiden  das  Land.  Alles  dieses 
zusammengenommen  macht  es  deutlich, 
wie  complicirt  die  Verhältnisse  hier 
sind;  man  kann  sich  kaum  darüber  wun- 
dern, dass  der  Wind  oft  in  einer  Stunde 
seine  Richtung  mehrmals  verändert. 

Ueber  Thau  und  Reif  will  ich  hier 
ebensowenig  mich  verbreiten ,  wie  über 
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andere  Natur-Phänomene ;  ich  will  nur 
noch  bemerken ,  dass  bei  unserer  südli- 
chen Lage  die  Sonn«  eine  gewalüge 
Macht  hat  Wahrend  ich  dieses  schreibe, 
haben  wir  die  Sonne  von  Neapel 
und  einen  Frosttag  wie  in  Si- 
birien. Eben  vor  Sonnenaufgang  zeigte 
das  Thermometer  20  Grad  Reaum.  unter 
Null;  es  fing  aber  bald  an,  etwas  zu 
steigen  und  zeigt  jetzt  11  Grad  unter 
Null.  Dessenungeachtet  schmilzt  der 
Schnee  auf  den  der  Sonne  zugewandten 
Dächern;  es  tropft  vom  Dache  des  Hau- 
ses auf  das  meines  Balcons  gerade  un- 
ter den  Fenstern  meines  Arbeitszimmers, 
und  der  auf  ihm  liegende  Schnee  ist 
von  den  Fenstern  an  schon  über  einen 
Fuss  breit  weggeachmolzen.  So  ist  es  an 
jedem  heiteren  Wintertage. 


Wenn  ich  jetzt  unternehme,  Ober  die 
Ansicht  zu  sprechen  ,  welche  das  Land 
gewährt,  so  kann  ich  damit  nicht  mei- 
nen, seine  Schönheit  oder  Grosaartigkeit 
zu  beschreiben.  Im  Vorbeigehen  kann 
ich  jedoch  nicht  unterlassen,  darauf  hin- 
zudeuten, dass  der  Anblick  New -Yorks 
von  dem  150  Fuss  hohen  Felsenrücken, 
der  New- York  am  rechten  Uler  des  ma- 
jestätischen Hudsonflusses  zum  Theil 
umgibt,  oder  der  Boston's  vom  Blin- 
den-Institute  oder  den  Höhen  von  R  o  x- 
bury  aus  nicht  seinesgleichen  auf  Er- 
den haben  möchte.  Was  ich  beabsich- 
tige, ist,  über  den  das  Land  be- 
deckenden P  i  1  a  nz  e  n  w  uc  h  s  zu 
sprechen. 

Der  allgemeine  Eindruck,  den  das  Land 
in  dieser  Hinsicht  macht,  ist  sehrwenig  von 
dem  verschieden,  den  eine  deutsche  Land- 
schaft hervorbringt.  Was  mir  zuerst  auffiel, 
waren  die  hier  sogenannten  Cedern  (Juni- 
perus Virginiana).  So  wenig  schön  sie 
auch  io  der  Nähe  sind,  so  erscheinen 


sie  doch,  ans  der  Ferne  gesehen,  wie 
schlanke  ,  grüne  ,  regelmässige  Pyrami- 
den, die  der  Landschaft  einen  eigenthttm- 
lichen  Charakter  aufdrücken.  Die  weisse 
Ceder  (Cupressus  thuyoidcs)  ist  zwar 
ein  schlanker,  schöner,  graeiöser  Baum, 
durchaus  verschieden  von  irgend  einem 
deutschen;  jedoch  da  er  nur  in  Sümpfen 
wächst,  wo  er  oft  stundenlange,  völlig 
undurchdringliche  Dickichte  bildet,  so 
trägt  er  wenig  dazu  bei,  die  ersten  Ein- 
drücke ,  die  man  von  dem  Lande  em- 
pfängt, zu  bestimmen.  Man  besucht 
aber  die  Plätze  wo  er  wächst ,  in  der 
Regel  erst  später,  nachdem  der  Reiz  der 
Neuheit  schon  so  ziemlich  vorüber,  oder 
wenigstens  geschwächt  ist.  Uebcrall 
sieht  man  bekannte  Formen.  Man  er- 
kennt Eichen,  Buchen,  Birken  und  eine 
Menge  anderer  Waldbäume;  indess  fal- 
len sie  ebeu  nicht  als  neu  auf,  weil  sie 
zu  sehr  an  bekannte  Formen  erinnern. 
Fängt  man  freilich  an  zu  untersuchen 
und  zu  bestimmen,  so  stellt  sich  die 
Verschiedenheit  der  Species  bald  genug 
heraus.  Das  aber  hat  mit  dem  ersten 
Eindrucke  nichts  zu  thun. 

So  fern  es  natürlich  von  meiner  Ab- 
sicht liegt,  die  Flora  irgend  eines  Theils 
der  Vereinigten  Staaten  systematisch  in 
diesen  Blättern  zu  besprechen,  so  glaube 
ich  doch,  dass  es  den  geehrten  Lesern 
derselben  nicht  unerwünscht  sein  wird, 
wenn  ich  einen  Blick  auf  manche  Einzeln- 
heiten derselben  werfe.  Ungeachtet  des  leb- 
haften Verkehrs  zwischen  New- York  und 
Deutschland  ist  doch  Manches,  was  sich 
hier  findet,  weniger  gekannt,  als  man 
ein  Recht  hätte  zu  erwarten.  Dabei  will 
ich  eine  wenig  wissenschaftliche,  jedoch 
meinen  Zwecken  am  sichersten  dienende 
Eintheilung  befolgen,  eine  Eintheiluag, 
die  sich  auf  die  allgemeine  Form 
der  Pflanzen  gründet.  ,, 
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stanionbaum  (Castanea  vesca  var. 
Americana)  vorzügliche  Aufmerksamkeit 
in  Ansprach-  Er  erreicht  eine  Grösse 
wie  die  deutschen  Eichen.  Seine  lan- 
gen ,  schönen  Blätter  leiden  nicht  von 
Insecten.  Seine  Früchte,  dir  bald  grös- 
ser, bald  kleiner  sind  nach  den  man- 
cherlei Varietäten  ,  wie  sie  eich  finden, 
sind  so  gross  wie  Mandeln.  Sie  sind  sehr 
süss  von  Gesschmack  ,  ähnlich  dem  der 
Haselnüsse,  und  werden  um  so  mehr 
den  europäischen  Castanien  vorgezogen, 
da  sie  auch  roh,  nicht  bloss  gekocht  nnd 
geröstet,  eine  vortreffliche  Speise  sind. 
Es  ist  wirklich  sehr  zu  bedauern,  dass 
man  noch  nicht  versucht  hat,  durch  Rc- 
produetion  von  Samen  Bäume,  die  grös- 
sere Früchte  tragen,  zu  erziehen.  Man 
findet  den  Captanienbaum  tiberall  auf 
Anhöhen  und  felsigem  Boden,  gewöhn- 
lich einzeln  stehend. 

An  ähnlichen  Plätzen  ,  doch  vorzüg- 
lich an  Abhängen  wächst  die  amerikani- 
sche Varietät  des  Maulbeerbaumes. 
Derselbe  erscheint  erst  in  einer  ge- 
wissen Entfernung  von  Boston  west- 
wärts. In  dem  Thal  des  Hudson  und 
in  den  Bergen  l&ngs  desselben  ist  er 
häufig.  Die  Frucht  ist  kleiner ,  als  die 
von  Morus  nigra,  und  roth  von  Farbe. 
Von  Geschmack  ist  sie  stisssauer  und 
überaus  angenehm  und  aromatisch.  Die 
Blätter  des  rothen  Maulbeerbaumes  (Mo- 
rus rubra)  variiren  sehr  in  der  Form. 
.Bald  sind  sie  herzförmig,  bald  oval,  bald 
dreilappig,  sie  gleichen  darin  denen  des 
Sassafras-Baumes  (Sassafras  officinale 
Neea  ab  Esenb.) ,  dessen  medicinische 
Kräfte  früher  so  sehr  gepriesen  wurden. 
Der  Sassafrasbaum  ist  sehr  häufig  um 
Boston  undNew-York.  Jung  ist  er 
sehr  hübsch ,  aber  er  wird  krumm  und 
tinansehnlich  mit  zunehmendem  Alter. 
Seine  herabhängenden  gelben  Blüthen- 
trauben  gewähren  einen  hübschen  Anblick. 


Einer  der  schönsten  Bänme  ist  ohne 
Zweifel  der  Tulpenbaum  (Lirioden- 
dron  tulipifera).  Ich  habe  denselben 
in  der  Nähe  von  Boston  nicht  ange- 
troffen ,  ob  er  gleich  in  Massachusetts 
wächst.  Im  Thale  des  Hudson  aber  und 
in  der  Umgebung  von  New- York  ist 
er  sehr  gemein.  Man  findet  ihn  sowohl 
in  Niederungen  als  in  feuchten  Schluch- 
ten. Im  Westen  der  Union  erreicht  er 
nicht  selten  eine  Höhe  von  140  Fuss. 
Derselbe  ist  auch  in  Deutschland  hin- 
reichend bekannt,  und  bedarf  daher  kei- 
ner Beschreibung.  Seine  an  sich  sehr 
schönen  Rlülhen  stechen  indeas  durch 
ihre  Farbe  nicht  hinlänglich  von  der  des 
Laubes  ab ,  so  dass  man  diese  erst  in 
der  Nähe  deutlich  unterscheidet.  Er  macht 
wenig  Haarwurzeln  und  ist  desshalb 
schwer  zu  verpflanzen ,  wenn  er  etwas 
älter  wird.  Man  findet  junge  Tnlpen- 
bäume  tiberall  an  den  Wegen  und  in 
den  Wäldern  -,  gleichwohl  importiren  ihn 
die  hiesigen  Gärtner  aus  Frankreich, 
was  ihnen  billiger  zu  stehen  kommt, 
alx  wollten  sie  ihn  hier  an  Ort  und 
Stelle  aushoben  lassen. 

Die  Speeles  der  amerikanischen  Ei- 
chen sind  so  mannigfaltig,  dass  es  de- 
ren hier  zwischen  sechzehn  und 
zwanzig  gibt,  deren  einige  sehr  schön 
sind.  Dahin  gehört  die  Schwarze  Eiche 
(Quercus  tinetoria) ,  von  deren  in- 
nerer Rinde  das  Quercitron  gewonnen 
wird.  Es  ist  ein  stattlicher  Baum  mit 
ungemein  rauher  Rinde  ;  er  wächst  tiber- 
all bei  Boston  und  New-York.  8chr  schön 
ist  auch  Quercus  coccinea  mit 
tief  eingeschnittenen  und  gezackten  Blät- 
tern, die  sich  im  Herbste  glänzend  roth 
färben.  Die  Castanien  -  Eiche 
(Quercus  Castanea)  habe  ich  bei  Boston 
nicht  gesehen,  wohl  aber  im  Innern  von 
Massachusetts  ond  sehr  häufig  im  Staate 
von  New-York.   Der  Baum  hat  in  «ei- 
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nein  Wüchse  und  in  seiner  Blattbildnng 
eine  solche  Aehnlichkeit  mit  dem  Casta- 
nienbaume,  dass  man,  zumal  in  einiger 
Ferne  von  ihm,  versucht  wird,  ihn  da- 
mit su  verwechseln.  Von  den  beiden 
kleinen,  nur  strauchartigen  Eichen  ist 
die  Zwergcastanien-Eiche,  auch 
Chinquapin  (Quercus  Chinquapin)  ort 
sehr  hübsch.  Sie  wird  höchstens  vier 
Fuss  hoch,  regelmässig  aber  nur  etwa 
zwei.  Das  Holz  einiger  8pecies  ist  sehr 
fest,  schwer  und  dauerhaft,  während  das 
anderer  weich  und  leicht  vergänglich  ist. 

Ein  vortrefflicher  Baum  i°t  auch  Li- 
quidambar  styraeiflua.  Derselbe  wächst 
hoch  und  gerade  und  macht  mit  seinen 
bandförmigen  schönen  grünen  Blättern 
einen  um  so  schönern  Kind  ruck,  je  we- 
niger ihm  in  Betracht  der  Blattform 
hier  irgend  ein  anderer  Baum  ähnlich 
ist  Selbst  die  hiesigen  Handelsgärtner 
empfehlen  ihn  sehr  zu  Lustanlagen. 
Wenn  nun  gleich  das  Holz  besonders 
seiner  Wurzeln  sehr  angenehm,  wie 
Storax  riecht,  so  wird  doch  dieser  Storax 
nicht  aus  dem  Liquidambar  styraeiflua, 
sondern  aus  Styrax ,  der  im  Orient 
wächst,  gewonnen.  Der  Liquidambar 
ist  sehr  häufig  im  Staate  New-York  und 
sudlich ;  in  Neu-England  fehlt  er  gänz- 
lich. 

Nyssa  aqua: ica.  der  Tnpelobaum,  hat 
in  seinem  Wüchse  etwas  sehr  Eigen- 
thOmliches.  Seine  Zweige  umgeben  den- 
selben sehr  regelmässig  in  horizontaler 
Richtung.  Oben  bilden  dieselben  keine 
spitz  zulaufende ,  oder  6ich  nach  ver- 
schiedenen Seiten  hin  ausbreitende  Krone; 
vielmehr  ist  die  Spitze  flach  wie  abge- 
schnitten ,  so  dass  das  Ganze ,  weil  die 
Zweige  fast  alle  gleich  lang  sind,  einem 
Cylinder  oder  Behr  stumpfen  Kegel  ähn- 
lich wird.  Die  Blätter  sind  von  einem 
sehr  schönen  glänzenden  Grün,  wie  Lor- 
berblatter. 


Es    würde    indess  zu  weit  führen, 

wollte  ich  die  schönen  Bäume,  welche 
hier  wild  wachsen,  alle  beschreiben. 
Manche  von  ihnen  sind  in  Europa  be- 
reits bekannt  genug.  Dahin  gehört  die 
Ulme  (Ulmus  americana)  mit  den  her- 
abhängenden Zweigen.  Der  Baum  ist  um 
Boston  und  überhaupt  in  Massachusetts 
ausserordentlich  häufig,  weniger  um  New- 
York.  Platanus  occidentalis  scheint  im 
östlichen  Theile  der  Union  verschwinden 
zu  wollen.  Seit  dem  Jahre  1842  näm- 
lich haben  diese  Platanen  angefangen, 
von  oben  herab  abzusterben.  Die  äus- 
serten Spitzen  der  Zweige  sahen  im 
Frühlinge  wie  erfroren  aus,  bis  im  Laufe 
einiger  Jahre  der  ganze  Baum  stirbt. 
Ich  erinnere  mich  nicht,  zwischen  New- 
York  und  Boston  auch  nur  einen  einzi- 
gen gesunden  Baum  gesehen  zu  haben 
Dasselbe  Schicksal  theilt  die  italienische 
Pappe] ,  doch  nicht  ganz  in  so  hohem 
Grade;  denn  man  findet  von  diesem 
Baume  noch  gesunde  Exemplare  bei 
New-York,  kaum  aber  bei  Boston.  Alles, 
was  man  über  diese  räthselhafte  Krank- 
heit sagen  kann,  besteht  in  Vermuthun- 
gen, wie  bei  der  Kartoffclkrankheit  und 
dem  Oi'dlum  Tuckeri  *).  Merkwürdig  ist, 
dass  im  Jahre  1809  dieselbe  Platane, 
die  schon  1630  in  England  war  einge- 
führt worden,  dort  und  in  Schottland 
abzusterbeu  begann,  während  die  Platane 
des  Orients  gesund  blieb.  Im 
kanischen  Westen  nimmt  der  Baum 


f. 


')  Die  Vorginge  und  Entstehung  der  Kar- 
toffelkrankheit ist  fflr  den  mit  den  Naturwis- 
senschaften Vertrauten  achon  lange  durchana 
klar.  De  Bary  gibt  in  dieser  Beziehung  in  sei- 
nem neuesten  ausgezeichneten  Werke  die  Dar- 
stellung, wie  solche  auch  von  uns  stets  gege 
beu  ward  An  der  Discussion  über  die  Rar- 
toffeikrankheit  haben  aber  nur  zu  viel  Cnberu- 
-Ua«  Jheil  genommen.  (E.  R.) 
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serordentliche  Dimensionen  an;  der  äl- 
tere Michanx  fand  den  Umfang  einer 
solchen  Platane  in  Ohio  4  Fuss  vom 
Boden  40  Fnss  und  4  Zoll.  Washing- 
ton hatte  denselben  etwa  20  Jahr  vor- 
her gemessen  ,  und  seinen  Umfang  fast 
ebenso  gross  gefunden. 

Sehr  schön  und  mannigfaltig  sind 
auch  die  Ahorn -Arten,  deren  es  in  den 
Vereinigten  Staaten  10  gibt,  von  denen 
ich  aber  nur  Acer  pensylvanicum ,  den 
gestreiften  Ahorn,  hervorheben  will.  Der- 
selbe wächst  selten  höher  als  12  Fuss, 
sieht  aber  sehr  elegant  aus,  weil  seine 
Rinde  in  der  Länge  grün  und  braun  ge- 
streift ist.  Ausserdem  sind  auch  seine 
Knospen  ,  die  hervorbrechenden  Blätter, 
die  herabhängenden  Blüthentrauben  und 
die  Fülle  des  prächtigen  Laubes  so 
schön,  dass  er  einen  Platz  in  jeder  Gar- 
tenanlage verdient. 

Die  hiesigen  wilden  Kirschen,  na- 
mentlich Cerasus  serotina  und  virgi- 
niana  sind  in  deutschen  Gärten  bereits 
bekannt  genug ,  ebenso  Gornus  florida, 
ein  kleiner  Baum ,  der  auf  den  felsigen 
Höhen  um  New  -  York  ausserordentlich 
häufig  ist.  Der  Baum  wird  nicht  höher 
als  12  bis  15  Fuss;  er  bedeckt  sich  im 
Mai  mit  einer  unglaublichen  Masse  un- 
gemein grosser ,  weisser  Blüthen.  Ei- 
gentlich sind  es  die  Hüllen  der  sehr 
kleinen  Blumen.  Man  sieht  ihn  dann 
schon  in  weiter  Feme.  Die  rothen  Bee- 
ren, welche  er  trägt,  sind  sehr  bitter 
Einen  prächtigen  Anblick  gewähren  auch 
dieViburnen,  von  denen  ich  sechs  Spe- 
eles gefunden  habe.  Manche  bilden  re- 
gelmässige 15  bis  20  Fuss  hohe  Bäume 
mit  schönen  Kronen,  die  mit  den  gros- 
sen weissen  Blumendolden  im  Frühlinge 
wie  übersäet  sind.  Die  meisten  Arten 
wachsen  an  Hügeln  und  Bergabhän- 
gen. 

In  den  Sümpfen  trifft  man  bei  New- 


York  die  Magnolia  glauca  mit  ihren 
sehr  grossen  weissen  und  wohlriechen- 
den Blumen  und  mit  den  schönen  cedern- 
artigen  Blättern  nicht  selten  als  einen 
recht  grossen  Baum.  Er  fehlt  bei  Bo- 
ston, wächst  aber  doch  in  Massachu- 
setts an  zwei  Stellen,  nicht  weit  vom 
Vorgebirge  Ann  (Cape  Ann).  Ungeach- 
tet sein  natürlicher  Boden  Sumpf  ist,  so 
gewöhnt  er  shh  doch  leicht  an  einen 
trocknen  im  Garten ,  wenn  derselbe  nur 
Moorerde  enthält.  Es  ist  übrigens  schwer, 
ihn  zu  verpflanzen  wegen  der  geringen 
Zahl  von  feinen  Haarwurzeln,  die  er  nur 
hat  Mir  ist  es  Mir  mit  kleinen,  kaum  einen 
Fuss  hohen  Bäumchen  gelungen.  In  den 
Sümpfen  ist  auch  Rhododendron  maxi- 
mum  sehr  gemein ,  doch  nicht  bei  Bo- 
ston, wohl  aber  bei  New- York.  In  Mas- 
sachusetts gibt  es,  soviel  ich  weiss,  nur 
zwei  Localitäten,  wo  es  vorkommt.  Die 
eine,  von  mir  oft  besuchte,  ist  bei  dem 
Dorfe  Mediield,  etwa  20  englische  Mei- 
len südwestlich  von  Boston.  Daselbst 
nimmt  es  mehr  als  100  Aecker  ein, 
doch  wächst  es  mehr  strauchartig,  als 
bei  New- York,  wo  es  20  bis  25  Fuss 
hohe  annsdicke  Bäume  bildet.  Diese 
sehen  aber  nicht  schön  aus.  Die  lan- 
gen ,  unregelmässig  wachsenden  Zweige 
sind  ganz  kahl  und  tragen  nur  an  ihren 
Enden  Blätter  und  Blumen.  Letztere 
will  ich  nicht  beschreiben,  da  sie  auch 
in  Deutschland  allgemein  bekannt  sind. 
Nur  das  will  ich  bemerken ,  dass  dieses 
Rhododendron  in  Pensylvanien  an  den 
Bergabhängen  wächst  Junge  Sämlinge 
von  allen  Grössen  wachsen  stets  im 
Moose  auf  faulen  Baumstämmen.  Ich 
habe  sie  sehr  häufig  verpflanzt,  aber  auch 
nur  mit  Erfolg ,  so  lange  sie  klein  wa- 
ren. Uebrigens  wachsen  sie  so  unglaub- 
lich langsam,  dass  ich  es  aufgegeben 
habe ,  sie  als  Unterlagen  «um  Pfropfen 
zu  benutzen.    Das  Holz   ist  sehr  fein 
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und  politurfähig,  doch  spröde.  Ich  be- 
nutze ps  gern  zum  Drechseln,  womit  ich 
mich  im  Winter  aas  diJUetiechen  Rück- 
sichten gerne  beschäftige. 

In  den  Sümpfen  findet  man  ferner 
Azalea  viscosa ,  während  Azalea  nudi- 
flora  die  Höhen  ,  wenngleich  nicht  aus- 
schliesslich ,  Hebt.  Von  letzterer  habe 
ich  drei  durchaus  verschiedene  Varietä- 
ten gefunden  und  in  meinen  Garten  ver- 
pflanzt. Die  eine  ist  schön  dunkelroth 
und  bildet  einen  Strauch  von  3  Fuss 
Höhe,  die  andere  hat  die  gleiche  Farbe, 
sie  wächst  aber  kaum  6  Zoll  hoch  und 
breitet  sich  wie  Hasen  aus.  Die  dritte 
ist  strauchartig  wie  die  erste ,  aber  ihre 
Blumen  sind  fast  ganz  weiss.  Azalea 
viscosa  wächst  überall  bei  Boston ,  wie 
bei  New- York;  doch  A.  nudiflora  findet 
sich  nur  im  Innern  von  Massachusetts, 
namentlich  auf  dem  Berge  Wachuset 
nicht  weit  von  Lesminster ,  wo  ich  sie 
mir  zuerst  geholt  habe.  Bei  New  -  York 
ist  sie  sehr  gewöhnlich.  In  den  Bergen 
von  Hudson  bedeckt  sie  weite  Flä- 
chen. 

Kalmia  latifolia  ist  sehr  selten  bei 
Boston,  aber  häufig  im  Innern  von  Mas- 
sachusetts und  bei  New- York.  Sic  liebt 
Bergabhänge,  überhaupt  Höhen,  wenn 
sie  sich  gleich  auch  hier  und  da  im 
Tieflande  findet.  Nach  meinem  Ge- 
schmacke  übertrifft  ihre  Blüthe  alle  «in- 
dem hiesigen  Blumen  an  Schönheit. 
Man  kann  nichts  Reizenderes  sehen  als 
die  gedrängten  Massen  dieser  Kalmie 
zur  Zeit  der  Blüthe  im  Sommer.  Die 
von  ihr  bedeckten  Bergabhänge  erschei- 
nen dann  wie  mit  einein  weissen  Tuche 
bedeckt.  Wie  viel  Kälte  sie  vertragen 
kann,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  den 
Gipfel  der  Hochlande  bei  Westpoint  in 
einer  Höhe  von  wenigstens  1000  Fuss 
überzogen  hat.  Ich  fand  im  Frühlinge 
1847  auf  dem  Chesterfield- Berge  im  süd- 


lichen Vermont,  etwa  3  Grad  nördlich 
von  der  Stadt  New-York ,  in  einer  Höhe 
von  800  Fuss  stattliche,  wenigstens  12 
Fuss  hohe  Exemplare  davon,  deren  Stämme 
armsdick  waren.  Ungeachtet  man  die- 
sen schönen  Strauch  in  Deutschland  re- 
gelmässig im  Moorbeete  cultivirt,  so  ist 
sie  doch  keine  Moorpflanze.  Sie  wächst, 
soweit  ich  sie  wenigstens  beobachtet 
habe,  am  üppigsten  in  sandigem  Wald- 
und  Lehmboden;  die  wenigen,  nahe  bei 
meinem  Wohnorte  im  Sumpfe  befind- 
lichen Pflanzen  sind  so  kümmerlich  ge- 
wachsen, dass  ich  noch  keine  einzige 
von  ihnen  in  der  Blüthe  gesehen  habe. 
Die  Farbe  der  Blumen  variirt  je  nach  dem 
Standorte  der  Pflanze  zwischen  schnee- 
weiss  und  rosenrot  h. 

So  überaus  häufig  die  Kalmia  angus- 
tifolia  auch  bei  Boston  und  überhaupt 
in  Massachusetts  ist ,  eben  so  selten 
trifft  man  sie  im  Staate  New-York.  Sie 
findet  sich  indessen  nahe  bei  New-York 
im  Staate  New-Yersey,  an  einer  kleinen 
Stelle  in  einem  Sumpfe  bei  dem  Dorfe 
New-Durbam.  Was  für  Boden  sie  vor- 
züglieh  liebt,  fühle  ich  mich  ausser 
Stande  anzugeben.  8ie  wächst  in  Mas- 
sachusetts eben  so  häuflg  in  schattigen 
Wäldern  und  nassen  Sümpfen,  wie  auf 
sterilem  Sandboden,  wo  sie  den  ganzen 
Tag  der  brennenden  Sonne  ausgesetzt 
ist.  Auf  einem  Moorbeete  meines  Gar- 
tens  gedeiht  sie  ganz  vortrefflich.  Kalmia 
glauca  wächst  in  Massachusetts,  wie  ich 
weiss ,  doch  habe  ich  sie  nicht  da  ge- 
sehen, ebenso  wenig  wie  im  Staate  New- 
York. 

Ein  überaus  schöner,  aber  gar  sehr 
vernachlässigter  Strauch  ist  die  Zenobia 
racemosa  (Andromeda  racemosa).  Die 
weissen  Blumen  sind  oft  mit  einer  Reihe 
weisser  Zähne  verglichen  worden,  der 
sie  auch  wirklich  gleichen.  Man  findet 
diesen  eleganten  Strauch  am  häufigsten 
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in  Bergwäldern,  doch  «ach  in  der  Ebene. 
In  der  anmittelbaren  Nähe  von  New- 
York  habe  ich  ihn  noch  nicht  getroffen. 

Die  Zenobia  raceraosi  gehört  zu  den 
Andromedaceen,  von  den  wir  ausser  die- 
aer  Andromeda  polifolia,  Cassandra  ealy- 
culata,  Lyonia  paniculata  und  einige  an- 
dere haben.  Alle  sind  sehr  schöne  Zier- 
sträucher oder  kleine  Bäume,  und  ver- 
dienen die  Aufmerksamkeit,  die  man  ih- 
nen in  Europa  schenkt. 

Hier  muss  der  vielen  becrentragen- 
den  Sträncber,  die  zu  der  Gattung  Vac- 
cinlum  gehören ,  Erwähnung  geschehen. 
Die  meisten  blühen  zugleich  sehr  schön. 
Die  niedrig  wachsenden  Arten  gleichen 
mehr  oder  weniger  der  deutschen  Hei- 
delbeere. Von  den  höher  wachsenden 
ist  besonders  Vaccinium  corymbosum 
auffallend.  Es  bildet  oft  Bäumchen  bis 
10  Fuss  hoch  und  wächst  an  feuchten, 
sumpfigen  Stellen.  Das  Holz  ist  ausser- 
ordentlich fein  und  lässt  sich  zu  Drechs- 
lerarbeiten vortrefflich  benutzen.  Rubus 
odoratus  wachst  überall  in  meiner  Nähe. 
Die  Frucht,  die  nicht  so  wohlschmeckend 
ist,  wie  die  der  gewöhnlichen  Himbeere, 
reift  nur,  wenn  der  Strauch  in  sonniger 
Lage  wächst.  Die  eigentliche  Himbeere, 
Rubus  strigosus,  ist  sehr  häufig,  selbst 
Im  Staate  Maine.  Die  Frucht  gleicht 
im  Ansehen  und  Geschmack  der  euro- 
päischen Himbeere.  Die  Frucht  einer 
schwarzen  Himbeere,  Rubus  oecidenta- 
lis,  ist  sehr  angenehm  von  Geschmack, 
nur  hat  sie  zu  viele  Samen.  Durch 
Cultur  würde  sie  Bich  ohne  Zweifel  sehr 
verbessern  lassen.  Brombeeren  gibt  es, 
wie  in  Deutachland ,  in  unzähligen  Va- 
rietäten. Sie  werden  jedoch  alle  bei 
weitem  übertroffen  von  der  Frucht  des 
Rubus  tri vialis ,  einer  Species ,  die  nie 
einen  aufrechten  Stamm  bildet ,  sondern 
die  auf  der  Erde  kriecht.  Mit  dem  un- 
fruchtbarsten Sandboden  zufrieden,  über- 


zieht sie  ganze  Hügel  and  liefert  im 
Sommer  eine  grosse  Menge  sehr  saftiger, 
süsser  und  aromatischer  Früchte,  üeber 
die  in  den  Gärten  absichtlich  cultivirten 
Species  und  Varietäten  werde  ich  Ge- 
legenheit haben,  dann  zu  sprechen,  wenn 
ich  den  hiesigen  Gartenbau  spcciell  be- 
trachte. Diese  hier  wildwachsenden 
Stachel-  und  Johannisbeeren 
sind  sehr  klein,  manche  auch  von  schlech- 
tem Geschmack.  Vortrefflich  dagegen 
sind  die  Früchte  von  Oxycoccus  macro- 
carpus,  einer  Pflanze,  die  namentlich 
in  Massachusetts  überall  da  wächst,  wo 
das  Land  theil weise  jährlich  von  Was- 
ser überschwemmt  wird.  Man  legt  auch 
künstliche  Pflanzungen  in  geeigneten  Lo- 
calitäten  an,  weij  die  Cultur  sehr  ein- 
träglich ist. 

Es  gibt  noch  manche  sehr  schöne 
bäum-  und  strauchartige  Pflanzen  hier, 
die  ich  absichtlich  übergehe,  z.  B.  Sta- 
phylea  trifoliata,  sehr  nahe  verwandt  mit 
der  europäischen  u.  a.,  damit  dieser  Ar- 
tikel eine  nicht  zu  grosse  Ausdehnung 
gewinne,  und  mir  noch  einiger  Raum 
bleibe ,  andere  schönblühende  und  sol- 
che Pflanzen  aufzuzählen,  welche  in  ir- 
gend einer  Hinsicht  besonders  merkwür- 
dig sind. 

Dahin  gehören  vor  allem  zwei  Spe- 
cies von  Rhus,  Rhus  venenata  und  radi- 
cans.  Rhus  venenata  bildet  einen  aus- 
serordentlich eleganten  Baum  von  fast 
tropischem  Charakter.  Die  Blätter,  aus 
3  bis  13  Blättchen  bestehend,  haben 
röthliche  Blattstiele.  Abgesehen  von  der 
viel  schöneren  Krone,  die  Rhus  vene- 
nata bildet ,  hat  der  Baum  eine  gewisse 
Aehnlichkeit  mit  einer  Esche.  Seine  Rinde 
ist  weiss  lieh,  der  Stamm  enthält  viel 
Mark,  wie  ein  Sambucus.  Es  ist  ein 
glücklicher  Umstand,  dass  dieser  gefähr- 
liche Baum  nur  in  Sümpfen  wächst, 
denn  er  ist  so  giftig,  dass  manche  Per- 
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sonen  schon  davon  affirirt  werden,  wenn 
der  Wind  von  einem  solchen  Banmo 
her  sie  anweht.  Berührt  man  ihn ,  so 
sind  heftige  Entzündungen  davon  die 
Folge.  Aul  den  entzündeten  Stellen  bil- 
den sich  Wasserbläschen  in  grosser 
Menge,  die  ein  unerträgliches  Jucken 
verursachen.  Trotzdem,  dass  jedes  Jahr 
eine  Menge  von  Fällen  vorkommen,  wel- 
che die  Gefahr  beweisen,  welche  die  Be- 
rührung des  Baumes  herbeiführt ,  ist  er 
doch  nur  von  Wenigen  gekannt.  Mit  den 
Beispielen  von  Vergiftung  durch  diesen 
Baum,  die  ich  selbst  gesehen  habe, 
könnte  ich  mehrere  Bogen  füllen;  ich 
will  mich  nur  auf  eins  beschränken,  das 
ich  an  mir  selbst  vor  zwei  Jahren  er- 
fuhr. Ich  ging  mit  einigen  Knaben  im 
Spätherbste  in  einen  Sumpf,  um  kleine 
Exemplare  von  Magnolia  glauca ,  die 
ich  mir  gemerkt  hatte  ,  zu  holen.  Die 
Erde  war  ausserordentlich  weich  und 
locker  und  bestand  ganz  aus  vermoder- 
tem Holze,  so  dass  ich  mich  nicht  gut 
eines  Spatens  bedienen  konnte.  Mit 
Hilfe  meiner  Hände  allein  erreichte  ich 
meinen  Zweck ,  kam  aber  natürlich  da- 
bei in  Contact  mit  einer  Menge  von 
Wurzeln  kleiner  Bäume  und  Gesträu- 
cher ,  die  mich  umgaben.  Unter  diesen 
waren  auch  viele  Exemplare  von  Rhus 
venenata.  den  ich  jedoch  weniger  fürch- 
tete, weil  ich  ihn  oft  ungestraft  berührt 
hatte,  und  daher  hoffte,  dass  ich  zu  de- 
nen gehörte,  die  für  das  Gift  unempfäng- 
lich sind.  Doch  sollte  ich  eines  Andern 
belehrt  werden.  Schon  am  folgenden 
Tage  entzündete  sich  mein  rechter  Arm 
heftig.  Kurz  ich  hatte  an  drei  Wochen 
sehr  zu  leiden,  und  vermochte  nur, 
durch  Umschlage  von  Roggenmehl  dem 
Uebel  tu  steuern;  solche  von  kaltem 
Wasser  vermehrte  es  sichtlich.  Im 
Frühlinge  wiederholte  sich  die  Entzün- 


die  allgemeine  Annahme  zu  bestätigen 
schien,  dass  das  Gift,  einmal  im  Kör- 
per, mehrere  Jahre  darin  bleibt.  Sehr 
gefährlich  ist  auch  der  von  dem  bren- 
nenden Holze  dieses  Baumes  aufstei- 
gende Rauch, wir  vier  vor  Jahren  meine 
Magd  erfuhr ,  die  mit  dem  Holze  Feuer 

sieht  sehr  anschwoll  und  sich  mit  Bläs- 
chen bedeckte.  Der  Sohn  eines  meiner 
Freunde  hatte  in  Folge  eines  ähnlichen 
Experimentes  14  Wochen  lang  das  Zim- 
mer zu  hüten.  Sein  Gesicht  war  ganz 
unkenntlich  und  so  sehr  entstellt,  dass 
man  darin  Nichts  mehr  von  einem  mensch- 
lichen Antlitze  erkennen  konnte. 

Rhus  radicans  ist  identisch  mit  Rhus 
Toxicodendron.  Die  Pflanze  nämlich 
nimmt  je  nach  den  Verhältnissen,  unter 
denen  sie  wächst,  entweder  die  Form 
einer  Schlingpflanze ,  ähnlich  dem  euro- 
päischen Epheu,  oder  die  eines  freistehen- 
den Bäumchens  an.  Wenn  sie  sich  in 
der  Nähe  von  Bäumen,  Felsen  oder  Erd- 
!  wällen  befindet ,  so  kriecht  sie  an  den- 
selben  hinan,  oder  über  sie  hinweg.  Nicht 
selten  jedoch  richtet  sich  ein  Theil  ih- 
res Stammes  gerade  in  die  Höhe,  und 
bildet  dann  eine  regelmässige  Krone. 
In  dieser  Form  heisst  die  Pflanze  hier 
dann  Gift  eiche.  Die  Wirkungen  sind, 
wie  bei  Rhus  venenata,  nur  weniger  hef- 
tig. Im  vorigen  FrQhlinge  fand  ich  die 
sonst  hier  ziemlich  seltene  Sarracenia 
purpurea;  ich  grub  sie  mit  den  Händen 
aus  und  nahm  sie  mit  mir  nach  Hause, 
Am  nächsten  Tage  schon  schwollen 
meine  Finger,  die  Bläschen  erschienen 
und  das  Ganze  endete  Bich  mit  Geschwü- 
ren, an  denen  ich  über  einen  Monat  zu 
leiden  hatte. 

Zu  Anfang  des  Julius  1853  bestieg 
ich  einen  etwa  500  Fuss  hohen  Hügel 
südlich  von  der  Stadt  Hudson  am  linken 
Ufer  des  Hudson-Flusses.  Ich  wunderte 
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mich  darüber,  oben  auf  dorn  Gipfel  die- 
ses Hügels  ein  Glied  von  Opuntia  vul- 
garis zu  finden.  Wie  sehr  aber  war  ich 
Überrascht,  an  der  südwestlichen  Ab- 
dachung ganz  oben  an  der  Spitze  ein 
ganzes  Feld  von  mehreren  Aeckern  mit 
diesem  C actus  bewachsen  zu  finden  *). 
Tausende  der  grossen,  schönen,  gelben 
Blüthen  waren  offen.  Sie  machten  mit 
dem  dunkelrothen  Fleck  in  der  Mitte 
einen  herrlichen  Eindruck;  ich  konnte 
mich  gar  nicht  davon  trennen.  Mehrere 
Glieder  mit  Knospen,  die  ich  abschnitt, 
entwickelten,  in  trockenen  Sand  gesteckt, 
ihre  Blüthen  vollkommen ;  so  reiften  auch 
einige  noch  grüne  Früchte  an  Gliedern 
von  Opuntia  ficus  indica,  die  ich  vor 
zwei  Jahren  aus  Texas  erhielt,  im  vori- 
gen Sommer  vollkommen.  Die  Stadt  Hud- 
son ist  gerade  nördlich  150  englische 
Meilen  von  New-York  entfernt.  Nimmt 
man  dazu  die  Höhe,  wo  dieses  Cactus- 
feld  sich  befindet ,  ohne  dass  es  durch 
Bäume  oder  Gesträuche  den  geringsten 
Schutz  hätte :  so  sieht  man ,  dass  die 
Opuntia  vulgaris  ohne  Schaden  über  25 
Grad  unter  0  nach  Reaum.  ertragen  kann. 
Dass  die  Pflanze  an  einer,  wie  es  scheint 
nicht  eben  selten  vom  Meere  tiberfluthe- 
ten  Stelle  der  zu  Massachusetts  gehö- 
renden Insel  Nantuket ,  die  unter  dem 
41.  Grad,  16  Linien  nördl.  Breite  liegt,  ge- 
fanden wird,  wusste  ich  wohl;  indess 
fand  ich  diesa  nicht  so  auffallend  wegen 
der  gleichmassigeren  Temperatur  der  In- 
seln. Vor  zwei  Jahren  verpflanzte  ich 
den  Cactus  in  meinen  Garten  auf  eine 
geeignete  Unterlage  von  Steinen,  die  ich 


*)  Opuntia  vulgaris  kommt  auch  auf  dem 
nördlich  aber  Bolzen  in  Tyrol  liegenden  Berge 
bei  einer  Meeresbohe  von  gegen  1000  Pass 
häufig  vor.  Allerdings  ist  dort  das  Klima  sehr 
mild,  and  10  Grad  Kalte  sind  sehr  selten. 

(J) 


auch  zwischen  die  Glieder  steckte.  Der- 
selbe hat  sich  im  vorigen  Winter  voll- 
kommen gut  erhalten;  er  wuchs  wäh- 
rend des  Sommers  vortrefflich  und  wird 
gewiss  während  des  jetzigen  schneerei- 
chen Winters  nicht  leiden.  Ich  erhielt 
die  Pflanze  von  New-Rochelle ,  20  engl. 
Meilen  von  New  -  York ,  wo  sie  überall 
auf  den  Felsen  wächst,  wie  im  Sandboden 
der  gegenüberliegenden  grossen  Insel  Long 
Island.  Die  Früchte,  die  für  essbar  gel- 
ten, finde  ich  widerlich  fade  von  Ge- 
schmack, ebenso  wie  die  von  Opuntia 
ficus  indica. 

Oben  habe  ich  der  Sarracenia  pnr- 
purea  erwähnt.  Sie  ist  eine  Pflanze,  wel- 
che nur  in  Sümpfen  oder  sehr  feuchtem 
Boden  wächst.  Bei  Boston  ist  sie  ge- 
mein, doch  im  Staate  New-York  ist  sie 
mir  am  Hudson  nicht  vorgekommen.  Sie 
findet  sich  in  meiner  Nähe  an  einzelnen 
Plätzen,  und  an  diesen  bisweilen  in  vie- 
len Exemplaren  zusammen,  während 
man  sie  an  andern  eben  so  geeigneten 
vergebens  sucht.  Ihre  Blätter  sind  alle 
wurzelständig  und  bilden  einen  hohlen 
Schlauch ,  der  sich  in  der  Mitte  erwei- 
tert, sich  unten  in  den  Blattstiel  ver- 
liert und  sich  oben  etwas  zusammen- 
zieht und  mit  einem  herzförmigen  Rande 
versehen  ist.  An  diesem  Rande  stehen 
Haare,  nach  unten  gerichtet.  Der  Schlauch 
enthält  immer  reines  Wasser ,  gewöhn- 
lieh ein  Weinglas  voll.  In  diesem  Was- 
ser liegen  stets  eine  Menge  von  Insec- 
ten,  die  in  den  Schlauch  hineinkriechen, 
aber  nicht  wieder  herauskommen  kön- 
nen wegen  der  Haare.  Die  Blume  ist 
braun,  nickend  vom  Haupt,  an  einem  lan- 
gen ,  geradeaufstehenden  Stiele.  Diese 
Sarracenia  ist  unbezweifelt  die  sonder- 
barste und  eigentümlichste  Pflanze  der 
hiesigen  Gegend.  Im  Süden  wachsen 
noch  einige  andere  Speeles  ,  doch  im 
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phylla,  die  indess  sehr  selten  ist,  so 
das*  Ich  sie  nie  gesehen  habe. 

Wunderschön  sind  die  Asclepias-Ar- 
ten,  von  denen  es  in  Massachusetts  10 
Speeles  gibt,  im  Staate  New-York  noch 
einige  mehr.  Mir  gefällt  besonder*  Ascle- 
pias  quadrifolia ,  die.  ich  in  meinen  Gar- 
ten verpflanzt  habe  und  auf  einem 
Moorbeete  im  Garten  cultivire.  Auch 
A.  incarnata,  tuberosa  und  pulchra  sind 
sehr  schön. 

Hibiscus  palustris,  von  Gray  als  mit 
H.  Hoseheutos  identisch  betrachtet  und 
desshalb  auch  so  genannt,  wächst  am 
Ufer  des  Hudson,  da  wo  es  vom  Waa- 
ser oft  überfluthet  wird,  und  in  den  Nie- 
derungen zwischen  New-York  und  Pat- 
terson  zwischen  Rohr  in  ungeheuren 
Massen.  Der  Anblick,  den  dieser  Hibis- 
cus während  der  Blfithe  im  August  ge- 
währt, ist  über  alle  Besehreibung  schön. 
Die  Blumen  sind  ausserordentlich  gross, 
oft  7  bis  8  Zoll  im  Durchmesser  und 
gleichen  im  Bau  denen  von  Hybiscns 
syriacus  sehr.  In  Bezug  auf  die  Farbe 
sind  die  mir  zu  Gebote  stehenden  bota- 
nischen Werke  im  Irrthum.  Zwar  ist 
diese  bei  den  meisten  Exemplaren  roth, 
d.  h.  sehr  schön  rosenroth  und  bei  ei- 
nigen weiss;  doch  ist  diess  nicht  aus- 
schliesslich so,  wie  man  nach  jenen  Wer- 
ken schllcssen  sollte.  Kaum  eine  Vier- 
telstunde von  meinem  Hause  fand  ich 
fünf  constante  Varietäten,  die  ich  mir 
gleich  bezeichnete  und  nachher  in  meinen 
Garten  auf  ein  Moorbeet  verpflanzte.  Ge- 
gen meine  Erwartung  gedeihen  sie  auf 
diesem  Beete  vortrefflich  und  erregen 
in  einem  hohen  Grade  die  Bewunderung 
der  Voi übergehenden,  deren  Keinem  es 
einfällt,  daran  zu  denken,  dass  diese 
Prachtpflanze  hier  überall  wächst.  Es 
ist  mir  nicht  gelungen,  noch  andere  Va- 
rietäten irgendwo  aufzufinden,  so  sehr 
ich  auch  darnach  gesucht  habe;  ich 


möchte  daher  glauben,  dass  ich  sie  alle 
besitze.  Die  eine  Varietät  ist  zart  ro- 
senroth  mit  tiefer  schattirten ,  sich  ver- 
laufenden Längsstreifen;  die  Farbe  der 
zweiten  ist  ebenso ,  aber  sie  hat  einen 
scharf  abgesetzten  dunkelrothen  Schlund; 
dir  dritte  ist  rein  weiss  ;  die  vierte  ist 
ebenso,  doch  mit  einem  ebenso  gefärb- 
ten Schlünde,  wie  die  zweite;  die  ünfte 
ist  weiss ,  mit  einem  sehr  zarten,  rosen- 
rotben  Hauche.  Die  Blumen  haben  sich 
durch  Cultur  sehr  vergrößert.  Weil  sie 
auch  im  Freien  ohne  allen  Schutz  jedem 
Wetter  preisgegeben  sind,  so  halten  sie 
die  hiesigen  Winter  ohne  Bedeckung  im 
Garten  vortrefflich  aus. 

Im  Spätsommer  sieht  man  tiberall  die 
brennend  rothen  Blumen  der  Lobella 
cardinalis  glänzen,  wo  sumpfiger,  nasser 
Boden  zu  finden  ist.  In  den  Thälern  am 
Hudson  wächst  nicht  selten  die  blaue 
L.  syphilitica  in  ihrer  Nähe,  jedoch  nicht 
oft  in  Massachusetts,  wo  letztere  über- 
haupt seltener  ist.  L.  syphilitica  wächst 
meist  auf  offenen,  feuchten  Plätzen  in 
den  Gehölzen. 

Im  Frühling  findet  man  in  den  Wäl- 
dern, namentlich  in  der  Nähe  von  New- 
York  und  am  Hudson ,  Hepatica  triloba, 
in  stumpf  •  und  spitzblätterigen  Varie- 
täten ,  ebenso  Sanguinaria  canadensis, 
Claytonia  virginica  und  Anemone  thalictroi- 
des.  Nicht  Uberall,  doch  an  manchen 
feuchten,  moorigeu  Stellen  sieht  man  im 
Mai  die  liebliche  Polygala  paueifolia.  Sie 
gleicht  bei  oberflächlichem  Anblick  einem 
carmoisinrothen  Veilchen.  Es  ist  mir 
noch  nicht  gelungen,  sie  hier  in  der 
Nähe  von  New-York  aufzufinden;  sonst 
würde  ich  sie  schon  längst  in  meinen 
Garten  verpflanzt  haben.  Ein  kleines 
Beet,  damit  bepflanzt,  müsste  eine  grosse 
Zierde  des  Gartens  sein.  In  Verbindung 
mit  dieser  Polygala  will  ich  noch  zweier 
anderer    kleinen    Pflanzen  Erwähnung 
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,  die  beide  aberall  häufig  sind,  die 
es  jedoch  wohl  verdienen,  mit  Sorgfalt 
angepflanzt  an  werden.  Die  erste  ist 
Hypoxia  erecta,  der  Stern  von  Bethle- 
hem, die  zweite  Sisyrinchium  aneeps, 
das  blauäugige  Gras,  wie  es  hier  genannt 
wird.  Die  Hypoxis  erecta,  besonders 
Var.  graminea ,  gleicht  einem  brennend 
gelten  Sterne  und  schmückt  offene 
Plätte  in  den  Gehölzen,  oder  Felder  mit 
einzelnen  Bäumen  den  ganzen  Sommer 
hindurch.  Das  Sysirinchium  aneeps  recht- 
fertigt durchaus  seinen  englischen  ,  von 
mir  in's  Deutsche  übersetzten  Namen. 
Es  wächst  überall  auf  Wiesen  und  bil- 
det einen  grossen  Schmuck  derselben. 
Ueberall  schauen  die  klaren  blauen  Au- 
gen aus  dem  Grase,  und  man  kann  sich 
kaum  von  dem  Anblicke  trennen,  bis 
man  sich  daran  gewöhnt  hat.  —  Ich 
könnte  noch  Mitchella  repens,  Gauitheria, 
procumbeus,  Aquilegia  canadensis,  Epi- 
gaea  repens  mit  ihren  sehr  wohlriechen- 
den weissen  oder  röthlichen  Blumen, 
ferner  Cassia  marylandica.  Corydalis 
glauca  und  cucullata  und  viele  andere 
schöne  Pflanzen  des  weiteren  bespre- 
chen; doch  es  wird  Zeit,  an  denSchluss 
dieser  Mitteilungen  zu  denken,  die  nur 
als  allgemeine  Einleitung  zu  künftigen 
Mittheilungen  über  den  Gartenbau  dienen 
sollen.  Desshalb  will  ich  nur  noch  bemer- 
ken ,  dass  Lilium  superbum ,  canadense 
nnd  philadelphicum  überall  häufig  sind. 
Wenn  sie  in  meinem  Garten  blühen,  wer- 
den sie  sehr  bewundert ,  doch  erkennt 
Bio  Niemand  als  die  Pflanzen  wieder,  die 
einen  so  grossen  Schmuck  der  Landschaft 
bilden;  denn  Jeder  eilt  in  Hast,  von 
Gelddurst  gepeinigt,  durch  das  Leben 
nnd  kümmert  sich  nicht  um  das,  was  an 
seinem  Wege  blüht. 

Die  Zahl  der  Veilchen  ist  ausseror- 
dentlich gross,  aber  sie  sind  alle  geruch- 
aind  zwei  gelbe,  Viola 


rotundifolia  und  pubescens,  und 
weisse.  Ea  gibt  auch  aehr  viele  Spiel- 
arten. So  fand  ich  einst  einen  grossen 
Platz  an  einem  Bache,  3  Stunden  nörd- 
lich von  der  Stadt  Hudson  ,  mit  einem 
sehr  interessanten  bunten  Veilchen  be- 
wachsen. 

Nymphaea  odorata  und  Nuphar  ad- 
vena,  von  denen  letztere  häufiger  ist  als 
erstere,  sind  den  verwandten  europäischen 
Pflanzen  sehr  ähnlich.  Von  ersterer  fand 
ich  einst  eine  Menge  junger  Pflanzen  im 
schlammigen  Rande  eines  Moorsumpfes 
wachsen,  so  dass  sich  die  Blätter  nicht 
unter  Wasser,  oder  vielmehr  auf  dem 
Wasser  schwimmend  befanden. 

An  Orchideen  ist  das  Land  reich. 
Mich  entzückte  einst  wirklich  Arethusa 
bulbosa,  die  ich  in  13  Exemplaren  auf 
einem  Moore  zusammen  blühen  sah.  Dies 
war  in  der  Nähe  von  Boston.  Das  herr- 
liche Morgenroth  der  Blume  hat  etwas 
Zartes  und  Reizendes,  das  sich  nicht  be- 
schreiben lässt.  üebrigens  habe  ich  die 
Pflanze  seitdem  nicht  wieder  angetrof- 
fen. Cymbidium  pulchellura  wächst  hier 
in  Menge ;  es  ist  ebenfalls  sehr  schön. 
Cypripedium  acaulc  Ist  in  Massachusetts 
sehr  gemein,  C.  parviflorum  wächst  über- 
all in  den  Gebirgen  am  Hudson.  Wun- 
derschöne Pflanzen  sind  auch  Orchis 
spectabilis,  Habenaria  fimbriata,  und  H. 
grandiflora,  welche  letztere  eine  Varietät 
der  H.  fimbriata  zu  sein  scheint. 

Unter  den  hier  wachsenden  Schling- 
pflanzen zeichnen  sich  manche  aus.  Am- 
pelopsis  quinquefolia  findet  eich  überall 
in  Wäldern,  wo  es  sich  an  Bäume  an- 
klammert und  an  ihnen  in  die  Höhe 
steigt.  Es  wird  nicht  nur  in  Europa, 
sondern  auch  hier  zu  Decorationen  von 
Mauern  benutzt,  um  so  mehr,  da  der 
Epheu  selbst  bei  New- York  gar  oft  durch 
die  grosse  Kälte  unserer  Winter  leidet. 
Wer  Boaton  kennt  und  für 
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teresse  hat,  mois  auf  jeden  Fall  die  wie 
festlich  geschmückten  Häuser  am  dorti- 
gen Common  gesehen  haben.  Ihre  ei- 
sernen Balcons  sind  mit  der  schönen 
Schlingpflanze  fiberzogen,  die  über  den- 
selben undurchdringliche  Laubdächer  bil- 
det, von  denen  die  Ranken  wieder  in 
Festons  herabfallen.  Ich  habe  niemals 
etwas  Reizenderes  in  der  Art  gesehen.— 
ClcmatiB  virginiana  tot  überall  zu  fin- 
den, wo  der  Boden  niedrig  und  feucht 
ist.  Die  Pflanze  ist  besonders  auffallend, 
wenn  die  Fracht  sich  angesetzt  hat; 
denn  diese  hat  lange,  federartige  Ansätze, 
welche  durch  die  Verlängerung  der  Grif- 
fel entstehen.  Sehr  schön  ist  auch  Ce- 
lastrns  scandens,  besonders  zur  Zeit  der 
Frachtreife.  Die  Fracht  besteht  aus 
Beeren,  in  kleine  compacte  Trauben  ge- 
ordnet. Jede  Beere  ist  von  einer  Hülle 
umgeben  ,  die  sich  in  drei  Klappen  öff- 
net, aus  welcher  die  glänzend  schar- 
lachrothe  Beere  hervorscheint.  Eine  aus- 
serordentlich schöne  Schlingpflanze,  die 
aber  weit  seltener  gefanden  wird,  ist 
Atragene  americana,  sonst  zu  der  Gat- 
tung Clematis  gezählt.  Die  Farbe  der 
über  zwei  Zoll  im  Durchmesser  halten- 
den Blumen  ist  violett.  Ob  es  mir  gleich 
bekannt  ist,  dass  sie  in  Massachusetts 
wächst ,  so  habe  ich  sie  doch  nur  im 
Staate  New -York  gefunden  sowohl  auf 
einem  isolirten  Kalkfelsen  südlich  von 
der  Stadt  Hudson  ,  als  auch  in  den  Ge- 
birgen am  linken  Ufer  des  Hudsonflus- 
ses, nicht  weit  von  Westpoint.  Sie  ist 
ohne  Frage  unsere  schönste  Schling- 
pflanze, doch  wird  sie  gar  nicht  beach- 
tet und  bleibt  unbekannt.  —  Smilax 
rotundifolia  ist  zwar  eine  recht  schöne, 
aber  äusserst  lästige  Schlingpflanze ,  die 
von  Busch  zu  Busch  oft  vierzig  Fuss 
weit  klettert  und  wirklich  undurchdring- 
liche Dickichte  hervorbringt;  denn  sie 
ist  mit  sehr  langen,  scharfen  und  star- 
m.  1863. 


ken  Dornen  versehen.  Der  Stamm  und 
die  Blätter  sind  von  einem  lichten  gelb- 
lichen Grün,  und  letztere  glänzen,  wie 
wenn  sie  lackirt  wären.  Sie  findet  sieh 
überall  in  grosser  Menge  auf  feuchtem 
Boden.  —  Wilden  Wein  gibt  es  in 
mehreren  Speeles  und  in  vielen  Varietä- 
ten in  den  Sümpfen  nicht  nur,  sondern 
auch  an  felsigen  Bergen.  Oft  überzieht 
ein  Weinstock  eine  Ceder  (Juniperas 
virginiana)  dergestalt,  dass  man  ausser 
dem  Stamme  nicht  das  geringste  von 
dem  Baume  sieht.  Die  von  Weinlaub 
gebildete  Krone  ist  sehr  malerisch  und 
graeiös. 

Auf  den  Feldern  um  New-York  na- 
mentlich begegnet  man  fast  nur  europäi- 
schen Unkräutern.  Chrysanthemum  leu- 
canthemum  überzieht  ganze  Felder  und 
ist  schwer  zu  vertilgen.  Ich  habe  es 
oben  auf  dem  Gipfel  eines  600  Fuss 
hohen  Berges  bei  Waltham  in  der  Nähe 
von  Boston  gesehen;  so  auch  über  1200 
Fuss  hoch  in  den  Gebirgen  am  Hudson. 
Leontodon  Taraxacum  wird,  wie  in  Eu- 
ropa, zu  Salat  und  Gemüse  gestochen 
und  sehr  billig  verkauft,  weil  es  in  Mas- 
sen wächst.  Es  scheint  mir  hier  seinen 
Geschmack  verbessert  zu  haben.  Stella- 
ria media  ist  in  den  Gärten  besonders 
während  des  Spätsommers  und  Herbstes 
gar  nicht  zu  bewältigen,  so  dicht  über- 
zieht es  den  Boden. 

In  der  Nähe  von  Boston  und  New- 
York  findet  man  Berberis  vulgaris  in 
Menge.  Rhamnus  catharticus  ist  bei  Bo- 
ston gemein,  Ligustrum  vulgare  findet 
sich  ebenfalls,  doch  nicht  so  häufig,  wie 
die  Berberitze,  in  den  Umgebungen  der 
genannten  beiden  Städte.  Dagegen  wächst 
Rosa  rubiginosa  in  so  vielen  Gegenden, 
dass  manche  Botaniker  der  Meinung 
sind,  sie  habe  auch  in  Amerika  ihre 
Heimath.  Verbascum  Thapsus  ist  aller- 
wart a  anzutreffen,  doch  V.  Blattaria  in 
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beiden  Varietäten,  der  gelb  und  weiss 
blühenden,  habe  ich  nur  am  Hudson  und 
bei  New- York  gesehen. 

Wir  haben  hier  bei  weitem  nicht  so 
viel  gesellige  Bäume  und  8träucher  wie 
in  Deutschland.  Ich  habe  einst  in  einem 
Wäldchen  bei  Boston  von  dem  geringen 
Durchmesser  von  10  Minuten  sechs  und 
dreiasig    verschiedene  Bäume  gezählt. 
Der  Norden  und  der  Süden  begegnen 
sich  hier;  jeder  hat  seine  Repräsentan- 
ten in  den  Wäldern.    Daher  die  grosse 
Mannigfaltigkeit  der  Arten.  Es  wäre  eine 
vergebliche  Mühe,  die  Herbstfärbung  der 
amerikanischen  Wälder  zu  schildern;  sie 
ist  so  zauberhaft  schön ,  dass  man  sie 
nur  sehen  und  bewundern,  aber  nicht 
beschreiben  kann.  Das  Laub  der  Bäume 
und  Sträucher  durchläuft  alle  Farben- 
nüancen  vom  brennendsten  Scharlachrot  h 
bis  zum  lichtesten  Gelb ;  jede  Art,  jede 
Species  hat  ihren  eigenen  Faibenton. 
Dazwischen  stehen  die  immergrünen  Ce- 
dern,  die  Weymuthkiefern ,  Schierlings- 
tannen (Abics  canadonsis) ,  die  Rhodo- 
dendron, Kalmien,  Prinos  gl  aber  u.  a., 
während  die  scharlachrothen  Beeren  von 
Prinos    verticillatus  und  P.  laevigatua 
schon  aus  weiter  Ferne  sichtbar  sind. 
Diese  Beeren  bleiben  an  den  Sträuchern 
den  grössten  Theil  des  Winters  hindurch, 
und  stechen  gegen  die  weisse  Schnee- 
decke auf  das  herrlichste  ab.  Diese  Fär- 
bung des  Laubes  beginnt  bei  Boston  ge- 
gen den  20.  September ,  bei  New  -  York 
etwas  später.  Sie  bildet  sich  am  schönsten 
nach  einem  ordentlichen  Reife  aus;  bleibt 
derselbe  aus,  so  ist  sie  weit  weniger  schön. 
Einige  Species  des  Ahorn  färben  sich  übri- 


gens schon  im  August  roth,  so  d.iss  Manche 
die  Ansicht  von  einer  durch  den  Frost 
beschleunigten  Oxydation  des  Blattgrüns 
und  seiner  dadurch  veränderten  Farbe 
nicht  gelten  lassen  wollen. 

Indess  wird  es  Zeit,  diesen  ersten 
Abschnitt  meiner  Mittheilungen  aus  Nord- 
amerika zu  beschlossen ,  zumal  da  sie 
nur  als  allgemeine  Einleitung  zu  den 
folgenden  bestimmt  sind,  welche  den 
Gartenbau  zum  Gegenstande  haben  sol- 
len. Sie  werden  als  Basis  geeignet  sein, 
das  Urtheil  über  Manches  zu  vermitteln, 
was  von  der  deutschen  Sitte  abweicht*). 

North  Haboken  bei  New -York  im 
Januar  1862. 

Dr.  Carl  Siedhof. 


•)  Ich  hahe  das  Obige  ohne  Zuziehung 
literarischer  Hilfsmittel  geschrieben.  Daher  sind 
manche  alte  Namen  geblieben,  die  mit  neuen 
bitten  vertauscht  werden  sollen,  z  B.  Solanum 
Lycopersicum  mit  Ljcopersicum  edule.Corydalis 
cucullaria  mit  Dicentra  cucullaria  o.  a.  m.  Doch 
wird  diess  keine  Mbsverstindnisse  zur  Folge 
haben.  Es  ist  wahrhaft  zu  beklagen ,  dass  in 
der  Botanik  wie  in  der  Zoologie  die  Namen 
unaufhörlich  gewechselt  und  in's  Endlose  ver- 
vielfältigt werden.  D.  V. 

Auch  wir  schliessen  uns  der  Ansicht  des 
Hrn.  Verfassers  an,  dass  diess  der  Verständ- 
lichkeit dieser  h&chst  interessanten  Schilderung 
durchaus  keinen  Eintrag  thut,  indem  die  vom 
Herrn  Verfasser  gebrauchten  Namen  stets  all- 
gemein versländliche  sind.  Sehr  dankbar 
würden  wir  dem  Herrn  Verfasser  für  eine 
ähnliche  Schilderung  des  Gartenbaues  jener 
Gegenden  sein.  (E.  R.) 
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Nachdem  bei  täglicher  Zunahme  von 
circa  2  Zoll  der  Blüthenstengel  schliess- 
lich die  Höhe  von  9  Fuss  erreicht,  öff- 
neten sich  den  I4ten  die  ersten  und 
dann  allmälig  bis  zum  21.  Juli  die  übri- 
gen 12  circa  8  Zoll  langen,  mit  dunkel- 
carmoisin  auf  weissem  Grund  gestreif- 
ten Blumen  ,  so  dass  sie  während  drei 
Tagen  sämmtlich  blühten  ,  Abends  aber 
angenehm  dufteten.  Den  27.  fiel  die 
letzte  Blume  ab. 

Das  Aufblühen  geschah  im  Gegen- 
satz zu  den  meisten  andern  Lilien ,  bei 
denen  gewöhnlich  die  untern  Blumen 
»ich  zuerst  öffnen  ,  hier  umgekehrt  von 
oben.  Zwei  Nebenstengel,  setzten  bei  ei- 
ner Höhe  von  2  bis  3  Fuss  zwar  auch  Blü- 
thenknospen  an,  wurden  aber  durch  den 
kräftigen  Trieb  des  Hauptstengels  in  ih- 
rer weiteren  Entwicklung  beeinträchtigt. 

Die  Befrachtung  ging  sehr  regelmäs- 
sig von  Statten ,  und  nachdem  sie  eine 
ganz  aufrechte  Stellung  angenommen, 
erreichten  die  Samenkapseln  die  Grösse 
einer  grossen  Pflaume.  Die  Reife  dersel- 
ben ward  durch  einen  Frost  im  Novem- 
ber von  8  Grad  Kälte  vereitelt,  und 
wahrscheinlich  dürfte  in  Mittel-  oder 
Norddeutschland  die  Samenreife  im  freien 
Lande  nur  unter  sehr  günstigen  Witte- 
rungsverhältnissen stattfinden.  Die  Mut- 
terzwiebel hat  ziemlich  reichlich  Brut 
angesetzt,  ich  habe  solche  aber  versuchs- 
weise, um  zu  sehen,  ob  nicht  auf  ganz 
naturgemässen^Wcge  ein  günstiges  Re- 
solut zu  erlangen  ist,  ungestört  im  Lande 
gelassen. 

Bedingungen  der  Cultur  dieser  Lilie 
im  freien  Lande  sind  ein  humusreicher, 
mit  etwas  lockeren  Lehm  und  hauptsäch- 
lich Heideerde  hinlänglich  versetzter  Bo- 


den, ein  geschützter,  möglichst  kühler, 
schattiger,  jedoch  von  oben  offener 
Standort  Werden  ferner  die  Zwiebeln 
flach  (etwa  Zoll  über  die  Erde)  ge- 
pflanzt, und  wird  solchen  eine  leichte 
Bedeckung  während  des  Winters  gege- 
ben ,  —  so  halte  ich  in  den  übrigen 
Beziehungen  die  Cultur  dieser  Lilie  im 
freien  Lande  für  ebenso  leicht ,  wie  die 
aller  anderen  Zwiebelgewächse.  Wenn 
die  bis  jetzt  gemachten  Versuche  weni- 
ger günstige  Resultate  geliefert,  muss 
man  wohl  die  Ursache  entweder  in  ei- 
ner unrichtigen  Behandlung,  oder  in  der 
bei  tbeueren  und  seltenen  Pflanzen  ge- 
wöhnlichen Vermehrungswuth  suchen, 
wodurch  die  erhaltenen  Zwiebeln  schon 
vorher  geschwächt  und  vielleicht  dazu 
noch  stark  angetrieben  worden  sind.  Ich 
gebe  zu,  dass  der  Handelsgärtner,  um 
einen  momentanen  Vortheil  zu  erlangen, 
bei  manchen  Pflanzen  oft  auf  den  Ge- 
nus« der  Blüthe  verzichten  muss.  Da 
nun  aber  diese  Pflanze  die  Eigenthüm- 
lichkeit  hat,  uns  ihre  herrliche 
Blumenpracht  nicht  eher  zu  ver- 
gönnen, bis  sie  in  ganz  unge- 
störter Kraftentwicklung  auf 
natürlichem  Wege  ihre  gehö- 
rige Grösse  erreicht  hat  und 
gleichzeitig  mit  der  Blüthe  ein  reichli- 
cher Brutansatz  oder  untCT  günstigen 
Verhältnissen  auch  8amenbildung  statt- 
findet, so  wird  durch  solch*  eine  natür- 
liche Cultur  zugleich  auch  hinlängliche 
Vermehrung  erzielt.  — 

In  dieser  Vermuthung  bin  ich  da- 
durch noch  mehr  bestärkt  worden,  indem 
ich  ein  Jahr  später,  nachdem  ich  die 
jetzt  abgeblühte  Zwiebel  (welche  damals 
kaum  21/,  Zoll  im  Umfang  hielt)  aua- 

8  • 
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gepflanzt  hatte,  von  anderer  Seite  eine 
Zwiebel ,  welche  über  14  Zoll  im  Um- 
fang hielt,  bekam.    Diese  ward  unter 
ganz  gleichen  Bedingungen  ausgepflanzt, 
kam  jedoch    bis  jetzt  noch  nicht  zur 
Blüthe.    Aus  diesem  Grunde  habe  ich 
mich  veranlasst  gefunden,  mir  bei  Zeiten 
einen  ziemlich  starken  Vorrath  junger 
Zwiebeln  anzuschaffen,  die  bei  ungestör- 
ter Ruhe  sich  hoffentlich  bald  zur  kraf- 
tigen blühbaren  Pflanze  ausbilden  wer- 
den.   Bei  leichter  Winterbedeckung  hat 
bis  jetzt  keine  von  allen  meinen  Pflan- 
zen im  Geringsten  vom  Frost  gelitten, 
weshalb  ich  die  Hoffnung  hege,  dass 
diese  Pflanze  für  die  Zukunft  sich  bald 
als  eine  sehr  willkommene  Freilandpflanze 
in  unsorn  Gärten  einbürgern  wird.  Es 
empfiehlt  dieselbe  nicht  bloss  ihr  stattli- 
cher Wuchs,  sondern  es  scheint  ihr  auch 
die  Cultur  im  Freien  viel  besser  als  die 
im  Topf  zuzusagen.  Wenigstens  hat  sie 
laut  Nachrichten  sowohl  aus  Frankreich, 
als    auch    aus  anderen  Gegenden  von 
Deutschland,  wo  sie  diesen  Sommer  im 
Topf  geblüht  haben  soll,  bloss  eine  Höhe 
von  2  Meter  (circa  6  Fuss)  erreicht. 

Bielagrund  bei  Königstein  in  der 
Büchs.  Schweiz  im  November  1861. 

C.  M.  Bergwall. 

Der  sehr  interessanten  Mitiheilung 
des  Herrn  Bcrgwall  über  die  Cultur  der 
Ricsenlilie  des  Uiraalaya  im  freien  Lande 
fügen  wir  nachträglich  hinzu,  dass  die- 
selbe hier  im  Kaiserl.  botanischen  Gar- 
ten zu  St.  Petersburg  nun  schon  5  Jahre 
geblüht  und  auch  Samen  getragen  hat, 
—  und  ebenso  auch  im  Garten  Sr.  Kaiserl. 
Hoheit  des  Grossfürsten  Nicolai- Nicola- 
jewitsch  zu  Snaminsk.  Hier  in  Peters- 
burg ma88  diese  Pflanze  schon  als  Topf- 
pflanze behandelt  werden.  Bei  Ähnlicher 
Bebandlungswelse ,  d.  fa.  ähnlicher  Erd- 
mischung  und  Art  dea  Pflanzeas  werden 


die  Zwiebeln  im  kältesten  Gewachshause 
durchwintert  und  im  Januar  oder  Februar 
in  grössere  Gefässe  verpflanzt.  Die  stärk- 
sten Zwiebeln,  welche  blübbar  zu  sein 
scheinen  ,  werden  in  kleine  Kübel  von 
ungefähr  15  Zoll  Weite  gepflanzt  und 
erhalten  nun  einen  Standort  in  einem 
niedrigen  Kalthause  und  bei  kräftiger 
Entwicklung  auch  wohl  einmal  einen 
Dungguss.  Die  hierin  Petersburg  blühen- 
den Pflanzen  wurden  gleichfalls  bis  9 
Fuss  hoch,  blühten  schon  Ende  Mai  oder 
im  Juni  und  setzten  reichlich  Brutzwie- 
beln und  reifen  Samen  an.  Als  Erde 
ward  eine  lockere  lehmige  Kasenerde 
mit  Beisetzung  von  wenig  Dungerde  und 
Laub-  oder  Ucideerde  gewählt. 

Der  beistehende  Holzschnitt  ist  nach 
einer  Photographie  angefertigt,  dic^Hr. 
Bergwall  nach  seiner  Pflanze  im  Zustande 
der  Samenreife  machen  Hess.     (E.  R) 
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Im  Sommer,  während  4er  Veajetatloi 


Vor  einigen  Jahren  wurden  im  Mo- 
nat Juli  meine  Park-Anlagen  von  einer 
starken  Ueberschwcmmung  drrmassen 
heimgesucht,  dass  der  durch  dieselben 
fliessende  Bach  8  Tage  lang  weit  über 
seine  Ufer,  welche  theil weise  hierdurch 
stark  beschädigt  wurden,  austrat.  Nach- 
dem das  Wasser  sich  wieder  gesenkt 
hatte,  fanden  sich  weit  unterhalb  ihres 
früheren  Standortes  verschiedene  losge- 
rissene, theilweise  noch  im  Waaser  lie- 
gende 8träucher  wieder ,  worunter  ein 
in  vollster  Blflthe  befindliches  schönes 


I«, 


gierig  auf  den  Erfolg,  Hess  ich  dasselbe 
wieder  einpflanzen,  und  da  dasselbe  auch 
im  folgenden  Jahre  gut  gedieh,  habe  ich 
später  öfters  bei  während  der  Sommers- 
zeit vorgekommenen  Veränderungen  in 
meinen  Anlagen  ohne  alle  weitere  Rück- 


ten in  der  Blüthe  ausgehoben,  und  mit 
den  Wurzeln  bis  zum  Einsetzen  in  ei- 
nem Teich  liegen  lassen.  Da  nicht 
allein  diese,  sondern  auch  eine  grosse 
Linde  und  Birke,  welche  einmal  über 
den  Winter  darin  liegen  geblieben  wa- 
ren und  erst  das  folgende  Frühjahr  ge- 
pflanzt wurden ,  vollkommen  gut  fortge- 
wachsen sind,  glaube  ich  dieses  Verfahren 
nicht  allein  als  sehr  bequem ,  sondern 
auch  als  ganz  praktisch  empfehlen  zu 
können.  (Bergwall.) 

Herr  Hofgärtner  Bertzick  in 
bei  Petersburg  hat  mitten  im 
grössere  Pflanzungen  in  der  unmittelba- 
ren Nähe  des  Schlosses  des  Grossfürsten 
Nicolai  •  Nicolajewitsch  mit  vollkommen 
gutem  Erfolge  ausgeführt.       (E.  R.) 


*) 


Wiewohl  das  Verpflanzen  der  Nadel- 
hölzer auch  im  zeitigen  Hei  bat  sich  im 
Allgemeinen  recht  gut  ausführen  lässt, 
dürfte  es  doch  manchen  Gartenliebhaber 
aufgefallen  sein,  das»  wenigstens  die 
Abies- und  Picea- Arten  hierbei  bei  wei- 
tem nicht  so  sicher  wachsen ,  wie  bei 
einer  Verpflanzung  im  Mai.  Da  grössere 
Veränderungen  in  einer  Park- Anlage 
gewöhnlich  erat  gegen  Herbst  soweit 
fertig  werden ,  dass  eine  Bepflanzung 
stattfinden  kann .  kam  ich ,  um  die- 
sem Uebelstand  abzuhelfen,  auf  die  Idee, 
bei  solchen  Nadelhölzern  den  Wurzel- 
ballen bereits  im  Mai  oder  Juni  in  ge- 
Umkreis mit 


Spaten  auf  die  Art  zu 
alle  über  diese  Grenze 
Wurzeln  hierdurch  abgeschnitten  wur- 
den. Später  fand  leb  zu  meiner  Freude, 
dass  derartig  behandelte  Bäume  an  den 
abgeschnittenen  Stellen  bis  zum  Herbste 
neue  Faserwurzeln  gebildet  hatten,  wo- 
durch nicht  allein  bei  dem 
Herbst  der  Ballen  besser 
sondern  auch  die  Bänme  (darunter Exem- 
plare von  15  bis  20  Fuss  Höhe)  mit 
höchstens  einigen  Tagen  Verspätung  das 
folgende  Frühjahr  gleich  gut  austrieben 
und  freudig  fortwuchsen,  wie  die  im 
Frühjahr  verpflanzten. 

(Bergwall.) 
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e)  Ober  Moos,  dessen  Anwendung  bei  der  I*fl»n« 


Da  noch  vieles  in  Bezug  auf 
zencultur  ziemlich  unbekannt  ist  oder 
nicht  hinlänglich  gewürdigt  wird,  so  wol- 
len wir  hierdurch  auf  die  verschiedenen 
Moosarten  und  deren  Anwendung  auf- 
merksam machen,  aber  schliesslich  auch 
die  nachtheiligen  Folgen,  welche  sie  auf 
die  Vegetation  äussern,  nicht  unberührt 
lassen.  Mehrere  Moosarten  sind  bei  der 
Pflanz encultur  von  so  unendlichem  Nutzen, 
dass  sie  ein  fast  unentbehrliches  Mate- 
rial bilden,  nur  ist  es  von  Wichtigkeit 
zu  wissen,  für  welche  Zwecke  die  eine 
oder  andere  Art  die  beste  ist;  leider  fin- 
det man  aber  häufig  entweder  eine  ganz 
unrichtige  Anwendung  oder  kaum  eine 
Spur  von  Moos  in  den  Gärtnereien  vor. 

Die  Nützlichkeit  der  Moose  für  den 
Gärtner  besteht  in  Folgendem : 

1)  Als  Pflanzmaterial  in  Stelle 
der  Erde ,  besonders  bei  solchen  Pflan- 
zen ,  die  entweder  zwischen  lebenden 
Moosen  wachsen  oder  ihre  Wurzeln  in 
eine  recht  elastische,  poröse ,  der 
sphärischen  Luft  zugängliche  Erde 
breiten  und  aus  verwestem  Moose  ihre 
Nahrung  entnehmen.  Zwischen  lebenden 
Moosen  wachsen  gern  Drosera ,  Cepha- 
lotes,  Dionaca ,  Pinguicnla  (besonders 
die  mexicanische  P.  orchioides  und  Sar- 
racenia;  man  bediene  sirh  bei  deren 
Cultur  der  Sphagnum- Arten,  d.  h.  die 
noch  fortwachsenden  Spitzen ,  oder  des 
Hypnum  squarrosnm  um  die  Oberfläche  der 
Erde  damit  zu  bedecken,  indem  an  den 
MooBen  die  aus  der  Erde  aufsteigende 
Feuchtigkeit  sich  in  Form  von  Thau- 
tropfen  anlegt,  eine  fortrrährrade  Ver- 
dunstung von  W asser  herbeiführt  und 
die  Pflanzen  mit  einer  feuchten  Atmo- 
sphäre umgibt.  Alle  diese  Pflanzen  ge- 
deihen aber  auch  ganz  vorzüglich,  wenn 


ihnen  ein  Erdreich  gibt,  welches 
grösstenteils  aus  zerriebenem  Sphagnum 
(Torfmoos)  etwas  unverwester  rother 
Torfmoor  erde,  Sand  und  Kohle  besteht; 
zum  Abzüge  des  Wassers  lege  man  auf 
dem  Boden  der  Gefässe  eine  2  Zoll 
hohe  Schicht  grober  Topfscherben  oder 
Steine.  Ferner  bilden  die  Torfmoos- 
(Sphagnum-)  Arten  das  hauptsächlichste 
Material  zum  Pflanzen  der  tropischen  epi- 
phy tischen  Orchideen  ,  indem  man  es, 
um  die  Arbeit  zu  erleichtern,  zerhackt, 
so  dass  es  etwa  nur  2  —  3  Zoll  lang 
ist,  mit  etwas  unverwester  rother  Torf- 
moorerde, Sand,  Holzkohle  und  Rinden- 
brocken vermischt,  jedoch  in  einem  sol- 
chen Verhältnisse,  dass  die  andern  Ma- 
terialien %  höchstens  V»  der  Masse  bil- 
den. Zum  Pflanzen  der  Orchideen  sind 
aber  nicht  alle  Sphagnum  -  Arten  mit 
gleich  gutem  Erfolge  zu  benutzen ,  Sp. 
latifolium  ist  das  beste,  indem  es  am 
langsamsten  in  den  Gefässen  verwest, 
während  die  anderen  Arten  sehr  bald 
müllig  werden ;  überhaupt  wachsen  auch 
die  Wurzeln  der  Orchideen  in  Sph.  la- 
tifolium viel  lebhafter.  Ebenso  i«t  diese 
Art,  wenn  man  die  Oberfläche  der  Wur- 
zelballen mit  lebenden  Spitzen  von  Moos 
belegen  will ,  die  geeignetste  für  diesen 
Zweck,  indem  es  bei  hinreichend  feuch- 
ter Luft  leicht  fortwächst.  Zur  Belegung 
der  Töpfe  suche  man  Torfmoos  an  den 
Rändern  der  Torfmoore  auf,  welches 
noch  jung  und  kurz,  höchstens  2  Zoll 
hoch  ist.  Die  meisten  Torfmoore,  wel- 
che einen  rothen,  faserigen,  sehr  schwam- 
migen Torf  liefern ,  sind  hauptsächlich 
durch  das  Absterben  der  unteren  Thcile 
der  Sphagnum-Arten  entstanden,  obgleich 
auch  manche  andere  Torfmoorpflanien, 
z,  B.  Scheuchzeria  palustris,  Typha, 
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C.  llmosa  und  ampullacea, 
Ozycoccos  u.  dgl.  m.  das  Ihrige  dazu 
beitragen  und  hauptsächlich  durch  ihre 
Wurzeln  bewirken,  dass  das  Sphagnum 
im  verwesten  Zustande  eine  gewisse 
Elasticität  behält.  Der  auf  diese  Weise 
entstandene  Torf  liefert,  wenn  er  von 
der  Oberflache  4  —  6  Zoll  hoch  mit 
der  Grasnarbe  abgestochen  oder  auch 
tiefer  herausgeholt  wird ,  der  Luft  aus- 
gesetzt verrottet,  die  jetzt  fast  allgemein 
in  Anwendung  gebrachte,  sogenannte 
Heideerde  (obgleich  sie  eigentlich  Torf- 
moorerde  heissen  sollte)  für  neuhollän- 
dische  Pflanzen,  Rhododendron ,  Aza- 
leen, Ericen,  Gesneraceen  u.  s.  w.  Auch 
bei  der  Ananascullur  hat  man  oft  Wald- 
moos ,  verschiedene  Hypnum  -  Arten  als 
Pflanzmaterial  benutzt,  indem  man ,  be- 
sonders wenn  die  Beete  unterhalb  mit 
einer  Heizung  versehen  sind ,  das  Moos 
fest  auf  einen  Rost  von  Lattenwerk  10 
—  12  Zoll  hoch  packt  und  die  Ananas 
darin  pflanzt.  Bei  hinreichender  Wärme 
und  Feuchtigkeit  wachsen  die  Ananas 
ungemein  üppig  und  tragen  frühzeitig 
sehr  grosse  Früchte,  die  aber  nicht  so 
aromatisch  und  zuckerhaltig  sind  als  in 
Erde  gezogene;  man  hat  es  daher  an 
einzelnen  Orten  vorgezogen,  die  Ananas 
in  Erde  in  geräumige  Töpfe  zu  pflan- 
zen, diese  aber  in  Moosbeete  einzufüt- 
tern. 

2)  Oft  bedient  man  sich  des 
Mooses,  Sphagnum  und  Hypnum  flui- 
tana  als  Unterlagen  in  Töpfen  zum 
Abzüge  des  Wassers,  nachdem  eine  Lage 
Steine  auf  den  Boden  gelegt  war,  bei 
Stecklingen  und  Auasaaten,  z.  B.  bei  früh 
zu  treibenden  Bohnen,  Gurken  und  Me- 
lonen ,  bevor  sie  auf  Mistbeeten  ausge- 
pflanzt werden.  Auf  dieae  Weise  einen 
Abzug  des  Wassers  herzustellen,  ist  bei 


zu  empfehlen  ,  wenn  sie  überhaupt  nur 
wenig  oder  nur  auf  der  Oberfläche 
Wurzel  treiben ,  wie  z.  B.  bei  einzel- 
nen Erdorchideen  und  Gesneraceen,  z.  B. 
Trevirana,  AUopiectua,  Tapina  u.  s.  w. 
Wendet  man  Moosunterlagen  bei  stark 
wurzelnden  Pflanzer.,  z.  B.  Melaleuca, 
Erica,  Acacia,  Fuchsia,  Salvia  u.  s.  w. 
an,  so  verfilzen  sich  die  Wurzeln  in  dem 
Moose  so  stark,  dass  man  das  Moos  beim 
nächsten  Versetzen  nicht  mehr  heraus- 
schaffen kann  und  die  Wurzeln  sammt 
dem  Moose  abschneiden  muss,  wenn  der 
Ballen  nicht  im  Innern  locker  bleiben 
soll;  übrigens  gibt  das  Moos  solchen 
Pflanzen  auch  zu  wenig  Nahrung. 

3)  Zur  Aussaat  von  Nepenthcs, 
Drosera,  Sarracenia,  Orchideen, 
Farn  und  Bromeliaceen  ist  fein 
zerriebenes,  mit  etwas  Erde  und  Sand 
gemischtes  Sphagnum,  irgend  welcher 
Art,  ein  ganz  vorzügliches  Material,  in- 
dem sich  die  feinen  Samen  gut  darin 
verbergen  aber  von  der  atmosphärischen 
Luft  nicht  abgeschlossen  sind ,  und  die 
Gefässc ,  wenn  man  sie  in  einen  Unter- 
satz mit  Wasser  stellt  und  mit  Glocken 
bedeckt,  stets  eine  sehr  gleichmäasige 
Feuchtigkeit  behalten.  Zur  Ansaat  von 
Farn  kann  man  die  Oberfläche  des  Moo- 
ses auch  Vi  Zoll  dick  mit  gutem,  mür- 
bem Ackerlehm  bedecken  und  darauf 
säen. 

4)  Beabsichtigt  man  aus  irgend  ei- 
nem Grunde  die  Bildung  von  Wur- 
zeln an  Stämmen  und  Zweigen 
besonders  tropischer  Pflanzen,  so  umbin- 
det man  die  betreffenden  Stellen  mit 
Moos.  Bekanntlich  vermehren  viele  mo- 
nocotyledonische Gewächse,  z.B.  Palmen 
und  Gramineen  ihr  Wurzelvermögen  be- 
sonders dadurch ,  dass  sie  in  ziemlich 
bestimmten  Zeiträumen  (?*lmen  alle  6 
oder   12  Monate)   immer  in  dem  den 
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dium  kraniförmigneue  Adventiv-Wurseln 
bilden,  wenn  Feuchtigkeit  and  Wärme 
hinreichend  vorhanden  sind.  Da  nun 
die  Luft  in  unsern  Gewächshäusern  oft 
nicht  feucht  genug  ist,  so  kann  die  Bil- 
dung solcher  Wurzeln  bei  Palmen,  Pan- 
danen,  Bambusa,  Bromeliaccen  n.  dgl. 
ganz  ausserordentlich  begünstigen,  wenn 
man  die  Wurzeln  erzeugenden  Stellen 
der  Stämme  mit  Moos  umbindet  oder  es 
auch  nur  recht  fest  gegen  den  Stamm 
und  zwischen  die  schon  vorhandenen 
Wurzeln  packt.  Eine  an  der  Stammba- 
als 7  Zoll  Durchmesser  haltende  Areca 
rubra,  welche  im  vorigen  Jahre  mit  Moos 
belegt  wurde ,  trieb  im  Juli  auf  einem 
Male  250  neue  Adventivwurzeln ,  eine  4 
Zoll  starke  Oeonoma  undata  bildete  36 
neue  Wurzeln,  ein  Cocos  refloxa  von 
1  Fuss  7  Zoll  Stammdurchmesser  zeigt 
gegenwärtig  im  September  einen  Kranz 
von  90  neuen  Wurzeln.  Aehnlich  t  erhält 
es  sich  bei  den  Pandanen.  Die  Folgen 
dieser  vermehrten  Wurzelbildung  blei- 
ben nicht  lange  aus ,  denn  schon  nach 
einigen  Monaten,  sobald  die  Wurzeln  in 
den  Erdballen  hinreichend  eingedrungen 
sind,  entwickeln  sich  zahlreiche  kräftige 
Wedel.  Dieses  Verfahren  wird  jetzt  bei 
den  kleinsten  Palmen ,  sobald  nur  die 
Stammbasis  über  der  Erdoberfläche  sicht- 
bar wird,  schon  seit  mehreren  Jahren 
mit  dem  besten  Erfolge  im  hiesigen  bo- 
tanischen Garten  in  Anwendung  gebracht. 
Bisher  wurde  bei  Palmenstämmen,  die 
im  tiefen  Schatten  stehen  und  wo  auf 
das  Fortwachsen  des  Mooses  nicht  ge- 
•  rechnet  werden  kann  ,  Hypnum  fluitans, 
und  bei  beistehenden  Hypnum  sqanrro- 
sum,  welches  bald  freudig  fortwächst, 
mit  dem  besten  Erfolge  benutzt,  fast 
ebenso  gut  sind  die  Sphagnum-Arten  und 
Polytrichum;  nicht  zu  empfehlen  sind 
die  in  Wildern  wachsenden  Hypnum- 
Arten,  x.  B.  H.  Schreberi,  tamariscinum, 


splendens,  Crlsta  -castrensia  und  trique- 
trum ,  weil  sie  sehr  bald  absterben, 
stockig  und  bröcklich  werden  ,  überhaupt 
leicht  vermodern.  Auf  ähnliche  Welse 
kann  man  auch  bei  andern  tropischen 
Bäumen,  Ficus,  Clusia  u.dgl.,  sowie  bei 
Aroideen,  die  alle  gern  Luftwurzeln  zu 
treiben  pflegen ,  diese  durch  das  Bebin- 
den  mit  Moos  in  reichlicher  Zahl  her- 
vorlocken. Obgleich  sich  die  Stämme 
der  Raumfarn  ebenfalls  gern  mit  Luft- 
wurzeln bedecken,  so  hat  bei  diesen  das 
Einhüllen  der  Stamme  keinen  besondern 
Erfolg  gehabt,  sondern  oft  Nachtheile  für 
die  Pflanzen  gezeigt,  so  dass  es  wieder 
aufgegeben  ist. 

5)  Beim  Ablegen  ist  die  Anwen- 
dung von  Moos  ebenfalls  höchst  zweck- 
mässig, indem  man  entweder  daaselbe 
an  solchen  Stellen  der  Zweige,  wo  sich 
leicht  Wurzeln  zu  bilden  pflegen,  umbin- 
det und  immer  feucht  hält,  oder  dass 
man  einen  an  solcher  Stelle  angebrach- 
ten Anhängetopf  mit  Moos  und  Erde 
fUlt J  endlich  kann  man  Zweige,  die  zu 
Ablegern  benutzt  werden  sollen ,  aber 
nicht  anders  als  durch  Einschneiden  zur 
Bewurzelung  zu  bringen  sind,  dazu  vor- 
bereiten ,  indem  man  eine  Zeitlang  vor- 
her den  Zweig  fest  mit  feucht  zu  hal- 
tendem Moose  umgibt,  um  die  Rinde  zu 
erweichen,  oder  dass  man  ihn,  nachdem 
er  eingeschnitten  ist,  damit  umbindet  um 
eine  Callusbildung  hervorzurufen,  ehe 
man  ihn  mit  Erde  umgibt.  Für  alle  diese 
Operationen  ist  Hypnum  fluitans  und 
Sphagnum  anwendbar. 

6)  Für  die  Zucht  aus  Steck- 
lingen, besonders  von  solchen  Pflan- 
zen ,  die  viel  Feuchtigkeit  lieben ,  hat 
das  Einbinden  in  Moos  ebenfalls  die 
besten  Erfolge  gehabt.  Schon  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  wuchsen  mir  Steck- 
linge von  Nepenthes  sehr  gut,  wenn 
diese  an  ihrer  Basis  mit  frischem  Hyp- 
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num  squarroaum.  d.  h.  die  Spitzen  des- 
selben nach  oben  gerichtet,  damit  sie 
fort  wachsen  konnten,  und  etwas  Erdo 
umgeben  und  so  in  einen  kleinen  Topf, 
der  ebenfalls  mit  lebendem  Moose  ge- 
füllt war,  gesetzt;  dieser  kleine  Topf 
wurde  in  einen  grösseren,  der  ebenfalls 
fest  mit  Moos  gefüllt  war ,  gestellt  und 
dann  der  Steckling  mit  einer  Glocke  be- 
deckt,  in  ein  recht  warmes  Beet  ge- 
stellt. In  der  Regel  sind  die  Stecklinge 
nach  drei  Monaten  vollständig  bewurzelt 
7)  Zar  Dnngbereitung  kann  jede 
Moosart,  mit  Ausnahme  des  Hypnum 
fluitans,  welches  sehr  langsam  verwest, 
benutzt  werden ,  wenn  man  es  frisch  in 
Stallen  als  Streu  benutzt;  am  geeignet- 
sten sind  die  8phagnum-Arten ,  well  sie 
sehr  schnell  verwesen.  Ein  auf  diese 
Weise  bereiteter  Dung,  bei  dem  das 
Moos  nur  als  Mittel  dient,  die  thieri- 
schen Excremente  aufzunehmen,  indem 
es  selbst  im  verfaulten  Zustande  den 
Pflanzen  wenig  Nahrung  bietet,  ist  be- 
sonders in  schwerem  kaltem  Boden  an- 
wendbar, indem  derselbe  dadurch  auf 
lange  Zeit  locker  gehalten  wird,  und  der 
Wärme  und  Luft  Gelegenheit  gpgeben 
wird,  einzudringen.  Es  ist  mir  ein  spe- 
cialer Fall  bekannt,  wo  ein  Landwirth, 
dem  ich  ein  bedeutendes  Quantum  ganz 
roher,  rother  Torfmoorerde  abkaufen 
wollte,  sie  aber  auf  seine  Felder,  die 
aus  einem  strengen  Lehmboden  bestan- 
den,  brachte,  und  unterpflügte  und  da- 
durch fast  den  doppelten  Ertrag  an  Kar- 
toffeln erzielte. 

8)  Warmbeete,  die  im  Frühling 
mit  Moos,  welches  aus  Wäldern  oder 
auch  von  Grasstücken  abgeharkt  wurde, 
angelegt  waren,  entwickelt  sehr  bald 
eine  angenehme  Wärme ,  die ,  nach- 
dem das  Moos  im  Sommer  noch  einmal 
umgearbeitet  war,  sich  bis  in  den  Spat- 
herbst  warm  hielten.    Die  Wänneent- 


wickelung  kann  ungemein  gesteigert  wer- 
den, wenn  man  das  Moos  vor  dem  Ein- 
bringen mit  Urin  von  Pferden  begiesst. 
Torfmoos  eignet  sich  nicht  dazu. 

9)  Um  das  Austrocknen  der 
Erde  auf  Samenbeeten  für  Ge- 
hölze, die  im  ersten  Jahre  spärlich  oder 
gar  nicht  keimen  ,  und  bei  der  Aussaat 
von  Hyacinthen ,  sowie  auf  Alpenpflan- 
zenbeeten zu  verhüten,  ist  das  Bedecken 
der  Oberfläche  mit  Moos  sehr  zu  em- 
pfehlen }  man  bediene  sich  dazu  des 
Hypnum  Schreberi,  triquetrum,  fluitans, 
squarrosum  und  tamariscinum,  weil  diese 
an  solchen  Orten  nicht  leicht  fortwach- 
sen ;  von  Hypnum  cupressinum,  serpens 
und  intricatum  wachsen  die  kleinen 
Zweige  oft  an,  oder  sie  streuen  ihre 
Sporen  (Samen)  aus,  die  nachher  die 
Erdoberfläche  sehr  bald  (iberziehen  und 
die  jungen  Pflanzen  be  nachtheiligen. 
Sphagnum  ist  für  diesen  Zweck  nicht 
zu  empfehlen,  weil  es  bei  Regenwetter 
zu  viel  Wasser  aufnimmt  und  sich  zu 
fest  anlegt.  Das  Bedecken  der  Samen- 
beete vermindert  auch  den  Wuchs  des 
Unkrautes  bedeutend.  Sind  die  Beete 
aber  an  und  für  sich  feucht,  so  unter- 
lasse man  die  Bedeckung  mit  Moos,  in- 
dem sich  sonst  eine  Menge  Schnecken 
und  andere  den  Pflanzen  schädliche 
Thiere  darunter  ansiedeln  und  ver- 
bergen. 

10)  Um  den  Töpfen  getriebe- 
ner Zwiebelgewächse  und  Mai- 
blumen ein  besseres  Ansehen  zu  geben, 
ist  das  Belegen  mit  frischem,  grünem 
Moose  sehr  zu  empfehlen,  besonders  eig- 
nen sich  hierzu  Hypnum  cupressinum, 
rutabulum,  intricatum  und  serpens,  weil 
sich  diese  fast  auf  dem  Boden  anlegen. 
Brynm  -  und  Mnium-Arten ,  sowie  auch 
Climacium  dendroides  sind  nicht  brauch- 
bar, weil  sie  in  trockner  Wärme  ihre 
Blätter  zusammenziehen  und  schwarz- 
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grün  werden.  Mancher  Handelsgärtner 
würde,  wenn  er  diese  kleine  Mühe  nicht 
scheute,  seine  Blumentöpfe  in  den  Win- 
termonaten, der  Zierlichkeit  halber,  bes- 
ser bezahlt  erhalten. 

11)  Zum  Verpacken  der  Pflan- 
zen, um  sie  zu  versenden,  gibt  es  ge- 
wiss kein  besseres  Material  als  Moos, 
indem  es  die  Eigenschaft,  in  den  Kisten 
zu  modern,  am  wenigsten  besitzt  und 
stets  elastisch  bleibt,  während  Heu,  Stroh, 
Laub  u.  dgL  leicht  modern,  sich  zusam- 
menballen und  die  Pflanzen  verderben. 
Indessen  findet  in  Bezug  auf  die  Brauch- 
barkeit der  Moose  eine  grosse  Verschie- 
denheit statt.  Am  besten  ist  Hypnum 
fluitans,  indem  es  die  meiste  Elastizität 
besitzt,  lang  und  z&he,  am  meisten  von 
andern  vegetabilischen  Stoffen  befreit 
ist  und  am  langsamsten  in  Fäulnis« 
ubergeht.  Die  Sphagnum  -  Arten  sind 
ein  ganz  vorzügliches  Packmaterial  für 
ganz  oder  fast  ganz  trockne  Verpackun- 
gen ;  ist  es  aber  nöthig  das  Moos  anzu- 
feuchten, so  sind  sie  verwerflich,  weil 
sie  sich  alsdann  zu  sehr  zusammenbal- 
len und  an  Elastizität  verlieren;  ein  an- 
derer Uebelstand  bei  ihrer  Verwendung 
besteht  in  ihrer  sehr  leichten  Zerbrech- 
lichkeit. Waldmoose  entsprechen  dem 
Zwecke  nicht  so  gut,  weil  sie  ebenfalls 
viel  Feuchtigkeit  aufnehmen,  und  in  Folge 
der  jederzeit  mit  ihnen  vermengten  an- 
deren Vegetabilien  sehr  bald  in  den  Ki- 
sten modern,  sieh  auch  leicht  erhltsen 
und  im  trocknen  Zustande  sehr  spröde 
sind.  Allzu  häufig  wird  beim  Verpacken 
von  Pflanzen  der  Fehler  begangen,  dass 
das  Moos  zu  kurze  Zeit  vor  dem  Ein- 
packen angefeuchtet  oder  überhaupt  zu 
stark  nass  gemacht  wird;  das  zum  Ver- 
packen bestimmte  Moos  sollte  eigentlich 
immer  schon  6  —  8  8tunden  vorher 
mit  einer  Brause  recht  gleichmässig  be- 
gossen und   mehrere  Male  umgekehrt 


werden,  wodurch  es  an  allen  Stellen 
eine  gleichmassige  Feuchügkeit  erhält 
und  diese  in  sich  selbst  aufnimmt.  Eine 
sehr  tadelnswerthe  Gewohnheit  beim 
Verpacken  der  Pflanzen  ist,  wenn  man 
mit  zu  trockenem  Moose  packt  und,  nach- 
dem die  Eisten  fertig  gepackt  sind,  noch 
Wasser  auf  die  Ballen  giesst ;  es  wird 
dadurch  niemals  eine  gleichmassige  Feuch- 
tigkeit erreicht,  einzelne  Ballen  erhalten 
zu  viel  und  leiden  auf  dem  Transporte. 

12)  Als  Deckmaterial  gegen 
Winterkälte  ist  die  Anwendung  des  Moo- 
ses nicht  genug  zu  empfehlen,  indem  es 
die  Pflanzen  fast  gar  nicht  belastet,  selbst 
in  geringer  Stärke  den  Frost  ungemein 
abhält  und  den  Zutritt  der  Luft  gestat- 
tet, man  also  das  Verfaulen  weniger  zu 
befürchten  hat  als  unter  Laub-  und  Mist- 
decke. Am  vorteilhaftesten  ist  hierzu 
ebenfalls  Hypnum  fluitans  seiner  Zähig- 
keit halber;  wird  es  im  Frühling,  nach- 
dem die  Bedeckung  entbehrlich  gewor- 
den ist,  vorsichtig  gesammelt,  getrock- 
net und  an  einem  trockenen  Orte  auf- 
bewahrt, so  kann  es  mehrere  Jahre  be- 
nutzt werden.  Im  Nothfalle  sind  die 
Waidmoose  fast  ebenso  gut  zu  benutzen, 
obgleich  sie  leichter  modern,  einen  grös- 
seren Druck  auf  die  Pflanzen  ausüben 
und  im  trocknen  Zustande  sehr  leicht 
zerbröckeln.  Sphagnum  ist  zu  diesem 
Behufe  nicht  zu  empfehlen,  Indem  es 
zu  viel  Wasser  in  sich  aufnimmt  und 
leicht  Fäulniss  erzeugt.  Fast  alle  Moos- 
arten sind  ein  vortreffliches  Material,  um 
hohle  Wände  auszustopfen  und  dadurch 
das  Eindringen  der  Kälte  zu  verhindern, 
besonders  wenn  [sie  darin  trocken  erhal- 
ten werden  können. 

Nachdem  nun  die  Vortheile,  welche 
dem  Gärtner  die  Moose  gewähren,  her- 
vorgehoben sind,  wollen  wir  auch  auf  die 
Nachtheile,  die  den  Pflanzen  durch 
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das  Wachsen  von  Moosen  entstehen, 
hinweisen. 

Am  lästigsten  sind  die  Moose  auf 
der  Erdoberfläche  bei  Topfgewäch- 
sen, auf  Samentöpfen  und  Samen- 
beeten, auf  Beeten  zarter,  nie- 
driger Standen  und  Rasenplätzen. 
Von  den  Blumentöpfen  lassen  sie  sich 
leicht  durch  Fortnahme  der  Oberfläche, 
was  doch  beim  jedesmaligen  Verpflan- 
zen geschieht ,  beseitigen ,  wie  es  denn 
auch  nur  ausnahmsweise  vorkommen 
kann,  dass  sie  auf  diesen  in  Menge  als 
Unkraut  erscheinen.  Schwieriger  ist  die 
Entfernung  von  Samentöpfen,  indem 
die  Wurzeln  der  Moose  tiefer  in  die 
Erde  dringen  als  die  Samen  gewöhnlich 
liegen,  einen  festen,  zähen  Filz  bilden 
und  beim  Abnehmen  gewöhnlieh  die 
Samen  mit  fortgenommen  werden.  Das 
Moos  findet  sich  nur  auf  solchen  Töpfen 
ein,  die  sehr  feucht  gehalten  werden  und 
die  lange  Zeit  stehen  müssen  bis  die  Sa- 
men keimen,  wie  z.  B.  viele  Gehölz- 
und  Staudensamen,  die  oft  erst  im  zwei- 
ten Jahre  keimen;  sind  die  Samen  gross, 
oder  überhaupt  im  Stande,  eine  dickere 
Erdschicht  beim  Keimen  zu  durchdrin- 
gen, so  ist  es  zweckmässig,  sie  sehr  stark 
mit  Erde  zu  bedecken,  damit  man  das 
Moos  im  Herbste,  bevor  solche  Samen- 
töpfe in's  Winterquartier  gebracht  wer- 
den, ohne  die  Samen  zu  berühren ,  ab- 
nehmen und  das  Fehlende  durch  frische 
Erde  ersetzen  kann;  sind  die  Samen 
klein  und  nur  schwach  mit  Erde  be- 
deckt, so  lasse  man  die  Töpfe  recht 
trocken  werden,  damit  die  Mooswurzeln 
vertrocknen  und  begiesse  sie  dann  wie- 
der, worauf  es  gewöhnlich  gelingt,  das 
Moos  zu  beseitigen,  ohne  Erde  fortzuneh- 
men; löst  es  sich  dennoch  nicht  ab,  so 
bedecke  man  die  Oberfläche  der  Töpfe 
J  —  4  Wochen  mit  Erde,  damit  das 
Moos  abstirbt,  und  alsdann  ohne  Gefahr 


für  die  Samen  beseitigt  werden  kann. 
Auf  Samen-  und  Staudenbeeten 
ist  es  am  besten,  durch  wiederholtes 
Autstreuen  von  Holzasche,  die  zum  fünf- 
ten Theile  mit  Guano  vermischt  ist.  Ge- 
schieht das  Ueberstreuen  nur  schwach 
aber  öfter,  so  schadet  es  den  Pflanzen 
nicht ,  das  Moos  aber  geht  allmälig  zu 
Grunde.  Gestattet  es  die  Grösse  der  Sa- 
men oder  der  Pflanzen ,  so  kann  man 
auch  eine  einen  Zoll  dicke  Erdschicht 
über  die  Erdoberfläche  ausbreiten,  häufig 
aber  dringt  das  Moos  dennoch  durch  und 
ist  dadurch  ebensowenig  wie  durch 
Auflockern  der  Oberfläche  zu  vertilgen. 
Um  das  Moos  auf  Rasenplätzen  zu 
beseitigen ,  ist  das  Bestreuen  mit  Holz- 
asche ein  recht  gutes  Mittel,  jedoch  wird 
es  dadurch  nur  vermindert,  nicht  aber 
vollständig  getödtet;  wirksamer  ist  das 
Ueberstreuen  mit  Asche  und  Guano  zu 
gleichen  Theilen. 

AU  die  lästigsten  Moose  sind  zu  be- 
trachten: Dicronum  purpureum,  Funaria 
hygrometrica ,  Gymnostomura  pyriforme, 
alle  wachsen  sogar  auf  Samentöpfen  un- 
ter Fenstern ,  und  überziehen  das  Erd- 
reich auf  Samenbeeten  im  Freien;  Bryum 
argentcum  auf  trocknem  Boden  im  Freien, 
Hypnum  cupressinum,  rutabulum  intri- 
eatum  und  serpens  auf  schattigen  Bee- 
ten im  Freien;  mehrere  Hypna,  Clima- 
tium  dendroides,  Polytrichum ,  Mnium 
und  Bryum  auf  Rasenplätzen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möge  nicht 
unerwähnt  bleiben,  dass  eine  zu  den 
Lebermoosen  gehörige  Pflanze ,  Mar- 
chantia  polymorpha  fast  noch  lästiger 
als  die  Laubmoose  auf  Töpfen  und  Bee- 
ten ist,  indem  sie  ihre  sich  schnell  aus- 
breitenden Zweige  flach  auf  dem  Boden 
hinstreckt  und  kleine  Pflanzen  in  kurzer 
Zeit  bedeckt  und  erstickt.  Von  den 
Töpfen  grösserer  Pflanzen  ist  sie  durch 
Abkratzen  leicht  zu  entfernen,  schwieri- 
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ger  von  Samentöpfen,  noch  mühsamer 
und  zwischen  kleinen 
i,  wo  es  fast  unausführbar 
ist,  sie  vollständig  zu  vertilgen,  denn  die 
geringste  Spur  wachst  bald  wieder  wu- 
chern fort,  und  die  auf  den  Wedeln  der 
Pflanze  befindlichen  Becherchen  enthal- 
ten Tausende  von  flachen,  rundlichen 
Keimknospen,  die  durch  Regen  und  Be- 
auf  der  Erde  bis  in  s  Unendliche 
,  sehr  schnell  zu  ansehnlichen 
Das  einfachste 


und  beste,  andern  Pflanzen  nicht  schäd- 
liche Mittel  zur  Vertilgung  besteht  darin, 
dass  man  die  Marchantia  des  Morgens, 
wenn  sie  vom  Thau  noch  feucht  ist, 
dünn  mit  Guano  bestreut,  worauf  de 
schon  nach  einigen  Tagen  vertrocknet. 
Eine  gründliche  Vertilgung  wird  zwar 
dadurch  nicht  erreicht,  aber  dem  Waehs- 
thumo  der  Marchantia  soweit  Einhalt  ge- 
than,  dass  es  den  andern  Pflanzen  mög- 
lich wird,  sich  zu  erholen  und  sie  zu 

(C.  Bouchd.) 


II.  Neue  Zierpflanzen. 


a )  Abgebildet    in  Flore  des 
Serres  etc. 

1)  Solanum  texanum  Dunal.  ;  Solaneae.  — 
Eine  einjährige  Art,  die  durch  Hrn.  Bry  aus 
Texas  eingeführt  und  zuerst  im  botanischen 
Garten  von  Genf  cnltivirt  wurde ,  und  wegen 
ihrer  schonen ,  hochrotben  Früchte ,  die  übri- 
gens von  fadem  Geschmack  und  unbrauchbar 
sind ,  als  Zierpflanze  dienen  kann.  Stengel 
oaer  Kaum  verzweigt  (etwa  o  russ 
werdend),  mit  sternförmigen  Haaren  be- 
t ,  nach  oben  violettgrün ,  mit  spärlichen 
kleinen  Stacheln  bewehrt;  Blatter  lang  gestielt, 
am  Grunde  ungleich,  fast  herzförmig,  eirund, 


behaart,  der  Mittelnerv  mit  Stacheln  besetzt, 
tief  grün,  unterhalb  blasser,  Blüihenstiele  ein- 
zeln, einblumig,  ausserachselsländig  oder  fast 
achselstindig,  kurz;  Kelch  glockenförmig,  7- 
8 spali ig ,  mit  ungleichen  ,  wellig  -  gerandeten, 
linglich -zugespitzten  Zipfeln;  Corolle  Cthcilig, 
6männig,  bläulich  weiss  ;  Beerenfrucht  flach- 
gedrückt ,  6furchig,  2  Zoll  im  Durchmesser, 
schön  scharlachroth,  lOfäcberig;  Samen  schief 
elliptisch-nierenförmig  ,  kleingruhig  ,  schmutzig 
gelb,  zusammengedrückt.  Aussaat  im  März  auf 
warmen  Mistbeet,  im  Mai  ins  Freie  gepflanzt 
in  sonniger  Lage  und  stark  gedüngtem  Boden. 

(Taf.  1398.) 


2)  Camellia  bieolore  de  la  Reine.  —  Der 


kannte  Handelsgüter  Vervaene  in  Gent 
bemerkte  auf  einem  Exemplar  der  sehr  schö- 
nen Camellia  de  la  Reine  einen  Zweig ,  des- 
sen Blüthen  zart  rosa  wie  die  übrigen,  aber 
dabei  regelmässig  rein  weiss  gerandet  waren, 
und  versäumte  nicht  durch  Pfropfen  dieses 
Zweiges  sich  dieses  für  ihn  so  werlhvollen 
Fundes  xu  bemächtigen,  und  damit  die  schon 
so  grosse  Zahl  prächtiger  Formen  um  eine 
sehr  schöne  und  neue  zu  bereichern. 

(Taf.  1400) 
3)  Arittolochia  trilobata  L.\  Aristolo- 
chieae.  —  Eine  alte,  al 
fast  verschollene  Bewohnerin 
rirten  oder  warmen  Gewächshäuser,  die  durch 
ihren  niederen  Wuchs  und  die  Leichtigkeit, 
mit  der  sie  zur  Blflthe  zu  bringen  ist,  vor  al- 
len anderen  Arten  besonders  empfohlen  wer- 
den kann,  da  sie  sich  im  Topfe  ziehen  lässt, 
ihr  Laub  behält  und  im  Sommer  ihre  interessant 
geformten,  pfeifenäbnlichen  Blüthen  willig  pro- 
ducirt  und  ausserdem  diese  ebenso  frei  trägt, 
als  der  bekannte  Pfeifenstrauch  unserer  Gärten 
(Arittolochia  Siphn).  der  die  seinen  allerdings 
viel  kleineren  und  unbedeutenderen  schamhaft 
unter  seiner  üppigen  Laubfülle  verbirgt. —  Dio 
Ä.  trilobata  stammt  von 
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aufgeblasen ,  etwas  trolerbalb  der  Milte  einge- 
knickt und  aofwärts  gerichtet,  der  obere  Zipfel, 
der  sogenannte  Pfeifendeckel ,  ist  kaum  gros- 
ser als  die  Röhrenmflndung,  ans  herzförmigem 
Grunde  auslaufend  in  einen  bis  6  Zoll  langen 
Schwanz,  nnd  ganztandig;  die  Narbe  an  der 
Spifce  in  Zipfeln  verlängert ,  Blüthenstiele  ein- 
blumig; Blatter  dreilappig,  stumpf.  DieBIfithen 
sind  grün,  purporrötblich  durchschimmernd, 
an  der  Mündung  innen  braunrotb  gefleckt  und 
der  Deckel  ebenfalls  innen  braunroth.  -  Ver- 
mehrong  leicht  durch  Stecklinge. 

(Taf.  1402.) 
4)  Cydonia  japonica  ß  albo-cincta.  (Pyrus 
japonica  var.)  —  Der  beliebte  Zierstrauch, 
der  als  Oydonia  oder  Pyrvt  japonica  schon 
eine  so  allgemeine  Verwendung  in  den  Gär- 
ten  gefunden  hat,  ergab  durch  Aussaaten,  die 
Züchtern  mit  ihrem  gewohnten 


anders  gefärbten  Abarten,  so  dass  jetit  schon 
die  Farbenreihe  vom  reinen  Weiss  durch  Rosa 
ond  Scharlach  mm  dunklen  ßlutroth  vertreten 
ist,  ja  sogar  eine  gelbblohende  Abart  wurde 
gewonnen,  die  Van  Houlle  als  tulfurca  per- 
fecta im  Jahre  1860  in  den  Handel  gab.  — 
Dieser  Strauch  bat  mannigfache  Vorzöge,  er 
gedeiht  fast  in  jeder  Bodenart,  selbst  noch  auf 
magerem  Sandboden,  er  erträgt  die  härtesten 
Winter  ohne  jeden  Schulz  und  als  ob  keine 
Kalte  seinem  Blöthenschmucke  schaden  könne, 
zeigt  er  seine  Knospen  schon,  wenn  alle  an- 
deren Pflanzen  noch  im  tiefen  Winterschlafe 
ruhen,  nnd  die  ersten  Strahlen  der  Fruhlings- 
sonne  genügen  ,  um  sein  prächtiges  Ulüihen- 
kleid  völlig  zn  entfallen ,  zu  einer  Zeit ,  wo 
rings  umher  noch  Altes  todt  und  abgestorben 
scheint!  —  Im  Vordergründe  von  grösseren 
Baum-  und  Geslräuchparthieeo,  besonders  vor 
dunklen  Nadelhölzern,  einzeln  oder  zu  Grup- 
pen vereint  auf  Rasenplätzen,  als  Spalier  oder 
Pyramide  gezogen  oder  in  Hecken  angepflanzt, 
überall  ond  in  allen  Formen  lätst  er  sieh  vor- 
teilhaft verwenden  und  wird  jedem  Garten, 
ob  gross  oder  klein,  zur  dauernden  Zierde  ge- 
reichen. —  Die  Abart  albo-cincta  hat  weisse, 
dunkelrosa  gesäumte  Blüthen ;  ausser  dieser 
nennt  VanHootle  die  folgenden  als  die  schön- 
sten der  bis  jetzt  gewonnenen  Varietäten:  atro- 


diflora  lebhaft  Scharlach  ;  Candida,  rein  weiss; 

einen,  weiss,  aussen  rotb,  nnd  neben  diesen 
neuesten  Sorten  noch  die  schon  alleren  Moer- 
lootei  und  Mallardii  mit  bunten ,  weiss-  und 
rosafarbigen  BiAthen.  —  Die  Vermehrung  ge- 
schieht durch  Theilang,  durch  Würze! ausläu- 
ft, durch  Wurzelslecklinge,  durch  Veredlung 
auf  die  Stammart  und  endlich  auch  durch  8a- 
i.  —    Da  der  Strauch  so  früh  blüht,  setzt 


durch  künstliche  Befruchtung 
porären  Schutz  der  Blüthen  gegen  Regen  und 
Spätfröste  nachhilft;    diese  Fruchte  sind  aber 


die  sie  enthalten  ,  sondern  geben  auch ,  wie 
Quitten  mit  Zucker  eingekocht,  eine  sehr  feine, 
wohlschmeckende  Confltfire.    (Taf.  1403.) 

5)  Salvia  Roeüi  SchcidweiL  (8.  diclytroi- 
des  Roezl.)  —  Eine  durch  Roet l  eingeführte 
mexieanische  Art  mit  scbarlaehrolhen  Blüthen, 
die  naeh  den  Berichten  R  o  e  z  Ts  im  Vater- 
lande überaus  effeclvoll  nnd  reich  blühend  ist, 
so  daas  er  sie  die  prächtigste  aller  Salvicn 
nannte,  die  aber  in  der  Cullur  bisher  durch- 
aus nicht  das  ihr  gespendete  Lob  rechtfer- 
tigte, da  sie  schwer  zur  Blulhe  zu  bringen 
ist  und  an  BlülhcnfOlle  und  Schönheit  sehr 
den  älteren  Arten ,  wie  \  §plenden$  Sou- 
chetii,  S.  gesneraeflora,  S.  Heerii,  S.  fulgen§ 
etc.  nachsteht.  —  Es  ist  leider  nur  zu  oft 
der  Fall,  dass  neue  Einführungen,  die 
den  Berichten  der  Sammler 
schön  und  reichblühend  sind,  in  der  Cullur 
sich  als  undankbar  nnd  daher  unbrauchbar 
erweisen,  ohne  dass  dcsshalb  gerechter  Weise 
den  Sammler  der  leiseste  Tadel  treffen  könnte, 
denn  er  beurthcilt  die  Pflanze,  wie  er  sie  an 
ihrem  heimalhlichen  Standort  gefunden  bat 
nnd  erst  die  Erfahrung  durch  die  Cullur  kann 
den  wahren  Werth  einer  neu 
den  Gartenbau  feststellen.  —  Mit 
Rechte  könnte  man  die  Schuld  einem  ver- 
kehrten Culiurvti fahren  beimessen  und  aller- 
dings wird  viel  gesündigt  in  dieser 
aber  im  Allgemeinen  stellt  sich 
aus,  ob  eine  neue  Pflanze  culturwdrdig  ist, 
oder  nicht ,  oder  richtiger  gesagt ,  ob  sie  sich 
der  Cullur  leicht  anpassl  und  zu  voller  üppi- 
ger Entwicklung  kommt,  oder  nicht  und  int 
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Gartenflora  Deutschlands,  Russland»  und  der  Schwei». 


letzteren  Falle,  -  mag  sie  im  Vaterlande  auch 
noch  so  schön  sein,  —  wird  sie  kein  Glück 
machen  in  den  Gärten.  —  Die  S.  Roezlii 
ist  erat  seit  wenigen  Jahren  eingeführt  und  ea 
ist  wohl  voreilig,  schon  jetzt  den  Stab  über 
sie  brechen  zn  wollen ;  so  viel  lässl  sich  je- 
doch sagen ,  dass  sie  unter  der  gleichen  Be- 
handlang, wie  die  andern  Salvien,  keine  gün- 
stigen Resultate  lieferte.  —  Oer  halbslrau- 
ebige  Stengel  ist  kahl ,  Blatter  ziemlich  lang- 
gestielt eirund-länglich,  slompflich,  am  Grunde 
abgerundet  keilförmig,  kerbzähnig,  kahl,  ober- 
halb glänzend  hellgrün,  Blülhentrauben  locker, 
mit  Ulflthigen  Scheinqnirlen ;  Kelch  glockig- 
anfgeblaaen,  dünnhäutig,  kahl;  Kelchzahne  ei- 
rund, stampflich  ,  der  obere  weichspitzig ;  Co  - 
rolle  scharlach™ th  ,  flaumhaarig ,  am  Grunde 
der  Röhre  weissüch ,  Griffel  flaumhaarig  ,  an 
der  SpUxe  rolh, Staubfaden  weiss;  Kelch  blass- 
grün, gegen  die  Spitze  hin  in  scharlach  über- 
gehend. 

6)  Rhododendron  virgatum  Hook.  fil.  — 
Diese  niedrige,  sehr  reich  und  willig  blähende 
Art  von  den  Gebirgen  des  Himalaya  warde 
schon  früher  von  uns  besprochen;  nach  Van 
Houtie  blühen  die  aus  Samen  erzogenen 
Exemplare  schon  vom  zweiten  Jahre  an  ,  er 
empfiehlt  sie  im  Frühjahr  in",  freie  Und  in 
ein  sogenanntes  Moorbeet  auszupflanzen,  sie 
fleissig  einzustutzen,  da  diese  Art  gerne  lange 
rathenförmige  Zweige  treibt,  die  bald  kahl 
nnd  unansehnlich  werden»  and  sie  im  Herbst 
wieder  dmatopfen,  am  sie  im  Winter  im 
Kallhaas«  blühen  zn  lassen.  Die  schönen  und 
im  Verhältniss  zum  zwergartigen  Habitus  gros- 
sen Blumen  sind  weiss  mit  rosa  getuscht  und 
treten  einzeln  ans  den  Blaltwinkeln  an  den 
Zweigspitzen  hervor.  Eine  sehr  niedliche,  be- 
sonders für  Topfcoltur  geeignete  Art,  die  durch 
Samen  am  zweckmässigsten  vermehrt  wird, 
den  sie  gerne  tragt,  besonders  bei  künstlicher 
Befruchtung.  (Taf.  1406.) 

7)  Niercmbergia  grueili$  vor.  Croxyana. 
—  Eine  sehr  niedliche  Abart  der  längst  be- 
kannten N.  gracilia ,  die  sich  durch  einen  nie- 
drigeren Wuchs,  eine  reichere  Verästelung  und 
durch  lebhafter  gefärbte  Blüthen  auszeich- 
net —  Die  in  grosser  Fülle  erscheinenden 
Blumen  sind  nach  dem  Rande  zu  lila  weiss, 
nach  dem  Grande  zu  dunkellila   mit  noch 


dunklerer  Streifung,  wahrend  der  Schlund 
selbst  hübsch  goldgelb  isL  —  Eine  aller- 
liebste kleine,  reich  verzweigte  Pflanze,  die 
im  Mai  in's  freie  Land  an  sonniger  Lage  aus- 
gepflanzt ,  vom  Juni  an  ununterbrochen  blüht, 
bis  die  ersten  Fröste  ihre  Blülhe  und  ihrem 
Leben  zugleich  ein  Ziel  setzen.  Auch  in  Töpfen 
gezogen  und  der  vollen  Sonne  ausgesetzt, 
blüht  sie  überaus  dankbar  wahrend  der  schö- 
nen Jahreszeit.  —  Der  Winter  ist  für  diese 
zarten  Pflanzen  eine  gefahrliche  Zeit,  wenn  ih- 
nen Licht  und  Sonne  fehlt  ,  stocken  sie  leicht 
ab ,  besonders  die  üppig  gewachsenen  Exem- 
plare; znm  Ueberwintern  wählt  man  daher 
vorzugsweise  in  kleinen  Töpfen  erzogene,  gut 
durch  wurzelte  Pflanzen ,  die  in  einem  lempe- 
rirlen  Hause  dem  Glase  möglichst  nahe  ge- 
halten, so  wenig  als  tbuniieh  begossen  wer- 
den. Sind  die  lichtarmen  und  kurzen  Winler- 
tage  glücklich  überstanden,  so  bringt  der  Früh- 
ling neues  und  fröhliches  Wachsthum ;  and 
jetzt  muss  man  nicht  säumen ,  jeden  jungen 
Trieb  als  Steckling  zu  benutzen;  die  Stecklinge 
wachsen  sehr  leicht  und  rasch  an,  auch  ohne 
Bodenwärmc  und  man  kann  mit  Leichtigkeit 
eine  hinreichende  Vermehrung  erzielen.  Die 
jungen  Pflanzen  werden  frühzeitig  und  wie- 
derholt eingekneipt,  um  sie  möglichst  buschig 
zu  machen,  und  sind,  im  Februar  bis  Marz  ge- 
steckt, im  Mai  schon  hinreichend  erstarkt,  um 
ausgepflanzt  werden  zu  können. 

(Taf.  1410.) 
8)  AmaryU.it  Belladonna  L.  var.  rubra.— 
Eine  Abart  der  längst  bekannten  schönen  A. 
Belladonna,  die  vor  etwa  hundert  Jahren  zu« 
erst  vom  Cap  eingeführt,  zu  unsern  ältesten 
Gartenpflanzen  gehört,  aber  leider  selten  in 
gutem  Culturzuslande  angetroffen  wird,  ob- 
gleich sie  wegen  ihrer  Schönheit  alle  Beach- 
tung verdient.  Die  Abart  zeichnet  sich  durch 
eine  weit  dunklere,  schön  carminrotbe  Fär- 
bung ans  und  wurde  von  dem  Handelsgärtner 
Truffaul  in  Versailles,  aehon  rühmlichst  be- 
kannt durch  die  nach  ihm  genannten  Truf- 
faul -  oder  Päonien  -  Astern  und  durch  seine 
Gladiolus  -  Hybriden ,  gezüchtet.  Van  Houlte 
theilt  folgende  Culturmelhode  mit,  die  von 
Philipp  Miller,  dem  Könige  der  Gärtner  seiner 
Zeil  (er  wirkte  als  Vorsteher  des  Apotheker- 
Gartens  zu  Chelsea  bei  London  vom  Jahre 
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1722  bis  1771  und  trag  mächtig  durch  Schrift 
and  Wort  zur  Behang  des  Gartenbaues  bei); 
zuerst  gegeben  and  angewandt  wurde.  Man 
wähle  aar  Caltar  der  A.  Belladonna  eioe  Ra- 
batte, die  am  Fnsse  einer  sonnig  gelegenen 
Mauer  oder  eines  Gebindes  liegt,  werfe  die 
Erde  auf  3  Fuss  Tiefe  aas,  bringe  in  die  Grabe 
eine  6  Zoll  dicke  Schicht  von  ganz  verwestem 
Stalldanger  oder  Mislerde,  darauf  eine  20zöllige 
Schicht  einer  leichten,  sandigen  Erde,  suf  diese 
gut  geebnete  Schiebt  werden  die  Zwiebeln 
anf  6  Zoll  Entfernang  untereinander  gesetzt 
and  dann  das  Beet  aufgefüllt  bis  zur  frühe- 
ren Höhe  mit  der  gewöhnlichen  Gartenerde, 
die,  weoo  schwer,  durch  Zusatz  von  Sand 
leicht  und  porös  gemacht  werden  mos*.  Im 
Winter  mass  das  Beet  mit  aller  Lobe ,  Laob 
etc.  so  tief  bedeckt  werden,  dass  der  Frosl 
nicht ,  oder  doch  nur  oberflächlich  eindringen 
kann.  Bei  solcher  Behandlung  blähen  die  A. 
Belladonna  in  grösster  Ueppigkeit,  BiAthen- 
schäfle  von  3  Fuss  Höhe  ,  jeder  mit  einer 
Dolde  von  6—12  grossen  Blüthen  geschmückt, 
sind  nichts  Ungewöhnliches.  -  Nach  3  bis  4 
Jahren  mass  man,  wenn  die  Zwiebeln  in  glei- 
cher Ueppigkeit  treiben  sollen ,  die  Pflanzung 
wieder  erneuern,  indem  man  im  Sommer,  so- 
bald die  Blätter  abgestorben  sind,  die  Zwie- 
beln heraushebt ,  ihnen  die  Bratzwiebeln,  die 
sich  in  Menge  bilden,  abnimmt,  anf  dem  Grunde 
Beetes  die  erschöpfte  Dangerde  durch 
and  dann  die  Zwiebeln,  und 
bezweckt  auch  die 
Bratzwiebeln ,  wieder  in  oben  beschriebener 
Weise  pflanzt  —  Diese  schöne  Pflanze  gleicht 
in  der  Vegetationsart  unserer  Herbstzeitlose, 
wie  diese  blüht  auch  sie  im  Herbst  ohne 
Blätter,  die  erst  im  folgenden  Frühjahr  er- 
scheinen; die  Rohe  •  and  Verpflanzzeit  fallt  in 
die  Zeit  der  beissen  Sommermonate ,  die  Zeit 
des  üppigsten  Wachsthum»  in  den  Frühling  j 
sollte  in  dieser  Zeit  anhaltend  trockenes  Wet- 
ter eintreten ,  so  mass  man  die  fehlende  Bo- 
denfeuchtigkeit dnreb  entsprechendes  Begies- 
t,  und  ist  dabei  zo  bemerken,  da 
tief  geben,  dasa  ein  oberflächli- 
ches Befeuchten  nutzlos  ist.  Man  braucht  nicht 
eher  in  begiessen ,  als  bis  die  Erde  bis  auf  2 
Fuss  Tiefe  ausgetrocknet  ist ,  was  selten  der 
I;  mos. 


den,  so  darf  mit  dem  Wasser  auch  nicht  gespart 


Art  wenig  geeignet,  und  sind  für  diesen  Zweck 
die  schönen  anderen  Arten  and  besonders  die 
prachtigen  Abarten  und  Bastarde  von  A.  {Hip~ 

iwtfllframt      ruf  i/n      nittntn    Ali»      woil      u n  r,  „ 

/*—*—— |         IWMH)  «i.V.         »»VI*  >  Ul  £U" 

liehen.  (Taf.  1415.) 

9)  Erica  arittaia  An&r.  major. ;  Ericeae.  — 
Unter  der  Ablheilang  der  hartholzigen  Erica- 
arten ist  die  E.  arislala  von  jeher  ein  Liebling 
solcher  Gärtner  ,  die  sich  mit  der 
unter  Umständen  sehr  schwierigen 
tur  befassen,  gewesen  und  zwar  weil  sie  zwei 
sehr  wesentliche  Eigenschaften  besitzt,  einen 


schön  gefärbte  Blumen.  In  England ,  wo  das 
Klima,  die  Moorerde,  das  Wasser  etc.  der  Eri- 
cencultur  ganz  besonders  günstig  sind,  und 
die  Ericen 
überraschend 
sen  Schaupflansen  herangezogen  werden ,  hat 
man  auch  durch  künstliche  Befrachtung  man- 
che schöne  Varietäten  nnd  Bastarde  erzeugt, 


der  Gärtnerei  des  Herrn  Fräser  in  Leabridge 
bei  London  entstanden  sein.  Die  krugförmig- 
röhrigen  Blüthen  sind  fast  ein  Zoll  lang  and 


Ringe  an  der  MOndung,  der  flach  ausgebrei- 
tete Saarn  ist  weiss  and  nach  der  Mündung 
zu  dunkelearmin ,  der  Conlrast  dieser  Farben 
ist  ebenso  auffallend  als  effeetvoll  and  die 
Sorte  daher  sehr  zu  empfehlen  solchen  Gärt- 
nern, die  schon  Erfahrung  besitzen  in  der  Eri- 
cencultur.  Für  Anfänger  eignen  sich  die  weich- 
bolzigen  Arten  besser,  da  diese  weit  weni- 
ger diffleil  sind.  (Tat  1420.) 

10)    Arunda    Donas    L.   var.  verticolor 

MM.  Das  in  den  Gärten  längst  bekannte,  aber 
noch  nicht  häufig  genug  angewandte  Pfeilrohr, 
summt  aas  dem  südlichen  Europa, 
aber  nach  im  Kaukasus,  in  Egypten  an 
in  den  wärmeren  Theilen  Sibiriens  vor.  Ob- 
gleich ans  wärmeren  Klimalen  stammend,  ball 
in  Belgien ,  Deutsehland ,  oder 
mutieren  Eoropa  recht  gut  ans; 
in  rauheren  Lagen  genügt  eine  Laubdecke,  am 
die  Rhizomen  gegen  die  Winterkälte  so  schütten. 
In  der  Tracht  gleicht  es  nnserm  Schilf,  nur 
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es  gedeiht  in  Jedem  goten  Gartenboden,  wenn 
derselbe  nicht  gar  in  trocken  ist;  die  bis  12 
Fuss  hohen  sehlanken  Halme  sterben  hn  Win- 
ter ab  und  werden  am  besten  erst  im  Früh- 
jahr dicht  aber  dem  Boden  abgeschnitten.  Üie 
•ehr  schöne  weissgeslreifte  Abart  ist  leider  em- 
pfindlicher gegen  Feuchtigkeit  und  Kälte  und 
&h  nicht  so  hoch  nnd  kräftig,  wie  die 
imart  In  gesehfitzten  Lagen  in  bündigem, 
lt  zu  nassem  Boden  kann  die  Abart  unter 
Decke  im  Freien  überwintern,  sonst 
nan  sie  im  Herbste  mit  Ballen  auf  und 
fiberwintert  sie  an  einem  froslfreien  trockenen 
Ort.  Die  Vermehrung  geschiebt  am  besten  im 
Frühjahr  durch  Theilung  des  Wurzelstockes. 

(Taf.  1425-26.) 
11)  Rhododendron  vor.  Stamfordianvm. 
—  Eine  engliche  Gartenform  von  Rhododen- 
dron ffir's  freie  Land,  die  sich  durch  die  leb- 
hafte purpurrote  Farbe ,  durch  die  starke 
schwarzfleckige  Zeichnung  der  oberen  Feta- 
len und  durch  Grösse  und  schön  gerundete 
Form  der  Blfithen  vorteilhaft  auszeichnet. 

(Taf.  1428  -  29  ) 
(K.  0.) 

b)  Abgebildet  im  Botanical  Ha 
gazine. 

12)  Stankopea  Wariii  Loid. ;  ü rchi- 
deae.  —  Im  Serlum  Orchidearum  hat  Dr. 
Lindley  bereits  von  dieser,  in  vielen  Orchi- 
deensammlungen verbreiteten  Pflanze  eine  gute 
Abbildung  und  Beschreibung  gegeben;  doch 
ist  das  Exemplar  im  Orcbideenhause  zu  Kew 
außergewöhnlich  schön  ,  sowohl  an  Umfang 
als  Zahl  der  einzelnen  Blumen  der  Traube, 
als  auch  in  der  Farbe  des  Perianthiums ,  — 
bei  jener  ein  reines  Hellgelb  ,  hier  ein  tiefes 


auf  den  Sepalen  und  Pelalen. 
Das  Exemplar  in  Kew  stammt  aus  Guatemala, 
und  waren  die  Blumen,  welche  einen  sehr 
kräftigen  Geroch 


Dr.  Lindley  von  Stanhopea  quadricornis  durch 
den  unteren  Theil  der  Lippe,  welcho  nicht 
das  starke  Horn  an  jeder  Seite  bat;  —  von 
St.  oculata  dureh  die  sitzende ,  nicht  gestielte 
Lippe,  welche  im  Verhältnis*  zu  den  übrigen 

ist ;  —  und  von  St. 


saccata  Batem.  durch  das  Mittel-Segment  der 
Lippe,  welches  dreilappig  ist,  durch  die  Spitzig- 
keit der  Pelalen.  und  dureh  die  Form  der 
Horner  der  Lippe.  Ueberhanpt  bestehen  die 
hauptsächlichsten  Unterscheidungsmerkmale  der 
Arten  von  Stanhopea  in  der  Lippe;  in  den 
flbrigen  Thcilen  der  Blume  besteht  eine  grosse 
Uebereinstimmung ,  und  mehr  noch  in  den 
Scheinknollen  nnd  Blittern.  Am  meisten  in 
die  Augen  fallend  bei  dieser  Blume  ist  die 
Farbe  der  an  der  Basis  der  Lippe  gebildeten 
Höhlung,  die  wie  mit  dunklem  sammtigen 
Purpur  bekleidet  erscheint,  ein  silberartige* 
Licht  reflektirend ,  welches  ihr  das  Ansehen 
gibt,  als  ob  sie  bereift  wire.    (Taf.  5289.) 

13)  Rkodanthe  Mangletü  Lindl  var.  ma- 
ruiata  Hook. ,  (Rhodanlhe  macolata  Dromm. 
et  Horn;  Corapositae.  —  Erst  auf  Taf.  5283 
des  Bot.  Magazines  war  die  schöne  Varietät 
»anguinea ,  dieser  zierlichsten  aller  Immortel- 
len abgebildet  und  schon  wieder  sehen  wir 
eine  andere,  gleich  der  vorhergehenden  aus 
dem  westlichen  Australien  stammend ,  welche 
von  der  Royal  Horticnltoral  Society  In  London 
mit  einem  Ehrendiplom  prfimirt  ward.  8ie  ist 
bei  weitem  die  schönste  der  bis  jetzt  bekann- 
ten drei  Arten ;  die  Blumen  sind  noch  einmal 
so  gross  als  die  der  beiden  anderen ,  die 
Scheibe  gelb  ;  die  innere  Seite  des  strahligen 
Hüllkelches  (welcher  bei  Beschreibung  der 
Varietät  tanguinea  im  Februarheft  pag.  77  irr- 
thümlich  als  8lrahlepblfithen  angegeben  Ist), 
ist  leuchtend  rosenfarben,  dunkelroth  am 
Grunde ,  und  der  übrige  Theil  der  Hfillschup- 
pen  äusserlicb  von  weislich  -  fleischfarbenem 
Atlasglanz.  (Taf.  5290.) 

14)  Malortiea  gracilit  H.  Wendland,  (Cha- 
raaedorea  fenestrata  Hort  Parroent.,  Chamae- 
rops  fenestrata  Hort.  Amstel. ,  Geonoma  fene- 
strata Mackoy);  Palmeae.  —  Eine  reizende, 
niedrige  Palme,  ohngefähr  18  Zoll  bis  2  Fnss 
hoch.  Stamm  schlank  ,  geringelt.  Bläu  er  an 
dünnen  Blattstielen,  wenig  mehr  als  eine  Spanne 
lang,  und  ebenso  breit;  an  der  Spindel  gegen 
die  Spitze  bin  gespalten ,  die  beiden  Hälften 
gelappt.  Lappen  verschieden,  jeder  quadratisch, 
ganz  oder  in  ein  oder  zwei  breite  Fiederblätt- 
chen gespalten,  mit  kleinlappigen  gezähnten 
Rändern ,  auch  theil  weise  an  der  Spindel  ge- 
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haben.  Kolben  gerade,  aufrecht  gestielt,  ver- 
ästelt, gegen  die  Spitze  hin  ziemlich  gleich- 
hoch.   Acste  einfach,  eckig.    Blumen  an  den 


Kelchlappen  abge- 
rundet; Blumenblätter  dreieckig-  länglich,  ab- 
stehend. Staubgefässe  ohngeflhr  10  —  12.  — 
Vaterland :  Guatemala.  (Taf.  5291.) 

15)  Anemiopii*  ealiforniea  Nutt.;  Sauru- 
reae.  —  Diese  merkwürdige  Pflanze  ward  zu- 
erst durch  Nnttal  bei  San  Diego  in  Ober-Cali- 
fornien  entdeckt,  und  befinden  sich  mehrere 
Originalexeraplare  im  Hooker'schen  Her- 
jm.  Später  erhielt  Hooker  noch  Exemplare 
Douglas,  von  Dr.  Sinclair  von  den  arae- 
Küsten  des  stillen  Oceans,  von 
d  ans  Ncu-Mexico.  Die  Abbildung 


ward  nach  lebenden  Exemplaren  gemacht,  die 
aus  ealiforntschen  Samen  gezogen  waren. 
Die  Wurzel  ist  perennirend,  spindelförmig 


dig.  lang  gestielt,  elliptisch,  am  Gründe  schwach 
herzförmig,  stumpf,  derb,  ganz,  mit  wenigen 
gefiederten  Nerven,  Blattstiel  haarig,  am  Grunde 
scheidig.  Stengel,  oder  vielleicht  besser  Schaft, 
haarig,  langer  als  die  Blätter,  aufrecht,  stiel- 
rund, einblätterig  ;  das  Blatt  sitzend,  und  häu- 
fig eine  junge  Pflanze  im  Blattwinkel  tragend. 

kurz  ,  aufrecht ,  conisch  ,  mit 
t  dicht  besetzt,  die  kein 
Perianthium  besitzen ,  jedoch  durch  ein  Invo- 
lucrum  unterstützt  sind  von  ungefähr  6  läng- 
lichen ,  abstehenden  ,  weissen  Bractcen  ,  von 
denen  die  3  inneren  roth  gesprenkelt  sind; 
sie  sind  bleibend,  und  sowie  die  Befruchtung 
vorscbreilet ,  legen  sie  sich  zurück  und  wer- 
den brann;  auch  zwischen  den  Blumen  be- 
finden sich  mehrere  weisse,  spate I förmige 
Braeteen.  Jede  Blume  besteht  ans  1  Pistil 
mit  3  plumpen  ,  pfriemlichen ,  etwas  ausge- 
spreileten  ,  oder  aufrecht-abstehenden  Griffeln. 
Der  Fruchtknoten  ist  zellig  und  verwachsen 


auf  der  Spitze  des  Fruchtknotens  sind  G  Staub- 
faden, 3  mit  den  Griffeln  abwechselnd  und  3 
denselben  gegenüberstehend.  Narben  stumpf. 
Eichen  in  3  Büscheln ,  an  verUcal  stehenblei- 

(Taf.  5292  ) 


16)  Oncidium  ateavatum  Lindl  (0.  exca- 
vatum  p.  aurosum  Lindl.,  0.  aurosum  Rchb.) ; 
Orchideae.  —  Dr.  Undley ,  dessen  Arbeiten 
Aber  die  Orchideen  über  alles  Lob  erhaben 
sind  ,  zahlt  von  der  Gattung  Oncidium  allein 
198  Arten  auf,  ausser  11  nicht  genügend  be- 
kannten, und  bat  dabei  manch*  schlechte  Spe- 
eles eingezogen.  Diese  Art  ward  auf  einer 
Orchideen-Auction  in  Glaacow  als  „Oncidium 
aus  Honduras"  angekauft ,  und  hält  Dr.  Lind- 
ley  es  für  sein  0.  excavatum ,  welches  er  im 


Exemplaren  besehrieben  hat  Es  gehört  zu  den 
schönsten  Arten  dieser  Gattung ,  durch  die 
grosse  Rispe ,  den  bedeutenden  Umfang  der 
Blumen ,  und  durch  das  reiche  Goldgelb  des 
Periantbinms  mit  den  dunkel  ximmtfarbigen 
Plecken. 

Es  unterscheidet  sich  leicht  von  den  übrigen 
Arten  durch  den  Grund  des  Labellums,  der 
stark  convex  ist,  nach  vorne  ein  wenig,  an  der 
Unterseite  in  eine  grössere  Vertiefung  ausge- 
höhlt, die  jedoch  nur  an  der  Rückseite  der 
Blume  gesehen  werden  kann,  indem  man  dio 
beiden  Seiten-Sepalen  wegbiegt.  Diese  Höh- 
lung veranlasste  deu  Autor  zur  Beilegung  des 
Speciesnamens. 

Die  Scheinknollen  und  Blätter  waren  Dr. 
Lindlej  nicht  bekannt,  als  er  seine  Beschrei- 
bung veröffentlichte.  Die  ersteren  sind  4  —  5 
Zoll  lang,  eirund-länglich  ,  zusammengedrückt 
und  schwach  gefurcht.  Die  Blätter  sind  1  — 
1\,  Fuss  lang ;  2  entspringen  auf  dem  Gipfel 
der  Scbeinknolle ,  und  3  am  Grunde 
ben  ;  die  letzteren  sind  am  Grunde  breit 


(Taf.  6293.) 
(F.  F.) 


111.  1862. 


Digitized  by  Google 


122 


Gartenflora  Deutschlands,  Russlands  und  der  Sehweif. 


III.  Notizen. 


1)  Di  e  Topfcultar  d  et  0  bstes.  Zor 
Topfbaumzucht  eignen  sich  alle  diejenigen  feine- 
ren und  früheren  Obstarien,  welche  gewöhnlich* 
am  Spalier  gezogen  werden.  Der  Angelpunkt  ei- 
ner gedeihlichen  Topfcultar  ist  die  Wahl  geeig- 
neter Unterlagen  für  ihre  Veredlung,  und  hier  ist 
es  unerlasslich  nnr  solche  Wildlinge  zu  wäh- 
len ,  die  nicht  starkwüchsig  sind  und  deren 
Wurzeln  mehr  faserig  als  gedrungen  sind,  wel- 
che Eigenschaft  jedoch  durch  ein  geeignetes 
Erdgemeng  wesentlich  verbessert  werden  kann. 
Für  Apfelstämmchen  passt  nur  der  Paradies- 
apfel ,  für  Birnen  nur  die  Birnquitle  oder  der 
Weissdorn,  für  Mispeln  Quitte  oder  Weiss- 
dorn, für  Sösskirschen  die  Osthein, er  Weich- 
sel und  Sämlingsstämmcben  der  Mahalebs- 
kirsche,  letztere  auch  für  sauere  Kirschen ,  für 
Pflaumen  und  Aprikosen  die  gewöhnliche 
Frühpflaame  oder  auch  Mirabellen-  und  Reine- 
claudessaatstämmchen,  für  Pfirsiche  am  besten 
Schlehen  oder  türkische  Kirschen ,  worauf  sie 
beim  Oculiren  ganz  gut  anschlagen.  Für  die 
Erziehung  der  Wildlinge  gibt  es  zweierlei  Ver- 
fahren :  entweder  man  sael  die  Kerne  tob 
denjenigen  Obstarten ,  die  man  als  Unterlagen 
zu  verwenden  gedenkt ,  in  sandiger  Erde  auf 
das  freie  Land,  hebt  die  jungen  Sämlinge  bei 
Zeiten  aus,  versetzt  sie  in  Töpfe  ,  worin  man 
sie  gehörig  erstarken  lasst  und  veredelt  sie 
dann  durch  Copuliren  nahe  am  Boden  (im 
Februar),  oder  durch  Oculalion  und  gibt  ihnen 
allm&lig  durch  Beschneiden  die  gewünschte 
Form;  oder  man  schult  die  gewünschten  Un- 
terlagen erst  im  freien  Lande  ein,  wo  sie  ei- 
nen besseren  Fuss  treiben  und  schneller  er- 
starken, veredelt  sie  auch  in  der  Baumschule 
und  topft  sie  erst  ein  Jahr  nach  gelungener 
Veredlang  im  Februar  oder  Anfang  März  ein. 
Eine  uoerlassliche  Bedingung  der  Veredlung, 
mag  sie  nun  durch  Copuliren  oder  Oculiren 
geschehen  ,  ist :  die  Veredlung  so  nahe  wie 
möglich  an  der  Wurzel  vorzunehmen. 

Gewöhnlich  findet  man  die  zur  Topfbsura- 
zucht  erforderlichen  8lämmchen  nicht  bei  den 
Handelsgärtnern  und  in  den  Baumschulen ;  da- 
her thut  jeder ,  der  sich  auf  diese  Cullur  le- 


gen will,  sehr  wohl ,  sich  einen  Vorrath  von 
Wildlingen  durch  Aussaat  oder  Auspiquiren 
von  geeigneten  Sämlingen ,  die  er  aus  einer 
grösseren  Baumschule  bezogen  hat,  anzulegen 
oder  nachzuziehen ,  und  alle  selbst  zu  vere- 
deln. Er  bediene  sieb  hiezu  der  Copulation 
(ausgenommen  bei  Pfirsichen  ,  welche  keine 
grossen  Wunden  ertragen  und  nur  oculirt  wer- 
den können)  im  Februar,  schneide  bei  dieser 
Gelegenheit  die  Wurzeln  gehörig  zurück,  um 
5  -  fizöllige  Töpfe  anwenden  zu  können,  und 
pflanze  sammtlicfae  veredelte  Wildlinge  dann 
zusammen  auf  ein  laues  Mistbeet,  dessen  Fen- 
ster mit  einem  weissen  Anstrich  versehen  oder 
mit  dünnem  Packtuch  oder  Spiegelflor  über- 
spannt ist,  giesse  sie  tüchtig  an  und  decke  sie 
zu.  Bier  bedürfen  sie  keiner  andern  Pflege, 
als  gelegentlichen  Ueberbrausens  bei  hober 
Temperatur ,  einer  vernünftigen  Regelung  der 
Warmeverhaltnisse  und  häufiger  Lüftung,  bis 
die  heftigen  Spätfröste  nicht  mehr  zu  fürchten 
sind  und  man  die  Fenster  ganz  von  dem  Mist- 
beet abnehmen  kann.  Hier  bleiben  die  ver- 
edelten Baumeben  nun  den  ganzen  Sommer 
und  Herbst  hindurch  stehen  und  erhalten 
wahrend  des  Wachsthums  3  —  4  mal  einen 
Dllngerguss  von  sehr  verdünnter  Misijaucbe 
oder  noch  besser  von  Schafdünger ,  den  man 
mit  Wasser  angesetzt  hat.  Im  October,  nach- 
dem das  Laub  abgefallen,  werden  die  Stimm- 
chen aus  dem  Mistbeet  genommen  und  die 
zur  Toptbaumzucht  geeigneten  in  Töpfe  ver- 
setzt, wobei  man  besonders  darauf  achten 
muss ,  sie  anfangs  in  nicht  allsugrosse  Töpfe 
zu  bringen ,  da  sie  sonst  allzusehr  in's  Holz 
treiben  wurden.  Am  geeignetsten  sind,  wie 
schon  erwähnt,  zum  Anfang  die  5  —  6zöUi- 
gen.  Man  stellt  die  sortirten  und  mit  Etiquet- 
ten  versehenen  Blümchen  sodann  in  etn  aus- 
gehoben es  Mistbeet  nebeneinander  ,  bedeckt 
die  Töpfe  einen  halben  Fuss  hoch  oder  noch 
höber  mit  leichter  Erde  oder  auch  nur  mit 
Sand,  aller  Gerberlohe  oder  Sleinkohlcnasche, 
um  sie  vor  dem  Durchfrieren  ihrer  Wurzelbal- 
len zu  schützen.  Im  Frühjahr  räumt  man  sie 
wieder  aus  dem  Winterlokale ,  schneidet  sie 
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ihnen  geben  will ,  aof  drei  oder  mehr  Augen 
zurück,  und  »teilt  sie  dan ti  auf  ihre  Standort«'. 
Vielen  aber  steht  kein  Mistbeet  rar  Verfügung 
und  die  eben  angegebene  Methode  der  Ver- 
edlung taugt  daher  nicht  für  sie.  Diese  werden 
sich  rar  Veredlang  ihrer  Wildlinge  am  betten 
des  Oculirens  auf  das  treibende  Auge  von  Ende 
Marz  an  bedienen,  dem  Kdelauge  noch  etwas 
Holz  lassen,  den  Wildling  etwa  eine  halbe 
Spanne  über  der  Veredlung  abschneiden  und 
die  Schnittwunde  mit  Baumwachs  verkleben. 
Die  Wildlinge  stehen  dann  am  besten  auf  ei- 
nem Beet  in  geschützter  Lage;  nnd  in  Erman- 
gelung desselben  auch  in  Töpfen  oder  Käst- 
chen, wo  sogar  mehrere  Stimmeben  von  ei- 
ner Sorte  bei  einander  stehen  können.  Bei 
dem  Oeoliren  mit  dem  treibenden  Auge  kann 
man  sogar  bei  einigem  Glück  und  Geschick 
schon  in  Jahr  und  Tsg  eine  Krone  erzielen, 
welche  dem  gewünschten  Zwecke  entspricht. 

Das  passendste  Erdgemeng  zur  Topfobst- 
zocht  ist  fette  leichte  Basenerde.  Erde  von 
gut  verödetem  Kuhmist  mit  etwas  Sand,  Ober- 
haupt jede  lockere ,  kräftige  Gartenerde  mit 
Deberschuss  von  Sand,  der  man  allenfalls  noch 
ein  Drittel  guter  Mislbeeterde  beimi.chen  kann. 
Hinsichtlich  de»  Schnitts  der  Topfobstbaum- 
ehen ist  eine  allgemeine  Vorschrift  kaum  zu 
geben,  weil  diess  allzusehr  vom  individuellen 
Geschmack  abhingt,  doch  ist  für  Birnen  und 
Mispeln,  Mirabellen,  Reineclaude»  und  grosse 
feinere  Pflaumenarten  die  Pyramidenform  ,  für 
Aepfel,  Kirschen,  Aprikosen  und  anderes  Stein- 
obst die  Form  der  Kesselbiumcben  zu  em- 
pfehlen. Pfirsiche  lassen  sich  auch  als  einfache 
Palmette  ziehen.  Um  Pyramiden  zu  erzielen, 
llsst  man  das  veredelte  Slämmehen  eine  halbe 
Spanne  hoeh  werden  und  kneipt  demselben 
die  Spitze  ab,  was  jedoch  immer  vor  Ende 
Juni  geschehen  muss;  ein  Gleiches  geschieht 
mit  den  Seitenästen,  wenn  dieselben  5  —  6 
Zoll  hoch  geworden  sind.  Hinsichtlich  der 
jahrlichen  Erneuerung  der  Erde  an  den  Topf- 

Die  Einen  verordnen  ein  regelmässiges  jährli- 
ches Versetzen  im  Februar,  wobei  jedesmal 
die  Wurzeln  etwas  beschnitten  und  ein  etwas 
grösserer  Topf  gegeben  werden  sollte.  Alleio 
bei  dieser  Metbode  wird  da»  Wachslhuru  in 


das  Holz  leicht  zu  stark  und  beeinträchtigt, 
die  Fruchtbai keit,  und  dies«  spricht  eher  für 
das  andere  Verfahren  ,  bei  welchem  man  di* 
Baumeben  nur  alle  zwei  oder  drei  Jahre  ver- 
setzt, ihneo  aber  regelmassig  im  Frühjahr  1—3 
Zoll  hoch  die  obere  Erde  wegnimmt  und 
durch  Irische  nahrhafte  Erde  ersetzt.  Die 
Wahl  der  einen  oder  andern  Methode  richtet 
sich  nach  Klima  ,  Erdart,  Standort  und  Ver- 
pflegung der  Topfbaumeben,  Ja  sogar  nach 
den  einzelnen  Sorten  derselben,  und  es  las- 
sen sich  daher  die  eigentlichen  leitenden 
Winke  erst  durch  die  Praxis  ermitteln.  Jeden- 
falls ist  der  schon  erwähnte  mehrmalige  Dun- 
gerguss  während  des  Sommers  höchst  vor- 
teilhaft. —  Für  die  Ueberwinterung  ist  das 
Eingraben  in  den  Boden  am  zweckmassigsten ; 
wo  dies  nicht  angeht,  genügt  jeder  Schuppen,  je- 
der trockene  Keller,  jeder  bedeckte  Raum,  der 
annähernd  oder  völlig  frostfrei  ist.  Hier  stellt 
man  die  Töpfe  so  dicht  wie  möglich  neben- 
einander, füllt  ihre  Zwischenräume  mit  trocke- 
nem Sand  aus  und  bedeckt  die  Töpfe  selbst 
noch  mindestens  4  —  5  Zoll  hoch  mit  Sand 
oder  Steinkohlenascbe,  und  hält  die  Bäum- 
chen ziemlich  trocken.  Hier  bleiben  sie  ruhig 
bis  um  die  Mitte  Februar ,  wo  man  die  Töpfe 
stürzt  und  untersucht,  ob  die  Wurzeln  nicht 
bis  zur  Topfwand  durchgedrungen  sind  und 
sich  angelegt  haben,  in  welchem  Falle  man 
ihnen  einen  etwas  grösseren  Topf  gibt,  die 
Erde  zwischen  den  Wurzeln  mit  einem  spitzen 
Stab  etwas  löst  und  dann  den  Kloss  in  frische 
Erde  einsetzt  und  mit  frischer  Erde  über- 
deckt Findet  man  dagegen  die  Wurzeln  an 
dem  Topfe  noch  nicht  verfilzt ,  so  gibt  man 
nur  obenauf  frische  Erde.  Von  Mitte  März  an 
kann  man  die  Bäomchen  schon  an  die  sonni- 
gen Fenster  eines  Zimmers  stellen ,  damit  sie 
etwas  treiben,  und  in  der  zweiten  Hälfte  Aprils 
kann  man  das  Kernobst  schon  auf  seine  Som- 
merstandorte bringen.  Die  Pfirsiche  und  Apri- 
kosen aber  stelle  man  entweder  noch  nicht 
in's  Freie,  oder  man  verhänge  sie,  wenn  diess 
geschieht,  noch  einige  Wochen  mit  Matten 
oder  Packluch ,  damit  sie  nicht  zu  frühe  trei- 
ben und  dadurch  den  Spätfrösten  ausgesetzt 
werden. 

Unfruchtbaren  Bäumchen  hilft  man  leicht 
durch  Beschneiden  der  Worzel,  durch  Ringeln, 

9  • 
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Umbiegen  der  Zweige  oder  zeitiges  Einknei- 
pen  der  krautigen  Triebe  nach.  Werden  die 
Däumchen  aber  nach  einigen  Jahren  zu  stark 
und  zu  gross  ,  um  noch  in  Töpfen  cultivirt  zu 
werden,  so  pflanze  man  sie  Heber  auf  Rabal- 
ten in's  Freie,  alt  in  Kübel,  da  die  Versetzung 
in  Kübel  meist  nur  den  Holzlrieb  auf  Kosten 
der  Fruchtbarkeit  fördert  und  die  Wurzeln 
nicht  mehr  so  leicht  im  Zaum  gehalten  wer- 
den können,  wenn  der  Kloss  einmal  zu  gross  ist. 

Zur  Topfbaumzucht  empfehlen  sich  ganz 
besonders  von  Aepfeln:  die  verschiedenen 
Arten  von  Pepping,  der  Api ,  der  Tulpen-, 
der  Fencbelapfel,  der  Edelkönig,  Langten'«  Son- 
dergleichen ,  die  Handel-  und  die  Ananasrei- 
nette,  Du  Hamel's  Goldreinetlc,  Pigeon  rouge, 
Pigeon  blanc ,  Aesopus-Spilzcmberg,  Newlon- 
Spitzemberg,  Kaiser  Alexander,  Caroline  d'Ang- 
leterre.  der  Gravensteiner,  die  feineren  Rcinet- 
tensorten  von  mittlerer  Grösse,  die  Calville  und 
SchloUeripfel.  — 

Von  Birnen:  sämmtliche  Bergamotlen 
und  Beurr6es ,  die  Bestebirn ,  die  Schweizer- 
hose, Forellenbirn,  Sommermuskateller,  Da- 
men- und  Petersbirn,  Jargonelle,  die  Dorn- 
birn,  Bon  Chanen  u.  s.  w.  — 

Von  Pflaumen:  die  verschiedenen  Rei- 
neclaude! ,  Sharp'*  Kaiserzwetschge ,  grosse 
ungarische  Zwetschge,  Drap  d'or  d'Esperen, 
Damas  de  Tours,  die  kleine  und  die  doppelte 
Mirabelle  ,  Diapro  ,  die  verschiedenen  Damas- 
cener,  die  glühende  Kohle,  die  weisse  Kaiserin 
etc.  — 

Von  Kirschen:  beinahe  sämmtliche Sor- 
ten, namentlich  die  sauren  und  die  kurzstieli- 
gen,  alle  Herz  -  und  Kuorpelkirschen,  die  Al- 
lerheiligenweichsel ,  die  Ostheimer  (worzcl- 
echt);  —  ferner  sämmtlicbe  Aprikosen  und 
von  den  Pfirsichen  namentlich:  Belle  de 
Vitry,  die  Wunderschöne,  die  Pourpree  bätive 
snd  die  Ananaspflrsich ,  sodann  auch  Lind- 
lej's  und  andere  grossfrüchlige  Sorten ,  sowie 
sämmtliche  Nectarinen  — 

(Ans  der  Illustrirten  Garteozeitung.  —  h.) 

2)  Die  Ziergräser  und  ihre  Ver- 
wendung in  den  Gärten.  —  Wenn  bis- 
her in  den  Garten  bei  der  Bepflanzung  haupt- 
sächlich Rücksicht  genommen  wurde  auf  den 
durch  Farbe  zu  erzielenden  Effect ,  so  hat 
sich  in  den  leUteren  Jahren  ein  erfreulicher 


Umschwung  gellend  gemacht,  der  darin  be- 
steht, dass  auch  die  bis  dahin  vernachlässigte 
Form  als  ein  nicht  minder  wichtiger  Factor, 
wo  es  sich  um  effectvolle  Gruppirung  han- 
delt, zu  grösserer  Gellung  gelangte.  —  Die- 
ser Fortschritt,  und  ein  solcher  ist  für  alle  die- 
jenigen ,  welche  die  Gärtnerei  und  insbeson- 
dere die  Landschaftsgärtnerei  von  einem  höhe- 
ren, künstlerischen  Standpunkte  aus  beurtbei- 
len,  die  Thalsacbe  der  stets  wachsenden  Wich- 
tigkeit, die  man.  neben  richtiger  Verlbeilong 
der  Farben,  neben  Anwendung  glücklicher 
Farhencontraste  auch  auf  die  Form,  den  Ha- 
bitus der  Pflanzen  legt,  —  dieser  Fortschritt  ist 
wohl  zunächst  der  Einführung  einer  grossen 
Menge  ausländischer  Pflanzen  zu  verdanken, 
die  sich  weniger  durch  Schönheit  der  Blüthen 
als  durch  neue  Blaltformen  und  effectvolle 
Tracht  auszeichnen.  Sie  bieten  ein  reiches 
Material  zur  Geltendmachung  der  Formen,  un- 
ter Hinzuziehung  der  bereits  früher  vorhande- 
nen, zu  diesem  Zwecke  vorzüglich  geeigneten, 
iber  bisher  gar  nicht  oder  nur  selten  ange- 
wandten Pflanzen,  nnd  wollen  wir  heule  nur 
an  einige  ältere  und  neue  Ziergriser  erinnern, 
die  durch  ihren  gefälligen  Habitus,  oder  selbst 
durch  ihren  fremdartigen,  tropischen  Charakter 
vorzüglich  geeignet  sind  ,  unsern  Gärten  eine 
grössere  Abwechslung  zu  verleihen.  —  Vor 
etwa  zwanzig  Jahren  duldete  man  in  Ziergär- 
ten kaum  den  heute  so  gesuchten  bunlblätle- 
rigen  Arundo  Donax,  und  ebenso  sein 
niedliches  Miniatur ,  das  bekannte  Bandgras 
(Phaleris  arundinacea  picta),  dessen 
schlanke  Halme  mit  den  hübsch  gelblichweiss 
und  rusa  gestreiften  Blättern  einen  so  guten 
Effect  machen  in  grossen  Tafelbouquels,  — 
nnd  doch  gibt  es  wohl  kaum  eine  geeigneter« 
Zierde  für  den  Rand  kleiner  Bassins  als  die- 
ses letztere.  —  Die  Rohrkolben,  Typha  la- 
tifolia  und  a  n  g  u  s  ti  f  o  1  i  a,  in  die  Buchten 
grosser  Teiche  gepflanzt,  erhöben  bedeutend 
den  Effect  der  Landschan,  während  das  edle 
Panicum  sulcatum  durch  sein  breites, 
hübsch  gefälteltes  Laub  bessere  Wirkung 
macht  an  erhöhten,  hügeligen  Plätzen  und  die- 
sen ein  wahrhaft  exotische«  Gepräge  verleibt. 
—  Bevor  noch  das  herrliche  Pampasgras 
(Gynerium  argenleum)  in  den  Girten  er- 
schien und  sich  schnell  einen  Platz  ersten 
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Ranges  eroberte,  war  schon  längst  da»  liebliche 
Federgras  ("Slip  a  pennata)  eine  gerne  ge- 
sehen« Zierde  der  Rabatten,  und  mehreren  Arten 
des  niedliehen  Zitier  •  oderThränengrases(B  riia 
maxima,  media,  minor  etc.)  wurden  ebenfalls 
längst  angewandt,  am  dichten  Blüthenmassen 
Leichtigkeit  and  Graxie  zu  verleihen.  In  neue- 
rer Zeit  sind  noch  mehrere  andere  Gramineen 
▼on  effectvoller  Tracht  eingelahrt  worden ,  so 
z.  B.  ausser  dem  bereits  erwähnten  Ron 
plus  ultra .  dem  Pampasgrase,  die  japanische 
Bambusa  MetakeSieb. ,  der  einzige 
Repräsentant  der  gigantischen  tropischen  Bam- 
busgräser,  der  den  Frosten  unseres  Klima's 
widersteht;  dasHordeumjubalnm,  dessen 
grosse  ,  langgegrannte  rolhe  Aehren  den  hüb- 
schesten  Contrast  bilden  mit  den  schneeweie- 
sen,  graeiös  fiberhangenden  Achren  des  Pen. 
nisetum  Ion  gistyl um,  zwei  herrliche  Pflan- 
zen ,  die  besonders  sich  zu  Einfassungen  um 
grössere  Gruppen  eignen  •) ;  dann  der  E  1  y- 
mus  glaueus,  so  vortrefflich  geeignet,  um 
Felsen  und  steile  Böschungen  zu  zieren  ,  und 
die  überaus  zierliehe,  ganz  neue  Agrostis 


*)  Ali  sehr  effectvollc  Zusammenstellun- 
gen, die  wir  aus  eigener  Erfahrung  empfehlen 
können,  nennen  wir:    Gynerium  argen- 
l  e  u  m,  ein  einzelnes,  möglichst  starkes  Exem- 
plar auf  einer  zirkelrunden  Gruppe  frei  im  Ra- 
sen ,  am  Fusse   umgeben  von  einem  Kranz 
von  Pennisetum  longistylum  oder  von 
Hordeom  jabilom,  oder  von  beiden  ab- 
wechselnd eingefasst;  für  eine  grosse  ovale 
oder  runde  Gruppe  eignen  sich  als  Mittelstfick 
Arundo  Donax,   oder  Riesenmais, 
oder  auch  ein  oder  3  Exemplare  von  Rici- 
nus  sanguineus,  diese  werden  von  einem 
breiten  Gürtel  von  Can  na-  Arten,  worunter 
C.  discolor  und    Warsce  wiezii  nicht 
fehlen  sollten,  umgeben  and  unter  die  Canna 
gemischt,  der  bekannte  Fuchsschwanz  (Ama- 
ranthus  caudatus)   oder  auch  Poly- 
gonum  Orientale    ausgepflanzt,  dann 
folgt  eine  Einfatsang  der  Culoemit  (Ca- 
ladium)  antiqnoram,  and  die  Gruppe 
wird    nach  anssen  durch  einen  Kranz  von 
Pennisetum  longistylam  abgeschlos- 
sen. (E.  P.) 


nebulosa  mit  ihren  ätherisch-leichten  Bld- 
Ibenrispen,  die  getrocknet,  für  die  Winterbon- 
quets  ein  herrliches  Material  liefern  und  den 
Bouquets  jene  zierliche  Eleganz  geben,  die 
man  nur  zu  oft  an  den  Zusammenstellungen 
abgeschnittener  Blumen  vermisst 

För  eine  andere  Art  von  Verwendung,  näm- 
lich für  Bordüren,  empßehlt  sich  ein  anderes 
Gras,  Lagurus  ovatus,  durch  seinen  sehr 
gedrängten,  ganz  niederen  Wuchs,  und  beson- 
ders auch  dadurch  ,  dass  es  sich  sehr  regel- 
mässig entwickelt ,  ohne  die  bei  Bordüren  so 
wichtigen  scharfen  (,'onluren  zu  verlieren.  Es 
genügt,  die  Samen  dieses  einjährigen  Grases 
im  April  in  einer  gut  gezogenen  Furche  aus- 
zusäen ,  nm  die  Blumengrappen  den  ganzen 
Sommer  hindurch  mit  einer  hübschen ,  natür- 
lichen Einfassung  zu  umrahmen,  die  unseres 
Kmehlens  nach  dem  künstlichen,  kostspieligen 

von  Draht,  Holzgiltern  oder  Thonwaaren  weit 
vorzuziehen  ist.  — 

Eine  herrliche  hochwaebsende  Graminee, 
ein  würdiger  Rival  des  Pampasgrases,  ist  da« 
neue  Andropogon  formosum  Hort., 
das  im  Jahre  1860  zuerst  in  norddeutschen 
Gärten  debütirte  und  auf  das  wir  besonder« 
aufmerksam  machen  wollen.  Es  soll  aus  Sa- 
men erzogen  worden  sein,  die  seiner  Zeit 
Warscewicz  mitbrachte  bei  der  Rückkehr  von 
seinen  langjährigen  Forschungsreisen  in  Cen- 
Iralamerika.  —  Diese  neue  Art  bildet  einen 
grossen  Bosch  mit  zahlreichen,  6—15  Fuss 
hohen,  fingerdicken  Halmen,  die  fe«t  und  bieg- 
sam sind  wie  Stahl;  die  Blätter  erreichen  eine 
Länge  von  3  —  4  Fuss  bei  einer  Breite  von 
kaum  einem  halben  Zoll  und  sind  lebhaft  grün, 
mit  weiss  schön  gestreift.  Nur  wenn  sie  aus- 
gepflanzt ist  in  einem  reichen,  gat  bereiteten 
Boden ,  erreicht  diese  Art  so  riesige  Dimen- 
sionen, aber  dann  ist  sie  auch  wirklieh  wun- 
dervoll, besonders  wenn  sie  einzeln  auf  einer 
gut  unterhaltenen  Rasenfläche  placirt  iat; 
Nichts  übertrifft  dann  den  Effect  ihrer  graeiös 
überhängenden ,  vom  leisesten  Windhauche 
bewegten  Blattmasaen!  —  Leider  ist  diese 
schöne  Pflanze  nicht  hart  genug,  um  im  Freien 
unsere  Winter  zu  ertragen,  man  muss  sie  im 
Herbst  aus  dem  Lande  heben  und  im  tampe- 
rirten Hause  überwintern,  wo  sie  jedoch  durch- 
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au«  keine  besondere  Behandlang  verlang«.  — 
Unseres  Wissens  naeh  hat  sie  in  den  Garten 
noch  nicht  geblüht,  and  ist  auch  wohl  noch 
nicht  wissenschaftlich  bestimmt  worden.  Die 
Vermehrung  lasst  sich  sehr  leicht  im  Frühjahr 
bewerkstelligen,  durch  Tbeilang  des  Warsei- 

(E.  Pynsert  in  Flore  des  Serres.) 

3)  Die  wahre  Heimath  der  Melone. 
Die  Gelehrten  haben  sich  lange  gestritten  Aber 
die  ursprüngliche  Heimalh  der  Melone;  die 
meisten  wollen  in  den  Lindern  des  Caucasus 
and  des  kaspischen  Meeres  ihr  Vaterland  ge- 
funden haben,  Willdenow  geht  selbst  so  weit 
so  behaupten  ,  dass  sie  aus  dem  Lande  der 
Kaimacken  stamme;  aber  niebt  nur  fehlen  ih- 
nen gültige  Beweise  für  ihre  Meinung,  son- 
dern sie  vergessen  dabei  auch,  dass  die  Me- 
lone ihrer  Natur  nach  viel  zu  empfindlich 
gegen  jeden  Frost  ist,  um  in  diesen  verschie- 
denen Lindern,  die  oft  sehr  kahe  Winter  ha- 
ben, wild  wachsen  in  können.  Alles  deutet 
bei  der  Melone  auf  ein  entschieden  tropisches 
Temperament,  man  masste  also  in  entschieden 
warmen  Klimaten  ihre  Heimalh  soeben.  Heule 
kann  man  niebt  mehr  darüber  im  Zweifel 
sein :  das  Vaterland  der  Melone  ist  Indien,  von 
Indien  wanderte  sie  durch  Persien  und  die 
Türkei  inEuropa  ein,  in  Indien  existirt  sie  noch 
jetzt  im  wilden  Zustande  ,  aber  die  Botaniker 
haben  sie  nicht  wieder  erkannt,  so  wenig  ih- 
nclt  sie  den  excellenten  Varietäten ,  die  wir 
als  Cantaloopen ,  Netzraeionen  o.  s.  w.  culti- 
viren.  Mehrjährige  Beobachtungen,  die  wir 
mit  Melonen  aller  Raren  and  aller  Länder 
machten,  erlauben  uns  heute  diese  Thaisache 
zu  bestätigen,  aber  wir  wollen  für  jetzt  keinen 
anderen  Beweis  dafür  liefern,  als  das  Zeugnis» 
eines  durchaus  glaubwürdigen  Reisenden,  ei- 
nes früheren  Officiers  der  ostindisehen  Armee, 
jetzt  eifriger  Gartenfreund  nnd  Leser  des  Gar- 
dener'i  Chronicle.  Unter  der  Ueberschrift 
„die  Melone  in  Indien"  schrieb  er  das 
Folgende  an  diese  vortreffliche  englische  Gar- 
tenseitang: 

„Es  ist  eine  gewiss  bcachlentwerlbe  That- 
sacbe,  dass  die  indische  Cultar  der  Melone, 
obgleich  sie  in  Indien  ihre  Heimalh  hat  oder 
wenigstens  doch  dort  wild  wächst,  trotzdem 
den  Charakter  einer    fremdländischen  Cultur 


hat ,  in  dem  Sinne  ,  dass  man  die  Melone  zu 
einer  Jahreszeit  bant ,  in  der  sie  im  Naturzu- 
stände nicht  vegetirt  und  das  aus  dam  trifti- 
gen Grande,  weil  der  Boden  zu  dieser  Zeit  so 
vollkommen  ausgetrocknet  and  dörr  ist  ,  dass 
die  Samen  nicht  keimen  können,  oder  selbst 
wenn  ein  ausnahmsweis  fallender  Regen  die 
Keimung  veranlassen  sollte,  die  jungen  Man- 
ien bald  darauf  verdorren  mösslen.  Meine 
Beobachtungen  bezieben  «ich  auf  den  Westen 
Indiens,  wo  ich  mich  längere  Jahre  aufhielt; 
hier  findet  sich  die  Melone  in  drei  Zuständen, 
nämlich:  1)  i  m  wilden  od  er  Naturzu- 
stand: ich  fand  sie  wildwachsend  an  trocke- 
nen und  fast  ganz  unfruchtbaren  Orten,  wo 
kaum  die  Spuren  einer  anderen  Vegetation 
za  finden  waren ;  hier  keimt  sie  im  Juni  oder 
Juli,  zur  Zeil  der  Ernte,  wenn  die  Regenzeit 
bereits  eingetreten  ist;  sie  wächst  sehr  rasch, 
blüht  and  reift  ihre  Früchte  im  September. 
Die  schönsten  Früchte  dieser  wilden  Melonen, 
die  ich  gesehen  habe,  halten  etwa  die  Grösse 
eines  grossen  Eies,  sie  sind  von  länglicher 
Form,  hochgelb  gefärbt,  mit  glatter  Rinde, 
ohne  Rippen,  bei  der  Reife  entwickeln  sie  ei- 
nen schwachen  Melonengeruch;  ihr  Fleisch 
ist  weisslich,  wenig  dick,  etwas  säuerlich  wie 
das  der  Garken  nnd  kaum  bemerkbar  zucker- 
haltig. —  2)  Angebaut  in  der  ihr  natür- 
lichen Jahreszeit,  d.  h.  in  der  Regenseil, 
in  welcher  die  wilde  Melone  allein  vegetirt, 
aber  dann  mit  sehr  wenig  Sorgfalt  gepflegt 
und  gewissermaßen  sowohl  in  Gärten  ,  wie 
aof  den  Feldern  sich  selber  überlassen.  Ihre 
Charaktere  anter  diesen  Umständen  sind :  die 
Früchte  erreichen  eine  mittlere  Grösse,  selten 
oder  vielleicht  nie  werden  sie  sehr  gross,  aber 
die  Form  ,  die  Farbe  and  die  Oberfläche  der 
Früchle  variiren  bedeutend.  Diese  Früchte  ent- 
wickeln einen  starken  Melonengeruch;  das 
Fleisch  ist  weiss  oder  schwach  rölblicb ,  bald 
fest,  bald  teigartig ,  aber  nie  schmelzend  wie 
bei  der  Melone ,  die  in  der  entgegengesetzten 
Jahreszeszeit  angebaut  wird.  Bei  der  grossen 
Verschiedenheit  im  Aenssern  kommen  diese 
Früchte  ohne  Ausnahme  darin  überein  ,  dass 
sie  alle  kaum  eine  Spur  von  Zucker  enthalten, 
dies  rührt  wahrcheinlich  von  der  grossen  Feuch- 
tigkeit her,  die  zu  dieser  Zeit  beständig  herrscht, 
denn  die  Sameu  der  gleichen  Fracht  bringen 
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je  nach  der  Jahreszeit,  in  der  sA 
werden,  im  Mai  sehr  sfsse,  ganz  vollkommen 
gute,  im  September  dagegen  durchaus  fade, 
geschmacklose  Pröchte.  —  Endlieh  noch  wird 
die  Melone  3)  konstlich  angebaut  oder 
getrieben,  wie  die  Gärtner  sagen  würden, 
zwar  während  der  heisaen  und  trockenen 
vom  Februar  bis  zum  Mai,  und  dies 
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zeit   In  dieser  Zeit  erntet  man  Früchte  von 
allen  Grössen  ,  Formen  ,  Farben  und  Eigen- 
schaften ;  manche  bleiben  sehr  klein,  andere 
werden  enorm  gross,  man  findet  runde  und 
lange,  glatte  und  genetzte,  mit  oder  ohne  Rip- 
pen, halbgefärbte   oder  marroorirte  n.  s.  w. 
Manche  haben  einen  sehr  starken  Wohlgeruch, 
andere  sind  vollkommen  geruchlos;  das  Fleisch 
ist  weiss,  grünlich,  gelb,  orange  oder  roth; 
im  Geschmack  bald  kaum  von  der  Gurke  zu 
unterscheiden ,  bald  von  mittlerer  Gute ,  aber 
zuweilen  aneh  von  unübertrefflicher  Qualität.  — 
Man  begreift,  dasa  sie  in  dieser  so  trockenen 
Jahreszeit  nur  da  angebaut  werden  können, 
wo  ihre  Wurzeln  hinreichende  Feuchtigkeit 
finden,  nnd  daher  werden  sie  auch  fast  aua- 
schliesslich  in  dem  Eies  der  Bache  angepflanzt, 
in   den  zu  dieser  Jahreszeit  in  bedeutender 
Breite  wasserfreien  Flussbctten.    So  viel  ich 
weiss,  wird  der  Boden  nicht  weiter  bearbeitet, 
als  dass  man  ihn  ebnet  und  wenn  nöthig  ihn 
etwas  erhöbt,  denn  die  Wurzeln  sollen  die 
feuchte  Schicht  des  Untergrundes  erreichen 
können ,  aber  nicht  unmittelbar  im  Grundwas- 
ser ertrankt  werden.   Die  Pflanzen  finden  in 
diejero  anscheinend  vollständig  Stedten  Kies- 
grunde  offenbar  hinreichende  Mengen  von  or- 
ganischen und  mineralischen  Nährstoffen,  denn 
sie  gedeihen  sehr  gut  Sie  werden  in  Reihen 
einzeln  auf  2—3  Fuss  Entfernung  ausgepflanzt, 
nnd  sobald  sie  einige  Starke  erlangt  haben, 
macht  der  indische  Cultivaleur  um  jede  Pflanze 
einige  kleine  Löcher,  in  welche  er  in  jedes 
eine  Handvoll  Dönger,  gewöhnlich  Taubenmist, 
dem  man  den  Vorzug  gibt,  wirft  und  dann 
mit  Kies  wieder  zudeckt.   Das  ist  die  ganze 
Cullur  der  Melone  in  Indien,  aber  wir  müssen 
auch  Ii  in  infügen,  dass  der  Ertrag  gewöhnlich 
gering  ist   Da  man  ausserdem  Gurken  und 
Melonen  durcheinander  pflanzt,  muss  die  Ba~  I 
stardbildun*  hier  in 


und 


zweifelhaft  die  Geschmacklosigkeit  einer  Menge 
von  Melonenfrüchlen  zuschreiben;  wenigstens 
kann  man  sicher  nicht  die  Ursache  im  Klima 


die  allervorzägliehsten,  sowie  die 
testen  Melonen  von  der  gleichen  Pflanzung 
und  durch  die  ganz  gleiche  Behandlung  ge- 
wonnen werden.  Man  muss  daher  wohl  an- 
nehmen ,  dass  dieses  Resultat  die  Folge  ist 
von  einer  schlechten  Auswahl  der  Samen  und 
von  der  Vermischung  der  schlechten  mit  den 
guten  Racen.  —  Ich  sah  auch  in  ausgetrock- 


gebaut  und  vorzügliche  Fruchte  tragen."  — 

Diese  Millheilnng  ist,  unserer  Meinung  nach, 
sehr  interessant,  denn  nicht  nnr  bestätigt  sie 


Melone  ist,  sie  lässt  uns  auch  sehen,  wodurch 
diese  wunderbaren  Verschiedenheiten  der  Qua- 
lität, die  Jedermann  an  den  Melonen  beob- 


lassen,  oder  wildwachsend  in  der  ihr 
chen  Jahreszeit ,  gibt  die  Melone  nur  fade 
Früchte,  aber  die  Fruchte  werden  ausgezeich- 
net, sobald  man  sie  in  der  trockenen  Jahres- 


tigkeit  den  Wurzeln  zu  Gebote  steht,  und  durch 
Düngung  nachgeholfen  wird.   Das  genügt  utt| 
uns  zu  beweisen,  dass  unsere  Gartenmelonen, 
mit  ihrem  schmelzenden ,  wohlriechenden  und 
so  Sössen  Fleische  durchaus  künstliche  Pro- 
dukte sind ,  entstanden  durch  sorgfältige  Cul- 
tur  und  erhalten  durch  die  gewissenhafteste 
Auswahl  der  Samen.  Wir  können  nicht  zu- 
geben, was  der  Verfasser  obiger  Notiz  annimmt, 
dass  die  Gurke,  eine  botanisch  gänzlich  ver- 
schiedene Art,   auf  die  Verschlechterung  der 
Melone    durch    Kreuzbefruchtung  einwirken 
könne,  aber  die  Erfahrung  lehrt  uns  alle  Tage, 
dass  die  Rar;en  der  Melonen  sich  untereinan- 
der mit  grösster  Leichtigkeit  kreuzen,  und  dass 
die  besten  Sorten  sehr  schnell  ausarten,  sobald 
geringere  in  ihrer  Bähe  gezogen  werden.  Man 
braucht  sich  daher  nicht  zu  wundem,  wenn 
die  Botaniker  in  der  freien  Natur  nie  Canlalu- 
pen   oder  auch   nur  NeUmelonen  angetroffen 
haben;  sie  exisüren  dort  ebenso  wenig  als  Blu- 
und  Kopikohl,  ebenfalls  künstliche 
deren  wilder  Typus  aber  nicht.de.to- 
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Gartenflora  Deutschlands,  Russiands  and  der  Schweis. 


existirt.  Dm  Gleiche  ist  mit  der  Melone  der 
Fall,  ihre  wilde  Form  ist  häufig  in  Indien,  aber 
sie  ist  hinreichend  verschieden  von  nnsern 
lass  man  sie  nicht  sofort  wieder 
hat  Sie  ist  es ,  die  von  den  Botani- 
kern anter  dem  Namen  von  Cucumis  pu- 
bescens,  C.  tarbinatas  and  C.  made- 
ras patensis  beschrieben  wurde,  wie  man 
sieh  überzeugen  kann,  wenn  man  die  Herba- 
rien indischer  Pflanzen  durchmustert.  — 

(Nach  Nandin  in  Flore  des  Serres.  — 
E.  0.) 

4)  Nachrichten  Aber  Japan. 
Ah- ssx -saw  heisst  ein  auf  der  Oslseite  Jed- 
do's  gelegener  Ort,  der  berühmt  ist  wegen 
eines  grossen  Snddha-Tempels.  Dahin  machte 


Ifibrt  so  diesem  Tempel,  der  sich  schon  von 
Weitem  malerisch  aasnimmt.  An  den  Tempel 
stehen  machtige  Salisbnria  and  andere  Coni- 
zu  beiden  Seiten  finden  sich  offene 


Verkauf  aasgeboten  werden.  — 

Zar  Bequemlichkeit  der  Besucher  umgeben 
den  Tempel  viele  Theehäuser ,  in  welchen  die 
Japanesen  sieh  erfrischen.  Zu  diesen  geboren 
niedliche  Gärten  mit  Felsen  und  Fischleichen 
und  Alleen  von  Pflaumen-  und  Kirschbäumen, 
welche  in  allen  die  Theehäuser  umgebenden 


Gärten  als 

Diese  Gärten  sind  in  Jeddo  ausserdem  wegen 
der  grossen  Mannigfaltigkeit  von  Chrysanthe- 
mum berühmt,    die  man  hier  anbaut.  Sie 


die  verwöhntesten  Augen  eines  eure 
Chrysanthemum-Züchters  erfreut  haben. 

Darunter  sah  Fortune  viele  ganz  neue 
in  Europa  unbekannte  Formen,  ausgezeichnet 


bunte  Färbung.  Wenn  es  mir  gelingt,  sagt 
Fortune,  solche  lebend  nach  Europa  zu  brin- 
gen,  so  werden  solche  unter  den  dortigen 


hervorbringen ,  wie  eine  früher  von  mir  aus 
China  eingeführte  Sorte,  da«  zierliche  ,, Chusan 
Daisy,"  welche  die  Stammmutter  aller  der  Pom  - 


Die 

Cullur  der  Chrysanlhemam  noch  besser  als 
die  Europäer  ,  indem  sie  Blumen  von  ausser- 
ordentlicher Grösse  erzeugen.  Letzteres  Resol- 
ut erlangen  sie ,  indem  sie  auf  der  Spitze  je- 
des Stengels  nur  einige  Blumen  stehen  Im- 
sen.  — 

Der  Theebaum  ist  in  diesen  Gärten  viel- 
fach angepflanzt  und  eine  grosse 
lebender  Vögel  dient 
Besucher. 

(Gardener's  Chronicle  1861,  pag.  773.) 


IT.  Literatur. 


1)  Wredow's  Gartenfreund.  Zehnte  Auf- 
lage .  nach  den  neuesten  Erfahrungen  ver- 
mehrt, von  H  Gaerdt  und  E.  Neide.  Berlin 
1862.  Verlag  von  Rudolph  Gfirlner.  1.  Bd. 
Preis  1  Rthlr. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  über  Boden, 
Dänger,  Gewächshäuser  etc.  folgen  als  beson- 
dere Abiheilungen :  der  Gcraösegarten  ,  der 
Obstgarten,  der  Biomengarten  und  endlich  eine 
den  Bäumen  nnd  Ziersträuchern  gewidmete  Ab- 
theilung. 

Wir  babeu  dieses  gute  Gartcnbnch  schon 
wiederholt   als  eines  derjenigen  empfohlen, 


dessen  sieb  der  Liebhaber  und  Gärtner  stets 
mit  Nutzen  als  Handbuch  wird  bedienen  kön- 
nen. Diese  nene  sehnte  Auflage  ist  von  den 
beiden  Autoren;  die  als  tüchtige  praktische 
Gärtner  bekannt  sind ,  noch  vermehrt  worden 
und  namentlich  ist  die  letzte  Abiheilung  über 
Zicrbäuroe  und  Ziersträucher  noch  neu  hinzu- 
gekommen. 

In  den  einzelnen  Abibeilungen  sind  die  wich- 
tigsten Gartenpflanzen  aufgeführt,  den  Gattun- 
gen ist  der  deutsche  Name  ,  die  Etymologie 
des  Namens,  Linnaeische  Classe  und  Ordnung, 
und  die  natürbebe  Familie,  den 
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Charakteristik  hinzugefügt.  Die  Cultur  ist  meist 
ftr  alle  Arien  einer  Gattung  gemeinsam  gege- 
ben. 

Bai  der  Fülle  des  Stoffes  konnte  natürlich 
nor  eine  Auswahl  der  wichtigsten  Pflanzen 
gegeben  werden.  Im  Allgemeinen  ist  diese 
gut,  doch  ist  dabei  der  Garten  im  Freien  ge- 
genüber den  Pflanzen  des  Gewächshauses  in 
den  Hintergrund  gesetzt,  während  nach  unse- 
rer Ansieht  die  Pflanzen  des  freien  Landes 
ftr  spleh  ein  Werk  eigentlich  die  wichtigsten 
sind.  So  sind  bei  Clematis  all'  die  Abarten 
der  C.  pstens  aufgeführt  and  beschrieben,  da- 
gegen ist  Clematis  integrifolia ,  C.  viticella,  C. 
orientaiis,  virginiana ,  Atragene  americana  etc. 
nicht  genannt  In  der  Gattung  Sedum  hätten 
doch  die  zu  Einfassungen  so  schonen  und 
dauerhaften  Arten  des  Caucasos  und  Sibiriens 
aufgeführt  werden  können.  Dagegen  ist  z.  B. 
der  Otmrandra,  die  kaum  je  in  kleinem  Gär- 
ten, für  die  doch  das  vorliegende  Buch  vor- 
nehmlich berechnet ,  gezogen  werden  dürfte, 
ein  verhältnissmässig  längerer  Artikel  gewid- 
met Wir  haben  nur  diese  wenigen  Beispiele 
herausgegriffen,  geben  aber  zugleich  zu  ,  dass 
eine  Auswahl  ans  der  Muse  der  Pflanzen  hier 
sehr  schwer  ist  nnd  die  Herren  Verfasser  ha- 
ben überhaupt  vorwiegend  die  neueren  Mode- 
pflanzen berücksichtigt  ,  von  welchem  Stand- 
punkte aus  sich  die  gegebene  Auswahl  recht- 
fertigen lässL  (E.  R) 

2)  Gruner,  d  e  r  p  r  a  kt  i  s  cb  e  Blnmen- 
gärlner.  Siebente  Auflage,  bearbeitet  von 
C.  F.  Fürster.  Leipzig  1861  bei  I.  T.  Wöl- 
ler.  Preis  1  Rthlr.  20  Sgr. 

Schon  die  früheren  Auflagen  dieses  Buches 
haben  wir  warm  empfohlen  nnd  dasselbe  stets 
xm  den  Büchern  gerechnet,  die  mit  gutem  Ge- 
wissen smpfohlen  werden  können  wenn  Lieb- 
haber sich  erkundigen,  welebes  Bueh  sie  sich 
eis  Rathgeber  anschaffen  sollen.  Nscb  einer 
allgemeinen  Einleitung  über  Cultur  folgt  die 
alphabetische  Aufzählung  zunächst  der  Frei- 
land- und  Kallbauspflansen  und  dsnn  die 
der  Wannhanspflanzen.  Weshalb  gerade  die 
Scheidung  in  diese  2  Gruppen  und  warum 
nicht  lieber  in  Freiland  -  und  Gewäehsh  aus- 
pflanzen, wenn  es  zwei  Gruppen  sein  sollen, 


—  sehen  wir  nicht  ein.  Unnaeische  Gasse, 
Familie ,  Autor ,  Vaterland,  deutscher  Name 
sind  bei  den  Galtungen  und  Arten  genannt. 
Auswahl  und  Culturangaben  sind  zweckmäs- 
sig. Fehlerfrei  ist  das  Bueh  aber  nicht,  so  z.  B. 
ist  bei  Tropaeolum  gerade  die  Art,  welche  in 
neuerer  Zeit  die  meisten  8pielsrten  geliefert 
bat,  das  Tropaeolum  Lobbianum  nicht  genannt 
und  dsa  einjährige  Tr.  Wagnerianum  ist  all 
knotlentragend  aufgeführt.  Eine  fernere  kriti- 
sche Durchsicht  wird  also  bei  einer  folgenden 
Auflage,  die  dieses  nützliche  Handbuch  bald 
wieder  erfahren  dürfte,  immer  noch  so  man- 
ches verbessern  können.  (E.  R.) 

3)  Li  vländis  che  Jahrbücher  der  Land- 
wirt hsc  ha  ft.  Jabrg.  1861. 

Im  4.  Hefte  die,ei  Jahrganges  finden  wir 
den  Berieht  über  die  Thätigkeit  der  LivUudi- 
schen  gemeinnützigen  und  öcouomischen  So- 
cietät  in  den  Jahren  1853  —  1861. 

Diese  Gesellschaft  hat  früher  Geldbelohnon- 
gen  für  Privalvcrdienste  um  Förderung  des 
Wohls  aller  Stände  der  Provinz  und  insbeson- 
dere der  ackerbautreibenden  Bevölkerung  aus- 
gethelll,  seit  1860  gibt  sie  diese  Anerkennun- 
gen in  Form  von  Medaillen.  Einzelne  beson- 
ders verdiente  Männer  wurden  von  derselben 
der  hoben  StaaUregierung  zu  Belohnungen 
vorgestellt  und  einem  Zeichner  setzte  sie  für 
2  Jahre  eine  Geldunterstütsung  aus ,  damit  er 
seine  Studien  vollende,  um  als  Zeichner  für 
naturwissenschaftliche  und  landwirtschaftliche 
Gegenstände  sich  in  Dorpat  niederzulassen.  Die 
Schrift  des  Herrn  W.  von  Zuekerbeeker,  über 
Pflege  und  Haltung  der  Milchkühe ,  liess  sie, 
in's  Lettische  übersetzt,  in  1000  Exemplaren 
in  allen  Kirchspielen  des  lettischen  Uvlandes 
vertheilen.  Livlands  Landwirtschaft  befindet 
sieh  gegenwärtig  in  einer  Krisis ,  weil  die 
Frobne  jetzt  aufgegeben  und  ein  neues  Wirth- 
schsflssystem  versucht  werden  muss.  Sie 
suchte  daher  ausländische  tüchtige  Arbeitskräfte 
herbeizuziehen  und  stellte  zur  Erleichterung 
einer  bleibenden  Einwanderung  beim  hohen 
Dorna  inen -Ministerium  die  Bitte,  einwandernde 
ausländische  Arbeiter  von  der  Rekrnlenpflicht 
und  körperlicher  Bestrafung  in  Polizeiaogele- 
genheiten  zu  befreien,  —  welche  Bitte  jedoch 
kein  Gehör  fand. 
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Um  dem  «ich  fühlbar  machenden  Dünger- 
lenkle  die  Gesellschaft  die 


ten  Kalk  nnd  andere  Arten  der  Bodenverbes- 
serung and  veranaUltete  die  Einführung  eine« 
guten  Guano. 

AI«  vorzügliche  Futterpflanze  ward  eine 
dauerhafte  Abart  dea  Luxerne-KIeei ,  der  chi- 
nesische Mu-Suy ,  der  in  Li  vi  and  vorzüglich 
gedeiht,  verbreitet.  Die  ersten  Samen  dieaer  in 
neuester  Zeit  vielfach  empfohlenen  Futterpflanze 
brachte  Baron  M.Wangell  1852  von  der  chi- 
neaiachen  Grenze  nach  Livland.  Zur  Hebung 
des  Anbaues  anderer  Futterpflanzen  wurden 
verschiedene  Versuche  gemacht  und  nament- 
lich auch  Samen  guter  Fultergräser  zum  Feld- 
grasbaa  vertheilt.  Zur  Verbesserung  der  na- 
türlichen Wiesen  durch  Bewässerung  wandte 
sich  die  Societät  an  den  Landtag,  um  Spe- 
elalgesctzgebung  für  diese  Verhältnisse  zu  er- 
laasen. 

Die  Bodenverbesserung  durch  Drainirung 
hat  sich  unter  Mithilfe  der  Societät  in  Livland 
in  kurzer  Zeit  so  eingebürgert,  dass  schon  im 
Jabre  1858  auf  12  Gütern  Drainröhrenfabriken 
angelegt  wurden. 

Ausserdem  wurden  durch  die  Gesellschaft 
die  Verbesserung  der  Moorculturen ,  die  An- 
wendung verbesserter  Ackergeralhe  ,  Hebung 
der  Viehzucht,  Verbesserang  der  Communica- 
tionswege  zu  Land  und  zu  Wasser,  Herstellung 
besserer  ond  wärmerer  Wohnhäuser  auf  dem 
Lande  theils  aogebahnt,  tbeils  in's  Leben  ge- 
ing  eines  Vereins  gegen  Ha- 
len und  zur  Versicherung  der  Gebäude 
wurden  die  8talulen  entworfen  und  den  Be- 
hörden zur  Genehmigung  vorgelegt.  Zar  na- 
tarhiatorischen  nnd  statistischen  Erforschung 
dea  Landes  bat  aich  ein  FUialverein,  „die  Dor- 
pater  natarforschende  Gesellschaft"  gebildet, 
die  von  der  Societät  in  ihren  Bestrebungen 
unterstützt  wird.  Endlich  wurden  auch  in  den 
1857  nnd  1860  Ausstellungen  land- 
und  gewerblicher  Produkt« 
von  derselben  in  Dornet  veranstaltet.  —  Aus 
dieser  ganz  kurzen  Schilderung  ,  wobei  wir 
auf  die  Einzelnheiten  der  regen  Thfttigkeit  je- 
ner Gesellschaft  nieht  eingehen  konnten,  gebt 
klar  hervor,    welchen  wohlthäligen 


diese  thatige  Gesellschaft  auf  ihre  Provinz  aas- 
geübt. (E.  R.) 

4)  G  Rad  de  ,  Reise  in  den  Süden  von  Si- 
birien in  den  Jahren  1856  —  1859  ,  mit 
Atlas  von  2  Karten  und  7  Tafern.  Peters- 
burg bei  Egger«.  Leipzig  bei  Vo««. 

Diese«  Werk  bildet  den  23.  Theil  der  von 
K.  E.  von  Baer  und  Gr.  von  Helmersen  auf 


schaflen  an  Petersburg  herausgegebenen  Bei- 
trage zur  Kenntniss  des  russischen  Rei- 
ches. —  ' 

Herr  Gustav  Radde  gibt  hier  als  Vorläufer 


gen  Bericht  über  seine  Reisen  in  Transbaika- 
lien ,  Daburien  und  dem  Amurgebiet.  Fünf 
Jahre  hielt  sich  derselbe  in  jenen  Gebieten 
auf, 


Gebiete  beobachten,  und  brachte  aebr  reiche 
Sammlungen  von  Thieren  ond  Pflanzen  als 
Resultat  jener  Reise  mit  nach  Petersburg. 

Wir  erhallen  in  diesem  interea 
einlässliche  Schilderangen  über  die 
Physionomie  der  durchreisten  Gebiete,  über 
deren  Hilfsquellen  zur  Ernährung  der  Bewoh- 
ner,  über  die  Lebensweise  de 
über  die  Floren  -  Gebiete.  In  den 
des  Sajan  (Baicalien)  bestieg  Radde  die 
Spitze  dieses  Gebirges,  den  11452  Fuss  hohen 
Munka-  Sardik.  Bei  10514  Fuss  Höhe  fand 
Radde  die  letzte  Pflanze  der  Pbanerogamen, 
die  kleine  Dreba  ocbroleuea.  Von  hier  bis  zur 
Höbe  von  10000  Fuss  absteigend,  gesellen  aich 
zu  dieaer  Pflanze  noch  4  andere  in  den  Spal- 
ten des  Öden  Gesteins  wachsende  Arten,  näm- 
lich eine  Form  der  Hochalpen  von  P.  alpinomL., 
ferner  Saxifraga  cernna,  Chrysospleninm  alter- 
nifolium  und  Cerastium  titboapermifolium.  Auf 
der  Südseite  hat  sich  am  den  Gipfel  desManka- 
Sardik  ein  GleUcher  gelegt ,  der  bis  zar  Höhe 
von  10600  Fuss  herabsteigt.  Im  Sajan-Gebirge, 
in  einer  Höbe  von  7358  Fuss  über  dem  Meere, 
liegen  auch  die  Graphitwerke  des  Herrn  Ali- 
bert, die  jetzt  ihr  Produkt  vorzugsweise  aar 


Meilen  weit  mau  die- 
bi«  er  zu 
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1)  Bei  dem  Landesgartenban -Vereine  in 
wurde  Herr  Alexander  Lukäesy 
zum  Iospeetor  des  dem  Verein  gehörenden 
Gartens  in  Rikos-Palita  gewählt  und  ihm  der. 
selbe  roh  dem  f,  Janaar  1862  inr  Verwaltung 
übergeben.  Der  Inspector  bezieht  einen  Ge- 
halt von  800  fl.,  hat  die  pomologische  Samn 
lang  der  Gesellschaft  zn  erhalten,  dieselbe  mit 
den  von  der  pomologischen  8ection  zn  be- 
za vermehren,  ferner 


Ausstellungen  des  Vaterlandes  mit  Produkten 
aus  den  Vereinsgirten  zn  vertreten;  znr  per- 
manenten Centralansstellnng  des  Vereins  von 
Zeit  zn  Zeit  1  -  5  Stücke  von  jeder  Obst- 
gattnng  einzusenden;  jenen  Vereinsmitgliedern, 
die  bfs  Ende  September  ihre  Herbstbestellun- 
gen ,  nnd  bis  Ende  Februar  ihre  Früblingsbe- 
stellnngen  maehen ,  10  Pfropfreiser  wohl  ver- 
packt nnd  mit  den  Gattungsnamen  versehen 
auszufolgen  und  respective  auf  Kosten  derBe- 
steller  denselben  zuzusenden,  im  Herbst  1862 
1000,  im  Herbst  1863  1500,  im  Herbst  1864 
2000,  im  Herbst  1865  2500,  im  Herbst  1866 
und  in  jedem  folgenden  Jabre  3000  Stock  1 
— 2jihrige  veredelte  Obstblnmehen  dem  Ver- 
ein zor  Verfügung  zu  stellen,  von  denen  jähr- 
lich die  eine  Hälfte  an  die  Vereins-Mitglieder, 
die  zweite  Hälfte  aber  an  die  Communalobst- 
banmschnlen  unentgeltlich  verlheilt  werden 
soll.  Endlich  ist  er  noch  verpflichtet,  1  —  13 
Zöglinge  gegen  eine  Vergütung  von  30  fl. 
Seitens  des  Vereins  nnd  60  fl.  Seilens  Jener, 
welche  solche  Zöglinge  dem  Garten-Inspector 
zuweisen,  in  der  praktischen  Gärtnerei  zn  un- 
terrichten nnd  sie  wahrend  der  UnterrtehUzeil 


(Pestber  Lloyd  28.  December  1861.) 
2)  V  erkinfliehe  Herbarien.  Aus 
dem  liierarischen  Nachlasse  des  verstorbenen 

zu  M< 


bnrg  an  der  Saale  sind  umfangreiche  Herba- 
rien ,  nnd  zwar  Pflanzen  von  Porster,  Spren- 
gel nnd  Willkomm  zn  verkaufen.  —  Nähere 
Auskunft  eriheilt  hierüber  der  Magistralsasses- 
sor  nnd  Buchhändler  Stollberg  in  Merseburg.  — 

(h) 

3)  Aus  Wien.  Ans  dem  Nachlasse  des 
der  Wissenscheft  allzufrüh  entrissenen  Dr.  Mas- 
salongo  bringen  die  Memorie  dell'  I.  R.  Insti- 
toto  veneto  di  scienze,  lettere  ed  arli  (Bd.  IX. 
Abth.  3)  eine  Abhandlung  nnter  dem  Titel : 
„Musacearum  Palmarumqae  foseUium  Montis 
Vegroni  (Provincia  Veronensis)  Sciagraphia," 
in  dessen  Einleitung  der  Verfasser  anter  an- 
derem sein  Bedauern  ausdrückt,  dass  —  trotz 
der  immer  forachreiteoden  botanischen  Studien 
wir  doch  noch  immerfort  eine  mächtige  Lücke  fin- 
den in  der  Kenntnis«  der  anatomischen  nnd  orga- 
nographiseben  .  der  systematischen  nnd  »peci- 
flschen  Verbaltnisse  der  so  schönen  nnd  nütz- 
lichen Musaceen,  Palmen,  Pandaneen  und  Ci- 
cadeen  ,  welche  aus  der  primordialen  Flora 
bis  zn  gegenwärtigen  Zehen  die  tropischen 
Lander  verherrlichen.  Zum  Theil  dürfte  wohl 
die  geographische  Verbreitung  derselben  ,  Ihr 
topographisches  Vorkommen,  ihr  Vaterland 
selbst  ein  Hinderniss  bilden  znr  Erlangung  ei- 
len Reisen  in  die  tropischen  Lander  unternom- 
men werden  und  es  noch  dazn  sehr  schwer 
ist,  Blflthen  und  reife  Frflebte,  Blätter  und  die 
hämme,  Aeste  zu  erhal- 
sich  also,  am  sich  ein  Bild  de«  Ha- 
bitus oder  der  Tracht  dieser  Pflanzenarten  zu 
verschaffen,  auf  das  Stndinm  der  in  Treibhäu- 
sern aufgezogenen  Individuen 
mu»s,  in  welchen  es  gewiss  ist, 
zen  niemals,  trotz  der  so  viel  möglich  nach  der 
Natur  künstlich  erzeugten  Temperatur  ihr  na- 
türliche« Wachsthum,  ihre  Grösse,  Kraft,  Praebt 
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ballspunki  bieten,  am  Pflanzenfossilien  mit  sei-   suchibaue  im  Kleinen ,  and  5)  in  Agricultar- 


Massalongo  bespricht  ferner  im  Beson- 
deren die  Nervatur  der  Blatter  des  Costa*  Ver- 
sebaffeltii  PI. ,  der  Carcama  oblong»  L. ,  des 
Zernmbel  and  repens,  der  Alpinia 
L.,  Hedychium  coronariom,  capilatum, 
eoedneum  and  anguslifolium ,  Caona  edu- 
lis,  lutea,  Karsteniana  o.  a.,  Mosa,  Slrelitzia 
de.  und  gibt  Abbildung  von  Stämmen  von 

Yocca  glo- 


die  Massalongo  Gelegenheit  fand ,  im  k.  k. 
botanischen  Garten  xa  Padaa  in  atadiren. 
Die  in  dieser  Abhandlung  beschriebenen 
Pflanzen  sind  Mnsopbjllnm  Mali  cum, 
.,  welche  mit  Mosa  sapientam  der  Jetzt- 
zeit zu  vergleichen  wäre,  mehr  aber  vielleicht 
noch  mit  Mosa  discolor ,  Canna  nepalcnsis, 
edolis,  ovata  etc.,  dann  Masaciles,  Anlhraeo- 


letztere  Massalongo  noch  im  Zweifel 
r,  mit  welch'  lebender  Art  sie  zu  verglei- 
chen wäre,  ob  mit  Cocos,  Borassus,  Corypha, 
Areca  oder  welch'  anderen ,  da  er  selbst  ge- 
iss  ihm  nicht  das  nölhige  Material  zn 


Um  den  Phyto  -  Palaeontologen  feste  An- 
haltspunkte zu  gewahren,  die  fossilen  Pflan- 


können ,  und  da  dieae  Reste  grossen theils  mit 
den  jetzt  in  den  Tropen  lebenden  Pflanzenar- 
ten Obereinstimmen,  so  wäre  es  gewiss  von 
höchster  Wichtigkeit,  dass  Botaniker  ,  welche 
Gelegenheit  haben  in  dortigen  Landern  zn  rei- 
sen ,  BIAthen,  Früchte  ,  Blatter,  Stämme  etc. 
aammeln  möchten.  Man  erkennt  freilich  alle 
Schwierigkeiten  und  Uindernisse,  die  sich  in 

entge- 


Einiges  erreicht  werden ,  nämlich  durch 
e,  detaillirte  Zeichnungen. 
In  Palermo  hat  im  April  d.  J.  sich  eine 


dem  Namen:  Socielä  d'aeebmazione  ed  agri- 
eollora  in  Sicilia ,  deren  Präsident  Herr  Franz 
Freiherr  von  Anca  ist,  and  die  ihre  Arbeilen 
in  fünf  Seclionen  IheUt:  l)  zoologische  AkkU- 
>,  2)  botanisch..-  Akklimatisation ,  3) 
im  Croesen  ,  4)  specielle  Ver- 


an  verschiedenen  Punkten  Sieiiiens  s.  g.  mit- 
arbeitende Gesellschaften  errichtet,  am  das 
vorgesetzte  Ziel  mit  mehr  Kraft  zu  erreichen. 
Bis  jetzt  sind  drei  Hefte  Atti  erschienen,  in 


nige  kleine  Abhandlungen  enthalten.  Unter 
letzteren  finden  wir  eine  des  Herrn  Todaro 
über  den  Einfloss  des  Handels  des  Orients  auf 
dea  Ackerbau  in  Sicilien,  worin  angedeutet 

botanischen  Garten  auferzogen ,  als  in  Sicilien 
gänzlich  eingebürgert  zu  betrachten  seien, 
wie  Cycas  revoluta ,  die  aus  den  wärmsten 


villen  bläht  mit  einigen  Manerscbatz,  die Nym- 
pbaeeen  blühen  und  befruchten  sich;  im  In- 
nern gedeihen  kräftigst  mehrere  Arten  von 
Saccharum ,  die  Bananen  geben  geschmack- 
volle Früchte  and  die  Mosa  speciosa  gibt 
ebenfalls  reife  Früchte  ,  der  Seifenbaum  and 
die  Tbevetia  nereifolia  bringen  alljährlich  reife 
Samen.  —  Herr  Jos.  Inzenga  spricht  über 

(lo 


•atz  Aber  die  Angora-Ziege.  (S  —  r.) 

4)  Prof.  Dr.  Miqael  in  Utrecht  beabsich- 
tigt nach  Beendigung  seiner  berühmten  Flora 
von  Niederländisch-lndien  Supplemente  zu  die- 
ser Arbeit  herauszugeben,  in  denen  er  die  ein- 
zelnen grossen  Sundainseln  und  die  kleineren 
Inselgruppen  monographisch  bearbeiten  und  in 
Verbindung  mit  der  Pflanzengeographie  auch 
die  ^ co ^i") optisch c n  |  o ro p h i s ch g n  ^  ^ g o  1  o ^1 
sehen  und  meteorologischen  Verhältnisse  be- 
sprechen wird.  Er  hat  zunächst  Sumatra  in 
Angriff  genommen  und  bereite  ist  die  erste 
Lieferung  in  holländischer  nnd  deutscher  Spra- 
che in  Druck  erschienen. 

(Petcrmann'sche  Mittheil.  —  h.) 

5)  Herr  A.  Stelzner,  bisher  Geschäfts- 
führer des  berühmten  Handelsgeschäftes  dea 
Herrn  Louis  van  Houtte,  ist  jetzt  aus  jenem 
Geschäft  ausgetreten  und  hat  sich  mit  dem 
Herrn  Meyer  in  Gent  vereinigt.  Unter  der  Firma 
Stclzner  und  Meyer  in  Gent  offerirt 
dieses   Geschäft   allen  Blumenfreunden  seine 


G) Landwirtschaftliche  Gartenbau. 
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•  eh nie.   In  Obergörlitz  bei  Dresden  hat  Herr 


ehole  eröffnet  Die  Anstalt  hat  den  Zweck, 
junge  Gärtner  und  Landwirthe  in  dein  ein- 
traglichsten Betriebe  von  Obst-,  Wein-  und  Ge- 


richten. (E.  R.) 

7)  München,  17  Dec.1861.  Das  neue  Ge- 
wachshaas des  botanischen  Gartens,  gegenüber 
der  Bonifacioskirche,  ist  bereits  bezogen.  Der 
aus  Eisen  und  Glas  constrairte  Bau  ist  an  sei- 
ner nach  der  Strasse  gelegenen  Nordseite  mit 
einer  Mauer  gedeckt,  über  die  eine  imposante 
Kuppel  emporragt.  (B.  Bl.  —  h.) 

8)  München,  den  14.  Jan.  1862.  Im  allen 
Gewachshanse  des  botanischen  Gartens  fanden 
sich  henle  den  ganzen  Tag  über  zahlreiche 
Besuche  ein,  um  den  seltenen  Anblick  des 

selbst,  der  Livistonia  anstralis  zuge- 
messen. Der  hier  jetzt  blühende  Baum  wurde 
1826  durch  Herrn  von  Martins  aus  dem  Kew- 
in  England  hierher  gebracht,  dessen 
Vorstand  Herr  Aiton  jun.  denselben 
als  kaum  4  Fuss  hohe  Pflanze  übergeben  hatte. 
Jetzt  hat  er  mit  seinem  Gefass  42  Fuss  Höhe,  die 
Krone  bat  32  Fuss,  der  Stamm  am  Erdboden 


2  Fuss,  2  Zoll 


die  Krone 


besteht  aus  etwa  60  voll  und  üppig  entwickel- 
ten langgcslielten  Blättern.  Die  Schönheit  und 
Grösse  des  Baumes  ist  um  so  bemerkenswer- 
ter, als  die  Wurzeln  in  dem  beschränkten 
Raum  des  Gefässes  nur  wenig  sich  ausbrei- 
ten und  auch  nicht  tiefer  greifen  konnten. 
Die  Blülhen  spriessen  unmittelbar  aus  der 
Spitze  desStammes  selbst  federbusebartig  her- 
vor ,  senken  sich  anmuthig  herab ,  sind  von 
blassgelber  Farbe  und  switterig,  so  dass  sieb 
eine  reiche  Samenernte  erwarten  lässt. 

(A.  A.  Z.  —  h.) 
9)  Wien,  den  30.  Dee.  1861.  Prof.  Dr. 
Unger  und  Dr.  Kotschy  unternehmen  im  näch- 
sten Jahre    eine  naturwissenschaftliche  Reise 
nach  Cypern.  (A.  A.  Z.  —  h.) 

10)  In  Leyden  starb  am  23.  Januar  Prof.  De 
Vriese  ,  der  erst  vor  wenigen  Monaten  aus 
Ostindien  zurückgekehrt  war,  wohin  er  zur 
Untersuchung  der  tropischen  Besitzungen  von 
der  Regierung  entsandt  worden.  (h.) 

11)  Hcuglin'sche  Expedition.  Die 


von  Dr.  Otto  Ule  gegebenen  Nach- 
richten bestätigen  es ,  dass  solche  nie  von  ih- 
rem ursprünglichen  Zwecke  abgewichen  sei, 
nämlich  nach  Wadai  vorzudringen,  um  Vogel's 
Sehicksale  zu  erforschen.  Die  Gerachte ,  die 
in  dieser  Beziehung  ausgestreut  worden ,  be- 
ruhten nur  anf  einem  dem  Görnitz  ausgespro- 
chenen Wunsche ,  der  aber  nicht  für  die  Oef- 
fentlichkeit  bestimmt  war  und  auch  vom  Co- 
mite*  abgewiesen  ward. 

Der  Weg,  den  die  Expedition  eingeschla- 
gen, kann  sie  allerdings  nur  langsam  zum  Ziel 
der  Reise  führen.  Inzwischen  ist  in  einer 
Sitzung  des  Comite's  nnter  dem  Vorsitz  seiner 
Hoheit  des  Herzogs  Ernst  ein  neuer  Reisender, 
Herr  von  Beoermann  engagirt  worden,  der 
es  versuchen  wird,  auf  dem  direktesten  Wege 
von  Bengasi  über  Angila ,  Kebado  ,  Mursok 
und  Borgn  das  Königreich  Wadai  xn  errei- 
chen. Er  wird  als  einfacher  mohamedanl- 
scher  Kaufmann  reisen ,  keine  wissenschaftli- 
chen Untersuchungen  machen  and  nur  in  kür- 
zester Frist  das  Ziel  seiner  Reise  zu  erreichen 
trachten,    Ueber  die  bisherigen  befriedigend- 


wird vom  Comite*  nächstens  Bericht  gegeben 
werden.  (Aus  der  Zoitschr.  Natur,  r.) 

12)  Jetziger  Stand  der  Heuglin- 
sehen  Expedition:  Die  Reisenden  haben 
ihr  Ziel  n  i  c  h  t  aus  den  Augen  verloren,  und 
werden ,  wenn  ihnen  fernere  Unterstützung 
nicht  ausbleibt,  ihre  Aufgabe  ruhmreich  be- 
enden. Nach  den  neuesten  Berichten  geben 
W.  Munzinger  und  Kinzelbach  geradeswegs 
von  Osten  her  auf  Wara  zu,  Heuglin,  Stendl- 
ner  und  Schubert  aber  durch  die  für  ihre 
Zwecke  wichtigsten  Provinzen  Abyssiniens 
nach  den  noch  gänzlich  anbekannten  Gegen- 
den im  Süden  dieses  Landes ,  von  dort  ans 
wo  möglich  auf  dem  Sobat  nach  dem  Abiad, 
und  dann  weiter  nach  Westen.  Zu  gleicher 
Zeit  geht  ein  neu  angeworbener  erfahrener 
Reisender,  Hr.  v.  Ben  ermann ,  von  Bengasi 
aus  geradenwegs  durch  die  Wüste  nach 
Wara.  (D.  A.  Z.  —  b.) 

13)  Nach  einem  Bericht  der  Neuen  Züricher 
Zeitung  hat  sich  Dr.  Munzinger  desahalb  von 
Heuglin  getrennt,  weil  dieser  nach  Munzingers 
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Gartenflora  Deutschlands,  Russtands  und  der  Schweiz. 


dringe.  Von  anderer  Seite  wird  dagegen 
Heuglin's  Verfahren  in  Scbniz  genommen. 

(AUg.  Zeitung.  —  r.) 

14)  Programm  der  neununddreissigslen 
Ausstellung  von  Blnmen ,  Pflanzen,  Obst,  Ge- 
müse und  Garten  -Industrie -Gegenständen  der 
k.  k.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Wien,  weiche 
im  Garten  der  Gesellschaft  (fürsll.  Liechten- 
steinscher  Garten  in  der  Rossau)  vom  17.  bis 
21.  April  1862  «tattflnden  wird. 

Die  Eröffnung  der  Ausstellung  beginnt  am 
17.  April  am  9  Uhr  Morgens  nnd  endet  am 
21.  April  am  7  Uhr  Abend».  Demnach  jeden 
dieser  Tage  von  9  Uhr  Morgens  bis  7  Uhr 
Abends. 

Die  Preisznerkennung  geschieht  am  16.  April 
Nachmittags. 

Die  Zeit  vom  13.  April  frfih  bis  16.  April 
am  10  Uhr  Vormittags  ist  zur  Uebernahme 
and  Aufstellung  der  auszustellenden  Gegen- 
stände bestimmt 

Bis  längstens  den  14.  April  wollen  jene 
Herren ,  welche  sieb  bei  dieser  Ausstellung 
betheiligen,  die  Namen-Listen  der  auszustellen- 
den Gegenstände  um  so  gewisser  im  Vereins- 
garten in  der  Kanzlei  fibergeben,  da  nur  aof 
diese  Weise  ein  der  Gesellschaft  vollkommen 
würdiger  Catalog  verfasst  werden  kann. 

Die  vom  Ausschusse  für  jede  Ausstellung 
nen  zu  erwählenden  Preisrichter  bleiben,  im 
Falle  sie  zugleich  Aussteller  sind,  von  der  Be- 
werbung um  Preise  ausgeschlossen. 

Zahlreiche  Preise  in  Form  von  Vermeil,  gol- 
denen and  silbernen  Medaillen  sind  für  die  be- 
sten Leistungen  in  Bezug  auf  Zier-  und  Nutz- 
pflanzen ausgestellt. 

Alle,  die  sich  für  die  Ausstellung  interesai- 
ren,  können  die  speciellen  Programme  durch 
den  so  thäügen  Sccretair  der  Gesellschaft, 
Herrn  J.  G.  Beer  erhallen. 

(J.  6.  Beer,  Landstrasse  138  et  189. 
Wien.) 

15)  Der  Winter  1861  —62  trat  in  Deutsch- 
land mild  auf.  Bis  zum  12.  Januar  fiel  in 
Thüringen  das  Thermometer  nicht  unter  —  10* 
R.  Die  grössteK&lte  betrug  im  mittleren  Deutsch- 
land an  einem  Morgen  —  14°  R,  Oberhaupt 
wechselten  einige  Tage  geringer  Kälte  bestän- 
dig wieder  mit  etwas  Schnee  und  darauffol- 
gendem T hau wetter  ab. 


Dagegen  zeigte  sich  solcher  in  der  nordi- 
schen Hauptstadt  Rasslands  sehr  strenge,  indem 
zu  Anfang  Januars  (n.  8t)  eine  strenge  Kalte 
eintrat.  Bei  hellem  sonnigen  Wetter  und  ver- 
schiedenen Windrichtungen  stieg  das  Thermo- 
meter 3  Wochen  lang  selten  über  —  20*  R 
und  fiel  bis  —  28*  R,  ja  ausserhalb  Peters- 
burgs —  bis  30°  R  und  in  Moskau  —  33*  R. 
Erst  am  23.  Januar  (n.  St.)  trat  etwas  milde- 
res Welter  mit  —  6  bis— 15* Rein.  Auch  im 

sig  streng.  (B.  R) 

16)  Mäncben,  20.  Dee.  1861.  Unsere 
Universität  hat  heule  Nacht  eines  ihrer  älteren 
Mitglieder,  den  Professor  der  Paläontologie, 
Dr.  A.  Wagner,  dureb  den  Tod  verloren. 
Derselbe  hat  sich  vorzüglich .  durch  seine  Ge- 
schichte der  Urwelt  bekannt  gemacht  Er  hält 
darin  den  biblisch -gläubigen  Standpunkt  gegen 
die  materialistischen  Theorien  der  Neuzeit  in 
der  Schöpfungsgeschichte  fest,  bekämpft  Bur- 
meister und  Strauss  und  verlritt  vorzugsweise 
den  Neptunismas  gegen  die  vulkanistiseben 
Lebren.  Auch  an  der  vor  einigen  Jahren  durch 
Rudolph  Wagner  and  Rari  Vogt  angeregten 
Controverse  Ober  den  Materialismus  bat  er 
sich  durch  eine  eigene  Schrift  belhefligt,  in 
der  er  namentlich  die  Lehre  von  der  Verän- 
derlichkeit und  dem  Uebergang  der  Arten, 
womit  vor  Kurzem  abermals  Darwin  hervor- 
getreten, entschieden  bekämpfte.  — 

(A.  A.  Z.  —  h. ) 

17)  Genf,  Mille  Dee.  1861.  Wichtig« 
Publikation!  Soeben  erseheinen  von  Hm. 
Alph.  de  Candolle  herausgegeben  die  Denk- 
würdigkeiten seines  berühmten  Vaters  A.  P. 
de  Candolle.  Auch  die  deutsche  Gelehrten- 
welt wird  ein  Werk  willkommen  beissen,  wel- 
ches  über  den  inneren  Entwicklungsgang  wie 
über  die  reichen  Erlebnisse  des  grossen  For- 
schers die  interessantesten  Aufschlüsse  gibt 

(A.  A.Z.—  h.) 

18)  Professor  K  L.  Blume  starb  am  3. 
Februar  zu  Leyden.  Er  wurde  1796  in  Braun- 
schweig geboren,  kam  frfih  nach  Holland  und 
ging  von  dort  ans  im  Jahre  1818  im  Auftrag 
der  Regierung  als  Botaniker  nach  niederlän- 
disch Indien.  Im  Jahre  1828  kehrte  er  von 
dort  zurück  und  war  bis  su  seinem  Tode  mit 
den  in  jenen  Jahren  gesammelten  Materialien 
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beschäftigt,  die  als  Flora  Javae  et  insularem 
adjacentium  von  ihm  veröffentlicht  werden 
sollte.  (Pr.  Zeitung.) 

17)  Blumenausstellungen.  Wir  ma- 
chen wiederholt  darauf  aufmerksam,  dass  die 
grosse  Blumenansslellang  za  Carlsrohe,  welche 
ein    Seitenstück,    zur    Blumeoaasslelloog  za 

27.  April  bis 


zum  6.  Mai  1862  im  Orossh.  botanischen  Gar- 
ten daselbst  stattfinden  wird.  Es  sind  Preise 
bis  zum  Betrag  von  300  fl.  ausgesetzt.  An- 


15.  April  und  Einsendungen  selbst  bis  «um 
25.  April  gemacht  werden.  Programme  sind 
dorch   den  Herrn  Garteninspector    Mayer  in 


VL  Angelegenheiten  des  Russischen  Gartenbau-Vereins 

in  8t.  Petersborg. 

Sitzung  des  Russischen  Gartenbau-Vereins  in  St.  Petersburg  am  13.  (25.) 

Januar  1862. 


1)  Die  Sitzung  begann  um  7.  Uhr  Abends 
mit  einem  Vortrage  des  Herrn  Woronin  — 
über  die  neuesten ,  die  Karloffelkrankheit  be- 
treffenden Untersuchungen. 

2)  Herr  Architekt  Professor  Bosse  legte 
der  Versammlung  das  von  ihm  ausgearbeitete 
Project  eines  Ausstellungsgebäudes  vor.  Der 
Verein  äusserte  seine  aufrichtige  Dankbarkeit 
für  die  aufopfernde  Thätigkeit  des  Herrn  Pr. 
Bosse  nnd  beauftragte  den  Vorstand  die  Mit- 
tel anzugeben  ,  durch  welche  die  Ausführung 
eines  solchen  Baues  in's  Leben  gerufen  wer- 
den kann. 

3)  Die  vom  Herrn  Schmidt  aus  Sachalin 
eingesandten  Sämereien  sind ,  laut  Vorschlag 
der  zur  Taxation  erwählten  Commission ,  in 
Packete  elngetheilt  und  können  unter  folgen- 
den Bedingungen  bezogen  werden: 

4  Packete,  jedes  aus  140  Arten,  a  14R.S.  das  Pack. 
6     „       w        102   „    alO  „ 

5  n     n    81    „    ä  8  „ 

6  h  j»  w  62  „  ä  6  „ 
5  m  „  49  „  a  5  „ 
*  r»  n  „  46  „  a\4\i„ 
1  Pack,  aus  theils  gross.  Prisen  I  40  „     „  „ 

4)  Es  wurde  dem  Verein  der  Bericht  über 
die  Einnahme  und  Ausgabe  fürs  Jahr  1861 
vorgelegt  Die  Einnahme  belief  sich  auf  17.540 
R-  77  Cop.  S.  Die  Ausgabe  —  auf  19.766  R. 
48  Cop.  ZurPröfung  des  Berichtes  wurde  eine 


i»  •» 


tt 


6)  Die  Commission,  welche  mit  der  Umar- 
beitung der  Statuten  des  Vereins  beauftragt 
war .  legte  dem  Verein  den  Berieht  ab.  Die 
Prüfung  der  von  der  Commission  für  nothig 
gefundenen  Abänderungen  soll  in  der  nächsten 
Monalssitzung  stattfinden. 

6)  Die  Commission,  welche  das  Programm 
für  die  nächste  Herbstausstellung  ausarbeiten 
sollte  ,  legte  dem  Verein  das  von  ihr  projec- 
tirte  Programm  vor,  welches  auch  bestätigt 
worden  ist. 

7)  Die  Commission,  welche  von  der  russi- 
schen Regierung  zur  Annahme  der  für  die  be- 
vorstehende Londoner-Ausstellung  bestimmten 
Gegenstände  ernannt  worden  ist ,  fibersaodle 
dem  Verein  die  von  der  königlichen  Gesell- 
schaft za  London  ergangene  Aufforderung,  sich 
durch  Obst-  und  Gemüseeinsendungen  an  der 
Ausstellung  zn  belheiiigen,  welche  die  Gesell- 
schaft im  September  und  October  1862  im  ei- 
genen Garten  einzurichten  gedenkt  —  Es 
wurde  beschlossen,  diese  Aufforderung  den 
übrigen  landwirtschaftlichen  nnd  Gartenbau- 
gesellschaften mitzuteilen. 

8)  A.  von  Middendorf,  Mitglied  der  Aea- 
demie  der  Wissensehaften  zn  8t  Petersburg, 
ist  zum  nichUahlcnden  Milgliede  erwählt 
worden. 

9)  Herr  v.  Heldreich ,  Director  des  botani- 
schen Gartens  zu  Athen,  hatte  dem  Verein  Sa- 
men der  Abies  Reginae  - Araaliae,  Pinns  cepha- 
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Kohliorte  and 
fibersandt.    Diese  Säme- 
reien wurden  unter  die  Mitglieder  vertheilt. 

10)  Der  enlomologischc  Verein  zu  St  Pe- 
tersburg und  die  caocasische  Abtheilung  des 

dien  die  von 
herausgegebenen  Schriften. 

11)  Zur  Concurrenz  eingesandt  waren: 
vom  Herrn  Darjens,  blühende  Rosen,  indische 
Ataleen,  Denisia  gracilis,  Citrus  chinensi«,  Iris 
persica,  Cyclamen,  Amaryllis,  Hyaeinthen  etc. 

Vom  Herrn  Siessmeyer  waren  ausge- 
stellt ein  schönes  Exemplar  der  weiss  pana- 
ebirten  Pteris  cretiea,  und  gute  Exemplare  des 
Phoenix  bumilis  und  der  Colea  Commersoni. 

Herr  Höltzer  hatte  Zweige  des  Prunus  Pa- 


dus  ausgestellt,  die  er  abgeschnitten,  im  Zim- 
mer in's  Wasser  gestellt  und  hier  zu  reicher 
Blöthe  gebracht  hatte.  Ausserdem  hatte  der- 
selbe das  Cyclamen  blühend  ausgestellt,  das 
vom  Horm  Academiker  Ruprecht  dem 


Herr  Regel  tbeilte  darüber  mit,  dass  es  eine 
zierliche,  im  Winter  reich  blühende  Abart  mit 
schönen  rolhen  Blumen  von  Cyclamen  Coum 
M.II.  sei.  Diese  Abart  sei  von  Miller  als  C. 
vernam,  —  von  Steven  aU  C.  ibericum  be- 
schrieben worden.  Ledebour  habe  solche  ein- 
fach als  C.  Coum  aufgeführt  und  den  Mitglie- 
dern des  Vereins  seien  Knollen  unter  dem  Na- 
men von  C.  caucasicum  vertbeilt  worden. 

(K.  B.) 


Sitzung  des  Russischen  Gaxtenbau-Vereins  in  St.  Petersburg  am  3.  (15.) 

Februar  1862. 


1)  Die  Sitzung  begann  mit  einem  Vortrage 
des  Hrn.  Dr.  Regel  ober  die  Akklimatisation 
und  Zimmercultur  der  Pflanzen. 

2)  Der  Präsident  zeigte  der  Versammlung 
an ,  dass  für  die  bevorstehende  Froblingtaus- 
stellung  der  Plan  des  Hrn.  Architecten  Solaw- 
jew  angenommen  ist. 

3)  Da  sich  mehrere  Capitalisteo  bereit  er- 
klärt haben,  an  der  Aufführung  eines  Winter- 
gartens zu  belheiligen,  wurde  vom  Präsiden- 
ten der  Vorschlag  gemacht,  eine  Commission 
aus  den  Herren  Karniolin  -  Pinsky ,  Rerberg, 
Chadnew ,  Tschernjajew,  Iljin  and  Alwsrdt  — 
zu  erwählen,  damit  dieselben  mit  denjenigen, 
die  sich  an  dem  Unternehmen  betheiligen  wol- 
len, in  Verbindung  treten  und  die  zu 


fuhrung  des  Baues  nöthigen  Maassregel  er- 
greifen. Der  Vorschlag  wurde  genehmigt. 

4)  Es  wurde  beschlossen,  dass  mit  der 
Jahressitzung  eine  Ausstellung  verbunden  werde, 
die  auch  für  das  Publikum  zugänglich  sein 
soll.  Als  Eintrittspreise  wurden  bestimmt: 
am  1.  Tage  —  öOCop.,  am  2.  und  3.  Tage  — 
25  Cup.  Jedes  Mitglied  erhält  2  Freibillete. 

5)  Unter  den  anwesenden  Mitgliedern  wur- 
den einige  Sämereien  vertheilt,  die  der 
deroiker  Dr. 
bracht  hatte. 

7)  Ausgestellt  waren  eine  Gruppe  blühen- 
der Rosen  etc.,  vom  Hrn.Darzens,  für  welche 
er  die  kleine 
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1)  Abgebildete 


•)  Polygmtui  rose 

(Siehe  Taf.  358,  Fig.  i.) 


Sraila 

* 

P.  rose  uro  Knth.  cnum.  pl.  V.  pag. 
144.  Ledb.  fl.  ross.  IV.  pag.  123.  Con-  i 
vallaria  rosea  Lodb.  fl.  alt  IL  pag.  41. 
et  ejusd.  ic.  fl.  rosa.  tab.  1. 

Ein  Maibltimcheu   mit  roscnrothcn 
Blumen ,  das  In  der  8teppe  der  Khirgi- 
seu  und  im  Altai  heimisch  ist  und  auch 
noch  im  Klima  Petersburgs  den  Winter 
ohne  jeden  Schutz  im  freien  Lande  über- 
dauert.   Ist  dem  auch  in  den  Waldun- 
gen Mitteleuropas  nicht  seltenen  P.  ver- 
tieillatum  L.  nahe  verwandt  und  eigent- 
lich nur  durch  die  rosarothe,  nicht  weisse 
Farbe  der  Blumen,  sowie  durch  die  Blät- 
ter verschieden,  die  bei  P.  verticlllatum 
alle  quirlständig,  während  bei  P.  roseum 
nur  die  unteren  Stengeiblitter  quirlstän- 
dig, die  oberen  aber  terstreut  stehen. 
Die  Pflanze  ward  in  dem  Kaiserli- 


c  e  a  e. 

eben  Botanischen  Garten  durch  Samen 
eingeführt,  die  der  frühere  Reisende  des 
Kaiserl.  botanischen  Gartens ,  Herr  von 
Schrenk,  auf  seiner  zweiten  Reise  in  der 
Steppe  der  Khirgisen  gesammelt  Seit 
jener  Zeit  ward  diese  Pflanze  im  Topfe 
cultivirt,  ohne  zu  blühen,  bis  endlich  im 
Jahre  1800  in's  freie  Land  ausgepflanzte 
Exemplare,  in  diesem  nicht  nur  üppig 
wuchsen,  sondern  auch  im  Jahre  1861 
im  Juni  reichlich  bltiheten. 

Zu  empfehlen  zur  Bepflanzung  von 
halbscbattigen  Steinparthien ,  wo  sie  ge- 
meinsam mit  den  Arten  der  Galtungen 
Convallaria,  Srailacina,  Polygonatum  etc. 
cultivirt  wird.  Gedeihtin  jeder  lockeren, 
lehmigen',  dungfreien  Erde.  Vermehrung 
durch  TheÜung.  —  (E.  R.) 


•)  Barbarei  vulgaris  R.  Br.  var-  foliis  variegatls. 

(8iehe  Taf.  358 ,  Fig.  2.) 
Coniferae. 

Von    der  Barb.irea  vulgaris  R.  Br.   rigen  Pflanze,  die  auf  Wiesen,  an  Weg- 
(Eryaimum  Barbarea  L.) ,  einer  zweijfth-  rändern  etc. ,  dorch  ganz  Europa  und 
IV.  1862.  10 
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Sibirien  häufig  wild  wächst,  gibt  es  zahl- 
reiche Abarten,  welche  theils  als  eigene 
Arten  aufgestellt  worden  sind.  Einige 
Formen  dieser  Pflanze  haben  sich  auch 
als  Ziergewächse  in  unseren  Gärten  ein- 
gebürgert, so  eine  Form  mit  dichtgefüll- 
ten Blumen,  die  vor  einigen  Jahrzehn- 
ten zu  den  beliebteren  und  ausdauern- 
den Zierpflanzen  unserer  Blumenbeete 
gehörte. 

Von  einer  andern  Abart  neueren  Ur- 
sprungs geben  wir  beistehend  die  Abbil- 
dung. Dieselbe  hat  normal  entwickelte 
Blumen  und  gehört  wegen  der  Richtung 
der  Schoten,  die  abstehen  und  dabei  et- 
was nach  oben  gebogen  sind  ,  zur  Un- 
terform, die  Reichenbach  B.  arcuala  ge- 
nannt hat.  Ausgezeichnet  ist  die  in  Rede 
stehende  Form  ausserdem  noch  durch 
die  gelb  und  silberfarben  marmorirtcn 
oder  gerandcten  Blätter,  welche  Eigen- 
tümlichkeit sie  eben  zu  einer  hübschen 
Decorationspflanze    des  freien  Landes 


macht  Wie  die  Abart  mit  gefüllten  Blu- 
men muss  sie  durch  Theilung  oder  Steck- 
linge vermehrt  werden.  Am  sichersten 
gelingt  diese  Art  der  Vermehrung  im 
Spätherbst,  wo  man  die  Abnehmer  oder 
Stecklinge  einzeln  in  massig  grosse  Töpfe 
setzt  und  sie  dann  im  Klima  von  Deutsch- 
land in  einen  Fensterkasten  bringt,  der 
im  Winter  durch  Umsätze  und  Deckung 
vor  Frost  geschützt  wird.  Im  Klima 
von  Peterburg  kann  allerdings  das  glei- 
che Verfahren  für  diese  und  ähnliche 
Pflanzen  des  freien  Landes  angewendet 
werden,  doch  hat  man  sich  dann  bei 
der  langen  Zeit,  wo  solche  Kästen  gar 
nicht  nachgesehen  werden  können,  vor 
Mäu8efra8s  sehr  zu  hüten.  Sicherer  wird 
es  daher  immer  sein,  zu  derartigen  Ver- 
mehrungen ein  niedriges  Kalthaus  zu 
benutzen.  Im  freien  Lande  gedeiht  diese 
Pflanze  in  jedem  Gartenboden,  in  freier 
nicht  zu  schattiger  Lage.  — 

(E.  R.) 


c)  Cbaeoestes  gesnerloldes  M  I  er» 

(Siehe  Tat  358 ,  Fig.  3.  a.  b,  c.) 
Solanaceae. 


Ch.  gesnerioides  Miers  in  Hook.  Lond. 
journ.  bot.  1845,  IV.  pag.  338.  Dunal 
in  D.  C.  prodr.  XIII.  I.  pag.  488. 

Wir  haben  die  beistehend  abgebil- 
dete Pflanze,  unter  dem  Namen  von 
Chaenestes  lanceolata  Miers,  aus  ande- 
ren Gärten  erhalten.  Nun  ist  aber  Ch. 
lanceolata  eine  Pflanze  mit  blauen  Blu- 
men, die  der  Jochroma  tubulosa  Bentii. 
in  Blume  und  Tracht  sehr  nahe  ver- 
wandt ist. 

Den  Anlass  zur  Verwechslung  mag 
wohl  die  Beschreibung  Dunal'«  in  De 
Candolle's  Prodromua  XIH.  I.  pag.  489 


gegeben  haben,  der  die  Blumen  der  Ch. 
lanceolata  als  scharlachroth  bezeichnet, 
während  er  doch  die  Abbildungen  tab. 
4338  des  Bot.  Magazins,  and  tab.  309 
der  Flore  des  Serres  citirt,  welche  beide 
Abbildungen  eine  Pflanze  mit  blauen 
Blumen  darstellen. 

Wir  halten  die  in  Rede  stehende 
Pflanze  für  Chaenestes  gesnerioi- 
des Miers,  von  der  sie  nach  der  Be- 
schreibung sich  kaum  durch  etwas  schma- 
lere, oval  -  lanzettliche  Blätter  zu  unter- 
scheiden scheint;  denn  wenn  auch  Du- 
nal solche  als  oval  beschreibt ,  so  stinv 
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,  die  er  In  der  Beschreibung  gibt, 
durchaus  mit  unserer  Pflanze. 

Ein  Halbstrauch  von  der  Tracht  ei- 
nes Habrothamnu8,  von  3 — 5  Fuss  Höhe, 
mit  flockig  behaarten  Aesten.  Blätter  ab- 
wechselnd, gestielt,  lauzettlich-oval,  spitz, 
f,  oberhalb  kahl  oder  nur  auf 


flockig  behaart.  Blumen  in  eitzenden 
Dolden,  die  seitlich  ausserhalb  der  Blatt- 
achsel befestigt  oder  spitzenständig  sind. 
Blüthenstiele  schlank,  ungefähr  3/4  Zoll 
lang,  kurzhaarig.  Kelch  mit  5  sehr  kur- 
zen kerbartigen  Zähnen,  Blumenkrone 
röhrig,  kurzhaarig,  l«/4  Zoll  lang,  schar- 
lachroth,  mit  schwach  ausgebreitetem 
51appigem  Saume.  Staubfäden  etwas  kur- 
zer als  die  Blumenkrone,  nach  dem  Grunde 
hin  ausgebreitet  und  kurzhaarig ,  Griffel 
wenig  kürzer  als  die  Staubfäden.  — 

Blätter  in  den  */j  —  1  Zoll  langen 
Blattstiel  verschmälert,  mit  3  —  5  Zoll 


langer  und  1»/*  —  21/«  Zoll  breiter  Blatt- 
fläche. 

Wachst  in  Neu -Granada  und  Peru. 
Ueberwinterung  bei  5  —  6°  R.  Im  Som- 
mer ein  Standort  im  luftigen  Kalthause 
oder  auch  im  Freien  an  geschütztem 
Standort.  Liebt  eine  nahrhafte  Erde  und 
zur  Zeit  der  Vegetation  zuweilen  Dung- 
güsse. Im  Klima  von  Deutschland  auch 
zum  Auspflanzen  in's  frrie  Land  während 
des  Sommers  geeignet.  Die  Blumen  er- 
scheinen im  Sommer. 

Vermehrung  durch  Stecklinge  im 
Frühling  und  Sommer,  die  eben  so  leicht 
wie  die  von  Habrothamnus  und  andern 

(E.  R.) 


Erklärung  der  Abbildung. 

a.  Ein  Staubfaden. 

b.  Fruchtknoten  nnd  Griffel. 

e.   Saum  der  Blnmenkrone.    Alle  3  ver- 
grötsert. 


4)  Ltllceri  «Mentalis  La 

(Siehe  Taf.  359.) 

Lonicereae. 


Lam.  encycl.  meth.I.  pag.  731.  D.C. 
Prodr.IV.  p.337.  Ledb.  fl.ross.  ILp.  B90. 
L.  caueasica  et  orientalis  Jaub.  ill.  tab.  71 
et  72,  pag.  134. 

Schon  Decandolle  zog  L.  caueasica 
Pall.  iL  rose.  I.  pag.  57  als  Synonym 
zu  L.  orientalis.  Ledebour  folgte  ihm, 
aber  Jaubert  und  6pach  (Illustrationes 
plantar  um  orientalium  1.  c.)  trennen  beide 
Arten  von  Neuem  und  zwar  soll  L. 
orientalis  unterhalb  an  den  Nerven  an- 
gedrückt behaarte  Blätter  und  eine  aus- 


und  eine  von  aussen  kahle  Blumenkrone 
besitzen,  die  Blätter  der  vorliegend  ab- 
gebildeten Pflanze  sind  nur  unterhalb 
mit  lose  stehenden  abstehenden  Ilaaren 
längs  der  Nerven  besetzt,  die  Blumen» 
kröne  aber  ist  von  aussen  kahl.  Ueber- 
haupt  haben  solche  Charaktere  zur  Un- 
terscheidung von  Arten  gar  keinen  Werth, 
und  gerade  unsere  Pflanze  könnte  mit 
dem  gleichen  Rechte  zur  einen  wie  zur 
andern  Art  gerechnet  werden. 

Ein  aufrechter  Strauch  mit  kahlen 
stielrunden  Aesten.  Blätter  gegenstan- 
dig, kurz  gestielt,  elliptisch  oder  oval- 

10  • 
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lanzettlich  ,  spitz  oder  stumpflich ,  gans- 
randig,  oberhalb  kahl,  unterhalb  kahl 
oder  mehr  oder  weniger  behaart.  Bltithen- 
stiele  achselstandig,anfrecht,  kürzer  als  die 
Blumen.  Blumenkrone  aussen  dunkelrosa 
oder  heller,  kahl  oder  kurzhaarig,  innen 
Im  Schlünde  zottig  behaart.  Jeder  Blü- 


thenstlel  trägt  2  sitzende  Blumen,  deren 
Beeren  ganz  verwachsen  sind.  Ein 
auch  noeh  im  Petersburger  Klima  harter 
Strauch  von  S  —  5  Fuss  Höbe.  Blüht 
im  Juni.  Wachst  im  Caucasus  und  Per- 
sien. Vermehrung  durch  Samen.  Schön 
als  harter  Bosquetstrauch.       (E.  R.) 


e) 


(Siehe  Taf.  36a) 
Araliaceae. 


C.  Koch,  in  Linnaea  XVI.  pag.  365. 
Ledb.  II.  ross.  II.  png.  376. 

Wir  geben  hierbei  die  Abbildung 
einer  sehr  schönen  Abart  unseres  Epheu 
aus  dem  Caucasus,  die  von  C.  Koch  auf 
seinen  Reisen  im  Caucasus  entdeckt  und 
jetzt  auch  vom  Herrn  Arademiker  Ru- 
precht vielfach  dort  wieder  entdeckt 
ward.  Im  hiesigen  botanischen  Garten 
ward  ein  Exemplar  schon  seit  langer  Zeit 
cultivirt,  welches  an  der  Giebelwand  ei- 
nes der  niedrigen KaltbHuser  stand.  Hier 
zeigte  dasselbe  nur  ein  schwächliches 
Wachsthum  und  bildete  einen  niedrigen 
Busch ,  der  kaum  höher  als  4  —  5  Fuss 
ward.  Die  Zweige  desselben  zeigten  nicht 
jene  Neigung  zum  rankenartigen  Wachs- 
thum und  befestigten  sich  nicht  mit 
Saugwurzeln  an  die  Wand.  Als  im  letz- 
ten Winter  das  Kalthaus,  in  dem  dieses 
Exemplar  stand,  zum  Warmhause  umge- 
wandelt ward  ,  zeigte  auch  die  betref- 
fende Epheupflanzc  ein  viel  üppigeres 
Wachsthum,  bildete  starke,  kräftige,  auf- 
rechte ,  ebenfalls  nicht  rankende  Zweige 
und  entwickelte  auf  der  Spitze  der  mei- 
sten Zweige,  im  vergangenen  September 
die  traubenförmig  oder  selbst  rispenför- 
mig  gestellten  Blüthendolden.  C.  Koch 
unterscheidet  die  Art  durch  die  Blätter, 


welche  alle  meist  ungetheilt,  elliptisch, 
spitz  oder  zugespitzt ,  oder  von  deneo 
selten  einzelne  Slappig ,  und  die  Behaa- 
rung des  Bltithenstandes ,  welche  mehr 
eine  gelbliche  Färbung  zeigt.  Unsere 
Pflanze  unterscheidet  sich  aber  ausser- 
dem durch  mehr  aufrechten  niedrigeren 
Wuchs  ,  nicht  rankig  werdende  Zweige 
und  die  Eigenschaft ,  leicht  als  niedrige 
Pflanze  zu  blühen,  die  wir  bei  unserem 
Epheu  noch  nicht  bemerkten.  Herr  Aca- 
demiker  Ruprecht  hält  diese  und  einige 
andere  Formen  des  Caucasus  für  gut 
unterschiedene  Arten.  Auffallend  ist  die 
Form,  würde  man  aber  sie  zur  Art  er- 
heben, dann  müsten  alle  jene  speciellen 
Formen,  die  wir  als  H.  hybernica,  Roeg- 
neriana ,  algiriensis,  ferner  jene  klein- 
blätterigen  Formen,  zu  denen  z.  B.  der 
buntblätterige  Epheu  gehört,  ebenfalls 

Uns  macht  die  in  Rede  stehende  Form 
des  Caucasus  nur  den  Eindruck  einer 
Form,  wie  solche  z.  B.  entstehen  müsste, 
wenn  wir  die  oberen  Blüthen  bringen- 
den Zweige  unseres  Epheu  zu  Stecklin- 
gen benutzen  würden,  und  sehr  wahr- 
scheinlich ist  das  in  Rede  stellende  Exem- 
plar des  Kaiserlichen  Botanischen  Gar- 
tens auch  aus  derartigen,  aus  dem  Cau- 
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casus  {stammenden  Zweigen  erlogen 
worden,  da  im  Caucasus  die  in  Rede 


•)  Die 

Unter  Pyramidenbäumen  verstehen 
wir  nicht  sowohl  Bäume,  welche  ausge- 
wachsen die  Form  einer  Pyramide  bil- 
den ,  mit  andern  Worten  Bäume ,  dcreo 
Krone  bei  geringer  Breite  sich  gleich- 
massig  bis  zur  Spitze  verjüngt,  sondern 
im  Allgemeinen  Bäume,  welche  bei  ge- 
ringer Ausdehnung  in  die  Breite  eine 
verhällnissroässig  bedeutende  Höhe  er- 
reichen. Wahre  Pyramidenbäume  sind 
selten,  und  eigentlich  nur  bei  den  Na- 
delhölzern (Coniferen)  zu  finden.  Muster 
von  Pyramiden  bilden  Tannen  und  Fich- 
ten in  der  weitesten  Bedeutung,  also 
fast  alle  Abies-  und  Picea -Arten.  Alle 
Laubbolz  -  Pyramidenbäurae  haben  nicht 
die  Form  einer  Pyramide,  sondern  gleichen 
mehr  einer  unregelmässigen  Säule.  Ihre 
Musterform  ist  die  italienische  Pappel. 
Bei  den  Nadelhölzern  wird  die  Pyrami- 
denform durch  kurze ,  bei  den  Laobhöl- 
zern  meistens  durch  aufrecht  stehende 
Aesfe  hervorgebracht. 

Die  Pyraroideobänme  sind  im  Garten 
und  im  Park  von  grosser  Bedeutung, 
denn  sie  sind  die  vorzüglichsten  Träger 
des  Contrastes  der  Form.  Da  die  mei- 
sten Gehölze  runde  oder  eiförmige  Kro- 
nen haben ,  so  ist  deren  Umriss  der 
Pflanzungen  gegen  die  Luft,  die  Wip- 
fellinie, im  Allgemeinen  rund,  und  die 
Einschnitte  sind  buchtig  oder  wellenför- 
mig. Der  Pyramidenbaum  durchbricht 
diese  Gleichmäasigkeit,  strebt  keck  in 
die  Lnft,  and  zeichnet  senkrechte  U* 
nien.  Wie  Thürme  eine  Stadt ,  so  zie- 
ren die  Pyramiden  bäume    den  Garten. 


stehende  Abart  ebenfalls  hoch  empor- 
klettert. (E.  R.) 


Beide  können  ohne  diese  Auszeichnung 
schön  und  angenehm  sein,  aber  es  fehlt 
ihnen  Charakter  und  kräftiger  Ausdruck. 
Das  Auge  verlangt  Abwechslung,  and 
die  weichsten  angenehmsten  Formen  er- 
scheinen matt,  wenn  sie  nicht  durch  Ge- 
genwirkungen gehoben  werden. 

Am  schönsten  zeigen  sich  die  Pyra- 
midenb&uine  über  dem  Horizont,  also 
gegen  den  Himmel  gesehen,  und  in  sol- 
cher Stellung  ist  ihre  Wirkung  am  stärk- 
sten. Bekannt  and  oft  hervorgehoben 
worden  ist  die  Wirkung  derselben  auf 
Gebäude  mit  geraden ,  wenig  unter- 
brochenen Dachlinien,  also  antike  und 
nüchtern  moderne  Gebäude,  im  Styl  der 
Kasernen  oder  Fabriken,  welche  durch 
die  Umgebung  von  solchen  schlanken 
Bäumen  sich  viel  vorteilhafter  zeigen, 
mögen  sie  vor  oder  hinter  den  Gebäu- 
den stehen,  da  sie  die  Einförmigkeit  der 
langen  Gebäudelinien  aufheben.  Hier 
ist  die  Aehnlicbkeit  mit  Thttnnen  noch 
grösser,  soweit  eine  Aehnlichkeit  von 
Bauwerken  und  Pflanzen  möglich  ist  and 
die  Wirkung  ganz  dieselbe.  Aas  dem- 
selben Grunde  sind  aber  auch  solche 
Bäume  allen  Gebäuden  and  Gebäude- 
gruppen mit  häufig  und  tief  eingeschnit- 
tenen Dächern  oder  gar  auffallenden  Her- 
vorragungen ,  wie  sie  bei  Gebäuden  im 
gothischen  und  gemischten  Styl  vorkom- 
men ,  sehr  nachteilig,  weil  sich  hier 
Spitzen  zu  Spitzen  finden ,  and  beide 
sich  in  der  Wirkang  schwächen.  Thor- 
heit  wäre  es  aas  demselben  Grande, 
wollte  man  solche  Baume  von  thurm- 
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and  der  Schwei*. 


artiger  Form  neben  Thtirme  stellen.  Alle 
derartigen  hervorragenden  Gebändefor- 
men gewinnen  nur  durch  rondkronigo 
Bäume. 

Da  Pyramidenbäume  nicht  durch  Aus- 
breitung wirken  können,  sondern  gleich, 
sam  nur  Striche  in  der  Landschaft  dar- 
stellen, so  können  sie  auch  nicht  durch 
gegenseitige  Verbindung,  sondern  nur 
einzeln  wirken,  so  dass  jeder  Banm  ganz 
für  sich  gesehen  wird.  Wenn  die  pyra- 
midenförmigen Nadelhölzer  gleichwohl 
Wälder  bilden ,  so  ist  dies  für  unsern 
Zweck  nicht  zu  beachten,  denn  mit  der 
Vereinigung  ist  ihre  Wirkung  im  Ein- 
zelnen aufgehoben.  Gleichwohl  ist  eine 
Gruppirung  der  Pyramidenbäume  nicht 
nur  zulässig,  sondern  sogar  geboten, 
sowie  viele  davon  in  einem  zugleich 
übersichtlichen  Räume  angebracht  wer- 
den ,  denn  wollte  man  überall  einzelne 
Bäume  von  so  auffallender  Form  anbrin- 
gen, so  würde  dies  der  Schönheit  ent- 
gegen arbeiten ,  weil  dann  die  Wirkung 
des  Contrastea  grossentheils  aufgehoben 
wird ,  denn  was  überall  gesehen  wird, 
überrascht  nicht  mehr,  und  zugleich 
würde  der  Garten  durch  die  vielen  senk- 
rechten Linien  etwas  Unbehagliches,  Un- 
ruhiges bekommen,  wie  zerfheilt  aus- 
sehen. Lieber  gar  keine ,  als  zu  viele 
Pyramidenbäume  im  Garten.  Bringt  man 
tlso  viele  Pyramidenbäume  an,  so  müs- 
sen diese  gruppirt  werden,  jedoch  so, 
dass  jeder  Baum  sich  ganz  allein  zeigt 
und  vollkommen  nach  allen  Seiten  aus- 
bilden kann.  Dabei  mnss  sehr  auf  ver- 
schiedene Höhe  gesehen  und  im  Falle 
gleichmassiger  Höhe  aller  Bäume  einer 
Gruppe  zur  künstlichen  Verkleinerung 
mit  der  Axt  geschritten  werden ,  denn 
solche  gleichmässig  hohe  Gruppen  sehen 
unausstehlich  aus.  Ebenso  nothwendig 
ist  eine  auffallend  verschiedene  Entfer- 
nung der  8tämme  von  einander.  Ist  dies 


schon  bei  allen  Baumgruppen  überhaupt 
Gesetz,  weil  so  allein  Naturwahrheit  in 

der  Nachahmung  erreicht  wird,  so  sind 
Verstösse  gegen  diese  natürliche  Unre- 
gelmässigkeit bei  breitkronigen  Bäumen, 
welche  Ineinander  wachsen  und  sich 
schräg  stellen,  bei  weitem  nicht  so  sicht- 
bar und  störend.  Wer  hätte  sich  nicht 
schon  über  die  gleichmässig  entfernten 
Pappeln  einer  Allee,  aus  Bäumen  von 
fast  gleicher  Höhe  bestehend,  geärgert, 
nnd  sich  nicht  über  eine  im  Thalgrunde 
oder  im  Dorfe  stehende  unregelmässige 
Pappelgruppe  gefreut?  Wie  schön,  wenn 
sich  einzelne  Bäume  von  verschiedener 
Höhe  von  der  grösseren  Gruppe  ablö- 
sen, so  malerisch  wie  vereinzelte  Thiere 
der  weidenden  Heerde! 

Gruppirt  man  Pyramidenbäume,  so 
müssen  es  natürlich  solche  sein,  welche 
eine  gewisse  Aehnlichkelt  der  Erschei- 
nung zeigen  und  welche  gleichen  Wuchs 
haben.  Man  kann  zwar  auf  einem  ange- 
messenen Rasenplatze  eine  Sammlung 
der  selteneren,  kleineren  Pyramiden- 
bäume gruppirt  aufstellen ,  darf  aber 
nicht  Fichten,  Tannen  und  Pappeln  mi- 
schen wollen ,  darf  nicht  die  kleinsten 
zu  den  grossen  bringen.  Jedenfalls  ma- 
chen gleichartige  Bäume  hier  einen  viel 
besseren  Eindruck  in  der  Verbindung, 
als  Mischungen  ungleichartiger.  Drei 
bis  vier  P. -Eichen  nebeneinander  gefal- 
len besser  als  eine  P.-Eiche  mit  2  P.-Ul- 
men,  oder  gar  vier  verschiedene  Bäume 
nebeneinander. 

Hier  will  ich  das  Allgemeine  schlies- 
sen  und  auf  die  wichtigsten  einzelnen 
Bäume  übergehen,  bemerke  aber  zuvor, 
dass,  wenn  der  Form  wegen  geschnitten 
werden  muss,  dieses  nur  selten  nnd  nie 
so  geschehe ,  dass  man  das  künstliche 
Formen  bemerkt,  denn  die  Wirkung  ver- 
liert sofort,  wenn  die  Kunst  sichtbar 
wird.    Dies  bezieht  sich  natürlich  nur 
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auf  landschaftlich  angelegte  Gärten,  denn 
in  regelmässigen  würde  das  künstliche 
Formen  durchaus  nicht  stören.  Ich  werde 
am  Schiasse  auf  das  Bilden  künstlicher 
Pyramidenbäume  zurückkommen.  Man 
muss  darauf  sehen,  bei  allen  Pyramiden- 
bäumen nur  einen  niedrigen  Stamm  zu 
bekommen  ,  etwa  3  —  4  Fuss  vom  Bo- 
den, bei  Pappeln  8  — 10  F.,  denn  jeder 
höhere  Stamm  sieht  aus  wie  ein  ans 
Holz  geschnitzter  aus  der  Nürnberger 
Schachtel.  Auch  ist  es  zur  Schönheit 
nothwendig,  dass  die  Aeste  unten  in 
gleicher  Höhe  beginnen,  denn  hier  stört 
jede  Unregelmässigkeit. 

Tannen,  Fichten,  Lärchen  und 
alle  hierher  gehörenden  Pyramidcnbäume 
eignen  sich  nur  für  grössere Landschafts- 
girten  und  parkartige  Gärten  (Blumen- 
parke oder  Pleasuregrounds  —  sprich 
Pleschergraunds  —  wie  unsere  englisch 
redenden  Gärtner  sagen) ,  wo  sie  im 
Park  Gruppen  in  hainartiger  Verbindung, 
im  Blumenpark  kleinere  bilden  können, 
in  beiden  aber  auch  vereinzelt  aufarten 
müssen  ,  weil  sie  nur  so  sich  vollkom- 
men ausbilden  •).  Sie  Bind  wegen  ihrer 
meist  bedeutenden  Höhe  am  wirksam- 
sten und  machen  durch  die  spitzen ,  oft 
kreuzartig  aussehenden  Wipfel  einen  ei- 
gentümlichen Eindruck,  welcher  bei  häu- 
figer Wiederholung  zur  Einförmigkeit  und 
Langweiligkeit  wird.  Die  Form  ist  ziem- 
lich bei  allen  derartigen  Bäumen  gleich, 
wenigstens  in  der  Hauptsache.  Ich  will  je- 
doch einige  in  den  Gärten  sehr  verbreitete 
Bäume  nennen,  welche  besonders  auf- 
fallende Formen  zeigen,  daher  zur  Ab- 
wechslung viel  beitragen. 


*)  ich  verweise  hier  auf  den  Abschnitt  VI. 
Seite  166,  167  and  andere  Stellen  in  meiner 
„Verwendung  der  Pflanzen  in  der  Gartenkunst'1 
(Gotha  1858,  jetzt  im  Verlage  von  I.  T.  Wal- 
ler in  Leipzig). 


Pinns  Strohns  ,  die  bekannte  Wey- 
mouthkiefer,  bildet  eine  kurze  stampfe 
Pyramide  von  unrpgelmässiger  Form,  die 
sich  dem  malerischen  Wüchse  der  Kie- 
fern überhaupt  nähert,  in  der  Hauptform 
aber  den  Tannen  ähnlicher  ist  Einer 
der  schönsten  Bäume.  P.  ezcelsa  scheint 
sich  ebenso  zu  bauen.  Abics  alba  •) 
(A.  plan  ca.  A.  rubro-vlolacea,  Pinns  glau- 
ca,  P.  coerulea) ,  ein  Baum ,  welcher  in 
unseren  Gärten  selten  über  30  Fuss  hoch 
gesehen  wird,  und  schon  10  Fuss  hoch 
Samen  trägt,  daher  langsam  wächst,  bil- 
det eine  ganz  eigentümliche ,  spitze, 
aber  abgerundete  Pyramide,  welche  sich 
aus  einem  breiten  Busch  entwickelt,  in- 
dem dieser  Baum  in  den  ersten  15—20 
Jahren  eine  fast  strauchartige  Entwick- 
lung hat  und  sich  stark  nach  der  Seite 
ausbreitet.  Ein  sehr  wirkungsvoller  Baum, 
besonders  für  kleinere  Gärten.  Ables 
Khutrow  (Pinus  Morinda,  Picea  Khu- 
trow)  bildet  ebenfalls  eine  schöne,  sehr 
breite  Pyramide,  ähnlich  der  Ceder  vom 
Libanon.  Auch  diese  ist  eine  der  effect- 
vollsten  Pyramidenbäume,  wo  sie  im 
Freien  aushält,  was  leider  in  Deutsch- 
land an  nur  wenigen  Orten  der  Fall 
ist 

Die  italienische  oder  Pyramiden- 
pappel ist  so  bekannt,  dass  wenig  dar- 
über zu  erwähnen  ist  Sie  eignet  sich 
nur  in  die  grossen  Landschaftsgärten, 
und  zwar  nur  in  solche ,  welche  Thal- 
und  Wiesengründe  haben,  wenigstens 


*)  Diese  Pflanze  scheint  häufig  mit  Abies 
oder  Picea  nigra  verwechselt  in  werden,  jedoch 
nur  dem  Namen  nach,  denn  beide  haben  we- 
nig Aebnlicbkeit  mit  einander.  In  vielen  Gar- 
ten  heisst  A  alba  A.  nigra  nnd  umgekehrt. 
Ich  weiss  nicht,  welches  richtiger  ist  Ich 
meine  hier  den  niedrig  bleibenden,  blaugrünen 
Baum,  mit  so  dichten  Zweigen,  dass  die  Bäume 
wie  beschnitten  aussehen. 
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nicht  an  Berge  ohne  Thaleinschnitte. 
Sie  passen  besonders  in  die  Ebene,  wo 
sie  von  bedeutender  Wirkung  sind,  in- 
dem man  durch  geschickte  Verwendung 
eine  Höhe  an  gewissen  Stellen  erreicht, 
welche  bei  einem  einförmigen  Horizont 
und  Mangel  an  Anhöhen  unschätzbar 
ist.  Trott  des  sänlenartigen  Baue«  ist 
der  Baum  malerisch,  denn  die  Krone  hat 
gruppirte  Astpartien  und  tiefe  Einschnitte. 

Die  Pyramideneiche  (Quercus 
pedunculata  v.  pyramidalis)  ist  unter  allen 
Umstanden  der  schönste  Laubholz- Pyrami- 
denbaum  für  den  Garlen.  Wird  sie  auch 
nicht  so  hoch  wie  die  Pappel,  und  hat  sie 
auch  nicht  ganz  den  malerlsr hen  Wuchs,  so 
hat  sie  auch  nicht  die  verschiedenen  unan- 
genehmen Eigenschaften  jener,  als  Zer- 
brechlichkeit, Schädlichkeit  wegen  ange- 
heurer Wurzelverbreitung  und  als  Her- 
berge schädlicher  Insekten.  Sie  erreicht 
eine  Höhe  von  60  Fuss  und  wohl  mehr 
(da  alte  Bäume  von  mehr  als  50  —  60 
Jahren  nicht  bekannt  sind),  und  mag 
sehr  alt  werden.  Ist  man  genöthigt, 
den  Baum  zu  schneiden,  weil  sich  zu 
schwache  Aeste  überhängen  und  die  Form 
verunstalten,  so  beseitige  man  nur  die  zu 
stark  hervorstehenden  Aeste ,  schneide 
aber  nicht  den  ganzenBaum  so  glatt  wie  eine 
Säule,  wie  es  in  manchen  Gärten  im  Ge- 
brauch ist.  Will  man  beschnittene  Bäume, 
so  kann  man  solche  auch  aus  gewöhnli- 
chen Eichen  bilden.  Oer  Stammbaum 
der  Pyramideneiche  steht  bei  Babenhau- 
sen in  Baden.  Unter  den  davon  ab-  I 
stammenden  Bäumen  stehen  wohl  die 
stärksten  in  Wilhelmshöhe  bei  Kassel. 
Obschon  Eichen  im  allgemeinen  sich  gross 
schwer  verpflanzen  lassen,  so  glückte  es 
mir  1856  doch  mit  einer  beiläufig  40 
Fiibs  hohen  Pyramideneiche.  Ich  schnitt 
allerdings  die  Aeste  stark  zurück,  was 
aber  bei  dieser  Form  von  Krone  keinen 
Nachtheil  brachte. 


Die  Pyramidenulme  oder  P.  Rü- 
ster (Ulmus  fastigiatus  v.  exoniensis) 
ist  in  ihrer  Art  ebenso  schön  wie  die 
P. -Eiche,  wächst  aber  viel  mehr  in  die 
Breite,  und  wird  nicht  so  hoch,  wenig- 
stens sind  so  hohe  Bäume  nicht  be- 
kannt. Die  Pyramideniorm  ist  manch- 
mal sehr  undeutlich  ausgedrückt,  und  man 
muss,  um  eine  zu  grosse  Breite  zu  ver- 
hindern, die  abstehenden  Aeste  ganz  oder 
auf  nach  oben  stehende  Augen  zurtick- 
schneiden.  Uebrigens  sehen  auch  so  breit 
wachsende  Bäume  sehr  schön  aus,  und 
scheinen  unter  Umständen  sogar  schöner  als 
die  steiferen  Pyramidenbäume.  Die  Krone 
ist  malerisch  eingeschnitten  und  in  Ast- 
partien gruppirt,  das  Grün  schön  und 
durch  den  meist  den  ganzen  Sommer 
fortdauernden  Trieb  sehr  mannigfaltig, 
indem  die  jungen  Triebe  schön  hellgrün, 
die  alten  tief  dunkelgrün  sind.  Ich  kenne 
keinen  Baum,  welcher,  gut  gewachsen, 
in  der  Entfernung  durch  seine  Form  so 
an  die  Pyramidcncypressen  erinnerte. 
Er  wird  daher  auch  passend  bei  im  ita- 
lienischen und  antiken  Styl  ausgeführten 
Gebäuden  anzuwenden  sein. 

Die  Pyramidenakazie  (Robinia 
inermis  pyramidalis  und  R.  fastigiata 
nova)  ist  noch  so  wenig  in  den  Gärten 
verbreitet,  dass  wir  nur  nach  dem  Stamm- 
baum vonR.  inermis  pyramidalis  einUr- 
theil  fällen  können.  Derselbe  steht  im 
Garten  des  Herrn  C.  Schickler.  Handels- 
gärtner  in  Stuttgart,  und  war  1 857  gegen 
j  40  Fuss  hoch.  Der  Abbildung  nach  ist 
der  Wuchs  sehr  malerisch.  Es  heisst 
in  der  Gartenfiora  von  1857,  Seite  08, 
wo  dieser  Baum  zuerst  bekannt  gemacht 
und  abgebildet  wurde :  „8eine  schlan- 
ken Aeste  stehen  in  schöner  unregelmäs- 
siger Haltung  fast  vertikal  am  Stamme, 
werden  wie  ein  Rohr  vom  leichtesten 
Winde  gebogen,  und  sind  von  einer 
Elasticität,  das»  sie  den  stärksten  Stür- 
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men  trotzen  können.«  Die  P.- Akazie 
ist  jetzt  schon  in  allen  grösseren  Gärt- 
nereien zu  haben.  8ie  wird  ein  beliebter 
Baum  für  den  Blumenparfe  werden.  — 
In  einigen  Veraeichnissen  wird  noch  eine 
Kobinia  fastigiata  nova  aufgeführt,  Hie 
ich  nicht  kenne. 

Der  Ginkgobanm  (Ginkgo  biloba 
v.  8alisburia  adiantifolia)  bildet  an  geeig- 
netem Standorte  gross  eine  schöne  Py- 
ramide von  lockerem,  etwes  durchbro- 
chenem Kronenbau.  Im  botanischen  Gar- 
ten au  Schönbrunn  bei  Wien  steht  (oder 
stand)  ein  Baum  vom  Ansehen  einer 
Pappel  und  vielleicht  60  Fuss  hoch  und 
darüber.  Auch  im  Leipziger  botanischen 
Garten  steht  ein  hohes,  wenn  auch  nicht 
so  gut  gewachsenes  Exemplar.  Die  Form 
ist  übrigens  ganz  abweichend  von  den 
genannten  Laubholzbäumen  und  nähert 
sich  der  der  Nadelhölzer,  zu  deren  Fa- 
milie (Coniferae)  übrigens  der  Gingko, 
obschon  Laub  tragend  ,  auch  gehört.  In 
der  Jagend  erfriert  dieser  schöne,  selt- 
same Baum  leider  sehr  leicht.  Man  muss 
ihn  nahe  an  Wege  pflanzen,  damit  die 
schönen,  sonderbaren  Blätter  in  die  Au- 
gen (allen. 

Cor v Ins  i  ulnrna  ,  der  türkische 
Haselnussbaum  bildet  grösser  eben- 
falls einen  Pyramidenbanm  von  40  bis 
SO  Fuss  Höhe ,  ohne  jedoch  von  beson- 
derer 8chönheit  zu  sein.  Er  ist  sehr  sel- 
ten in  den  Gärten. 

Die  Pyramiden-Platane  ist 
im  Verzeichnias  von  Aug.  Nnp.  Raumann 
in  IVll will rr  aufgeführt,  ich  kenne  sie 
jedoch  nicht,  und  habe  ausserdem  noch 
nichts  davon  gehört. 

Unter  den  kleineren  Coniferen  gibt 
es  viele  von  pyramidalem  Wuchs ,  doch 
kennen  wir  nur  die  wenigsten  davon, 
um  ein  Urtheil  darüber  zu  fällen.  Das 
zierlichste  Bäumchen  ist  die  Pyrami- 


den-Elbe oder  Taxus  (Taxus  fasti- 
giata v.  hybernica),  mit  seinen  dichtstehen- 
den dunkelgrünen  Zweigen  ein  wahrer 
Schmuck  kleiner  Gärten.  Er  wächst  un- 
gemein schlank,  so  dass  kaum  ein  an- 
derer Pyramidenbanm  im  Verhältniss 
zur  Höhe  so  schwach  In  der  Krone  ist. 
Es  ist  Schade,  dass  er  so  leicht  erfriert, 
wenigstens  bei  mir  erfrieren  stets  die 
einjährigen  Triebe,  sobald  vor  Weih- 
nachten starke  Kälte  eintritt,  doch  trei- 
ben die  etfrornen  Bäume  meist  wieder 
aus  —  Eine  andere  Art  von  Taxus 
mit  aufrechtem  Wuchs,  Taxus  baccata 
crecta,  bildet  nur  eine  Pyramide,  wenn 
man  den  Mitteltrieb  durch  Ausschnei- 
den der  übrigen  begünstigt,  ist  aber  ge- 
gegen  unsern  Winter  ganz  hart.  Von  T. 
hybernica  gibt  es  eine  neue  Spielart  mit 
bunten  Blättern. 

Von  den  verschiedenen  Thuja  und 
Juniperns,  welche  als  Pyramidenbäume 
angegeben  werden,  hat  keine  einzige 
Art  wirklich  eine  solche  Form.  Dage- 
gegen  ist  es  sehr  leicht,  durch  Schnei- 
den von  allen  Arten,  besonders  Thuja 
Utarica,  orientalis  pyramidalis,  occiden- 
dalis,  Juniperua  virginiana  u.  a.  m.  sehr 
schöne  Pyramidenbäume  zu  bilden,  wel- 
che den  leider  in  Deutschland  fehlen- 
den Cypressei]  täuschend  ähnlich  sehen, 
wie  man  häufig  auf  Friedhöfen  sieht. 
Haben  sie  einmal  die  gewünschte  Form 
erreicht,  so  muss  mau  mit  Beschnei- 
den aufhören,  damit  das  steife  Ansehen 
wegfällt ,  denn  gut  geschnittene  Bäume 
sind  so  glattwandig  wie  von  Stein  ge- 
arbeitet. In  regelmässigen  Gärten  kön- 
nen der  Seltsamkeit  wegen  aber  auch 
solche  steife  Bäume  Platz  finden  und 
sie  passen  ganz  gut  zu  Orangerien,  wie 
der  Orangericplatz  in  Dessau  zeigt.  Auch 
der  Taxus  l&sst  sich  als  schöne  Pyra- 
mide ziehen.  (Jäger.) 
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3 )  l>ber  die  Caltar  der  Erlern 

Vom  Herrn  Handelsgärtner  Claus sen  in  Nisehni. 


Schon  seit  mehreren  Jahren  sieht 
man  nicht  mehr  so  schöne ,  kräftige 
Exemplare  dieser  herrlichen  Pflanzenfa- 
milie, wie  dies  vor  10  und  15  Jahren 
der  Fall  war;  ein  Verlust,  der  um  so 
mehr  zu  bedauern  ist,  als  die  Liebha- 
berei für  dieselbe  nicht  aufgehört  hat, 
sondern  im  Gegentheile  jeder  Pflanzen- 
liebhaber mit  dem  grössten  Vergnügen 
eine  gut  cultivirle  Erica  ansieht  und  in 
ihrem  Besitz  zu  gelangen  wünscht.  Ob- 
gleich im  Allgemeinen  im  Verlaufe  des 
letzten  Jahrzehntes  die  Gärtnerei  einen 
so  bedeutenden  Aufschwang  genonnen 
hat,  8omtis8en  wir  doch  annehmen,  dass 
in  diesem  Theile  Kenntnisse  und  Erfah- 
rungen älterer  Gärtner  auf  die  jetzige 
Generation  nicht  übergegangen  sind.  Dies 
mag  wohl  seinen  Grund  darin  haben, 
dass  man  sich  seit  einiger  Zeit  bedeu- 
tend mehr  mit  Warmhaus-  wie  mit  Kalt- 
haus-Pflanzen beschäftigt,  und  dass  man 
Gewächse  mit  schönem  Laube  und  üp- 
pigem ,  vollem  Wüchse  schwachen  und 
zierlicheren  vorzieht.  Wir  können  jedoch 
nicht  umhin ,  zur  Wiederaufnahme  der 
Cultur  derEricen  zu  ermahnen  und  wol- 
len versuchen,  einen  gut«n  Erfolg  der- 
selben, durch  genaue  Beschreibung  der 
von  uns  angewandten  Methode,  zu  er- 
leichtern. 

Die  jungen  Ericen,  die  man  aus  den 
Handelsgärtnereien  bekommt,  sind  häufig 
schon  in  einem  solchen  Zustande,  dass 
aus  ihnen  kaum  noch  ein  schönes,  ge- 
sundes Subject  angezogen  werden  kann, 
vorausgesetzt,  dass  man  nicht  ganz  junge 
Pflanzen  nimmt;  wem  es  desshalb  mög- 
lich, sich  Stecklinge  zu  verschaffen,  der 
ziehe  aus  solchen  selbst  Pflanzen  an  und 
hat  den  Vortheil ,  diese  dann  gleich  bei 


ihrem  Entstehen  ganz  nach  seiner  An- 
schauung und  Einsicht  behandeln  zu 
können.  Wir  sprechen  demnach  zuerst 
von  Pflänzchen,  die,  eben  aus  dem  Steck- 
lingstopf herausgenommen,  in  kleine 
Töpfe  gepflanzt  werden.  Diese  Töpfe 
dürfen  nicht  mehr  wie  einen  Wcrsehok 
im  Durchmesser  haben  und  seien  reich- 
lich mit  Abzug  versehen.  Die  Erde,  die 
wir  anwenden,  suchen  wir  auf  einer 
hochgelegenen  Heide  und  zwar  wählen 
wir  die,  die  dicht  unter  den  auf  ihr  wach- 
senden Kräutern  liegt;  ist  sie  nicht  an 
und  für  sich  schon  sehr  sandig,  so  ver- 
mischen wir  sie  mit  weissem  Sande,  bis 
sie  eine  mehr  graue  wie  schwarze  Farbe 
hat.  Wer  sich  jedoch  diese  Heideerde 
nicht  verschaffen  kann,  ist  genöthigt, 
Holzmoorerde  aus  dem  Walde  oder  von 
einer  moorigen  Wiese  zu  nehmen;  wo 
auch  diese  fehlt,  nehme  man  schweren 
Sumpftorf,  den  man  jedoch  vorher  gut 
auswäscht  und  dann  langsam  trocknet; 
beide  letzteren  Erden  müssen  aber  mit 
bedeutend  mehr  Sand  vermischt  werden, 
wie  die  erste  und  kann  man  diesen  mit 
der  Erde  zu  gleichen  Thellen  nehmen. 
Beim  Pflanzen  achte  man  ganz  besonders 
darauf,  die  Erde  nur  locker  in  den  Topf 
zu  bringen,  sie  dann  mit  einer  feinen 
Brause  an  zugi  essen  ,  jedoch  hinreichend 
um  den  Topf  durchaus  zu  befeuchten. 
Nehmen  wir  an,  wir  haben  diese  Ope- 
ration Ende  Mai  oder  Anfangs  Juni  vor- 
genommen, so  bringen  wir  die  Pflanse 
gleich  nach  dem  Versetzen  in  einen  kal- 
ten Kasten  im  Freien  und  hier,  die  Töpfe 
in  8and  eingefüttert,  so  dicht  wie  mög- 
lich unter  dem  Glase.  Die  Lage  dieses 
Kastens  sei  gegen  Osten,  damit  die  Pflan- 
zen des  Morgens  etwas  Sonne  geniessen 
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Eine  Erica  ist  nur  dann  schön,  wenn 
sie  breit  und  buschig  gezogen ;  kurz  nach 
dem  Versetsen ,  wenn  wir  annehmen 
können,  dws  die  Pflanzen  ein  wenig  an- 
gewurzelt, kneifen  wir  ihnen  demnach 
den  Kopf  aus  und  sie  werden  in  der 


zweigen.  Inzwischen  halten  wir  den  er- 
sten Monat  den  Kasten  geschlossen  und 
suchen  durch  häufiges,  jedoch  sehr  vor- 
sichtiges Spritzen  eine  feuchte  Luft  in 
demselben  zu  erhalten.  In  4  Wochen 
schon  werden  die  jüngeren  Triebe  eine 
solche  Länge  erreicht  haben,  dass  es 
nöthig  geworden,  sie  wieder  auszuknei- 
fen und  thun  wir  dies,  indem  wir  zu 
gleicher  Zeit  anfangen,  des  Morgens  et- 
was Luft  zu  geben,  den  Kasten  Abends 
bei  Sonnenuntergang  ein  8tündchen  ganz 


bil- 

i  Triebe  eine  festere  Consi- 
stenz  und  werden  schon  im  Entstehen  abge- 
härtet. Am  Tage  wird  jetzt  die  Luft  im  Ka- 
sten rascher  trocknen,  wir  dürfen  aber  die 
Pflanzen  nicht  so  oft  spritzen,  um  diesen 
Mangel  zu  ersetzen,  und  stellen  desshalb 
um  die  Pflanzen  Schalen  mit  Wasser, 
welches  durch  die  Wärme  verdampfend, 
den  Pflanzen  so  viel  Feuchtigkeit  zu- 
führt, wie  sie  eben  durch  die  Poren  ein- 
ziehen wollen.  Dennoch  kann  es  vor- 
kommen ,  dass  bei  sehr  heissen ,  trocke- 
nen Tagen  die  jungen  Triebe  schlaff  herun- 
der  Unkundige  lässt  sich 
i  leicht  täuschen,  indem  er  glaubt, 
schliessen  zu  müssen ,  dass  die 
Pflanzen  trocken  sind;  enthält  aber  der 
Topf  Feuchtigkeit  genug  und  man  giesst, 
verleitet  durch  den  Schein,  dennoch ,  so 

die  Pflan- 
die  Wur- 


zeln derEricen  sind  in  Folge  ihrer  Fein- 
heit und  Zartheit  mehr  wie  die  der  mei- 
sten andern  Pflanzen  dem  Faulen  aus- 
gesetzt. Ende  August  nimmt  man  die 
Pflanzen  aus  diesem  Kasten  heraus,  um 
sie  in's  Winterquartier  zu  bringen.  Wer 
sich  mit  Liebe  und  Sorgfalt  der  Ericen- 
Cultur  widmen  will,    der   scheue  das 
Opfer  nicht,  für  dieselben  ein  eigenes 
kleines  Häuschen  zu  bauen  und  dies 
ganz  den  Bedürfnissen  seiner  Zöglinge 
entsprechend   einzurichten.    Die  Lage 
dieses  Hauses  sei  gegen  Süden,  denn 
es  liegt  uns  besonders  daran,  im  Winter 
möglichst  viele  Sonnen-  oder  doch  nur 
Lichtstrahlen  aufzufangen;  im  Sommer 
jedoch  brauchen  wir  die  zu  grosse  Hitze 
nicht  zu  fürchten,  da  die  Pflanzen  zu 
dieser  Jahreszeit  nicht  an  diesem  Orte 
bleiben.    Da  nun  aber,  wie  schon  oben 
erwähnt ,  trockne ,  heisse  Luft  den  Eri- 
cen  besonders  schädlich  ist,  diese  aber 
stets  in  Folge  Sterken  Heitzens  eintreten 
muss,  decken  wir  das  Haus  mit  Doppel- 
fenstern und   haben  hierdurch  den  Ge- 
winn, dass  unsere  Pflanzen  bei  jedem 
Wetter  Licht  gemessen,  ohne  dass  man 
genöthigt  ist,  zu  stark  zu  spritzen;  auch 
baue  man  die  Oefen  aus  recht  dicken 
Wänden ,  damit  die  Wärme  nicht  plötz- 
lich zu  scharf,  sondern   allmälig  aber 
um  so  regelmässiger  und  andauernder 
sei.    Die   Ericen  bedürfen    im  Winter 
nicht  mehr  wie      2—4»  R.,  doch  eben- 
so, wie  man  sich  vor  zu  heisser,  trocke- 
ner Luft  zu  hüten  hat,  so  vermeide  man 
auch  eine  allzu  feuchte.  —  Da  wir  nun 
das  Gewächshaus   nicht  nur  für 
kleine  Pflanzen  einrichten  können, 
wir  auf  das  Heranwachsen  der  Exem- 
plare rechnen  müssen  ,   unsere  jungen 
Pflanzen  jedoch  so  dicht  wie  möglich 
unter  das  Glas  zu  bringen  wünschen, 
so  stellen  wir  sie  das   erste  Jahr  auf 
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die  wir  jedoch  vorher  entweder  mit  ana- 
gebrannter, zerkleinerter  und  gesiebter 
Steinkohle,  oder,  wenn  vir  uns  diese 
nicht  verschaffen  können ,  mit  grobem 
Sande  beschütten. 

Die  Hauptschwiorigkeir  besteht  jetzt 
im  Giessen,  und  muss  dies  mit  der 
grüssten  Vorsicht  geschehen,  da  einer- 
seits zu  viel  Waaser  den  Wurzeln  ver- 
derblich, andererseits  aber  die  Heideerde 
einmal  stark  ausgetrocknet,  es  fast  un- 
möglich ist,  sie  wieder  durchher  anzu- 
feuchten. Einer  Krankheit,  der  die  En- 
ron in  den  Wintertagen  sehr  ausgesetzt 
sind,  ist  der  Schimmel,  und  sobald  man 
dessen  weissliches  Erscheinen  auf  einer 
Pflanze  bemerkt,  bringe  man  sie  von 
den  andern  an  einen  abgesonderten  Ort, 
wo  man  sie  mit  Schwefelblume  (subli- 
roirtem  Schwefel)  reichlich  pudert.  Es 
ist  dies  zwar  kein  sicheres  Gegenmittel? 
doch  bis  jetzt  unseres  Wissens  das  ein- 
zige ,  welches  mit  einigem  Erfolge  an- 
gewendet wurde.  Sollten  die  Töpfe  der 
Pflanzen  grün  anlaufen,  was  hei  einer 
kühlen ,  mehr  oder  weniger  feuchten 
Temperatur  leicht  der  Fall  ist,  so  lasse 
man  sie  vorsichtig  abwaschen;  denn  die- 
ser grüne  Beschlag  verhindert  erstens 
sehr  das  Austrocknen  der  Erde,  trägt 
aber  ausserdem  zu  dem  sogenannten 
„Sauerwerden"  derselben  bei ;  ein  Aua- 
druck, mit  dem  man  das  Vorhandensein 
von  faulenden  vegetabilischen  Betsandthei- 
len  und  somit  von  zu  vielem  Stickstoff, 
Kohlensäure  und  Schwefelwasserstoffgas, 
aber  von  zu  wenig  Sauerstoff  bezeich- 
nen will ;  der  Ausdruck  „sauer"  ist  dem- 
nach wohl  keineswegs  logisch  da  er  aber 
allgemein  verständlich,  so  wenden  wir 
ihn  auch  hier,  der  Deutlichkeit  wegen, 
an.  Wenn  nun  im  Frühjahr  die  .Sonne 
höher  steigt  und  ihre  Strahlen  senkrech- 
ter auf  die  Fenster  fallen  ,  sind  wir  in 
der  für  die  Pflanzen  gefährlichsten  Periode 


angelangt;  in  einem  kleinen,  flachen 
Gewächshause  erwärmt  sich  die  Luft 
durch  den  Einflnss  der  Sonne  sehr  rasch 
und  trocknet  im  selben  Verhältnisse  aus; 
die  die  Pflanzen  umgebende  Temperatur 
wird  also  plötzlich  eine  ganz  andere ; 
noch  vor  4  Wochen  waren  alle  Poren 
der  Epidermis  überreichlich  mit  Wasser- 
theilen  gefüllt;  jettt  aber  umgibt  sie 
eine  Luft ,  die  ihnen  in  kurzer  Zeit  alle 
diese  Feuchtigkeit  entzieht ;  die  Zellen, 
auf  diese  Welse  geleert  und  gereitzt, 
laufen  demnach  die  grösste  Gefahr,  zu- 
sammenzuschrumpfen und  dies  verbrei- 
tet sich  oft  mit  einer  fabelhaften  Schnel- 
ligkeit durch  den  ganzen  Bau  der  Pflan- 
zen. Wir  müssen  demnach  vor  allen 
Dingen  darnach  streben,  diese  plötzliche 
Veränderung  zu  verhüten  und  wenn  wir 
Ende  Februar  des  Morgens  auf  einen 
klaren  Tag  schliessen  können .  spritzen 
wir  gegen  1 1  Uhr  unsere  Pflanzen  ganz 
leise  über,  bebrausen  reichlich  den  Weg 
und  die  auf  den  Tischen  befindliche 
Asche  oder  den  Sand  und  erlangen  auf 
diese  Weise  eine  feuchte  Atmosphäre, 
die  in  sich  genug  Wassertheile  enthält, 
um  den  Pflanzen  nicht  die  ihrigen  zu 
rauben  und  dadurch  nicht  eine  Erschlaf- 
fung ihrer  Theile  eintreten  zu  lassen. 
Die  Temperatur  im  Hause  wird  aber  um 
5  _  ao  steigern  und  dürfen  wir  jetzt 
des  Nachts  das  Thermometer  nicht  mehr 
so  tief  sinken  lassen,  umsomehr ,  da 
die  Luft  feuchter  und  somit  bei  wenig 
Wärmegraden  den  Pflanzen  schädlich 
werden  könnte.  Wir  heitzen  unfern  Ofen 
also  um  1 — 2  Uhr  Mittags,  damit  er  schon 
reichlich  Wärme  von  sich  gibt,  wenn 
der  Einfloss  der  Sonnenstrahlen  sich  ver- 
loren hat  und  damit  der  Wechsel  der 
Temperatur  nicht  zu  plötzlich  eintrete. 
Gegen  Morgen  enthalte  das  Haus  4 — $• 
R.  Auf  diese  Weise  fahre  man  mit  Spritzen 
und  Giessen  fort  und  nehme  progressiv 
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damit  zu;  Ende  April  jedoch  wird  es  nö- 
thig  sein,  das  Haus  leicht  zu  beschat- 
ten and  an  schönen  Tagen  etwas  Luft 
zu  geben;  dies  gescheite  jedoch  mit  der 
Äusserst en  Vorsicht  und  zwar  brause 
mau  jedesmal  vorher  die  Wege  etc.  gut 
über,  damit  die  eindringende  Luft  nicht 
zu  viel  Feuchtigkeit  entführe.  Die  Pflan- 
zen werden  jetzt  in  voller  Vegetation  be- 
griffen sein ,  jedoch  nicht  sehr  üppig 
treiben,  da  ihnen  wenig  Nahrung  gebo- 
ten wurde;  die»  aber  ist  eben  unser 
Wunsch;  sie  entwickeln  sich  langsam, 
bilden  kurze,  holzige  Triebe,  aber  indem 
sie  Nahrung  suchen,  eine  Menge  ge- 
sunder, kräftiger  Wurzeln.  Den  jungen 
Trieben  kneifen  wir  wieder  die  Spitze 
ab,  sobald  sie  eine  Länge  von  circa  ein 
Drittel  Werschok  erreicht  haben  und 
können  dies  bei  gut  wachsenden  Pflan- 
zen 3  —  4  mal  zur  Vegetationsperiode 
wiederholen.  Sie  werden  auf  diese  Weise 
buschig  und  gedrungen  werden  und  ihre 
einzelnen  T heile  fest  und  gedrungen  ent- 
wickeln. Zu  Anfang  Juni  bringen  wir  die 
Pflanzen  wieder  in  den  Kasten,  füttern 
sie  auf  dieselbe  Weise  ein.  geben  je- 
doch schon  einige  Tage  nach  dem  Heraus- 
bringen Luft;  spritzen  Abends  und  Mor- 
gens reichlich ,  jedoch  mit  einer  recht 
feinen  Spritze  und  halte  den  Sand,  in 
welchem  sie  eingefüttert,  stets  ein  wenig 
feucht.  Mitte  Juli  kneife  man  zum  letz- 
ten Male  die  jungen  Triebe  aus  und 
wenn  diese  reif,  versetze  man  die  Pflan- 
zen. Man  gebe  ihnen  jetzt  eine  etwas 
nahrhaftere  Erde,  indem  man  ein  wenig 
Holzmoorerde  (möglichst  braun  und  mög- 
lichst weich)  hinzufügt;  löse  die  Wur- 
zeln vorsichtig  vom  Ballen,  rühre  die- 
sen jedoch  weiter  nicht  an;  achte  aber 
darauf,  dass  er  während  des  Verpflan- 
zens nicht  trocken  sei;  denn  da  die  neue 
Erde  bedeutend  poröser,  so  würde  diese 


alles  Wasser  an  sich  ziehen,  der  Ballen 
aber,  vermöge  seiner  Sandigkeit,  es  nicht 
annehmen,  die  Wurzeln  also  in  ihm  ver- 
trocknen müssen.    Nach  dem  Verpflan- 
zen halte  man  den  Kasten  feucht,  kühl 
und  geschlossen,  letzteres  jedoch  nicht 
länger  wie  eine  Woche,  damit  sich  nicht 
junge  Triebe  entwickeln,    die  bis  zum 
Winter  nicht  die  nothwendige  Härte  er- 
langen würden.  Den  Winter  über  beachte 
man  dieselben  Kegeln,  fange  im  Früh- 
jahre wieder  an  auszukneifen  und  ver- 
pflanze wieder  zur  selben  Zeit;  mische 
aber  jetzt  etwas  mehr  Holzmoorerde  und 
circa  '/8  Proc.  Knochenmehl  hinzu.  Im 
hierauffolgenden  Jahre    werden  schon 
manche  Species  Blüthen  bringen ;  andere 
jedoch  ,  besonders  hartnadelige ,  blühen 
oft  nicht  vor  dem  4.  —  5.  Jahre ;  nach 
dem  Blühen  schneide  man  die  Pflanzen 
zurück  und  unterwerfe  sie  dann  mit  den 
andern  gleicher  Behandlung.    Wenn  die 
Exemplare  nach  einigen  Jahren  zu  gross 
geworden,  um  mit  Vortheil  in  einem 
Kasten  gehalten  zu  werden,  bringe  man 
sie  anstatt  in  diesen  an  einen  gegen  Luft- 
zug ,  starken  Regen  und  Sonnenschein 
geschützten  Ort;  halte  sie  jedoch  nicht 
zu  sehr  eingeschlossen,  damit  ihnen  eine 
dumpfige  Luft  nicht  schädlich  werde. — 
Obgleich  wir  hier  die  Hauptregeln  in 
Bezug  auf  die  Oultur  der  Ericen  ange- 
geben haben,  so  bleibt  doch  noch  immer 
dem  eigenen  Nachdenken  des  Gärtners 
Vieles  übrig,  welches  oft  durch  unvor- 
hergesehene Vorfälle  hervorgerufen,  oft 
zu  sehr  in's  Kleinliche  geht ,  um  einer 
Beschreibung    unterworfen   werden  zu 
können.   Wir  hoffen  jedoch,  dass  durch 
diese  Zeilen  einige  Schwierigkeiten  über- 
wunden werden  können ,  und  dadurch 
eine  so  herrliche  Pflanzenfamilie,  die  wir 
jetzt  so  selten  b»  ihrer  vollen  Pracht 
sehen,  wieder  zu  voller  Geltung  gelange.— 
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4)  Venaehe  über  den  ElnfluM  des  IHonde*  auf  die  Variation 

der  Pflrasen. 

Von  Dr.  Bohl  in  Bonn. 


Der  Gärtner ,  Landwirth  ,  Forstmann 
glaubt  an  den  Einfluss  des  Mondes  auf 
die  Vegetation  der  Pflanzen.  Von  der 
einen  Seite  ward  dieser  Einfluse  des 
Mondes  gänzlich  geläugnet,  von  der  an- 
dern Seite  ward  solchem  so  manches  zu- 
geschrieben, was  auf  der  Hand  lag,  dass 
es  nicht  durch  den  Mond  bewirkt  wer- 
den könne.  In  neuester  Zeit  besprach 
erst  M.  Ritter  diesen  Einfluss  des  Mon- 
des und  erklärte  solchen  durch  vermehr- 
ten Lichteffect.  Dr.  Bohl  hat  nun  in 
dieser  Beziehung  eine  Reihe  von  spe- 
cielleren  Versuchen  angestellt,  aus  de- 
nen hervorgeht,  dass  das  Mondlicht  als 
reflectirtes  Sonnenlicht,  ähnlich  wie  die- 
ses, auf  die  Pflanzen  wirkt,  indem  die 
Pflanzen  unter  Einwirkung  desselben  Koh- 
lensäure zersetzen  und  Sauerstoff  aus- 
scheiden. Pflanzen,  die  unter  den  glei- 
chen Verhältnissen  ausgesäet  wurden, 
von  denen  aber  die  einen  gegen  den  Ein- 
fluss des  Mondlichts  geschützt,  —  die 
andern  demselben  ausgesetzt  wurden,  ver- 
hielten sich  auch  verschieden,  —  denn 
die  ersteren  kamen  2  —  3  Wochen  spä- 
ter zur  Blüthe  als  die  letzteren,  wel- 
che überhaupt  ein  kräftigeres  Wachsthum 
zeigten. 

Die  erste  Entwicklung  der  jungen 
Keimpflanze  hat  nach  allen  Beobachtun- 
gen eine  ganze  bestimmte  Rückwirkung 
auch  auf  das  Gedeihen  derselben.  Es 
ist  das  zwar  bei  allen  Pflanzen  der  Fall, 
—  aber  im  höchsten  Grade  bei  einjäh- 
rigen Pflanzen.  Nach  Dr.  Bohl's  Beob- 
achtungen zeigte  sich  die  vermehrte  Ein- 
wirkung des  Lichtes  durch  Mitwirkung 
des  Mondlichtes,  bei  einjährigen  Pflanzen 
unmittelbar  nach  der  Aussaat,  durch  die 


Eigenschaft  das  letzte  Product  ihrer  Ve- 
getation, die  Blüthe  schneller  hervorzu- 
bringen. Hieraus  erklärt  er  die  von  Gärt- 
nern schon  lange  gemachte  Wahrneh- 
mung, dass  Salat,  Spinat,  Kohl 
nicht  im  zunehmenden  Mond  ausgesäet 
werden  dürften,  indem  sie  sonst  dem 
Schiessen  ausgesetzt  seien,  umge- 
kehrt Blumenkohl  und  A  r  t  i- 
schokken  im  zunehmenden  Monde 
ausgesäet,  schneller  zur  kräftigen  Blüthe 
gebracht  werden  könnten.  Ebenso  sei 
im  zunehmenden  Monde  das  Holz  saft- 
reicher als  im  abnehmenden  Monde,  we- 
gen der  vermehrten  Aufnahme  von  Nah- 
rungsstoffen, und  daraus  resultire  die 
Wahrnehmung  der  Forstleute,  dass  im 
zunehmenden  Monde  gefälltes  Holz  dem 
Wurmfrass  mehr  ausgesetzt  sei,  als  im 
abnehmenden  Monde  gefälltes. 

Endlich  kommt  es  auch  vor  ,  dass 
Pflanzen  bei  mondhellen  Nächten  ge- 
frieren, wenn  schon  die  Temperatur  nicht 
ganz  auf  0°  sank.  Stärkere  Ausstrah- 
lung und  Verdunstung,  wobei  die  Wärme 
der  Pflanze  gebunden  und  fortgeführt  wird, 
erklärt  dies. 


Wir  geben  diese  Ansichten  des  Hrn. 
Dr.  Bohl  einfach  wieder,  glauben  aber, 
dass  solche  weiteren  Prüfungen  zu  un- 
terwerfen sind.  Wir  nehmen  es  alsThat- 
sache  an,  dass  der  Mond  durch  sein  Licht 
eine  lebhaftere  und  kräftigere  Vegetation 
der  Pflanze  bedingt.  Dagegen  scheint  uns 
die  Rückwirkung  auf  so  bedeutend  frühe- 
res Blühen  noch  sehr  unsicher.  Würde 
eine  solche  Einwirkung  des  Lichtes  in 
dieser  Richtung  wirklich  stattfinden,  dann 
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könnten  wir  z.  B.  während  der  langen 
Summer  tage  in  Petersburg,  wo  es  fast 
nicht  Nacht  wird,  weder  Kopfsalate  noch 
Kopfkohle  erziehen ,  welches  aber  doch 
der  Fall  ist. 

Wir  wollen  ferner  nicht  bestreiten, 
dass  bei  Pflanzen,  denen  man  das  Mond- 
licht ganz  entzieht,  eine  langsamere  En t- 
wickelung  stattfindet ,  —  wo  aber  diese 
Entziehung  nicht  stattfindet  sondern  nur 
im  zu-  oder  abnehmenden  Monde  ge- 
säet wird ,  müssen  wir  die  Folgerungen 
des  Herrn  Dr.  Bohl  bestreiten,  ja  als 
eingebürgerten  Aberglauben  verwerfen. 
Weder  Salate  noch  Kohle  erlangen  in 
der  kurzen  Zeit  des  zunehmenden  Mon- 
des ihre  volle  Ausbildung,  mithin  wer- 
den auch  die  im  abnehmenden  Monde 
ausgesäeten  Pflanzen  noch  dem  Ein- 
fluss  des  zunehmenden  Mondes  ausge- 
setzt. 

Blume  sollen  überhaupt  nicht  im  Safte 
gefällt  werden,  wenn  das  Holz  dersel- 
ben haltbarer  sein  soll.  Zudem  würde 
vermehrte  Lichtzufuhr  gerade  festere 
und  solidere  Ausbildung  des  Holzes  zur 
Folge  haben  müssen,  indem  mehr  Koh- 
lenstoff fixirt  wird.  Würde  also  wirklich 
ein  Unterschied  stattfinden,  was  wir  sehr 
bezweifeln,  so  müsate  gerade  das  im  zu- 
nehmenden Monde  gefällte  Holz  dauer- 
hafter sein.  — 

Wir  wollen  mit  diesen  Bemerkungen 
durchaus  nicht  der  Beobachtung  entge- 
gentreten ,  dass  das  Mündlich t  als  re- 
flectirtes  Sonnenlicht  eine  ähnliche  Ein- 
wirkung, wenngleich  in  weniger  intensi- 
vem Grade,  auf  die  Pflanzen  zeige,  wie 
das  Sonnenlicht,  und  dass  also  die  Zer- 
setzung von  Kohlensäure  und  Ausschei- 
dung von  Sauerstoff  unter  dessen  Ein- 
wirkung in  den  grünen  Pflanzentheilen 
stattfinde.  Wir  wollen  damit  ferner  auch 
nicht  der  Annahme  entgegentreten,  dass 


die  dem  Mondlicht  ausgesetzten  Pflan- 
zen ein  stärkeres  und  kräftigeres  Wachs- 
thnm  zeigten,  als  die,  welchen  dasselbe 
entzogen  wird.  Wir  nehmen  dies  sogar 
als  eine  Thatsache  an,  welche  auch  die 
Erfahrung  des  Gärtners  bestätigt.  -- 

Ganz  entschieden  wollen  wir  aber 
mit  diesen  Bemerkungen  den  für  die 
Manipulationen  im  Gartenbau  jedenfalls 
schädlichen  Folgerungen ,  die  für  die 
Praxis  hieran  geknüpft  wurden,  entge- 
gentreten, —  um  so  mehr  als  diese  so 
manchem  verderblichem,  eingewurzeltem 
Aberglauben  die  Hand  bieten.  Für  den 
praktischen  aufmerksamen  und  rationellen 
Gärtner  gibt  es  in  Bezug  auf  die  Be- 
stellzeit der  Samen  im  freien  Lande  nur 
eine  Regel,  —  diese  heisst,  —  säe  die 
Samen  im  freien  Lande  nur  dann  aus, 
wenn  der  Erdboden  feucht  und  warm 
und  wenn  die  Witterung  der  Art  ist, 
dass  eher  noch  fernere  leuchte  Nieder- 
schläge ,  als  trockenes  helles  Wetter  zu 
erwarten  ist,  denn  solches  sind  die  Ver- 
hältnisse, die  ein  schnelles  Keimen  und 
ein  kräftiges  Wachsthum  der  jungen  Keim- 
pflanze verheissen.  Wer  solche  günstige 
Witterungsverhältnisse,  %.  B.  im  Früh- 
ling, den  Mond-Constellationen  zu  Liebe 
vorübergehen  lässt,  der  verpasst  damit 
zugleich  auch  oft  die  einzige  günstige 
Zeit  und  ein  Missrathen  seiner  Culturen 
kann  die  Folge  solchen  unnützen  Aber- 
glaubens sein. 

Auch  wir  geben  nicht  nur  zu  ,  son- 
dern wir  haben  dieses  sogar  tausendmal 
erfahren,  dass  die  erste  kräftige  Ent- 
wicklung der  jungen  Keimpflanze  eine 
ganz  bedeutende  Rückwirkung  auf  das 
spätere  Gedeihen  derselben  zeigt,  —  und 
dass  die  von  Anfang  an  sich  kräftig  ent- 
wickelnde junge  Keimpflanze,  unter  übri- 
gens gioichen  Cnlturverbältnissen ,  stets 
einen  bedeutenden  Vorsprang  vor  der 
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sich  von  Anfang  an  schwächlich  ent- 
wickelnden Pflanze  zeigt. 

Kräftigste  Entwicklung  bedingt  aber 
erfahrungsgemäss  auch  zugleich  das  nor- 
male Durchgehen  aller  Phasen  der  Ent- 
wickelungsperioden.  Beim  Obstbaum  ist 
zu  frühe  Fruchtbarkeit  ein  Zeichen  der 
Schwäche  oder  Kränklichkeit,  —  bei  un- 
seren Gemüsen ,  die  das  Stadium  der 
Knollenbildung  oder  der  Laubentwicke- 
lung, das  wir  zu  unserer  Nahrung  be- 
nutzen, wie  bei  Kohlen,  Salaten,  Beeten, 
Rettigen  etc.  zu  durchlaufen  haben,  — 
da  ist  das  Ueberspringen  dieser  Periode 
oder  das  sogenannte  Schiessen,  —  eben- 
falls ein  Zeichen  der  Schwächung ,  die 
durch  zu  dichten  Standort  oderNahrungs- 
losigkeit  in  Folge  armen  Bodens  oder 
Trockenheit,  —  oder  endlich  auch  wohl 
durch  Einwirkung  von  Hitze  oder  Frost 
etc.  veranlasst  ward.  Vermehrte  Licht- 
zufuhr uud  unter  Einfluss  derselben 
kräftigeres  uud  auch  rascheren  Wachs- 
thum wird  aber  solchen  Einfluss  auf 
Ueberspringen  einer  Vegetationsperiode, 
der  Periode  der  Laub-  oder  Knollenbil- 
dung, —  niemals  veranlassen.  Wäre 
dieses  letztere  der  Fall,  dann  könnten 
wir  in  Petersburg,  wie  wir  schon  oben 
bemerkten,  und  in  andern  ähnlich  holten 
nordischen  Lagen,  Wo  es  4  Wochen  lang 
während  der  längsten  Tage  fast  gar  nicht 
Nacht  wird,  also  vermehrte  Li  du  ein  Wir- 
kung in  viel  höherem  Grade ,  als  beim 
Mondschein,  stattfindet,  —  überhaupt 
während  des  Sommers  und  Herbstes  kei- 
nen Kopfkohl  und  keine  Wurzelgemüse 
ziehen.  Da  deren  erste  Entwickelung 
gerade  in  die  Zeit  der  langen  Tage  fällt, 
müsaten  alle  schiessen  und  die  Periode 
der  Laub-  und  Wurzelbildung  Ubersprin- 
gen. Dem  ist  aber  nicht  so ,  sondern 
diese  Gemüse  gedeihen  hier  noch  ganz 
vorzüglich  und  nur  heisses  und  trocke- 
nes Wetter  wird  wie  anderswo  z.  B.  die 


Ursache  des  Schiessens  des  Spinats,  Sa- 
lats, oder  Spätfröste  Ursache  des  Schies- 
sens der  Radies  etc.  — 

Schliesslich,  um  nicht  missveratanden 
zu  werden,  treten  wir  damit  der  Annah- 
me, das»  überhaupt  vermehrte  Lichtzu- 
fuhr ein  schnelleres  Wachsthum,  und  in 
Folge  dessen  fröhere  Zeitigung  bedinge, 
mit  keiner  Silbe  zu  nahe,  —  wir  ver- 
wahren uns  nur  gegen  die  Annahme  ei- 
nes annormalen  zu  frühen  Blühens  mit 
Uebcrepringung  einer  Vegetationsperiode, 
und  das  nennt  man  Schiessen,  —  ledig 
unter  Einfluss  vermehrter  Lichtzufuhr. 
Gegentheils  trägt  solche  nach  unserer 
Ansicht  und  unsern  hier  gesammelten 
Erfahrungen  zur  zwar  schnelleren  und 
kräftigeren,  andererseits  aber  durchaus 
normalen  Entwickelung  bei.  Wollte  man 
daher  den  Einfluss  des  Mondlichtes  eine 
Rückwirkung  nicht  blos  auf  schnellere, 
—  sondern  auch  auf  kräftigere  Entwicke- 
lung der  jungen  Keimpflanze  zuschrei- 
ben, —  so  mtisste  man  überhaupt  em- 
pfehlen ,  alle  8amen ,  wo  es  auf  erste 
kräftige  Entwickelung  ankomme,  nur  im 
zunehmenden  Monde  auszusäen,  —  und 
umgekehrt,  wo  es  auf  schwächlichere 
Entwickelung  ankomme,  im  abnehmen- 
den Monde.  Für  uns  existirt  in  die- 
ser Beziehung  aber  nur  der  Einfluss 
auf  schnelleres  Wachsthum,  —  da  alle 
unsere  Culturpflanzen  die  Phasen  des 
wachsenden  und  abnehmenden  Mondes 
mehrmals  durchzumachen  haben  und 
dies  etwaige  Unterschiede  wieder  aus- 
gleicht. 

Sollte  daher  die  Erfahrung  irgend 
eine  bestimmte  Rückwirkung  des  Mond- 
lichtes auf  einzelne  Manipulationen  nach- 
weisen können,  so  müsste  dies  am  ehe- 
sten bei  Operationen  der  Fall  sein,  die 
nur  eine  kurze  Zeitdauer  in  Anspruch 
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Einpflanzen  von  Stecklingen,  Veredlun-  i  Mond  die  günstigere  Zeitepoche  sein 
gen  etc.    für  welch«  der  zunehmende  würde.  (E.  Regel.) 


ft)  Cultur  de«  <  llanthui  Damplrrl 


Die  Cultur  dieser  ausgezeichneten 
Zierpflanze  wollte  nach  uns  zugegange- 
nen Nachrichten  im  letzten  Jahre  nur  an 
wenigen  Orten  gedeihen.  Nach  Nachrich- 
ten ans  Thüringen  blühte  eine  Pflanze, 
doch  nicht  in  voller  Kraft  der  Knt Wicke- 
lung, beim  Herrn  Benary  In  Erfurt.  In 
vollster  Schönheit  soll  solche  dagegen 
in  den  Handelsgärten  der  Herren  Ans- 
feld  und  Möhring  in  Arnstadt  geblüht 
haben.  C.  Dampieri  muss  als  einjährige 
Pflanze  behandelt  werden.  Die  Samen 
sollen  sehr  frühzeitig  halbwarm  ausge- 
säet,  und  die  jangcn  Pflanzen  dann  so- 


bald als  möglich  verstopft  nnd  dann  in 
Töpfe  gepflanzt  werden,  um  solche  dann 
im  Mal  auf  einen  geschützten  Ort  in 
sonniger  Lage  in'a  freie  Land  auszu- 
pflanzen. Der  gewöhnlichste  Colturfeh- 
ler  wird  in  der  Richtung  begangen,  dass 
man  diese  Pflanze  zu  warm  hält.  Schon 
bei  der  Vorzucht  im  Gewächshause  soll 
sie  ,  nachdem  sie  nach  dem  Veratopfen 
zu  vegetiren  beginnt,  einen  Platz  im 
niedrigen  Kalthause  erhalten,  wo  bei 
mildem  Wetter  reichlich  gelüftet  wird. 

(E.  R.) 


II.  Neue  Zierpflanzen. 


a)  Abgebildet    in  Flore  des 
8  e  r  r  e  ■  ete. 

1)  Axalea  occidenttUü  Torr,  et  Gray. ; 
Encaceae.  —  Von  Califomien  stammend,  hat 

ab)  die  sogenannten  pontischen  oder  Freilan J- 
Aialeen  der  Garten,  ihre  grossen  Bouquels 
weisser  Blumen   mit   einein  gelben  Fleck  auf 


■  f  da  die  Blumen  an 
Grösse  und  guter  Form  unteren  betten  Sorten 
nicht  nachstehen,  aber  noch  werlh voller  wird 
sie  (ftr  die  Züchtung  werden,  am 
rang  de*  Pollens  n< 
zu  erziehen.  Sir  W.  Hooker  hält  diese  ca- 
Ufornisehe  Atalee  für  keine  gute  Art,  sondern 
för  eine  distinete Abart  der  nordamerikaoischen 
mit 

rv. 


oder  rolheo  Blumen.  —  Diete  letztere  spielte 
eine  grosse  Rolle  in  den  Kreuzbefruchtungen, 
die  der  verstorbene  Mortier,  der  Schöpfer 
unserer  schönsten  Varietäten  von  Landaza- 
leen, lange  Jahre  hindurch  fortsetzte  and  sehr 
geheim  hielt.  Diese  Gartenvarietaten  stammen 
ab  aas  der  Vermischung  der  caucatitchen 
Azalee  {A  puutica)  mit  den  nordamerikani- 
scben  Arten,  wie  4  vitcota ,  catendulacea, 
nudiflora  etc.  (Tai.  1437  ) 

2)  Gloiinia,  neue  Varietäten.  —  Die  Flore 
des  Serres   gibt  auf  3  Tafeln  die  Abbildung 


Fl«! 


in  Van  Houtte's 
Etablissement  ausgewählt  wurden  und  in  rei- 
chem ,  theilweis  ganz  neuem  Farbenspiel ,  in 
Form  und  Grösse,  die  Quintessenz  gleichsam 
,  was  bis  jetzt  in 
11 
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so  dankbaren  nnd  prächtigen  Gattung  gewon- 
nen wurde. 

Wir  nennen  von  diesen  säramtlieh  ausge- 
zeichnet schönen  Neubeilen  nur  die  folgenden 
als  diejenigen,  welche  uns  als  die  vorzüglich- 
sten erscheinen ,  und  zwar  unter  denen  mit 
hängenden  Blumen  in  allererster  Linie  Carlo 
Malenchini,  feurig  carmio ,  das  brillanteste, 
dankeiste  Roth,  was  in  Gloxinien  exislirt,  Mdme- 
C.  U  man'  ,  ßlamen  erster  Grösse ,  lebhaft 
rosa  mit  5  weissen  Flecken  und  weissem  Schlund, 
und  F.mst  Benary,  wcissgrundig  mit  schwarz- 
blau lackig  eingefasst,  nach  dein  Rande  zu 
heller  bis  in  rein  Weit«  verlaufend;  von  den 
Sorten  mit  aufrechten  Blumen  gefallen  uns 
am  besten:  Lady  Grouvtnor  weiss  mit  hell 
nnd  dunkelblau  marmorirt ,  Marquii  de  St. 
hnocent ,  lilablau  mit  weiss  marmorirt ,  und 
Federico  Mt/liut,  feurig  rosacarmin  mit  weis- 
ser Röhre  und  Schlund.  —  Man  kann  nicht 
oft  genng  wiederholen ,  dass  die  prächtigen 
Gloxinien  ,  nnd  ebenso  die  schönen  Gesnerien 
und  die  dankbaren  Achimenen ,  nicht  nur  der 
kleineren  Anzahl  von  Gartenfreunden  gehören, 
die  unter  ihren  Gewächshäusern  eigentliche 
Warmhäuser  besitzen,  sondern  dass  sie  von 
Jedermann  mit  bestem  Erfolge  gezogen  wer- 
den können,  der  auch  nur  ein  einziges  Ge- 
wächshaus für  Kallhau&pflanzen  hat,  wenn 
ihm  nur  daneben  noch  einige  Fensterbeete 
znr  Verfügung  stehen  ,  nm  darin  im  Frohjahr 
die  Knollen  dieser  schönen  Pflanzen  antreiben 
zu  können.  Sie  sind  ganz  wie  geschaffen  da- 
zn,  mit  Kalthauspflanzen  abwechselnd  die  glei- 
chen Räume  zu  schmücken  Das  gleiche  Ge- 
wächshaus, welches  im  Winter  durch  den  Flor 
der  Camellien,  der  Azaleen  etc.  geschmückt 
war,  es  diene  im  Sommer  dem  ebenso  rei- 
chen und  mannigfaltigen  Flor  der  Arhimenen 
nnd  Gloxinien,  die  an  Farbenreichthum  und 
Dauer  der  Bläthezeil  sich  selbst  mit  den  be- 
liebten Pelargonien ,  Fuchsien ,  Petunien  etc. 
v0"*  messen  können,  warum  will  man  Ge- 
wächshäuser den  ganzen  Sommer  hindurch 
leer  stehen  lassen,  wenn  man  mit  geringen 
Kosten  und  wenig  Mühe  solch'  schöne  und 
dankbare  Pflanzen  zur  Hand  bat,  die  im  Win- 
ter gar  keine  Pflege  und  einen  Raum  bean- 
spruchen, der  för  andere  Pflanzen  wenig  oder 


gar  nicht  geeignet  ist?  —  Sind  die  Knollen 
im  März  in  frische  Erde  gepflanzt  und  in  ei- 
nem Mistbeete  angetrieben  worden  .  so  wer- 
den sie  gegen  Mitte  Mai  so  weit  vorgerückt 
sein,  dass  sie  das  bis  dahin  ausgeräumte  Ge- 
wächshaus beziehen  können;  bis  Ende  Sep- 
tember ist  ihr  Flor  vorüber,  und  sie  machen 
jetzt  wieder  den  Pflanzen  Platz,  die  bis  dabin 
im  Freien  standen  und  nun  ihr  Winterquartier 
beziehen  müssen.  Die  abgeblühten  welken 
Stengel  der  Achimenen  und  Gloxinien  wer- 
den nun  karz  über  der  Erde  abgeschnitten, 
alles  Begiewen  hört  auf,  die  Töpfe  mit  den 
ruhenden  Knollen  werden  auf  ein  Bort  der 
Hinterwand  dicht  neben-  und  aufeinander  ge- 
stellt, oder  in  einem  Winkel  des  Wohnzim- 
mer», oder  an  irgend  einem  anderen  trocke- 
nen und  durchaus  froslfreien  Ort  versorgt.  Ist 
man  im  Raum  sehr  beschränkt,  so  kann  man 
auch  die  Knollen  ganz  aus  der  Erde  nehmen, 
nnd  In  trocknem  Sand  oder  Erde  aufbewah- 
ren. —  Bei  der  Anlage  des  Mistbeetes  sorge 
man  für  Erzielung  einer  nicht  sehr  hohen, 
aber  möglichst  andauernden  Bodenwärme, 
diese  erreicht  man  am  besten,  wenn  man 
schichtenweise  dem  Pferdedünger  trockene« 
Laub  oder  Gerberlohe  beimischt  ;  der  Pferde- 
dünger  für  sich  allein  benatzt,  erzeugt  eine  zu 
hohe,  und  zu  rasch  vergebende  Wärme. 

(Taf.  143*— 36.) 
3)  4bie»  Pmnapo  Bim«.  (Picea  PinsapoLood  ); 
Coniferae.  —  Diese  prächtige  Tanne,  auffallend 
durch  ihren  regelmässig  pyramidalen  Wuchs, 
durch  die  rechtwinklige  Stellang  der  reich  ver- 
zweigten Aeste  und  durch  die  gedrängte  Stellang 
der  kurzen,  dicken  Nadeln,  die  nicht  zweizei- 
lig ,  sondern  rings  um  den  Zweigen  stehen, 
hat  für  kältere  Gegenden ,  wo  wenige  auslän- 
dische Nadelhölzer  Im  Freien  fortkommer», 
einen  besondert  hohen  Werth  .  da  die  Erfah- 
rung gelehrt  hat,  dass  sie  zu  den  härtesten 
Tannenarien  gehört.  Sie  wurde  zuerst  entdeckt 
und  eingeführt  von  dem  berühmten  Botaniker 
Boiaaier,  und  ist  bis  jetzt  noch  nirgends  an- 
getroffen worden,  als  auf  den  Gebirgen  der 
Provinz  R  o  n  d  a,  der  südlichsten  Spitze  Spa- 
niens ,  wo  sie  ziemlich  ausgedehnte  Waldun- 
gen in  einer  Höhe  von  4  —  6000  Fuss  über 
dem  Meeresspiegel  bildet.  Dieser  hohe  Stand- 
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ort  macht  es  erklärlich  ,  data  sie  trotz  ihrer 
südlich- n  Heimath  die  Winterkälte  von  Mittel- 
europa vollkommen  erträgt  Die  ersten  Sa- 
men .  die  Prof.  B  o  i  a  a  i  e  r  von  Spanien  im 
Jahre  1837  mitbrachte  ,  sind  jetzt  zu  Baumen 
von  21  bis  27  Faaa  höhe  herangewachsen» 
diese  ältesten  Bäume  ,  die  in  den  Gärten  exi- 
suren.  sind  also  erat  25  Jahre  alt.  Seit  man 
»ich  von  ihrer  grossen  Schönheit  and  Aus- 
dauer überzeugte,  sind  die  Samen  wiederhol« 
and  in  den  letalen  Jahren  in  grossen  Nassen 
von  Spanien  bezogen  worden,  und  je  enger 
begrenzt  der  natflrliehe  Verbreitungabezirk  die- 
ser  Tanne  ist,  am  so  weiter  wiid  ihre  Ver- 
breitung Ober  die  europäischen  nnd  auslandi- 
schen Gärten  sich  erstrecken,  denn  schon  ist 
sie  der  erklärte  Liebling  der  Gartenfreunde 
geworden  grössere  Exemplare,  die  sehr  sel- 
ten sind,  werden  zu  sehr  hohen  Preisen  ge- 
sucht und  jüngere  sind  in  solchen  Massen  an- 
gezogen  ,  dass  sie  bald  in  jedem  Garten  von 

JMm Pinsapo  ist  sehr  robust  and  gedeiht  fast 
in  jeder  Lage  und  auf  jedem  Boden.  Bis  zum 
10.  —  12.  Jahre  wachst  diese  Art  sehr  lang- 
sam, und  zwar  mehr  in  die  Breite  als  in  die 
Böhe,  so  dass  solche  jüngere Kxemplare  einen 
niedrigen  breiten,  dicht  verzweigten  Bosch  bil- 
den und  der  Ungeduld  gar  zn  langsam  vor- 
rücken; aber  von  dieser  Zeit  an  geht  es  nun 
rasch  vorwärts ,  der  Gipfeltrieb  streckt  sich, 
Jahres  triebe  von  2  Fuss  Länge  holen  daa  Ver- 
säumte bald  nach  und  der  breite  niedere 
Baach  iat  in  wenigen  Jahren  zu  einer  stattli- 
chen,  schlanken  Pyramide  geworden,  die  bis 
zar  Erde  dicht  verzweigt  and  reich  belaubt, 
nan  mit  jedem  Jahre  an  Schönheit  gewinnt, 
vorausgesetzt  dass  ein  freier  Standort  ihr  eine 
volle  Entwicklung  gestatte,  und  einen  freien 

dieser  prächtigen  Tanne  gerne  einräumen.  — 
Da  sie  zahlreiche  und  viel  verästelte  Wurzeln 
bildet,  so  laset  sie  sieh  auch  in  grösseren  Exem- 

des  meisten  Tannenarten  der  Fall  ist.  Im  Herbat 
1869  z.  B.  rnussle  Prof.  B  o  i  s  s  i  e  r  ein  schon 
24  Pos*  hohes  Exemplar  verpflanzen,  da  es 

Jahre  (i860)  machte  der  Baum  viel  kürzere 


Triebe,  blieb  aber  sonst  ganz  gesund ,  und 
die  oberen  Aeste  entwickelten  zum  erstenmale 
zahlreiche  Fruchtzapfen.  Diese  Fructiflcation 
war  augenscheinlieh  eine  Folge  der  erlittenen 
Störung,  und  da  sich  auch  sehr  wenige  männ- 
liche Kätzchen  entwickelt  halten,  reiften  keine 
keimfähige  Samen.  Pepin  citirt  jedoch  in  der 
Bevue  hortieole  (1860,  pag.  193)  eine  20jäh- 
rige  Abtes  Pmsapo  ,  die  bereits  vollkommen 
ausgebildete  Zapfen  mit  guten  Früchten  reifte, 
so  da*»  zu  erwarten  steht,  dass  bald  alle  die 
zuerst  in  die  Gärten  eingerührten  Exemplare 
anfangen  werden ,  regelmässig  zu  fruclificiren. 

(Tal.  1487-38.) 

4)  Rosa  k>jb.  rem.  Eugene  Apperi.  Eine 
brillant  carminrothe  Rose  von  dem  bekannten 
französischen  Züchter  Victor  Trouillard 
gewonnen  and  durch  den  englischen  Handels- 
gärtner S  t  a  n  d  i  s  h  in  den  Handel  gekom- 
men im  Jahre  1859.  Sie  übertrim  die  älteren 
Sorten  durch  kraftigeren  Wuchs,  grösseres 
Laub  und  re^elmassigeren  Bau  der  Petalen, 
und  darf  wohl  als  die  schönste  der  feurig  ro- 
tben  Rosen  bezeichnet  werden. 

(Tai.  1442.) 

5)  Saxifraga  CotSledon  pyramidalis  DC. 
Viele  Touristen  .  die  die  Schweizer  Gebirge 
dorchzogen  haben  .  werden  sich  mit  Vergnü- 
gen dieser  Pflanze  erinnern,  wie  sie  aus  Spal- 
ten nackler,  oft  senkrechter  Granitfclswände 
hervorwächst,  z.  B.  In  Menge  an  den  schrof- 
fen düsteren  Felsmauern  der  berühmten  Teu- 
felabrücke; ein  achtes  Rind  der  Felsen  ,  ein 
wahrer  Steinbrech!  —  Sie  ist  wegen  ihrer 
grossen,  hübschen  Blaltrosetten  nnd  ihrer,  bis 
2  Fuss  hohen,  viel  verfistelten,  pyramidalen 
Rispe  mit  schneeweissen  Blflthen  reich  ge- 
schmückt, eine  der  schönsten  Alpenpflanzen 
und  hat  vor  mancher  anderen  ihrer  Schwe- 
stern den  Vorzog,  dass  sie  sich  auch  ohne 
grosse  Mühe  in  unseren  Garten  als  Staude  zur 
Ausschmückung  künstlicher  Felspartieen  oder 
selbst  als  Topfpflanze  ziehen  lässt.  Will  man 
sie  im  Topfe  cultiviren  ,  so  ist  eine  sandige 
Lehn,  er  de  mit  etwas  Moorerde  vermischt  ,  auf 
starker  Scherbenanterlage  anzuwenden,  nnd 
um  einen  recht  kräftigen  Blumenstengel  zu  er- 
zielen, iat  es  rathsam,  die  rings  um  die  Haupt- 
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rosette  erscheinenden  Seilentriebe  abzunehmen, 
am  der  Blüthenbildang  alle  Nabrang  zukom- 
men za  lauen.  Nach  der  Blätbe  stirbt  die 
Hauptrosette  ab  ,  aber  die  zuvor  abgenomme- 
nen Seitenrosetten  geben  einzeln  in  Topfe  ge- 
pflanzt, eine  hinreichende  Vermehrung.  — 
Die  Topfexemplare  können  in  einem  froslfreien 
Kasten  durchwintert  werden.     (Taf.  1443.) 


6)  PeUrgonium  tonalt  vor.  Fronfoit  Det- 
roit. Eine  sehr  hübsche  Form  mit  schön  ge- 
rundeten ,  weissen  Blumen ,  von  deren  Cen- 
truro  aus  vermillonrothe  Adern  sich  strahlen- 
artig  verbreiten  Ober  die  Hilfte  der  Blumen- 
blätter hinaus,  und  da  sie  unter  sich  za  einem 
Ganzen  verbunden  sind  durch  eine  beller  ro- 
the  Scbalürung ,  so  bildet  jede  Blume  gleich- 
kam eine  rothe  Sonne  auf  weissem  Grunde. 
Auch  die  Belaubung  entspricht  der  schönen 
Bleibe,  da  die  dunkelbraunen  Blattgörtel  oder 
Zonen  recht  scharf  and  kräftig  ausgeprägt 
sind.  (Taf.  1444.) 

7)  Weigelia  neue  Varietäten.  —  Fran- 
cois  Desbois,  Chef  der  Baumschulen  im 
Etablissement  Van  Houtte,  hat  den  glückli- 
chen Gedanken  gehabt,  die  Wtigelia  ro*ea 
und  W.  amabilit,  diese  allgemein  bekannten, 
schönen  Ziersträucher  künstlich  zu  befruchten, 
in  der  Absicht,  nene  Varietäten  za  erzielea 
Der  Erfolg  war  ein  über  alles  Erwarten  glück- 
licher, denn  unter  der  allerdings  sehr  grossen 
Anzahl  von  Sämlingen  zeigten  sich  einzelne 
sehr  schöne,  auffallende  Abarten.  Fünf  der 
abweichendsten  und  schönsten  dieser  Abarten 
aas  der  Masse  für  würdig  befanden, 
and  dem  Handel  übergeben  za  wer- 
den, obgleich  man  eine  weit  grössere  Zahl 
neuer  Formen  hätte  auffinden  können.  Van 
Houtte  ging  von  dem  sehr  richtigen  und 
leider  nur  zu  wenig  von  den  Züchtern  be- 
folgten Grandsatze  aas ,  dass  eine  kleine  An- 
sah! wirklich  auffallend  distineter  Varietäten 
lieber  angeschafft  werden,    alt  eine  grosse 


oder  älteren  Sorten  zu  sehr  gleichen,  und  dass 
der  Züchter  bei  conseqoenter  Befolgung  die- 
ses Grundsatzes  am  Ende  doch  an  Ruf  und 
auch  pecuniär  mehr  gewinnen  wird,  als  wenn 

in  die  Welt 


binaussebickt .  die  ihm  nar  Tadel  bringt  and 
seinem  Rufe  schadet.  Diese  5 
sind:  1)  Stelzneri .  du 
Weigelien.  mit  dunkelblalrothen  Knospen 
purpurrothen  Blumen  ,  Tracht  der  ff.  roeea; 
2)  holine,  rein  weiss  mit  strohgelben  Schlund 
and  einem  breiten  goldgelben  Flecken  auf 
der  Unterlippe;  der  Wuchs  and  Habitus  ist 
wie  bei  fF.amabilie,  aber  der  8traoch  beater 
aufgerichtet;  3)  Van  Houttei,  earmin  mit  rosa 
getuscht,  mit  sehr  grossen  rein  weissen  Flecken, 
im  Schlünde  lilaviolctt;  eine  überaus  effect- 
volleFormim  Habitus  der  W.rouea;  4)  Striata, 
Corolle  weiss  gestreift  oder  mannorirt  auf  rot* 
earmin  Grand  and  blatroth  gefleckt;  Blumen 
mit  dünnerer  ,  schlankerer  Röbre  als  gewöhn- 
lich; Tracht  der  W.  amabilit;  und  endlieh 
5)  roaea  nana,  fol.  varieg.  von  ganz  niederem 
Wachse ,  die  jetzt  5jährige  Mutterpflanze  ist 
nur  etwa  fatshoch.  bei  einem  Darebmetter 
von  4  Fuss!  Die  weissbanten  Blätter  sind 
flacher  and  dabei  itt  das  Weiss  reiner  and 
schärfer  abgegrenzt  alt  bei  der  älteren  W. 
amabilie  fol.  varieg.,  auch  itt  die  Tracht  ganz 
die  der  W.  ratea.  —  Diese  ö  Varietäten  wer- 
den gewiss  dem  Etablissement  Van  Houtte 
Ehre  machen  und  eine  rasche  Verbreitung  fin- 
den. (Taf  1446-47.) 

H)Grevillea  alpettri»  Mein,  (Gr.  Dallaehiana 
F.  Muell .) ;  Proteaeeae.  —  Eine  sehr  schöne 
Kalthauspflanze  von  hübschem  Habitos  und 
mit  ansehnlichen,  zahlreichen  Blöthen ,  die  im 
Frühling  erscheinen  and  bis  in  den  Vorsom- 
mer dauern.  Die  Blumen  bilden  eine  stark 
gekrümmte  Röhre  mit  angeschwollener  Batia 
und  fast  bis  znr  Basis  gespalten,  aus  der  Spalte 
tritt  das  gerade  Pistill  hervor.  Die  geschwol- 
lene Basis  der  Kelchröhre  ist  gelblich  rostfar- 
ben ,  dann  wird  sie  hübsch  carminrotb ,  ver- 
läuft in  weist  and  endet  in  gelblicher  Spitze. 
Diese  australische  Art  bat  im  südlichen  Austra- 
lien einen  weiten  Verbreitungtbezirk  and  wird 
in  der  Caltur  wie  die  verwandten  neuhoüän- 


dige  Heideerde  auf  starker 
und  vorsichtiges  Vermeiden  der  Extreme  von 
Trockenheit  und  Nätte  tind  nothwendige  Be- 
dingungen für  daa  Gedeihen  der  meisten  Pto- 
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I  an  der.  Bl  Atter  oval ,  länglich  oder  linealiscb, 
stumpf  mit  mrückgebogenen  Rändern ,  elwa 
einen  halben  Zoll  lang  .  oberhalb  convex, 
aebärflich-pnnklirt,  flaumhaarig,  unterhalb  wie 
die  Zweige  weiehhaarig-fll/ig :  BlOthentraoben 
endständig  auf  karten  Seitenzweigen,  armblü- 
tbig,  die  Blfltben  in  Büscheln,  hangend;  Kelcb 
etwa  ';i  Zoll  lang,  mit  dem  dicht  rostbraun 
behaarten  Griffel  fast  gleiculang ,  Saum  aehr 
stumpf;  FruchUnolen  sitzend  weiaa  behaart; 
Narbe  rundlich  oder  verflacht. 

(Taf  1U9  ) 
9)  Cypriperitum.  barbatum  Lindl*  vor. 
rnttkii.  (G  feitrhmnum  Hort  .  ('.barbatum 
tmperbum  Hart.)  Der  Handelsgartner  V  eit  c  h 
empfing  diese  schöne  Orchidee  unter  anderen 
Sendungen  von  seinem  Sammler  Thomaa 
L  o  b  b.  bie  scheint  sieh  von  C.  barbatum 
nicht  epecifiseh  zu  unterscheiden,  jedoch  sind 
die  Blumen  dieses  Frauenschub  grösser  und 
schöner  gefärbt,  als  bei  dem  ächten  C.  bar- 
batum. Das  obere  Sepal  iat  auf  grünlich  weis- 
sem Grande  parallel  grongeslreift,  die  Petalen 
haben  auf  grünlich  weissem  Grande  zahlreicho 
purpurbraune  Flecken,  die  regelmassige  Strei- 
fen bilden ,  die  grosse  Lippe  ist  rosapurpur, 
heller  geiandct  Blülhensliele  abstehend  rauh- 
haarig, Petalen  an  den  Randern  slaik  gewim- 
pert.  (Taf.  1453.) 

(B.  0.) 

b)  Abgebildet  in   der  Peict- 
t  o  r  e  a. 

Die  Peaeatorea  ward  mit  Enthusiasmus  be- 
grüsst  als  die  am  schönsten  ausgestaltet«  Zeit- 
schrift in  Folioformat,  welche  Abbildungen 
der  ausgezeichnetsten  Orchideen,  die  in  der 
Sammlung  des  Herrn  Peacatore,  Linden  u.  a.  m. 
snr  Blälhe  kamen ,  veröffentlichte.  Schon  die 
Erfahrung  hat  gelehrt,  dass  die  Kosten  derar- 
tiger Zeitschriften  so  gross  sind,  das*  solche 
doreb  die  wenigen  Abonnenten  auf  so  kost- 
bare Werke  nicht  ersetzt  werden.  Es  müssen 
daher  Regierangen  oder  begüterte  Freande 
der  Wissenschaft  derartige  Unternehmungen 
unterstützen,  wenn  solche  überhaupt  fortge- 
führt werden  sollen  Die  Peacatorea  ward  von 
Pescatore  unterstützt  nnd  trag  deshalb  auch 


desaen  Namen.  Pescatore  «Urb,  die  Unter- 
stützung hörte  auf  nnd  wir  müssen  anerken- 
nen ,  dasa  der  Hauptunternebmer  bei  jenem 
Werke ,  Herr  Linden  in  Brüssel ,  die  Kosten 
nicht  gescheut  bat,  den  ersten  Band  durch- 
aua  würdig  den  früheren  Heften  zn  Ende  zu 
fahren.  Im  letzten  Hefte  dieses  ersten  Bandes, 
mit  dem  die  Pescatorea  wohl  als  geschlossen 
za  betrachten  sein  dürfte,  waren  abgebildet : 

10)  Arpophyllum  eardinale  Linde*  et 
Rchb.  fil.  Schöne  Art  aus  Neu -Granada,  wo 
solche  in  einer  Höhe  von  3  —  4000  Fuss 
von  Schlim  entdeckt  ward.  Ist  verwandt  dem 
A.  gigantenm.  Blätter  breit  bandförmig,  2 
Fuss  lang  Die  Scheide  runzelig,  6  Zoll  lang. 
Die  Blöthentranbe  ziemlich  lang,  mit  dicht 
gedrängten  Blumen  nnd  von  walziger  Gestalt, 
von  1  —  l'/i  Fuss  Länge.  Blflthenhülle  so 
lang  als  der  halbe  Frachtknoten,  lebhaft  rosa. 
Blumenblätter  bandförmig,  spitz,  fein  gesägt, 

Zoll  und  darüber  lang.  Lippe  aufrecht 
Griffelsäule  anf  dem  Rücken  stark  gekielt 
Cullur  ähnlich  den  Catüeya  -  Arten.  Wird  in 
Sphagnum  mit  Sand  vermischt  gepflanzt. 

11)  Odontoglo*$um  triumphana  Rchb.  HU 
Prächtige  Art,  die  von  Linden  in  einer  Höbe 
von  8500  Fuss  beiPamplona  gesammelt  ward. 
Ist  verwandt  mit  O.  Inteo  -  purpurenm  Lindl. 
Blätter  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  am  Grande 
und  zu    1-2  anf  der  Spitze  der  zusammen- 
gedrückten elliptischen  8cheinknollen  stehend. 
Blüthenschaft  erscheint  am  Grande  der  Schein- 
knollen  und  trägt  die  t*/s  Fuss  lange  lote 
Traube  grosser  prächtiger  Blumen,  Bracleen 
triangelförmig,  4— 5mal  kürzer  als  die  Frucht- 
knoten. Kelchblätter  länglich-iancettlich,  spitz, 
am  Grunde  stark  verschmälert,  bis  2*/j  Zoll 
lang,  goldgelb  nnd  mit  braunro:hen  bindenar- 
tigen Flecken  gezeichnet.  Blumenblätter  etwas 
breiter,  sonst  ähnlich  in  Form  und  Färbung, 
etwas  stärker  wellig.   Lippe  mit  linearem  Na- 
gel, der  »mal  kurzer  als  die  Spreite  und  zur 
Hälfte  mit   der  Griffelsäule  verwachsen  Die 
Spreite  der  Lippe  aus  breiterem  Grande  drei, 
seitig-oval,  zugespitzt  gezähnt,  am  Grande  eine 
Schwiele  tragend,  deren  mittlere  Zähne  gleich 
Strahlen  über  */|  der  Lippe   verlaufen.  Im 
übrigen  ist  die  Lippe  ungefähr  um    •/■  kur- 
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zer  alt  die  Blumenblätter,  weiss,  an  der  Spitze 
earmoUin  and  an  der  Schwiele  gelb  ge- 
zeichnet. 

Die  Odonloßlotsum- Arten  gehören  zu  den 
schönsten  Orchideen.  Herr  Linden  bemerkt, 
dass  wenn  dieselben  im  Allgemeinen  mit  we- 
nig Erfolg  cultivirt  würden,  der  Grand  davon 
lediglich  in  dem  Umstände  zu  suchen  sei,  dass 
sie  in  Collur  bei  za  hoben  Temperalaren  ge- 
halten würden.  0.  naevium  ,  Pescatorei ,  re- 
volntum  ,  triamphan»  habe  er  aal  Eichbäu- 
men in  einer  Hohe  des  Gebirge«  (bis  12,500 
Fuss  Aber  dem  Meere)  gefunden,  wo  er  den 
Boden  mit  Schnee  bedeckt  fand  und  das  Ther- 
mometer Nachts  unter  0  gefallen  war. 

12)  Odontoglotsum  cornnarium  Lindl. 
Von  Scblim  beiOcana  in  einer  Höhe  von  6  — 
7000  Fuss  gesammelt.  Ebenfalls  eine  präch- 
tige Art  aus  der  Gruppe  Tryinenium  Die 
Scheinknollen  länglich  elliptisch,  zweischnei- 
dig zusammengedrückt.  Blätter  länglich,  stumpf. 
Blöthenschaft  bis  2  Fu»s  lang,  oben  dit*  unge- 
fähr fusslange  Blothentraube  tragend.  Bracteen 
lanzettlich  ,  dreimal  kürzer  als  die  Fruchtkno- 
ten. Kelchblätter  aus  keilförmigem  Grunde  ver- 
kehrt oval,  stumpf,  am  Bande  kraus,  zirnmt- 
braun  mit  gelblichem  Bande  Blumenblätter 
ähnlich  aber  am  Grunde  kurz  abgesetzt  speer- 
förmig.  —  Kelch  und  Blumenblätter  ungefähr 
1'.'»  Zoll  lang,  '/«  -  Zoll  breit,  auf  dem 
Rücken  mit  grflnlichem  Mitlelnerven  Lippe 
sehr  kurz  genagelt,  die  Spreite  derselben  am 
Grunde  speerförmig ,  beiderseits  geohrt  und 
dann  keil-bandförmig ,  an  der  breiteren  Spitze 
abgestutzt  und  ausgerandet ,  gelb  und  am 
Grunde  eine  4  höckerige  Schwiele  tragend. 
Griffelsiule  weiss,  an  der  Spitze  mit  dreilappi- 
gem blauem  Rande.  -- 

f  'oltur  gleich  der  vorhergehenden  Art,  in 
der  kohlen  Abtheilung  des  Orchideenhauses, 
eingepflanzt  in  Körbe  oder  aufgeheftet  auf 
Moosuntcrlage  auf  Holzstncke. 

13)  Cypnpedium  villotum  Lindl.  Eine 
dem  bekannten  C.  insigne  Wall,  verwandte 
\rl  ans  Moulmein  ,  wo  solche  Lobb  in  einer 
Höbe  von  5000  Fuss  sammelte  Die  dicht  mit 
langen   borstigen  Haaren  besetzten  Blülhen- 


schafle,  die  kürzer  al«  die  Blätter,  stark  spatel- 

förmig  verbreiterte  gewimperte  Blüthenhfillbläl- 
ter,  von  denen  die  seitlichen  nebst  Lippe  gelb, 
mit  orange  gefärbt,  während  das  obere  am 
Grande  purpur  and  an  der  Spitze  grünlich  ist, 
unterscheiden  diese  Art  Lindley  beschrieb  diese 
Pflanze  Jahrg.  1854,  pag.  136  des  Gard.  Chron  .. 
und  im  Jahrg.  1855,  pag.  64  der  Gartenflora 
ist  solches  auch  schon  erwähnt.  Gehört  zu  den 
Arten  von  leichter  Callor  and  entwickelt  seine 
Blumen  im  Januar  und  Februar.  —  (r.) 

e)  Abgebildet    in   Flore  des 
jardinsdo  ro  y  a  n  n  e  d  e  s  P  a  y  s- 
bas. 

14)  Rrioeoecut  graeilit  Rn»tk.\  Euphor- 
biaceae.  —  Slranchige  Pflanze  aas  Java  mit 
gefiederten  Blättern.  Die  kleinen ,  zarten  ,  ro- 
sarot hen  Blumen  stehen  auf  graciten  BläUeo- 
stielch  n  in  der  Achsel  der  Blättchen.  Blumen- 
blätter gewimpert 

15)  Corbularia  Bulbocodium  Hau  :  Ama- 

ryllideae.  —  Eine  niedliche  Narzisse  mit  gel- 
ben Blumen,  die  schon  mehr  als  60  Jahre  be- 
kannt, aber  in  den  Sammlungen  sehr  seilen 
ist.    Geeignet  zur  Collur  in  Töpfen 

16)  Leptostackya  dickotona  Nrn.,  Aeau- 
thaccae.  —  Halbstrauchige  Pflanze  für  s  Warm- 
haus, von  l'/x  Fuss  Höhe.  Stengel  röthlich, 
gabelig.  Blätter  gegenständig,  oval-lanzeltlich. 
stark  geädert.  Blumen  weiss  und  rosa,  fast 
einer  Schmettcrlingsblume  ähnlich,  in  eine  reich- 
blumige ,  fast  fasslange  spitsenständige  Rispe 
gestellt. 

17)  PhaUtmopti*  violacea  H.  Lvgd.\  Or- 
chideae.  —  Eine  neue  Art  dieser  ausgezeich- 
neten Orehideengatlang  aas  Java.  Im  Wachs 
and  Blatt  der  Ph  amabilis  ähnlich,  Blumen 
aber  bedeutend  kleiner,  pur  pur-  violett ,  unge- 
fähr l'/t  —  1  Zoll  im  Dorchmesser. 

18)  Pkalaenop»i$  zebrina  H.  Lugd.  Eine 
andere  gleichfalls  aus  Java  stammende  Art, 
deren  Blumen  die  Grösse  der  vorhergehen- 
den Art  besitzen.  Blüthenhüllblailer  zart  gelb 
und  mit  braunen  Qucrslreifen  gezeichnet.  Dieae 
beiden  schönen  ausgezeichneten  Arten  wurden 
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vom  Herrn  Teysmann  in  der  Wegend  von  Pa- 
lembang  in  Java  entdeckt  und  von  ihm  in 
den  botanischen  Garten  so  Leyden  einge- 
führt, (r.) 

d)   Abgebildet  im   Journal  d'hotli- 
coltnre  pratique. 

• 

19)  TocMoni*  yolxomii  Funk.  Eine  präch- 
tige neue  Passionsblume ,  welche  Herr  Van 
Volxem  in  Neu  -  Granada  entdeckte.  Stengel 
kahl,  walzlich.  Blätter  kurz  gestielt,  bis  ober- 
halb de«  Grande»  dreilappig,  oberhalb  inteosiv 
grün .  unterhalb  bläulich  grün ,  mit  ovalen 
oder  linien-lanzelüichen  Lappen,  die  am  Rande 
gesägt  sind.  Blüthenstiele  einblomig  .  einzeln 
in  den  Achseln  der  Blatter,  5-6  Zoll  lang, 
dünn  und  rölhlich  gefärbt.  Die  Röhre  der 
Blume  ist  kurz  und  beträgt  kaum  */$  der  Länge 
de»  Saumes,  Malzlich,  grün,  am  Grunde  eine 
fast  kugeliche  Anschwellung  tragend.  Zehn 
in  2  Reihen  gestellte  schön  carminroth  ge- 
färbte Blätter  des  Saumes  ,  von  länglich-lan- 
zetUicber  Gestalt  mit  eingekrümmter  Spitze. 
Griffelsänle  überragt  die  Blumenblätter.  Die 
Ranken  sind  einfach  und  roth  gefärbt. 

Eine  sehr  schöne  Art ,  die  nur  dann  znr 
Blöthe  kommen  wird,  wenn  sie  in  den  freien 
Gi  uii :  eines  niedrigen  Kallhauses  gepflanzt 
und  hier  unter  den  Fenstern  hin  gezogen  wird. 
Der  Anblick ,  wenn  die  grossen  rothen  Blu- 
men, die  zn  den  grössten  der  Passifloren  ge- 
hören, auf  ihren  langen  fädlichen  Blumenstie- 
len gracil  herabhängen,  musa  überaus  reizend 

durch  Waracewicz  ward  eine  Tacsonia 
ebenfalls  aus  den  Gebirgen  des  tropischen 
Amerika'«  unter  dem  Namen  Tacsonia  ignea 
eingeführt ,  welche  der  hier  beschriebenen  je- 
denfalls sehr  ähnlich,  wenn  nicht  mit  ihr  iden- 
tisch. Solche  hat  aber ,  soviel  uns  bekannt, 
noch  nirgends  gebläht.  Wir  wiederholen, 
dass  alle  die  ausgezeichnet  schönen  Arten  der 
Gattung  Tacsonia  nur  dann  blühen,  wenn  sie 
im  kalten  oder  lempenrteo  Gewächshause  in's 
freie  Land  gepflanzt  werden.  (r.) 

e)  Beschrieben  in  verschiedenen 
Zeitschriften. 

20)  Dendrobium  Lmmü  Lindl  \  Orchideae. 


—  Eine  schöne  neue  Art,  die  Herr  Low  ans 
Borneo  einführte.  Stengel  anfrecht,  schwarz 
rauhhaarig  Blätter  länglich-oval,  an  derSpitze 
schief,  unterhalb  schwärzlich  kurzhaarig.  Blü- 
thentrauben  dicht,  vielblnmig.  Blumenblätter 
länglich,  stumpf,  wellig,  das  nach  hinten 
stehende  doppelt  breiter  als  die  andern.  Lippe 
dreilappig ,  mit  Seilenlappen ,  die  kurz  linien- 
lanzettlich  eingekrümmt  und  wenig  oberhalb 
des  Grnnles  eingefflgl;  der  Mittellappen  lang 
genagelt ,  mit  fast  runder ,  convexer  und  ab- 
wärts bartiger  Spreite;  das  Kinn  trichterförmig, 
länger  als  das  hintere  Kelchblatt  Die  Griffel- 
säule halb  walzig ,  3zäbnig.  Die  2  Zoll  im 
Durchmesser  haltenden  Blumen  sind  schön 
goldgelb,  tragen  auf  der  Lippe  rothe  Linien 
und  am  Räude  derselben  lange  rölhliche  Fran- 
sen. Ist  nah  verwandt  dem  1).  formosntn. 

(Gard.  Chron.  1861.  pag.  1046.) 

21)  Neue  Ckryanthemum  (PyreUirum  in- 

dienm.) 

Als  eine  Auswahl  der  besten  neuen  Chry- 
santhemum empfiehlt  das  Gardener's  Chro- 
nicle : 

r 

1)  GhroBBblumige  Abarten, 

a)  Weisse.  Vesta  ,  Defiancc ,  Novelty, 
formosum,  lucidum,  Goliath,  Elise  Peel,  Globe 
White,  Mr.  W.  Bolborn,  Pearl,  Queen  of  whi- 
te», Leda,  Duke. 

b)  Gelh.  Yellow  perfectlon,  Plntns.  Etoile 
polaire,  Jardin  des  plantes,  luteum  formosum, 
Golden  Hermione ,  Raymond,  Golden  Trilby, 
Yellow  King,  Golden  Queen  of  England,  Lmle 
Harry,  Golden  clnstered  yellow. 

c)  Rötblich-purpur.  Hermione,  Aimee 
Ferriere,  Cassandra. 

d)  Rosa  und  Lila.  Alfred  Salter,  Ba- 
ron 8calabert,  Campestroni,  Favourile.  Hindos- 
tan ,  L>on  Legoay ,  Lord  Elgtn  ,  Miss  Kate, 
Mareschall  Ouroc,  Versailles.  Deflance ,  8aceoi 
vera  ,  slellaris  globosa ,  Nonpareil  ,  Priuceas 
Marie,  Caractacus .  Lady  Hardinge ,  Themis, 
Madame  Lebois,  Beauty. 

e)  Rnbinrolh  und  Bernsteinfarben. 
Riflemau.Sydenharu,  Pio  Nono,  Arthur  Worth- 
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ley,  Lysias,  Garibaldi.  Anw«  ,  Qufntus  Cor- 
lios. 

0  Orange  and  Carolin  mit  Orange. 
Dopont  de  l'Enre,  Warden. 

g)  Zweifarbige.  Cyclops,  l'Emir,  Ge- 
neral Harding,  Negro  boy,  Wonderful.  Arigena, 
Qaeen  of  England. 

2)  OroMblumige  Abarten,  die  sich  nur 
Oultur  in  12zölligen  Töpfen  als  Schau- 


a)Gelb.    Annie  Salter,   Chevalier  Do- 
Jardin  des  plantes.  Plotas,  Golden  Her- 


bl  Weiss  and  rölhlicb  ndan- 
e  i  r  t.  Vesta,  Defianee,  landum,  Globe,  Qaeen 
of  England,  Hermione. 

e)  Dunkel  -  car  moisi  nroth.  Madame 
Poggl,  Julie  Lagravere. 

d)  Rosenrolb  and  Lila.  Christine, 
Alma,  Prineeas  Marie.  Baron  Scalabcrl,  Phi- 
dias,  Pilot.  Prince  Albert 

8)  Kleinblumige  Varietäten  oder  Pom- 
pons. 

a)  Weiss.  Cedo  Nu  Iii  ,  Argenline,  Mo- 
dele,   Bijou   d'horticulture  .    Miss  Talford, 


b)  Roth  mit  Nussfarben  Bob.  Dr. 
Bois  Duval,  St  Thals,  Mustapha,  Miss  Julia. 
Brillianl. 

e)  Gelb  and  Canariengelb.  Drin- 
Drin,  General  Canrobert ,  Gerbe  d'Or  ,  -a lla- 
terre,  ChrüHiania,  Canary-Bird  — 

d)  Rosa  andCarmin.  Helene,  Salamon, 
i,  Amelia,  Biquiqui , 


e)  Orange  nud  Nussfarben. 
boreaie,  Polycarp,  Autumnnm ,  Audromeda, 
Francis  the  First ,  Alexander  Peel ,  Graziella. 
La  Vogae,  Madam«  Foold. 

Wir  haben  schon  wiederholt  darauf  hinge- 
deutet, dass  in  England  die  Chrysanthemum 
mit  ganz  besonderer  Liebhaberei  cullivirt  wer- 
den.   Durchgeht  man  die  Beneble  der  zahl- 


reichen Ausstellung  de«  leisten  Herbstes,  so 
so  treten  auf  allen  diesen  die  Chrysanthemum 
sehr  in  den  Vordergrund  ,  als  Lieblinge  der 
auch  in  der  Blumeneoltor  launigen  Mode.  Durch 

Bevorzugung  der  Chrysanthemum  noch  einen 
neuen  Aufschwang  erhallen.  Aus  diesem  (Ge- 
sichtspunkte theillen  wir  in  dem  obigen  Ver- 
zeichnis» die  Auswahl  der  schönsten  und  in 
England  gegenwärtig  am  meislen  geschätzten 
Spielarten  mit 

(Nach  Gard.  Chron   1861,  pag. 
1086.  —  r.) 

22)  Hemer ocallit  disticka  Su>  vor.  ß. 
pleno.  Eine  mit  H  flava  im  Habitus  verwandte 
Art  aus  China,  mit  gefällten,  grossen,  gelben, 
und  auf  der  Mille  der  zahlreichen  Blumenblät- 
ter roth  gefärbten  Blumen.  Ward  durch  Veiten 
in  Lullur  gebracht  und  muss  im  Topf,  ahn- 
lich den  Amaryllis  Arten  cullivirt  werden, 
wenn  sie  zurBluthe  kommen  soll.  Die  itamm- 
arl  mit  einfachen  Blumen  befindet  sich  schon 
lange  in  unseren  Garten ,  bläht  aber ,  da  sie 
wie  eine  gewöhnliche  immergrüoe  Kalthaas- 
pflaaze  gehalten  wird,  hier  fast  nie. 


Jean  Erzogen  vom  Herrn  Liabaud  ii 
Blumen  gleich  einer  Paeonia  gefüllt,  dunkel- 
purpurrot»  mit  sehwarzsammugem  Schiller.  Eine 
vorzüglich    schöne    dunkle  Rose    fftr's  frei« 


21)  Ob»tsorten, 
Bchrift  für  Pomologie, 


ie  rouge 

Duh.)  Eine,  mit  der  rolhen  Decbantabirne  (Do- 
yen ne  rouge)  nah  verwandte  vorzügliche 
späte  Sommerbirn ,  die  in  Schlesien  häufig 
angebaut  wird.    8chale  reif   gelb  und  auf 

Fleisch  gelblich,  safüg 
schmelzend,  von  bergamottenarligem  Ge- 
schmack. Eine  millelgrosse  Bim  von  kreisel- 
förmiger  Gestalt 

Schlauche  ffembim.  Eine  mittelgrosse 
kugelige,  nur  auf  der  Kelch  Wölbung  elwaa 
abgeplattete  Herbstbirn,  die  zum  Geouss  wie 
zur  Mostbereitung  sehr  empfohlen  wird.  Schttle 
grün,  später  gelblich,  ohne  Rothe,  aber  mit 
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Rott,  aber  schwane  Baum  Q  ecken.  Stiel  2 
Zoll  lang.  Fleisch  web»,  saftig  und  ange- 
nehm weinaiuerlich  schmeckend.  Reift  An- 
fang» September,  nachdem  die  Fracht  14  Tage 
aof  dem  Lager  lag,  wird  nicht  t«ig. 

Maihitn  Parmaine  (Flotow.)  Ein  gro»Mr 
(3*/»  Zoll  breit  nnd  3%  Zoll  hoch)  Apfel  von 
abgeatotzt  apfelförmiger  Gestalt  mit  glatter 
•  chön  blaaagelher  Schale,  die  an!  der  Sonnen- 


offen,  ziemlich  tief  eingesenkt,  von  feinen 
Rippen  umgeben,  —  über  den  Apfel  aar  un- 
deutliche Rippen.  Kernbaue  geöffnet.  Fleuch 
gelblich  wei»»,  mfirbe,  aaftig ,  von  angeneh- 
men, »Bs»  säuerlichen  gewürztem  Geschmack. 
Reift  Ende  Oclober,  bilt  bis  December  nnd  iat 
ein  Tafelapfel  zweiten ,  —  ein  WirthschafU- 
Rangea.  — 


1  Ist, 


75)  Pkfturut  ßmkriUmru  Lindl.,  Orehi- 
-  Ein  nener  Physora»,  der  dem  Phy- 
»onis  picto»  »ehr  Ähnlich  ist  nnd  »ieb  durch 
die  in  der  Mitte  drösigen  Kelchblaller,  sowie 
dnreb  eine  kürzere  Lippe  unterscheidet,  deren 
Miltellappen  gefranst  iat  Anch  die  Blatter 
aind  etwa»  langer  und  scharf  »ilberfarben 
geädert.  Blühte  in  dem  Garten  der  Horticul- 
tnral  Society  und  ward  durch  Herrn  Weir  tu» 


76)  PUapeltis  menrvato  Moore  (Polypodiom 
ineurvalnm  Blume  Fl.  Jav.  pag.  151,  tab.  65.) 
Ein  schönes,  an»  Java  »lammende«  Farn .  da» 
in  dem  botanischen  Garten  zu  Dublin  cufÜ- 
virt  wird.  Die  sterilen  und  fruchtbaren  We- 
del zeigen  eine  verschiedene  Gestalt,  beide 
aber  lederartig ,  kahl  und  gerandet  Die  steri- 
len Wedel  »P, «»»förmig  einfach,  und  im  Um- 


selben  sind  nnregelmauig  fiederlappig ,  mit 
wenigen  ovalen ,  zugespitzten  Lappen.  Die 
fruchtbaren  Wedel  aind  lang  gestielt,  lief  Be- 
ult 7  -  II  Jan- 
Lappen  von  verlängert 
linearer  zugespitzter  Gestalt,  an  den  Bünden 
eingerollt  und  auf  der  unteren  Seite  beiderseits 


so  das»  auf  der  Oberfläche  de»  Laubes 
vortretende  Höcker  die  Stelle  der  Anheftung 
der  Frucblhiufchen  bezeichnen.  Der  Wurzel- 
stock ist  kriechend  und  schuppig. 

(Gard.  Chron.  pag.  1106,  (1860.) 

27)  Po/yp« 
Fil.  pag.  39. 
Eine  Fem  aus  Weslindien  mit  schlanken, 
häutigen,  lan zeitlichen  ,3  —  10  Zoll  langen, 
gefiederten  Wedeln  ,  Fiederblatlchen  ungefähr 

schmälernd,  fiederscbniltig.  Die  Lappen  klein, 
länglich,  mehr  oder  weniger  nach  oben  zu- 
sammenlaufend.   Die  unteren  Fiederblatlchen 


der  Lappen  eingefügt    Nach  Hettenius 
ein    kleines    borstiges  lodusium  die 
Frachthaurehen. 

(Gard  Chron.  1860.  pag  1106.) 

2b)  IVoodwardia    oricnlali*    Sir.   Sw.  syn. 

FiL  pag.  117.  Ein  durch  Fortone  aus  China 
in  England  eingeführtes  schönes  Farnkraut. 
Wedel  gross,  lederartig,  gefiedert  Fieder- 
blätterten  oval  -  lansettlich  ,  zugespitzt ,  kaum 
gestielt,  6—12  Zoll  lang,  schier  keilförmig 
am  Grunde,  tief  flederlappig.  Lappen  lanietU 
lieb,  zugespitzt,  gesagt  Ist  in  Japan  und  dem 
nördlichen  China  zn  Hause. 

(Gard.  Chron.  1861 ,  pag.  1152.) 

28)  Adimtwm  Fiei  Moore.  Wedel  8fach 
gefiedert,  mit  bräunlichem  Filz  an  den  hin- 
und  hergebogenen  ausgespreizten  Verästelun- 
gen des  Wedelstiels  Fiederblatlchen  schief 
eiförmig,  kerbig  eingeschnitten,  oberhalb  kahl, 
haarig.  Die  Indusien  breit,  hell,  et- 
Eine  schöne  neue,  aus 
stammende  Art,  welche  durch  Linden 
in  Brüssel  eingeführt  ward. 

30)  TAtabrachia  arcolnta  Moore    in  proc. 

bort  soc.  pag.  745.  Em  neues  Farn  aus  Ost- 
indien. Wedel  linglich- oval,  flederschnlttig. 
Die  untern  Fiederblatlchen  zweitheilig,  alle 
sitzend.  Lappen  länglich ,  nach  oben  ver- 
schmälert »ich eiförmig,  mit  runden  Ausbuch- 
tungen ,  der 
Die 
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gen   Ungi  <W  Rhachis   der  Fiederhllttcben 

ond  eine  Reihe  von  grossen  runJen  Maschen 
nächst  der  Rippe  der  Lappen  .  der  Keat  der- 
selben ist  gemeiniglich  frei.  Fruchthäufchen 
Unienfflrmig.  randaländig.   Der  Wedelsliel  und 


die  untere  Hälfte  der  Rippen  schön  kaslanien- 
braun  Die  Rhachis  in  der  Nahe  dir  Spitt« 
behaart  Wird  als  schönes  niedriges  Farn 
emotoblen. 

(Gard.  Dhron.  1860,  pag.  1152  -  r.) 

*  • 

in  —  ,.;r 


III.  Notizen. 


1 )  E  I  o  d  e  a  canadensis  Micbx. 
(Udora  verticillata  Noll.)  In  einer  der  letalen 
Versammlungen  des  t» artenbau  verein«  in  Kö- 
nigeberg wurde  die  Miuhcilung  gemacht,  dass 

deosis  Michx.,  die  Prof.  Caspary  von  England 
nach  dem  Festlande  eingeführt  hat.  jetzt  häufig 
in  Zimmeraqnarien  benntit  wird  Der  Vor- 
sitzende warnte  vor  der  Verbreitung  dieser 
Pflanxe  in  freiliegenden  Gewässern.  In  Eng- 
tand sind  fast  alle  Binnengewässer ,  t.'anäle 
kleine  Flösse  von  dieser  Pflanze  erfüllt  und 
dadurch  alle  Unternehmungen  auf  dem  Was 
ser  im  höchsten  Grade  behindert,  ja  oft  un- 
möglich gemacht.  Auch  in  Utrecht  hat  die 
Pflanze  in  neuester  Zeit  »ich  in  bedrohlicher 
Weise  7.0  verbreiten  angefangen  Im  botani- 
sehen  Garten  zu  Königsberg  wnrde  im  Früh- 
jahr 1861  ein  Häufchen  dieser  Pflanze  in  ein 
Becken  von  etwa  60  Fuss  im  Meviert  ge- 
pflanzt ,  jetst  ist  das  Becken  derart  damit  an- 
gefüllt, dass  kein  Frosch  mehr  ootertaocben 
kann.  Jedes  losgerissene  Stöckehen  wuchert 
im  Wasser  in  kaum  glaublicher  Ausdehnung 
in  kurzer  Zeit  weiter 

(N.  Pr.  Z  -  b.) 

2)  Dr.  Berthold  Seemann  über  die 
Giftpflanze  der  Fidschi  Inseln.  Unter 
den  Bäumen  .  welche  von  den  Eingeborenen 
wegen  ihrer  schädlichen  Eigenschaften  am 
meisten  gelörehtet  werden  ,  nimmt  der  Kau- 
Karo  („Jockholz")  eine  hervorragende  Stelle 
ein.  und  scheint  ungefähr  wie  Rhus  venenala 
(der  (filtsomach)  oder  Semecarpus  Anacar- 
dinm  in  wirken  Dieser  bauin :  Ooeocarpus 
Vitieusis  A.  Gray,  eine  Anacatdiacee,  erreicht 
in  seinem   vollkommen  ausgewachsenen  Zu 


«lande  eine  Höhe  von  etwa  sechzig  Fuss,  hat 
grosse  längliche  Blätter  und  eino  sehr  selt- 
sam korkige  Frucht ,  die  eioigennas>en  dem 
Samen  einer  Wallnuss  gleicht  Als  Seemann 
das  zum  Einlegen  bestimmte  Exemplar  herum- 
reichte, fiel  ein  Tropfen  von  dem  S.ift  einem 
von  der  Gesellschaft  anf  die  Hand  und  verur- 
sachte augenblicklich  einen  Rchmerz.  welcher 
so  stark  war,  wie  der  durch  Berührung  eines 
rothglühenden  Eisens  verursachte.  Herr  Eger- 
ström,  ein  auf  einer  der  Fidschi-Im>eln  wohnen- 
der Schwede  war  in  seiner  zufälligen  Berüh- 
rung mit  dem  Kau -Karo  noch  unglücklicher 
gewesen.  Derselbe  kannte  die  giftigen  Eigeit- 
schafien  des  Baumes  nicht  und  schälte  dalier 
um  daraus  einen  Flaggenstock  zu  machen, 
selbst  die  Rinde  von  einem  Kau-Karoslamme 
ab  Bald  darauf  ward  er  an  all  den  KÄrper- 
i Meilen,  welche  mit  dem  Stamme  in  Berüh- 
rung gekommen  waren ,  von  einem  heftigen 
Jucken  befallen.  Alle  angegriffenen  Thcile 
wurden  roth  und  entzündet ,  und  brachen  in 
unzähligen  Pusteln  auf,  welche  eiuen  gelbli- 
chen Eiler  von  abscheulichem  Geruch  aus- 
stiessen.  Das  Jacken  war  ausnehmend  schmerz- 
lich und  irrilirend  nnd  Herr  Egerström  ver- 
mochte beinahe  zwei  Monate  lang  nicht  die 
schädlichen  Folgen  dieses  „Juckbolzes"  loa 
zu  werden.  — 

Ein  anderer  Baum  ,  dessen  Berührung  die 
Fidschi  Insulaner  ebenfalls  ängstlich  vermei- 
den. Sinn  Gaga  oder  giftiger  Sinn  (Excoecaria 
Agailoeha  L  )  findet  sieb  in  den  Mangrove- 
sümpfen  oder  auf  dem  trockenen  Grunde  ge- 
rade oberhalb  der  rioehflnlhmarke.  Er  wird 
mi  Fuss  hoch,  bat  glänzende»  Laub ,  läng- 
hohle Blütlcr  und  kleine  grün«,  in  Aehren  an 


Digitized  by  Google 


OL  Notiz«. 


163 


zurollen  ,  denn  wenn  der  Wurzelstumpf  aicht 
ganz  ausgegraben  wird  ,  treiben  unzählige 
junge  Triebe  alsbald  aus  demselben  heraus, 
sobald  der  Hauptstamm  gefallt  isl.  Wird  der 
Baum  verletzt ,  so  freist  daraus  in  reichlicher 
Menge  ein  weisser  Milchsaft,  der  nicht  sobald 
mit  der  Haut  in  Berührung  kommt,  als  er  ein 
heilige*  Brennen  verursacht  — 

Zu  den  giftigen  Pflanzen  der  Fidschi-Inseln 
gehören  ferner  auch  die  Nesseln,  diese  Mus- 
kitos  der  Pflanzenwelt ,  die  nur  quälen  ,  aber 
niemals  tödten ;  man  nennt  sie  mit  einem  Col- 
lectivnamen  daselbst  8alato,  und  begreift  dar- 
unter aueh  jene  Thiere ,  die  man  gemeinhin 
als  Seenesseln  kennt.  Es  gibt  zwei  Arten  von 
Nesseln  auf  den  Fidschi'»;  der  Salato  ni  coro 
ist  ein  einjährige«  Unkraut  (Fleurva  spicata 
Gaud.  var.  interrupta  Wedd),  welches  in  der 
der  Nlhe  von  Dörfern  in  Menge  vorkommt, 
und  obsebon  das  Gift  seines  Stiches  nicht  so 
stark  ist  wie  bei  den  europäischen  Nesseln, 
so  meiden  die  Eingeborenen  doch  so  sorgfäl- 
tig jede  Berührung  roh  Ihr  and  liefen  in  sol- 
chem Schrecken  vor  mir  davon,  als  ich  ei- 
nige Exemplare  davon  för  das  Herbarium 
sammelte,  das«  man  beinahe  versucht  wäre, 
zu  glauben,  ihre  Haut  werde  dadurch  noch 
Mar  k  er  angegriffen  als  die  anserige.  Noeh  grös- 
ser ist  ihre  Furcht  vor  einem  Baum  ans  der 
Familie  der  Drtieaceen  (Laportea  sp),  der  40 
bis  SO  Fuss  boeh  wird  und  bei  ihnen  nur 
schlechtweg  8alato  (Nessel)  heisst,  und  der 
bei  der  leisesten  Berührung  mit  der  menschli- 
chen Hanl  auf  dieselbe  einen  brennenden 
Schmerz  verursacht,  ähnlich  jenem ,  den  man 
dem  Safte  des  Malawaci  (Trophis  anthropo- 
phagorum  Seem.)  zuschreibt.  - 

Die  Materialien  ,  welehe  die  Eingeborenen 
zum  Betauben  der  Fische  anwenden,  sind : 
die  viereckige  Fruchl  des  Vutu  Kakaraka 
(BarringtonJa  speciosa  L.)  und  der  Stamm 
und  die  Blatter  des  Duva  Gaga  (Pongamia 
piscatoria  Seem.) ,  beides  Pflanzen,  die  reich- 
lich an  dem  Seeufer,  eben  Aber  der  Hochwas- 
sermarke, wachsen.  Sobald  diese  Materialien 
in  das  Wasser  geworfen  worden  sind,  drehen  sich 
die  Fische  auf  ihre  Racken  und  erscheinen  an 
der  Oberfläche.    Sie  sind  belaubt  und  wer- 


den so  leicht  gegriffen,  aber  sie  erhalten  bald 
ihre  verlorene  Beweglichkeit  wieder  und  ster- 
ben nicht  an  der  Behandlung,  die  ihnen  zu 
Theil  geworden  ist 

(Aus  Gerdener'«  Ghroniele.  —  h.) 

3)  De  Vriese's  Expedition  nach 
Holllndiscb-lndien.  Wir  entnehmen 
dem  Berichte,  welchen  Herr  Prof.  Suringar 
über  de  Vriese's  Reise  und  ihre  muthmaass- 
lichen  Ergebnisse  gibt,  Folgendes:  „Bekannt- 
lieh reiste  Prof.  de  Vriese  im  October  1857 
mit  der  Overland  -  Mail  ab.  Zuerst  verweilte 
er  einen  Monat  in  Ceylon.  In  den  centralen 
Gebirgen  der  Insel  wird  der  im  Handel  so 
hoch  geschitzte  Kaffee  geerntet  und  zuberei- 
tet Es  war  wichtig  genaue  Forschungen  an- 
zustellen, um  die  Bebandlungen  dieses  Pro- 
ducta zu  prflfen.  Ausserdem  wurde  eine  An- 
zahl anderer  Produete  dieses  Lande«  genau 
studirt.  — 

In  den  ersten  Tagen  des  Januars  1858  kam 
er  in  Batavia  an ,  wo  er  sofort  der  Untersu- 
chung Java's  den  srrössten  Theil  der  ihm  ge- 
währten Zeit  widmete.  Ganz  Java  ward  so 
durchreiat,  sorgfältige  Notizen  wurden  nieder- 
geschrieben und  schon  verschiedene  Berichte 
an  die  Regierung  eingesendet.  In  den  wich- 
tigeren Theilen  Java'»  währte  der  Aufenthalt 
natürlich  länger  als  in  den  minder  wichtigen. 
Die  Regentschaft  Preanger,  die  den  siebenten 
Theil  Java's  auamacht,  muss  hier  zuerst  ge- 
nannt werden  wegen  der  Anstalten  zur  Berei- 
tung des  KafTee's  nach  der  sog.  westindischen 
Weise  Darauf  wurden  fast  alle  jene  Gegen- 
den besucht,  wo  Kaffee  uud  Indigo  gepflanzt 
werden,  und  überall  ward  die  eigcnthömliche 
Cultur  sludirt.  Ueberbaupt  wurden  unter  den 
nicht  allgemein  verbreiteten  Producten  Baum- 
wolle und  Cacao  in's  Auge  gefasst,  während 
die  Reiscultur  in  ihren  Verschiedenheiten  in 
manchen  Gegenden  den  Gegenstand  besonderer 
Sorgfalt  für  die  Bevölkerung  ausmacht.  — 

Ende  1859  wurde  eine  Reise  nach  dem 
molnkkischen  Archipel  unternommen  und  io 
Gesellschaft  de«  Hrn.  J.  F.  Teyssmann,  des  Eh- 
reninspeclor»  der  Cultureo,  wurde  von  Sara- 
baja  abgereist.  Man  bereiste  Timor  -  Köpaug 
und  Timor  Delhi.  be«ochie  kurz   darauf  die 


Digitized  by  Google 


Bandagruppe  and  untersuchte  fast  alle  Muscal- 
nusspflanzungen  Kurz  daraof  wurde  Amboina 
in  allen  Richtungen  durchreist,  besonders  in 
Bezug  auf  Cacaocullur.  deren  Belebung  die 
Regierung  durch  Unterstützungen  betrieb.  Zu- 
rückgekehrt von  Amboina  unternahm  de  Vliese 
eine  Reiie  nach  Roeroe.  die  Fläche  von  Ka- 
jcli,  als  geeignet  für  europäische  Colooisation 
angepriesen,  warde  in  allen  Richtungen  durch- 
reist und  Ternate,  Tidore,  das  nördliche  Hal- 
maheire, zum  Theil  auch  die  Oslküsie  bis  an 
die  Landenge  von  Dodioga  wurden  besucht. 
Vor  allem  finden  sich  auf  letzterer  Insel  sehr 
fruchtbare  Flächen.  — 

Endlich  wurden  1860  einige  Theile  Miilel- 
Java's  besocht,  während  eine  Tour  nach  dem 

Hochlanden  von  Somatra's  Westküste  diese 
wichtige  Reise  beschloss.  Ueberhaupt  soll 
durch  diese  Reisen  in  den  Besitzungen  ausser- 
halb Java's  manches  wichtige  Product  ent- 
deckt worden  sein.  Die  gegebene  Uebersichl 
zeigt  hinlänglich,  von  welchem  Werth  die 
ganze  Expedition  für  Handel  and  Gewerbe 
sein  muss."  (H.) 

4)  Die  grosse  W  eltaustellang  in 
London.  Zu  derselben  werden  auch  die 
Produele  des  Garten-  und  Feldbaues  aller 
Ländergebiete  des  Erdballes  eingefordert,  und 
wird  diese  Ausstellung  somit  ein  ziemlich 
vollständiges  Bild  alles  dessen  gewähren,  was 
der  Erdboden  anter  allen  Zonen  zu  erzeugen 
vermag.  Von  Oberseeisrhen  Ländern  werden 
besonders  die  vielen  Colonien  Englands  bei- 
tragen, in  denen  der  Gartenbau  blüht  und  in 
denen  sieb  Gartenbaugesellschaften  gebildet 
hahen,  die  sich  ganz  besonders  anstrengen 
werden,  ihre  Produele  zur  Ausstellung  mög- 
lichst vollständig  einzusenden.  Ausser  den  Ge- 
sellschaften hat  England  auch  noch  in  seinen 
hauptsächlichsten  Colonien  botanische  Gärten, 
so  in  J amaica,  Trinidad,  Ceylon.  Mauritius,  am 
Vorgebirge  der  guten  Hoffnung .  Natal .  Mel- 
bourne, Hobart,  Tu wn,  Sidney,  Brisbane  elc , 
welche  alle  sich  anstrengen  werden,  alle  Pro- 
duele der  betreffenden  Länder  iu  möglichster 
Vollkommenheit  einzusenden.  Der  leblialte 
Verkehr  mit  dem  Mutterlande  nützt  dem  Mutter- 


lande wie  den  Colonien  gleich  sehr  ond  ge- 
rade der  Garten-  and  Obstbau  ist  in  vielen 
der  entferntesten  Colonien  durch  den  Einfluss 
Englands  ein  sehr  blühender  geworden  So 
gedeihen  jetzt  um  Melbourne  in  Südaustralien 
alle  unsere  Obstsorten  Europa's  ganz  vortreff- 
lich und  nur  das  Bcerenobst.  wie  Stachelbee- 
ren, Johannisbeeren  etc.  kommen  dort  t heil- 
weise nur  im  Gebirge  fort. 

Schon  viel  früher  ward  in  Tasmanien  der 
Anbau  der  Obstaorten  Europa's  eingeführt,  wel- 
che dort  so  vortrefflich  gediehen,  da»«  Tasma- 
nien noch  bis  vor  kurzer  Zeit  Neo-Holland  aus- 
schliesslich mit  Obst  versorgle.  Von  dem 
vortrefflichen  Gedeihen  der  europäischen  Obst- 
sorten daselbst  macht  man  sieb  erst  den  rich- 
tigen Begriff,  wenn  man  hört,  das»  auf  der 
letzten  Ausstellung  in  Howarl  Town  Hie  St 
Germain -Birne  von  so  enormer  Grösse  ausge- 
stellt war,  dass  sechs  Früchte  derselben  15 
Pfd.  11  Lolh  wogen,  und  eine  einzelne  Frucht 
3  Pfd.  5  Lolb.  Aepfelbäume  tragen  oll  schon 
im  zweiten  Jahre  ond  bleiben  gesund  und 
fruchtbar,  so  dass  dort  jetzt  noch  von  den  er- 
iten  Aepfelbänmen  stehen,  die  Palterson  im 
Jahre  1811  pflanzte. 

Gleich  günstige  Berichte  laufen  aus  der 
Colonie  Vanconver  ein  ,  wo  Aepfel ,  Birnen, 
Pflaumen  ond  alle  Gemüse  and  Feldfrüchte 
in  der  Nähe  der  Hauptstadt  Victoria  ganz  vor- 
trefflich gedeihen. 

(Garda  Chroo.  1861.  pag.  1006  ond 
1046.  —  r.) 

5)  Bildung  und  Erziehung  der 
Gärtner  Auch  in  England  tritt  diese  Frage 
schon  seit  langer  Zeil  in  den  Vordergrund 
and  wird  besprochen  in  Gardener's  Chroniele 
ond  anderen  Journalen.  Die  Engländer  schla- 
gen vor,  eine  Jury  zu  bilden,  welche  den 
Auftrag  erhielt ,  nach  vorausgegangenem  Exa- 
men Diplome  von  3  Gradeu  zu  vertheilen. 
Das  erste  Examen  sollte  der  Gärtner  im  Alter 
von  18  —  21  Jahren  ablegen,  im  Schreiben, 
Orthographie ,  Arithmetik  ,  nebst  Buchhaltung 
und  Messkunst.  — 

Das  zweite  Examen  sollte  im  Alter  von  22 
bis  23  Jahren  abgelegt  werden ,  über  prakti- 
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Da*  dritte  Examen  der  obertten  Stufe  würde 
abgelegt  über  Physiologie  der  Gewichte  in 
Beziehung  zur  Cultur,  Geographie  in  Beziehung 
inr  Vegetation  (Pflanzengeographie),  Klima- 
kunde in  Bezug  zur  Vegetation  ,  Mathematik, 
und  Pomdlogie  in  Bezug  auf  Kennt- 


Wir  haben  schon  früher  unsere  Ansichten  aus- 
gesprochen, wir  haben  ferner  in  der  Gartenflora 
einzelne  Stimmen  über  diese  Frage  vernommen, 
und  versprochen,  auch  von  nns  aus  dieselbe 
einer  neuen  Besprechung  zu  unterwerfen.  In 
Letzteren,  werden  wir  nftchstens  eintreten .  da 
aueh  hier  in  Petersburg  eine  zweckmässig 
und   den  hiesigen  Verhältnissen 


fBr  den  Gartenbau  gehört.  Wir  wiederholen 
bei  dieser  Gelegenheit  ansere  schon  oft  ausge- 
sprochene Ansicht,  daas  alle  deutschen  Gar- 

schneidenden  Frage,  eine  Versammlung  von 
Delegirten  aller  Oerlenbaa  vereine  berufen  sollten. 

(E.  R.) 

6)  Aas  dem  Bndget  der  Stadt  Pa- 
ris. Das  Personal  zur  Anlage  und  Unterhal- 
tung öffentlicher  Spazierginge  nnd  Pflanzun- 
gen kostet  jährlich  390,000  Frcs.,  das  Material 
und  die  Arbeiten  dafür  kommen  auf  1,996,360 
Frcs.  Die  Unterhaltung  des  Bois  de  Boulogne 
kostet  allein  538, :160  Frcs.  (wovon  z.B.  36,800 
Frcs.  für  Tniformirong  der  Aufseher,  lfiOOO 
Frcs.  für  die  Nachen  auf  dem  grossen  Teich.) 
Das  Bois  de  Vincennea  kostet  200,000  Frcs.  — 

(Fr.  Bl.  -  h.) 

7)  Die  deutseben  Runkelrüben- 
zuckerfabriken.  Es  sind  nur  etwaa  Aber 
elf  Decennien    verflossen,  seit  Marggraf  die 
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Zuckergewinnung  ans  der  Runkelrübe  erfand, 
und  prophezeite:  ansere  Robe  werde  nach 
und  nach  das  Zuckerrohr  verdringen.  Seit 
jener  Zeit  hat  sich  dieser  Industriezweig  in  ei- 
ner ausserordentlichen  Weise  entwickelt ,  und 
sind  zahlreiche  Runkelrübenzuckerfabriken, 
mit  allen  Hilfsmitteln  der  Chemie  und  Mecha- 
nik ausgerüstet,  fiberall  in  Deutschland  ent- 
standen, die  den  iniindischen  Bedarf  an  Zocker 
ganz  oder  doch  nahezu  decken.  Nach  einer 
neueren  Zusammenstellung  ziblt  jetzt  Deutsch- 
land 396  solcher  Etablissements ,  wovon  130 
auf  Oeslerreich,  265  anf  die  übrigen  deutschen 
Zollvereinsstaaten  kommen;  von  letzlerer  Zahl 
treffen  auf  Preossen  196,  Bayern  8,  Württem- 
berg 6,  Hannover  2,  Königr.  Sachsen  3,  Ba- 
den 3,  Kurhesson  i,  Braanschweig  13,  Anbalt- 
Bemburg  und  Anhalt  -  Rötben  je  12,  Anhalt- 
Dessau  5 ,  Lippe  -  Detmold,  Sachse.-. .  Weimar, 
Sachsen-Meiningen,  Sachsen-Gotha  aud  Schwarz - 
burg-Rudolsladt  je  1  Fabrik. 

(A  A.  Z.  -  h.) 

8)  Lindenbast  verbrauch  in  Rnss- 
land.  Die  grossen  and  retchen  Wilder  des 
Uralgebirges  sind  an  mannigfaltigen  Produclea 

deutender  Handel  getrieben  wird.  Die  erste 
Stelle  unter  den  Handelsartikeln  nimmt  der  Lin- 
denbast ein.  Er  wird  entweder  za  Säcken 
(Knien)  verbraucht  oder  gebt  in  rohem  Zu- 
stande anf  die  Messe  in  Nischni  -  Nowgorod. 
Alle  Liodenbastwaaren ,  die  von  hier  ausge- 
führt werden  ,  betragen  gegen  600,000  Päd. 
(Ein  Pud  =  40  Pfd.)  Gegenwärtig  kostet  ein 
Pud  Lindenbast  20  Kopeken, 
verlangt  man  36  Kopeken. 
Bast  erhält  man  4  Säcke. 

(Rig.  Handelsztg.  —  h.) 
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IV.  Literatur. 


1)  P.  6.  Lorentx.  Beiträge  zur  Biologie  uud 
Geographie  der  Laubmoose  Mönchen  1860, 
bei  Wolf  und  Söhne.  - 

Der  Verfasser  gibt  zunächst  eine  Aufzäh- 
lung der  von  ihm  in  den  Gebirgen  Deutsch- 
lands gesammelten  Laubmoose  mit  genauen 
Höhenangaben  ele.  För  uns  wird  diese  Schrift 
besonders  dadurch  interessant,  indem  der  Ver- 
fasser am  Schlüsse  der  Arbeit  zeigt,  in  wel- 
chen Richtungen  die  einzelnen  Arten  abändern 
and  welche  Verhältnisse  aar  die  Varietälen- 
bildang  einwirken.  -  (E.  R.) 

2)  S  c  h  w  e  n  d  e  n  e  r,  Dr.  S.  Untersuchun- 
gen aber  den  Flechtenthallus.  Leipzig  1860 
bei  W.  Engelmann.  —  L  Tbeil,  ilie  strau- 
chigen Flechten  ,  mit  7  lilhographirtcn  Ta- 
feln. 

Das  vorliegende  Werk  gibt  uns ,  gestaut 
aaf  mehrjährige  täcbtigc  Untersuchungen  ein 
Bild  der  Entwicklung  and  Vermehrung  des 
Flechtenthallus,  der  Bildung  der  Gonidien  und 
Soredien  ,  berücksichtigt  aber  die  Bildung  der 
Apothecien  und  Spermogonien  nicht.  Schliess- 
lich werden  die  verschiedenen  Typen  der 
strauchartigen  Flechten  einer  einlässlicben  Be- 
leuchtung unterworfen  (E.  R.) 

3)  Star,  Monographie  der  Gattung  Draba  der 
Carpaten,  Ungarns,  Siebenbärgens  und  des 
Banales.   Wien  1861  bei  Carl  fjeberreulcr. 

Eiue  einlässliche  und  fleisuige  Arbeit,  die 
not  wichtige   Beiträge  zur   Verbreitung  der 
sehr  veränderlichen  Arten  dieser  Gattung  gibt 
Einige   neue  Arten  werden  aufgestellt  Wir 
bedauern ,  diese  Arbeit  noch  nicht  gekannt  za 


haben  ,  als  wir  ungefähr  gleichzeitig  die  ras- 
sischen Arten  der  Galtung  Draba  zusammen- 
stellten, die  seitdem  in  unseren  Beiträgen  cor 
Flora  der  Provinzen  des  russischen  Reichs 
östlich  vom  Altai  poblicirt  worden.     (E.  R.) 

4)  J.  Kratz,  Primnlaceen  oder  Beschreibung 
der  in  ansei  n  Gärten  eingebürgerten  Gal- 
lungen Priruula  .  Auricula  and  Cyclaait-n. 
Tübingen  1861.  Uupp'scbe  Bachhand- 
lang. —    (Correcension ) 

Nach  dem  Titel ,  den  dieses  Boeh  führt, 
sollte  man  meinen ,  eine  Aufzählung  und  Be- 
schreibung der  schönen  in  Cultur  befindlichen 
Priu.ulaceen  so  erhalten,  —  oder  wenigstens 
eine  Au/zählung  der  Arten  der  Gattung  Pri- 
mula  und  Cyclamen.  Dem  ist  aber  nieht  so, 
denn  wir  finden  in  demselben  nur  Primola 
chmenste,  acaulis,  elatior  and  Aarieala  nebst 
ihren  zahlreichen  Spielarten  erwähnt.  Von  Pri- 
mula  acaulis  werden  20  gefällte  Abarten  na- 
mentlich aufgeführt ,  aber  zu  keiner  die  Be- 
schreibung gegeben.  Am  einlässltchslen  ist 
die  Primola  Auricula ,  deren  Cuilargesehichte 
und  Kacen  behandelt.  Vou  Cyclamen  werden 
19  Arten,  jedoch  ohne  jede  Kriük  aufgeführt 
and  beschrieben. 

Die  Calturangaben  för  die  besprochenen 
Pflanzen  sind  durchaus  zweckmässig  und  aus- 
serdem sind  auf  4  Tafeln  in  Farbendruck  Ab- 
bildungen von  der  englischen  und  holländi- 
schen Aurikel,  sowie  von  deu  beschriebenen. 
Lyclauien-Arten  beigegeben. 

Den  Freunden  der  oben  besprochenen  Pri- 
mel-Arten kann  daher  das  in  Rede  stehende 
Buch  als  ein  gutes  Handbuch  äber  deren  Cal- 
tor  empfohlen  werden.  (E.  R.) 
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V.  Personalnotizen,  Neuestes  elc. 


Zu  Malinet  vom  6.-  9  Juli. 
Zu  Paris  in  der  zweiten  Hüfte  des  Mo- 
nati  Mal. 

Zu   Petersburg  vom  10  —17.  Mai  (28. 
April  —  5  Mai  a  Si.)  (r.) 

2)  Eduard  Seil,  lotpector  de«  zoologi- 
schen Gartens  in  Brüssel,  wird  zo  botauischen 
Zwecken  Central-  nnd  Süda.nerika  bereisen. 

(Oestr.  hol.  Zeitschr.)  (r.) 

3)  Wiaaenacbaft  and  Oberfläch- 
lichkeit Et  ist  ein  traurige«  Zeichen  un- 
serer Zeit ,  das»  gerade  alle  eigentlichen  wis- 
senschaftlicher) Werke  so  wenig  Abnehmer  An- 
den, dass  auch  zn  den  ausgezeichnetsten  sieb 
kaum  noch  ein  Verleger  finden  will  So  will 
W  Engelmann  von  Nigeli's  Beitrage  zur 
wissenschaftlichen  Botanik  den  ferneren  Ver- 
la« nicht  übernehmen,  weil  er  zu  viel  Scha- 
den hei  solchem  gehabt.  Die  Resultate  jahre- 
langer gründlicher  Forschungen  finden  somit, 
ohne  dass  ein  Honorar  beansprucht  wird,  kaum 
die  Mittel,  am  zur  Öffentlichkeit  zu  gelangen, 


lende  persönliche  Opfer  bringen,  sofern  er  die 
MiUel  dazu  besitzt.  Dagegen  erleben  alle  jene 
Werke .  die  »ich  ganz  an  der  Oberfläche  hal- 
ten, von  allen  etwas  und  von  nichts  etwas 
KinUssliches  geben,  bald  viele  \uflagen  nach 
einander  and  erhalten  gute  Honorare.  Bäcber 
der  Art  za  schreiben,  dazu  gehört  allerdings 
auch  Talent  und  Kenntnisse,  wenn  sie  gut  sein 
sollen  Manner  von  tieferer  allgemeiner  Bil- 
dung entschliessen  sich  aber  leider  gerade  sel- 
ten dazu  solche  za  schreiben ,  da  solche  Bü- 
cher za  schreiben ,  nicht  als  wissenschaftliche 


wird.  Wir  sagen  leider,  denn  Bücher  der  Rieh 
tung  sind  bei  der  grossen  Verbreitung,  die  sie 
erhalten,  dazu  bestimmt,  die  Resultate  der 
Wissenschaft  in  populärer  Sprache  den  weite- 
sten Kreisen  bekannt  za  machen.  Würden 
daher  solche  populäre  Bücher  nur  von  Beru- 
fenen gesehneben,  dann  würde  deren  Zahl  be- 


deutend lusaen  mensch  winden  und  deren  Nutzen 
aber  auch  ein  viel  grösserer  sein,  als  jetzt,  wo 
es  den  Laien  oft  schwer  ist ,  die  Spreu  von 
dem  Hafer  so  sondern.  —  Doch  genug,  wir 
beklagen  es  aar ,  dass  in  unserer  Zeit  eioe 
Zeitschrift  von  so  tiefer  wissenschaftlicher 
Auflassong,  wie  die  Nägeli's.  kaum  einen  Ver- 
leger findet,  —  wihrend  z  B.  fades  Gewäsch, 
so  z.  B.  das  eine«  Löffler  (das  Leben  der 
Blume  und  Fracht),  nicht  nur  einen  Verleger 
findet,  sondern  von  manchen  vielleicht  wegen 
der  eleganten  Aussenseite  sogar  für  etwas  Ga- 
tes gehalten  wird.  fg.  R  i 

4)  Nürnberg,  27  Jan.  So  eben  hat  daa 
Grab  die  sterbliebe  Holle  eines  Mannes  auf- 
genommen .  der  als  Künstler ,  Gelehrter  und 
Mensch  nicht  blos  za  den  ersten  Zierden  sei- 
ner Vaterstadt  zählte ,   sondern  dessen  Name 
weit  hinaos  fiber  die  Grenzen  seines  Vaterlan- 
des, bis  jenseits  de«  Oceans,  gekannt  nnd  ge- 
achtet isf.    fieberen  am  6.  Februar  1805  in 
Nürnberg,  war  Dr.  Fr.  Sturm    der  ältere 
Sohn  Dr.  J.  Slurm's.  dessen  grosse  Verdienste 
sich  in  den  Annalen  der  Naturwissenschaften 
verzeichnet  finden.    Früh  entwickelte  sieb  in 
dem  Sohne  des  trefflichen  Vaters  ein  ausge- 
zeichnetes Künstlertalent,  ja  schon  als  Knabe 
lieferte  er  Zeichnungen,  die  den  Meister  ahnen 
Hessen.   Auf  Anregung  seines  im  naturhistori- 
seben    Fache    mit   ausgezeichnetem  Erfolge 
wirkenden  Vaters  widmete  er  sieb  der  die- 
ser Wissenschaft  verwandten  KnnsUpbäre  and 
wurde  so,  da  er  sich  namentlich  von  entomo- 
logischen Studien  angezogen  fühlte,  ein  treuer 
Mitarbeiter  an  seinesVaters  classischem  Werk : 
.»Deutschlands  Fauna."  während  sein  jüngerer 
Bruder  Dr.  Joh.  Wilb.  Sturm,  den  botanischen 
Stadien  mit  gleichem  Eifer  sieb  hingebend, 
die  Fortsetzung  des  von  dem  Vater  begonne- 
nen Werks:  „Deutschlands  Flora"  übernahm.— 

(Nürnb.  K.  -  b.) 

6)  Der  Hersog  von  Coburg  Gotha 
bat  am  20.  Febr.  eine  grössere  Reise  angetre- 
ten. Das  Ziel  derselben  sollen  die  Bogoslän- 
der  in  Central- \frika  sein.    Der  Herzog  wird 
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von  den  Fanten  Hohenlohe  und  Urningen, 
dem  bekannten  Ornithologen  Dr  Brehm,  Fried- 
rich Gerstäcker ,  dem  orientalischen  Sprach- 
lehrer Riza  Effendi,  einem  Arzt  ,  einem  Maler 
und  der  nfilhigen  Dienerschaft  begleitet  Die 
Expedition  soll  vor  Allem  naturwissenschaftli- 
che Zwecke  verfolgen  ,  und  da  sowohl  der 
Herzog,  wie  die  meisten  der  übrigen  Theil- 
nehmer  erfahrene  Jiger  sind,  so  dürften  niebt 


unbedeutende  Resultat,  namentlich  für  die  Zoo- 
logie au  erwarten  sein.  Die  Fahrt  soll  ober 
Tricst ,  Alexandrien  und  Suea  zunächst  nach 
Massana  am  rolhen  Meere  gehen;  von  dort 
aber  wird  die  Expedition  bis  Keren  mehr  oder 
weniger  dem  Wege  der  Heuglin'schen  folgen 
and  auf  diese  Weise  für  die  letalere  selbst 
vielleicht  nicht  ohne  Nutzen  werden  können. 

(Goth.  Z.  -  h.) 
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I.  OriglnalabhandluDgon. 

i)  Abgebildete  PflMMM. 

t)  Sednm  Selsklanam  Rgl.  et  1 1  a  e  k 

(Siehe  TaX.  361.) 
Cranul  aceae. 


S.  Selskianum  Rgl.  et  Maack  in  Rgl. 
II.  U88.  pag.  66,  tab.  VI.  lig.  9.  10.  11. 

S.  pilis  parvis  patentibus  hirtum  ; 
foliis  anguste  lanceolatls,  sparsis  v.  sub- 
inde  suboppoaitis  v.  subverticillatis,  ba- 
sin versus  integris  cuneatia,  apicom  ver- 
sus crenato-srrratis  et  apice  obtusulis  ; 
floribu8  in  cymam  terminalem  composi- 
tam  confertain  dispositis;  foliis  florall- 
bus  quam  cymae  ramuli  -  brevioribus  ; 
carpellis  erecto-patentibus.  — 

Iu  der  Tracht  ist  diese  neue  Art, 
welche  vom  Herrn  Maack  am  Ussuri 
entdeckt  und  in  den  Bot.  Garten  zu  St. 
Petersburg  durch  Samen  eingeführt  ward, 
dem  S.  kamtschaticum  und  Aizoon  zu- 
nächst verwandt.  Von  beiden  unterschei- 
det sie  sich  aber  durch  die  Behaarung 
and  die  den  Blüthenstand  stützenden 


Blätter,  welche  kürzer  als  derselbe  sind. 
Der  Wurzelstock  ist  ziemlich  dick  und 
treibt  aus  seinem  Halse  viele  aufrechte 
oder  aufsteigende,  einfache  oder  ver- 
ästelte Stengel,  welche  1  —  Fuss 
hoch  werden.  Die  Blumen  sind  schön 
goldgelb. 

Ea  ist  dies  eine  harte  perennirende 
Pflanze,  die  gleich  den  verwandten  Ar- 
ten zur  Bepflanzung  von  Steinparthien 
und  zu  Bordüren  zu  empfehlen  ist.  Sie 
ist  dem  Andenken  des  kürzlich  gestor- 
benen Illarion  Sergiewitsch  8elsky  ge- 
widmet, der  Secretär  der  sibirischen  Ab- 
theilung der  geographischen  Gesellschaft 
in  Irkutzk  war. 

Liebt  eine  lehmige  Rasenerde.  Ver- 
mehrung durch  Samen  und  Theilung. — 

(E.  R.) 

■  1     ■  _.  . 


b)  Jtsninum  Sambac  Alt  d.  trlfollaU«  Vahl. 

(Siehe  Tat.  36Z) 
J  asmineae. 

Jasralnum  Sambac  Alt.  d.  trifolia- 1  tab.  1785.  D.  C.  Prodr.  VHX  pag. 
tum  Vahl.  enum.  I.  pag.  26.  Bot  Mag.  |  302. 

V.  1862.  12 
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Die  beistehend  abgebildete  Abart  des 
Jaaminum  Sambac  ist  in  den  Gärten  als 
Jasminnm  toscanum  and  Duchesse  d'Or- 
leans  verbreitet.  Es  sind  das  nur  Na- 
men für  eine  alte  bekannte  ,  aber  frei- 
lich auch  sehr  schöne  Pflanze,  die  im 
Jahre  1816  von  Sims  im  Botaniral  Ma- 
gazine abgebildet  ward.  Aber  auch  da« 
male  war  sie  nicht  neu  för  die  Gärten, 
sondern  sie  ward  schon  im  Jahre  1691 
aus  Ostindien  in  den  Garten  der  Akade- 
mie von  Pisa  zugleich  mit  der  gewöhn- 
lichen gefüllten  Abart  eingeführt.  Die 
Pflanze  kam  bald  darauf  in  den  Garten 
des  Grossherzogs,  wo  sie  als  grosse  Sel- 
tenheit gepflegt  ward.  Man  zeigte  sie 
aber  den  gewöhnlichen  Besuchern  des 
Gartens  gar  nicht  und  gab  keine  der 
aua  Ablegern  gezogenen  jungen  Pflan- 
zen ab,  so  daas  sich  dieser  schöne  Jas- 
min erst  lange  Zeit  nachher  in  andern 
Gärten  verbreitete,  und  weil  er  aus  dem 
Garten  des  Grossherzogs  von  Toscana  kam, 
den  Namen  Jasminuni  toscanum  erhielt. 

Unsere  Leser  ersehen  hieraus ,  dass 
wir  mit  dem  beistehend  abgebildeten 
Jasmin  um,  denselben  weder  eine  neue 
Art,  noch  eine  neue  Abart  vorführen,  — 
aber  wir  führen  damit  eine  der  ausge- 
zeichnetsten und  besten  Warmhauspflan- 
zen vor,  die  sich  auszeichnet  durch 
leichte  Cultur,  dankbares  Blühen  schon 
als  kleine  Pflanze,  schöne  dicht  gefüllte 
weisse  Blumen  mit  gelblicher  Nuance, 
von  jenem  köstlichen  Geruch,  der  diese 


Pflanze  schon  in  ihrem  Vaterlande  zu 
einem  Liebling  der  Eingebomen  machte, 
welche  dieselbe  Kudda- Mulla  nannten 
und  als*  Lieblingsblume  in  der  Nähe  der 
Wohnungen  anbauten. 

Die  Stammart  des  Jasminum  Sam- 
bac Ait.  hat  rankenartige  Aeate ,  die 
nebst  den  Blättern  dicht  kurzhaarig  sind 
und  durchaus  einfache  röhrige  Blumen 
mit  flachem,  radfürmig  ausgebreitetem 
Saume.  Davon  gibt  es  mehrere  Abar- 
ten mit  gefüllten  Blumen ,  wovon  die 
eine  Abart  mit  kleinern  gefüllten  Blu- 
men als  J.  Sambac  11.  pleno  in  den  Gür- 
ten allgemein  verbreitet  ist.  Es  ist  das 
die  Abart,  die  De  Candolle  als  var.  ß. 
Gimea  auflührt. 

Die  in  Rede  stehende  Abart  endlich 
hat  fast  doppelt  so  grosse ,  einer  Rose 
ähnlich  dicht  gefüllte  Blumen,  die  mehr 
einzeln  oder  doch  nur  zu  wenigen  zu- 
sammenstehen. Die  Blätter  derselben 
sind  oft  (juirlförmig  zusammengedrängt 
und  nebst  den  nicht  rankenförmigen  kür- 
zern Acsten  fast  kahl. 

Die  beistehende  Abbildung  ist  nach 
einem  Exemplare  gemacht,  das  in  dem 
Garten  des  Herrn  Roche  1  auf  der  Wi- 
burger  Seite  in  St.  Petersburg  zurBIüthe 
kam. 

Vermehrung  durch  Stecklinge  im  er- 
wärmten Beete.  Cultur  im  niedrigen 
Wannhause  in  einer  nahrhaften ,  nicht 
zu  leichten  Erde. 

(E.  R.) 


Oreopaiai  peltatun  Lladei. 

(Siehe  Taf.  363.) 


Araliaceae. 


••     i  i.' 


Oreopanax  Dcne.  Revue 
108.  Oreopanaz 


hört  1854,  I  cat.   1858-    Koch  Wochenschr. 
Linien  |  pag.  93. 


1859, 

.  .7 
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L  Originalst 

Caule  arboreo;  foliis  longe  petiola- 
tis,  coriaccia,  5—7  nerviis,  eircuitu  cor- 
dato-v.  peltato  -  suborbicularibus  ,  pal- 
mato  3  —  5Iobis,  naacescentibua  utrin- 
que  piiis  stellatis  hirtulia,  deinde  supra 
glabria  et  subtus  pilis  minimis  Stellatie 
laxe  adspersia  lobia  ovato  -  Imceolatia, 
acuroinatia,  remote  et  repando  dentatia; 
panicula  terminalls :  ramia  racemoaia 
bracteia  pedonculisquc  pilis  atellatia  te- 
nuiter  ferrugineo  tomentosis;  capitulia 
globoais ;  bracteia  ovato-lanceolatia,  deinde 
quam  peduneuli  brevioribua.  — 

Dieae  schöne  neue  Araliacee  iat  von 
Linden  au»  den  Gebirgen  Mexico's  ein- 
geführt worden.  Sie  steht  dem  0.  pla- 
tanifoliu8  Humb.  Bonpl.  (Humb.  Bonpl. 
Knth.  gen.  nova  americ.  V.  pag.  4,  tab. 
415.  D.  C.  prodr.  IV.  pag.  263)  zu- 
nächst Dieae  letztere  Art  hat  aber  nie 
schildförmige  und  tiefer  getheilte  Blätter, 
deren  Lappen  schmaler,  auch  sind  die 
Blätter  auf  der  untern  Fläche  dicht  rost- 
braun filzig.  • 

Scheint  einen  niedrigen  Baum  oder 
Strauch  zu  bilden,  der  durch  seinen  ge- 
drungenen Wuchs  und  seinen  schönen 
immergrünen ,  einer  Platane  ähnlichen, 
langgeatielten ,  bandförmig  3  —  51appi- 
gen  Blätter  aich  ala  schöne  Decorations- 
pflanze für'e  temperirte  Gewächshaus 
empfiehlt.  Den  Namen  hat  Linden  nach 
einer  Eigenschaft  des  Blattes  gegeben, 
den  aber  nur  ein  kleiner  Theil  der  Blät- 
ter der  von  uns  abgebildeten  Pflanze 
besitzt.  Das  Blatt  ist  nämlich  an  sei- 
nem Grunde  entweder  herzförmig  und 
dann  iat  der  Blattstiel  im  Winkel  der 
Lappen  eingefügt,  oder  es  erscheint  am 
Grunde  mehr  abgerundet  und  dann  steht 
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der  Blattstiel  auf  der  Blattfläche  und 
daa  Blatt  ist  schildförmig.  Die  jungen 
in  der  Entwickelung  begriffenen  Blätter 
sind  beiderseits  mit  kleinen  sternförmi- 
gen Haaren  besetzt,  die  auagewachaenen 
Blätter  aind  dagegen  auf  der  obern  Seite 
kahl  und  nur  auf  der  unteren  Seite 
loae  mit  kleinen  aternförmigen  Maaren  be- 
kleidet. Die  Blattstiele  ausgewachaener 
Blätter  Bind  bia  mehr  als  1  Fuss  lang 
und  die  Blattfläche  derselben  hält  bia  1 
Fuss  im  Durchmeaaer.  Die  Blülhen- 
köpfe  atehen  in  einer  gipfelatändigen 
Riape ,  deren  Aeste ,  Blttthensliele  und 
Bracteen  von  kleinen  sternförmigen  Haa- 
ren rostbraun  filzig  sind.  Die  Blumen 
aller  Oreopanax  -  Arten  aind  zweihäuaig. 
Die  abgebildete  Pflanze  ist  ein  männli- 
ches Exemplar,  deren  einzelne  Blumen 
5  oval-Ianzeltliche ,  mit  der  Spitze  ein- 
gekrümmte, aussen  rostbraun  behaarte 
Blumenblätter  und  5  Staubfäden  tragen. 
In  der  Cultur  schliesst  sich  die  Art  den 
andern  Araliaceen  der  Gebirge  des  tro- 
pischen AmPrika's  an. 

Die  Pflanze,  nach  der  die  Abbildung 
gemacht  ward,  ist  ein  ohne  Blttthenstand 
fuaahohes  Exemplar,  das  trotzdem  schon 
den  Blüthenstaud  unter  der  einsichtigen 
Pflege  des  Herrn  Hofgärtner  Sieaameyer 
in  Kammenoi-Oatrow  bei  Petersburg  ent- 
wickelt hatte,  der  dieses  Exemplar  in 
der  Novembersitzling  des  Gartenbauver- 
eins auastellte.  Auf  der  beistehenden 
Tafel  363  iat  Fig.  1  das  ganze  Exemplar 
verkleinert.  Fig.  2  ein  Ast  der  Blütheu- 
riape  und  Fig.  3  ein  Blatt  in  natürlicher 
Grösse.  Fig.  4  endlich  eine  männliche 
Blume  vergröaaert.  (E.  Ii.) 
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1)  Der  Garten  Seiner  Kaiserlichen 
Hoheit  des  Grossfürsten  Michael- 
Nicolajewitsch  bei  Strelna.  Hof- 
Partner  Herr  Frost 

Eine  vorzüglich  schön  gelegene  Be- 
sitzung in  der  Nähe  des  Meerbusens, 
auf  hohem ,  hügeligem  Terrain.  Das 
Palais  ist  erst  im  letzten  Jahre  fertig 
geworden ,  und  im  ebenso  grossariigen 
durchdachten  edlen  Style,  als  iu  einer 
schonen  leichten,  zu  einer  Sommerwoh- 
nung gerade  geeigneten  Bauart  aufgeführt 
worden.  Der  als  Künstler  berühmte 
Professor  Bosse  hat  den  Bau  geleitet. 
Der  Park,  welcher  das  Palais  umgibt, 
enthalt  herrliche  pittoreske  Punkte  mit 
jenen  malerischen  Aussichten  auf  das 
Meer  und  nach  den  goldenen  Knppeln 
der  Metropole,  welche  durch  Baumgrup- 
pen leicht  eingerahmt  und  getheilt  sind, 
Aussichten  wie  solche  kaum  einem  der 
andern  hier  gelegenen  Parka  eigen 
sind. 

Der  daa  Palais  unmittelbar  umge- 
bende Theil  des  Parkes  war  noch  nicht 
mit  dem  prächtigen  Palais  in  harmoni- 
schen Einklang  gebracht ,  was  jetzt, 
nachdem  der  Bau  kaum  vollendet ,  auch 
noch  nicht  möglich.  Heizend  ist  aber 
jetzt  schon  die  Terrasse  nach  der  See 
zu,  obgleich  auch  unterhalb  derselben 
die  Gartenarbeiten  noch  nicht  beendet 
sind.  Wir  wollen  daher  später  einmal, 
wenn  wir  die  vielen  grossartigen  Park- 
anlegen in  und  um  Petersburg  schil- 
dern, auch  diesen  Park  n&her  betrach- 
ten, der,  wenn  dessen  schöne  Lage  durch 
einen  tüchtigen  Künstler  gut  benutzt 
wird ,  zu 


schönsten  Anlagen  um  Petersburg  um- 
geschaffen  werden  kann. 

Die  Gewächshäuser  besitzen  eine 


sind  dies  theils  Treibereien  von  Pfir- 
sich, Pflaumen,  Wein,  —  theils  zur 
Cultnr  von  Decorationspflancen  bestimmte 
Abtheilungen.  Ein  Theil  der  letzteren  ward 
vor  2  Jahren  unter  Bosse's  Leitung  neu 
erbaut.  Es  sind  das  einseitige,  sehr 
zweckmässig  construirte  Culturhäuser. 
Die  Fenster  mit  gutem  Rinnen  -  System 
zur  Ableitung  des  Tropfenfalles.  Die 
Verglasung  ist  mit  dickem ,  englischem 
gerieftem  Glase.  Dasselbe  Iasst  nur 
zerstreutes,  aber  nicht  minder  helles 
Licht  einfallen  ,  in  Folge  dessen  die  im 


Brandflecken  bekommen.  Schatten  muss 
dagegen  auch  bei  Anwendung  des  ge- 
rieften Glases  ebensoviel  wie  bei  glat- 
tem Glase  gegeben  werden.  Ein  Nach- 
theil desselben  gegenüber  dem  glatten 
dicken  Ulase  scheint  darin  zu  bestehen, 
dass  es  bei  hohen  Kältegraden  längs 
der  Rinnen  leichter  dem  Springen  aus- 
gesetzt ist ,  wie  das  letztere.  Während 
nämlich  überall  da.  wo  das  dicke  eng- 
lische, durch  die  Gesellschaft  einge- 
führte glatte  Glas  angewendet  ward, 
auch  bei  nur  einfacher  Verglasung  in 
den  letzten  harten  Wintern  Brachscha- 
den gar  nicht  vorkam,  kam  bei  dem  ge- 
rieften dicken  englischen  Glase  der  in 
Rede  stehenden  Gewächshäuser  das 
Platzen  der  Scheiben  längs  der  Rinnen 
bei  starkem  Frostwetter  häufig  vor. 

Zur  Lüftung  der  neuen  Häuser  sind 
jone  zweckmässigen  Luftklappen,  welche 
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Dachfenster  einnehmen  nnd  die  einfach 
mittelst  eines  Hebels  von  innen  geöffnet 
werden,  angewendet.  Ein  gute«  Lflf. 
tungssystem  ist  für  die  Pflanzencultur 
ausserordentlich  günstig.  Wenn  im  Früh- 
ling und  Herbst  nur  wenig  und  vorsich- 
tig Luft  gegpben  werden  kann ,  wird 
durch  sowohl  im  höchsten  wie  am  niedrig- 
sten Theile,  dicht  über  dem  Boden  an- 
gebrachte Luftklappen  die  Luftcirculation 
am  vollkommensten  bedingt.  Durch  die 
untern  Klappen  strömt  die  kalte  Luft 
ein,  durch  die  obernjStrömmt  die  warme 
Luft  aus.  Sind  nun  die  untern  Klappen 
so  angebracht,  dass  die  kalte  Luft  über 
die  erwärmte  Heizung  oder  jene  durch- 
setzend einströmen  kann,  dann  kann, 
wenn  es  nothwendig,  selbst  bei  kaltem 
Wetter  ohne  Schaden  vorsichtig  gelüftet 
werden.  Eine  reine  gute  Luft  ist  aber 
für  die  Gesundheit  der  Pflanzen  ebenso 
nothwendig  ,  wie  für  die  der  Menschen. 
Sauerstoffarme  Luft  bedingt  das  Schim- 
meln und  Anfaulen  der  zarteren  Ge- 
wächse im  Winter. 

In  den  Pflanzenhäusern  des  in  Rede 
stehenden  Gartens  werden  ausschliess- 
lich Decorationspflanzen  des  Warm-  und 
Kalthauses  erzogen,  die  zur  Decoration 
während  des  Sommers  im  Freien,  wie 
im  Winter  im  Palais  verwendet  werden 
können.  In  den  Warmhäusern  war  der 
so  beliebte  Ficus  elastica  in  zahlreichen 
schönen  Exemplaren  vertreten ,  ausser- 
dem fielen  uns  auf  einige  Prachtexem- 
plare des  Phoenix  spinosa ,  ein  schönes 
Sortiment  der  nenen  bunthlätterigen  Ca- 
ladien,  das  schöne  Croton  angustifolinm, 
seltene  Araliaeeen  etc.  — 

Wir  haben  hier  schon  früher  bei  Ge- 
legenheit der  Beschreibung  unserer  Aus- 
stellungen einzelner  Culturen  des  Herrn 
Hofgärtner  Frost  gedacht.  Besonders 
erwähnen  müssen  wir  bei  dieser  Gele- 
genheit der  eigentümlichen  und  durch 


ganz  ausgezeichneten  Erfolg  gekrönten 
Cultur,  welche  Herr  Frost  für  Limodo- 
rum Tankervilliae  anwendet.  Die  Pflan- 
zen werden  in  8  —  lOzöllige  Töpfe  in 
eine  Erde  gepflanzt,  die  aus  2  Theilen 
Teichschlamm  und  1  Theil  Sägespänen, 
gut  mit  einander  gemengt,  besteht.  Den 
ganzen  Sommer  hindurch  stehen  die 
Pflanzen  in  einem  luftig  gehaltenen  Kall- 
hause, wo  sie  viel  und  stark  trocknen 
und  also  auch  viel  gegossen  werden 
können.  Hier  bleiben  sie  bis  Ende  Sep- 
tember stehen.  Sie  bilden  auf  solchem 
Standorte  grosse  und  kräftige  Blätter 
und  zeigen  im  September  die  Blüthen- 
schafte,  deren  in  einem  einzigen  Topfe 
10  —  16  erscheinen.  Nun  erhalten  die 
Pflanzen  aufs  Neue  einen  Standort  im 
niedrigen  Warmhause  ,  in  welchem  sie 
ihre  Blumen  in  jener  Vollkommenheit 
zur  Ausbildung  bringen,  wie  wir  solche 
in  der  Jahressitzung  unseres  Vereines 
an  den  Pflanznn  des  Herrn  Frost  ein- 
mal zu  bewundern  Gelegenheit  hat- 
ten. — 

2)  Der  Garten  Seiner  Kaiserlichen  Ho- 
heit des  Grossfürsten  Nicolai  -  Ni- 
colajewitsch  zu  Soaminsk.  Hof- 
gärtner Herr  Bettzick. 

Der  Park  ebenfalls  reitend  in  der 
Nähe  des  Meerbusens  gelegen.  Vor  dem 
Palais  auf  der  Terrasse    die  Aussieht 
nach  dem  Meere  geöffnet.    Die  hohen 
Waldparthien,  welche  diese  Aussicht  ein- 
rahmen, bildeten  sonst  nach  dem  ver- 
alteten Style  früherer  Zeit  eine  in  ge- 
rader Linie  durchgehauene  Perspective. 
Jetzt  aber  ist  die  Wiesenfl&che ,  über 
welche  der  Blick  nach  dem  Meere  da- 
hinschweift,  erweitert,  die  einförmige  ge- 
rade Linie  der  Waldparthien   ist  ver- 
schwunden  und   in   schönen  Gruppen 
treten  die  einzelnen  den  Rahmen  der 
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Gartenflora  Deutschlands,  Raulandi  and  der  Schweiz. 


Aussicht  bildenden  Banmparthien  her- 
vor. Durch  richtige  Benützung  des  vor- 
handenen Terrains  und  gut  angebrachte 
Durchsichten  nach  den  ausgezeichnetsten 
und  malerischesten  Parthien  des  Mittel- 
und  Hintergrundes  kann  der  Künstler 
sein  Talent  am  meisten  bewahrheiten. 
Leider  gehen  in  vielen  Garten- Anlagen 
nur  gar  zu  häufig  gerade  die  schönsten 
und  reizendsten  Parthien,  Durchsichten 
und  Ansichten  im  Laufe  der  Zeit  verlo- 
ren ,  wenn  die  Baumparthien  herange- 
wachsen sind  und  die  zu  dicht  werden- 
den Parthien  nicht  gelichtet  oder  theil- 
weise  ganz  weggenommen  werden.  Die 
Entfernung  eines  überflüssigen  oder  der 
Scenerie  schädlichen  Baums  oder  gar  Ge- 
sträuchgruppe  stösst  bei  den  Gartenbe- 
sitzern meist  auf  grosse  Hindernisse  und 
doch  ist  dieses  ofl  durchaus  nothweudig, 
wenn  der  ganzen  Anlage  ihr  Charakter 
erhalten  werden  soll  und  nicht  aus  dem 
schön  angelegten  Park  nach  und  nach 
ein  gewöhnlicher  Wald  werden  soll.  Bei 
solchem  Lichten  soll  darnach  gestrebt 
werden,  besonders  die  schönsten  Baum- 
grtippen  zu  erhalten  und  solche  freier 
zu  stellen ,  damit  sie  sich  natürlich  und 
leicht  in  der  ihnen  eigenthümlichen  Tracht 
entwickeln  können.  Solche  einzelne  schöne 
Baumgruppen  sind  viel  geeigneter,  um 
Aussichten  einzurahmen  oder  zu  theilen, 
als  schwere  feste  Massen  oder  gar  in 
gerade  Linien  geordnete  Waldränder. 
Wo  aber  gelichtet  wird,  muss  dies  über- 
all so  geschehen ,  dass  nirgends  eine 
Spur  von  Messer  und  Säge  zu  sehen 
ist,  dass  die  steifen  eintönigen  Linien 
verschwinden  und  die  ganze  Anlage  wie- 
der jenen  freundlichen  Charakter  erhält, 
den  die  erste  Anlage  beabsichtigte.  Der 
Baumeister  gibt  mit  dem  Aufbau  seinem 
Werke  die  ganze  Vollendung  der  Form. 
Der  Gartenkünstler  construirt  seine  An- 
lagen mit  einem  Material,  von  dem  die 


einzelnen  Glieder  oft  erst  nach  50  Jah- 
ren oder  noch  längerer  Zeit  die  ganze 
Vollendung  der  Form  erhalten  und  also 
zur  vollen  Geltung  kommen.  — 

Er  kann  daher  bei  der  ersten  Anlage 
wohl  die  Grundformen  bestimmen,  er 
muss  aber,  wenn  die  Anlage  nicht  zu 
kahl  aussehen  soll,  im  Anfange  Vieles 
pflanzen,  was  gar  nicht  die  Bestimmung 
hat  stehen  zu  bleiben,  sondern  von 
Anfang  an  dazu  bestimmt  ist.  später  den 
imposanteren  Formen  der  Gruppe  Platz 
zu  machen.  Wo  daher  nicht  mit  dem 
zunehmenden  Wachsthum  in  den  Pflan- 
zungen ausgelichtet  wird,  da  werden  ei- 
nerseits die  schöneren  und  seltneren 
Holzgewachse  von  den  gemeineren  ganz 
unterdrückt  und  andererseits  werden  oft 
gerade  die  schönsten  Perspectiven  und 
Durchsichten  verwachsen  und  die  Wie- 
sen und  freien  Plätze  zu  sehr  beengt 
werden. 

Kehren  wir  von  dieser  Abschweifung 
zurück  zu  dem  Park  von  Snaminsk  ,  so 
bietet  derselbe  einen  mannigfaltigen 
Wechsel  von  Wiese  und  Wald,  von  Hü- 
gel und  Thal.  Aus  einem  grossen  Waa- 
serbecken in  der  Nähe  des  Palais  strömt 
ein  murmelnder  Bach  durch  eine  tiefe 
Schlucht  ab. 

Von  der  Terrasse  vor  dem  Palais 
führt  eine  mit  Ampelopsis  hederacea, 
Hunmlus  und  Calystegia  bekleideten 
Veranda  hinab  zu  einer  zweiten  Terrasse 
mit  der  Aussicht  auf  das  Meer.  Links 
in  der  Vertiefung  bemerken  wir  eine 
kleine  Felsenparthie,  dio  zur  Cultur  der 
Pflanzen  Sibiriens  bestimmt  ist. 

Den  Abhang  bekleidet  ein  Bosquet  von 
den  schönen  neuen  Abarten  der  Syringa 
vulgaris  mit  grossen  rothen  Blumen,  von 
denen  die  S.  vulgaris  Carlsmhiana  die  Be- 
kannteste. Es  gedeihen  diese  neuen  schö- 
nen Spielarten  im  Klima  von  Petersburg 
ebenso  gut,  als  die  blau  und  weisse 
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einmal  recht  verbreitet,  ungemein  viel 
zur  Verschönerung  unserer  Garten  -  An- 
lagen beitragen. 

Hier  sahen  wir  auch  eine  Tili . i  ar- 
gentea  und  ein  Exemplar  der  gelbgeftill- 
ten  Rosa  Persian  yellow.  Beide  hielten 
hier  sehen  mehrere  Jahre  im  freien  Lande 
aus  and  letzteres  bläht  jährlich  reich- 
lich. Die  Hcmlocks -Tanne  (Pinus  cana- 
densis),  die  im  botanischen  Garten  uns 
immer  wieder  ausging ,  hielt  hier  eben- 
falls schon  mehrere  Jahre  vortrefflich 
aus.  Am  interessantesten  aber  ist  es, 
dass  die  Riesen -Ceder  aus  Californien 
(Sequoia  Wellingtonia)  unter  Deckung 
hier  ebenfalls  den  letzten  harten  Winter, 
ohne  Schaden  zu  leiden,  ausdauerte. 

Dieses  glückliche  Resultat  in  Betreff 
der  beiden  in  Rede  stehenden  Tannen- 
Arten  dürfte  theilweise  wohl  deshalb  er- 
reicht worden  sein,  weil  in  der  bedeu- 
tenden Vertiefung,  in  der  diese  Pflanzen 
stehen,  im  Winter  sich  wohl  grössere 
Schneemassen,  die.  Pflanzen  schützend, 
anhäufen. 

Die  Pflanzungen  um  das  Palais 
herum  siud  theilweise  noch  nicht  lange 
beendig  Seine  Kaiserliche  Hoheit,  der 
sich  für  alle  Einzelnheiten  lebhaft  interes- 
sirt ,  lieas  hier  mitten  im  Sommer  An- 
pflanzungen von  Bäumen  und  Sträuchern 
machen,  die  unter  der  einsichtigen  Be- 
handlung deB  Herrn  Bettzick  fast  sämmt- 
lich,  trotzdem  sie  ganz  belaubt  verpflanzt 
wurden,  gediehen.  Auf  dem  grossen, 
mit  Bluraengruppen  reich  verzierten  Platz 
vor  dem  Palais  öffnet  sich  eine  Durch- 
sicht nach  einem  im  letzten  Jahre  zum 
Andenken  an  ihre  Majestäten,  die  El- 
tern des  Großfürsten,  errichtetes  Monu- 
ment. 

Das  grösste  Interesse  bietet  aber  ein 
mit  der  vordem  Facade  des  Palais  ver- 
bundener Wintergarten,  der  im  Winter 


Eine  dem  Palais  sich  anschliessende 
Veranda  nimmt  die  ganze  Länge  des-  . 
selben  ein  und  ist  höchst  gefällig  mit 
Schlingpflanzen  bekleidet,  die  den  Win- 
ter Petersburgs  im  freien  Lande  nicht 
aushalten.  So  mit  den  zarteren  Clematis- 
Arten,  hochschlingenden  Rosa  Banksiae 
und  Noisettiana,  Cissus  antaretica,  Co- 
baea  scandens  n.  s.  f.  In  kleine  aus 
Selagioellen  gebildete  Rasenplätze  sind 
schöne  Decorationspflanzen  einzeln  in'a 
freie  Land  gepflanzt  Unter  diesen  be- 
wunderten wir  Dracaenen  und  Cordyli- 
nen,  unter  denen  ausserordentlich  kräf- 
tige Exemplar«  der  Cordyline  ausiralia 
Hort.,  deren  Blätter  so  breit  und  kräftig 
waren ,  dass  man  die  Pflanze  gar  nicht 
wieder  erkannte ,  schöne  Büsche  der 
Brugmansia  sanguinea ,  die  im  Frühling 
reichlich  blühen,  Gynerium  argen teum, 
Phoenix  daetylifera,  schöne  Arancarien 
etc.  Alle  diese  Pflanzen  stehen  im  freien 
Lande  und  werden,  nachdem  im  Herbste 
das  Gewächshaus  über  gebaut  ist,  bei 
5  —  6°  R  überwintert.  Den  Sommer 
hindurch  waren  die  Bordüren  der  klei- 
nen Rasenplätze  von  Selaginella  durch 
die  neueren  Begonien  mit  decorativero 
Blatte  gebildet,  die  sich  hier,  obgleich 
die  Glasdachung  vollständig  abgenom- 
men war  ,  vollständig  gut  hielten.  — 

Die  [Gewächshäuser  sind  nicht  im 
Parke,  sondern  bei  der  freundlichen  Woh- 
nung des  Herrn  Bettzick  erbaut.  Alle 
sind  nur  zur  Cultur  der  für  den  Som- 
mer und  Winter  notwendigen  Decora- 
tionspflanzen,  zur  Treiberei  von  Früch- 
ten und  zur  Cultur  der  seltneren  und 
ausgezeichneteren  Gewächshauspflanzen 
erbaut.  Alle  diese  ungefähr  1100  Fuss 
Längsironte  bietenden,  vom  Herrn  Bosse 
ausgeführten  Bauten,  zeichnen  sich  durch 
ihre  Zweckmässigkeit  aller  Einrichtungen 
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Gartenflora  Deutichlanda,  Ratalands  and  der  Schweiz. 


bis  In  die  Details  aus  und  können  als 
zur  Cnltnr  bestimmte  Musterbauten  im 
Holzstiel  genannt  werden.  Mit  den  Ge- 
wächshäusern in  bester  Harmonie  stehen 
aber  auch  die  Pflanzen-Sammlungen,  die 
solche  fällen,  indem  hier  neben  den  fil- 
teren auch  fast  alle  die  neueren  und 
neuesten  Decorationspflanzen  des  Kalt- 
und  Warmhauses  in  guten  Culturexem- 
plarcn  zu  finden  sind.  Ein  kaum  3  Fuss 
hohes  Exemplar  der  Parhira  mueroearpa 
Hook.  (Carolinia  fastoosa  Hort.)  hatte  eben 
seiner  grossen  schönen  Blumen  entwickelt 
In  grösster  Schönheit  waren  die 
Furcraea  gigantea  Vent.  (Agave  foetida 
L.  Agave  et  Furcr.  fragrans  Hort.)  und 
F.  tuberosa  Ait  (F.  gigantea  Heer  Grtfl. 
tab.  3)  entwickelt.  Die  erstere  Art  trägt 
stachelig  gezähnte,  die  andere  ganzran- 
dige  Blatter.  Diese  Furcraeen  sind  gleich 
Agave  americana ,  deren  Tracht  und 
Grösse  sie  theilcn,  in  Mittelamerika  zu 
Hause.  Herr  Bettzick  benutzt  solche  im 
Sommer  zur  Decoration  im  Freien.  Die 
in  Rede  stehenden  schönen  Exemplare 
waren  den  Sommer  hindurch  auf  den 
Rasenplätzen  vor  dem  Palais  einzeln 
aufgestellt  und  hatten  sich  hier  ebenso 
wohl  befunden,  wie  die  zu  gleichem 
Zwecke  verwendeten  Dracaenen  und  Cor- 
dylinen,  Livistona  rhinensis  (Latania  bor- 
bonica),  Chamaerops  und  so  manche  andere 
sonst  ängstlich  unterGlas  gehaltenePflanze. 

Vom  Drachenbaum  (Dracaena 
Draco  L.)  sahen  wir  die  gewöhnliche 
Form  mit  aufrechten  Blättern  und  die 
andere  Form  mit  hängenden  Blättern 
(Dracaena  canarienÄsGöpp.)  Beide  For- 
men in  schönen  Culturexemplaren,  wel- 
che vor  etwa  12  Jahren  aus  Samen  er- 
zogen wurden  ,  welche  der  verstorbene 
Herzog  von  Leuchtenberg  mit  aus  Ma- 
deira brachte.  Die  zahlreichen,  ebenfalls 
aus  Samen  erzogenen  Exemplare  des 
Chamaerops  humilis  fielen  uns  beson- 


solche  in  der  Bekleidung  der  Blätter 
zeigten.  Während  nämlich  die  Blätter 
der  einen  unterhalb  nebst  den  Blattstielen 
ziemlich  kahl,  waren  die  der  andern 
unterhalb  nebst  den  Blattstielen  ziem- 
lich dicht  mit  weissen  Schuppen  be- 
setzt. Schöne  Culturexemplare  von  Me- 
dinilla  magnifioa,  Colea  Commersonii, 
Astelia  Richard!  Endl.  (Bank  i  Hort.) 
Cyanophyllura  magnificum  und  den  ver> 
schiedenen  Yucca  -  Arten  sind  noch  be- 
sonders zu  erwähnen.  Unter  den  Letz- 
teren, welche  alle  den  Sommer  im  Freien 
zu  Decorationen  verwendet  worden  wa- 
ren, fielen  ndr  die  Exemplare  der  bunt- 
blätterigen Form  von  Y.  serrulata  be- 
sonders auf,  die  unter  dem  Einfluss  von 
Luft  und  Sonne  weiss,  gelb,  und  inten- 
siv roth  gerandet  erschienen. 

Ausserordentlich  reich  an  Arten  und 
schönen  Exemplaren  ist  die  Sammlung 
der  Coniferen,  welche  in  einigen  der 
Häuser  gruppenweise  vereinigt  ist. 

Eine  8  Fuss  hohe  Araucaria  Bidwilli, 
eine  5  Fuss  hohe  A.  gracilis ,  vorzüg- 
liche Exemplare  von  A.  Cookii  und 
den  andern  Arten  dieser  schönen  Gat- 
tung, Dammara  alba,  zahlreiche  Arten 
der  Gattung  Juniperus  und  Cupressus, 
unter  denen  uns  J.  echinifonnis  und 
tripartita  wegen  des  gedrängten,  dichten, 
zwergartigen  Wuchses  auffielen,  nennen 
wir  noch  beispielsweise.  —  Nicht  min- 
der reich  ist  die  Sammtung  der  Farn- 
kräuter. Als  ein  wirklich  ausgezeichnetes, 
auch  im  freien  Lande  im  Petersburger 
Klima  Oberdauerndes  Farnkraut  nennen 
wir  das  Aspidium  Filix  mas  cristatnm. 
Die  8tammart  ist  in  den  Waldungen 
ganz  Europa's  häufig,  es  ist  das  aber 
eine  Spielart,  wo  die  Fiederblättchen  der 
Wedel  an  der  Spitze  hahnenkamm för- 
mig ausgewachsen  sind.  Als  andere 
schöne  und   dekorative  Arten  nennen 
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wir  die  buntblltterigen  Pteris  tricolor 
und  argyraea  in  sehr  starken  Exempla- 
ren, Cy.ii  hea  tnedullaris,  Diplaziuin  gi- 
ganteum ,  Polypodium  lecorhyzum ,  and 
Ghiesbreghtii,  Sagenia  decurrens,  Lustraea 
crinita  ,  Diplatium  decussatum ,  Acrosti- 
chum  crinitum  etc.  — - 

In  den  kalten  Häusern  bemerkten 
wir  neben  Massen  der  schönsten  immer- 
grünen Decorationspflanzen  ein  Rhodo- 
dendron Dahlhuusiae  mit  ungefähr  20 
Blüthenknospen ,  sowie  ein  schönes 
Exemplar  des  Viburnum  maerocephalum 
Fortune,  das  auch  hier  in  Petersburg 
im  Kalthaus  vortrefflich  gedeiht  und 
lange  noch  nicht  die  Verbreitung  bei 
ans  gefunden  hat,  die  es  verdient.  Ein 
immergrüner  Strauch  von  schönem  bu- 
schigem Wachsthum,  leichter  Cultur  und 
mit  kugelförmigen  Bliithenbüsche In ,  die 
denen  des  Schneeballs  ähneln  (Vibur- 
num  Opulus  roseum),  nur  viel  grösser 
sind ,  verdient  doch  gewiss  überall  mit 
einiger  Aufmerksamkeit  gezogen  zu  wer- 
den. Derselbe  ist  von  Fortune  aus  den 
Gärten  China's  in  Cultur  gebracht  wor- 
den und  dürfte  in  England  sowie  in 
den  milderen  Lagen  Deutschlands  im 
freien  Lande  aushalten.  Jasmlnum  Sam- 
bac  L.  var.  toscannm  mit  seinen  gros- 
sen gefüllten ,  herrlich  duftenden  Blu- 
men hatte  reichlich  geblühet.  Die  in- 
dischen Azaleen  und  Camellien  im  vor- 
trefflichsten Culturzustande  und  in  gu- 
ten Sorten.  Mächtige  Bäume  der  Clethra 
arborea  standen  in  voller  Blüthe.  In's 
Freie  während  des  Sommers  gestellt, 
müssen  letztere  vor  dem  Herausbringen 
im  Frühlinge    gut   abgehärtet  werden, 


neben  den  japanischen  Lilien  hier  in 
den  Gärten  Petersburgs  ziemlich  allge- 
mein zur  reizenden  Verzierung  der  Bal- 
kone  und  Treppenaufgänge  der  Sommer- 
wohnungen. 

In  zwei  der  niedrigsten  Warmhäu- 
ser, die  kaum  die  Höhe  besitzen,  um  in 
ihnen  auirecht  zu  stehen,  da  befanden 
sich  eine  Menge  der  seltneren  schwie- 
riger zu  cultivirenden  Pflanzen  in  ganz 
vortrefflichem  Culturzustande.  Als  solche 
nennen  wir  die  Formen  der  Calathea  or- 
nata  Lern.,  nämlich  C.  orn.  albo-lineata 
und  regalis  (Maranta),  in  wahrhaft  aus- 
gezeichneten Exemplaren  mit  Blättern, 
deren  Blattstiele  mehr  als  ein  Fuss  lang 
war  und  in  dichten  Büschen  fast  von 
dem  Wüchse  einer  Calathea  zebrina 
Sims.  Ferner  in  noch  grösseren  Exem- 
plaren die  ähnliche,  aber  stets  robustere 
Calathea  vittata  Linden  (Maranta  vittata  v. 
Phrynium  pumilum)  Curcuma  Eoscoeana 
Wall,  aus  Ostindien  hatte  2  kräftige 
Blüthenstände  von  dichter,  fast  zapfen- 
förmiger  Gestalt  entwickelt,  die  schönen 
neuen  Cambylobotrys  -  Arten  ,  welche 
sämmtlirh  mit  ihren  schillernden,  ge- 
zeichneten Blättern  zu  den  schönsten 
Decorationepflanzen  des  Warmhauses  ge- 
hören, in  schönen  kräftigen  Exemplaren. 
Areca  VerschaffVltii  hat  gefiederte  Wedel, 
deren  tinien-lanzettliche  Blätter  einen 
schön  gelb  gefärbten  Mittelnerv  tragen. 

Unter  den  ziemlich  vollständig  vertre- 
tenen Arallaceen  sind  als  neuere  schöne 
Arten  Aralia  leptophylla,  peltata,  daety- 
liiera  und  Humboldti  hervorzuheben.  Die 
erster«'  derselben  trägt  gefingerte  Blät- 
ter mit  schmalen  Blättchen,  die  gleich 


sonst  verbrenen  auf  sonnigem  Standorte  |  dem  jungen  Stengel  mit  einem  perlmut- 


alle  jungen  Triebe. 

Ein  schönes  Sortiment  von  Gladiolus 
in  Töpfen  stand  in  voller  Blüthe.  Im 
Topfe  cnltivlrt,  dienen  diese  schönen 
und  brillirenden  Pflanzen   im  August 


terfarbenen  Schiller  glänzen.  Aroideen 
und  namentlich  die  neuen  buntblätteri- 
gen Caladien,  Rhopalen  und  überhanpt 
all  die  beliebteren  neueren  Decorations- 
pfianzen  fÜVs  Warmhaus  vollständig  und 
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gut  vertreten.  Die  noch  80  seltene 
Zamia  Skinneri  aus  Guatemala  mit  dem 
eigenthOmllchen  gefalteten  Blatt«  hatte 
gerade  Blumen  angesetzt. 

Die  prächtige  Nftgelia  cinnabarina 
mit  ihren  schönen  sammtigen,  bräunlich 
geäderten  Blättern  und  den  scharlach- 
farbenen  Blumen  stand  in  zahlreichen 
Exemplaren  in  voller  BlUthe.  Eine  Glo- 
xinia  ,  die  nach  dem  Herrn  Bettzick  be- 
nannt ist,  zeichnet  sich  durch  das  schön 
gelb  und  weiss  panachirte  Laub  aus. 

In  grosser  Menge  in  kleinen  buschi- 
gen Exemplaren,  die  als  Bordürr  gestellt 
waren,  fiel  uns  eine  Pflanze  aus  der  Fa- 
milie der  Amaranthaceen  auf,  die  Herr 
Bettzick  unter  dem  Namen  Amarantisia 
brasiliensis  erhalten  hatte.  Einige  blü- 
hende Zweige  erlaubten  eine  gründliche 
Untersuchung,  die  da  zeigte,  dass  die 
betreffende  Pflanze  eine  Telanthera 
sei.  Einfächerige  Staubbeutel  und  am 
Qrnnde  verwachsene  Staubfäden  mit  zwi- 
schengestellten Staminodien ,  die  länger 
als  die  Staubfäden  und  an  der  Spitze 
geschlitzt,  zeichnen  die  Gattung  Telan- 
thera ,  die  mit  Althernanthera  zonäcbst 
verwandt  ist,  aus. 

Die  in  Rede  stehende  Art  steht  der 
T.  polygonoides  L.  zunächst,  unterschei- 
det sich  aber  durch  die  breit  spathelför- 
migen  zugespitzten  Blätter,  die  am  Grunde 
in  einen  Blattstiel  verschmälert,  der  län- 
ger als  das  Blatt.  Die  Farbe  der  Blät- 
ter ist  entweder  grün  oder  mehr  oder 
weniger  roth  und  gelb,  was  diese  Pflanze 
gerade  zu  einer  niedlichen  Decorations- 
pflanze stempelt.  Wir  nennen  dieselbe 
nach  dem  Herrn  Hoigärtner  Bettzick 
Telanthera  Bettzirkiana  nnd  geben  am 
Fusse  dieses  die  Beschreibung  *). 


•)  Telanthera  Bettiickiana;  sufTru- 
ticosa;  caul*  herbaceo,  ramoao,  tereü,  petio- 


Der  Name,  unter  dem  Herr  Bettzick 
diese  interessante  Art  erhalten  hat,  scheint 
aus  einer  Verdrehung  von  Amaranta- 
cea  e  Brasilia  entstanden  zu  sein,  und 
so  dürfte  Brasilien  das  Vaterland  sein. 
Wird  aus  Samen  und  8tecklingen  fort- 
gepflanzt. Bildet  niedrige  dichte  Büsche, 
welche  im  Sommer  im  stark  gelüfteten 
Kalthaus  oder  ganz  im  Freien  aufge- 
stellt, sich  sehr  schön  grüngelb  und  roth 
färben  ,  im  Warmhause  erzogen ,  aber 
weniger  intensiv  roth  sind.  Zum  Ueber- 
wintern  rauas  das  niedrige  Warmhans 
benutzt  werden.  Bietet  in  Bezug  auf 
Cultur  keinerlei  Schwierigkeiten  und 
dürfte  sich  daher  bald  als  niedliche  De- 
corationspflanse  in  unsere  Gärten  recht 
einbürgern. 

Das  im  Herbst  blühende  Cyclamen 
hederaefolium  L.  mit  rothen  und  weis- 
sen Blumen  blühte  reich  und  schön. 
Schade  dass  C.  persicum  L.,  wegen  des 
angenehmen  Geruches  der  Blumen  und 
der  Blüthezeit  mitten  im  Winter  in 
den  Gärten  Petersburgs  hoch  so  wenig 


lisque  plua  ralooa  adpreate  pilosis;  folii.  looge 
petiolatia,  lata  spatbulatit ,  aabuodulatia ,  acu- 
minatia  et  ex  apice  mucronulaüs,  integerrimis, 
baai  in  petiolum  l&roina  breviorem  alten oatia, 
viridibaa  et  plus  minus  luleo  rubroqoe  varie- 
galis,  sublus  praecipue  basin  versus  adpresse 
pilosis:  lamina  flabellato-nervosa;  capitulis  ses- 
silibus,  solitarüs,  axillaribus  v.  alaribus  v.  ter- 
minalibus,  subrotondis;  floribus  densis,  argen- 
teia,  nitidulis;  calyee  bractels  lineari-lanceola- 
üs  plus  duplo  longiore;  sepalis  lineari -lauceo- 
latia,  acuminatis,  mucroaatis ,  baai  trinervüs, 
sublus  villosulis;  slaminibus  sepala  subduplo 
brevioribus ;  slaminodiis  stamina  antberasque 
raperaotlbni. 

T.  polygonoidea  L.  cui  specics  nostra  pro- 
x'ima  afßnia,  recedit:  foliis  brevilcr  petiolatia, 
oblongis  obovato-oblongl«,  obtnsia  v.  vht 
aculis,  viridibus,  lamina  penninenri. 

(E.  B  ) 
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cultivirt  wird.  Auch  von  ihm  sahen  wir 
Exemplare.  Von  der  Schönheit,  der  Grösse 
der  Knollen  und  dem  Blüthenreichthum, 
wie  man  diese  schöne  Pflanze  z.  B.  in 
der  Schweis  von  Privaten  häufig  im  Zim- 
merfenster  cultivirt  sieht,  sahen  wir  sol- 
che in  Russland  überhaupt  noch  nicht. 

Auf  einem  Mistbeet  sahen  wir  unter 
anderen  auch  den  Neuseeländer  Spinat 
(Tetragonia  cxpansa)  angebaut.  Wir 
können  diese  nützliche  Pflanze  anch 
nach  den  im  hiesigen  botanischen  Gar- 
ten gemachten  Erfahrungen  für  die  Cul- 
rur  im  Klima  von  Petersburg  noch  kräf- 
tig empfehlen.  Der  gewöhnliche  Spinat 
•chiesst  bekanntlich  hier  sehr  schnell  im 
Frühling  und  Anfang  Sommer  auf,  wes- 
halb derselbe  im  Mistbeet  wie  im  freien 
Lande  angebaut ,  einen  verhältnissmäs- 
sig  geringen  Ertrag  gibt  und  sehr  jung 
noch  benutzt  werden  mues.  Der  Neu- 
seeländer Spinat  dagegen  kann  auch  in 
Petersburg  den  ganzen  Sommer  hindurch 
bis  Ende  September  als  feines  Spinat- 
gemüse benutzt  werden,  wenn  man  den- 
selben im  Frühling  auf  ein  Mistbeet 
aussäet.  Da  er  Anfangs  langsam  wächst, 
kann  man  die  Körner  desselben  in  der 
Entfernung  von  lfi — 1  Fuss  von  einan- 
der in  ein  Beet  legen,  das  zur  Anzucht 
von  frühem  Spinat  oder  Salat  benutzt 
wird.  Wenn  die  Pflanzen  erst  gekeimt 
und  keine  Fröste  mehr  zu  besorgen  sind, 
dann  werden  die  Fenster  ganz  abgenom- 
men. Die  Pflanzen  wachsen  dann  sehr 
schnell  und  wöchentlich  ein-  bis  zwei- 
mal kann  man  die  jungen  Triebe  unge- 
fähr 3  —  5  Zoll  sammt  den  Blättern 
schneiden  und  solche  sammt  den  Sten- 
geln als  Spinat  bereiten  lassen.  Ein  bis 
zwei  Mistbeetfenster  auf  diese  Weise 
angebaut,  liefern  einer  Haushaltung  den 
ganzen  Sommer  hindurch  ein  feines  Spi- 
natgemüse, von  einem  recenten,  dem  ge- 
wöhnlichen Spinat  ähnlichen  Geschmack. 
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Dasselbe  ist  um  so  feiner  und  besser, 
je  kürzer  man  die  jungen  Spitzen  schnei- 
det. Im  Herbete  wenn  Fröste  zu  besor- 
gen, deckt  man  wieder  Fenster  über  und 
kann  so  bis  Ende  September  oder  Mitte 
Oetober  noch  Spinat  schneiden.  Zur 
Aussaat  muss  man  sich  guten  frischen 
Samen  anschaffen.  Die  Körner  quellt 
man  vor  dem  Legen  1  —  2  Tage  in 
lauwarmem  Wasser  im  Warmhaus  oder 
Zimmer  ein  und  legt  deren  immer  3—4 
an  eine  8telle,  damit  wenn  das  eine 
nicht  aufläuft,  ein  anderes  dessen  Stelle 
vertreten  könne.  Das  Schneiden  beginnt, 
wenn  die  Stengel  etwas  über  eine  Spanne 
lang  sind.  Nach  dem  Schneiden  ent- 
wickeln sich  aus  den  Achseln  aller  Sten- 
gclf.lättrr  neue  Triebe. 

Bevor  wir  diesen  ebenso  interessan- 
ten als  reichen  Garten  verlassen,  wollen 
wir  noch  eines  Solanum  gedenken ,  von 
dum  Sr.  Kaiserl.  Hoheit  den  Samen  aus 
einem  Garten  Italiens  erhielt  und  zwar 
unter  dem  Namen  Solanum  triacanthum. 

Nach  den  Mittheilungen  des  Herrn 
Bettzick  soll  dieser  Name  von  einein 
der  Botaniker  Italiens  gegeben  sein.  Die 
Beschreibung  konnten  wir  noch  nicht 
auffinden.  Ebensowenig  scheint  diese 
schöne  Art  weder  zu  den  901  Arten 
dieser  Gattung  zu  gehören,  die  Düna! 
in  Candolles  Prodromus  aufführt,  noch 
zu  denen  die  spater  von  andern  beschrie- 
ben worden  sind.  Dieselbe  steht  dem 
Solanum  ferox  L. ,  S.  elegans  Dun.  und 
verwandten  Arten  nahe,  unterscheidet 
sich  aber  leicht  durch  die  dichte,  kurze, 
filzige  Behaarung,  die  llnglich-lanzettli- 
chen,  buchtig  fiederlappigen  Blätter,  die 
gleich  dem  Stengel  beiderseits  auf  den 
Mittel-  und  Seitennerv  »/a  ~  */•  Zoll 
lange,  gerade,  glänzend  rothgelbe  Sta- 
cheln tragen  und  oberhalb  längs  des  Mit- 
telnerves und  dem  Grunde  der  Seiten- 
nerven mit  rostfarbener  Behaarung  ver- 
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and  der 


sehen  sind.  Wir  geben  am  Faste  die 
Diagnose  *).  Da  wir  vollständig  ent- 
wickelte Blumen  noch  nicht  gesehen 
haben,  können  wir  weder  mit  Sicherheit 
sagen,  in  welche  Section  diese  schöne 
Art  gehört,  noch  ob  solche  wirklich 
noch  neu  und  unbeschrieben  ist.  Jeden- 
falls gehört  sie  aber  zu  den  ausgezeich- 
netsten Arten  dieser  Gattung.  Die  schöne 
Form  und  Behaarung  der  Blätter,  die 
rostbraune  Färbung  des  Mittelnervens 
und  der  Seitennerven  der  oberen  Blatt- 
seite, der  langen,  glänzenden,  gelbrothen 
Stacheln  und  der  dichte  stark  verästelte 
Wuchs  machen  diese  Art  zu  einer  sehr 
ausgezeichneten  Decorationspflanze.  Sie 
bildet  einen  Halbstranch,  der  wohl  ähn- 
lich wie  8.  amazonicum  im  Warmhaus 
durchwintert  werden  muss,  im  8ommer 
in's  freie  Land  gepflanzt,  auch  noch  im 
Petersburger  Klima  vorzüglich  gedeiht 
und  hier  einen  dichten.  2—3  Fuss 
hohen  Busch  bildet,  der  im  Herbst  seine 
ßlnmen  entwickelt.  Vermehrung  durch 
Samen  und  Stecklinge.  Den  Namen  mag 
diese  Art  von  der  Stellung  der  Stacheln 
auf  der  oberen  und  unteren  Blattseite 
erhalten  haben .  indem  hier  oft  auf  dem 
Mittelnerv  und  den  beiderseits  von  sol- 


*)  8.  Iriacanthotn;  »offrolicosam ,  pilit 
ubique  tom«ritoto-incarium ;  caale  pe- 
tiolis  foliiiqoe  utrinqoe  in  nervo  medio  lalera- 
libusque  acaleaüs:  acoleis  reciis  '/i— •/•  P°" 
longK  ex  aareo  tofeicentibu»,  «ubolaht,  niüdis, 
glabris;  folns  •olilariis,  peliolati«,  e  basi  inae- 
qnaüter  aariculato-cordala  oblongo-lanceolali», 
•inoato-pinoalilobit,  apiee  integris  aculis,  »opra 
viridibua,  sobtus  albicantibns:  lobis  obtosis  v. 
aealis.Dodalalo-repandulit,  angalo  obtutisiimo; 
racemw  extraaxillariboi  ,  pedunculalis  ,  ioermi- 
boa.  —  Folia  incluso  peliolo  otquo  7  poll. 
lonfja  et  circiler  t  —  l'/4  poll.  lata,  sopra 
nervo  medio  laleralibusque  ferrogineo  -tomen- 
totit  notata.    Calyces  basi  ferrugineo  -  tomen- 


chen  abgehenden  Seitennerven  3  Sta- 
cheln näher  beisammen  stehen. 

3)  Der  Kaiserliche  Garten  zu  Robscha, 
Garteninspector  Herr  Hökel. 

Ein  ausgedehnter  schöner  Park  um- 
gibt das  Palais ,  in  dem  grosse  Wiesen- 
gründe und  ausgedehnte  Wasserparthien 
in  schöner  Harmonie  mit  Wald  und  Bos- 
quet  stehen.  Die  Gewächshäuser  sind 
mit  Ausnahme  einiger  weniger,  zur  Trei- 
berei von  Pfirsich ,  Pflaumen ,  Wein  etc. 
bestimmt.  Die  wenigen  zur  Cultur  von 
Pflanzen  bestimmten  Abtheilungen  ent- 
halten Pflanzen  des  Warmhauses  und 
Kalthauses,  die  zur  Zeit  des  Aufenthalte 
der  Hoben  Kaiserlichen  Familie  in  Rob- 
scha su  Decorationon  verwendet  werden 
können.  Unter  diesen  sahen  wir  schöne 
Fuchsien  mit  gefüllten  Blumen. 

Von  grossem  Interesse  ist  der  Obst- 
garten, in  dem  zahlreiche  Aepfelsorten 
angebaut  werden,  von  denen  die  für  un- 
ser Klima  geeignetsten  Sorten  jetzt  in 
einer  in  der  Gegend  von  Krasno  -  8elo 
angelegten  Baumschule ,  in  grösseren 
Massen  angezogen  werden.  Herr  Hökel 
veredelt  die  Wildlinge  grossentheils  im 
Winter  mittelst  Copulirens  oder  Anle- 
gens nahe  der  Wurzel,  die  veredelten 
Stämmchen  werden  dann  bis  zur  Zeit 
des  Pflanzens  im  Frühling  in  geschütz- 
ten Lokalitäten  eingeschlagen  und  im 
ersten  Frühling  ausgepflanzt. 

Der  grösste  Feind  der  Obstbaum- 
schulen und  selbst  der  älteren  Obstbäu- 
me auf  dem  Lande  ist  der  Hase,  der 
oft  ganze  Anpflanzungen  am  Grunde 
der  Stämme  der  Rinde  beraubt  Bei 
hohem  Schneefall  im  Winter  schädigt 
er  sogar  oft  die  unteren  Aeste ,  so  dass 
Einbinden  der  Stämme  mit  Dornen  gar 
nicht  immer  ein  sicheres  Mittel  ist.  All 
das  beste  und 
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uns  Herr  Heddewig  das  Bestreichen  der 
Stämme  mit  einer  Jauche,  die  aus  den 
Kloaken  der  Wohnhäuser  stammt  und 
vor  dem  Anstreichen  mit  Lehm  ange- 
rührt ward.  Ein  solcher  Anstrich  soll 
länger  als  ein  Jahr  seine  volle  Wirk- 
samkeit behalten. 

Von  grossem  Interesse  waren  uns 

Stachelbeersorten  in  reicher  Auswahl 


der  schönsten  und  grossfrüchtigsten  Bor- 
Sorten  gedeihen  im  Klima  von  Peters- 
burg noch  vollkommen  gut  und  verdie- 
nen es  wohl,  überall  an  die  Stelle  der 
älteren  klcinfrüchtigeren  Sorten,  —  oder 
wo  min  letztere  zum  Einkochen  anbaut, 
doch  neben  diesen  angebaut  au  wer- 
den. 

(E.  RegeL) 


Die  Gloxinien  gehören  unstreitig  zu 
den  schönsten  Blnmen ,  welche  coltivirt 
werden,  und  ein  so  Wunderroller  Schmelz 
der  Farben,  ein  so  eigentümlich  sammt- 
artiger  Schimmer  findet  sich  nur  selten 
bei  andern  Pflanzen.    Für  den  Gärtner, 

viele  Blumen  zum 
verwenden  muss ,  ist 
die  Gloxinie  unschätzbar.  Sie  blüht  in 
der  geschlossenen  Zimmerluft,  und  nicht 
befeuchtet ,  ausserordentlich  lange  ,  alle 
Knospen  kommen  bei  hellem  Standort 
zum  Aufblühen,  und  man  braucht  des- 
halb Wochen  lang  nicht  zu  wechseln. 
Besonders  schön  sind  sie  auf  candela- 
berartigen  Gestellen ,  runden  oder  pyra- 
midalen Stellagen ,  auf  Consolen  und  in 
Wandkörben.  Wer  einmal  in  Erfahrung 
gebracht  hat,  wie  gut  die  Gloxinien  Ver- 
wendung finden  können ,  wird  sie  gewiss 
in  Menge  anziehen.  Die  ausserordent- 
lich grosse  Mannigfaltigkeit  der  Farben 
und  Farbenverbindungen  schützt  vor 
Einerlei  bei  häufiger  Anwendung.  Man 
kann  aber  auch  in  Gartensälen  gele- 
gentlich ganze  Tische  und  Stellagen 
von    Gloxinien    aufstellen ,  um 


einmal 
hat. 

Gleichwohl  ist  die  Gloxinie  keine 
allgemein  verbreitete  nnd  namentlich 
von  Dilettanten  häufig  nicht  beachtete 
und  cultivirte  Pflanze.  Sie  kommen  nicht 
gut  fort,  blühen  nicht,  verderben  im 
Winter,  sagt  man.  Wenn  freilich  Jemand 
eine  Gluxinie  kauft  und  von  dem  Verkäu- 
fer nicht  aufmerksam  gemacht,  auf  das 
sonnige  Blumenbrett  oder  in  das  offene 
Fenster  stellt,  nachdem  sie  vorher  bei 
25  Grad  im  leuchten  Treibhanse  stand, 
so  schröpfen  allerdings  Blumen  und  so- 
gar Blätter  zusammen,  und  mit  dem  Wel- 
terblühen ist's  vorbei.  Dann  wird  die 
Pflanze  oft  weggeworfen  ,  oder  sie  geht 
durch  Vertrocknen  zu  Grunde.  Blumen- 
verkäufer sollten,  diese  Behandlung  ken- 
nend, die  verkäuflichen  Pflanzen  stets  in 
ein  luftiges  Kalthaus  stellen  und  die 
Käufer  auf  die  Behandlung  aufmerksa- 
mer machen.  Viele  denken  freilich :  je 
mehr  bei  den  Leuten  verdirbt,  desto  mehr 
wird  gekauft.  Dies  ist  aber  nicht  wahr. 
Der  Dilettant  will  seine  Freude  daran 
haben,  ist  oft  nicht  bemittelt  genug,  um 
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viel  zu  kaufen,  und  verliert  die  Lust, 
oder  er  wendet  sich  andern  Pflanzen  zu, 
die  er  leicht  seibat  ziehen  und  umsonst 
bekommen  kann. 

Es  ist  für  den  Gärtner  ungewöhnlich 
schwer,  eine  Culturanweisung  für  Dilet- 
tanten zu  schreiben,  und  er  wird  es  nur 
genügend  können,  wenn  er  beobachtet, 
wie  gebt'hickte  Blumenfreunde  verfahren. 
Der  Gärtner  lächelt  oft  über  die  Weit- 
läuftigkeit  der  Dilettanten,  aber  er  muss 
sich  auch  uft  wundern  ,  was  dieselben 
alles  möglich  machen,  wie  sie  auf  Ein- 
fälle kommen,  woran  wir  Leute  von  Fach 
nicht  denken.  So  habe  irh  auch  beob- 
achtet, wie  ein  Freund  alljährlich  Gloxi- 
nien zieht  und  zur  schönen  Blüthe 
bringt,  blo«  im  Zimmer  oder  später  im 
Sommerkasten.  Auf  meinen  Rath  pflanzt 
er  die  Knollen  im  März  oder  April  nicht 
sogleich  einzeln  in  Töpfe,  weil  diese  in 
den  Zimmerfenetern  zu  viel  Platz  weg- 
nehmen und  weil  die  Erde,  bevor  sie 
durchwurzelt  ist ,  bald  zu  trocken ,  bald 
zu  nass  gehalten  wird,  sondern  er  pflanzt 
seinen  ganzen  Vorrath  in  ein  Kästchen, 
so  breit,  dass  es  später  im  Fenster 
stehen  kann  und  nur  5  —  6"  hoch. 
Hundert  Stück  grosse  Knollen  gehen  be- 
quem in  ein  Kästchen  von  2  □  Fuss  Flä- 
chengehalt, denn  sie  werden  ganz  dicht 
gelegt.  Der  Boden  dieser  Kästchen  ist 
(weil  sie  auch  zu  Stecklingen  benutzt 
werden),  von  geradflächigen  Dachziegeln, 
und  wird  durch  zwei  Querstäbe  von  Ei- 
sen gehalten,  oder  er  besteht  aus  schma- 
len Leisten,  welche  so  dicht  stehen, 
dass  kein  Moos  durchfallt.  Hierauf  wird 
eine  Schicht  Moos,  dann  so  hoch  lockere, 
sandige,  mit  weichen  Sägespänen  unter- 
mischte Laub-  oder  Haideerde  gebracht, 
dass  die  darauf  gelegten  Knollen  ziem- 
lich den  Rand  des  Kastens  erreichen. 
Nun  werden  die  Zwischenräume  mit  Erde 


gefüllt  und  eine  Decke  von  Moos  erhält 
die  Feuchtigkeit  und  deckt  zugleich  die 
unschöne  Erde  zu.  Will  man  die  Gloxi- 
nien bald  blühend  haben,  so  setzt  man 
die  Kästchen  auf  den  Ofen  oder  sonst 
einen  warmen  Platz,  wo  es  natürlich 
nicht  heiss  werden  darf;  will  man  sie 
später  von  Juli  an,  so  genügt  der  Stand 
an  einem  beliebigen  Orte  des  Wohnzim- 
mers. Hier  treiben  die  Knollen  bald 
aus,  und  man  stellt  die  Kästchen  an  das 
Fenster,  wenn  die  Blätter  etwa  einen 
Zoll  laug  sind ,  am  besten  auf  ein  oben 
angebrachtes  Brett.  Die  Moosdeckc  wird 
natürlich  weggenommen,  sowie  die  Blät- 
ter zu  wachsen  beginnen.  Das  Verpflan- 
zen in  einzelne  Töpfe  findet  nicht  eher 
statt,  als  bis  man  im  Mai  sich  mehr  aus- 
breiten oder  die  Pflanzen  in  einen  Kar 
sten  stellen  kann.  Oft  lasse  ich  meine 
Pflanzen  (welche  ich  in  gleicher  Weise 
auf  das  Beet  des  Vermehrungshauses 
pflanze) ,  so  zusammenstehen,  bis  sich 
schon  Knospen  zeigen,  und  spare  dabei 
sehr  an  Platz.  Muss  man  die  Gloxinien 
im  Zimmer  cultiviren ,  so  ist  es  zweck- 
mässig, über  jede  Pflanze  ein  weites  Glas 
oder  noch  besser  eine  Glasglocke,  wel- 
che gelüftet  werden  kann,  zu  stellen, 
weil  so  die  Pflanzen,  in  feuchter  Luft 
und  geschützt  vor  Staub,  besser  gedei- 
hen. Der  beste  Standort  für  die  Töpfe 
ist  ein  hinter  den  Vorhängen  in  dem 
oberen  Theile  des  Fensters  angebrach- 
tes Brett,  da  es  hier  am  wärrasten  ist, 
die  Vorhänge  Staub  abhalten  und  der 
Feuchtigkcitsniedcrschlag  am  Fenster  am 
ersten  stattfindet.  Solche  Oberbretter  sind 
überhaupt  für  alle  niedrigen  Pflanzen, 
welche  warm  stehen  können,  am  besten. 
Werden  die  Blätter  unter  den  Gläsern 
zu  gross  und  zu  dicht,  so  nimmt  man 
diese  weg,  jedoch  erst  nachdem  man  die 
Pflanzen  durch  allmäliges  Lüften  an  die 
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trockene  Luft  gewöhnt  hat.  Kann  man 
im  Garten  einen  warmen  Kasten  einrich- 
ten, der  ja  zu  vielen  Dingen  gut  ist,  so 
stellt  man  die  einzeln  gepflanzten  Gloxi- 
nien da  hinein,  bis  sie  blühen,  hält  sie 
aber  sehr  schattig.  Ein  nochmaliges 
Verpflanzen  ist  unnöthig ,  auch  nehme 
man  keine  zu  grossen  Töpfe,  wenn  die 
Knollen  nicht  sehr  gross  sind,  nicht 
Ober  4",  höchstens  5"  weit.  Die  nöthige 
Nahrung  wird  später  beim  Entwickeln 
der  Blüthen  durch  ein  öfteres  Begießen 
mit  sehr  verdünnter  Guanolösung  ge- 
reicht. Die  Erde  muss  sehr  iocker  sein 
and  viel  unzersetzten  Humus  enthalten. 
Man  mische,  ausser  reichlich  Sand,  stets 
den  vierten  Theil  alte  Sägespäne  von 
weichen  Hölzern  oder  zerhacktes  Moos 
darunter. 

Ich  mache  hierbei  auf  ein  Sortiment 
von  Gloxinien  aufmerksam ,  welches  ich 
gezogen  und  den  Herrn  Moschkowitz 
und  Söhne  (früher  Moschkowitz  und 
8iegling) ,  Handelsgärtner  in  Erfurt,  zur 
Verbreitung  übergeben  habe,  in  deren 
Ptlanzencatalog  pro  1862  sie  aufgenom- 
men, und  von  welchen  sie  allein  zu  be- 
ziehen sind.  Aus  Tausenden  von  Säm- 
lingen ,  welche  ich  seit  5  Jahren  zog, 
habe  ich  nur  10  Sorten  zur  Verbreitung 
ausgewählt,  und  zwar  nur  neue  eigen- 
thümliche  Farben ,  oder  wo  sie  schon 
vorhanden  sind ,  Blumen  mit  bis  jetzt 
unerreichter  Grösse  und  Vollkommenheit 
der  Form.  Ich  lasse  hier  die  Beschrei- 
bung dieser  neuen  Gloxinien  folgen  und 
wünsche,  dass  sie  gefallen  und  auch 
von  Dilettanten  nach  meiner  Anweisung 
cultlvirt  werden  mögen. 

Amethyst.  Purpurviolett ,  mit  breitem, 
tellerförmigem  weissem  Rand,  Schlund 
dunkelpurpur. 

Königsmantel.  Unten  tief  dunkelpur- 
puiroth ,  vom  Schlundrande  bis  zum 
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Rande  rein  weiss.  Schlund  violett, 
zuweilen  weiss. 

Anrora.  Lebhaft  carmoisinroth,  nachdem 
Rande  in  Rosa,  nach  dem  Schlünde 
in  Hochroth  verlaufend,  oft  weiss  ge- 
strichelt.  Die  grösste  der  Rothen. 

Germania  Schwärzlichroth ,  sammtig 
schattbrt,  gegen  den  Rand  in  Ziegel- 
roth, abwärts  in  Schwarzroth  ver- 
laufend. Schlund  hell. 

Campana  Maria  •).  Lobhaft  hochroth, 
fast  feuerroth,  vom  Schlünde  aufwärts 
reinweiss. 

Marie.  Reinweiss,  am  Schlünde  mit  ei- 
nem breiten,  wellenförmig  gebogenen, 
feurigrothen  Ring,  am  Rande  flam- 
mig auslaufend,  unten  scharf  be- 
grenzt. 

Perlenkelch.  Gelbweiss,  im  Schlünde 
fast  gelb,  Rand  tief  purpurviolett,  ab- 
wärts scharf  begrenzt. 

Krystallpokal.  Reinweiss,  am  Schlünde 
mit  einem  breiten ,  purpurvioletten 
Ring. 

Mit  gerade  ausstehenden 
Blumen. 

Punica.  Blume  gerade  ausstehend,  weit 
geöffnet  und  fast  breiter  als  lang,  leb- 
haft dunkelpurpur,  mit  feurigem 
Schimmer. 

Martha.  Weiss,  im  Schlünde  dunkel- 
purpurroth. 

Sollten  herrschaftliche  Gärtner  eine 
grössere  Anzahl  Gloxinien  zur  Decora- 
tion, oder  Handelsgärtner  zum  Markt- 
verkauf brauchen,   so  kann  ich  eine 


*)  Anspielung  auf  die  berühmte  gross« 
Krfnrter  Glocke ,  welche  Maria  gtoriou  be- 
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grosse  Anzahl  starker  Samenknollen 
ohne  Namen,  sowohl  aufrecht  blühende 
als  hängende  •)  Sorten,  in  vielen  abge- 
sonderten Farben  zu  sehr  billigen  Preise 
ablassen,  und  bitte,  sich  direct  an  mich 
zu  wenden.  Ich  erlasse  das  ganze  Hun- 
dert aufrecht  blühende  mit  9  Rthlrn., 
hängende  mit  6  —  8  Rthlrn. ,  weniger 


nach  Verhältniss ,  jedoch  nicht  unter  1 
Rthlr. 


*)  Die  Gloxinien  meiner  Züchtung,  welche 
«I*  hängende  bezeichnet  sind,  haben  übrigens 
nie  eigentlich  hängende,  sondern  fast  nur  ge- 
radeaas oder  halb  aufrechtstehende  Blumen, 
so  dass  man  das  schöne  Innere  der  Corolle 
sehen  kann.  (Jäger.) 


II.  N  o 

1)  Cultnr  der  grossblumigen  Pe- 
largonien. Von  Frankreich  sind  in  neuerer 
Zeit  die  schönsten  Pelargonien,  die  sogenann- 
ten Odier'schen  oder  fünffleckigen  Pelargonien, 
ausgegangen.  Hören  wir,  was  ein  tüchtiger 
Gärtner  Frankreichs,  Herr  M.  Dum  in  den 
Tablettes  de  l'borlicaltare  versaill.  ,  cabier  de 
nov.  1858  über  diese  Cullur  in  kurzen  Wor- 
ten sagt: 

Die  schönsten  Exemplare  erhält  man  aus 
Stecklingen  des  vergangenen  Jahres,  denn  alle 
Pflanzen  gelingt  es  seilen,  zu  gleicher  Schön- 
heit und  (Jeppigkeit  zu  erziehen.  Die  geeig- 
netste Zeit  zum  Schneiden  der  Stecklinge  ist 
der  August  (n.  St  ).  Man  wählt  von  den  äl- 
teren Pflanzen  hierzu  die  kräftigsten  Triebe, 
lässt  diese  kurze  Zeil  an  der  freien  Luft  lie- 
gen ,  damit  die  überflüssigen  Säfte  abduntlen 
und  steckt  sie  darauf  in  ein  Deel  oder  Kasten 
im  Gewächshause,  ohne  ihnen  Schatten  zu 
geben.  Hier  kann  man  sie  eiuer  Wärme  aus- 
setzen ,  die  bei  Sonnenschein  bis  32°  R.  an- 
steigen kann  und  in  3  Wochen  werden  sie 
bewurzelt  sein.  Jetzt  werden  sie  einzeln  in 
Töpfe  von  3  Zoll  in  eine  Erdmischung  aus  2  ' 
Theilen  Heideerde  und  1  Theil  einer  gut  ver- 
westen ,  mit  Rasenerde  versetzten  Dünqererde 
gepflanzt.  Später,  wenn  die  Pflanzen  kräftiger 
werden,  wird  von  der  letzteren  Erde  ein  ver- 
hältnismässig grösserer  Theil  gegeben.  Im 
September  wird  abermals  in  ungefähr  6zöllige 
Töpfe  verpflanzt  und  die  Pflanzen  erhalten  ei- 
nen Platz  dicht  unterm  Glas  im  Gewächs- 
banse.   Reinlichkeit,  Liebt  and  frieche  Luft,  so 


1 1 1  e  n. 

oft  die  Witterung  es  erlaubt,  solche  zu  geben, 
sind  jetzt  Bedingungen  einer  guten  Cullur.  So- 
bald sich  Blattläuse  einstellen,  moss  sofort  mit 
Tabak  geräuchert  werden  Eine  trockene 
Wärme  ist  der  feuchten  Wärme,  wie  man  sol- 
che durch  das  Therm osiphon  enthält,  weit  vor- 
zuziehen, indem  feuchte  Luft  den  Pelargonien 
während  des  Winters  entschieden  schädlich 
ist.  — 

Ende  Februar  (n.  St)  wird  zum  drillenmale 
in  Töpfe  von  verhältnissmässiger  Grösse  ver- 
pflanzt. JcUt  gibt  man  eine  nahrhaftere  und 
schwerere  Eide,  und  setzt  derselben  noch  %, 
Hühnermist  hinzu.  Es  mnss  jedoch  diese  Erd- 
mischung  wie  die  zu  dem  vorhergehenden 
Umpflanzen  schon  *i,  Jahre  vorher  bereitet 
sein. 

Nach  dem  letzten  Verpflanzen  wird  nun 
mehr  als  zuvor  begossen,  so  häufig  als  es  an- 
gebt, gelüftet  und  die  grösslen  Zweige  an  der 
Spitze  eingekneipl ,  um  die  Enlwickclung  der 
kleineren  Zweige  zu  begünstigen.  Sobald  die 
ersten  Blülhcnknospen  sich  zu  zeigen  begin- 
nen, kommt  man  einem  lebhaften  Wachslhnn 
noch  durch  Dunggüsse  (Guano  oder  Kuhdün- 
ger), oder  selbst,  wenn  er  sich  uolhwendig 
zeigen  sollte,  durch  ein  viertes  Verpflanzen  zu 
Hilfe. 

(Journal  de  la  soc.  imp.  ä  Paris,  Januar 
1860.) 

Nachschrift,  in  dem  Klima  von  Peters- 
burg müssen  die  Pelargonien-Stecklinge  schon 
im  Juli  gemacht  werden.  Grosse  schöne  Cul- 
larpflanzen  wird  man  ferner  nur  dann  erhalten, 
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»eu  besonders  gestellt  und  beaufsichtigt  wer- 
den. (E.  R.) 

2)  Eine  neue  Seidenraupe.  Hr. 
Guenn-Meneville  hat  der  Pariser  Gartenbau- 
Gesellscbafl  MiUbeiluDgen  Ober  Bombyx  Cyn- 
thia  gemacht  Ks  ist  das  eine  aus  China 
nach  Frankreich  eingeführte  Seidenraupe ,  die 
sich  von  den  Blättern  des  Ailanthus  japonica 
nährt,  im  mittleren  und  südlichen  Frankreich 
kann  dieselbe  wahrscheinlich  in  der  freien 
Luft  erzogen  worden  und  dürfte  twei  Ernten 
per  Jahr  geben.  — 

(Jooru.  de  soc  centr.  ä  Paris). 
Nachscbrilt.  Ailaulbus  glandulosa  ist  be- 
kanntlich ein  Banni  von  sehr  robustem  Wuchs, 
der  noch  im  Norden  Deutschlands  hart  ist. 
Die  Anzucht  dieser  Seidenraupe  würde  mithin 
in  dem  grössten  Theile  Europas  möglieh  sein. 
Ob  dieselbe  jedoch  vor  der  alten  bekannten 
Seidenraupe  Vorzüge  hat  oder  nicht  vielmehr 
derselben  bedeutend  nachsieht,  darüber  feh- 
len noch  die  Berichte.  Bei  der  Masse  derar- 
tiger Empfehlungen  die  nicht  reussiren ,  be- 
zweifeln wir  diess  vorläufig  noch.    (E.  R.) 

3)  Oeber  Gärten  in  Japan*).  Wenn 
der  Zustand  der  Gärten  eines  Landes,  wie 
•eboo  vor  ans  behauptet  wurde,  einen  Maa»»- 
slab  liefern  kaun  ffir  die  Cullurstufe  des  be- 
treffenden Volkes,  so  darf  man  wohl  sagen, 
dass  die  Japanesen  auf  einer  ziemlich  vorge- 
rückten Stufe  stehen. 

Ihre  Gärten ,  wenn  sie  auch  so  ziemlich 
nach  der  gleichen  Weise ,  wie  die  chinesi- 
schen angelegt  sind ,  als  Minialurlandschalten, 
sind  dennoch  schöner,  sie  sind  sorgfältiger 
gehalten  and  besser  cultivirt,  als  die  ihrer 
Nachbarn.  Die  Berichte  der  Herren  Veitch 
and  k  Fortune  bestätigen  diess.  Der  be- 
rühmte (U»ende  Fortune,  der  ans  besonders 
Ober  China  so  vielfache  Aufschlüsse  gegeben 
hat  i  scheint  nar  einen  kurzen  Abslecher  nach 
Japan  gemacht  m  haben,  gegen  Milte  Novem- 
ber 1860  traf  er  in  Yeddo  mit   dem  jungen 


*)  Wir  lassen  auch  diese  zweite  Mi  tili  ei- 
lung folgen  ,  da  diese  manches  in  der  ersten 

h  ^  CK.  R.) 
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Herrn  VeRch  zusammen  and  im  Dezember 
war  er  schon  wieder  im  himmlischen  Reich, 
von  wo  aus  er  dem  „öardener'e  Chro- 
nic le"  die  folgenden  Millheilungen  über  Ja- 
pan's  Garten  zugehen  liess.  — 

In  Nangasaki  angekommen  beeilte  ich 
mich ,  dem  Veteran  der  reisenden  Botaniker 
Herrn  von  Siebold,  der  nach  Japan  zurück- 
gekehrt ist  und  sich  hier  haaslich  niederge- 
lassen hat,  meinen  Besuch  abzustatten.  Von 
Siebold's   Villa  liegt  ausserhalb  der  Stadt 
am  Abhänge   einer  Hügelreihe  in  einer  der 
reizendsten  Landschaften  der  Welt.    Der  Weg 
dabin  führte  mich  darch  ein  lachendes ,  mit 
Reis  bepflanztes  Thal,  das  überall  sorgfältig 
in  Terrassen   angelegt  und  durch  Wasserlei- 
tungen reichlich  versehen  ist,  welche  ihr  Was- 
ser den  Quellen  der  benachbarten  Höhen  ver- 
danken.  Zu  beiden  Seiten  des  Thaies  sind 
die  Hügel  reich  mit  Bäumen  oder  Sträuchern 
bewaldet.  Hier  sind  es  Pinus  Massoniana, 
Cryptomeria  japonica,  Retinospora 
Arten  und   Kampferbäume  (Lauros  Cam- 
pbort), dort  Eichen,  Camellien  etc.  Der  Blick 
schweift  frei  über  das  Thal  hinweg  bis  za 
fernen  Hügelketten,  die  das  schöne  Bild  ein- 
rahmen.   Von  Siebold  empfing  mich  mit 
grosser  Freundlichkeit    Seine  Wohnung  ist 
gut  für  ein  japanisches  Gebäade,  der  aaal, 
in  den  er  mich  führte ,  ist  zugleich  sein  Ar- 
beitszimmer and  seine  Bibliothek,  and  enthält 
eine  ziemliche  Anzahl  von  Werken  aller  Lan- 
der über  die   Gegenwände  seiner  Licblings- 
studien  in  der  Domaine  der  Naturwissenschaf- 
ten ,  aber  besonders  war  es  sein  Warten ,  der 
mich  begreiflicher  Weise  am  Meisten  interes- 
sirte.  —    In  der  Nahe  des  Wohnhauses  sind 
kleine    Gewächshäuser    von  Salteldachcon- 
struetion  errichtet,  worin  die  Pflanzen  ver- 
mehrt and  gepflegt  werden,  die  zur  Einfüh- 
rung nach  Europa  best.mrot  sind.    Ich  Und 
in  seiner  Pflaruensammlung  die  meisten  der 
Pflanzen,  die  in  seinem  grossen  Werke,  der 
Flora  japonica,  abgebildet  und  beschrie- 
ben  sind  und  auch  mehrere  Neuheiten,  die 
noch  nicht  veröffentlicht  sind.    Eine  neue  Au- 
euba  mit  weiss  gefleckten  blättern  war  pracht- 
voll; er  besitzt  auch  die  männliche  Pflanze 
der  altbekannten  Aocoba  japonica  and  eine 
grosse  Anzahl  sehr  schöner  Coniferen,  wie 
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z.  B.  Thuiopsis  d o  I a b r a la,  8 cia dopi- 
tys  verlicillata,  Retinoapora  p  i  s  i- 
fera,  R.  obtnsa  und  manche  andere  Pflan- 
zen von  grossem  Interesse.  Die  Lychnis 
Senno  stand  gerade  in  voller  Blütbe;  es  ist 
eine  sehr  schöne  Art  —  Die  buntblättrigen 
Pflanzen  waren  sehr  zahlreich  und  viele  an- 
ter ihnen  sind  wahrhaft  prächtig,  so  z.  B. 
bnntblattrige  Formen  von  Thuja.  Elaeag- 
nus,  Juniperus.  Bambusa.  Podocar- 
pus.  Camellia,  Enrya  etc.*). 

Hinter  seiner  Wohnung,  höher  am  Ab- 
hänge des  Hügels  ,  lässt  von  Siebold  das 
Gehölz  ausroden,  um  Raum  zu  gewinnen  zur 
Ausdehnung  seiner  Collectionen  und  zugleich 
um  für  Pflanzen  verschiedener  Localitiilen 
auch  die  entsprechenden  Boden-  und  Höben- 
verhältnisse  zu  erhallen.  —  Möge  er  noch 
lange  leben,  um  selber  auch  noch  sich  der 
Früchte  seiner  glänzenden  Erfolge  im  Sam- 
meln japanischer  Pflanzenscbätze  erfreuen  zu 
tl 

bei  von  Siebold  und  die 
f,  gaben  Herrn  For- 


•)  Yon  Siebold  hat  sein  Gartenelablis- 
in  Leyden  (Holland),  und  ein  in 
Jahre  1861  erschienener  erster  Katalog  dieses 
Etablissements  enthält  379  Arten  und  Abarten 
japanischer  Pflanzen,  die  von  Siebold  von 
1859  bis  1861  eingesandt  hatte;  darunter  be- 
finden sich  auch  die  obenerwähnten  Pflanzen 
und  eine  Menge  anderer,  die  hoffentlich  bald 
In  unsere  Gärten  Eingang  finden  werden. 
Auffallend  ist  die  grosso  Zahl  buntbläUriger 
Pflanzen,  von  denen  die  Japanesen  grosse 
Liebhaber  sein  müssen  und  die  auch  in  Eu- 
ropa zahlreiche  Bewundererer  finden  werden, 
da  die  Mode  jetzt  denselben  günstig  ist. 
Dieser  sehr  interessante  Katalog  enthält  keine 
Preise,  da  das  Etablissement,  vorläufig  we- 
nigstens, nicht  im  Detail  verkauft,  sondern  das 
Eigenthumsrecht  an  jeder  Pflanzenart  dem 
Käufer    derselben   überlassen  will.  —  Die 


liebe  Anfragen  mitgetheilt.  —  Pflanzen,  die 
keine  Käufer  finden,  sollen  dann  später  vom 
Etablissement  selber  in  den  Handel  gebracht 

(E.  0.) 


tune  Gelegenheit,  di>>  Gärten  innerhalb  der 
Stadt  sich  gut  anzusehen. 

Ich  musste  ,  so  schreibt  er ,  mitten  durch 
Nangasuki  wandern,  de^anren  Länge  der 
Stadt  nach.  Die  Strassen  sind  breit  und  rein- 
lich und  bilden  in  dieser  Hinsicht  einen  auf- 
fallend vorteilhaften  Contrast  mit  denen  der 
Städte  gleichen  Ranges.  Es  Über- 
die  Bemerkung,  dass  die  Bevöl- 
kerung woniger  wohlhabend  und  behäbig  zu 
sein  scheint,  die  Waarenmagazine  und  Läden 
sind  weder  so  schön,  noch  so  geräumig  als 
in  China.  Von  Früchten  sah  ich  die  der 
Gölterpflaumen ,  (Diospyros  Kaki  Thb.), 
dann  Birnen,  Orangen,  Nüsse  von  Salisbu- 
rya  (Gingko  biloba),  Kastanien,  Wasser- 
melonen, Eicheln  ele.  Die  Gemüse  bestehen 
besonders  in  CaroUen ,  Zwiebeln  ,  Wurzel- 
stöcken von  Nclom  b  ium,  Rüben,  den  Zwie- 
beln einer  Lilienart,  Ingwer.  Arum  escu- 
lentum,  Yamswurzeln,  süsse  Bataten  und 
einer  Wurzel,  Gobbo  genannt,  wahrschein- 
lich von  einer  Art  der  Gattung  Arctium. 

Auf  meinem  Wege  passirte  ich  eine 
grosse  Anzahl  von  Theewirthschaften ,  Hotels 
und  Badehäusern ,  von  denen  die  neuen 
Werke  über  Japan  detaillirte  Beschreibungen 
liefern.  Aber  ein  anderer  Umstand  erregte 
bei  mir  weit  grössere  Aufmerksamkeit  und 
ist  auch  für  das  europäische  Gartenpubli- 
kum weit  interessanter,  nämlich  ,  dass  fast 
jedes  Haus  von  einiger  Bedeutung  auf  der 
Rückseite  seinen  kleinen  Blumengarten  hat; 
dieser  ist  zuweilen  allerdings  nur  sehr  klein, 
aber  immer  hübsch  gehalten  und  trägt  sein 
Wesentliches  zum  Comfort  und  zur  Unterhal- 
tung für  die  Familie  bei.  Da  die  Magazine 
zu  ebener  Erde  weder  vorne  noch  hinten  ge- 
schlossen sind,  so  konnte  ich  von  der  Strasse 
aus  im  Vorbeigehen  diese  niedlichen  kleinen 
Gärten  sehen  und  wenn  ich  einen  traf,  der 
mir  bedeutender  schien  als  die  anderen,  so 
versäumte  ich  nicht,  ihn  näher  zu  besichtigen. 
Ueberall  empfingen  mich  die  Bewohner  mit 
der  grössten  Höflichkeit  und  erlaubten  mir, 
ihre  Blumen  und  Zwergbäume  zu  betrachten, 
leb  habe  schon  bemerkt,  dass  manche  dieser 
Gärtchen  sehr  klein  sind,  einige  sind  kaum 
grösser;  als  ein  geräumiges  Zimmer,  dennoch 
sind  sie  durch  kleine  Rasenhügel,  die  mit 
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Zwergbiurrten  bepflanzt  sind ,  durch  Miniatur- 
seen, in  denen  Gold-  and  Silberfiscbe  neben 
trägen  Schildkröten  ihr  moniere«  Spiel  trei- 
ben, reich  an  Abwechslung  nnd  vom  Innern 
der  Magazine  ans  ruht  das  Auge  mit  Ent- 
zücken auf  diesen  charmanten  Gärtchen.  Im 
Allgemeinen  fand  ich  darin  folgende  Pflanten: 
den  Cycas  revoluta,  indische  Azaleen, 
die  niedliehe  panachirte  Zwergbatnbusart, 
die  ich  von  China  ans  eingeführt  habe,  dann 
Tannen-  und  WachholderarVn ,  Taxus,  Po- 
docarpus.  Rhapis  flabellif ormii  nnd 
einige  Farnkräuter.  Gärten  dieser  Art  kön- 
nen bezeichnet  werden  als  wohlhabenden 
Leuten  der  arbeitenden  Klasse  gehörig. 

Die  Einwohner  von  Nangasaki,  deren  Ver- 
mögen erlaubt,  ihren  Liebhabereien  grösseren 
Spielraum  zu  lassen ,  haben  Gärten  anderer 
Art.  Oiese  Gärten ,  obgleich  nach  europäi- 
schen Begriffen  noch  immer  klein ,  haben  je- 
doeh  einen  weit  grösseren  Flächenranm,  wie 
die  obenerwähnten,  etwa  den  vierten  Theil 
eines  engl.  Morgens  oder  Ackers. 

Diese  Berichte  Aber  den  Gartenbau  im 
äusserten  Osten  sind  voller  Interesse  Ist  es 
nicht  wunderbar,  dass  man  darin  so  manche 
Aehnlichkeiten  findet  mit  Verhältnissen,  die 
wir  bei  uns  täglich  finden  können  ?  — 

(Nach  Flore  des  Serres.  —  E.  0.) 
4)  Aspidistra  clatior  Bl.  eine  in  un- 
sere Warmhäusern  längst  bekannte  japanesi- 
sche Pflanze ,  hat  einen  ganz  besonderen 
Werth  für  die  Cnltnr  im  Zimmer  auf  Blumen- 
tischen. Sie  erträgt  wie  wenige  oder  viel- 
leicht keine  andern  Pflanzen .  die  Nachtheile 
der  Zimmercullur  die  beständigen  Temperatar- 
wechsel ,  die  trockene  Luft,  den  Staub ,  Ver- 
nachlässigung im  Begiessen  u.  s.  w.  als  ob 
sie  besonders  für  diesen  Zweck  erschaffen 
sei.  Ihre  grossen,  lederartigen,  dunkelgrünen 
BUtler  machen  ihren  Hauptschmuck  aus,  be- 
sonders wenn  sie  ,  wie  es  meistens  der  Fall 
ist;  reich  mit  weissen  Streifen  oder  breiten 
weissen  Bändern  geziert  sind,  aber  auch  ihre 
Blumen  sind,  wenn  nicht  gerade  schön,  doch 
sehr  interessant  dorch  ihre  Form ,  Färbung 
nnd  zumal  dureb  ihre  Stellung.  Sie  erschei- 
nen nämlich  am  Wurzelstock  und  wenn  die- 
ser nicht  ganz  frei  auf  der  Erde  liegt ,  so 
scheinen  die  Blumen   wie  Pilze  unmittelbar  ' 
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ans  der  Erde  hervorzutreten  und  da  sie  nur 
sehr  kurz  gestielt  sind,  so  bleiben  sie  mehr 
oder  minder  im  Boden  stecken  und  contrasü- 
ren  wunderbar  mit  den  schlanken,  langge- 
stielten Blättern,  die  einen  ganz  anderen  Blü- 
thenstand  anzudeuten  scheinen.  Die  Bloroen 
haben  auch  in  der  fleischigen  Substanz  und 
in  der  fleischfarbigen ,  innen  lividen  violetten 
Färbung  etwas  Seltsames,  Pilzähnliches.  Hau 
hat  die  Aspidistra  bisher  meistens  als 
Warmhauspflanze  behandelt,  aber  obgleich  sie 
auch  als  solche  sehr  gut  gedieh  ,  so  ist  sie 
andererseits  doch  auch  so  robust,  dass  sie 
fast  die  Temperatur  unserer  Winter  erträgt, 
was  sieh  übrigens  durch  ihre  Abstammung 
aus  Japan  erklären  lässt-  Eine  leichte  aber 
nahrhafte  Erde,  aus  Heide-  nnd  Lauberde  ge- 
mischt, sagen  ihr  besonders  zu  nnd  ebenso 
schattige  Standorte;  dem  directen  Sonnenlicht 
ausgesetzt,  verbrennen  die  Blätter  sehr  leicht 
Die  Vermehrung  ist  leicht  durch  Zerlheilung 
der  mehrköpfigen  Rhizome ,  man  beobachte 
besonders  dabei  die  fleischigen  Wurzeln  nicht 
su  verletzen ,  da  dies»  leicht  Fäalnias  verur- 
sacht .  alte  abgestorbene  oder  gebrochene 
Wurzeln  werden  ganz  abgeschnitten,  die  gu- 
ten bleiben  dagegen  unverletzt.  Kann  man 
die  getbeilten  Pflanzen  einige  Zeit  in  ge- 
schlossener Luft  halten,  so  werden  sie  um  so 
rascher  sich  erholen. 

(Nach  Flore  des  Serres.  —  E.  0.) 
5)  Der  Götterbaum  (Ailantus  glan- 
dnlosa  Desf.)  gebraucht  umFlugsand, 
Dünen  etc.  zu  befestigen.  Der  Graf 
von  Lambert  in  Odessa,  ein  grosser  russi- 
scher Giundbcsitzer,  halte  seit  langen  Jahren 
mit  der  Anpflanzung  von  Pinus  maritima 
und  Akazien  vergebliche  Versuche  gemacht, 
um  seine  Ländereien  in  der  Steppe  irgendwie 
nutzbar  zu  machen.  Der  Boden  derselben 
besteht  aus  einer  kaum  fusshoben  Schicht 
dürren  Sandes  auf  Felsenunterlage  und  jeder 
Wind  führte  den  Sand  bald  hier  bald  dort 
hin.  Vor  etwa  16  Jahren  versuchte  er  es 
mit  dem  Götterbaum,  den  man  ihm  empfohlen 
hatte,  wegen  seiner  Eigenschaft,  Ausläufer  zu 

besonders  auch,  weil  derselbe  auch  auf  ganz 
sterilem  Sandboden  fortkommen   sollte.  Der 
>  erste  Versach  gelang  vollkommen  und  da- 
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ermulhigt,  Hess  der  Graf  von  Lam- 
bert bedeutende  Landstrecken  damit  be- 
pflanzen .  die  bis  dahin  ganz  nutzlos  gewesen 
waren.  Der  Götterbaum  hat  sich  dort  durch 
Ausläufer  so  vermehrt .  dass  jetzt  schon  nach 
kaum  16  Jahren  ein  dichter  Wald  steht,  wo  früher 
kaum  ein  Grasbalm  gedeihen  konnte.  Viele 
andere  Grundbesitser  in  Südrussland  sind  sei- 
nem Beispiel  gefolgt  und  indem  sie  dadurch 
der  dürren  Steppe  einen  Nutzen  abgewinnen, 
verschönern  sie  das  Land  und  verbessern 
auch  das  Klima.  Einen  früher  ungeahnten 
bedeutenden  Werth  erhalten  auch  diese  gros- 
sen Anpflanzungen  durch  die  neue  chinesi- 
sche Seidenraupe,  der  bekanntlich  der  Götter- 
bnum  als  Nährpflanze  dien».  Herr  Guenn- 
Meneville  hat  das  gross«  Verdienst,  diese 
Raupe  vor  4  Jahren  in  Frankreich  eingeführt 
ond  durch  seine  fortgesetzten  Züchtungen  ein- 
gebürgert zu  haben.  Der  Graf  von  Lam- 
bert, der  General  von  Bnrnod  und  einige 
andere  russische  Grundbesitzer  wollen  nun 
ihrerseits  diese  Seidencultur  in  Südrnssland 
einführen  und  gestützt  auf  ihre  Götterbaum- 
W&Ider,  hoffen  sie  dieselben  auch  in  dieser 
Richtung  verwerthen  zu  können.  —  (In 
unserm  Deutschland  sind  auch  genug  solcher 
Sandwüsten  ,  wo  Anbau  versuche  dringend 
wünschbar  sind.  Wäre  es  nicht  herrlieb,  auf 
diese  Art  die  Lüneburger  Haide  zum  Beispiel 
in  einen  grossen  Götlerhain  zu  verwan- 
deln und  viele  Seide  zu  gewinnen,  wo  jetzt 
die  kurze,  grobe  Wolle  der  Haidscbnucken 
spärlich  produclrt  wird  T  I  ) 

(Nach  Flore  des  8erres.  -  E.  0.) 
6)  Coltnr  der  Impatiens  Jerdooiae. 
Diese  ausserordentlich  schöne  und  bei  richti- 
ger Behandlung  sehr  dankbar  blühende  Bai 
samine  ist  durch  falsche  Culturmethoden  fast 
überall  in  Misscredit  gerathen,  eine  Anleitung 
zu  ihrer  richtigen  Behandlung  wird  daher 
allen  willkommen  sein ,  die  bisher  in  ihrer 
glücklich  waren.  Eine  solche 
Erfolg  gekrönte  Anleitung  giebt 
ein  Correspondent  des  „Gardener's  Chronicle" 
in  Folgendem. 

„Wenn  man  starke ,  gesunde  Exemplare 
von  1.  Jerdoniae  erziehen  will,  die  zn 
Mitte  October  in  Blüthe  kommen  sollen .  so 
mosa  man  sie  möglichst  früh  schon  aus  Steck- 


lingen anziehen,  die  in  folgender  Weis«  zu 
machen  sind.    Kleine  i zöllige  Töpfe  werden 
zur  Hälfte   mit  Scherben  gefüllt,  diese  mit 
grobfaseriger   Haideerde    bedeckt    und  der 
übrige  Raum  mit  ganz  reinem  Sande  ausge- 
füllt.   Die  Stecklinge .  laus  den  fleischig  an- 
geschwollenen   8lengelgliedern  geschnitten), 
werden  wagerecht  in  den  8and  gelegt,  so 
dass  nur   der  Kopf  etwas  hervorragt  und  die 
Schnittfläche  nahe  dem  Topfrande  zu  liegen 
kommt ,  da  die  Wurzeln  nicht  nur  am  unter- 
ren  Ende,    sondern  aur  der  ganzen  Lange 
des   Stengelgliedes   sich  entwickeln  sollen. 
Diese  Stecklinge   werden  in   einem  Vermeh- 
rungsbeet, das  eine  Temperatur  von  13-11° 
Reaum.  hat,  in  etwa  6  Wochen  ihre  Töpfe 
vollständig  durchwurzelt  haben  und  werden 
jetzt  in  Izöllige  Töpfe  verflanzt    Die  dazu  be- 
stimmte Erdmiscbung  mache  man  aus  1  Theil 
aller  abgelagerter  Torferde.  1  Theil  faseriger 
Haideerde,  und  setze  diesem  Öeroenge  noch 
V,  seines  Volumens  zu  von  grobgestossener 
Holzkohle  und  altem  Kalkschutt.    Der  gün- 
stigste Standort  nach  dem  Verpflanzen  ist  ein 
warmes  Fensterbeet,  dessen  Temperatur  am 
Tage  etwa  16°  R.  und  in  der  Nacht  etwa 
12°  R.  beträgt  und   dessen  Luft  hinreichend 
feucht  gehalten  wird.    Diese  Pflanze  verlangt 
viel  Luft  bei  milder  Wärme,  sie  leidet  bei 
eingeschlossener,  dumpfer  Luft  uod  zu  gros- 
ser Wärme.    Man  muss  sorgfältig  vermeiden, 
dass  die  Pflanzen  nicht  etwa  welk  werden 
durch  zu    heftige  Einwirkung   der  Sonnen- 
strahlen oder  durch  zu  grosse  Hitze,  da  das 
Wachsthum    dadurch    augenblicklich  gestört 
and    die   Weiterentwicklung   sebr  gehemmt 
wird    Anfangs  Juli  ist  ein  zweites  Verpflan- 
zen nöthig  geworden  und  zwar  in  5zöllige 
Töpfe  und  in  die  gleiche  Erdmischung  wie 
früher,  der  man  jedoch  etwas,  aber  nor  sebr 
wenig  alte ,  gut  zersetzte  Kuhdungerde  bei- 
fügt. —    Wenige  Pflanzen  sind  empfindlicher 
als  diese  Impatiens  gegen  ein  Uebermass 
von  Nässe ,  man  begiesse  sie  daher  stets  mit 
besonderer  Vorsiebt  und  sorge  für  einen  voll- 
kommenen  Wasserabzug,    indem    man  die 
Töpfe  bis  zu  V»  ihrer  Höhe  mit  Scherben  an- 
fallt.   Um   die   Pflanze   recht   so  kräftigen, 
nehme  man  bis  Anfang  Ssptember  alle  etwa 
erscheinenden  Blütbenstiele    sofort  mit  der 
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Spitze  eines  scharfen  Messers  weg ,  denn  mit 
dem  Beginn  der  Blfithe  hört  das  Wachsthoni 
auf  and  die  mehr  oder  minder  reiche  ßlöthc 
ist  abhängig  von  der  grösseren  oder  geringe- 
ren Entwicklung,  welche  die  Pflanze  vor  Be- 
ginn des  Plores  erreichen  konnte,  wie  das- 
selbe auch  der  Fall  ist  bei  Fachsien  u.  a. 
Pflanzen.  Bei  Befolgung  dieser  Vorschriften, 
—  so  schliefst  der  Einsender,  —  wird  man 
statt  der  mageren,  kränkelnden  Pflanzen,  die 
man  aar  zu  häufig  sieht,  gesunde  robuste 
Exemplare  erziehen,  jedes  mit  5—10  Trieben, 
deren  zahlreiche  Blälheu  daun  ein  einziges 
geschlossenes  Booqoet  von  einem  Durchmes- 
ser bis  zn  1  Fuss  bilden  werden."  — 

(Nach  Flore  des  Serres.  —   E.  0.) 

7)  Deber  Veredlung  der  Conife- 
r  e  n.  Man  hat  sich  jetzt  vollständig  über- 
zeugt, dass  gepfropfte  Exemplare  von  Alten 
ans  den  Gattungen  Libocedrns,  Tbaja 
and  Biota  (and  ebenso  Capressas  Arten) 
mit  der  Zeit  ihre  regelmässige  normale  Form 
annehmen  nnd  nicht  von  Sämlingen  zu  unter- 
scheiden sind,  ja  da«*  einige  sogar  einen 
kräftigeren  Wuch»  zeigen  ,  als  Samenpflanzen 
der  gleichen  Art,  so  z  B.  Libocedrns  auf 
Thuja,  Pinus  Gerardiana  auf  P.  ayl- 
vestris  nnd  manche  Jonipcrns  auf  J. 
Virginia  na  veredelt.  Die  Damm  ar  »-Ar- 
ten wachsen  gerne  an  auf  Araucaria  im 
bricata,  (aber  nach  anserer  Erfahrung  ha- 
ben solche  Exemplare  leine  Daner,  wenn  sie 
nicht  so  niedrig  veredelt  worden,  dass  das 
Edelreis  später  selber  Worzeln  treiben  nnd 
sich  von  seiner  Unterlage  emaneipiren  konnte. 
Ans  diesem  Grunde  ist  überhaupt  sehr  zu  em- 
pfehlen, dass  die  Veredlung  möglichst  nahe 
dem  Boden  geschehe  ,  so  dass  bei  späterem 
Verpflanzen  die  Vercdlungsstelle  mit  in  die 
Erde  komme.)  —  (F  1  o  re  de  s  S  e  r  res). 

8)  Brüne  Wallnassschalen  als 
vortreffliches  Mittel,  die  Zähne 
weiss  und  rein  zu  halten.  Dr.  [.an- 
derer (heilt  mit,  ..ia-s  in  Griechenland  die 
grünen  Schalen  unreifer  Wallnüsse  allgemein 
zn  diesem  Zwecke  gebraucht  werden.  Er 
konnte  aich  öfter  überzeugen  von  der  Wirk- 
samkeit dieses  Mittels  an  Personen ,  deren 
Zähne  durch  mehrjährige  Vernachlässigung 
fast  schwarz  geworden  und  die  durch  An- 


wendung der  grünen  Nussachalen  in  sehr  kur- 
zer Zeit  wieder  die  schönsten,  weissen  Zähne 
halten.    (Flore  de«  Serres.) 

9)  Kartoffelkrankheit.  Im  Jonrnal 
de  la  Societe  imperiale  et  centrale,  empfiehlt 
Herr  Bourgois  das  Abschneiden  des  Krautes, 
vor  dem  Eintreten  der  Krankheit,  als  ein 
neues  Mittel  gegen  die  Kartoflelkrankheit.  Ea 
ist  da»  ein»  der  Mittel,  welches  der  Referent 
schon  beim  ersten  Auftreten  der  Krankheit 
anwenden  liess  und  dadnreh  allerdings  die 
Knollen  vor  der  Krankheit  bewahrte.  Solche 
blieben  aber  in  Folge  dieses  Abschneidens 
klein  und  unschmackhaft,  so  dass  dieses  Ver- 
fahren keine  Empfehlung  verdient.    (E.  R.) 

10)  Pomme  de  terre  Oeil  violet 
Herr  Vuitry  giebt  seine  Beobachtungen  Aber 
den  versuchsweisen  Anbau  von  den  3  jetzt 
in  Frankreich  beliebtesten  Kartoffelsorten,  näm- 
lieh  über  Pomroe  de  terre  Oel  violet ,  Blan- 
cbard  und  Marjolin. 

Von  diesen  3  Sorten  Ist  Oeil  violet  die 
producliveste ,  wenn  solche  ganz  ausreifen 
kann  nnd  soll  sich  auch  besser  zur  Aufbe- 
wahrung für  den  Winter  eignen.  Dagegen 
ist  Blanchard  In  den  frühem  Perioden  des 
Wacbftthums,  vor  der  vollkommenen  Ausreife 
reichtragender  als  Oeil  violet  und  kann  daher 
als  eine  der  am  reichsten  tragenden  frühen 
Kartoffeln  empfohlen  werden.  Marjolin  end- 
lich, welche  von  andern  in  Bezug  auf  Eigen- 
schalten  und  Ertrag  der  Blanchard  vorgezo- 
gen wird ,  verhielt  sich  bei  den  Versuchen 
des  Vuilry,  sowohl  in  den  früheren  Perioden 
des  Wachsthums,  als  nachdem  beide  Sorten 
ihre  vollkommene  Reife  erlangt,  weniger  reich 
tragend  als  Blanchard. 

Ii)  Seidenbau  in  Oesterreich.  Die 
Zunahme  des  Seidenbaues  in  Oesterreich  wird 
durch  folgende  Ziffern  deutlich.  Im  Erzbcr- 
zogthum  Oesterreich  unler  der  Enns  wurden 
von  1856  -  1860  im  Ganzen  70,000  Maul- 
beerbäume gepflanzt. 

Als  bedeutende  Anpflanzungen  det selben 
werden  genannt,  Felixdorf  (1588  Stück),  Wie- 
ner-Neustadt (8130  8t  ),  am  Thereaienfelder 
Bahnhofe  (4200  St.),  am  Badener  Bahnhofe 
(17000  St.),  in  Atigoradorf  (118,687  St  ),  Hain- 
berg (22.578  St.),  bei  Sauerbrunnen  (31,800 
St,)  (Oeatr.  Bot  Zeitschrift  ) 
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12)  Blausaure.  Nach  den  neuesten 
Entzifferungen  haben  ea  achon  die  Prieater 
Egyptens  verstanden,  aus  den  Pfirsichkernen 
Blausäure  zu  bereiten.  Sie  gaben  dieaes  Gift 
behnb  einea  achnellen  schmerzlosen  Todea 
den  Eingeweihten,  die  nicht  verachwicgen 
waren,  sowie  auch  den  Frauen,  die  sich  Un- 
treue zu  Schulden  kommen  liessen. 

(Oeatr.  Bot.  Zeitschrift.) 

13)  ü  eher  die  Farbe  der  Spalier- 
wände. Die  Frage,  welche  Farbe  für  die 
Spalierwände  die  geeignetste  sei,  ist  schon 
wiederholt  an/getaucht  und  besprochen  wor- 
den. Die  weisse  Farbe  reQectirt  die  Sonnen- 
strahlen nnd  bewirkt  in  Folge  dessen  wäh- 
rend des  Toges  die  grösstmöglichen  Wärme- 
grade in  der  unmittelbaren  Nähe  der  Wand. 
Die  schwarze  Farbe  saugt  Licht  und  Wärme- 
atrahlen  ein,  in  Folge  dessen  ist  die  Luft  in 
unmittelbarer  Nähe  der  Spalierwand  während 
des  Tages  kühler,  als  an  weissen  Wänden. 

In  Reclan's  Kosmos  wird  daher  der 
Rath  eriheilt ,  dünnen  Bretterwänden  stets 
einen  weissen  Anstrich  zu  geben,  dicke 
Mauern,  die  mit  Spalieren  bekleidet  sind, 
aber  schwarz  anzustreichen ,  indem  solche 
Mauern  die  Wärmeatrahlen  bei  Tage  tuebr 
einsaugen,  bei  Nacht  die  Wärme  aber  wieder 
ausstrahlen  und  folglich  die  an  den  Wänden 
befindlichen  Pflanzen  beim  Eintritt  vor  Spät- 
frösten schützen.  Herr  Lucas  bespricht  diese 
Ansichten  in  der  vortrefflichen  Monatsschrift 
für  Pomologie  und  bemerkt  dazu  sehr  tref- 
fend, dass  bei  den  Spaliermauern  und  Win- 
den ausser  der  Zweckmässigkeit,  auch  auf 
das  gute  Aussehen ,  sowie  auf  diejenigen 
Rücksicht  genommen  werden  müsse  ,  welche 
die  Spaliere  zu  pflegen  hätten.  Schwarze 
Wände  ,  sagt  er,  sehen  hässlich  aus  und  er- 
wärmen sich  so  stark  ,  dass  wenn  einzelne 
Triebe  denselben  unmittelbar  anliegen ,  solche 
versengt  werden.  Weisse  Wände  dagegen 
reflectiren  das  Sonnenlicht  so  stark,  dass  die 
Augen  derjenigen  leiden,  welche  solche  Spa- 
liere zu  bearbeiten  haben  *).  Eine  grauliche, 
grünliche  oder  ins  blaue  spielende  matte  Farbe 


*)  Blaue  Glasbrillen  könnten  gegen  derar- 
tige schädliche  Einwirkung  schützen. 


Rosslands  and  der  Schweis. 

sei  daher  am  meisten  zu  empfehlen  und  stim- 
men wir  hierin  mit  Herrn  Lucas  vollkommen 
fiberein.  (E.  R.) 

14)  Ans  Tr  lest.  In  der  ersten  Hälfte 
des  Monats  September  1861  ward  von  derTrie- 
ster  Garten baugesellschaft  eine  Blumen-  und 
Gemüseausstellung  veranstaltet,  bei  welcher  21 
grosse  und  24  kleine  silberne  Medaillen, 
dann  6  bronzene  Medailfen  zur  Vcrlheiiung 
kamen. 


Am  20.  März  d  J.  blühten  im  Freien  im 
Garten  des  Herrn  Boltacin  in  Triest  folgende 
Pflanzen:  Berberts  Bealii,  Cydonta  japonica 
fl.  rubre  ,  Diclytra  spectabilis  ,  Forsythie  viri- 
dissima,  Prunus  spino»a  fl.  pl.,  Hyaciulhus  orien- 
talis,  Primula  veris,  Cornus  mascula ;  —  Von 
Camellien  blühten  ebenfalls  im  Freien  und 
gänzlich  ohne  Schutz:  Palmer's  Carminea,  Pa- 
ulinus hungaricus,  Mazzuchelli,  Bonardi,  Re- 
gularis.  Supcrba,  Derbyana,  Alexis,  pulcherri- 
nia,  Rubini,  Jenny,  Grande  Duchesse  d'Etruria, 
Rosa  ex  China,  Jacksoni,  Rachel  Ruysii,  Con- 
tesssa  Nancini.  Tornielli  d  Italic  -  Das  Gyne- 
rium  argentcum  erhielt  den  ganzen  Winter  hin- 
durch die  drei  Meter  langen  Blumenähren  und 
noch  gegenwärtig  •)• 

15)  Die  vollkommenste  deutsche 
Gartenzeitung.  Die  illuslrirte  Gartenzeilung, 
von  der  monatlich  1  Heft  mit  1  Bogen  Text 
und  1  Abbildung  erscheint,  verspricht  in  ihrem 
Neujahrswunsch  ihren  Lesern,  dass  sie  sich  auch 
ferner  bestreben  werde,  nicht  nur  die  elegan- 
te ste  und  praktischste, —  sondern  auch  die 
reichhaltigste  und  gediegendste  deut- 
schcGartenzeitung  zusein.  Solche  emi- 
nente Vorzüge  machen  unsere  Schwester  zu 
dem  vollkommensten  Geschöpf,  das  deutsche 
Literatur  bis  jetzt  hervorgebracht     Wir  kritisi- 


*)  In  der  Schweiz  fingen  die  Obstbäume 
Ende  März  in  milden  Lagen  zu  blühen  an, 
aber  in  Petersburg  trat  erst  am  4  April  (n.St.), 
nachdem  die  Woche  vorher  das  Thermometer 
Nachts  zwischen  —  5  bis  —  1  r>°  R.  geschwankt 
halte  .  entschiedenes  Thau weiter  ein ,  so  dass 
schon  am  6.  April  der  Schlitten  mit  der  Droschke 
vertauscht  werden  musste.—  (E.  R.) 
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denn  Hader  unter  Geschwistern  der  Art  könnte 
als  Neid  ausgelegt  werden.  Wir  wünschen 
derselben  daber  nur  in  Bezug  auf  Gediegen- 
heit, —  Analysen  zu  den  Tafeln.  Im  üebri- 
gen  setzen  wir  voraus.  —  dass  eine  Abbildung 
derselben  mindestens  mehr  Werth  hmt,  als  .'i 
Tafeln  auderer  Zeitschriften,  — dass  Druck  und 
Papier  als  Meisterstücke  hingestellt  werden 
müssen,  —  dass  der  Herr  Herausgeber  auf  ei- 
ner Seite  Text  —  oder  wenn  man  lieber  will, 
mit  einem  Worte  —  mehr  sagt  als  andere  mit 
deren  vier,  —  das*  Correctbeit  der  Schreibart, 


und  alle  mit  den  Hilfswissenschaften  in  Ver- 
bindung siehenden  Auseinandersetzungen  nichts 
zu  wünschen  übrig  lassen,  —  dass  die  Quel- 
len, aus  denen  geschöpft,  stets  treu  angegeben 
sind,  -  dass  alle  tüchtigen  Praktiker  nur  der 
illustrirteu  G.  ihre  Einsendungen  machen  und 
diese  dann  für  alle  andern  Vorzüge  sorgt,  — 
und  dass  endlich  auch  die  Behauptung ,  wel- 
che in  dem  gleichen  Neujahrswunsch  aufge- 
stellt wird ,  -  die  illustr.  Grtztg.  sei  die  ver- 
breiteiste deutsche  Gartenzeitung,  —  schon  er- 
wiesen ist.  —  (E.  R.) 


III.  L  i  t 

1)  Hartwig,  Die  Anlage  von  Lustgebieten 
und  Blumengärten,  mit  tpecieller  Berück- 
sichtigung der  zur  Ausführung  landwirt- 
schaftlicher Anlag.-n  nothwendigen  Kennt- 
nisse und  Verrichtungen,  und  Aufführung 
der  in  demselben  zu  verwendenden  Bäume, 
Siraucher  ,  Sommergewächse  nach  Höhen, 
Farben  und  Blülhezeit  geordnet  Neb»t  16 
Tafeln  mit  Planen  Weimar  1861  bei  F. 
Voigt.  Angehängt  ist  eine  Ucbersetzung 
aus  dem  Englischen  von:  M  Intnsh,  die 
monatlichen  Verrichtungen  im  Blumen- 
garien — 

Unter  Loste  -  ieten  versieht  der  Verfas- 
ser das  ,  was  die  Engländer  unter  Pleasure- 
ground  bezeichnen,  d.  h.  den  das  Wohnbaus 
umgebenden  Theil  eines  grösseren  Parks,  der 
im  Gegensatz  zum  andern  Tbeil  des  Gartens 
ausschliesslich  dem  Vergnügen  gewidmet  ist. 
Diese  Ueberselzung  ist  wohl  wörtlich ,  wird 
sieh  aber  kaum  je  bei  uns  einbörgern,  — 
besser  schon  dürften  die  von  Jaeger  gewähl- 
ten Bezeichnungen  Gartenpark  oder  Rio-  I 
menpark  sein ,  —  wenn  nur  nicht  das  Wort 
Park,  was  hier  in  Zusammensetzung  mit  deut- 
schen Worten  gebraucht  wird  ,  ebenfalls  ein 
Fremdwort  wäre.  Lustgarten  ist  wohl  der 
bezeichnendste  Ausdruck,  der  auch  am  ersten 
sich  einbürgern  dürfte. 


e  r  a  I  u  r. 

Auch  gegen  den  Anfang  der  Vorrede  ei- 
nige Worte,  indem  hier  der  Verfasser  erklärt, 
dass  die  Landschaflsgärtnerei  die  höchste  Stufe 
unter  allen  Zweigen  des  Gartenbaues  einneh- 
me. Wir  glauben  dem  Talente  unserer  tüch- 
tigeren Landschaftsgärtner  nicht  zu  nahe  zu 
treten,  wenn  wir  mit  Entschiedenheit  behaup- 
ten ,  dass  jeder  Zweig  des  Gartenwesens  auf 
die  höchste  Spitze  der  Vollkommenheit  ge- 
bracht und  vom  wissenschaftlichen  Standpunkt 
übersehen,  den  Anspruch  auf  gleich  hohe 
Stellung  hat ,  und  dass ,  wenn  man  *on  einer 
höchsten  Stufe  sprechen  will,  diese  nur  durch 
Geaammlleistung,  d.  h.  gleichmässiges  Umfas- 
sen aller  Zweige  des  Gartenbaues  bedingt 
wird.  Merkwürdigerweise  verlangt  der  Ver- 
fasser, dass  dem  tüchtigen  Landschaftsgärtner 
Talent,  Geschmack  und  Gefühl  angeboren  sein 
müssen,  und  dass  die  Werke  der  Landschaflsgärt- 
nerei der  Ausfluss  einer  höheren  Begabung  sei. — 
Fähigkeiten  und  geistige  Bildsamkeit  ge- 
hören heutzutage  in  jedwedem  Fache  dazu, 
um  in  solchem  die  höchste  Stufe  zu  erreichen, 
i  Zur  höchsten  Stufe  der  Landschaflsgärtnerei 
gehört  aber  nach  unserer  Ansicht  neben  ge- 
nauer Kenntniss  des  Materials,  mit  dem  man 
arbeitet,  ein  durchgebildeter  feiner  Geschmack, 
der  nicht  angeboren  ist ,  sondern  durch  Stu- 
dium der  Natur  und  der  besten  Meisterwerke 
der  bildenden  Gartenkunst  erlangt  wird. 
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Was  das  Bach  selbst  anbetrifft,  so  ist  man- 
chen Abtheilungen  tu  viel,  anderen  zu  wenig 
Raum  gegönnt.  So  hat  der  Verfasser  als 
ScbAler  Petzbold»  in  dem  Capitel  Aber  Be- 
Pflanzung  des  Blumengartens  die  Farbenlheo- 
rie  allzuweit  ausgespoonen. 

Mangelhalt  und  nicht  genugsam  durchge- 
arbeitet erscheinen  uns  die  gegebenen  Ver- 
zeichnisse. Beispielsweise  Folgendes:  Pag.  2? 
sind  die  wichtigsten  Sträucher  nach  der  Höhe 
zusammengestellt  Bei  den  t  Fuss  hohen  wird 
Calluna  vulgaris ,  —  dagegen  die  viel  effect- 
vollere  Erica  herbacca,  —  nicht  genannt. 

Wir  wollen  es  dieser  Zusammentsellung 
nicht  zum  weiteren  Vorwurf  machen,  dass 
solche  viele  wichtige  Sträucher  nicht  enthält, 
—  es  hätten  aber  unter  die  für  deutsche  An- 
lagen wichtigsten  Holzarten  nicht  viele  solcher 
aufgenommen  werden,  die  unser  Klima  im 
Allgemeinen  nicht  vertragen  .  oder  es  hätten 
solche  wenigstens  besonders  bezeichnet  wer- 
den müssen;  als  solche  nennen  wir  Ruscus 
aculeatus,  die  Hydrangea-Arlen,  Berberis  Dar- 
win i.  Cornus  florida.  Vitex  Agnus  castus,  Li- 
quidambar,  Magnolia  grandiflora,  Pinus  pa- 
ustris  etc.  —  Ferner  sind  im  gleichen  Vcr- 
zeichniss  perennirende  Pflanzen  unter  dcnSträu- 
chern  genannt ,  so  Satnbiicns  Ebulus,  Cassia 
marylandica.  Unter  d-n  2  -  3  Kuss  hohen 
Sträuchern  steht  Salix  aurila,  unter  den  .1—5 
Fuss  hohen  Berberis  vulgaris,  Hibiscu*  syriacus, 
Evonymus  verrucosus,  Lonicera  alnigena.  Lin- 
ter den  5  —  10  Fuss  hohen  Berberis  vulgaris 
atropurpurea ,  Salix  acutifolia  laurina  und  aus- 
serdem kommen  eine  Menge  jener  obsoleten 
Gartennamen  vor .  welche  Niemand  unterzu- 
bringen weiss.  Es  sind  dies  Snchen  ,  die  in 
einem  Buche,  das  sich  selbst  ein  Lehrbuch 
nennt,  nicht  vorkommen  dürften. 

Noch  mehr  am  ähnlichen  Gehrechen  leidet 
das  Verzeichniss  der  Stauden  (pag.  61),  unter 
dem  eine  Menge  von  Arten  ,  die  in  eine  Aus- 
wahl für  den  Blumengarten  nie  gehören.  So 
steht  z.  B.  neben  Aquilegia  glandulosa  eine 
Angeloa  salicariaefolia.  Es  soll  dies  wahr, 
scheinlich  die  Angelonia  salicariaefolia ,  eine 
Pflanze  des  Warmhauses  sein.  Ueberhaupl 
sind  ähnliche  Fehler,  fehlerhafte  Bezeichnung 
von  Farbe,  offenbar  falsche  Namen  und  Auf- 
nahme ungeeigneter  Pflanzen  hier  häufig.  Klei- 


nere,  be«ser  durchgearbeitete  Verzeichnisse, 
von  ausschliesslich  dem  Verfasser  in  ihren  Ei- 
genschaften genugsam  bekannten  Pflanzen, 
würden  hier  besser  gewesen  sein  — 

Neben  diesen  von  uns  gerügten  Sachen  ent- 
hält das  Buch  sehr  vieles  Gutes,  es  zeugt  da- 
von, dass  es  von  ein««m  tüchtigen,  in  der  Land- 
schaftsgärtnerei  wohl  bewanderten  Manne  ge- 
schrieben ist  Die  beigegebenen  Pläne  enthal- 
ten ganz  gute  Ideen  zur  Anlage  von  Blumen- 
parlerres  in  regelmässigen  Formen,  die  auch 
nach  unserer  Ansicht  für  eigentliche  Blumen- 
parthien  .  die  geeignetsten  Formen  sind  Das 
Buch  wird  daher  als  guter  Rathgeber  und  Leit- 
faden bei  der  Anlage  und  Bepflanzung  von 
Blumengärten  nnd  Lustgärten  sehr  wohl  «einen 
Platz  ausfüllen  und  sind  von  uns  die  Fehler 
vorzüglich  in  der  Absicht  gerügt,  dass  der  ge- 
ehrte Herr  Verfasser  in  einer  wohl  bald  fol- 
genden \usgabe  solche  beseitigen  möge.  Wir 
empfehlen  dieses  Buch  zur  häufigen  Anschaf- 
fung. (E  R) 

2)  H.  Jaeger,  Der  Obstbau.  Anleitung  zur 
Anlage  von  Obstgärten  und  Baumgütern, 
Cultur  der  Obstbäume  und  Sträucher  jeder 
Art.  Leipzig  1862,  bei  Otto  Spamer.  Zweite 
vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 

Ein  vorzügliche«  Handbuch  .  das  das  Ta- 
lent des  Verfassers  hinlänglich  bezeugt,  in 
klarer  und  fasslicher  Sprache  und  übersicht- 
licher logischer  Anordnung  seine  eigenen  An- 
sichten vorzutragen  oder  die  Erfahrungen  des 
Xuslnndes  t«»r  uns  nutzbar  zn  machen  Den 
allgemeinen  Betrachtungen  Ober  Lage  ,  Boden 
und  Wasser  folgt  eine  Auswahl  der  am  mei- 
sten in  empfehlenden  Obstsorten ,  dann  die 
allgemeinen  nnd  speciellen  Regeln  bei  Anlage 
von  Obstgärten  und  der  CuUur  der  Obstbäume 
im  Allgemeinen.  Kurz  nur  sind  die  Krankhei- 
ten abgehandelt.  Zu  flüchtig  und  nicht  genug- 
sam mit  Kenützuug  der  neuesten  Literatur  ist 
der  kleinen  Feinde  de»  Obstbaues  gedacht. 
Namentlich  vermissen  wir  hier  in  einigen  kur- 
zen Zügen  die  Angabe  über  Entwicklungsge- 
schichte dieser  Thiere ,  worauf  jedes  ratio- 
nelle Verfahren  der  Vertilgung  »ich  stützen 
muss.  Wenn  es  unter  andern  pag  149  heisst: 
Von  den  übrigen  Raupen  nennne  ich  die  Rin- 
gelraupe, deren  Eier  etc.,  —  so  ist  dies  jeden- 
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fall«  nur  vom  Autor  übersehen  worden  and 

werden. 

Vergleichen  wir,  wu  8.  160  vom  Heu- 
oder Sommerwurm,  Weidenbobrer  etc.  gesagt 
ist,  so  ist  das  nar  für  die  verständlich ,  die 
diese  Thiere  and  deren  Lebensart  schon  ken- 
nen, nicht  aber,  so  von  ihnen  noch  nichts  wis- 
sen. Das  Bach  schlieft»!  mit  den  Kapiteln  über 
Aufbewahrung  und  Versendung  der  Obstsorten 
sowie  endlich  den  speciellen  Cultorregeln  für 
die  einzelnen  Obstsorten. 

Wir  wünschen  diesem  ebenso  guten  als 
nützlichen  Buche  unseres  geehrten  Mitarbei- 
ters die  gole  Aufnahme  unter  den  zahlreichen 
Freunden  des  Obstbaues,  deren  es  nach  un- 
serer Ueberzeugung  vollständig  würdig  ist 

(E.  R.) 

3)  E.  Lucas  und  F.  Medicus,  Die  Lehre 
vom  Obstbau  auf  einfache  Gesetze  zurück- 
geführt. Stuttgart  1862.  Metzler'sche  Buch- 
handlung. 

E»  ist  das  die  zweite  Auflage  von  der  von 
Lucas  früher  allein  herausgegebenen  Schrift, 
die  Lehre  von  der  Obstbaumzucht 

Das  Buch  ist  zum  Gebrauch  als  Leitfa- 
den beim  Unterricht  über  den  Obstbao  in  Lehr- 
anstalten aller  Art  bestimmt.  In  dieser  Weise 
ward  die  erste  Auflage  vom  Herrn  F.  Medi- 
en* schon  benutzt  und  dieser  Benutzung 
schlössen  sich  Veränderungen  und  Zusätze  an, 
die  nun  von  den  beiden  genannten  Herren  als 
zweite  Auflage  ausgegeben  werden.  — 

Das  Buch  gibt  in  gedrängtester  Form  und 
doch  klarer  Sprache  alle  die  wichtigsten  Leh- 
ren über  den  Obstbau.  Unseres  E.  Lucas  Name 
ist,  wenn  es  sich  um  den  Obstbau  Deutsch- 
lands handelt,  schon  eine  Autorität  gewordei . 
Dem  Buche  selbst  ist  eine  unbedingte  Empfeh- 
lung von  Seite  des  Ausschusses  des  deutschen 
Pomologen-Vereins  mit  auf  den  Weg  gegeben 
werden ,  da  wird  es  anch  für  uns  überflüssig, 
auf  den  Inhalt  näher  einzugehen,  sondern  wir 
schlieseen  uns  jener  Empfehlung  einfach  an. 
Wenn  manches  in  diesem  Buche  mehr  nur  in 
der  Andeutung  enthalten  ist ,  so  soll  ja  das- 
selbe auch  nur  der  Leitfaden  zu  genaueren 
Auseinandersetzungen  sein.—  Wenn  es  §.583 
heissl:  die  Ameisen  bringen  durch  Vertilgung 


von  Blattläusen  grossen  Nutzen,  —  so  ist  dies 
eine  Behauptung ,  die  erst  noch  zu  erweisen 
ist.  Falsch  ist  es  auch,  wenn  §.  603  behaup- 
tet wird,  dem  Honigtbau  folgten  Blattläuse  und 
diesem  der  Mehllbau  (Schimmelpilze).  Ebenso 

(Mebltbsn  §.  604)  abspülaAönnen.  (E.V) 

4)  Die  Lehre  vom  Obstbau  auf  einfa- 
che Grundsätze  zurückgeführt.  Von  Eduard 
Lucas  und  Dr.  Friedrich  Medicus 
II.  Auflage.    Stuttgart  1862. 

Dass  an  Büchern  über  Obstbäume  Man- 
gel sei,  wäre  eine  grosse  Unwahrheit,  denn 
gerade  das  Gegentheil  ist  der  Fall  Prüfen  wir 
aber  dieselben  genau,  so  sind  die  guten  Werke 
ausführlich,  die  kleineren  ineist  schlecht  oder 
zu  unvollständig,  behandeln  einen  Gegenstand 
mit  Vorliebe  ganz  snsföhrlich,  während  andere 
oben  so  wichtige  kaum  erwähnt  werden.  Aus 
diesem  Grunde  müssen  wir  das  vorliegende 
Schriftchen  mit  Freude  begrüssen ,  denn  es 
vereinigt  au(  einer  kleinen  Bogenzahl  alles, 
was  vom  Obstbau  und  der  Erziehung  der 
Obstbäume  in  der  Hauptsache  gesagt  werden 
kann.  Der  Vorzug  dieser  Schrift  ist  die  knappe, 
scharfe  Fassong  des  reichen  Materials,  die  Auf- 
stellung der  wichtigen  Lehren,  mit  Hlnweglaa- 
sung  aller  Nebendinge  Das  Buch  ist  zunächst 
als  Leitfaden  beim  Unterricht  üWr  Obstbau, 
Obstbenulzung,  Banmzucht  bestimmt,  und  ent- 
stand aus  einem  Bedflrfniss,  indem  ein  solcher 
Leitfaden  für  Vorlesungen  mangelte.  Die  vor- 
liegende Bearbeitung  der  eigentlich  älteren 
Schrift  entstand  aus  zwei  verschiedenen  Ar- 
beiten, indem  der  Professor  Medieos  bei  seinen 
Vorträgen  anderlandwirthschaltlichen  Academie 
bei  Wiesbaden  das  Buch  gleichen  Titels  von  E. 
Lucas  zu  Grunde  legte ,  Fehlendes  ergänzte 
und  alljährlich  verbesserte,  namentlich  über 
Obstbaupflege  und  Obstbenulzung  umfassende 
Zusätze  machte  Bei  der  Bearbeitung  dieser 
zweiten  Auflage  vereinigten  beide  Verfasser 
ihre  Arbeilen  und  vermehrten  sie  durch  Zu- 
sätze. Wenn  ein  Buch  auf  diese  Weise  ent- 
steht ,  so  bedarf  es  keines  Nachweises  seiner 
Brauchbarkeit  Ein  Vorzog  dieser  Schrift  vor 
andern  ähnlichen  ist  die  angehängte  Obst- 
kunde (Pomologie),  worin  die  vorzüglichsten 
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in  dem  kleinen  Boche,  al»  Ausführlichkeit,  aar 
die  es  natürlich  nicht  abgesehen  sein  konnte. 
Das  Werkchen  empfiehlt  sich  zunächst  Leh- 
rern zum  Leitfaden,  dann  Anfängern  jeder  Art 
als  Elementarbncb.  Ist  damit  guter  Grand  ge- 
legt, so  mag  man  zu  grösseren  Weiken  grei- 
fen. Mangelhaft  sind  die  Abbildungen,  deren 
entweder  zu  wenige  oder  zu  viele  sind  Zu 
wenige  sind  es,  weil  sie  fehlen,  wo  sie  eben 
■o  nöthig  wären  ,  wie  an  Stellen,  wo  sie  ge- 
nügend vorhanden  sind,  zu  viel,  weil  es  nicht 
möglieh  Ist,  ein  derartiges  kurzgefasste»  Buch 
reich  zu  Ulustriren,  so  dasa  es  besser  gewesen 
wäre,  gar  keine  Abbildungen  zu  geben,  oder 
nur,  wo  es  ohne  solche  nicht  möglich  war, 
•ich  de  uU  ich  su  machen,  z.  B.  bei  der  Vered- 
lung. (J.) 

5)  Lepere,  die   Cultur   des  Pfirsich- 


baumes. Nach  der  5.  franz.  Originalaus- 
gabe übersetzt  von  F.Hartwig.  Weimar 

1861,  bei  B.  P.  Voigt 

Es  ist  das  eine  gute  ücberselzung  des  be- 
rühmten Pflrsichzüchters  Lepere.  Dasselbe  be- 
handelt den  Schnitt  und  die  Erziehung  des 
Pfirsichbaumes  zu  den  verschiedensten  For- 
men ond  geht  dann  auf  dessen  Pflege,  Krank- 
heiten und  Feinde  über.  Oass  die  Spaliercul- 
tur  des  Pfirsichbaumes  von  unsern  Nachbarn 
zur  höchsten  Vollkommenheit  gebracht  worden 
ist,  das  ist  eine  anerkannte  Thaisachc.  Da»  er- 
wähnte Buch  gibt  die  klare  Darstellung  die- 
ser Cultur  und  erläutert  diese  noch  durch  9 
grosse  Tafeln.  Es  wird  mithin  ein  notwen- 
diges Hilfsbuch  für  jeden  sein ,  der  Pfirsich- 
bäume in  den  am  meisten  vervollkommneten 
Formen  erziehen  will.  Die  Ausstattung  ist 
gut  der  Preis  ist  massig.  (K.  R.) 


IV.  P^ersonalnolizen,  Neuestes  etc. 


1)  Venedig,  2.  Febr.  Heute  starb  dabier 
Monaignor  Emerico  v.  Ujbely,  pensionir- 
ter  k.  k.  Harinecaplan  nnd  Cunonicus  an  der 
Calhedrale  von  Pola.  Er  war  ein  geborener 
Ungar  und  leidenschaftlicher  Freund  und  Pfle- 
ger der  schönen  Künste  und  Wissenschaften, 
besonders  der  Botanik.  Möns.  Ujbely  hinter- 
lissl  unserer  Stadl  eine  ausgezeichnete  Samm- 
lung von  Algen  und  Meerpflanzen ,  und  dem 
Museum  in  Pesth  gleichfallt  eine  Sammlung 
von  Pflanzen  und  Cruslaceen. 

(A.  A  Z.  —  h.) 

2)  Ana  Genna  4  Februar  berichtet  die 
A.  A.  Z.  folgendns  klimatiache  i  u  r in- 
su m  :  Bekanntlich  blühten  vorigen  Herbst 
längs  der  ganzen  Riviera  ,  nnd  besonders  um 
das  herrliche  Genua  herum,  Pfirsich-,  Kirsch- 
und  Mandelbäume  zum  zweitenmale  in  voll- 
ster Schöne.  Die  praehtvoile  und  warme  Wit- 
terung dieses  am  Meeresgestade  einzigen  Win- 
ters hat  nun  das  Wunder  bewirkt ,  das*  im 
Thale  von  Polcevera  bei  Genua,  wenn  nicht 
ganz  reife,  doch  ausgebildete  und  gerölhetc 
Kirschen  an  den  Baumen  hängen.  (b.) 

3)  Briefliche  Mittheilrogen  von   Dr.  Karl 


Siedhof  in  New- York.  Dr.  8iedhof  inNorlh- 
Hoboken  klagt  über  die  schlimmen  Folgen 
des  allzusehrofTcn  Wechsels  der  Witterung  und 
der  Verwüstungen  de» Ungeziefer»  auf  die  Obst- 
erzeugung. Während  sonst  Pfirsiche  so  ge 
wohnlich  waren,  dass  sich  die  Kinder  auf  den 
Strassen  damit  warfen,  sind  jetzt  diese  Früchte 
so  selten  geworden ,  dass  man  sie  dort  fast 
nicht  mehr  zn  sehen  bekommt  Der  Frost 
verdirbt  alljährlich  die  Blüthen.  Bereits  hat 
man  angefangen,  das  Obst,  wie  in  England,  in 
Treibhäusern  zn  ziehen.  Periodisch  kommen 
wohl  auch  bei  uns  so  ungünstige  Witterungs- 
verhfilinisse  vor,  aber  von  einer  Reibe  von 
Missjahren  bat  man  doch  nie  etwas  gehört. 
Sollte  vielleicht  die  rasch  vorgeschrittene, 
maasslose  Entwaldung  mit  Uraacbe  «eint  Un- 
ter diesen  Umständen  wird  es  Zeit  sein ,  dass 
die  nordöstlichen  Amerikaner  «ich  der  franzö- 
I  suchen  8palierzucht  befleissigen,  und  Einrich- 
tungen wie  Dubrouils  Spalier-Obstgarten ,  wel- 
chen ich  in  der  II  Auflage  meinet  „Obst- 
baues" beschrieben  habe ,  würden  «eher  gut 
lohnen.  — 

  (J.) 
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t  itl 


llliiil 


Dr. 

von  Passifloren  and  Gloxinien.  Von 
bat  «r  ein  Sortiment  von  80  Arten  and  Spiel- 
arten, eine  Anzahl ,  die  vielleicht  nicht  ihre« 
Gleichen  hat.    Sie  wurden  1861  sämmtlich  in 


eine  grosse  Pracht  Man  tollte  die  Passiflo- 
ren auch  in  Deutschland  häufiger  als  Schling- 
pflanzen   des   freien   Landes  benutzen.  Die 


Die 

d.  b    in   Nordamerika   wildwachsenden  und 
aas  solchen  Arten  entstandenen  Spielarten  der 
Gattung  Vitis  ist  bei  Dr.Sfedhof  an/  150  Sor- 
ten angewachsen.    Von  der  Delemare  -  Rebe 
glaubt  S  ,   dass  ihr  amerikanischer  Ursprung 
zweifelhaft  ist ,  da  sie  auch  im  Wuchs  nnd 
Holt  ganz  abweichend  nnd  mehr  den  Reben 
der  allen  Well  ähnlich  ist,  indem  i 
Stengelglieder  (Internodien),  die  nicht 
nischen  sehr  lange  und  entfernt  stehendo  Kno- 
ten haben.    Diese  Rebo  könnte  durch  die  er- 
sten Pt älter  Auswanderer  eragetohrt  worden 
und  verwildert  sein.    Wenn  sieb  ei»  corope- 
tenter  Mann  der  Beobachtung  und  Untersu- 
chung dieser  transatlantisctien  Weinreben  Un- 
teraichen wollte ,  so  würde  Dr.  Siedhol  gern 


Die  verbreiterten  Rebenarten 
die  Isabelle  nnd  Catawba  werden  stets  vom 
Mehllhau   befallen  nnd  ertragen  den  Winter 

wie  bei 


Insecienverwüstungen  sind  in  der  Ge- 
gend von  New  -  York  so  stark,  dass  die  Gärt- 
nerei nnd  der  Obstbau  sehr  darunter  leidet» 
Dias  vernehmend,  kommt  man  auf  den  Ge- 
danken ,  dass  vielleicht  den  Vögeln  zn  sehr 
nachbestellt  wird  ,  weil  in  jenem  Lande  der 
Freiheit  jeder  Vogel  vogelfrei  ist.  (J.) 

4)  Aus  Tiflis.  Der  vergangene  Winter 
war  ein  sehr  ungünstiger.  Schon  mit  dem  17, 
(29.)  November  trat  der  Frost  ein,  und  bei 
stetigem  heftigem  Wind  fiel  die  Temperatur 
bis  auf  —  12°  R.    Schnee   fiel  wenig  und 

fort. 


seit  Juli 

1861  und  des  wenigen  Schneefalls  ist  der  Bo- 
den bart  nnd  trocken  nnd  in  tiefe  Risse  zer- 
spalten und  die  Wasserleitungen  sind  bei  dem 
bis  tu  Mine  Februar  n.  St-  anhallenden  Frost, 
der  bis  auf  ein  Fuss  Tiefe  in  den  Boden  ein- 
gedrungen ,  theils  eingefroren.  Alle  feineren 
Perennien  und  immergrünen  Straucher  haben 
unter  diesen  Verhältnissen  sehr  gelitten. 

(Sch.) 

5)  Aus  Kiew  in  Südrussland  und 
aus  Petersburg.  Der  Winter  1860  — 
1861  hatte  sehr  stark  in  den  Gärten  der  Um- 
gegend Kiew'*  geschadet.  Die  Kälte  fiel  bis 
auf  —  30°  R ,  doch  hielten  Fraxinus,  Acer, 
Plelea,  Aesculus  etc.  noch  aus,  während  sol- 
che z.  B.  in  Woronisch  abfroren.  An  letzte- 
rem Orte  erfroren  auch  AepfeL 

Der  Winter  1861  —  1862,  der  in  Peters- 
burg so  strenge  auftrat,  war  dagegen  in  der 
Umgegend  von  Kiew  ziemlieh  milde,  indem 
bei  hoher  Schneedecke  die  Kälte  nur  in  einer 
Nacht  anf  —  25°  R  fiel,  meistens  aber  zwischen 
—  4-10»  R  schwankte  •). 

Die  Verhältnisse  des  Gartenwesens  gestal- 
ten sich  jetzt  im  Süden  Russlands  im  Allge- 
meinen traurig. 

In  Folge  der  Aufhebung  der  Leibeigen- 
schaft fehlen  gegenwärtig  vielen  der  vermög- 
licbslen  Gutsbesitzer  die  Mittel.  Die  Gärtne- 
reien auf  den  Gütern  sind  daher  grossentheik 
eingegangen  oder  höchstens  ward  die  öcono- 
mische  Abtbeilung  des  Gartenbaues  erhalten. 
Für  die  Handelsgärtnereien  dürfte  daher  eine 
sehr  schwere  Zeil  eintreten ,  bis  alle  neuen 
Verhältnisse  geordnet  sind. 


•)  In  Petersburg  hat  der  letzte  Winler  je- 
denfalls viel  in  den  Gärten  geschadet,  um  so 
mehr,  als  die  ersten  starken  Fröste  bei  nas- 
sem schneefreiem  Boden  eintraten.  So  erfroren 
aus  dern  Auslände  bezogene  Aepfclbäome 
ganz  ,  an  hier  erzogenen  Aepfelbäumen  nnd 
Stachelbeerbüschen  die  Spitzen  der  üppigsten 
Triebe.  Es  mögen  das  nur  einige  wenige  Bei- 
spiele sein  ,  die  genaueren  Resultate  können 
wir  erst  spiter  miilheilen.  Noch  jetzt  16.  (28.) 
März  fallt  die  Kalte  Nachts  anf  —  10  bis  — 
18«  R. 
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Die  gleichen  Kitgen  hören  wir  aus  dem 
Ccnlrum  des  Reicht,  ansNitchny,  am  Moskau, 
—  je  selbst  in  Petersburg  ist  das  Pflanzcngc- 
schäft  todt  and  still. 

Wir  müssen  daher  von  Neuem  darauf  hin- 
weisen, dass  selbst  tüchtige  Gärluer,  die  ohne 
bestimmte  Stelle  nach  Rassland  einwandern, 
jetit  sehr  wenig  Aussicht  auf  zweck  massige 
Placirung  haben  ,  indem  viele  schon  seit  lan- 
ger Zeit  hier  ansässige  Gärtner  in  den  leliten 
Jahren  ihre  SteUen  verloren.  - 

Wenn  hier  im  Allgemeinen  die  Geschäfte  im 
Gartenbau  schlecht  gehen,  so  riigen  sich  de- 
sto lebendiger  und  frischer  die  Gartenbau- 
vereine.  Der  Verein  der  Gartenfreunde  in 
Moskau,  dis  älteste  derartige  Gesellschaft  Ruas- 
landa,  bat  ein  neues  lebendigeres  Leben  begon- 
nen. Schon  letztes  Jahr  hielt  solche  eine 
grosse  Blnmenausstelfung  ab ,  und  jetzt  wird 
am  18.  April  n.  St  eine  Ausstellung  dort  er- 
öffnet werden,  die  alles  frühere  überbieten 
soll.  Die  Gesellschaft  hat  allein  für  ungefähr 
6000  Rbl.  Preise  ausgesetzt  Auch  die  Peters- 
burger Frühjahrsausstclluug,  die  am  10.  Mai 
n.  St.  beginnt,  muss  der  Anlage  nach  alles 
überbieten  ,  was  Petersborg  früher  Derartiget 
gesehen.  Die  Vorarbeiten  zu  solcher  haben 
schon  2  Monate  vorher  begonnen.  Auch  für 
den  Herbst  ist  schon  das  Programm  zu  einer 
Obstausstellung  in  Petersburg  ausgegeben. 
Dazu  «ritt  die  Erbauung  eines  grossen  Glaspal- 
laslea  als  Aasstellungsgebäude  und  Gründung 
einer  Schule  —  oder  Academle  für  den  Gar- 
tenbau wieder  in  den  Vordergrand.  -  und  sind 
die  vorläufigen  Projecte  vom  Verein  geneh- 
migt worden.  Dazu  gingen  Vorträge  jeder 
Sitzung  voraus  und  ausserdem  bildeten  sich 
Specialsectiouen,  die  sich  im  Laufe  des  Win 
ters  öfters  vcraammelten.  (r  ) 

6)  Aus  Japan.  Der  Reisende  des  k 
botanischen  Gart.>ns  in  Petersburg,  Herr  Maxi- 
mowicz, hielt  sich  nach  seinen  letzten  Berich- 
ten in  Yakohama  am  Basen  von  leddo  auf 
Seinen  Bericht  begleitete  eine  kleine  Sendung 
▼on  Knollen  und  Wurzelstöcken  zwischen 
trockene  Erde  verpackt ,  die  aber  leider  zur 
Winterszeit  alle  verdorben  in  St  Petersburg 
ankamen. 

Zum  Sammeln  von  Pamen  kam  derselbe 
zu  einer  zu  späten  Jahreszett  nach  Yukobaroa 


nnd  konnte  daher  im  Winter  1861  —  186? 
nur  noch  eine  kleine  Sammlung  von  Samen 
der  gewöhnlicheren  Pflanzen  Japan't  zusam- 
menbringen, welche  grottentbeilt  schon  früher 
durch  Siebold  nach  Europa  kamen.  Aueb  die 
autiührlichen  Berichte  desselben  haben  schon 
das  Interesse  verloren  ,  weil  die  Küstengegen- 
den am  Busen  von  Jeddo  zu  den  bekannte- 
sten Japan't  gehören,  von  denen  wir  antern 
Letern  schon  Berichte  nach  Veitch  und  For- 
tune gaben,  die  nebst  Siebold  alle  interessan- 
teren Pflanzen  dieser  Gegenden  bereits  mit 
gutem  Erfolg  in  lebendem  Zutlande  in  die  Gär- 
ten Eoropa'a  importirlen. 

Herr  Maximowicz  traf  Herrn  Veitch  und 
Sieboid,  mit  denen  er  sich  besonders  über  die 
Art  der  Versendong  lebender  Pflanzen  nach 
Europa  besprach.  Herr  Siebold  nahm  unaern 
Reisenden  mit  der  gleichen  Liebenswürdigkeit 
aof,  wie  dies  auch  R.  Fortune  von  demselben 
schon  früher  berichtete  und  stellte  ihm  togar 
seine  Bibliothek  und  Sammlungen  behufs  spe- 
cieller  Studien  zur  Disposition. 

Das  Leben  im  südlichen  Japan  schildert 
Herr  Maximowicz  in  gleicher  Weite  angenehm 
und  bequem,  wie  Veitch,  nur  fand  er  die  ja- 
panesischen Gärtner  niebt  so  gefällig  als  der 
Letztere.  Der  Besuch  det  Innern  det  Landes 
war  ihm  zur  Zeil  det  Berichtet  nicht  möglich, 
da  in  Folge  einzelner  Streitigkeiten  zwischen 
Japanesen  und  Engländer  die  engliache  Ge- 
tandschaft  alle  Engländern  gewarnt  halte  vor 
Exemtionen  io's  Innere ,  da  solche  anter  den 
obwaltenden  Umständen  nicht  mehr  mit  Si- 
cherheit unternommen  werden  konnten. 

Im  Vergleich  der  Flora  det  südlichem  Ja- 
pan't zu  dem  nördlichen,  wie  namentlich  zur 
Umgegend  von  Hakodate,  wo  eich  Herr  Maxi- 
mowicz ein  Jahr  lang  aufhielt,  bemerkt  der- 
selbe, datt  dat  tödlichere  Japan  allerdingt 
eine  viel  reichere  und  mannigfaltigere  Vegeta- 
tion trage  ,  da*e  aber  die  im  Norden  wach- 

Interesse  hätten  ,  weil  sie  tieb  untern  klimati- 
schen Verhältnissen  leichter  anpassen  dürften. 
Austerdem  befanden  aich  anch  unter  den  von 
ihm  im  Norden  gesammelten  Arten  noch  man- 
che neue  unbetehriebene  Arten.  Die  von  ihm 
dort  gesammelten  Samenarten  hatten  aber  lei- 
der   aof  dam  Transport  tarn  fronten  Theü 
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verloren  and  damit 
ancb  daa  Reaollat  dea  Aufenthalts  desselben 
in  Hakodate  für  die  Garten  Europa'»  verloren, 
wenngleich  for  die  Wissenschaft  sehr  schöne 
Resultate  durch  die  Forschungen 


derselbe  endlieb,  sind  über- 
haupt schwer  za  erhalten.  Der  Reisende  sei 
dabei  zu  sehr  den  Beträgereien  der  Japanesen 
ausgesetzt.  Die  sicherste  und  leichteste  Art 
der  Uebersiediung  sei  die  Sendung  von  leben- 
den Pflanzen,  die  man  im  cnltivirten  Zustande 
von  den  Handelsgärtnern  Japan's  kaufe.,  Aber 
auch  diese  letztere  Art  der  Uebersiediung  sei 


(Die  glücklichen  Resultate  der  Sendungen 
von  Veitch  und  Forlune  nach  England,  sowie 
der  von  Siebold  nach  Holland,  sind  von  uns 
schon  mitgeteilt  worden.) 

(E.  R.) 

7)  Robert  Schorn  burgk,  berühmt  durch 
seine  Forschungsreisen  und  Arbeiten  über  das 
Guiana,  ist  jetzt  im  Königreich  Siam 
bestrebt  sich  in's  Innere  dieses  noch  so 
aig  gekannten  Landes  vorzudringen.  In  ei- 
nem seiner  Briefe  schreibt  er ,  er  habe  den 
König  sehr  geneigt  gefanden  Handelsverbin- 
dungen mit  Europa  anzuknüpfen,  und  dass  ein 
holländisches  Dampfschiff  angekommen  sei 
mit  einem  Gesandten  an  Bord ,  welcher  Voll- 
macht habe,  einen  Handelsvertrag  abzuschlies- 
sen.  —  Eine  preussische  Ambassade  war 
ebenfalls  für  den  gleichen  Zweck  gekommen, 
aber  der  König  Hess  ihr  sagen,  er  könne  we- 
gen religiöser  Pflichten  von  äusserster  Wich- 
tigkeit, sie  unmöglich  vor  dem  Monat  März 
;  da  die  Ambassade  darauf  nicht 
konnte,  rousste  sie  anverrichteter  Sa- 
che abziehen  and  setzte  ihre  Route  fort  nach 
Japan.  —  Der  König,  Sala  genannt,  ist  im 
Janaar  and  Februar  in  Ansprach  genommen 
durch  zwei  sehr  wichtige  Ceremonien  der  bud- 
dhistischen Religion:  zuerst  muss  er  auf  der 
Spitze  des  Tempels  in  der  heiligen  Stadt 
Phra-Bard  eine  goldene  Säule  aufrichten, 
and  dann  die  Reliquien  in  die  Pagoden  der 
Umgegend  vertheilen.  Die  heilige  Stadt  ist 
70  Meilen  (englische  7)  von  der  Residenz 
Bangkok  entfernt  nnd  liegt  mitten  in  Ur- 
wäldern j  der  König,  begleitet  von  seiner  Fa- 


Reicbes,  hat  die  trockene  Jahreszeit  für  diese 
Reise  gewählt.  Die  zweite  Ceremonie  ist  der 
grosse  offlcielle  Empfang  des  heiligen 
,  der  in 


(Flore  des  Serres.  —  E.  0.) 

8)  Die  Heuglin'sche  Expedition. 
Heaglin  hat  sich  also  wirklich  nicht  als  der 
Mann  bewiesen,  der  das  Vertrauen  verdiente, 
das  in  ihn  gesetzt  ward.  Derselbe  hatte  nach 
seiner  Instruction  die  Weisung,  aus  den  Bogos- 
Ländern  öber  Chartum  die  Reise  nach  Wadai 
zur  Aufklärung  des  Schicksals  Vogel'*  anzu- 
treten ,  und  Ende  September  1861  war  ihm 
als  Termin  zum  Aufbrechen  von  Chartum  nach 
Wadai  gestellt.  Trotz  der  mehrfachen  Mahnun- 
gen des  Comite"s  blieb  Heuglin  in  Kairo  und 
den  Bogos  -  Ländern  länger  als  ihm  gestattet 
war  and  ging  endlich  Ende  October  1861  erst 
aus  Keren  in  den  Bogos-Ländern  südlich  nach 
Abessinien  und  Kaffa. 

Nicht  alle  Mitglieder  der  Expedition  dach« 
ten  aber  gleich  Heaglin.    Namentlich  bestätigt 
es  sich  jetzt ,  dass  Werner  Munzinger, 
das  schweizerische  Mitglied,  der  sich  am  1.  Juli 
1861  der  Expedition  in  Masnua  anschloss,  sich 
auf  Grund  der  Instruction  entschieden  weigerte, 
Heaglin  nach  dem  Süden  zu  begleiten.  Der- 
selbe trennte  sich  am  11.  Nov.  1861  im  Dörf- 
chen Mai  Scbecha  in  der  Abessinischen  Pro- 
vinz Seraui,  von  der  Expedition  and  ging  in 
Gesellschaft  dea  Herrn  Kinzelbach .  der  sich 
längs  des  Flusses  Mareb  bis 
hoffte  so  chartum  noch  im  Ja- 
dieses  Jahres  zu  erreichen.  — 
Das  Central-Comite  hat  schon  im  December 
1861  Hrn.  Munzinger  die  nötb'genGel 
Reise  von  Chartum  nach  Wadai  p 
gestellt  nnd  solchen  von  seinen  contraellichen 
Verbindlichkeiten    gegen  Heuglin  entbunden, 
und  somit  darf  Herr  W.  Munzing  er  als  der 
Mann  betrachtet  werden  ,  auf  dem  die  Hoff- 
nung beruht ,  Wadai  von  Osten  zu  erreichen 
und  Nachrichten  Ober  Vogel's  Schicksal ,  der 
ursprünglichen   Instruction  gemäss,  za  brin- 
gen. 

Heaglin  dagegea  hielt  sieb  noch  am  11. 
December  1861  in  Adoa ,  der  Hauptstadt  der 
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nordöstlichen  Provinr  Abessiniens  anf  und  be- 
antwortet« bis  jetzt  keint  der  verschiedenen, 
seit  dem  20.  Auguat  1861  von  dem  Comilfi 
an  ihn  gerichteten  Schreiben.  Trotzdem  er- 
klirt  das  Comite-  ,  daa  obgleich  ohne  directe 
Nachrichten  von  Heuglin,  ei  dennoch  zur  Ueber- 
zeugung  gelangt  sei,  das»  derselbe  den  Zweck 
der  Expedition,  —  d.  b.  die  Reise  von  Char- 
tum  nach  Wadai  zur  Aufklärung  der  Schick- 
sale Vogel  s  und  Vollendung  dessen  Forschungs- 
werkes aus  den  Augen  verloren,  und  hat  da- 
her mit  Schreiben  vom  21,  Febr.  d.  J.  Heng- 
lin  die  Leitung  der  Expedition 
bis  auf  Weiteres  entzogen  und  ihn 
gleichzeitig  aufgefordert,  alle  Ausrüslungsgegen- 
stände  zur  Verfügung  des  Comite's  nach  Char- 
tum  auszuliefern  und  Rechenschaft  abzulegen 
über  Verwendung  dar  Gelder  uud  die  instruc- 
tionswidrige  Führung  der  Expedition.  Or.  Sleud- 
ner,  der  Heuglin  nach  Abessinien  begleitete, 
wird  von  dieser  Maassregel  mit  beröhrt.  Herr 
M.  Hansal  war  am  23.  OcL  von  Keren  auf- 
brechen und  am  1.  Dec.  mit  den  naturhislori- 
schen  Sammlungen  in  Oharlum  angelangt.  Da 
seine  Gesundheit  gelitten ,  kehrt  er  jedoch 
wahrscheinlich  nach  Europa  zurück. 

Herr  von  Beuerraann  endlich  war  am  13. 
Februar  von  Bengasi  aufgebrochen  ,  um  üher 
l'dschila  nach  Wadai  vorzudringen. 

8o  werden  Munzinger  und  Beuermann  nun 
von  verschiedenen  Seilen  nach  Wadai  vor- 


dringen.  Bei  der  grünten  Energie  and  dem 
redlichsten  Willen  beider  Männer,  das  gestellte 
Ziel  zu  erreichen  ,  wird  der  Erfolg  aber  nur 
in  hüherer  Hand  liegen.  Nach  den  neuesten 
Berichten  durch  Benerroinn  ist  nämlich  aeit 
6  Jahren  jede  Communication  nach  Wadai 
abgebrochen,  in) Folge  der  Beraubung  der 
jährlieb  von  dort  kommenden  Carawane  durch 
Mallesische  Kaufleute  Die  Ursache  jener  Be- 
iaubung  war  eine  Schnldforderung,  —  die  be- 
raubte Carawane  gehörte  aber  nicht  den  Schuld- 
nern, —  sondern  dem  Künige.  jene  Berau- 
bung kostete  Vogel  das  Leben  und  der  Söl- 
ten soll  die  Absiebt  ausgesprochen  haben,  je- 
dem Christen ,  der  in  seine  Hände  fiele ,  den 
Kopf  abschlagen  zu  lassen. 

Unter  diesen  Umständen  konnte  Beuertnann 
in  Bengasi  nicht  einmal  Diener  zur  Reise  von 
Bengasi  über  Udscbil*  nach  Wadai  finden 
und  wird  deshalb  vielleicht  über  Mursuk  und 
6hat  gehen  müssen. 

Wir  entnehmen  diese  Nachrichten  dem  vom 
Comile  zu  Gotha  am  1.  März  gegebenen  Be- 

genstande  wenigstens  der  Expedition  erhalten 
bleiben  mögen  ,  nachdem  Heuglin  schon 
so  ein  bedeutendes  Capital  dem  ursprüngli- 
chen Zwecke  entfremdet  hat.  —  Wer  den  Molh 
und  di«  Kraft  zur  Durchführung  nieht  be- 
sitzt, soll  auch  so  etwas  nicht  unternehmen. 

(E,  R.) 


V.  Angelegenheiten  des  Russischen  Gartenbau-Vereins 

In  St  Petersburg. 

I.   Sitzung  des  Rassischen  Gartenbau-Vereins  in  St  Petersburg  am  3.  (15.) 

März  1862. 


1)  Die  Sitzung  begann  um  1  Uhr  Abends 
mit  einem  Vortrage  des  Herrn  Dr.  Regel  über 
die  Ernährung  der  Pflanzen. 

2)  Die  Preiscommission  ,  welche  die  zur 
Concurrenz  eingelaufene  Arbeit  über  den  Ge- 
müsebau zu  prüfen  hatte ,  machte  dem  Ver- 
ein   den  Vorschlag,    dieselbe  Preisaufgabe 


nochmals  auszusebreiben  und  den  1.  Septem- 
ber 1863  als  Termin  für  die  Einlieferung  der 
Preisaufgaben  festzustellen ,  da  die  zur  Con- 
currenz eingelieferte  Arbelt  nicht  allen  For- 
derungen entspricht.  Der  Vorschlag  wurde 
genehmigt. 

3)  Anf  Vorschlag  des  Präsidenten  wurde 


Digitized  by  Google 


V.    Rosii»cher  ßartenbauverein. 


199 


beschlossen  ,  mit  denjenigen  Capilalisten ,  die  | 
■ich  bereit  erklär i-n.  am  Aofbau  eine»  Winter* 
gartens  zu  beteiligen,  in  Verbindung  tu  tre- 
ten nnd  die  Bedingungen  festzustellen  ,  unter 
welchen  dieses  Unternehmen  auszufahren  ist. 

4)  AI»  Preisrichter  für  die  zur  Jabressiliung 
einzusendenden  Pflanzen  worden  erwählt  die 
Herren  Gegorow,  Alwardt,  Regel,  Barlow  and 
Graltchew.  Diesem  Preisgerichte  wurden  wr 
Verfügung  gestellt:  6  kleine  goldene,  12 
grosse  silberne  and  12  kleine  silberne  Me- 
daillen. 

5)  Herr  Zohold  in  Leipzig  wandte  sich  an 
den  Verein  mit  der  Bitte  ,  ihm  bei  der  Her- 
aasgabe eines  Verzeichnisses  aller  in  russi- 
scher Sprache  erschienenen  Werke  über  Na- 
turwissenschaften behilflich  za  sein;  er  ersucht 
namentlich  alle  Autoren  und  Verleger,  ihm  die 
Werke  selbst  oder  die  Titelblätter  derselben 
zukommen  za  lassen. 

6)  Ferner  wurde  dem  Verein  initgetheilt, 
dass  Hr.  K.  Philippens  in  Biebrich  ein  land- 
wirtschaftliches Commissionsgescbäft  eröffnet 
und  ein  landwirtschaftliches  Journal  heraus- 
geben wird. 

~i)  Die  Ga.tenbaugesellschaft  in  Karsruhe 
eröffnet  den  27.  April  eine  Blamenautstellung 
and   fordert   zur  Betheiligung  an  derselben 


8)  Von  Hrn.  Dr  Maller  in  Australien  sind 
dem  Verein  28  Arten  aeuholllndiaeber  Pflanzen 
als  Gegengeschenk  für  die  ihm  zugeschickten 
Sämereien  zugestellt  worden. 

9)  Admiral  Paasielte  übersandte  dem  Ver- 
ein 28  Arten  japanischer  Pflanzen,  welche  un- 
ter den  Mitgliedern  verlheilt  worden  sind. 

10)  Herr  Loletin  in  Wjatka  übersandte  dem 
Verein  6  Pickrhen  mit  Sämereien  von  Was- 
sermelonen und  Melonen,  die  aber  Fort  Pe- 
rowski  in  der  Kirgisensteppe  erhallen  worden 
sind. 

11)  Herr  Dr.  Regel  überreichte  dem  Ver- 
ein ein  von  ihm  uach  dem  von  Maak  gesam- 
melten Material  ausgearbeitetes  Werk  Aber  die 
Flora  des  Ussuri -Gebietes  und  die  von  ihm 
bearbeitete  botanische  Abtheilung  des  Werke« : 
„Reisen  in  dem  Süden  von  Ost-Sibirien  durch 
G.  Radde." 

12)  Als  zahlende  Mitglieder  sind  erwählt 
worden:  W.  S.  Alferow,  A.  K.  Rumberg  und 
S.  S.  Mak-Loüin. 

13)  Zur  Concurrenz  waren  eingesandt  von 
Herrn  Barlow,  Amaryllis  Johnslonii  in  Blüthe, 
und  von  Herrn  Darsence,  Citrus  sinensis  und 
4  Camellien  in  Blüthe  und  ein  Bouquet.  Das 
Preisgericht  erlheilte  dem  Herrn  Barlow  für 
die  ausgezeichnete  Cultur  der  Amaryllis  eine 
grosse  silberne  Medaille. 


II. 


Am  10.  .März  fand  die  Jahressitzung  des 
Russischen  Gartenbauvereins  zu  St.  Petersburg 
stall.  Seine  Kais.  Hoheit  der  Grossfürst  Nico- 
lai Nicolajewilsch  beehrte  als  Prolector  des 
Vereins  diese  Sitzung  mit  seiner  Gegenwart. 
Nachdem  der  Bericht  über  die  Thäligkeit  des 
Vereins  im  J.  1861  der  Versammlung  vorge- 
legt war,  wurden  von  Sr.  Kai9.  Hoheit  dem 
Grossfürsten  Nicolai  Nicojajewiuch  die  Prämien 
für  die  Concurrentcn  während  der  letzten 
Blumenausttcllung  vertheil!.  Im  Ganzen  sind 
16  mittlere  goldene ,  40  kleine  goldene  ,  61 
grosse  silberne  und  27  kleine  eilberne  Medail- 
len an  79  Personen  vertheilt  worden,  die  mit 


der  Jahressitzung  veibundeoe  Ausstellung  war 
leider  in  Folge  plötzlich  eingetretener  starker 
Fröste  schwächer  ausgefallen,  als  man  erwar- 
tete, dessen  ungeachtet  waren  unter  den  einge- 
sandten Gegenständen   einige  ausgezeichnete 
Pflanzen,  wie  es  das  hier  beifolgende  Ver- 
zeiebniss  der  für  diese  Ausstellung  erteilten 
Prämien  zeigt: 

Hr.  Grauberg  erhielt  eine  kleine  gold.Med. 
für  ein  ausgezeichnetes  Sortiment  Camellien  und 
eine  grosse  silberne  Med.  (ür  die  neuen  Sorten. 

Hr.  Katzer  —  eine  kleine  gold.Med.  (Or 
eine  gemischte  Gruppe  blühender  und  Blatt- 
pflanzen. 


Digitized  by  Google 


Gartenflora  Deutschlands,  Russland  s  und  der  Sdmeiz. 


200 

Hr.  N  o  a  v  l  1  —  eine  grosse  silb.  Med.  für 
eine  Gruppe  blühender  Pflanzeu  und  eine  kleine 
silb.  Med.  für  ausgezeichnet  gut  culliwteHya- 
cinlben,  Diclytra  etc. 

Hr.  Siegemann  —  eine  grosse  silb 
Med.  für  ein  Prachtexemplar  der  CordyUne 
aaslral». 

Hr.  Gantjurow  —  eine  grosse  silb. 
Med.  für  Hyacinlhen. 

Hr.  Bergemann  —  eine grosse  silb.  Med. 
für  eine  Gruppe  blühender  Pflanzen. 

Hr.  (jralschew  —  eine  grosse  silb.  Med. 
für  Spargeln  und  Champignons. 

Hr.  Darzence  —  eine  kleine  silb.  Med. 
für  eine  gemischte  Gruppe. 

Hr.  Schröder  -  eine  kleine  silb.  Med. 
für  eine  gemischte  Gruppe. 


Hr.  Roch  el  -  eine  kleine  silb.  Med.  für 
eine  gemischte  Gruppe. 

Hr.  Höttzer  —  eine  kleine  silb.  Med.  für 
2  Blnuieutiscue  und  eine  kleine  silb.  Med.  für 
eine  Sammlung  sibirischer  Perennien. 

Hr.  Re  m  p  e  r  —  eine  kleine  silb.  Med.  für 
ein  BouqueL 

Hr.  Sewerin  —  eine  bronzene  Med.  für 
ein  Sortiment  von  Bellt«  perennis. 

Hr.  Brey  er  —  eine  bronzene  Med.  für 
Gartenmöbel. 

Hr.  Gegorow  —  eine  bronzene  Med.  für 
eine  Gruppe  von  Blattpflanzen. 

Hr.  Pabst  —  eine  bronzene  Med.  für  zur 
Decoration  des  Saale«  eingesendete  grüne 
Pflanzen.  (E.  R.) 
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1)  Abgebildet«  Pflanzen. 


Pynis 


L  et  Pynis 

(Siebe  TU  364.) 
Pomaceae. 


In  Dahorlen,  dem  Baikal  und  im 
Amurgebiete  wachsen  einige  Aepfelar- 
ten,  die  mit  P.  Malus  L.  eine  nahe  Ver- 
wandtschaft zeigen.  Es  sind  dieses  P. 
prunifolia  Willd.  und  P.  baccataL.  Bei 
P.  prunifolia  bleibt  der  Kelch  ganz  wie 
bei  P.  Malus  auf  der  Spitse  der  Frucht 
sitzen  und  krönt  auch  im  Zustand  der 
Reife  der  kleinen  apfelförmigen  Frucht 
die  Spitse  derselben.  Von  den  sahirei- 
chen Formen  des  Pyrus  Malus  L.  un- 
terscheidet sich  Pyrus  prunifolia  ge- 
nau genommen,  nur  durch  die  langen 
dünnen  Fruchtstiele ,  die  länger ,  oder 
noch  einigemal  so  lang  als  die  Frucht. 
Alle  andern  Unterschiede  gehen  Uber 
und  es  scheint  uns  daher  wahrschein- 
lich, dass  P.  prunifolia  nur  als  eine  Un- 
terform von  P.  Malus  zu  betrachten  sei. 
Vielleicht  stellt  sie  die  eigentliche  wilde 
Stammart  dar ,  und  die  Holzäpfel  unse- 
rer Wälder  sind  nur  die  Flüchtlinge  der 
Cultur. 

P.  baccata  L.  und  die  Formen  da- 
VI.  1862. 


von  unterscheiden  sich  durch  die  glän- 
zenden kahlen  Blätter  und  den  nach  dem 
Ansetzen  der  Frucht  abfallenden  Kelch, 
sowie  ferner  durch  die  langen  dünnen 
Fruchtstiele-  — 

Im  Kaiserlichen  botanischen  Gar- 
ten zu  St.  Petersburg  finden  sich  eine 
grosse  Menge  von  Spielarten  beider  Ar- 
ten, die  wahrscheinlich  grossentheils  di- 
rect  aus  Sibirien  eingeführt  wurden. 
8chon  unsere  Vorgänger  hatten  diese 
Spielarten  wiederholt  untersucht.  Wir 
haben  dieselben  nun  mehrere  Jahre 
nach  einander  beobachtet  und  gefunden, 
dass  nur  P.  Malus  L. ,  P.  prunifolia 
Willd.  und  P.  baccata  L.  nach  den  von 
uns  angegebenen  Charakteren  unterschie- 
den werden  können,  und  dass  Behaarung 
von  Kelch  und  Fruchtknoten  und  Form 
der  Blumenblätter,  auf  welche  viel  Ge- 
wicht von  andern  Autoren  gelegt  ward, 
durchaus  unzuverlässige  Charaktere  sind. 
Zur  Zeit  der  Blüthe  unterscheiden  sich 
die  Formen  von  P.  baccata  L. 
U 


Digitized  by  Google 


Gartenflora  DeQt.rhland», 

durch  das  glänzendere,  kahle,  schärfer 
gezähnte  Blatt.  P.  cerasifera  Tausch 
ist  nur  eine  grossfrüchtige  Form  von  P. 
baccata,  was  aus  der  nachstehenden  Auf- 
zahlung der  im  hiesigen  botanischen 
Garten  cultivirten  Formen  am  besten 
erhellen  wird. 

1)  P.  baccata L.  Mant.  pag.75.  Ledb. 
fl.  rosa.  IL  pag.  97.  Pall.  fl.  ross. 
tab.  10.  Guimpl.  fr.  Holzgew.  tab. 
126.  Malus  baccata  Desf.  arb.  II. 
pag.  141.  Spach.  bist  II.  pag.  153. 

a)  genuina;  foliis  elllpticis,  pomis 
bacciformibus  subglobosls ,  matu- 
ris  luteo  purpurascentibus,  1/Jpoll. 
longis  et  '/n  Po"«  '*tis- 
Es  Ist  das  die  gewöhnlichste  Form, 
von  der  auf  der  beistehenden  Taf.  Fig. 
2  einige  reife  Früchte  In  Lebensgrösse 
darstellt.  Die  Früchte  fast  kugelig,  aber 
oben  und  unten  abgeflacht,  gelb  und 
grorfsenthejls  mit    einem  verwaschenen 
Roth  überdeckt.    Im  Zustande  der  voll- 
kommenen Reife  wird  daB  Fleisch  so 
weich    wie  das  anderer   Beeren  und 
Bchmeckt  dann  weniger  herbe. 

ß)  praecox;  foliis  ellipticis,  pomis 
minimis,  bacciformibus,  subglobo- 
sls, vix  '/a  poll-  longis  et  latis, 
maturis  pallide  fuscescenti- purpu- 
rascentibus, transparentibns.  — 
Fig.  3  der  beistehenden  Tafel  gibt 
2  Früchtchen  dieser  Abart,  die  von  al- 
len die  kleinsten  Früchte  trägt,  die  kaum 
*/8  Linien  Im  Durchmesser  halten  ,  von 
fast  kugeliger  Gestalt  sind  und  14  Tage 
vor   denen  der  andern  Abarten  weich 
werden    und  dann  einer  Beerenfrucht 
durchaus  ähnlich  sind.  Farbe  der  Früchte 
bräunllch-purpur. 

y)aurantiacaj  foliis  ellipticis; 
pomis  majoribus,  depresso-globosis, 
4,1  b  P°M*  longis  et  3/4  poll.  latis, 


maturis  aurantiacis  et 


Fig.  4  der  beistehenden  Tafel  gibt 
die  Darstellung  der  Früchtchen,  die  grös- 
ser als  die  der  gewöhnlichen  Form, 
plattkugelig  und  reif  orangefarben  und 
purpurn  gestreift. 

ö)  latifolia;  foliis  snbrotundo- 
ovatis;  pomis  clrciter  •/•  PoH- 
longis  et  vix  Iatioribus,  subrotun- 
dis  v.  conoideo«  subrotundis,  ma- 
turis atrosanguineis. 

Die  Früchte  dieser  durch  breitere 
Blatter  ausgezeichneten  Form  stellt  Fig.  5 
der  beistehenden  T»iel  dar.  Sie  glei- 
chen in  Form  und  Grösse  fast  der  ge- 
wöhnlichen Form ,  sind  aber  Im  reifen 
Zustande  noch  tiefer  gefärbt.  — 

e)  cerasüeraj  foliis  ellipticis;  po- 
mis maximis,  cerasiformibus,  de- 
presso-globosis, eostatis,  matu- 
ris pulchre  cocdneo-incarnatia, 
*/4  poll.  longis  et  latis.  — 
Pyrus  cerasifera   Tausch.  Flora 

XXI.  pag.  714. 
Pyrus  cerasifera  Walp.  Rep.  II.  54. 
Malus  cerasifera  Spach.  hist  nat 

de»  veg.  II.  pag.  152. 

Es  ist  da«  die  grossfrüchtigste  Form, 
von  der  auf  der  beistehenden  Tafel  Fig.  I 
einen  Zweig  mit  Früchten  und  Fig.  • 
eine  einzelne  Frucht  von  einer  noch  et- 
was grossfrüchtigeren  Form,  die  wir  als 
var.  macrocarpa  bezeichnet  haben ,  dar- 
stellt. Zur  Zeit  der  Reife ,  die  Mitte 
September  eintritt,  gleichen  die  schön 
roth  gefärbten  Früchte  schönen  grossen 
Kirschen  und  die  mit  Früchte  belade- 
nen  Bäume  bilden  eine  wahre  Zierde 
der  Gärten.  Man  macht  diese  Früchte 
auch  mit  Zucker  ein  ,  aber  wegen  des 
herben  Geschmackes  derselben  erfordern 
sie  allerdings    sehr   viel   Zucker.  — 
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Grundfarbe  der  reifen  Früchte  gelb, 
aber  dieselbe  grossentheils  dnrch  ein 
schönes  Carmin-Scharlach  überdeckt.  — 

0  conocarpa;  foliis  elliptlcis ;  po- 
mis  e  basi  truncata  latiore  conol- 
deis,  apice  truncatls  costatis,  ma- 
taris  sanguineis ,  «/•  Poll,  longis 
et  vix  latioribus.  — 

q)  ob  longa;  foliis  ellipticis;  pomis 
oblongis  */$  poll.  longis  latisque, 
maturi8  stngnineis.  — 

1)  Pyrua  prunifolia  Willd. 
Willd.  Phytogr.  I.  pag.  8.  Nr.  26. 
Willd.  spec.  pl.  II.  pag.  1018.  Berl. 
Baumf.  ed.  II.  pag.  329  D.C.  Prodr. 
II.  pag.  635.  Ledb.  fl.  roes.  II.  pag. 
97. 

a)  g  e  n  u  1  n  a ;  pomis  eub  >lobo?is, 
viridibus,  »/,  poll.  longis  latis- 
que. 

Grüne  kugelige  Früchte  von  fast  1 
Zoll  im  Höhe-  und  Breite  -  Durchmesser 
xelchnen  diese  Form  ans.  Fig.  7  der 
beistehenden  Tafel  stellt  eine  Frucht 
dar. 

ß)  Calvillea;  pomis  ovatis  v.  sub- 
globosis,  costatis,  circiter  poll. 
longis  et  latis,  maturis  pulchre 


Fig.  8  stellt  eine  Frucht  dar;  die 
Früchtchen  noch  etwas  grösser  und  lan- 
ger gestreckt  und  im  reifen  Zustande 
mit  schönem  Roth  grossentheiis  über- 
deckt. 

y)  intermedia;  pomia  depresso- 
globosis,  vbt  costatis,  7/s  poll. 
longis,  l1/,  poll.  latis,  maturis  hi- 
teis et  eanguineo-pictis. 

Die  glattrunden  gelben,  theils  mit 
roth  überdeckten  Früchte  geben  dieser 
Form  einige  Äehnlichkeit  von  P.baccata 
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cerasifera.  Der  stehenbleibende  Kelch 
unterscheidet  sie  aber  sofort.  Fig.  9  ist 
eine  einzelne  Frucht. 

6)  macrocarpa;  pomis  subglobo- 
sis,  costatis,  apice  impressis,  ma- 
turis pallido  viridibus  et  paullo 
rubro-pictis,  pollicem  longis  et 


Fig.  10  stellt  eine  Frucht  dar. 

«)  oviformis;  pomis  o viformibus, 
maturis  fiavis,  rubro  pictis.  — 

Die  länglich  eiförmigen  Früchte,  wie 
solche  Flg.  11  darstellt,  zeichnen  diese 
Form  aus. 

Ausser  den  hier  aufgeführten  Abän- 
derungen kommen  noch  andere  mit  theils 
noch  grössern  ,oder  mit  mehr  kegelför- 
migen Früchten,  oder  je  nach  der  Fär- 
bung vor. 

P.  baccata  und  prunifolia  mit  ihren 
Formen  gehören  im  Klima  von  Peters- 
burg zu  den  Bäumen,  die  für  Bosquete 
und  Anlagen  sehr  zu  empfehlen  sind. 
Vermehrung  durch  Samen,  der  jedoch 
sofort  im  Herbste  nach  der  Keife  des 
Samens  der  Erde  übergeben  werden 
muss,  wenn  es  sicher  keimen  soll.  Eine 
andere  Art  der  Fortpflanzung,  wenn  es 
darauf  ankommt ,  die  einzelnen  Formen 
richtig  zu  erhalten,  ist  die  der  Vered- 
lung ,  entweder  durrh  Oculiren  aufs 
schlafende  Auge  im  August ,  —  oder 
mittelst  Copuliren  im  Frühlinge.  Zur 
Unterlage  kann  auch  unser  gewöhnlicher 
Apfel  dienen.  Veredelt  man  den  ge- 
wöhnlichen Apfel  auf  die  sibirischen,  so 
wird  später  der  obere  veredelte  Theil 
des  Baumes  dicker  als  der  Wildstamm. 
Die  Formen  von  P.  baccata  sind  in  Blatt 
und  Frucht  den  Formen  von  P.  pruni- 
folia vorzuziehen. 

(E.  R.) 


U  • 
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b)  Brassii  ft  e  1  1  I  »  ■  •  Rehb.  f  I L 

(Siehe  T.f.  366.) 
Orchldeae. 


Rchb.  iil.  in  Paxt.  Flowergarden  1852, 
Nr.  585.  Rchb.  AI.  Xen.  Orch.  I.  pag. 
126,  tab.  45.  Lindl.  Folia  Orchld.  I. 
Brassia  nr.  16. 

Spica  paueiflora,  bracteis  navieulari- 
bus  ovarla  superanübus  vel  aequantibus ; 
sepalis  lineari-lanceolatis  acuminato-ari- 
statis ;  petalis  breviorlbus;  labello  ovato- 
oblongo  undulato  subito  acuminato:  la- 
mcllis  erp  et  in,  obtusangulis,  baain  versus 
velutinis,  antice  in  auriculas  obtusas  ex- 
currentibus;  columna  basi  angustata. 

Von  der  Abbildung ,  wie  solche  Rei- 
chenbach in  der  Xenia  Orchidacea  gibt, 
unterscheidet  sich  unsere  Pflanze  durch 
hellere  grünlich-gelbe  Farbe  der  BlQthen- 
hüllblätter ,  und  eine  stärker  und  plötz- 
licher gespitzte  Lippe.  Da  unsere  Pflanze 
im  November  während  der  kurzen  dun- 
keln Tage  des  Petersburger  Winters 
blühte,  mag  die  weniger  intensive  Fär- 
bung sich  hieraus  erklären.  Lippe 
weiss-gelb,  mit  einem  Kranze  braunro- 
ther  Flecken  um  die  Scheibe. 

Der  hiesige  Garten  erhielt  diese  Art 
sowohl  direct  aus  Venezuela  durch  den 


Kaiserl.  Russischen  Consul  In  Caracas, 
den  Herrn  Lansberg,  sowie  auch  unter 
dem  Namen  von  B.  Oiroudiana  aus  dem 
Garten  der  Herren  Booth  und  Söhne  In 
Flottbeck.  Die  B.  Giroudiana  gehört 
cur  Abtheilung  mit  kurzen  Bracteen  und 
hat  einen  bandförmigen  Lippengrund, 
kann  daher  mit  der  beistehend  abgebil- 
deten Art  nicht  verwechselt  werden. 
Sehr  nah  verwandt  ist  dagegen  die  B. 
glumacea  Lindl.,  die  sich  eigentlich  nur 
durch  durchaus  kahle  Lamellen  der 
Scheibe  am  Grunde  der  Lippe  unter- 
scheidet. Von  der  F  orm ,  wie  solche 
Rcichenbach  abbildet,  unterscheidet  sie 
sich  noch  durch  kürzere  ovale  Lippe, 
zu  welcher  Form  aber  unsere  hier  ab- 
gebildete Pflanze  den  Uebergang  bildet. 

Gehört  nicht  nur  zu  den  schön  und  leicht 
blühenden  Orchideen ,  sondern  es  be- 
sitzen auch  die  Blumen  derselben  einen 
köstlichen  Vanille-ähnlichen  Geruch.  Cul- 
tur  in  durchbrochenen  Körben  in  einer 
Mischung  von  gehacktem  Torfmoos,  Torf- 
brocken und  Holzerde.  — 

(E.  R.) 


c)   Crataegus    p  i  ■  ■  a  t  i  f  1  4  •  Bnge. 

(Siebe  Taf.  366.) 

Pomaceae. 


C.  pinnatifida  Bnge.  enuro.  plant,  eh  in. 
nr.  157  in  Mem.  de  l'Ac.  des  sc.  de  8t. 
Petersb.  II.  pag.  100.  Türe«,  enum.  pl. 
chin.  nr.  74.  Maxim,  prim.  fl.  am.  pag. 
101.   Rgl.  fl.  um. 


Ein  hoher  Strauch  mit  Dornen,  der  sich 
vom  nördlichen  China  bis  nach  dem  Amur- 
gebiet und  der  mandschurischen  Küste 
verbreitet  und  wahrscheinlich  auch  Im 
Klima  von  Petersburg  den  Winter  noch 
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im  freien  Land«  erträgt  Blätter  breit- 
oval,  fiederlappig  and  zwar  beiderseits 
2  —  4  Lappen  tragend,  von  denen  die 
untersten  ziemlich  rechtwinklig  abstehen. 
Die  Lappen  des  Blattes  länglich ,  spitz, 
oberhalb  kahl,  unterhalb  an  den 


herzförmiger  Gestalt;,  gross  gezähnt 
Blattstiele  tragen  keine  Drüsen.  Blu- 
men in  spitzenständigen  Corymben.  Blü- 
thenetiel  und  der  Grund  der  Kelche 
schwach  zottig. 


Vermehrung  durch  Samen,  der  ge- 
meiniglich ein  Jahr  liegt  bevor  er  keimt, 
sowie  durch  Veredlung  ani  C.  sanguinea, 
coccinea  oder  Oxyacantha. 

Ein  -schöner  neuer  Bosquetstrauch, 
die  von  Maack  und  Maximo- 
3amen  erst  kürzlich 
durch  den  Kaiser!,  botanischen  Garten 
in  St  Petersburg  in  Cultur  eingeführt 
ward.  — 

(E.  R.) 


t)  Britraa;  rar  Cultur  der  Gattungen  Sarracenla,  Dlonaea  und 


Vom  Inspector  des  botanischen  Gartens  zu  Berlin,  C.  Bouche*. 


Jedem  Gärtner  wird  es  bekannt  sein, 
mit  welchen  Schwierigkeiten  man  zu 
kämpfen  hat,  diese  interessanten  Pflan- 
zen zu  cnltiviren.  Da  ich  nun  glaube, 
ein  Verfahren  gefunden  zu  haben,  wo- 
durch die  Cultur  derselben  nicht  nur 
erleichtert,  sondern  auch  diese  Pflanzen 
mehr  gekräftigt  werden,  so  erlaube  ich 
mir,  dasselbe  hierdurch  mitzutheilen. 

In  einigen  Gärten  habe  ich  die  8ar- 
racenien  während  des  Sommers  in  selte- 
ner Vollkommenheit  gesehen  ,  wenn  sie 
in  einem  feuchten  Warmhause  unterhal- 
ten wurden,  fragte  ich  aber  nach  einiger 
Zeit  die  Besitzer  nach  diesen  Pflanzen, 
so  erhielt  ich  nicht  selten  die  Antwort, 
dass  sie  trotz  des  üppigen  Wuchses 
während  des  Sommer«  dennoch  später 
eingegangen  seien.  Ich  selbst  habe  es 
ebenfalls  versucht,  sie  in's  Warmhaus 
zu  stellen,  wagte  aber  nicht,  sie  zum 
Winter  aus  diesem  zu  entfernen  ,  weil 
ich  tiberzeugt  zu  sein  glaubte,  dass  die 
verzärtelten  Pflanzen  alsdann  unfehlbar 
zu  Grunde  gehen  würden.  Durch  einen 
Zufall  und  unter  Erwägung  der  klimati- 


schen Verhältnisse,  unter  denen  dieSar- 
racenien  in  ihrer  Heimath  wachsen,  kam 
ich  auf  die  Idee,  sie  im  Sommer  im 
feuchten  Warmhause  zu  halten,  damit 
sich  ihre  schlauchartigen  Blätter  mög- 
lichst vollständig  ausbilden  konnten,  sie 
aber  gegen  den  Herbst  allmählig  kälter 
zu  stellen,  damit  sie  so  abgehärtet  wur- 
den, um  den  Winter  in  einem  Kalthause 
bei  8—5°  R.  zu  überdauern.  Dieses  Ex- 
periment ist  nun  seit  zwei  Jahren  auch 
vollständig  gelungen ,  was  darauf  beru- 
hen mag,  dass  die  Gegenden,  in  denen 
die  Saxracenien  vorkommen,  im  Sommer 
sehr  warm  and  feucht  sind,  während  es 
im  Winter  doch  mindestens  so  kalt  wird, 
dass  es  schneiet,  der  Schnee  mehrere 
Tage  liegen  bleibt  und  die  Pflanzen  da- 
mit bedeckt  sind,  so  dass  sie  sich  in  ei- 
ner Temperatur  von  0  Grad  befinden. 
Sarracenia  purpurea  erträgt  unter  Schnee 
10  Grad  Kälte.  Das  Versetzen  in  frische 
Erde,  die  aus  zerhacktem  Torfmoos 
(Sphagnum),  Heideerde,  Kohlen  und 
Toribrocken  besteht,  geschieht  im  Früh- 
ling, sobald  sich  die  jungen  Blätter  zu 
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regen  beginnen,  denn  die  Pflanzen  treten 
bei  dieser  Behandlung  cum  Winter  voll- 
ständig in  den  Zustand  der  Ruhe  ,  was 
ihnen  auch  sehr  dienlich  zu  sein  scheint, 
wahrend  sie,  an  einem  zu  wannen  Orte 
überwintert,  faat  immer  in  Vegetation 
bleiben  und  sich  entkräften.  Die  Ober- 
fläche der  Gelasse,  die  in  Untersetzer 
gestellt  werden,  belege  ich  mit  frischem 
Moose,  am  besten  Hypnum  squarrosum, 
welches  die  Eigenschaft  besitzt,  im  Ge- 
wächshause lange  Zeit  fortzuwachsen, 
wenn  man  es  so  auflegt,  dass  seine 
Spitzen  alle  nach  oben  gerichtet  sind. 
Das  frische  lebendige  Moos  scheint  den 
Sarracenien,  der  Dionoea  und  dem  Ce- 
phalotus  überaus  wohl  zu  thun,  weil  es 
fortwährend  ausdünstet  und  den  Blät- 
tern, die  sich  auch  gern  darauf  auflegen, 
Feuchtigkeit  zuführt. 

Bei  der  Dionaea  und  dem  Cephalo- 
tus  habe  ich  mit  dem  besten  Erfolge  das 
entgegesetzte  Verfahren  in  Anwendung 
gebracht ;  diese  stelle  ich  Mitte  Juni,  es 
versteht  sich  mit  geränmigen  Glasglocken 
bedeckt,  in's  Freie ,  und  zwar  an  einen 
Ort,  wo  sie  gegen  die  Mittagssonne  ge- 
schützt, aber  etwas  der  Morgen  -  und 
Abendsonne  ausgesetzt  sind;  an  diesem 
Orte  bleiben  sie  bis  Anfang  September 
stehen,  werden  aber  alsdann  in  ein  Warm- 
haus gebracht.  Um  sie  gut  durch  den 
Winter  zu  bringen ,  müssen  sie,  unter 
Glocken  stehend,  dicht  unter  die  Fenster 

•   :   ,- 


gestellt  werden  und  einen  feuchten  Platz 
erhalten.  Um  das  Austrocknen  der  Töpfe 
zu  verhindern  und  um  ihnen  auch  eine 
recht  gleichmässige ,  ziemlich  starke 
Feuchtigkeit  zu  geben,  füttere  ich  diese 
in  einen  um  4  -  5"  weiteren  Topf  in 
Moos  ein  und  begiesse  nur  dasselbe  in 
dem  letzteren,  indem  sich  dadurch  die 
Erde  des  Gcfässes,  in  dem  die  Pflanse 
gepflanzt  ist,  vollständig  feucht  genug 
erhält.  Unter  dieser  Behandlungsweise 
bleiben  beide  Pflanzenarten  das  ganze 
Jahr  hindurch  in  Vegetation  und  ent- 
wickeln sich  prächtig;  einen  Stillstand 
des  Wachsthums  habe  ich  nicht  be- 
merkt,  wohl  aber  eine  Verminderung 
desselben  in  der  Zeit,  wo  sie  anfänglich 
in's  Freie  gebracht  wurden. 

Das  Versetzen  in  frische  Erde  ,  die 
von  gleicher  Beschaffenheit  wie  bei  den 
Sarracenien  ist,  geschieht  im  März  oder 
April;  sollte  sich  ein  Versauern  oder 
Verderben  derselben  einstellen,  so  muss 
das  Versetzen,  indem  man  die  Wurzel- 
ballen möglichst  schont,  im  Laufe  des 
Sommers  noch  einmal  wiederholt  wer- 
den ,  besonders  achte  man  darauf,  dass 
sich  die  Erde  mit  dem  Eintritt  des  Herb- 
stes noch  in  einem  geeigneten  Zustande 
befindet,  ist  sie  verdorben  oder  dem  Ver- 
derben nahe,  so  tritt  leicht  Fäulnisa  der 
Wurzeln ,  ein  Modern  der  Blätter  und 
Stillstand  des  Wachethumes  ein. 


•)  Aphorlamen  eines  Dilettanten  mr  LandoennftaajArtnerel 


m. 

Bisher  haben  wir  mehr  die  objek- 
tive Seite  unsere»  Themas  behandelt, 
nun  wollen  wir  aber  die  snbjective  vor- 
walten lassen. 


Als  die  Lehren  und  die  Geheimnisse 
„Stoffwechsel"  noch  schlafende  Ge- 
nien waren ,  da  sprach  der  einfache 
Deutsche:  „Wo  kein  Mist,  da  kein 
Christ!"  Wollen  wir  dies  in  gelehrten 
Aether  der  Gegenwart  übersetzen:  „Wo 
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kein  Material,  da  kein  Ideal.'«    Es  ist 
auch  nicht  anders;  and  jeglicher  Mensch 
muss  es  selbst  sein  und  haben ,  am,  wo 
sein  Gefühl  für  das  Ideal  erwacht,  dieses 
auch  aasbilden  zu  können.    Wir  dürfen 
die  Menschen  nur  auf  den ,  ihrem  Stre- 
ben gewidmeten  Culturstellen  betrach- 
ten.   Lassen  wir  einmal  ansern  Blick 
über  die   grosse  Wasserwüste ,  in  die 
neue  Welt  hintiberscbweifen  ,  am  zwei 
Leate  im  Schatten  riesiger  Palmen  oder 
Lianen  ruhen  zu  sehen ,  von  Menschen 
umgeben ,  die  wir  meisthin  nur  bildlich 
kennen  gelernt.    Wer,  oder  was  mögen 
Jene  wohl  seyn  ?  Nun,  Einer  ist  Gärt- 
ner, der  Andere  Kaufmann.    Ihr  Leben 
hier  ist  kein    patriarchalisches ,  voller 
Ruhe  und  Wohlleben;   ihr  Aeusseres 
würde  sogar  in  Europa  manches  Gens- 
darraen  Diensteifer  reizen.    Neben  alten 
Gefahren  haben  sie  die  mannigfachsten 

Hochgenüssen  des  gedrillten  Europa  ist 
bei  ihnen  keine  Rede. 

Begeistern  beide  auch  das  mystische 
Gefühl  für  Außergewöhnliches,  oder  das 
Princip,  welches  die  Spanier  einst  nach 
Mexico  zog,  so  war  immerhin  Idealismus 
bewegende  Kraft  gewesen ,  sonst  hätten 
sie  die  unendlichen  Anstrengungen  sich 
nicht  tuinuthen  dürfen,  um  erst  die  Fähig- 
keiten sich  anzueignen,  welche  erforder- 
lich sind ,  am  in  fremden  Zonen  kein 
hilfloser  Fremdling,  in  der  alten  Welt- 
bildung kein  Untergeordneter  niederen 
Ranges  zu  sein ,  und  mit  dem  idealen 
auch  das  reale ,  materielle  Interesse  zu 
cultiviren.  Lassen  wir  sie  sammeln  und 
forschen,  diese  Freiherrn  von  Muth  und 
Kraft,  und  sehen  wir  aul  unsere  nächste 
Umgebung ,  wo  im  kleinen  Laden  der 
begehrlichen  Nase  verbindlichster  Dank 
folgt  für  die  Pfennige,  welche  sie  für 
ihre  Prise  geopfert;  oder  freuen  wir  uns 
über  die  ersten  Radiese,  die  uns  der 


alte  Mann  vor  dem  Tbore  sechs  Wo- 
chen früher  als  andern  ehrlichen  Leuten 
für  geringes  Geld  verkauft,  und  dazu  aas 
Dankbarkeit  sein  „Myrthen.  and  Ma- 
rumverumstöckelu  am  Fenster  seines 
ärmlichen  Wohnstübchens  berupft,  um 
uns  galant  zu  beschenken.  Sein  Stola 
ist  eine  Opunüa  cylindrica,  mit  dem  Eti- 
kett Cactus  multiflorus  versehen,  bei 
welcher  er  gewiss  den  florns  noch  nie 
gesehen,  geschweige  den  multi! 

Und  was  sind  diese  Leute!  Nun  — 
Kaufmann  und  Gärtner! 

Wie  gross  gähnt  uns  die  Kluft  an, 
welche  sieh  zwischen  jenem  und  diesem 
bei  den  Fachgenossen  öffnet  1  Sie  ist 
aber  nur  so  gros»  für  Denjenigen,  wel- 
cher ein  vollständiges  Unheil  über  die 
Verhältnisse,  welche  die  Fachgenossen 
umgeben,  hat 

Unsere  Erfahrung  hat  uns  jedoch  zu 
dem  traurigen  Glauben  geführt,  dass  die 
Kluft,  an  der  sich  das  Publicum  jenen 
vier  Fachgenossen  gegenüber  befinde, 
bezüglich  der  Urteilsfähigkeit  noch  grös- 
ser sei ,  da  man  sogar  in  den  höheren 
Kreisen  der  Gesellschaft  wahrnimmt, 
wie  man  im  Allgemeinen  nach  dem  Fach- 
Namen  mehr  oder  minder  die  Fach-Ge- 
nossen als  ein  und  dieselbe,  ja  wohl  un- 
tergeordnete Erscheinung  beurtheilt. 

Und  dieser  Zustand  ist  das  Mistbeet, 
worauf  beiderseits  die  moralischen  Schwä- 
chen wuchern.  Beide  mögen  sich  trö- 
sten durch  das:  „sie  wissen  nicht,  was 
sie  thon." 

Doch  gehört  mehr  als  Natur-Philosophie 
in  ein  Herz,  dessen  Träger  zwar  einen 
hohen  Titel,  doch  das  Einkommen  eines 
„gebildeten  Hausknechts11  bat,  mehr  noch 
um  demüthigen  Wesens,  als  wire  er  eben 
nur  ein  Lohnlakei  Priex's,  einem  bei  der 

danten  gegenüber  zu  stehen,  welcher 
als  Abglanz  Flora's  und  anderer  Herr- 
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lichkeit,  sehr  elnkömmlicb ,  social  aber 
gar  nicht  auskömmlich  erscheint. 

Sogar  Gelehrte  haben  wir  gesehen, 
welche  gegen  einen  wissenschaftlich  ge- 
bildeten, doch  untergebenen  Gärtner  das 
Ansehen  des  Löwen  gegenüber,  der  Maus 
annahmen!  Viele,  durch  Verhältnisse 
Hochgestellte  fallen  mit  der  Qualität  je- 
nes Ladenstehers  und  Radiesgärtners 
insofern  zusammen ,  als  ihre  Ignoranz 
su  verstecken,  die  grellste  Arroganz  in 
den  Zeiten  des  dolce  far  niente  geübt 
wird. 

Hat  aber  das  Glück  jenen  Leuten 
unter  den  Palmen  gelächelt ,  so  imponi- 
ren  sie  der  Gesellschaft  gleich  Adoptiv- 
Kindern  einer  fremden  Welt,  haben  je- 
doch bei  aller  Energie  ein  bescheiden 
schweigsames ,  gedankenvolles  Lachein 
über  die  Figuranten  des  Alltagslebens. 

Welt  entfernt,  diesen  Blättern  den 
Anekdotenschatz  unserer  Erfahrungen 
aufdringen  zu  wollen,  möge  uns  ein 
Beispiel  davon  anzuführen  gestattet  sein, 
da88  Ursache  und  Recht  zur  Beschwerde 
auf  beiden  Selten  liege. 

Veranlasst,  einem  Garteninspector  un- 
sere Charte  zuzustellen,  erfolgte  die  Ant- 
wort: „Können  nicht  angenommen  wer- 
den, sie  studiren  gerade."  Ein  dritter 
Besuch  brachte  uns  in  den  Pflanzenhäu- 
aern  unangemeldet  mit  dem  gelehrten 
Herrn  zusammen.  Angewiesen,  uns  aus 
den  Pflanzen-Beständen  als  Gegenleistung 
für  Mittheilung  amerikanischer  Indigenen 
auszuwählen,  konnte  der  Herr  Inspector 
ohngeachtet  yon  uns  beobachteter  Be- 
scheidenheit, unserer  Wahl  nicht  ent- 
sprechen ,  so  dass  wir  die  Bitte  an  ihn 
richteten,  Vorschläge  zu  machen.  Diese 
waren  nun  aber  der  Art ,  dass  wir  uns 
mit  dankender  Ablehnung  und  dem 
Bemerken  entfernten:  „wie  wir  solch' 
vorgeschlagenes  Material  für  den  Mo- 
derhaufen unsern  Geschenken  in  reich- 


licher Menge  selbst  noch  zutugeben  im 

Stande  seien." 

Späterhin  fanden  wir  des  Inspectors 
Bruder,  Obergärtner  in  dem  Garten,  per- 
sönlich ihm  unbekannt,  mit  einer  Arbeit 
beschäftigt,  welche  wohl  einer  andern 
Person  hätte  überlassen  werden  können. 
Unsere  erste  Anrede  blieb  ohne  Ant- 
wort; auf  die  zweite  blitzte  jedoch  das 
Donnerwetter  von  seinen  Lippen:  „Für 
solche  Leute ,  wie  Sie ,  habe  ich  keine 
Zeit;  Sie  sind  doch  Gutsbesitzer?"  „Nun, 
und  warum  sind  diese  so  Übel  bei  Ihnen 
angeschrieben?  „Weil,  entgegnete  der 
Mann  „diese  Herren  ausser  den  Land- 
wirthschaf Iiichen,  von  Pflanzen  und  Gärt- 
nerei nichts  verstehen ,  mir  aber  stets 
sumuthen,  ihnen  einen  ausgezeichneten 
Gärtner  zu  besorgen,  der  für  Hunger- 
lohn ausserdem  Bedienung  zu  machen, 
die  Jagd  zu  besehiessen,  und  Gott  weiss 
was  noch  verstände.''  Lachend  mussten 
wir  ihm  entgegnen:  „Leider  haben  Sie 
im  Allgemeinen  Recht,  da  in  solchen 
Augenblicken  das  reine  Nützlichkeits- 
prineip,  entfernt  von  jeder  Idee  des  Schö- 
nen ,  Idealen  vor  Ihnen  steht ,  aber  da- 
rum sagen  Sie  doch  solchen  Bittstellern 
künftig :  „Wie  das  Geld,  so  die  Waare." 
„Wenn  unsere  Absicht  die  von  Ihnen 
vermuthetc  gewesen,  so  würden  wir  an 
Sie  die  Frage  gerichtet  haben,  ob  Sie 
unser  Engagement  annehmen  wollten, 
einfach  darum ,  weil  wir  gesehen ,  dass 
Liebe  zu  Ihrem  Fach  Ihr  gebietender 
Herr  ist,  so  daas  nicht  ein  controliren- 
des  Auge  über  Ihnen  wachen  darf,  ob 
Sie  nur  das  Angenehme,  nicht  aber  das 
Nothwendige  berücksichtigen."  „Wir  ha- 
ben einen  Gärtner  entlassen,  welcher 
gleich  Ihrem  Herrn  Bruder,  stets  fleissig 
»tndirte,  während  ein  Schwärm  Arbeiter 
aufsichtslos ,  dem  Garten  Niemand  an- 
sah, welche  Opfer  ihm  dargebracht  wor- 
den." 
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„Das  ging  so  weit,  dass  um  etwas 
Moos  von  der  Erde  in  einem  Töpfchen 
tu  entfernen,  er  eich  erst  ein  Hölzchen 
sachte,  damit  die  Fingerchen  fein  aristo- 
kratisch bleiben  möchten." 

Nein,  das  geht  nicht;  Flora  dankt 
nur  dem,  der  thatsächlieh  seine  Liebe 
ihr  widmet,  und  in  manchem  Beruf  ist 
eine  sonnengebräunte,  nervige  Hand  ein 
ehrenwertberes  testimonnm ,  als  ihr  Ge- 
gentheil.u 

„Er  beging  gleich  Ihrem  Bruder  öf- 
ter die  Injurie  an  Personen,  ihnen  die 
Voraussetzung  fühlbar  zu  machen  ,  dass 
sie  wohl  Sammler  ,  aber  keine  Kenner 
sein  möchten,  und  das  ist  Folge  eines 
Dünkels,  der  nirgends  ein  Schmuck 
ist." 

Aber  —  wo  bleibt  die  Landschafts- 
girtnerei? 

Sie  kommt  jetzt.  Sie  bleibt  im  Ge. 
schmack,  und  dieser  ist  ein  Talent ,  das 
sich  nicht  schaffen,  sondern  nur  aufbil- 
den läset.  Sie  ist  ein  photographisches 
Bild  aus  der  Seele  des  Landschaftsgärt- 
ners, im  Verkörpern  aller  Eindrücke  als 
Reflexe  der  Aussenwelt ,  oder  gebildeter 
Phantasie,  geläutert  durch  die  Lehren 
der  Natur  und  Kunst. 

Wohl  wahr  sagt  v.  Schiller:  „Und 
was  kein  Verstand  der  Verständigen 
sieht,  das  übt  in  Einfalt  ein  kindlich 
Gemüth,"  aber  Wenige  mag  es  geben, 
welche  als  Empiriker  ohne  allgemein- 
oder   fachwissenschaftliche  Grundlagen 


schöne  Schöpfungen  zu  Stande  gebracht, 
und  sie  mit  klarem  Bewusstsein  über 
ihre  Motive  ausgeführt  haben. 

Wie  dem  auch  sei:  ohne  die  innigste 
Liebe  und  Opferfähigkeit  zu  Flora's  Kin- 
dern ,  ohne  reges  Gemttth  für  alles 
8chöne  in  der  Natur,  sei  es  ernst  Erhabe- 
nes, sei  es  das  zarte  Liebliche,  gibt  es 
keinen  Landschaftsgärtner,  der  sich  rüh- 
men dürfte,  ein  Träger  edler  Ideale  zu 
sein. 

Dazu  gehört  aber  vollkommene  Frei- 
heit, welche  nirgends  durch  ein  Macht- 
gebot irgend  einer  Laune  gestört  wer- 
den darf.  Wohl  schwelgt  die  Mensch- 
heit in  Entzücken  über  die  Reize,  wel- 
che ihr  die  landschaftlichen  Bilder  ge- 
währen, gar  selten  ist  aber  Einer  dar- 
unter ,  welcher  die  Opfer  und  Anstren- 
gungen kennt  und  darum  zu  würdigen 
versteht,  aus  denen  ihm  Freude  er- 
blüht. 

Uns  wird  es  wohl  aber  nicht  als  fade 
Schmeichelei  angesehen  werden,  wenn 
wir  sagen,  es  sei  uns  der  Glaube:  dass 
ein  Gärtner  aus  Liebe  zum  Fach  — 
namentlich  der  Landschaftsgärtnerei,  kein 
schlechter ,  gemüthloser  *  Mensch  sein 
könne,  ein  beglückender  Trost. 

Und  darum  wäre  zur  Veredlung  der 
Menschheit  wohl  der  Wunsch,  dass  sie 
sich  mit  dem  Leben  und  Wirken  der 
Gärtnerei  recht  vertraut  machen  möge, 
gerechtfertigt. 

(H.  in  H.) 


Wenn  gleich  die  Fuchsie  schon  seit 
einigen  Decennien  in  unsern  Gewächs- 
häusern cultivirt  wird ,  so  finden  wir  sie 
dennoch  oft  in  einem  so  traurigen  Zu- 
stande ,  dass  sie  nicht  allein  nicht  zur 


Zierde  gereicht,  sondern  dass  ihre  miss- 
geformten Glieder,  verkrüppelten  Gestal- 
ten gleich,  als  krankhafte  Erzeugnisse 
einer  kümmerlichen  Gultur,  einen  betrü- 
benden Anblick  gewähren.    Und  doch, 


Digitized  by  Google 


210 

tu r Vollkommenheit  gebracht,  dürfen  wir 
die  Fuchsie  zu  den  schönsten  Bewoh- 
nerinnen unserer  Gewächshäuser  rech- 
nen, trotzdem,  dass  sie  von  Manchem 
für  „gewöhnlich,"   „veraltet"  etc.  ver- 
schrien wird.     Wer  sich    jedoch  die 
Mühe  geben  will ,  der  hier  angeführten 
Cultur-Methode  zu  folgen,  wird  bald  ein- 
sehen lernen,  dass  ein  solcher  Vorwarf 
im  höchsten  Grade  ungerecht  ist.  Mitte 
Februar  wählen  wir  junge  Pflanzen ,  am 
besten  Stecklinge  vom  vergangenen  Som- 
mer, die  während  des  Winters  in  klei- 
nen Töpfen  gehalten  wurden ,  und  ver- 
pflanzen sie,  nachdem  wir  sorgfältig  die 
kranken  Wurzeln  entfernten,  in  Töpfe 
nur  ein  wenig  grösser  wie  die,  in  denen 
sie  bisher  gestanden.    Die  Erde ,  deren 
wir  ans  hierzu  bedienen,  bestehe  aus  I  Thl. 
gut  verwester  Rasenerde,  1  Thl.  alter  Laub- 
erde, 1  Thl.  laubiger  oder  holziger  Torferde  j 
und  1  Theil  Sand.    Die  Hauptsache  ist 
jetzt,  den  Pflanzen  einen  guten,  hellen 
und  warmen  Standort  zu  geben,  am  be- 
sten auf  einer  kleinen  Tablette  dicht 
unter  den  Fenstern  eines  Hauses,  wel- 
ches wir  auf  -f  10  bis  12*  R.  halten; 
hier  werden  sie  bald  anfangen  zu  trei- 
ben, und  von  Jugend  auf  befestigen  wir 
sie  an  Stäbe,  um  sie  möglichst  gerade 
zu  erziehen;  wählen  auch  nur  solche 
Pflanzen,  die  nicht  verstümmelt,  sondern 
einen    geraden,    unverzweigten  Wuchs 
haben.    Alle  Triebe,  die  sich  aus  der 
Wurzel  bilden,  kneifen  wir  ab,  und  vor 
der  Hand  auch  solche,  die  aus  den  Blatt- 
achsen entstehen.    In  3  Wochen  wer- 
den die  Wurzeln  den  Rand  des  Topfes 
berührt  haben,   und  schon  ist  es  Zeit 
sie  wieder  zu  versetzen;  wir  geben  je- 
doch wiederum  Töpfe,   nur  ein  wenig 
grösser  wie  die  vorigen  und  dieselbe 
Erde  ;  pflanzen  locker  und  bringen  die  I 
Pflanzen  an  denselben  oder  doch  einen 
ähnlichen  Ort;  bald  werden  die  Seiten«  ' 


zweige  anfangen  sieh  regelmässig  zu 
bilden  und  störe  man  sie  jetzt  nicht 
mehr  In  ihrer  Entwicklung;  in  3  —  4 
Wochen  wird  es  wieder  Zeit  sein  zu 
versetzen  und  geschehe  dies ,  indem  wir 
die  Ballen  durchaus  nicht  rühren,  son- 
dern nur  die  aussen  liegenden  Wurzeln 
vorsichtig  ein  wenig  lösen.    Zur  Erde 
fügen  wir  jetzt  noch  einen  Theil  gut 
verotteten  Kuhdünger   hinzu.    Da  die 
Pflanzen  sich  sehr  rasch  in  Höhe  und 
Umfang  ausdehnen,  so  gebe  man  wohl 
Acht,  dass  die  Bändchen,  mit  denen  man 
sie  an  die  Stäbe  befestigt,  recht  locker 
umgelegt  werden,  damit  sie  nicht  die 
wegen  des  raschen  Wachsens  sehr  zarte 
npiaermis    aes  Stammes  zerscnneinen. 
In  4  — 6  Wochen  verpflanzen  wir  wie- 
der und  geben  jetzt  Töpfe,  die  zwei 
Werschok  im  Durchmesser  mehr  wie  die 
letzteren  haben  ,  legen  einen  guten  Ab- 
zug auf  den  Boden  derselben,  Über  die- 
sen eine  dünne  Schicht  Sumpfmoos  und 
streuen  darauf  eine  gute  Handvoll  feiner 
Hornspäne.    Jetzt  werden  sich  bald  an 
den  Spitzen  der  Triebe  Knospen  bilden, 
wir  kneifen  sin  jedoch  schon  in  ihrem 
Entstehen  aus,  da  die  Pflanze  aufhört 
zu  wachsen  oder  doch  sich  nur  wenig 
mehr  vergrössert,  wenn  sie  anfängt  su 
blühen.    Aus  jeder  Achse  des  Haupt- 
stammes wird  sich  nun  ein  Nebenzweig 
gebildet  haben ,  und  wenn  sich  aus  den 
Achsen  der  Blätter  dieser  Nebenzweige 
wiederum  Aestchen  gebildet  und  diese 
eine  hinreichende  Stärke  erlangt  haben, 
um  blühen  zu  können,  dann  erst  hören 
wir  mit  dem  Verpflanzen  und  mit  dem 
Auakneifen  der  Knospen  auf.    Das  wird 
jedoch  nicht  eher  der  Fall  sein,  als  im 
Monat  Mai;    bis  dahin  haben  wir  die 
Pflanzen  allmählig  an  eine  kühlere  und 
weniger  geschlossene  Temperatur  ge- 
wöhnt, schützen  sie  jedoch  vor  Zug  und 
vor  den  heiaaeaten  Sonnenstrahlen. 
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Mitte  Juli  werden  sie  die  meiste  Nah- 
rung aus  der  Erde  gelogen  haben  and 
jetzt  fangen  wir  an,  sie  mit  einer  leich- 
ten Mischung  von  Guano  oder  Htihner- 
dünger  zu  giessen,  und  sie  werden  Blu- 
men von  ganz,  ungewöhnlicher  Stärke 
und  von  besonders  leuchtenden  Farben 
bilden.  Auf  diese  Weise  kann  man  in 
einem  Jahre  Pflanzen  von  3  Arschinen 
Hohe  und  mehr  liehen,  die  uns  durch 
ihren  regelmässigen ,  pyramidalischen 
Wuchs ,  ihre  schönen  Blätter  und  ihre 
Hunderte  von  Blüthen  reichlich  für  die 
ihnen  gewordene  Pflege  entgelten.  Man- 
che Varietäten  der  Fuchsien  eignen 
sich  besonders  zur  Bekleidung  von  Wän- 
den, und  wählen  wir  hierzu  solche  mit 
dünnen,  zierlichen  Zweigen  und  raschem 
Wüchse;  wie  Glory,  Lady  oft  he  Lake, 
Waternymph.  Sir  Collin  Campbell,  cari- 
nata  iL  pl.  etc. 

Die  bis  Mitte  März,  wie  oben  beschrie- 
ben, in  Töpfen  cultivirten  Pflanzen  setzen 
wir  um  diese  Zeit,  in  Löcher  ausgegra- 
ben, am  Fusse  der  zu  deckenden  Wand 
in  eine  Mischung  von  1  Theil Rasenerde, 
I  Theil  alten  Kuhdünger,  1  Theil  Hart- 
erde,  1  Theil  Torferde  und  l1/»  Theil 
Sand;  bringen  unten  in's  Loch  eine 
Schicht  zerhackter  Mauersteine ,  streuen 
auf  diese  einige  Hand  voll  Hornspäne, 
spritzen  die  Pflanzen  fleissig ,  je  nach 
der  Witterung  und  befestigen  die  Zweige, 
sobald  ihre  Länge  es  erlaubt,  an  in 
die  Wand  eingeschlagene  kleine  Nägel 
oder  an  ausgespannte  Kupferdrähte.  Im 
ersten  Jahre  wird  sich  die  Wand  nicht 
vollkommen  bekleiden,  im  zweiten  jedoch 


erreichen  wir  dieses  gewiss ,  besonders 
wenn  wir  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Dung- 
wasser  giessen. 

Dieselben  Varietäten  eignen  sich  auch 
besonders  zu  Ampelpflanzen  und  kneifen 
wir  den  jungen  Pflanzen  tu  diesem 
Zwecke  den  Kopf  aus ,  wenn  sie  bis  d 
gut  entwickelte  Blätter  haben,  setzen  sie 
in  einen  Topf  von  4  Werschok  Durch- 
messer, auf  dessen  Boden  wir  jedoch 
eine,  einen  Werschok  hohe  Schicht  Scher- 
ben legen ,  um  den  Wurzeln  nicht  zu 
gestatten,  zu  sehr  in  die  Tiefe  zu  gehen. 
Sind  nun  mit  den  Blattachsen  die  jun- 
gen Triebe  circa  2  Werschok  lang  her- 
vorgetrieben ,  so  kneifen  wir  auch  diese 
ab  und  werden  in  kurzer  Zeit  20  —  25 
junge  Triebe  an  der  Pflanze  haben; 
ist  diese  im  Topfe  reichlich  durchge- 
wurzelt und  hat  die  meiste  Nahrung  au« 
der  Erde  gezogen,  dann  versetzen  wir 
sie  in  einen  o*  Werschok  breiten  und  3 
Werschok  tiefen  Topf,  auf  dessen  Boden 
wir  eine  Handvoll  feiner  Hornspäne  le- 
gen; diesen  Topf  befestigen  wir  vermit- 
telst Kupfordraht  unter  den  Sparren  ei- 
nes Gewächshauses  von  gemässigter  Tem- 
peratur und  werden  bald  sehen,  wie 
sich  die  Zweige,  nach  allen  Richtungen 
hin  ausgebreitet,  in  schönster  Regelmäs- 
sigkeit entwickeln,  und  in  kurzer  Zeit 
mit  Blumen  bedecken  werden,  die  gleich 
Glöckchen  von  den  Zweigen  herunter- 
hängend, einen  sehr  lieblichen  Anblick 
gewähren. 

Claussen, 
Handelsgärtne/  in  Nischni. 
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Die  Handelsgärtnerei  ist  in  Deutsch- 
land zu  einer  bedeutenden  Entwicklung 
gelangt  und  steht,  wenn  auch  einzelne 
Geschäfte  des  Auslandes  grösser  und 
umfassender  sind,  vielleicht  höher  in  sei- 
ner allgemeinen  Bedeutung,  als  die  des 
Auslandes.  Dies  gilt  besonders  für  den 
Samenhandel  und  Samenbau.  Die  grös- 
seren Handelsgärtnereien  haben  Welt- 
verkehr und  beachten  den  Lokalverkauf 
nur  in  dem  Falle,  wenn  sie  sich  eines 
nicht  mehr  im  grossen  Verkehr  gangba- 
ren Ueberflusses  entledigen  wollen.  Die 
Handelsgärtner  ersten  Ranges  sind  im- 
mer zugleich  Gross-  und  Kleinhändler. 
Der  Betrieb  ist  so  verschieden  wie  bei 
jedem  anderen  Waarengeschäft  und  hat 
sich  nach  und  nach  in  verschiedene  Fä- 
cher gegliedert,  ohne  jedoch  noch  zu 
derjenigen  Theilung  der  Arbeit  gelangt 
zu  sein ,  welche  bei  dem  jetzigen  Um- 
fange der  Gärtnerei  für  grosse  Geschäfte 
mit  Weltverkehr  durchaus  nothwendig 
ist,  um  es  in  etwas  zur  Vollkommenheit 
und  zum  höchsten  Gewinn  zu  bringen. 
Es  gibt  zwar  einzelne  Gärtnereien  und 
Handlungen,  welche  nur  Samen  ziehen 
und  verkaufen,  in  grösseren  Städten 
Marktgärtner ,  welche  nur  für  den  Lo- 
kalbedarf an  Blumen-  und  Zimmerpflan- 
zen sorgen,  andere  Anstalten,  welche 
nur  mit  Bäumen  und  Sträuchern  aller 
Art  oder  nur  mit  Obstbäumen  Geschäfte 
machen,  blosse  Züchter  von  Blumen- 
zwiebeln, Rosen,  Camellien  u.  s.  w.,  aber 
die  meisten  Gärtnereien  zersplittern  noch 
immer  ihre  Kräfte  und  Mittel  mit  der 


Cultur  aller  möglichen  Arten  von  Pflan- 
zen mit  oder  ohne  Samenhandel  und 
schleppen  sich  Jahre  lang  mit  werthlo- 
sem, kaum  je  verlangten  Ballast  um- 
her, zu  diesem  Zwecke  selbst  zahlreiche 
kostspielige  Glashäuser  unterhaltend.  Bei 
fortwährend  steigender  Concurrenz  ist  es 
durchaus  nothwendig,  dass  eine  schärfere 
Gliederung,  eine  grössere  Theilung  der 
Arbeit,  zugleich  aber  eine  gewisse  Ver- 
bindung verschiedenartiger  Geschäfte  ein- 
trete, und  auch  nur  auf  diesem  Wege 
der  Vereinfachung  ist  es  möglich,  in  der 
Vollkommenheit  der  Producte  mit  dem 
Auslande  zu  coneurriren.  Nur  der  fern 
vom  grossen  Verkehr  wohnende ,  fftr 
eine  ganze  Gegend  allein  sorgende  Han- 
delsgärtner muss  alle  gangbaren  Pro- 
ducte führen.  Eine  zweite  schwache 
Seite  der  deutschen  Handelsgärtnerei  ist 
die  Bevorzugung  der  ausländischen  Pro- 
ducte gegen  die  inländischen,  woran  aller- 
dings das  Publikum  und  die  leidige  Sucht 
nach  Fremdem  die  meiste  Schuld  trägt. 
Ich  rede  hier  nicht  von  werthvollen 
neuen  Einführungen  aus  fremden  Welt- 
gegenden,  sondern  von  den  Erzeugnis- 
sen der  Blumlstik ,  worin  wir  grossen- 
theils  von  Frankreich  und  Belgien  über- 
schwemmt werden.  Die  Blumen  sind 
leider  so  Modesache  geworden,  dass  ihr 
Werth  oft  gar  nicht  in  Betracht  kommt, 
wenn  sie  nur  neu  und  aus  einer  frem- 
den Gärtnerei  hervorgegangen  sind.  All- 
jährlich tauchen  Massen  von  neuen  Pflan- 
zen auf,  welche  sich  von  vorhandenen 
durchaus  nicht  unterscheiden ,  ja  häufig 


•)  Vorarbeit  iq  einem  Bailrag  für  das  allgemeine  •tauatUche  Werk :  „StaÜatik  de«  Zoll- 
vereinten  ond  nördlichen  Deutschland! ,  '  herausgegeben  von  Georg  von  Viebabn,  wovon 
1862  der  zweit«  Band  er«cheint.    Berlin,  Georg  Reimer«  Verlag. 
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viel  schlechter  sind.  Nur  wenige  deut- 
sche Züchter  haben  es  dahin  gebracht, 
dass  ihre  Erzeugnisse  den  fremden  gleich 
oder  höher  gestellt  werden,  doch  sind 
erfreulicherweise  diese  Falle  im  Zuneh- 
men begriffen. 

Der  Gartenbau  kann  ohne  den  reg- 
sten Verkehr  mit  dem  Auslände  nicht 
bestehen,  die  Handelsgärtnerei  als  Ver- 
mittlerin muss  stets  Neues  einführen  und 
die  Einfuhr  wird  daher  stets  die  Aus- 
fuhr übersteigen.  Oleichwohl  ist  die 
Ausfuhr  einiger  Artikel,  namentlich  von 
8amen,  darunter  besonders  Blumensa- 
meu  höchst  bedeutend  und  übertrifft  wahr- 
scheinlich die  jedes  anderen  Landes  auf 
gleicher  Culturstufe,  jedenfalls  die  Ein- 
fuhr, ausschliesslich  der  Neuheiten.  Aus- 
serdem vermittelt  die  deutsche  Handels- 
gärtnerei in  mehreren  Artikeln  den  Aus- 
tausch zwischen  den  verschiedenen  Län- 
dern Europa's  und  Nordamerika^  fast  aus- 
schliesslich. 

Einen  Begriff  von  der  Ausdehnung 
und  dem  Verkehr  der  Handelsgärtnerei 
mag  die  Anführung  einiger  Thatsachen 
geben.  In  Quedlinburg  sind  ungefähr 
4000  Morgen  ausschliesslich  zur  Samen- 
sucht in  Coltur ,  welche  hauptsächlich 
von  5  Gärtnereien  betrieben  wird.  Eine 
derselben,  jedoch  keineswegs  die  grösste, 
benutzt  40  Morgen  zur  Blumensamen- 
zucht  und  bebaut  5  —  6  Morgen  allein 
mit  Astern.  Erfurt  versendet  ungefähr 
50,000  Stück  Engros- Verzeichnisse,  dar- 
unter 2000  besonders  für  England  und 
Amerika  bestimmt,  und  200,000  Stück  für 
den  Kleinhandel ,  ofl  von  der  Stärke  ei- 
nes Buches,  ausserdem  zahllose  fliegende 
Blätter  für  Spedalitäten.  Die  zur  Sa- 
men- und  Blumenzucht  benutzte  Fläche 
beträgt  gegen  2000  Morgen  des  besten 
Bodens.  Von  Sommer-Levkojen  zur  Zucht 
des  besten  Samens  werden  dort  jähr- 
lich ungefähr   3,600,000   Pflanzen  in 
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600,000  Töpfen  gepflanzt.  Darunter 
sind  beiläufig  l/i  Million  Samenpflanzen 
und  3  Millionen  gefüllte ,  welche  Töpfe 
in  eine  Linie  gestellt,  ungefähr  eine 
Strecke  von  10  deutschen  Meilen  füllen 
würden  und  wovon  600  —  1200  Pfund 
besten  Samens  gewonnen  werden ,  wel- 
cher im  Einzelverkauf  fast  sämmtlich 
gezählt  (in  Prisen  su  100  Korn)  ver- 
kauft wird.  Von  Astersamen  werden 
annähernd  1300  Pfd.  mit  einem  Werth 
von  circa  10,240  Thlrn.  geerntet  und  ein 
einziger  Handelsgärtner  bepflanzt  allein 
5  Morgen  und  erzeugt  in  günstigen  Jah- 
ren 300  —  350  Pfd.  mit  einem  Werth 
von  2400  —  2800  Thlrn.  Manche  Gärt- 
nerei besitzt  1000  Mistbeetfenster  blos 
zur  Blumensucht  Der  ganze  Umsatz 
der  Erfurter  Handelsgärtneroi  mag  nahe 
an  1  Million  Thaler  betragen.  Grossar- 
tige Handelsgärtnereien  hat  Hamburg, 
oder  vielmehr  dessen  Umgebung,  na- 
mentlich die  sogenannten  Flottbecker 
Baumschulen,  welche  eine  sehr  mannig- 
faltige Gärtnerei  mit  den  seltensten,  voll- 
ständigsten Pflanzensammlungen  umfas- 
sen. Im  Localverkehr  verkauften  4  Gärt- 
nereien Hamburgs  in  einem  Jahre  gegen 
500,000  blühende  Topfgewächse ,  aus- 
serdem noch  etwa  200,000  blühende  Blu- 
menzwiebeln. Der  Berliner  Localverkauf 
ist  noch  viel  stärker.  Ferner  blüht  der 
Pflanzenhandel  in  Dresden  ,  namentlich 
mit  Camellien ,  Azaleen  und  Rhododen- 
dron, wo  eine  einzige  Gärtnerei  jährlich 
allein  gegen  12,000  Camellien  nach 
Russland  versendete,  verkäufliche  Pflan- 
zen einer  Gattung  zu  Hunderttausenden 
vorhanden  sind  ,  und  einzelne  Gärtner 
mit  einem  Betriebscapital  von  200,000 
Thlrn.  arbeiten.  Berlin  arbeitet  mehr 
für  den  Localverkehr,  als  für  die  Versen- 
dung, 08  werden  aber  dennoch  dort  viele 
Tausende  von  Pflanzen  einer  Art  zum 
Export  gesogen,  besonders  Dracinen  und 
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Girteoflora  DeuiichUodi,  RnMlanda  ond  der  Schweif. 


die  sogenannten  Gummibäume  (Ficus 
plastica),  nach  Hamburg  and  anderen 
deutschen  Städten,  sowie  nach  England. 
Anaserdem  machen  Berliner  Gärtner  sehr 
bedeutende  Geschäfte  mit  Blumenzwie- 
beln, welche  sie  (einzig  in  Deutschland) 
von  gleicher  Güte  und  mit  gleichem 
Glück,  wie  die  Holländer  ziehen,  obschon 
et  im  Berliner  Boden  und  Klima  nicht 
gelingt,  alle  holländischen  Sorten  zu 
ziehen.  Gegenwärtig  werden  in  Berlin 
ungefähr  85  Morgen  zur  Blumenzwie- 
belcultur  benutzt,  mit  ungefähr  1,275,000 
bis  1,530,000  Zwiebeln,  wovon  jedoch 
jährlich  nur  etwa  der  dritte  Theil  ver- 
käuflich ist,  da  die  Zwiebeln  drei  Jahre 
Zeit  brauchen.  Selbst  Holland  bezieht 
bei  Mangel  an  eigenem  Erseugniss  oft 
jährlich  bis  zu  40,000  Stück  Hyacinthen 
aus  Berlin,  um  sie  als  Harlemer  weiter 
zu  schicken.  Wichtig  sind  mehrere  kleine 
Orte  durch  ihre  Ansammlung  von  Han- 
delsgftrtnereien  geworden,  s.  z.  Arnstadt 
in  Thüringen  mit  4  Handelsgärten,  wel- 
che auswärtigen  Handel  treiben,  das  Dorf 
Köstritz  bei  Gera  mit  3  Handelsgärten, 
die  Welthandel  treiben,  darunter  ein  be- 
rühmter, 20  Morgen  grosser  Rosengarten 
mit  allein  70,000  Rosenbäumchen  zum 
Werth  von  20,000  Thlrn. ,  die  selbst 
nach  dem  Orient  gehen  ,  und  der  be- 
rühmtesten Georginenzucbt,  von  wo  ge- 
genwärtig fast  alle  neuen  Sorten  kom- 
men. Fast  jede  Stadt  von  mehr  als  5000 
Einwohnern  hat  wenigstens  einen  Han- 
delsgärtner ,  welcher  für  Localbedarf  an 
Samen  und  Blumen  sorgt  oder  sorgen 
könnte ;  aber  die  meisten  bringen  es 
nicht  weit,  indem  die  Gartenbesitzer  und 
Blumenfreunde  gern  ihre  Bedürfnisse 
aus  grösseren  Gärtnereien  kommen  las- 
sen, waa  freilich  nicht  immer  das  Klügste 
ist. 

Die  gegenwärtigen  deutschen  Han- 
delsgärtner sind  cum  grössten  Theil  aus 


guter  Schule  hervorgegangen  ,  nur  we- 
nige, welche  es  zu  einem  Ruf  gebracht 
haben,  sind  blosse  Empiriker,  einige  Di- 
lettanten, bei  denen  die  Liebhaberei  zum 
schwunghaften  Geschäfte  geworden  ist. 
Sie  zeigen  ausserordentliche  Rührigkeit 
und  huldigen  dem  Fortschritt,  bilden  unter 
sich  und  im  Verein  mit  Anderen  wis- 
senschaftliche Vereine ,  sorgen  durch 
häufige  Ausstellungen,  dass  das  Publi- 
kum den  Stand  ihrer  Geschäfte  beurthei- 
len  und  die  Bezugsquellen  kennen  lernt, 
geben  Preissverzeichnisse  in  grosser 
Menge,  häufig  jährlich  mehrere  für  Spe- 
cialitäten  oder  JahreszeitenDflanzen  aus 
machen  neue  Pflanzen  durch  Abbildun- 
gen bekannt,  kurz,  thun  alles  Mögliche, 
um  sich  oben  zu  halten  und  mit  der 
Zeit  fortzugehen.  Diese  grosse  geschäft- 
liche Thätigkeit  hat  auch  ihre  Schatten- 
seiten, indem  die  meisten  Verzeichnisse 
mit  Lobpreisungen  allzu  freigebig  sind, 
werthlose  neue  Pflanzen,  wenigstens  für 
das  grosse  Publikum  werthlose  —  als 
ausserordentliche  Schönheiten  anpreisen, 
ja  zuweilen  so  marktschreierisch  auftre- 
ten, dass  sie  nur  von  den  Verkaufsan- 
zeigen der  Berliner  Kleiderhändler  über- 
troffen werden.  Der  Handelsgärtner  als 
Wiederverkäufer  nimmt  sehr  hoben  Ge- 
winn und  begnügt  sich  meist  nicht  mit 
100  Procent,  hat  aber  allerdings  häufig 
Gefahr  dabei,  indem  Waaren  liegen  blei- 
ben und  bald  werthlos  oder  wohlfeil 
werden.  Bei  schwunghaftem  und  reellem 
Geschäft  ist  die  Handels gärtnerei  eine 
sichere  Quells  der  Wohlhabenheit,  aber 
dennoch  ist  sie  so  ein  sorgenvolles,  die 
vollste  Thätigkeit  in  Anspruch  nehmen- 
des Geschäft,  wie  vielleicht  kein  zwei- 
tes Handelsgeschäft,  und  in  Folge  davon 
wird  man  auch  reiche  Hände Isgärtaer 
selten  jenem  Luxus  und  Trieb  nach  äus- 
serlichem  Glanz  verfallen  sehen,  welcher 
so  häufig  den  reichen  Handelsstand  kenn- 
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zeich  not.  Das  Geschäft  des  Handelspart- 
ners ist  vollkommen  frei  und  wird  des- 
halb  häufig  auch  von  Dilettanten  betrie- 
ben. Es  gestattet  einen  kleinen  Anfang, 
erfordert  aber  immer  ein  verhältnissmäs- 
sig  grosses  Betriebscapital  und  die  Er- 
seugnngskosten  betragen ,  eines  in  das 
andere  gerechnet,  stets  mehr  als  die 
Hälfte  der  Brutto -Einnahme ,  wenn  sie 
anch  in  einzelnen  Fällen  sehr  niedrig 
sind.  Der  grösste  Vortheil  des  Handels- 
gärtners ist,  Neuheiten  selbst  durch 
künstliches  Verfahren  zu  erzeugen  oder 
andere  neue  Einführungen  so  schnell 
und  in  so  grosser  Menge  wie  möglich 
abzusetzen,  da  deren  Werth  in  einigen 
Monaten  oft  um  das  Zehnfache  sinkt, 
wenn  die  Pflanze  sich  leicht  vermehren 
lässt.  Seltenheiten,  welche  er  Jahre  lang 
zieht,  sind  meist  Capital  ohne  Zinsen, 


ja  oft  verzinst  werden  muss.  Ein  sehr 
bedeutendes  Geschäft  bildet  in  grossen 
Städten  der  Verkauf  von  abgeschnitte- 
nen Blumen,  die  Im  Winter  oft  zu  fa- 
belhaften Preisen  verkauft  werden.  Seit 
einigen  Jahren  hat  sich  in  Erfurt  ein 
neuer  Industriezweig  dieser  Art  ausge- 
bildet, die  Fabrikate  von  getrockneten 
natürlichen,  zum  Theil  gefärbten  oder 
chemisch  veränderten  Blumen ,  welche 
zu  Hunderttausenden  in  die  Welt  gehen 
und  ein  bedeutendes  Capital  vertreten. 

Im  Jahre  1861  bestanden  in  den 
Vereinsländern  (nach  Dr.  K.  Koch's  Gar- 
tenkalender) gegen  1000  Handelsgart- 
nereien.  Mögen  davon  auch  viele  nur 
kleine  Ortsgesch&fte  machen ,  so  sind 
dagegen  auch  viele  grössere  darunter. 

(Jäger.) 


•)  Ueber  den  Anbau  drr  ofnelnellen  Pflanzen  In  D«-n«*etiiand 


Seitdem  die  Bodencultur  sich  fast  aller 
wüsten  Plätze  bemächtigt  hat,  Brachfelder 
selten,  die  Saaten  fast  unkrautfrei  sind,  eine 
geregelte  Forstwirtschaft  keine  leeren 
Stellen  in  den  Wäldern  duldet  nnd  die 
Buschhölzer  beschränkt,  sind  viele  Pflan- 
zen von  ihrem  natürlichen  Standpunkt 
▼erdrängt,  darunter  anch  eine  grosse 
Anzahl  derjenigen,  welche  in  der  Medi- 
cin  gebräuchlich  sind  oder  als  Hausmit- 
tel und  zur  Gewinnung  ätherischer  Oele 
u.  8.  w.  gebraucht  werden.  Um  den 
Bedarf  zu  decken,  musste  sich  die  Cul- 
rur  der  am  meisten  gesuchten  Pflanzen 
bemächtigen.  Bei  vielen  war  dies  schon 
längst  der  Fall,  Indem  sie  entweder 
wildwachsend  gar  nicht  oder  nicht  in 
genügender  Menge  vorkamen,  bei  ande- 
ren trieb  die  Notwendigkeit  dazu,  weil 
es  schwer  hielt  sie  zu  bekommen.  Die 


Medicinal-Oberbehörden,  welche  die  Vor- 
schriften für  Apotheken  (Pharmakopoen) 
entwerfen ,  haben  sich  lange  gegen  den 
Gebrauch  cultivirter  Arzneipflanzen  ge- 
sträubt und  ihn  strenge  verboten,  allein 
sie  mussten  eine  nach  der  anderen  zu- 
lassen und  einsehen  lernen,  dass  die  mei- 
sten Cnlturpflanzen  ganz  dieselben  Kräfte 
haben,   wenn  sie  unter  den  nämlichen 
Bedingungen,  wie  an  ihrem  wilden  Stand- 
orte erzogen  werden,  dass  ferner  dadurch 
grosse  Vortheile  erwachsen,  indem  man 
diejenigen  Pflanzen ,   welche  alljährlich 
frisch  gesammelt  oder  gar  frisch  zube- 
reitet werden  müssen,  Btets  rechtzeitig 
zur  Stelle  hat,  endlich  dass  die  bei  Kriu- 
tersammlern  und  Händlern  so  häufig  vor- 
kommenden  Verwechslungen   und  ab- 
sichtlichen Verfälschungen  mit  dem  Ge- 
brauch cultivirter  Pflanzen  aufhören. 
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Ueber  die  gegenwärtige  Ausdehnung 
der  Arzneipflanzencultur  lässt  sich 
bestimmtes  nicht  angeben.  Mehrere  frü- 
her allgemein  gebaute,  alsSüssholz  und 
Elbisch,  werden  jetrt  weniger  gezogen, 
v entweder,  weil  sie  weniger  gebraucht 
werden ,  oder  weil  sie  besser  und  billi- 
ger ans  dem  Auslände  au  beziehen  sind. 
Andere  dagegen  haben  sich  mehr  ver- 
breitet und  viele  neue  sind  hinzugekom- 

Ich  erwähne,  als  im  Grossen  angebaut  : 
das  Süssholz  (besonders  in  Franken  im 
Mainthale  bei  Bamberg),  der  Eibisch  (eben- 
falls in  Franken ,  besonders  bei  Forch- 
heim und  Nürnberg),  die  schwarze  Malve 
oder  Schwarzpappel  (bei  Nürnberg  und 
in  Mittelfranken,  auch  sonst  schon  ver- 
breitet), Caimuswurzel  (an  vielen  Orten 
in  Sümpfen) ,  Baldrian  (in  dem  Gleisse- 
thale bei  Jena),  gefleckter  Schierling  (bei 
Magdeburg) ,  GamlUe  (im  Altenburgi- 
schen),  Speichel-  oder  Bertram  würz  (in 
Thüringen  und  bei  Magdeburg),  Salep 
von  einheimischem  Knabenkraut  (in  Fran- 
ken), Engelwurz  (bei  Jena),  Anis  und 
Coriander  (in  Thüringen),  Saflor  (am 
Rhein  und  in  Franken),  Löffelkraut  (bei 
Hamburg),  Bilsenkraut  (bei  Magdeburg), 
Wollkraut  oder  Königkerze  (in  Bayern 
und  Darmstadt),  Belladonna  an  vielen 
Orten  u.  a.  m.  Ziemlich  allgemein  und 
überall  verbreitet  ist  der  Anbau  von  Pfef- 
fer- and  Krauseminze,  Thymian,  Melisse, 
8albey,  Lavendel,  Balsamgarbe,  Basilicum, 
Benedktenkraut,  Römischer  Camille,  Aco- 
nitum, Flieder  oder  Holunder,  Liebstöckel, 
Calmus,  Wermuth,  Ysop,  hierher  gehö- 
ren auch  viele  als  Handelspflanzen  be- 
trachtete Gewächse ,  welche  im  Grossen 
gebaut  werden,  als  Mohn,  Schwarzküm- 
mel, Kümmel,  Fenchel,  Dill  u.  a.  m. 
Zum  Anbau  zu  empfehlen  sind  die  gang- 
barsten,  seltener  werdenden  Pflanzen, 


als:  Belladonna,  Aconitum,  Arnlca,  Pul- 
aatilla,  rother  Fingerhut,  die  Wurmsa- 
menpflanzen (verschiedene  Artemisia), 
Aron  oder  Zahnwur«  («um  Kraftmehl- 
gewinn), Waldmeister  (Asperula  odorata), 
Kirschlorbeer,  Safran,  Quitten,  Enzian 
(Gentiana  lutea) ,  Niesswurz ,  Veilchen- 
wurz  (Iris  florentina),  Giftlattig  (Lactuca 
virosa),  Monarde,  Salep  (Orchis),  Insec- 
tenpulver-Camille  (Pyrethrum  carneum), 
Rhabarber  (besonders  Rheum  palmatum 
und  Emodi)  u.  a.  m. 

In  meinem  „Apothekergarten"  sind 
über  300  Pflanzen  ,  welche  in  Deutsch- 
land gezogen  werden  können,  ange- 
führt. 

Von  grosser  Wichtigkeit  ist  der  Um- 
stand, dass  viele  Apotheker  pflanzen  an 
Plätzen  gezogen  werden  können,  ja  müs- 
sen, welche  auf  andere  Weise  kaum  be- 
nutzbar sind,  z.  B.  Baldrian  und  Pulsa- 
tilla  auf  den  ödesten  Kalkbergen  ,  Aco- 
nitum, Seidelbast,  Belladonna,  Waldmei- 
ster, Fingerhut  u.  a.  m.  im  Walde.  Be- 
reits fangen  allenthalben  die  Apotheker 
kleiner  Orte  an,  officinolle  Pflanzen  tu 
bauen,  und  in  manchen  grossen  Städten 
haben  sie  sich  au  Anbaugesellschaften 
unter  sachverständiger  Leitung  verei- 
nigt. Wo  der  Anbau  schwunghaft  be- 
trieben wird ,  liefert  selbst  schlechter 
Boden  gute  Erträge :  So  brachte  der 
Anbau  der  schwarzen  Malve  bei  Nürn- 
berg noch  1858  auf  den  Morgen  200 
Thaler  Reingewinn.  Bei  Jena  ziehen 
mehrere  Gemeinden  von  solchem  An- 
bau auf  ihren  schlechtesten  Bergfeldern 
ohne  Düngung  bessere  Einnahmen  als 
vom  Weizenboden  des  Thaies.  Fast 
alle  aromatischen  Pflanzen  kommen  noch 
aus  dem  Auslande,  Rhabarber,  wegen  Un- 
taugllchkelt  des  einheimischen  Productes 
fast  ausschliesslich. 

(Jäger). 
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Der  Ephea  verlangt  zu  einem  natur- 
gemäßen Wachsthum  als  eine  Kletter- 
pflanze :  Baume  oder  Mauern ,  an  wel- 
chen Bich  seine  Stengelwurzeln  befesti- 
gen können.  Welchen  köstlichen  Schmuck 
er  so  gewährt,   lernt  man  erst  kennen, 
wenn  man  ganze  Gebäude ,  besonders 
Ruinen,  z.  B.  das  Heidelberger  Schloss, 
Klosterruinen  in  England  davon  tiberzo- 
gen gesehen  hat,  oder  in  südlicheren 
Gegenden,  als  Stidtyrol,  Ober-  und  Mit- 
telitalien, Frankreich  u.  a.  0.  die  höch- 
sten Bäume  bis  an  die  Spitzen  damit 
begrünt  sieht.    Wenn  er  in  den  deut- 
schen Wäldern  nicht  so  gefunden  wird, 
so  kommt  es  wohl  hauptsächlich  daher, 
weil  man  ihn  nicht  duldet  und  Mangel 
an  Sinn  für  Naturschönheit  die  gewöhn- 
lichen Leute  zum  Abreissen  der  Ran- 
ken treibt,  wogegen  man  selbst  in  Gär- 
ten nicht  sicher  ist.    Aber  dis  Vorkom- 
men   grosser  Epheupflanxen  auch  bei 
uns  an  Bäumen  in  den  Gärten  beweist 
hinlänglich  das  Gedeihen  auch  in  nordi- 
schen Gegenden.   Man  sollte  an  schat- 
tige Mauern,    Felsen  und  alte  Bäume 
recht  häufig  Epheu  anpflanzen,  darf  da- 
zu aber   nur  kleine  Pflanzen  und  an 
Bäume  nur  den  gemeinen  Waldepheu 
und  seine  Spielarten  nehmen,  während 
an  Mauern  auch  der  grossblätterige  so- 
genannte irländische  Epheu  benutzt  wer- 
den kann.   Die  jungen  Pflanzen  müssen 
in  nahrhaften  frischen  Humus  gepflanzt 
werden,  den  man  so  lange  alljährlich 
erneuet,  bis  die  Pflanzen  stark  zu  wach- 
sen anfangen  und  an  den  Bäumen  fest- 
wurzeln.   Einmal  einige  Fuss  hoch ,  ist 
das  Wachsthum  sehr  rasch.  Zuweilen 
erfriert  eine  Seite  des  Baumes  oder  der 
Mauer,  selten  aber  die  ganze  Pflanze, 
und  es  treiben  die  Zweige  meist  wieder  aus. 
VL  1862. 


Wir  finden  aber  auch  Epheu  auf  dem 
Boden  des  Laubwaldes  hinkriechend  und 
diesen  bedeckend,  was  ebenfalls  noch 
schöner  im  Garten  gesehen  wird,  indem 
man  hie  und  da  schon  länger  an  schat- 
tige Stellen,  wo  kein  Rasen  fortkommt, 
Epheu  pflanzt,  welcher  eine  wundervolle 
Boden bedeckung  bildet,  und  ausser  dem 
Reinigen   von  Laub  im  Frühjahr  fast 
keine  Arbeit  verursacht.    Eine  weniger 
naturgemässe,  aber  höchst  anrauthige  Be- 
nutzung ist  die  auf  Gartenbeeten  von 
künstlicher  Form,  entweder  für  sich  allein, 
oder  als  Einfassungen  und  abwechselnd 
mit  Blumen.   Obschon  der  Epheu  eine 
Schattenpflanze  ist ,  so  gewöhnt  er  sich 
doch  auch  an  die  Sonne,  bleibt  jedoch 
hier  weniger  schön  grün,  als  im  Schat- 
ten, wo  man  ihn  schon  aus  dem  Grunde 
vorzugsweise  anbringen  sollte ,  well  an- 
dere Blumen  nicht  gut  fortkommen.  Ich 
weiss  nicht,  ob  diese  Verwendung  des 
Epheu  «  deutschen  Ursprungs  ist,  son- 
dern nur ,  dass  sie  hauptsächlich  von 
Berlin  aus  verbreitet  norden  ist,  und  zu- 
erst im  Borsig'schi-n  Garten  bei  Berlin 
und  im  Blumenpark  der  Friedenskirche 
bei    Potsdam  gesehen   und  bewundert 
wurde.  Man  bildet  von  den  anfangs  mit 
Haken    niedergezogeneu  Epheuranken 
regelmässige  Figuren  jeder  Art  mit  Leich- 
tigkeit, deren  erste  Anlage  allerdings 
Mühe  macht,  die  aber  später  fast  keine 
Unterhaltung  kosten.    Die  Figuren  kön- 
nen streng  architektonisch  oder  arabes- 
kenartig sein,  und  müssen  so  überwacht 
werden,  dass  die  Grenzen   stets  scharf 
bleiben.    Die    schönste  Anlage  dieser 
Art  sieht   man  wohl  im  Borsig'schen 
Garten  bei  Berlin  vom  Herrn  Obergärt- 
ner Gärdt  angelegt.    Diese  stellt  einen 
Epheu-  Axabeskenkranz  von  Epheublättern 
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vor.  Die  Beete  von  Form  eines  Epheu- 
blattes  sowohl,  als  der  verbindende  Ara- 
beskenzug bestehen  aus  Ephcu.  Die 
Zwischenräume  sind  von  lebhaften  Blu- 
men ausgefüllt,  so  dassder  dunkelgrüne 
Epheukranz  auf  farbigem  Grunde  er- 
scheint. Auch  andere  Berliner  Gärten  ha- 
ben schöne  künstliche  Epheubeete.  Sehr 
gelungene  von  architektonischer  Form 
sieht  man  in  den  neuen  Anlagen  von 
Leipzig  auf  dem  Hügel  gegenüber  der 
Bürgerschule.  Vorigen  Sommer  sah  ich 
in  einem  herzoglichen  Garten  bei  Co- 
burg Tuffsteineinfassungen  von  regelmäs- 
siger Form,  rinnenartig  vertieft,  und 
darin  Epheuarabesken.  Dies  sah  reizend 
aus  ,  mag  aber  allerdings  leicht  verwil- 


dern. Sehr  schön  machen  sich  Epheu- 
beete auf  Erhöhungen,  bezüglich  Abhän- 
gen, weil  ihre  Form  so  mehr  auffallt. 

Man  kann  zur  liegenden  Verwendung 
ausser  dem  Waldepheu  und  der  schön 
geäderten  Spielart,  welche  Dichterepheu 
genannt  wird  (Hedera  Helix  poe'tica), 
mit  tief  eingeschnittenen  Blättern  ,  auch 
den  grossblätterigen  irländischen  Epheu 
nehmen,  jedoch  nur  zu  grösseren  Bee- 
ten. Man  muss  ihn  bei  schneeloser  Kälte 
leicht  bedecken ,  sonst  werden  die  Blät- 
ter braun  oder  erfrieren  ganz.  Sind  die 
Blätter  nicht  mehr  schön  grün,  so  schnei- 
det man  sie  sämmtlich  ab,  worauf  bald 
andere  erscheinen. 

(Jäger.) 


Gärtner,  welche  viel  Grünes  schnei- 
den müssen ,  sei  es  zum  Verkauf  oder 
für  das  Bedürfniss  der  Besitzer  des  Gar- 
tens ,  sind  im  Sommer  oft  um  feines 
Grün  verlegen.  Verschiedene  immergrüne 
Gehölze,  als  Myrthen,  Melaleucen,  Dios- 
ma  etc.  sind  entweder  im  Winter  schon 
stark  beschnitten  worden,  und  müssen 
sich  erholen,  oder  sie  haben,  was  bei 
guter  Cultnr  immer  der  Fall  ist,  junge 
Triebe.  Da  weiss  dann  der  Gärtner  oft 
nicht,  woher  er  feines  Grün  zu  Sträus- 
sen,  Kränzen,  Tafelaufsätzen  u.  s.  w. 
hernehmen  soll.  Hierzu  ist  Tamarix  un- 


vergleichlich,  besonders  Gallica,  wegen 
seines  lebhaften  Grüns.  In  Bezug  auf 
Zartheit  und  Feinheit  hat  dieses  Grün 
nicht  seines  Gleichen,  jedoch  ist  es  allein 
nicht  gut  zu  gebrauchen,  da  es  nicht 
füllt  und  die  Farbe  zu  bläulieb  ist.  Eine 
hinreichende  Menge  von  Sträuchern  zum 
Abschneiden  bekommt  man  am  besten, 
wenn  man  eine  Hecke  anpflanzt.  Dies  ge- 
schieht durch  starke  Stecklinge  (Schnitt- 
linge),  welche  fast  so  leicht  wie  Weiden 
wachsen.  Eririeren  einmal  die  Sträucher, 
so  treiben  sie  unten  wieder  stark  aus. 

(Jäger.) 


9)  Spargel  bau  m  wischen  Hopfen. 

Bei  Bamberg,  wo  die  Gärtnerei  in  bewerkstelligen,  macht  man  die  Zwiachen- 

der  Luft  liegt  und  überall  gute  Gedan-  räume  der  Hopfenreihen  einen  bis  2  Fuss 

ken  herumschweben ,    baut  man  jetzt  breiter.   Beide  Pflanzen  haben  fast  die- 

ßpargel  zwischen  Hopfen.   Um  dies  su  selbe  Cultur,  und  «ur  Zeit,  wo  der  Hopfen 
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gross  ist  und  stark  beschattet,  ist  der 
Spargel  auagewachsen.  Der  Ertrag  vom 
Spargel  soll  in  allen  Fallen  die  Arbeits- 
kosten der  ganzen  Anlage  decken ,  so 
dass  er  im  Jahre,  wo  der  Hopfen  miss- 


räth,  was  bekanntlich  oft  der  Fall  Ist, 
doch  einigen  Ersatz  für  den  Verlost  bie- 
tet   Spargel  missräth  bekanntlich  nie- 
I  mals ,  wenn  nur  die  erste  Anlage  gut 
I  war.  (Jäger.) 


IO)  Die  Anzucht  von  ObBtwIldllngen. 


Zu  Wildlingen  für  Aepfel  und  Bir- 
nen empfehlen  die  Einen  die  Aussaat 
von  Kernen  von  Holzäpfeln  und  Holz- 
birnen, —  die  Andern  widerrathen  dies 
und  empfehlen  die  Aussaat  unserer  culti- 
virten  Sorten.  Die  letzteren  sind  es,  die 
vorzugsweise  zu  solchem  Zwecke  ver- 
wendet werden  und  die  Vorwürfe,  die 
man  solchen  macht,  wie  leichteres  Bran- 
digwerden etc. ,  —  liegen  wohl  weniger 
an  den  gewählten  Samen,  als  an  fehler- 
hafter und  schlechter  Culiur. 

Der  Same,  den  man  verwendet,  muns 
frisch  sein  und  wird  im  Herbst  in  Töpfe 
zwischen  Sand  eingeschichtet  und  diese 
werden  an  einem  frostlreien  Orte  in  Erde 
eingegraben,  doch  so,  dass  sie  durch 
Deckung  vor  M&usefrass  geschützt  sind. 

Zur  Aussaat  im  ersten  Frühling 
muss  ein  kräftiger  Boden  gewählt  wer- 
den, wenn  man  kräftige  Wildlinge  er- 
halten will.  Das  Land  soll  schon  im 
nerbste  präparirt  sein  und  die  Aus- 
saat wird  so  zeitig,  als  es  die  Witterung 
erlaubt,  in  Reihen  vorgenommen.  Die 
Reihensaat  erlaubt  ein  sorgfältigeres  Aus- 
säen, leichteres  Bedecken  und  endlich 


leichteres  Reinigen  der  Beete.  Wo  die 
Wildlinge  zu  dicht  aufgehen,  da  nehme 
man,  nachdem  solche  das  erste  und 
zweite  Blatt  zu  bilden  begonnen  haben, 
so  viele  derselben  vorsichtig  aus,  als  dies 
nothwendig  ist,  um  den  stehenbleiben- 
den genügsamen  Raum  zu  deren  Ent- 
Wickelung  zu  geben.  Die  ausgenomme- 
nen werden  in  den  Morgen-  und  Abend- 
stunden wiederum  reihenweise  pikirt  und 
zwar  legt  man  die  Reihen  ungeiähr  3/4 
—  1  Fuss  von  einander  entfernt.  Folgt 
diesem  Verpflanzen  ein  wiederholtes  An- 
giessen  und  wird  solches  so  früh  vorge- 
nommen, wie  wir  oben  angaben,  verbin- 
det man  ferner  damit  ein  Abkneipen  der 
Pfahlwurzeln ,  so  wird  man  auf  diese 
Weise  sehr  schnell  gut  bewurzelte  Wild- 
linge erhalten  und  auch  die  auf  den  Sa- 
menbeeten stehenbleibenden  Pflanzen  wer- 
den, weil  sie  von  den  Nachbarpflanzen 
nicht  im  Wachsthum  beeinträchtigt  wer- 
den, im  gleichen  Jahre  noch  so  stark 
werden,  dass  sie  schon  im  Herbste  ocu- 
llrt  oder  im  Winter  veredelt  werden 
können. 

(E.  R.) 


IL  Neue  Zierpflanzen. 

1)  Ckamaedorea  WmnuaUmii  H.  Wtndl.  1  scewici  au*  dem  örtlichen  Guatemala  cinsen- 
Eine  neue  Art,  die  im  Botanischen  Garten  zu  I  dete.  Sie  steht  der  Cb.  concolor  Marl,  und 
Berlin  aua  Samen  erzogeo  wurde,  den  War-  I  M.  oblonßal*  Mart.  zunächst.  Stengel  aufrecht 

16  • 
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Wedel  flederschnitüg,  imUmriM  mit  breit  ova- 
ler BlatlflAcbe.  Rhachis  der  Wedel  verkürzt, 
sie  tragt  auf  jeder  Seite  5  Theilblätter ,  von 
denen  daa  2te  and  3te  die  grössten.  und  die 
aUe  eine  länglich-lanzettliche,  fast  sichelförmige 
Gestalt  besitzen;  die  obersten  Blittcben  flies- 
sen  zusammen.  Blötbenkolben  einfach  ver- 
ästelt, von  einem  dünnen ,  von  der  Scheide 
dicht  umschlossenen  Blumenstiel  getragen.  Die 
Aeste  des  weiblichen  Blüthenkolbens ,  unge- 
fähr 15  an  der  Zahl ,  lose  mit  grossen  läng- 
lichen ,  nicht  eingesenkten  Blumen  besetzt. 
Fruchtknoten  länglich  ,  ungefähr  so  lang  als 
die  inneren  Biältchen  der  Blülhenhülle.  Bee- 
ren kugelig ,  schwarz.  Gehört  zu  den  niedri- 
gen Rohrpalmen  von  leichter  Cultur  und  als 
schöne  Decoralionspflanze  für's  Warmbaus  zu 
empfehlen. 

(Bonpl.  1861,  pag.  37.  -  r.) 

2)  Tydaea  ocellata  var.  $plendit$ima  Rgl 
Ein  Mischling  zwischen  Tydaea  ocellata  mit 
den  Tinctoren  zwischen  Tydaea  ocellata  und 
Sciadocalyx.  Wohl  eine  der  schönvien  Geme- 
riaeeen,  die  in  neuerer  Zeit  erzogen  worden 
sind.  Grosse  schöne,  oberhalb  glänzend  grüne, 
unterhalb  leicht  rölhlich  gefärbte  Blätter,  roth 


Russands  und  der  Schweiz. 

behaarter  Stengel,  niedriger  Wuchs,  Blumen, 
die  in  achselständigen  Oorymben  erscheinen, 
mit  scharlachrother,  unterhalb  gelblicher  Röhre, 
grossem  .  ausgebreitetem  Saume  von  bellgel- 
ber Grundfarbe,  dessen  obere  Abschnitte  car- 
minsch.ulach  gefärbt  sind  und  mit  einer  rings 
um  den  Saum  gebenden  schwarzpurpurnen 
Randung  und  grossen  ,  in  streifen  geordneten 
Punktreihen,  die  vom  Cenlrum  nach  dem 
Rande  geben  ,  zeichnen  diese  ausserordentlich 
schöne  Spielart  aus.  Die  ersten  Blumen  öfT- 
nen  sich  Ende  August  und  die  Blüthe  dauert 
dann  bis  zum  Winter  fort  Vermehrung  durch 
Stecklinge  und  Knollen.  Gehört  zu  den  Ar- 
ten, die  nicht  vollständig  einziehen. 

(E.  R.) 

3)  Lubdta  hetlcracea  H.  Km.  (D.C.Prodr. 
VII.  pag.  870.)  Eine  kleine  niedliche  Lobelia 
von  der  Tracht  der  Lobelia  pubescens  und 
Erinus ,  die  mit  diesen  auch  gleiche  Cultur 
theill.  In  deu  Gärten  als  Lobelia  gracilis  erecta 
verbreitet  Zur  Cultur  in  Töpfen  geeignet 
Blüht  im  Sommer  und  Herbste.  Spätere  Aus- 
saaten blühen  im  Kallhause  bis  in  den  Win- 
ter hinein  (E.  R) 


= 


III.  Notizen. 


l)Ueber  Einführung  der  Kar- 
I o  r f •  1  und  des  Tabaks  in's  Deutsch- 
land. Nürnberg,  als  eine  Stadl,  welche  im 
Mittelalter  lebhafte  Handelsverbindungen  mit 
allen  Landern  unterhielt,  scheint  der  Ort  zu 
•ein ,  wo  beide  Pflanzen  in  Deutschland  zu- 
erst  angebaut  wurden.  Dr.  Renas  theiile  in 
dem  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vor- 
zeit im  Jahre  1860  darüber  folgende  Notizen 
mit  Schon  im  Jahre  1588  ward  die  Kartof- 
fel in  Nürnberg  angebaut.  Im  gleichen  Jahre 
sendete  auch  Ph.  von  Scory  2  Knollen  an 
Clusius  in  Wien ,  die  er  von  einem  Manne 
des  Gefolges  des  päpstlichen  Gesandten  in 
Belgien  erhalten  halle.  Ebenso  erhielt  Clu- 
•ius  auch  Knollen  und  eine  Abbildung  von 
einem  Londoner  Gewürzhaadler,   Jakob  Ua- 


retus  und  gab  im  Jahre  1601  in  seiner  histo- 
ria  pl.  rar  die  Abbildung  und  Beschreibung 
der  Kartoffel  nach  der  lebenden  Pflanze.  Vor 
Clusius  hatte  aber  Caspar  Bauhinus  im  Jahre 
1596  in  der  ersten  Ausgabe  des  Pbyloptnax 
schon  Nachricht  von  der  KartofTel  gegeben, 
der  er  in  seiner  1598  erschienenen  Ausgabe 
des  Mathiolus  pag.  760  zwei  Abbildungen 
folgen  Hess. 

Der  Tabak  ward  schon  im  Jahre  1601 
in  Nürnberg  vielfach  angebaut  und  daa  Ta- 
bakrauchen war  sebon  damals  dort  gebräuch- 
lich. Die  Tabakspflanze  muss  dort  aber  schon 
früher  bekannt  gewesen  sein ,  denn  Caraera- 
rius  giebt  schon  in  seiner  1586  erschienenen 
üebersetzung  von  Mathiolus*  Krftuterbuch  die 
Abbildungen  von  N.  Tabacum  und  rustica.  (r.) 
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?)  Anaeahnite.  Unter  diesem  Namen 
wird  das  Holt  «ine«  Baume« ,  der  in  Mexiko 
wächst,  in  neuester  Zeil  in  Europa  eingeführt. 
Dasselbe  wird,  nachdem  es  von  der  Rinde 
befreit  ist,  klein  geschnitten  and  dann  durch 
Uebergiessen  mit  siedendem  Wasser  ein  Thee 
daraas  bereitet.  Dieser  Thee  soll  ein  zuver- 
lässiges Mittel  gegen  die  Schwindsucht  abge- 
ben. Er  wird  nflehtern  Morgens  und  Abends 
vor  Schlafengehen  ,  und  bei  vorgeschrittenem 
Uebel  auch  des  Tags,  so  oft  Neigung  zum 
Trinken  vorhanden  ist,  genossen.  Kaffee,  ge 
würzte  Speisen  and  starke  Getränke  sind  da- 
bei 10  vermeiden. 

Das  BloUpeien  «oll  schon  nach  einigen 
Tagen  gehoben  werden,  die  Kur  müsse  aber 
noch  längere  Zeit  fortgesetzt  werden.  Es  sol- 
len durch  dieses  Mittel  selbst  solche  Brust- 
kranke geheilt  worden  sein,  die  Familien  an 
gehörten,  in  denen  die«e«  Uebel  erblich.  — 

Der  Baum,  von  dem  dieses  Holz  kommt, 
ist  norh  nicht  bekannt.  Ebenso  scheint  uns 
die  ganze  Sache  selbst  doch  noch  der  wei- 
tern Untersuchung  und  Prüfung  zu  bedürfen. 

Der  Preussischc  Consul  in  Mexiko  hat, 
behnfs  näherer  Prüfung,  grössere  Quantitäten 
nach  Berlin  gesendet  und  ist  es  dort  «ebon  in 
den  Apotheken  zu  haben,  sowie  anch  Bon- 
bons und  andere  Präparate  von  solchen  an- 
gefertigt werden.  (Berl.  Nachr.  —    r  ) 

3)  Die  Spargel  von  Argenteuil. 
Es  aind  das  die  grössten  und  schönsten  Spar- 
gel, welche  auf  den  Pariser  Markt  kommen, 
von  denen  einzelne  Schosse  bis  auf  300  Gram- 
men wiegen  Die  Erziehung  derselben,  welche 
Herr  Joigneaux  im  Journal  d'borticulture  pra- 
tioae  beschreibt,  weicht  wesentlich  von  der 
gewöhnlichen  Erziehungsmethode  nur  dadurch 
ab,  dass  die  dortigen  Züchter  namentlich  aueb 
den  kräftigen  Cloakend  tnger  nebst  Pferdc- 
dtinger  anwenden,  und  dass  alle  dortigen 
Spargelpflanzongen  mit  selbst  erzogenen  Wur- 
zeln gemacht  werden.  Habei  werden  die 
Wurzeln  schon  ein  Jahr  nach  der  Aussaat 
zur  Anpflanzung  verwendet.  Die  Ultner-Spar- 
gelwurzeln  werden  von  den  Züchtern  in  Ar- 
genteail  nichts  weniger  als  gelobt.  Sie  bauen 
nur  ihre  eigene  Sorte,  die  durch  Verbesserung 
der  gewöhnlichen  holländischen  Spargel  ent- 
standen sind.    Oerade  die  Pflanzen,  welche 


die  gedrungensten  und  kräftigsten  Triebe  lie- 
fern, werden  nicht  iura  Schneiden  der  Triebe 
benutzt,  sondern  bleiben  zum  Tragen  de«  Sa- 
mens stehen .  durch  descen  Autsaat  die  junge 
Anzucht  geschafft  wird.  Da«  ist  allerdings 
da«  rationellste  Verfahren,  um  eine  ausgezeich- 
nete Race  zu  erhalten  und  sollte  von  jedem 
Zfichter  befolgt  werden  .  der  Spargel  in  grös- 
serem Maassstabe  anbaut,  indem  man  hierdurch 
stets  die  für  die  specielle  Localität  beste  Race 
erhalten  mus«.  Anadaner  führt  wie  überall, 
so  auch  hier  tum  Ziel.  —  (E  R.) 

4)  Mittel  gegen  Blattlinse.  Herr 
von  Trapp  empfiehlt  mit  Recht  in  der  Monats- 
schrift für  Pomologie  als  eins  der  besten  Mit- 
tel gegen  die  Blattläuse  im  Garten  im  Freien 
bei  niedrigen  Obstbäumen ,  Stachelbeeren, 
Johannisbeeren  etc.  das  zeitige  Wegbrechen 
der  jüngsten  zuerst  befallenen  Triebe  und  to- 
fortige  Vertilgung  der  Läute  durch  torgfiltiges 
Zertreten  derselben.  (E.  R.) 

5)  Das  krautartige  Veredeln. 
Schon  Dicttrich  empfiehlt  solches  rar  Som- 
merveredlung der  Obstbäume.  Herr  A.  Cinl- 
balt  machte  neuerdings  Versuche  und  gelangte 
zum  Resultate,  dass  solche«,  Anfang  Juni  aus- 
geführt bei  Aepfeln,  Birnen,  Pflaumen  und 
Aprikosen,  ziemlich  gut  gelang.  Bei  Pfirsichen 
schlugen  derartige  Veredlangen  des  jnngea 
Triebes  aber  nicht  an. 

(Monatsschrift  für  Pomologie.  —  r.) 

6)  Wurzelsch  nitt  der  Sämlinge  von 
Holz  pflanz  en.  Für  Sämlinge  von  Bäumen 
und  Striuchern,  die  ,  ohne  verpflanzt  zu  wer- 
den ,  auf  den  Samenbeeten  stehen  bleiben 
sollen,  empfiehl»  Herr  Paul,  denselben  mit  ei- 
nem langen  scharfen  Messer  die  Pfahlwurzeln 
ungefähr  3  Zoll  outer  dem  Boden  wegzuschnei- 
den.  (Revue  hört.  —  r.) 

7)  Aufbewahrung  von  Edelreisern 
ffirObstbäume.  Man  schneide  solche  im 
Februar,  lasse  sie  dann  8  Tage  zum  Abtrock- 
nen der  Schnittfläche  an  der  Luft  liegen  und 
bewahre  sie  dann  zwischen  feuchtem  Moo« 
im  Keller  auf.  Bei  der  gewohnten  Aufbewah- 
rung, nämlich  dem  Einschlagen  an  einem  küh- 
len Ort  bilden  solche  an  der  Schnittfläche  ei- 
nen Calln».  zu  de»ten  Bildung  die»elben  ei- 
nes Theiles  der  in  ihnen  aufgespeicherten  Nah- 
rung«stoffc  beraubt   werden.    Da  letztere  es 
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auch  sind,  die  das  Anwachsen  des  Edelreises 
bedingen,  ist  die  er»lere  Aufbewahrungsort  vor- 
zuziehen. 

(Lucas  in  der  Pom.  Monatsschrift.  —  r.) 

8)  Die  Vegelationszonen  des  Sik- 
kim-Hiinalaya's  stehen  im  engsten  Zusam- 
menhange mit  der  physikalischen  Configura- 
tion  und  den  meteoiologischen  Erscheinungen 
dieses  Cicbirgszugcs.  Durch  die  ungleiche  Ver- 
thcilung  der  Feuchtigkeit  and  dos  Sonnenlichts 
im  Norden  nnd  Süden  erklärt  sich  die  Ver- 
schiedenheit der  Flora  auf  den  äusseren  und 
inneren  Bergketten ,  das  hohe  Emporsteigen 
tropischer  Pflanzen  auf  den  südlichen  Abhan- 
gen und  die  Depression  der  unleren  Grenze 
der  Rhododendron  und  vieler  gemässigter  Gal- 
lungen nach  Norden  zu.  Parallel  mit  der 
Sehneelinie  erheben  »ich  fast  alle  Zonenlinien 
von  Süden  nach  Norden,  entsprechend  der  all- 
mähligeu  Abnahme  der  leuchten  Niederschläge 
in  dieser  Richtung  und  der  Zunahme  der  all- 
gemeinen Erhebung  des  Bodens. 

Wegen  des  plötzlichen  Emporsleigens  dos 
Himalaya  aus  der  niedrigen  Ebene  Indiens 
bis  zu  den  höchsten  Höhen  der  Erde  linden 
sich  in  Sikkitn  die  Floren  aller  Zonen,  von 
der  tropischen  bis  zur  aretischen ,  beisammen 
and  durch  die  centrale  Lage  des  Landes  sind 
in  ihm  die  Pflanzen  des  südlichen,  westlichen, 
nördlichen  und  östlichen  Asiens  vertreten.  Alle 
diese  Verhältnisse  sollen  bei  der  Schilderung 
der  einzelnen  Pflanzenzonen  näher  erörtert 
werden,  jetzt  wollen  wir  uns  noch  auf  die  ei- 
gentümlichen Erscheinungen  der  Entwicklung 
der  Blütbcn  und  Früchte  in  verschiedenen 
flöhen  aufmerksam  machen,  welche  durch  den 
früheren  oder  späteren  Beginn  des  Frühlings 
und  Eintrilt  des  Winters  ,  sow.e  durch  die  je 
nach  der  geringeren  oder  bedeutenderen  Höhe 
verschiedene  Anzahl  der  sonnigen  Tage  be- 
dingt sind. 

Von  Mille  Oclobcr  bis  Mille  Mai  siud  die 
Höhen  über  140OO  Fuss  fast  gleichförmig  mil 
Schnee  bedeckt  und  daher  vegetationslos.  Vou 
November  bis  Mille  April  gilt  dasselbe  von  den 
flöhen  über  10000  Fuss,  nur  dass  einige  we- 
nige Bäume  und  Sträucher  hier  erst  im  De- 
cember  ihre  Früchte  zur  Reife  bringen.  Wäh- 
rend der  drei  Winlermonale  ,  Decetnber,  Ja- 
nuar and  Februar,  ruht  die  VegetaÜon  über 


6000  Fusa,  so  data  also  «ine  am  etwa 
4000  Fuss  höhere  Lage  die  Ver- 
spätung des  Frühlings  am  einen 
Monat  bedingt.  So  treiben  die  Gattungen 
und  Familien,  welche  bei  8000  Fuss  im  Mai 
blühen,  bei  12000  Fusa  erat  im  Juni,  and  bei 
16000  Fuss  im  Juli  ihre  Blöthen.  Im  Herbst 
dagegen  findet  gerade  das  umgekehrte  Ver- 
hällniss  stall.  Im  August  steht  die  Entwicklung 
der  Pflanzen  auf  derselben  Stufe  bei  16000 
wie  bei  8000  Fuss  Höhe.  Za  Ende  September 
sind  in  den  oberen  Regionen  die  Früchte  der 
meisten  Familien  und  Gallungen  zur  Reife  ge- 
langt .  obgleich  sie  erst  im  Juli  Wühlen  .  und 
im  Allgemeinen  ist  bei  11000  Fuss  der  Oclo- 
ber  der  Fruchtmonat ,  unter  10000  Fuss  erat 
der  November.  Dieses  Verhältniss  ist  überall 
sichtbar  uud  erstreckt  sieb  sogar  auf  einzelne 
Species;  besonders  fiel  es  Hooker  an  den 
Rhododendron  im  Tbale  des  Salschung  auf. 

Die  den  verschiedenen  Hüben  eigentüm- 
lichen Pflanzen  sind  ziemlich  scharf  von  ein- 
ander abgegrenzt  und  aus  der  Zusammenstel- 
lung von  Hooker's  zahlreichen  Angaben  Ober 
die  Standöiler,  deren  Erhebung  öber  dem 
Meeresspiegel  er  fast  immer  bestimmt  hat,  er* 
geben  sich  für  eine  Profllaosicht  zehn  deutlich 
charakicrisirle  Pflanzenzonen: 

1)  Das  Terai. 

2)  Der  rein  tropische  Wald. 

3)  Der  aus  tropischen  nnd  gemässigten 
Pflanzen  gemischte  Wald. 

4)  Die  Zone  der  Eichen,  Magnolien,  Lor- 
beeren, Kastanien,  baumförmigen  Rhododendren 
und  anderer  gemässigter  Pflanzen. 

5)  Die  Region  der  Coniforcn. 

6)  Die  Region  der  Weiden,  Birken,  Lo- 
nicera,  Berberis. 

7)  Die  Zone  der  alpinen  Rhododendren. 

8)  Die  Zvne  der  alpinen  Kraulpflanzen. 

9)  Em  schmaler  vegelalionaloaer  GürteL 
auf  dem  nur  noch  einzelne  wenige  Kräuter 
und  Flechten  vorkommen. 

10)  Die  Region  des  ewigen  Schnee'«. 
Das  Terai  ist  der  schmale  Waldgörlei, 

welcher  sich  am  Fnsse  des  Himalaya  vom 
Sullcdj  bis  nach  Brahmakund  in  Oberassarn 
erstreckt.  Der  Name  ist  persisch  und  bezeich- 
net „feucht."  Es  besieht  grö«»lenlbeiU  aus 
Sand.  Kies  und  Gerölle,  da«  die  in  ihrem 
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Laufe  lehr  veränderlichen  Ströme  von  den  Ber- 
gen herabgeschwemmt  haben.  Die  Breite  de« 
Terai  variirt  zwischen  2,  6  and  noch  mehr 
geogr.  Meilen.  In  Sikkim  M  es  am  schmäl- 
sten und  gebt  südlich  nnr  bis  Siligori. 

In  botanischer ,  loologischer  wie  geologi- 
scher Hinsiebt  unterscheidet  sich  das  Terai 
scharf  von  der  indischen  Ebene.  Der  Wech- 
sel ist  plötzlich  and  unmittelbar,  der  üeber- 
gang  vom  Meer  zum  Land  kann  kaum  auffäl- 
liger sein  ,  aacb  ist  vom  Rande  des  Terai  bis 
zur  Linie  des  ewigen  Schnee's  keine  botani- 
sche Zone  klarer  ausgeprägt  als  diese,  welche 
den  Anfang  der  Himalayavegelalion  bildet 
Zum  grössten  Theil  ist  das  Terai  bedeckt  von 
Wildern  der  Shorea  robuste  oder  Sal ,  des 
vorzüglichsten  Nntzbolzbaumes  Indiens,  in  Sik- 
kim sind  aber  diese  Wilder  zerstört,  und  ein 
dichtes  Gebüsch  gigantischer  Gräser  nimmt  ihre 
Stelle  ein.  Nur  hie  und  de  erheben  sich  dar- 
aus einzelne  Bäume,  am  häufigsten  noch  Aca- 
eia.  üalbergia,  Stetculie  und  Ficus  indica,  die 
hier  ihre  Westgrenze  erreicht.  Menispcrmeae, 
Cnrcubitaceae  und  Bignoniaceae  bekleiden  die 
Ufer  der  Flüsse  und  Orchideen  und  Farne  deu- 
ten auf  das  feuchte  und  heisse,  für  lndier  wie 
Europäer  tödlliche  Klima  - 

Am  Nordrande  des  Terai,  in  Sikkim  et- 
was südlich  von  Punkabari,  in  300  Fuss  Höhe, 
beginnt  ein  dichter,  dunkelgrüner ,  tropischer 
Wald,  hauptsächlich  aus  Duabanga  ,  Termina- 
lia,  Cedrela  und  Gordunia  Wallicbii ,  dem  ge- 
meinsten Baum  in  Sikkim  ,  zusammengesetzt. 
Mächtige  Palmen  ,  Phoenix  acaulis,  Wallicbia 
oblongifolia,  Areca  gracilis,  Licuala  pellata,  die 
seltene  Caryota  nrens  und  die  nicht  weiter 
westlich  vorkommende  <  ycas  revolula  erheben 
ihre  schlanken  Stämme  über  die  Masse  des 
Waldes ,  kleinere  Bäume  und  Sträucber  be- 
decken den  Boden  in  zahlloser  Menge,  riesige 
Bambus  krönen  die  Hügel.  Saftige  Urticeen, 
Euphorbien  ,  Musen  und  grossblällerige  (,'ala- 
dium's  sind  die  vorherrschenden  Krautpflansen. 
Vitex  Agnus  castus  erfüllt  die  Luft  mit  dem 
Wohlgeruch  seiner  weissen  Blüthen,  epipbyti- 
tische  Orchideen,  prachtvolle  Pothos,  hängende 
Lycopodien,  zahlreiche  Farne,  Hoya,  Scilarni- 
neon  und  andere  Typen  der  heissesten  und 
feuchtesten  Regionen  bekleiden  die  Zweige 
der  Bäume ,    wahrend  schöne  Thunbergien, 


Bauhinien,  Bigoonien  and  Winden  ihre  Stämme 
umranken.  Die  einzige  Conifere  ist  Pinus  lon- 
gifolia,  die  hier  schon  bei  3000  Fuss  ihre 
obere  Grenze  erreicht,  während  sie  im  Innern 
Sikkim's  und  im  Tamburtbale  bis  über  4000 
Fuss  und  im  nordwestlichen  Himalaya  bis 
"3000  Fuss  steigt.  Dieser  Wald  bat  zwei  Blü- 
thenzeiten,  eine  im  Sommer  von  der  Mehrzahl 
der  Pflanzen  nnd  eine  im  Winter  von  Acan- 
thaeeen ,  Banhinia  ,  Dillenia ,  Bombaz  n.  s.  w. 
Im  Winter  scheinen  verhällnissmässig  viele 
Bäume  ibre  Blätter  zu  verlieren,  doch  kommt 
das  von  der  grossen  Masse  der  Dil  lernen,  Cas- 
sien  und  Sterculien  her,  die  sieh  unter  die 
immergrünen  Baume  mischen. 

Im  Innern  Sikkim's  bekleidet  der  tro- 
pische Wald  die  Thalwände  bis  zur  Höhe 
von  4000  Fuss  und  im  Tamburthale  bis  5000 
Fuss,  an  den  äussern  Bergen  dagegen  ist  keine 
bestimmte  Grenze  wahrnehmbar,  da  viele  tro- 
pisebe  Pflanzen:  Pothos,  Musa,  Ficus,  Pipera- 
ceen,  Palmen  sich  hier  viel  höher  erheben  als 
in  irgend  einer  andern  Gegend  der  Erde  und 
dadurch  mit  den  in  der  Höhe  von  4000  Fuss 
beginnenden  Pflanzen  der  gemässigten  Zone 
einen  gemischten  Wald  bilden,  der  die  Berge 
zwischen  4000  und  fast  7000  Fuss  bedeckt 
und  die  merkwürdigsten  Contrasie  zeigt,  Ei- 
chen und  Wallnüsse  gedeihen  neben  Palmen 
und  Baumfarnen,  mächtige  Rhododendren  brei- 
ten sich  über  dem  üppigen  Dickicht  der  tro- 
pischen Kraulpflanzen  aus ,  parasitische  Orchi- 
deen schmücken  die  Stämme  der  Eichen,  wäh- 
rend darunter Thalictrum  undGeranium  blühen, 
die  im  Norden  Europa'«  einheimische  Mono- 
tropa  wächst  dicht  neben  der  tropischen  Bala- 
nopbora.  — 

Mit  4000  Fuss  beginnt  die  Zone  der 
gemässigten  Pflanzen,  in  Sikkim  besser 
Waldregion  genannt,  denn  alle  Abhänge  und 
Gipfel  in  der  Höhe  von  4000  bis  8000  Fuss, 
an  den  äusseren  Bergketten  bis  10000  Fuss 
sind  hier  mit  dichtem  Laubwalde  bedeckt,  der 
trotz  dem  Mangel  an  Sonnenschein  und  unbe- 
kümmert um  den  beständigen  Regen  und  Ne- 
bel in  grösster  Schönheit  und  Ueppigkeit  prangt. 
Die  Hauptmasse  des  Waldes  bilden  Eichen, 
Magnolien,  Kastanien,  Lorbeer  und  Wallnoss. 
An  vielen  6lenen  ,jnd  baomförmige  Rhodo- 
dendren überwiegend  ,  doch  beginnen  sie  im 
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Allgemeinen  erat  mit  5000  Fuss  and  an  den 
lasieren  Bergkelten  sogar  erst  aber  7000  Fuss, 
da  dieselben  Bedingungen ,  welche  hier  viele 
tropisch  e  Formen  eine  so  angewöhnliebe  Höbe 
erreichen  lassen,  das  Vorkommen  vieler  ge- 
mässigter Pflanzen,  wie  Rbodendren,  Deutzien, 
Saxifrageen,  Tbalictren ,  Labialen,  Legumino- 
sen, ümbelliferen,  Primeln,  Anemonen,  Delphi- 
nien,  Ribes  a.  s.  w.  verhindern.  Ueberaus 
häufig  sind  Farnkräuter,  die  zwar  schon  in 
der  tropischen  Zone  einen  nicht  unbeträchtli- 
chen Theil  der  Krautpflanzen  ausmachen,  aber 
ihre  grösste  Entwickelong  erst  in  Erhebungen 
von  5  —  7000  Fuss  erlangen.  —  Von  Bäu- 
men gehören  hierher  ausser  den  schon  ge- 
nannten noch  Birken  ,  Ahorn,  Pyrus,  Prunus 
und  die  im  Innern  von  Sikkim  Aber  die  Grenze 
der  Kastanien  und  Eichen  herausgehende  Co- 
rylus.  Coniferen  fehlen  in  dem  ganzen  brei- 
ten Gürtet  zwischen  der  oberen  Grenze  der 
Pinns  longifolia  in  3000  Fuss  und  der  ante 
ren  Grenze  der  Abies  Brunoniana  in  8000 
Fuss ,  gewiss  eine  höchst  merkwürdige  Er- 
scheinung. 

Auf  die  Waldregion  folgt  die  Zone  der 
Coniferen,  welehe  in  Sikkim  hauptsäch- 
lich durch  Abies  Brunoniana  und  Abies  Wcb- 
biana  vertreten  sind.  Die  erslere  ist  auf  die 
nördlicheren  Gegenden  beschränkt  und  nimmi 
hier  die  Höhen  von  8  bis  10000  Fuss  ein. 
Zngleich  mit  ihr  tritt  Taxus  baccata  und  etwas 
höher  Abies  Smithiana  auf.  Eine  ziemlich 
scharfe  Frenze  trennt  «ie  von  der  Zone  der 
Abies  Webbiana  ,  welche  fast  bis  13000  Fuss 
alle  Höhen  überzieht.  Auffallend  ist  der  Man- 
gel, der  im  nordwestlichen  Himalaja  so  über- 
aus häufigen  Pinns  Deolara  und  P.  Gerardiana, 
wie  denn  überhaupt  die  horizontale  Verbrei- 
tung der  Coniferen  im  Himalaja  manche  Ei- 
gentümlichkeiten zeigt  Von  den  eilf  Conife- 
ren Sikkim's  und  Bhotan's  (3  Juniperus,  Taxus 
baccata,  Abies  Webbiana,  V  Brunoniana  and 
A.  Smithiana  ,  Larix ,  Pinus  excelsa  und  P 
longifolia,  Podocarpus)  hat  der  westlich  von 
Nepal  gelegene  Theil  des  Hhnalaya  acht;  von 
den  13  Coniferen  des  westlichen  Himalaya 
aind  dagegen  nur  fünf  nicht  in  Sikkim  einhei- 
misch :  Juniperos  communis,  Pinns  Gerardiana, 
P.  Deodara ,  P.  excelsa  und  Copressus  toru- 
loia.  —    Die  Linie,  welche  die  obere  Grenie 


der  Abies  Webbiana  und  somit  der  Coniferen 
überhaupt  bezeichnet,  lisst  zuerst  das  im  Hi- 
malaya so  charakteristische  Aufsteigen  der  Ve- 
getationsgrenzen nach  Norden  zu  erkennen ; 
denn  während  in  der  Breite  des  Islumbopas- 
ses  schon  bei  12000  Fuss  der  Baum  wuchs 
aufhört  und  dem  entsprechend  mehrere  hun- 
dert Fuss  tiefer  die  Coniferen  ihr*  Grenze  er- 
reichen ,  finden  sich  nördlich  in  der  Breite 
von  Tungu  bis  13000  Fuss  Nadelwälder  und 

die  Baumgrenze  ist  hier  etwa  in  14000  Fuss 

Hak« 
none.  — 

Nur  wenige  Bäume  gehen  Ober  die  Na- 
delhölzer hinaus  :  Weiden  ,  Birken ,  Ahorn 
Eschen  ;  andere  kommen  nur  noch  in  ver- 
krüppeltem Zustande  vor.  Namentlich  aber  er- 
hebt sich  die  Weide  noch  kräftig  über  di« 
zahlreichen  alpinen  Sträucher,  Lonicera.  Po- 
teotiila,  Rosa,  Rhododendron  u.  s.  w .  die  hier 
den  Boden  bedecken.  Einzelne  Weiden  findet 
man,  freilich  nur  niedrig  und  verkümmert, 
bis  16000  Fuss  Die  ganze  Zone  zwischen 
der  Baumgrenze  und  der  oberen  Grenze  der 
Sträucher ,  die  sieb  je  nach  der  südlicheren 
oder  nördlicheren  Lage  der  Gegend  in  Höhen 
von  13.500  bis  J6000  Fuss  befindet,  kann  man 
füglich  die  Region  der  alpinen  Rho- 
dodendren nennen,  da  diese  hier  bei  wei- 
tem die  häufigsten  Pflanzen  find  und  in  man- 
nigfachen Arten  :  Rhododendron  setosum  .  le- 
pidotum  .  fulfens  ,  Wightianum  ,  anthopogon 
u.  a,  w. .  oft  bis  dicht  an  den  Rand  grosser 
Schneelager,  die  Berge  mit  einem  schönen, 
herrlich  blühenden  Gürte!  umziehen.  Eine 
grosse  Anzahl  Krauler:  Cruciferen,  Composi- 
ten,  Ranunculaceen  ,  Alsinecn,  Astragalt,  Po- 
tentinen, Gramineen.  Carices,  Pediculares,  Bor- 
ragineen,  Saxifrageen  grünen  und  blühen  noch 
über  der  Grenze  der  Slräncher  und  bilden  noch 
üppige  Matten,  auf  denen  zahlreiche  Yakheer- 
den  den  Sommer  hindurch  -weiden.  Manche 
Pflanzen,  wie  das  Rhododendron  nivale  ,  Del- 
phinium  glaciale  und  Arenaria  rupifraga  sind 
sogar  auf  diese  bedeutenden  Höben  beschränkt 
Während  auf  den  Gipfeln  der  Schweizer  Al- 
|  pen  nur  Lecideen,  Permelien  und  Umbiiicarien 
das  nackte .  vom  Schnee  onlblössle  Gestein 
überziehen,  erfront  sich  so  der  Wanderer  im 
Nord«n  Sikkim's  in  .1000  bis  4000  Fo-s 
über  jene    Alpen    erhabenen   Gegenden  an 


Digitized  by  Google 


I  • « 


(Ad»  Petermann's  geogr.  Mi 
F.  v.  H.) 

9)  Die  36.  Verumluof  deutscher 
Naturforscher  and  Aerzte  in  Speyer. 
Berieht  aus  der  botanischen  Seetion 
derselben. 

Erste  Sitzung  der  botanischen 
Seetion  am  18.  Sept.  Vorsitzender:  Geb.- 
Rath  v.  Marlins,  Secretäre:  Prof.  Dr.  Radlkofer 
aus  München  and  Pfarrer  Emmort  aus  Schwein- 
fort.   Die  gehaltenen  Vorträge  sind  folgende: 

1)  Dr.  Sebwendener  spricht  über  die  syste- 
matische Bedeutung  der  Flechlengonidien.  Er 
unterscheidet  vier  verschiedene  Typen  :  Uoni- 
dienschnüre  oiil  grosseren  Grenzzellen;  Goni- 

»,  deren  Zellen  zum  Theile  mit  Fa- 
des Thallns  eine Population  eingehen; 
Gonidiengruppen  mit  Gallerthüllen  ;  Qonidien- 
gruppen  ohne  Gallerthüllen  und  von  gelb- 
grüner Farbe,  während  die  Gonidien  der  er- 
sten drei  Typen  blaugrün  gefärbt  sind.  Jeder 
dieser  Typen  ist  charakteristisch  für  bestimmte 
Abtbeilungen  der  Flechten.  Bemerkungen  hieran 
knüpfen  C.  Schimper,  v.  Martins  undDippel. — 

2)  Dr.  C.  H.  Schultz  -  Biponl  aus  Deidesheim, 
spricht  über  die  Galtung  Zaluzania  Pers  (1807) 
unter  Vorlage  getrockneter  Pflanzen  zur  Be- 
gründung seiner  Ansicht,  dass  die  Gattungen 
Ferdinanda,  Lngasca,  Chrysophania  Kuntb  und 
Chiliophyllum  DP,  mit  Zaluzania  zu  vereini- 
gen und  zwei  neue  Arten  aus  Mexico:  Z.  me 
gacephala  und  Z.  myriophylla  aufzustellen 
seien.  —  3)  Dr.  Carl  Schimper  a)  über  eine 
interessante  Blumenfüllung  bei  Cheiranthus 
Cheiri,  unter  Vorlage  von  Zeichnungen,  b)  über 
die  Uuikehruog  von  Blättern  bei  verschiedenen 
Pflanzen  ,  durch  lebende  Zweige  von  Taxus 
baccata  erläutert.  —  4)  W.  Neubert  spricht 
a)  über  künstliche  Befruchtung.  Er  bebt  her- 
vor, das»  äussere  Verbältnisse,  zumal  das  Lo- 
eal ,  in  welchem  die  Eltern  stehen ,  auf  das 
Resultat  künstlicher  Kreuzung  wesentlich  in- 
fluiren;  b)  über  seine  Erfahrungen  bei  der 
Cultur  einer  als  Mioiosa  nalans  bezeichneten, 
aber  als  Desmanthus  nalans  erkannten  Pflanze 
und  Solanum?  mammosuru.  —  5)  Zeigte  Hr. 
Dr.  C.  R.  Schultz  noch  eine  Probe  vegctabili- 


der  Wurzel  einer  tnexieanisehen  Pflanze  ist 
und  die  von  ihm  Trixis  Pipitaahuac  C.  H. 
Schultz-Bipont.  genannt  wurde. 

Zweite  Sitzung  der  botani- 
schen Seetion  am  19.  September. 
Vorsitzender:  Prof.  Münter  aus  Greifswalde; 
Secretire :  wie  vorher.  Es  wurden  folgende 
Vorträge  gehalten:  1)  Pfarrer  Dr.  Micbeiia 
aus  Münster  suchte  darzustellen,  dass  eigen- 


dass  bestimmte  Theile  zu  einem  Charakterisü- 
eum  für  einzelne  Pflanzengruppen  werden,  — 
sich  vorwiegend  und  darum  abnorm  entwickeln. 
—  2)  Leop.  Fuckel  aus  Oestrich  sprach 
Aber  einige  seltene  neue  Pilse,  welche  er  vor- 
zeigte und  vert  heilte  —  3)  Dr.  C.  H  Schultz- 
Biponl.  sprach  über  die  Cassiniaceen ,  welche 
Berthold  Seemann  auf  den  Fidschi  -  (Fiji) 
Inseln  gesammelt  bat.  Sie  sind  daselbst  nur 
durch  12  Arten  (grösslentheils  Wanderpflan- 
zen) vertreten.  —  4)  Prof.  Dr.  de  Bar y  th eilte 
seine  Entdeckungen  über  die  Geschlechtsorgan« 
zweier  Pilzgaltungen  ( Perono  »pora  und  Cysto - 
pa«)  mit  Die  Befruchtung  geschieht  ähnlich 
wie  die  bei  den  Wasserpiizen  durch  Einwach- 
sen einer  Anlheridienzelle  in  die  Sporenmul- 
terzclle.  Abbildungen  wurden  vorgelegt.  — 
Nachmittags  l'/t  Uhr  wohnte  die  Seetion  Ex- 
perimenten des  Herrn  Dr.  Carl  Schimper  über 
die  Wirkung  des  Bodens  auf  die  Pflanzen  bei. 

Dritte  Sitzung  der  botanischen 
Seetion  am  2  0.  Septem  her.  Präsident: 
Dr.  0.  H.  Schultz- Bipont  ;  Secretäre:  Prof.  Dr. 
Radlkofer  und  Dr.  L.  Dippel  au-  Idar.  Vor- 
träge hielten:  J)  Prof  Dr.  Münter,  über  die 
Bildung  der  Sclerotien  und  deren  Em  Wicke- 
lung. —  2)  Derselbe  über  Herbarien  als  Un- 
terrichtsmittel. —  3)  Derselbe  über  Beiträge 
zur  forensischen  Botanik.  —  4)  Derselbe  über 
See-Dung.  -  5)  Dr.  Dippel  über  Intercelln- 
larsubslans.  —  6)  Prof.  Dr.  Wigand  aus  Mar- 
burg, über  den  Gerbstoff  in  physiologischer 
Beziehung.  —  7)  Prof.  Dr.  Wilh.  Schimper 
ans  Strasburg,  seine  neuesten  bedeutenderen 
Entdeckungen  im  Rereich  der  Moose.  -  8)  Prof. 
Dr.  Schnizlein  aus  Erlangen  ,  über  einen  noch 
unbekannten  riesenmässigen  Pilz  und  noch 
eine  andere  neue  Pflanze.  —  9)  Derselbe  über 
botan  Unterrichtsmittel.  -  10)  Dr.  C.  H.  Schultz- 
5  neue  • 
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Vierte  Sitzung  der  botanischen 
Section  am  21.  September.  Präsident: 
Dr.  Berlhold  Seemann  ans  London;  Secretäre-. 
Dr.  Schwendener  ans  München  und  Dr.  Dippel. 
Zu  Vortragen  halten  sich  gemeldet:  1)  Dr.  J. 
K.  Hasskarl  von  Königswinlcr  über  die  Bilder- 
werke der  filteren  Botaniker  und  den  Com- 
menlar  zu  Rbeede's  Hortus  Malabaricns.  — 
2)  Dr.  Bertbold  Seemann  über  die  Vili-Inseln. 
—  3)  Dr.  C.  H.  Schullz-Bipont  Aber  die  Seri- 
phieen.  —  Dr.  Fr.  Schölls  aus  Weisscnburg 
zeigte  lebende  und  getrocknete  Pflanzen  vor, 
namentlich  die  5.  and  6.  Centurie  seines  Her- 
barium normale. 

Fünfte  Sitzung  der  botanischen 
Section  am  23.  September.  Präsident: 
Prof.  Dr.  Schnizlein  ans  Erlangen  ;  Secretäre: 
wie  vorher.  Vorträge  wurden  gehalten :  1 )  von 
Prof.  A.  Wigand  über  Pflanzenfarben.  —  2) 
Geh.-Rath  v.  Martins  gab  Demonstration  eini- 
ger inlercssaolen  brasilianischen  Gattungen- 
Abbildungen.  —  3)  Dr.  Fr.  Schimper  sprach 
Ober  Lichcnographia  sacra.  —  4)  F.  v.  Her- 
der machte  eine  Anfrage  an  die  Section  in 
Betreff  der  von  Prof.  Buckmann  beobachteten 
Veränderlichkeit  einiger  Grasaitcn  aus  den  Gat- 
tungen Glyceria  und  Festuca.  —  Nach  Been- 
digung dieser  Vorträge  wurden  die  Sitzungen 
geschlossen. 

(Aus  dem  Tagblatte  der  36.  Versamm- 
lung deutscher  Naturforscher  und  Aerzte 
in  Speyer  im  Jahr  1861,  herausgegeben 
von  Dr.  G.  Schmauss  und  Dr.  L.  Geenen 
F.  v.  H.) 

10)  Ausstellung  der  Society  im- 
periale et  centrale  d'Horticulture 
zu  Paris  am  24.  September  1861. 
Es  war  dies  die  zweite  Ausstellung  im  Jahre 
1861.  Unter  den  zahlreich  eingegangenen 
Pflanzen  notiren  wir  aus  dem  interessanten  Be- 
richt aus  der  Feder  unseres  geehrten  Freun- 
des, Herrn  Professor  nnd  Academiker  Duchar- 
tre,  die  folgenden  Pflanzen  als  ausgezeichnete 
Neuigkeiten. 

a)  Vom  Herrn  A.  Verschaffelt  in  Gent 
eingesendet:  Zwei  neue  Agaven  Mexicos,  näm- 
lich A.  Verschaffelt»,  welche  der  A  applanata 
nahe  steht,  aber  durch  kürzere,  an  der  Spitze 
mehr  abgerundete  Biälter  mit  stärkern  Rand- 
stacheln  abweicht,  sowie  eine  andere  noch 


falls  aus  Mexico,  mit  grossen  herzförmig-speer- 
förmigen  Blällem  mit  welsslich  gefärbten  Ner- 
ven. Heliconla  auranliaca  (Mexico).  Rhyn- 
chosia  albo-nltens ,  ebenfalls  aus  Mexico  und 

Blätter.  Caladium  regale,  mit  schildförmig  speer- 
(örmigen  Blättern  ,  von  einem  schönen  Grün, 
gezeichnet  mil  unregelmässigen  weissen  Flecken. 
Caladium  Lemairianum,  mit  schwach  schildför- 
migen, lang  pfeilförmigen  Blättern,  hellgrün 
und  durch  breite  weisse  Linien  gezeichnet, 
welche  den  Seiten-  und  Mittelnerven  der  Oh- 
ren folgen.  Caladium  Devosianum,  mit  schwach 

schön  grün  und  sparsam  mit  weissen  Flecken 
gezeichnet  Diese  3  Caladien  sind  aus  Para 
imporürt.  Coleus  VerschaffelUi,  eine  neue  Art 
aus  Java  mit  schönen  braun-sammtfarbenen 
Blättern,  die  schwach  hellgrün  gezeichnet 
Endlich  3  schöne  neue  Palmen,  nämlich  Areca 
aurea  und  apeciosa  aus  Madagascar,  undOeno- 
carpus  dealbatus  aus  Brasilien. 

b)  Vom  Herrn  Bouglcr  -  Chau  viere: 
Sphacrostcmroa  marmoralum,  eine  neue  Schi- 
zandracee  aus  Borneo,  mit  grossen  herzförmi- 
gen zugespitzten  Blättern,  die  zwischen  den 
Nerven  verwaschen  weiss  gezeichnet  sind. 
Piper  porphyrophyllum  (Cissus),  aus 
Ostindien ,  mit  herzförmigen  Blättern ,  die  un- 
terhalb rolh ,  oberhalb  längs  der  Nerven  pnr- 
purrosa  auf  dunkelsammtgrünem  Grunde  ge- 
zeichnet sind.  8milax  zeylaniea,  mit 
ovalen  zugespitzten  ,  oberhalb  auf  hellgrünem 
Grunde  unregelmässig  weiss  gefleckten  Blät- 
tern. Adelaster  albivenis,  deren  Blfilter  dun- 
kelsammtgrün ,  gezeichnet  mit  silberfarbenem 
Adcrnetx. 

c)  Vom  Herrn  A.  Peld:  Stockesia 
eyanea  L'H*rit,  eine  Coroposile  fttr's  freie 
Land,  mit  blauen,  lange  Zeit  nacheinander  er- 
scheinenden Blumen. 

(Journ.  de  la  soc.  imp.  et  centr.  1861, 
pag.  6S3  -  686  ) 

11)  Besichtigung  der  Girten  in  der 
Umgebung  von  Triest  durch  ein  Co- 
mite  der  dortigen  Garten  baugesell 
schaft   im  Herbst  1661-    In  der  Villa 
Bottacin  ward  ein  Rosenflor  in  mehr  alt 
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500  Sorten  nebst  einer  nhlreichen  Auswahl 
der  »eltneren  und  schöneren  Pflanzen  des 
freien  Landes  und  der  Gewächshäuser  bewan- 
dert. 

In  der  Villa  des  Barons  Zanehi  inCat- 
tinara  konnten  die  praktischen  Erfolge  der 
Obslbaumzucht  bewandert  werden,  indem  der 
Obstbau  dort  nach  allen  Regeln  der  Kunst 
und  mit  jenen  Vorkehrungen  betrieben  wird, 
welche  umsichtige  Beobachtung ,  gestützt  auf 
langjährige  Erfahrung,  als  die  zweckmässigen 
erscheinen  lässt.  Besonders  lebhafte  Aufmerk* 
samkeit  erregte  ferner  eine  Sammlung  von 
mehr  als  3000  Nadelholzstammen,  die  unter 
den  seltensten  nnd  geschätztesten  Arten  aus- 
gewählt, sich  durch  kräftige  Entwickelong  und 
sorgfälligste  Pflege  auszeichnen.  Der  tüch- 
tige Gärtner  des  Herrn  Barens  Zanehi ,  Herr 
Georg  Staritz,  hat  dadurch  einen  neuen  Beweis 
geliefert,  wie  ungegründet  die  früher  vielver- 
breitelen  Vorurtheile  sind,  als  ob  der  Triesler 
Boden  sich  fQr  solche  Pflanzungen  nicht  eigne. 

Das  Landgut  des  Herrn  J.  W.  Bitters 
von  Sartorio. 

Herr  von  Sartorio  hat  hier  zu  einer  Zeil, 
als  man  nur  an  die  allherkömmlichen  Beete 
nnd  geometrisch  abgezirkelten  Flächen  dachte, 
einen  Garlen  in  pittoreskem  Style  geschaffen, 
der  jedem  Meister  in  der  Oartenbaukunst  Ehre 
machen  würde,  so  hübsch  sind  die  Baumgrup- 
pen zusammengestellt,  die  Aussichtspunkte  ge- 
wählt, Gebösche.  Wiesen  und  Hflgel  zerstreut 
und  zn  einem  Ganzen  geordnet,  welches  in 
seiner  Mannigfaltigkeit  und  Abwechslung  einen 
äusserst  harmonischen  Eindruck  hervorbringt. 
Die  Bäume,  und  namentlich  das  Nadelholz,  sind 
in  einer  Entwicklung  gelangt ,  welche  ihnen 
nur  die  Zeit  im  Bunde  mit  der  unermüdelen 
Ausdauer  zu  verleihen  im  Stande  war.  Dieser 
Erfolg  ist  um  so  höher  anzuschlagen ,  als  die 


Die  Besitzung  des  Ritters  P. Revoltella 
auf  dem  Jaeger. 


Wohnhaus  selbst  ist  im  Style  einer 
Schweizerhatte  (chalel)  erbaut,  der  für  die 
aroliegende  Landschaft  ungemein  passend  ge- 
wählt ist,  und  bietet  die  mannigfachsten 


erregte  die  täuschende  Nachahmung  verschie- 
dener Holzarten,  wobei  die  der  Natur  abge- 
lauschten Farbenschattirungen  u.  s.w.  auf  das 
gelungenste  hervortreten.  Der  Garten,  welcher 
durch  die  Güte  des  Besitzers  jedem  anständi- 
gen Besucher  geöffnet  ist,  gehört  zu  den  neue- 
sten Schöpfungen  dieser  Art  in  Triesl's  näch- 
ster Umgebung,  aber  auch  zu  den  schönsten, 
nicht  blos  durch  seine  reizende  Lage,  sondern 
aueh  durch  das,  was  die  Kunst  in  der  kurzen 
Zeit  b^rriis  gdotstal.  D10  G© wächshÄoiÄr  um- 
fassen  eine  reichhaltige  Auswahl  exotischer 
Blumen,  die  sehr  gut  gedeihen,  während  die 
im  Park  angelegten  Pflanzungen  dem  Ferdi- 


Rilter  Revoltella  schon  so  Manches  beigetra- 
gen, mit  der  Zeit  einen  neuen  Schmuck  ver- 
sprechen. Mit  Garten  und  Park  ist  ein  aar 
Cullur  von  Geraöseu  und  Frachten  bestimmter 
Raum  verbunden ,  von  welchen  letzteren  der 
Besitzer  sich  zahlreiche  erlesene  Arten  aus 
Frankreich  und  anderen  Ländern  verschafft 
hat.  die  zu 


Am  Eingange  des  von  Hrn.  M.  Schläpfer 
errichteten  und  vom  Handelsgärtner  Herrn 
Wiener  übernommenen  Landgutes  in  Seor- 
cola  fiel  ein  prächtiges  Exemplar  der  Poinciana 
Gilltesii  ins  Auge,  welche  aus  einem  zufällig 
verstreuten  Samen  entsprossen  war  und  sich 
ohne  alle  Pflege  entwickelt  hatte,  wodurch  der 


Strauch  sich  im  Klima  von  Triesl  leicht  hei- 
misch macht.  Die  Treibhäuser  und  Mistbeete 
des  Herrn  Wiener  wiesen  eine  grosse  Zahl 
schöner  und  seltener  Pflanzen  auf.  die  zum 
Theil  auch  schon  einen  nicht  unbeträchtlichen 
Ausfuhrartikel  bilden.  Der  Garten  des  Herrn 
Johann  Moro  in  Unter  -  Chiarbola  umfasst 
eine  zwar  kleine,  aber  kostbare  Sammlung 
auserlesener  Pflanzen.  Im  Gewächshause  des- 
selben war  es  besonders  eine  prächtige  Mosa 
paradisiaca,  welche  Bewunderung  erregte.  Die 
Besitzung  des  Herrn  M  i  chael  Vita,  auf  dem 
Hügel  von  S.  Maria  Maddalena  bei  der  alten 
flumuner  Strasse  gelegen  ,  wurde  binnen  zwei 
Jahren  in  einen  an  Blumen  und  Obstbäumen 
reichen  Lustgarten  umgestaltet  und  es  gelang 
Eigentümer  unter  Andern»,  trotz  deran- 
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gen  Flor  von  Arier  chinensis  frisch  nnd  blühend 
in  erhalten.  Die  durch  sorgfältige  Schwefe- 
lang vor  den  Verheerungen  der  Krankheit  be- 
wahrten Trauben  boten  einen  leider  nur  allzu 
selten  gewordenen  Anblick  dar.  Im  Landgute 
des  Herrn  Julias  Stettner  in  Cologna 
war  es  namentlich  ein  die  erlesensten  und 
verschiedenartigsten  Frncbtbäume  (meistens 
aus  der  rühmlich  bekannten  Anstalt  der  Her- 
ren Baumann  in  Bollwiller  im  Elsass  bezogen) 
enthaltender  Obstgarten,  der  die  gebührende 
Beachtung  fand.  Das  Gewächshaus ,  welches 
Herr  Stettner  aus  Belgien  kommen  lies«  ,  ver- 
bindet zierliche  Form  mit  festem  und  zweck- 
missigem  Bau.  Der  Handelspartner  Herr  Schö- 
nerer vereinigt  in  seinem  Besitzthum  in  Ober- 
Chiarbola  eine  grosse  Anzahl  gewählter  und 
mit  grosser  Sorgfalt  gepflegter  Pflanzen.  Be- 
sondere Erwähnung  verdient  Methonica  su- 
perba.  die  in  schönster  Blüthe  steht,  Cactus 
speciosus  in  ausgezeichneten  Exemplaren,  ein 
zahlreiches  Sortiment  von  Achimenes  und 
Gloxinie,  In  der  Baumschule  waren  unter  An- 
dorra sehr  kräftige  Exemplare  von  Pinns  roon- 
ticola  und  P.  halepensis  zu  sehen.  Das  La  dgul 
des  Herrn  C  Millanich,  welches  zu  den 
wenigen  grossen  Besitzungen  gehört,  die  sich 
in  Triesfs  Umgebung  noch  erhalten  haben 
(es  umfjsst  34,000  □  Klafter)  ,  ist  hauptsäch- 
lich dem  Weinbau  und  der  Obstzucht  gewid- 
met Auch  hier  war  die  wohlthätige  Wirkung 
des  Schwefeins  vielfach  zu  erkennen.  In  dem 
ab  Garten  benutzten  Theil  wnrde  vorzüglich 
eine  Sammlung  baumartiger  Caraellien  be- 
wundert 

12)  Göpperl,  über  den  botanischen 
Garten  in  Breslau.  Der  botanische  Garten 
geht  unter  Göppert's  ausgezeichneter  Leitung  im- 
mer grösserer  Vollkommenheit  entgegen.  Ei- 
nen Bericht  desselben  vom  letzten  Sommer 
entnehmen  wir  Mitteilung  von  2  neuen,  in 
demselben  gebildeten  Vegetationsgruppen: 

1)  Die  Waldflara  lerdsmerika  i  und  die  der  Tertiär- 
Dia  seit*  des  Wassergrabens  liegende  l.aub- 
holzparthie  unseres  Gartens  besteht  /um  über- 
wiegendsten Theile  aus  Bäumen  und  Mräu- 
chern,  welche  in  dem  nördlicheren  Theile  der 
Vereinigten   Staaten  Nordamerika^ 


etwa  i wischen  dem  36.  und  56.  Grade  der 
Breite  wild  wachsen ,  und  zwar  in  einer  Zu- 
sammensetzung, wie  sie  die  Laubholzwaldun- 
gen jener  Gegenden  selbst  darbieten. 

Nicht  Eichen  und  Linden  wie  bei  uns,  son- 
dern Wallnuasbäume ,  Pappeln  und  Platanen 
erreichen  dort  den  grössten  Umfang.  Von  324 
in  Nordamerika  wildwachsenden  Sträuchem 
und  Bäumen  (Asa  Gray  Statistie  of  the  Flora 
of  the  northern  united  States),  die  zum  gröss- 
ten Theil  (an  280  Arten)  hier  cultivirt  werden, 
sind  fast  alle  Europa  fremd ;  nur  4  Bäume,  der 
Taxus,  die  echte  Kastanie,  die  weisse  Birke 
und  Weisserle ,  etwa  15  Sträncher  (Juniperus 
communis,  Alans  viridis,  Salix  berbacea.  glaoea, 
reticulata,  Myrsinitea,  bastata  und  repens,  Lin- 
naea  borealis,  Ligustrum  vulgare,  Arbulus  Uva 
ursi,  Ledrura  palustre,  Pyrola  umbellata,  Vae- 
cinium  Vilis  idaea,  Oxycoccos,  Rosa  cinnamo- 
raea,  Rubaa  areiieus  und  Spiraea  salicifolia), 
und  282  krantartige  Pflanzen  hat  Nordamerika 
mit  Europa  gemeinschaftlich.  Deal«  interessan- 
ter ist  die  überaus  grosse  Aehnlichkeit ,  wel- 
che Europa's  mittlere  und  obere  Tertiärflora 
mit  der  jetztlebenden  des  genannten  T heiles 
von  Amerika  zeigt,  die  sogar  fast  bis  zu  völ- 
liger Identität  mehrerer  einzelner  Arten  gchW 
wie  z.  B.  unter  Anderm  Platanue  occidentalis, 
Taxodium  distichum  u.  m.  a.  Fast  alle  oben 
genannten  Galtungen  und  noch  viele  andere 
hier  nicht  aufgeführte  sind  durch  zahlreiche 
Arten  vertreten,  so  daea  a user  Laubh o  1z- 
wald  in  der  gegenwärtigen  Zusam- 
menstellung nicht  nur  den  Laubholzwäl- 
dern Nordamerika'»  entspricht,  sondern  auch 
im  Vereine  mit  der  ganz  in  der  Nähe  befind- 
lichen Anpflanzung  säromtlieher  amerikanischeo 
Nadelhölzer  (Pinns  Banksiana  Lamb.,  inops, 
pungens  Mich.,  resinosa  A it.,  mitis  Mx.,  rigida 
MUI.,  Taeda,  palustris  L.,  Strobua,  Abies  balsa- 
mea,  Fraseri,  canadeuMs  Mx.,  nigra  Poir.,  alba 
Mx.,  Larix  americana  Ms. ,  Thuja  occidentalis 
L.  ,  Copreasus  thyoides  L. ,  Taxodium  disti- 
chum Mich  ,  Juniperus  virginiana,  Taxus  cana- 
densto,  Torrya  taxilolia  Am.)  zugleich  ein  treues 
Bild  des  einstigen  Zustande»  jener  Wald- 
flora liefert,  welche  einst  zur  Zeit  der  roitl- 
teren  und  obe  ren  Tertiärformation  in 
unseren  Gegenden  vegetirte  ,  die  sich  freilich, 
wie  wir  schon   früher  nachgewiesen  haben, 
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bis  in  die  Polariregenden  beider  Hemisphären 
erstreckte.  In  »ehr  eingehender  und  überzeu- 
gender Weise  hat  nnser  Freund  P.  (Inger 
in  Wien  alle  diese  Verhältnisse  geltend  ge- 
macht, um  die  einstige  Existenz  der  sagen - 


S)  Vtbrr  die  japulscbc  PWrs 

Die  in  unserem  botanischen  Garten  seit 
dem  Jahre  1854  eingefäbrie  Aufsleliung  von 
Vegetationsgruppen  lenkte  schon  früh  meine 
Aufmerksamkeit  auf  die  zu  dergleichen  beson- 
ders geeignete  Flora  von  Japan,  die  ich  eifrig 
sammelte  und  so  eine  Collection  von  nahe  an 
300  Arten  zusammenbracht* ,  wie  sie  vielleicht 
wohl  ausser  dem  v.  Siebold'schen  Garten  in 
Leiden ,  dem  wahren  emporium  für  die  japa- 


Japan's  erscheint  durch 
die  grosse  Menge  der  immergrünen  Bäume 
und  Sträucher  höchst  eigentümlich  and  muss 
in  der  Nähe  der  grösseren  Städte  durch  die 
sorgfältige  Cultivirung  und  Verwendung  der- 
selben zu  ornamentalen  Zwecken  einen  reizen- 
den Anblick  gewähren.  So  wird  unter  andern 
die  prächtige,  auch  bei  uns  jetzt  sehr  verbrei- 
tete japanische  Cypresse.  Cryplomeria  japonica- 
nebst  anderen  Coniferen  ta  Alleen  benutzt, 
die  sich  Meilen  weit  erstrecken.  Stämme  von 
150—180  Fuss  Höhe  und  4  —  5  Fuss  Darch- 
Iten  sein.  Mit  ihr  weit 
andere  Coniferen,  insbesondere  Abieli- 
neen,  deren  Einführung  noch  zu  erwarten  ist. 
Die  niedrigeren  Cephalotaxus-Arten,  Cdrnpacea, 
peduneulata,  Fortunei,  die  wahrhaft 
tale  Cnpressus  funebris ,  mit  den 
Arten,  die  so  abweichenden  Formen  Podo- 
earpus  (P.  Koraiana  8ieb.  P.  chinensis  Wall.), 
Retinospora  squarrosa  Sieb. ,  Jnniperus  japo- 
nica, procumbens .  die  schon  länger  bekannt« 
Belis,  Torreya  nueifera  und  Sahsburia  adian- 
toides  mit  essbaren  Früchten  bilden  eine  Haupt - 
Zierde  unserer  der  Flora  Japan's  speciell  ge- 
widmeten Anlagen.  Ich  versuchte,  sie  mit 
den  dort  vorkommenden  Palmen,  Farn  und 
baumartigen  Bambna  und  Magnolien  in  eine 
Gruppe  zu  bringen,  welche  als  Vegetaü  ons- 
bild  der  Flora  Japan'»  bezeichnet  ist. 


Von  j« 

wirklich  in  England  im  Freien 
haben.  Khapis  Sjurotsik,  aspera  und  Kwanwon 
Sieb.,  freilich  noch  sehr  jugendlich,  sehen,  es 
lässt  sich  nicht  leugnen,  Rhapis  flabelliformis 
sehr  ähnlieh.  Von  dem  läng: 
gobaum ,  Cycas  revotula  ,  de 
aus  Japan  jedoch  noch  bis  auf  die  neuere 
Zeit  bei  Todesstrafe  verboten  war,  besitzeu  wir 
eines  der  grössten  Exemplare  Deutschlands, 
ein  weibliches  von  6  Fuss  Stammhöhe  und  l'/s 
Fuss  Dicke,  welches  1854  blühte  und  seit  2 
Jahren  zwei  Kronen  bekommt  oder  dichoto- 
mbch  wird.   Die  zahlreichen  Früchte  (Samen) 


men,  waren  aber  in  Folge  nicht  vorangegan- 
gener Befruchtung  taub,  ohne  Spur  von  Em- 
bryo.   Bambusa  aurea  haben  wir  schon  seit 


6  —  8  Fuss  hohe  goldgelbe  Sprossen  treibt. 
Phylloslachys  bambusoides  erreicht  nicht  die- 
sen Umfang ,  die  anderen  Bambusen ,  B.  nigra 
und  gracilis  Sieb.,  wie  aüe 
vielfacher  nützlicher 
sehr  jugendlich. 

Unter  den  vielen  Zierpflanzen  verdienen 
zu  werden ,  die  8  Funkiä  nnd  zahl- 
Bemerocalüs  -  Arten,  das  Orontiom  ja- 
ponicum.  Aspidistra,  Carex  variegata,  die  präch- 
tigen Farn,  wie  Cyrtomium  falcatum,  das  Aspi- 
dium  Sieboldii  ,  Niphobolos  Lingua  ,  die  Iris 
Kaempferi,  die  6  Kpimedien,  die  schon  länger 
bekannte  Senecio  Farfugium  Koch  ,  Anemone 
japonica ,  Aster  Fortunei ,  die  schönen  Ligula- 
rien  (Ligularia  cristala,  gigantea ,  Kaempferi 
oder  Tussilago  japonica  Hort.),  Dianthus  japo- 
nicus,  Lychnis  Sieboldii;  von  8träucbern  die 
zierlichen  Rosen ,  Rosa  rugosa ,  die  sich  als 
vollkommen  hart  erwiesen,  dann  R.  Iwara, 
Hyslrix,  Fortunei  Sieb.,  Tamarix  sinensis,  Jasmi 
num  floridum,  Hydrangecn,  die  Viburuum(macro- 
phyllum  macrocephalum  .  Awabuki  Sieb.,  >i 
nense),  die  zierlichen  Weinarten,  Vitis  Thunbergii, 
Sieboldii,  die  Clemaüs  azurea,  patens,  Siebol- 
dii, die  Weigelien  und  Deutzien,  von 
grünen  Sträuchern  ausser  den  schon 
bekannten,  Evonymus  japonicus,  Mespilus  ja- 
ponica ,  Elaeagnus  pungens ,  Calastrus  Orriza, 
,  Evonymus  elatus , 
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lia  S.  et  Zncfc,  welche  mit  wenigen  Ausnah- 
men sämmüich  im  Freien  ausdauern.  Für  bo- 
tanische Demonstrationen  erscheinen  insbeson- 
dere wichtig:  die  seltenen  Familien  angehö- 
renden Arten,  wie  Sterculia  japonica,  die  Ake- 
bia  quinaU,  eine  Lardizabaleae  and  Kadsur« 
japoniea ,  eine  Schizandraceae ,  wie  die  Hei- 
wingia  mseiflora  W„  einzige  Art  einer  ganzen 
Familie  der  Helwingiaceen. 

Von  Arznei-  and  technisch  wichti- 
gen Pflanzen  erwähnen  wir,  die  wegen  ih- 
rer Giftigkeit  gefürchteten  Aconitum  ebinense 
and  A.  aatumnale ,  dann  Vinceloxicum  atra- 
tam,  jap  um  cum,  purpureum,  die  Artcmisia 
Moxa  A.  vulgaris  sehr  verwandt,  Roxburghia, 
Asarum  japonicum  ,  die  wachsliefernden  Ligu- 
strum  Ibota.,  Rhus  succedanea,  der  Firniss- 
stranch,  Rhus  vemieifera,  der  Gallapfelstrauch, 
Rbus  Osbeckii ,  die  aromatischen  Acorus  gra- 
n> me us,  mini  Mi us,  pusillns,  die  Araliaceen,  die 
kletternde  Aristolochia  Kaempferi,  die  Sternanis- 
pflanzen  ,  Salix  Sieboldiana,  ferner  die  schöne 
bei  uns  alljährlich  Früchte  tragende  Skimmia 
japonica  Th..  die  Fagara  piperita,  wie  Pfeffer 
benutzt,  die  Indigofera  Iwafusi  und  I.  Dojua 
Indigo- Pflanzen,  Ulmus  Keäki,  eine  gefeierte 
Nolzholzpflanze  ,  die  japanische  Feige ,  Ficus 
japonica  HI.,  die  biltertonischen  höchst  zierli- 
chen Stechpalmen,  Hex  cornuta,  furcata,  lati- 
folia  und  Tarajo  Sieb. ,  Lonicera  braehypoda, 
Rumex  Madaiwo  Sieb.,  die  Nahrungspflanzen 
der  dortigen  Seidenwürmer,  Morus  Kaempferi 
und  Morus  Tokwa,  die  Papier  liefernden  Budd- 
leya  Lindleyana.  Broossonetia  papyrifera,  Kaem- 
pferi und  Kazinoki  Sieb.,  Daphne  papyrifera, 
die  Mutterpflanze  der  chinesischen  Grün's  (Vcrt 
de  Chine)  Rhamnus  chloroforus  Ldl.,  die  Quer- 
cus  glabra  mit  essbaren  Früchten,  die  treffli- 
chen japanischen  Spargeln,  Asparagus  japoni- 
eus,  dulcis  und  Polygonatum  japonicum,  die 
japanische  Sassaparille  Smilax  China  var.  ja- 
ponica ,  das  eigentümliche  Cheliodonium  ja- 
ponicum, das  nicht  genug  zu  empfehlende, 
bei  uns  obne  alle  Bedenken  ausdauernde  Po- 
lygonum  Sieboldü  (caspidaturo  Sieb.  etZucc), 
dessen  Blatter  als  Spinat  gegessen  werden, 
aber  eine  noch  grössere  Bedeutung  als  Fut- 
terkraut  in  Japan  besitzt  and  auch  bei  uns  er- 
reichen könnte,  wenn  es  gelänge,  sie  weiter 


za  verbreiten.  Jeder  Sprosse  der  weithin  krie- 
chenden Wurzel  liefert  eine  Pflanze,  die  im 
zweiten  Jahre  schon  einen  grossen,  8  —  10 
Fuss  hohen  Busch  liefert  and  so  auch  als  eine 
der  schönsten  Zierden  für  Rasenplätze  in  Gär- 
ten und  Anlagen  Beachtung  verdient  Die  von 
Siebold  eingeführte  Yams- Wurzel,  Dioscorea 
opposita,  können  wir  zwar,  von  der  vor  eini- 
gen Jahren  als  Surrogat  der  Kartoffel  empfoh- 
lenen, D.  Haut .is  Decaisne  nicht  unterscheiden. 
Die  süssen  Bataten,  Ipomoea  Batatas,  scheinen 
sich  weniger  zu  allgemeiner  Einführung  zu 
eignen.  Die  auch  von  Siebold  eingeführten 
Kielten  Arctium  edule  (unserer  Meinung  nach 
nicht  verschieden  von  Arctium  majus)  und 
Salat,  Lactuca  Tsitsa  (eine  gute  Art)  entspre- 
chen nicht  recht  unserem  Geschmacke.  V  e  i  l  c  h, 
dem  wir  die  neuesten  Millheilungen  über  die 
Flora  Japan's  verdanken,  äussert  seine  Ver- 
wunderung über  die  Geschmacklosigkeit  der 
meisten  japanischen  Gemüse  ,  and  ist  geneigt, 
dies  dem  zu  starken  Düngen  zuzuschreiben, 
beklagt  sich  auch  über  die  Seltenheit  von 
Obst,  für  dessen  Veredlung  wenig  geschehen 
sei,  obschon  sich  das  Land  wie  kein  anderes 
zur  Cultur  desselben  eignet 

13)  Die  Zunahme  desWeinbaues 

in  Californien.  Die  neuesten  Berichte 
der  A.  A.  Z.  über  diesen  Gegenstand  lauten 
sehr  erfreulich.  So  erfreut  sich  z.  B.  daa 
Winzerdorf  Annabcim  in  der  Nähe  San  Fran- 
cisco's  neben  mehreren  grossen  Privatwein- 
pflanzungen ,  die  nach  Hunderttausende!)  von 
Stöcken  zählen,  des  besten  Gedeihens  und  in 
einem  Orte  nördlich  von  der  Bay  von  San 
Francisco  ist  eine  Gesellschaft  von  Grundbe- 
sitzern zusammengetreten ,  um  53000  Acres 
theils  für  eigene  Rechnung,  tbcila  dareb  Co- 
lonisten,  denen  zu  sehr  bequemen  und  billigen 
Bedingungen  Parcellen  von  je  19  Acres  über- 
lassen werden,  mit  Wein  zu  bebauen.  Nach 
dem  Prospcct  des  schon  in  der  Ausführung 
begriffenen  Planes  wird  dem  einwandernden 
Winzer  für  ein  in  sechs  Jahren  abzuverdie- 
nendes oder  einzuzahlendes  Capital  von  etwa 
2500  Thlrn.  nach  drei  Jahren  ein  solches  Wein- 
güteben überliefert,  welches  200  bis  300  Thlr. 
per  Acre  jährheb  einbringt.  In  der  Erzeugung 
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and  Verfeinerung  de«  Weins,    welcher  dem  I  in  Caltfornien  in  machen  —  ein  ergiebiges 

Ungemein  ähnlich  itt,  sind  noch  Fortschritte  j  Feld  für  tüchtige  W  einbauer!  (H  ) 


IV.  Literatur. 


1)  Bericht  det  Garten-  and  Blumen- 
ba a- Vereins  fflrHambarg,  Altona 
and  deren  Umgebung  über  die 
Wirksamkeit  im  Jahre  1859  and 
1860. 

Ausser  dem  Bericht  über  die  grossen  Blumen- 
aasstellungen  am  5.  and  6.  Mai  1859  and  im  Mai 
1860,  ertheilt  die  Administration  umfassende 
Nachrichten  Uber  die  Wirksamkeit  des  Vereins 
in  den  Jahren  1859  and  1860,  welche  von  einer 
ausserordentlichen  Thäligkeit  zeigen  und  aber- 


die  Gärtnerei  in  Hambarg,  Altona  und  Umge- 
bung gediehen  ist.  Auch  enthält  dieser  Be- 
richt das  Programm  der  reichsten  Ausstellung 
im  Mai  1861.  (J.) 

2)  Beschreibender  and  belehren- 
der Catalog  amerikanischer 
Weinre  b  e  n ,  von  C.  W. Grant  in  Jona. 
IV. 


Unter  dem  Titel :  Descriptive  Catalog  of 
Vines  etc.,  with  explanatory  remarks,  and  in- 
dkalions  for  cullivation ,  hat  C.  W.  Grant  in 
Jona  bei  l'eekskill,  Westchester  Counly,  im 
Staate  New  •  York  eine  kleine  Schrift  von  54 
Seilen  gross  Octav ,  über  die  besten  in  Nord- 
amerika aus  dort  einheimischen  Beben  gezo- 
genen Traubensorten  and  deren  Caltur  her- 
ausgegeben und  mit  zahlreichen  vorzüglichen 
Holzschnitten  erläutert.  Es  ist  eine  bekannte 
Sache,  dass  die  europäischen  Weinreben  im 
Östlichen  Theile  von  Nordamerika  nicht  ge- 
deihen, weshalb  man  sich  bemüht  hat,  die 
dort  einheimischen  wilden  Reben  durch  Cullur 
zn  veredeln.  Dies  gelang  zuerst  mit  der  Ca- 
tawka-Traube  zu  Wein  und  mit  der  Isabella 
als  Tafellraube.  Der  Wein  von  Catawkatrau- 
ben  ist  süss,  feurig  und  ohne  alle  Säure,  hin- 
sichtlich der  Isabella  müssen  die  Amerikaner 

stel- 


len als  wir,  denn  der  eigenthamlich  w„ 
jedoch  anserm  Maßatelier  nicht  ähnliche  Ge- 
schmack der  Isabellentraube  benagt  hier  sei- 
len Jemanden.     Beide  Sorten  sind  übrigens 
auch  in  Nordamerika  dem  Mebllhau  and  üi- 
diurn  (sogenannte  Weinkrankheit)  sehr  unter- 
worfen ,  was  vielleicht  nur  Folge  der  Cultar 
sein  mag  uad  später  auch  andere  jetzt  noch 
gesunde  Rebensorten  treffen  wird.    Von  Vilia 
Labrusca  sollen  die  beiden  genannten  Sorten 
abstammen,   ausserdem  4  neuere,  worunter 
besonders  Diana  gerühmt  wird.   V.  aeslivaila 
hat  die  Deleware-,  llerbemont-  and  Nortoe- 
Virginu-Traaben  geliefert,  doch  zweifelt  man, 
ob  dies  bei  der  Deleware  wirklich  der  Fall 
sei,  da  diese  dem  Tyroler  Traminer  sehr  ähn- 
lich ist  and  sich  schon  im  Holze  von  den  übri- 
gen amerikanischen  Reben  unterscheidet.  Vilia 
cordifolia  ,  deren  Beeren  erst  nach  Frost  ge- 
nicssbar  werden,   bat  noch  keinen  Abkömm- 
ling geliefert.    V.  valpina  wird  in  einer  Spiel- 
art in  den  südlicheren  Staaten  angebaut  — 
Solche  und  ähnliche  Erörterungen,  sowie  frei- 
gebiges patriotisches  Lob  der  valerländischen 
Trauben.  Bemerkungen  über  Entstehung  und 
Auffindung  füllen  den  grÖ9slen  Theil  der  Fei- 
ten.   Ausserdem  wird  aber  auch  anderer  Obst- 
arten gedacht.    Einen  besonderen  Werth  er- 
hält das  Werk  durch  den  die  Cultur  behan- 
delnden Theil,  worin  für  uns  manches  Neue. 
Die  dazu  gehörenden,  in  den  Text  gedruckten 
Abbildungen  sind  sehr  gut  und  belehrend.  Es 
gibt  ans  dieser  Catalog  ein  Bild  der  nordame- 
rikaniseben  Obstcultur ,  and  weckt  die  Ueber- 
zeagang,  dass  der  dort  eingeschlagene  Weg 
der  Traubenveredlung  sicher  zum  Ziele  führen 
muss,  wenn  auch  erst  spät.    Dieser  Catalog 
ist  in  der  Bachhandlung  von  C.  M.  Saxlon 
Nr.  25  Park  Row  in  New  -  York  erschienen, 
and  wird  darch  dieselbe  käuflich  zu  beziehen 
sein,  worauf  wir  Oeuologen  aufmerksam 
chen.  (J.) 
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Gartennora  Deutschland»,  Ruisland»  und  der  Schweiz. 


3)  K.  Fischer,  Anleitung  tar  Erzie- 
hung und  Pflege  des  Weinstocks 
am  Spalier.  Berlin  bei  E.  Scholle  und 
Comp. 

Die  vorliegende  Schrift  int  von  einem  Di- 
lettanten für  Dilettanten  geschrieben  and  be- 
schrankt sich  darauf,  die  Anweisung  zur  Cul- 
tor  und  Behandlung  de«  Weinstocks  als  Spa- 
lierpflanze an  Winden  und  Wohnungen  für 
die  rauheren  Rlimate  Deutschlands  zu  geben 
Neues  sagt  uns  die  Schrift  nicht  ,  sie  gibt 
aber  in  verständlicher  Sprache  die  Anleitung 
nach  eigener  Erfahrung  und  genügt  daher  dem 
Zweck.  Die  Literatur  über  diesen  Gegenstand. 
Aber  den  eine  Menge  illerer  guter  Schriften 
existiren ,  ist  gar  nicht  berücksichtigt ,  -  der 
Verfasser  gibt  daher  speciell  nur  sein  Verfah- 
ren ,  bei  dem  die  Art  und  Weise,  wie  eine 
versehene  Hausfront  am  besten 
regelmässigen  Spalier  gedeckt  wer- 
den kann,  noch  specieller  bitte  berücksichtigt 
werden  können.  Ebenso  bitte  eine  Tafel  den 
Schnitt  erliutern  sollen.  (E.  H  ) 

4)  Karl  Fischer,  Handbuch  der  ratio- 
nellen Obstzucht  und  Obstbenutznng. 
Berlin,  Verlag  von  Schotte  und  Comp.  1661. 

Der  Verfasser  bewegt  sieb  bier  auf  einem 
ihm  ganz  bekannten  Boden  und  trigt  alle  die 
wichtigsten  Lebren  über  den  Obstbau  in  kla- 
rer verständlicher  Sprache  vor,  so  dass  dieses 
Buch  sehr  wohl  dazu  dienen  wird,  als  Hülfs- 
und Handbuch  von  Freunden  des  Obstbaues 
benutzt  zu  werden.  Was  uns  an  dem  Buche 
missfallen  hat,  ist  die  Vorrede,  in  der  der 
Verfasser  sich  selbst  nicht  wenig  lob«.  Er 
sagt ,  es  gebe  schon  viele  Bücher  über  den 
Obstbau,  die  einen  seien  zu  weilliuflig ,  —  die 
andern  zu  kurz.  —  die  einen  ohne  Verständ- 
nis« geschrieben ,  den  andern  fehle  die  klare 
Sprache. 

De«  Verfassers  Buch  sei  frei  von  diesen 
Mängeln,  er  gebe  weder  zu  viel  noch  zu  we- 
nig etc.;  auch  habe  es  dadurch  einen  erhöh- 
ten Werth,  dass  es  eine  Autwahl  d^r  vortreff- 
lichsten Obstsorten  mit  Beschreibungen  und 
künstlerisch  ausgeführten  Abbildungen  gebe 


scheint  uns  die  Einleitung  eine  Ansprache  an 
die  Kinder!  ein  überflüssiger  Ballast.  Ist  es 
ferner  genügend,  wenn  ein  solches  Buch  im 
Ganzen  3  Aepfelsorten,  den  Astrachaner  Som- 
merapfel,  den  gestreiften  Zimmetapfel  und  den 
gelben  Richard,  weilliuflig  beschreibt  und  durch 
sehr  mittelmäskige  Holzschnitte  darstellt,  sonst 
aber  keine  anderen  Aepfelsorten  nennt  und 
empfiehllT  !>a  wäre  es  besser,  es  waren  auch 
diese  Ii  Reprisentanten  weggeblieben  und  da- 
für nur  einige  der  anerkannt  besten  Sorten, 
vielleicht  die  von  dem  Pomologen  -  Verein 
Deutschland*  empfohlenen,  nur  genannt  wor- 
den. Wenn  ferner  als  bester  Boden  für  den 
Obstbau  nur  verwilteter  Basalt  genannt  wird 
und  damit  diese  wichtige  Frage  abgefertigt 
wird,  so  ist  das  mehr  als  schwach.  Schwach 
ist  auch  das  Kapitel  über  die  Feinde  des  Obst- 
baums, wo  in  der  l  eberschrift  jedenfalls  noch 
so  viel  Raum  gewesen  wire  ,  um  den  syste- 
matischen Namen  beizusetzen,  damit  man  auch 
wüsste,  was  der  Verfasser  x.  B.  unter  Gros»kopf, 
Goldfalter  versteht. 

Unter  dem  Heer  der  Blattläuse  ist  nur  der 
weissen  Schildlaus  gedacht.  — 

Wir  machen  diese  Aussetzungen  haupt- 
sächlich nur  gegenüber  der  dem  sonst  guten 
und  sehr  empfeblenswertben  Buche  schlecht 
anstehenden  ruhmredigen  Vorrede  und  hätten 
gewünscht,  der  Verf.  hätte  zu  den  früher  ver- 
öffentlichten 10  Geboten  des  Obstbaues  das 
elfte  hinzugefügt;  Du  sollst  das  eigene  Ver- 
dienst gegenüber  fremdem  nicht  zu  hoch  an- 
schlagen. (E.  R.) 

5)  R.  Siebeck,  Die  bilde  nde  Garten- 
kunst in  ihren  modernen  For- 
men. Zweite  Abtheilung  :  Die  harmonische 
Gestaltung  disharmonischer  Verhältnisse.  — 
Leipzig  18(51  bei  J.  L.  Schräg. 

Erscheint  in  10  Lieferungen  mit  2  Tafeln 
in  gros«  Folio.  Jede  Lieferung  ä  1  Rlhlr.  15  Sgr. 
Stellt  sich  die  Aufgabe,  auf  verhälinissmässig 
ungünstigen  Localilätcn ,  Gartenaolagen  zu 
schaffen,  die  unter  Berücksichtigung  nicht  zu 
beseitigender  Verhältnisse  dennoch  einen  gün- 
stigen Eindruck  in  ihrer  Gesammlwirkung,  wie 
in  ihren  einzelnen  Tbeilen  machen.  Die  ge- 
gebenen Pline  sind 
V« 
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Heft  enthalt  3  Pläne ,  nämlieh  anf  Taf.  1  von 
2  kleineren  Gärten,  deren  Umgebungen  der 
Art  waren ,  dm  nirgends  die  Aussicht  narh 
•olehen  geöffnet  werden  konnte  ,  sondern  die 
Birten  frort  ihrer  Kleinheit,  als  ganz  abge- 
schlossen nach  aussen  behandelt  werden  muß- 
ten. Solche  Beispiele  haben  nach  unserer  An- 
sicht mehr  praktischen  Nutzen  .  als  die  Dar- 
stellungen grosser  Garienanlagen ,  die  doch 
nur  sehr  selten  sich  auch  nur  tum  Theile 
nachahmen  lassen.  Beschränkte,  in  sieh  ab- 
geschlossene Gärten  mflssen  aber  oft  ange- 
legt werden  und  derartige  Pläne  geben  dem 
jungen  Gartenkünstler  oder  selbst  dem  Privat- 
manne  Gelegenheit,  sich  hier  einen  guten  Rath 
zo  holen. 

Lösung  scheint  uns  gut ,  nur  lieben 


wir  d*e  an  die  Wegkanten  vorgezogenen  Bos- 
qnetrandnngen  nicht,  wie  solche  auf  allen  Plä- 
nen Siebeck's  vorkommen.  Wo  «päter  die 
Schcere  nachhelfen  mos« ,  hört  jede  schone 
natürliche  Bosquelrandong  auf.  Auch  die  hl 
die  Wege  gelegten  Blomengruppen  und  Blo- 
menparterres  werden  in  der  Natur  stets  einen 
weniger  guten  Effect  machen,  wie  wenn  solche 
in  den  Rasen  gelegt  sein  würden.  Zu  Tafel 
V.  im  gleichen  Heft  fehlt  noch  die  Erklä- 
rung — 

Die  elegant  ausgeführten  Gartenpläne  Sie- 
beek'» haben  sich  schon  den  Wes?  auf  die 
Tische  der  reicheren  Gartenfreunde  gebahnt 
Das  vorliegende  Werk  verspricht  nofeh  mehr 
praktische  Resultate  als  die  früheren  des  glei- 
chen Verfassers  (E.  R.) 


V.    Persenalnotizeo,  Neuestes  etc. 


1)  Das  aufblühende  Pomologische  Institut  in 
Reutlingen  In  Württemberg ,  mit  welchem  zu- 
gleich eine  Gartcnbauschulc  oder  Gärtnerlehr- 
anstalt  für  höhere  und  niedere  Grade  des  Gar- 
tenbaues verbunden  ist,  hat  eine  Abänderung 
Beiner  Statuten  bekannt  gemacht,  welchen  die 
Erfahrungen  der  letzten  Jahre  za  Grunde  Lte- 


2)  Aus  Nordamerika  (New  -  Jer- 
sey). Der  Enthusiasmus  für  den  Weinbau 
ist  hier  so  gross ,  dass  ihn  nicht  einmal  un- 
ser Bürgerkrieg  hat  dämpfen  können.  Jedes 
Jahr  werden  nun  hier  ans  Samen  erzogene 
Sorten  in  den  Handel  gebracht,  auf  das  wärm- 
ste empfohlen  ,  und  —  zu  enormen  Preisen 
verkauft.  So  kostete  noch  im  letzten  Jahre 
eine  einjährige  Pflanze  der  Delewara  -  Rebe 
5  Dollars  (7  Thaler).  Nach  allen  bis  jetzt  ge- 
machten Versuchen  gedeihen  europäische  Re- 
ben hier  nicht .  zwar  halten  sie  den  Winter 
ans,  sie  erliegen  aber  den  plötzlichen  Wech- 
seln des  Sommers,  indem  sie  schon  im  Junius 
vom  Mehlthau  befallen  werden,  der  nach  und 
nach  alle  Blätter  rerstört  Leider  kenne  ich  das 
OlÖium  Tuckeri  nicht .  aber  wahrscheinlich  ist 
mit 


Aus  der  Gattung  Passiflora  cullivire  ich  an 
100  Arten  nnd  Varietäten.  Dieselben  pflanze 
ich  den  Sommer  in's  freie  Und,  wo  sie  reich 
nnd  üppig  blühen.  Die  Blumen  des  P.  De- 
caisniana  massen  bei  dieser  Culturmethode  9 
Zoll ,  und  die  der  Imperatrice  Eugenie  7  Zoll 
im  Durchmesser.  Viele  hybride  Sorten  habe 
ich  selbst  ans  Samen  erzogen  und  werde  näch- 
stens einige  Notizen  Ober  meine  Culturmethode- 
berichten.  (Dr.  C.  Siedhof.) 

3)  Madame  Prancoiso  Spacb,  ge- 
borne  Lcgendre,  starb  am  2.  Decemher  1861 
im  Aller  von  6t  Jahren  in  Pari».  Sie  hat  alle 
Zeichnungen  zum  Atlas  des  Ristoire  naturelle 
des  vegeteaux  gestochen,  die  ihr  Gemahl  her- 
ausgab und  später  auch  die  Tafeln  des  zwei- 
ten Theils  der  von  Jaubert  und  Spacb  her- 
ansgegebenenlllustralion  des  plan  las  Orientale». 

(Bot.  Zeitung.) 

4)  Prof.  Ungernnd  Dr.  Kotschy  sind 
nach  Cypern  gereist.  Prof.  ünger  wird  ein 
an  Pflanzenabdrücken  reiches  Lager  bei  Nim- 
run  untersuchen  und  Dr.  Kotschy  wird  meh- 
rere noch  unbekannte  Gebirgsschluchten  des 
eilicischen  Tating  an  den  Quellen  des  Issus 

(Bot.  Zeitung.) 
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Gartenflora  Deutschland«,  Rasalandfl  und  der  Schweis. 


5)  Nachrichten  über  die  Insel 
8acc haiin.  Herr  Fr.  Schmidt  bereiste  diese 
der  Amurmündang   gegenüberliegende  Insel, 

Süden  gemeiniglich  noch  zu  den  Be- 
Japan's  gerechnet  wurde.  Er  unter- 
suchte die  Westküste  derselben,  vom  Cap  La- 
sar »jw  bis  zur  Südspilze  In  der  nördlicheren 
Hälfte  herrscht  Larix  dahurica  nnd  Pinus  pu- 
tnila  (P.  Cembra  pumila  PalL)  in  den  Wal- 
dungen vor ,  neben  denen  ausgedehnte  Tun* 
dren  auftreten.  Der  südlichere  Theil  der  Insel 
Ist  vorherrschend  von  immergrünen  Nadelwald 
(Picea  ajanensis)  und  einer  noch  neuen  Edel- 
tanne von  der  Tracht  der  P.  Pichta  bedeckt, 
zu  welchen  sieb  an  Abhängen  und  in  Thal- 
gründen Laubholz  gesellt  In  letzteren  herr- 
schen B.  Ermani,  Taxus ,  2  Juniperus ,  Myrica 
Gale,  Beiula  alba,  Middendorffii,  nana,  Calyp- 
ia  Middendorffii ,  und  überhaupt  ein 
wer  Theil  der  Straucbcr  des  Amurlandes 
unter  denen  noch  die  eine  und  andere 
neue  Form.  Eine  Arundinaria  (ku- 
rilensis  Rupr.  ?)  deckt  alle  Berge  und  hindert 
deren  Ersteigen.  Neben  der  Mehrzahl  der  klei- 
nen Straucher  des  Amurlandes  treten  x.  B. 
aneb  2  neue  Hydrangca- Arten ,  mehrere  neue 
"Vaccinien  etc.  auf.  Im  Ganzen  sammelte  Hr. 
Schmidt  bis  jetzt  an  500  Arten  auf  der  Insel 
Sacchalin. 

Viele  von  den  besseren  Arten  hoffen  wir 
für  die  Garten  zu  erwerben ,  da  Herr  Schmidt 
auch  eine  reiche  Samensendung  an  den  hiesi- 
gen Gartenbauverein  sendete,  der  solche  wie- 
derum an  die  Vereine  des  In-  und  Auslandes 
und  an  ?eine  Mitglieder  vertbeilt  hat. 

(Bull.  d.  i'Ac.   d.  St.  Petersb.  1862, 
pag.  34.) 

6)  Ruprecht,  über  den  Caucasus. 
Der  Akademiker  Ruprecht  kam  nach  l'/a jäh- 
riger Abwesenheit,  im  letzten  Herbst  aus  dem 
Caucasas  zurück.  Zweck  seiner  Reise  war  eine 
botanische  Untersuchung  des  östliche»  Cauca~ 
sos ,  und  zwar  hauptsächlich  jener  Theile  Da- 
gbestans,  die  bis  jetzt  nur  militärischen  Expedi- 
tionen offen  standen.  Zwei  Sommer  brachte 
Herr  Ruprecht  in  den  südlichen,  nördlichen, 
mittleren  und  oberen  Bezirken  von  Dagbestan 
zu ,  welche  zu  den  Flussgebicten  des  Samur 
nnd  Salak  gehören.  I 
Herbste  durchforschte  er 


neu ,  Pscbawien  und  OaseUen,  alles  bis  jetzt 
botanisch  noch  wenig  bekannte  Partbien.  Selbst 
die  grosse  Strasse  über  den  Caucasus  von 
Wtadikawkas  nach  TiOis,  bot  noch  eine  Menge 
unerwarteter  Beobachtungen.  Im  Winter  hielt 
sich  Herr  Ruprecht  in  Tiflis  anf  und  beobach- 
tete die  erste  FiühUngsflora  von  Gruaien  and 
die  dortigen  Culturen. 

Herr  Ruprecht  gibt  in  seinem  kurzen  vor- 
läufigen Bericht  über  die  Ergebnisse  seiner 
Beobachtungen  znnächt  verschiedene  Berich- 
tigungen über  die  von  ihm  besuchten  Locali- 
liten,  erwähnt  dabei  das  7117  Fuss  (engl.) 
über  dem  Meere  liegenden  See's  Täne  in  Chew- 
snrien,  aus  dessen  Mitte  sich  nach  der  Aussage 
der  Einwohner  zuweilen  eine  Wassersäule  er- 
heben solL  Den  Djulti-Tschai  bezeichnet  Hr. 
Ruprecht  als  den  bedeutendsten  Gletscher  des 
östlichen  Caucasus.  Derselbe  besitzt  alle  we- 
sentlichen Eigentümlichkeiten  der  Gletscher 
der  Schweiz ,  steht  aber  in  Schönheit  diesen 
nach.  Das  Djulti-Tschai-Thal  liegt  9000  Fo«fl 
über  dem  Meere.  Der  Artschi-dagh  oder 
Kurti-dagh  ist  eine  der  höchsten  Spitzen  die- 
ses Theils  des  Caucasus.  Hr.  Ruprecht  sah 
denselben  von  einer  schneefreien  Höhe  vod 
12000  Fuss  noch  als  einen  imposanten  Gipfel 
emporragen,  und  zwar  befand  sich  die  ganze 
mächtige  Scbneekuppe  desselben  noch  über 
12000  Fuss. 

Die  botanischen  Beobachtungen  machte  Hr. 
Ruprecht  zugleich  mit  genauen  barometrischen 
Höhenbeobachtungen,  an  denen  früher  für  den 
Caucasus  in  dieser  Beziehung  nur  die  30  Jahre 
früher  von  C.  A  Meyer  gemachten,  vorla- 
gen. 

Die  Wälder  steigen  auf  den  Nord-  nnd 
Nordost -Abhängen  höher  hinauf  als  auf  der 
Südseile.  Längs  der  Lesghinischen  Linie  er- 
hebt sich  ein  schöner  Wald,  bis  zu  7,100  — 
7,400  Fuss ,  aber  in  einigen  geschützten  Ge- 
genden des  Gebirges  aleigt  die  Baumregion 
sogar  bis  zu  9<)00  Fuss  an.  Entgegen  frühe- 
ren Angaben  kommt  im  östlichen  Caucasus 
Pinus  sylvestris  vor,  —  dagegen  fehlt  Pinus 
orientalis.  In  vielen  Gegenden  Dagheslans 
fehlt  der  Wald  ganz  und  das  Rododendron 
caucasicuiu  liefert  nothdürftig  das  Brennholz. 
Die  Dselka  (Planera  Ricbardi)  ist  einer  des; 
werthvollsten,  dem 
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der  geschätzten  Pinns  Nordmanniana,  entdeckte 
Hr.  Rnprecht  an  den  Quellen  de«  Rion  einen 
13  Werst  breiten  Wald. 

Die  alpine  Region  beginnt  meist  an  der 
oberen  Grenze  der  Waldregion,  zuweilen  aber 
erst  viel  höber  and  selten  etwas  niedriger.  Die 
Zahl  der  bis  jetzt  bekannten  600  Arien  dieser 
Region  ist  durch  Ruprecht*«  Untersuchungen 
bedeutend  gewachsen.  Fast  alle  von  Steven 
nnd  Maisch,  v.  Rieberstein  vor  50  Jahren 
aufgefundenen  Seltenheiten  wurden  wieder 
aufgefunden.  Aus  den  Gattungen  Campa- 
nala,  Primula,  Pcdicularis,  Valeriana,  Cen- 
taurea, Jurinea,  Draba,  Bulbocapnos,  Galan- 
tu  tu,  Silene,  Tripleurospermum,  Herniaria,  Va- 
lerianella ,  die  in  der  Hauptkette  des  Cauca- 
sos  bis  jetzt  noch  nicht  beobachtet  waren, 
b c o  b *i c t i 1 1. tc  Hr.  Ruprecht  cid  und  rnchrcre 
tarn  Theil  noch  neue  Arten.  Woodsta,  Allo- 
soms Pleuroplilis  nnd  Paedarota  sind  für  den 
ganzen  l'aucasus  noch  neue,  von  H.  beobach- 
tete Gattungen. 

Im  östlichen  und  westlichen  Caucasus 
scheiden  sich  auch  die  Niederungen,  die  man 
immergrüne  Region  nennen  könnte,  von 
der  Waldregion,  indem  hier  Rhododendron 
ponlicnm,  Laurus,  Laurocerasus,  Hedera,  Daphnc 
ponlica ,  Abies  Nordmanniana,  Picea  orientalis, 
Taxus,  Buxus  und  Uex  wachsen. 

Die  obere  Grenze  der  alpinen  Region  lässt 
sich  an  vielen  Orten  durch  das  Ende  der  zu- 
sammenhangenden Rasen -Vegetation  bestim- 
men ,  die  oft  schon  von  Weitem  als  grüne 
Streifen  erscheinen  und  vorherrschend  aus  Alo- 
pecurus  Pallasii  und  Fesluca  varia  gebildet 
sind.  Oberhalb  dieser  Grenze  fängt  die  nivale 
Region  an ,  in  der  einzeln  wachsende ,  meist 
vielstengelige  Pflanzen  auftreten.  Im  südlichen 
Daghestan  beginnt  diese  letztere  Region  bei 
10  —  1 1000  Fuss  ,  im  westlichen  Caucasus 
dagegen  sinkt  sie  bis  auf  10,231  Fuss  herab. 
Hier  fand  Herr  Ruprecht  viele  neue  und  in- 
teressante Pflanzen  ,  so  eine  Valerianella,  eine 
neue  Jurinea,  eine  weissblühende  Draba,  die 
wie  Kresse  schmeckt,  ein  neues  Tripleurosper- 
mum. Noch  bei  einer  Höhe  von  12 — 13000 
Fuss  fanden  sich  blühende  Phanerogamen,  so 
bei  12,435  Fuss  am  Djulti-dagh  noch  10  Pha- 
nerogamen and  bei  13,127  Faas  am  Bogos- 


Gebirge  noch  Saxifraga  sibirlca  and  Ledde« 
geographica.  An  der  Schneegrenze  desArra- 
rat  bei  12,500—  12,800  Fuss  sammelte  Moritx 
noch  36  verschiedene  Phanerogamen.  In  den 
Gärten  im  westlichen  Caucasus  gedeihen  eine 
Menge  von  Pflanzen  der  milden  Klimate,  so 
Myrten,  Cryplomeria,  Cypressen,  Caro<>llien, 
Magnolia  grandiflora.  Im  Garten  von  Suchum 
Kaie  steht  eine  Acacia  JulihrUsin  mit  3  Fuss 
im  Durchmesser  hallendem  Stamme,  Passiflora 
alaia  wuchert  gleich  Unkraut,  Lagerstroemia 
blüht  bis  zum  Spätherbst  und  Chimonanlhus 
erfüllt  im  Winter  die  Luft  mit  Wohlgeruch. 
Anpflanzungen  von  Orangen  gedeihen  eine 
Reibe  von  Jahren  hindurch.  Tritt  aber  ein 
kalter  Winter  ein,  wie  im  Jahre  1860— 1861, 
so  erfrieren  solche  sämmtbch  wieder.  Letztere« 
war  im  Winter  von  1861  —  1862  mit  dem 
Hesperiden-Garten  in  Poli  der  Fall.  In  Gurien 
hat  Thea  Bohea  den  Winier  gut  ausgehallen, 
nnd  inKutais  steht  ein  QOFuss  hoher  Campfer- 
baum.  — 

Beide  Pflanzen  überdauerten  auch  den 
letzten  harten  Winter  ohne  Schädigung  und 
geben  einen  Fingerzeig  ,  welche  Culturen  für 
jene  Gegenden  im  Laufe  der  Zeit  von  Wich- 
tigkeit werden  dürften. 

Die  Einführung  und  Verbreitung  dieser 
Pflanzen  geschah  durch  den  Garten  in  Nikita 
und  sind  also  eins  der  vielen  Verdienste ,  die 
sich  der  frühere  Statthalter,  der  Fürst  Woron- 
zow ,  um  diese  Gegenden  erworben  bat.  Im 
Speciellen  war  es  aber  von  Hartwiss,  der  als 
Director  des  Gartens  zu  Nikita  alle  jene  Ein- 
führungen und  Akklimaüsaüonsversuche  an- 
bahnte. (Bul.  de  PA«.) 

7)  Von  der  Gartenbaugesellschafl  in  Triest 
wurde  ihren  Mitgliedern  Samen  von  Ailanlhus 
glandulosa  verlheilt,  um  die  Bewaldung  gewis- 
ser Localitälen  zu  ermöglichen.  (S—  r.) 

8)  Gartenbaugesellschafl  Iii  Triest. 
In  der  ersten  Hälfle  des  Monais  September  1862 
wird  eine  Ausstellung  von  Blumen  ,  Gemüse 
nnd  Obst  stattfinden,  zu  welcher  alle  Garten- 
besitzer, Gärtner,  Obst-  und  Gemüsezüchter 
von  Triest,  Görz  nnd  aas  Istrien  eingeladen 
werden.  Die  Theilnebmer  müssen  Mitglieder 
der  Gesellschaft  sein ,  —  als  Preise  werden 
Medaillen  von  Gold,  Silber  und  Bronce  ver- 
teilt. —    Es  können  auch  andere ,  in  der 
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der  Schweix. 


bang  nicht  aufgeführte  Gegen- 
stände, aufgestellt  werden,  wie  Gartcngeräthe, 
Blumenvasen,  Töpfe,  Modelle,  Zeichnungen, 
Gartentische,  Sesseln  etc.,  zo  welch'  jedem  der 
betreffende  Preis  beizufügen  kommt.     (S— r.) 

9)  Wissenschaftliche  Expeditio- 
nen. Auf  der  Ostküste  Afrika'»  im  Aequato- 
rialgürlel  hat  Karl  v.  d.  Decken  nun  das  Vor- 
handensein von  Gebirgen  nachgewiesen,  deren 
Spitzen  bis  zu  einer  Höhe  von  20000  Fuss 
Aber  dem  Heere  emporragen  und  noch  bis 
3000  Fuss  uiii lt  der  Spitze  mit  ewigem  Schnee 
bedeckt  sind.  In  Australien  haben  Dr.  Stuart 
nnd  Hr.  Burke  auf's  neue  Expepitioocn  zur 
Erforschung  des  Innern  jenes  Erdtheiles  unter- 
nommen. Stuart'«  Expedition  ist  geglückt  and 
ist  dieselbe  vor  Kurzem  wieder  in  Adelaide 
angelangt  Dagegen  ist  Burke's  Expedition  ganz 
gescheitert ,  nnd  Burke  und  alle  Thcilnebmer 
bis  auf  Einen  sind  umgekommen.  Von  Pe- 
tersburg gehl  eine  Expedition  zur  Feststellung 
der  Grenzen  zwischen  Russland  und  China 
ab.  Derselben  wird  sich  wahrscheinlich  Herr 
G.  Radde  als  Botaniker  und  Zoolog  anschiies- 
■en ,  nachdem  er  ans  dem  Süden  Russlands 
Tom  Azow'schen  Meere  zurück  sein  wird,  wo- 
den  Academiker  Baer  begleitet 

CK"  R.) 


10)  Aris  Japan.  Herr  Maximowicz  hielt 
sich  am  zweiten  Januar  noch  in  Yukahama 
auf.  Nach  den  so  eben  erhaltenen  Nachrich- 
ten and  Sendungen  haben  wir  die  Hoffnung, 
data  dessen  längerer  Aufenthalt  in  Hakodate 
entgegen  unserm  letzten  Bericht,  nicht  nur  der 
Wissensehaft ,  sondern  auch  dem  Gartenbau 
Europa's  reiche  Früchte  tragen  weHe.  Der- 
selbe sendete  nämlich,  noch  bevor  er  Hako- 
date verHess,  am  30.  October  einen  Kasten 
mit  ungefähr  105  Arten  Samen  ab  ,  der  auch 
vor  Kurzem  nns  dem  Anscheine  nach  ganr 
gut  erhalten  zukam.  Pcrner  gingen  am  i.De- 
cember  drei  weitere  Kisten  mit  8amen  von 
Hakodate  und  am  4.  Januar  zwei  Kisten  mit 
Samen  und  lebenden  Pflanzen  von  Yokoha- 
ma ab.  Ton  diesen  letzteren  Sendongen  1*1 
noch  nichts  angekommen ,  wir  hoffen  aber  im 
Interesse  des  Gartenbaues ,  das*  aach  sie  ans 
wohlerhalteri  zugehen  werden.  Da  Herr  Maxi- 
mowicz, wie  wir  schön  das  letzte  Mal  bemerk- 
ten, der  eirizige  ist,  der  längere  Zeit  in  Hako- 
date gründlich  sammelte  and  die  Pflanzen  je- 
ner Gegend  in  dem  Klima  von  Deutschland 
noch  alle  den  Winter  überdaaem  dürften ,  so 
haben  die  bei  Hakodate  gesammelten  Samen 
das  höchste  Interesse  für  nns.  (E.  R.) 
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i) 


i)  Phyllocactus  creaatus  Salm.  var.  roseos  graodlfloro» 

(Siehe  Taf.  367.) 
C    a   c    t    e   a  e. 


Im  letzten  Jahrgange  der  Gartenflora  manni  gefallen.  Die  beistehende  Tafel 
gaben  wir  pag.  84  schon  die  Beschrei-  |  gibt  die  colorirte  Abbildung  einer  dieser 


bung  der  Formen  des  P.  crenatus ,  die 
aas  Befruchtung  desselben  mit  P.  Acker- 


Formen. 


(E.  R.) 


b)  Parryaaacroearpa  R.  Br.  a.  audicaulisRgl. 

(Siebe  Taf.  368.) 
Cruciierae. 


P.  macrocarpa  R.  Br.  a.  nudicaulis 
Rgl.  in  Radde  Reise  nr.  200.  Neuroloma 
nudicante  D.  C.  Prodr.  I.  pag.  156. 

Wir  führen  hier  unsern  Lesern  eine 
der  whönen  niedrigen  perennirenden 
Pflanzen  aus  dem  nördlichen  Sibirien 
vor,  die  anch  noch  im  Klima  von  Pe- 
tersburg zu  den  durchaus  harten  Pflan- 
zen für  Steinparthien  gehören  dürfte. 

Die  Gattung  Parrya  ist  mit  Dentaria 
zunächst    verwandt    und  unterscheidet 
sich  von  dieser  theils  durch  das  Fehlen 
VU.  1862, 


der  schuppigren  Rhizome,  welche?  die 
meisten  Dentaria- Arten  besitzen,  sowie 
durch  Schoten  T  deren  Klappen  von  ei- 
nem deutlichen  Mittelnorven  und  einem 
Adernetz  durchzogen,  während  solche 
bei  Dentaria  weder  deutliche  Mittelner- 
nen  noch  Adernetz  tragen.  De  Can- 
dolle  hat  die  vorliegende  Art ,  weil  de- 
ren Samen  von  einem  häutigen  Flügel 
I  umgeben  sind,  ,zum  Typus  einer  Gat- 
I  tung  gemacht,  die  er  Neuroloma  nannte. 
Lrdebour  hat  diese  Gattung  (Fl.  rose.  1. 

16 
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Gartenflora  DentschlaDdi,  Rosalanda  und  der  Schweix. 


pag.  131)  wohl  mit  vollem  Rechte  wie- 
der eingezogen. 

P.  macrocarpa  R.  Br.  besitzt  spatel- 
förmjge  oder  verkehrt  länglich  -  lineare 
Blätter,  die  in  den  Blattstiel  sich  ver- 
schmälern und  ganzrandig,  gesägt  oder 
fast  eingeschnitten  gesägt  sind.  Die  Blü- 
thenstengel  tragen  keine  Blätter  und 
fiberragen  die  Blätter  3  bis  mehrmals. 
Die  Blüthenstielchen  stehen  ab.und  sind 
länger  als  die  Kelche.  Die  Blumenblät- 
ter mit  ausgerandeter  Spreite.  Antheren 
linear. 

Es  gibt  mehrere  Formen  von  dieser 
Art,  von  der  die  beistehend  abgebildete 
die  schönste. 

Ein  spannenhoher  Blüthenscbaft,  der 
wie  die  Blätter  ganz  kahl  ist,  kahle  oder 
kurz  und  schwach  drüsig  behaarte  Blü- 


thenstielchen, linien -lanzettliche  oder 
schmal-lanzettliche  ganzrandige.  oder  nur 
mit  einzelnen  Zähnen  besetzte  Blätter 
und  sehr  grosse  köstlich  lilafarbene  Blu- 
men zeichnen  diese  Form  aus,  die  De 
Candolle  alsNeuroloma  nudicaule  aufge- 
führt hat. 

Samen,  die  wir  aus  dem  Herbarium 
nahmen,  haben  noch  nicht  gekeimt.  Bei 
den  sich  stets  mehrenden  Verbindungen 
nach  dem  nordöstlichen  Sibirien  hoffen 
wir  aber,  dass  diese  schöne  Pflanze  bald 
in  Cultur  eingeführt  werden  und  dann 
sich  schnell  in  den  Gärten  verbreiten 
wird.  —  (E.  R.) 

Auf  der  beistehenden  Tafel  368  stellt 
a  eine  reife  Schote  in  natürlicher  Grösse 
und  b  einen  Samen  vergrössert  dar. 


c)  Pibii  sesslllflorii  Rapr.  et  Maxi 

(Siehe  Tat.  369.) 
Arallaceae. 


Rupr.  et  Maxim.  Melang.  biolog.  de 
l'Ac.  de  St.  Petersb.  1857,  pag.  426. 
Maxim,  prim.  pag.  131.  RgL  IL  uss. 
pag.  72.  - 

Eine  der  strauchigen  Araliaceen,  die 
durch  Maack  und  Maximowicz  im  Amur- 
gebiet entdeckt  worden  sind  und  die 
Wahrscheinlich  als  schöne  strauchige  De- 
corationspflanze des  freien  Landes  um 
so  mehr  Werth  haben  dürften,  als  sie 
z.  B.  im  Klima  von  Deutschland  und 
den  milderen  Lagen  des  mittleren  Russ- 
lands noch  hart  sein  dürften.  Allerdings 
fehlen  uns  in  dieser  Beziehung  die  Er- 
fahrungen noch ,  indem  es  erst  nach 
wiederholten  Einführungen  gelang,  im 
Jahre    1860  Exemplare  dieses  neuen 


Strauches  im  botanischen  Garten  cu  Pe- 
tersburg aus  Samen  zu  erziehen,  welche 
Herr  Maack  eingesendet  hatte.  Strau- 
chige Panax-Arten,  die  im  freien  Lande 
aushalten,  existirten  bis  jetzt  noch  nicht 
in  unseren  Gärten. 

Ein  mittelhoher  Strauch,  der  einge- 
streut in  Laubwaldungen  im  Amurgebiet, 
im  üssuri  -  Gebiet  und  im  nördlichen 
China  vorkommt.  Der  Stamm  stachel- 
los, die  gebogenen  Aeste  mit  starken 


besetzt,  ausserdem  kahl.  Blätter  ab- 
wechselnd; —  die  mit  einzelnen  dünnen 
Stacheln  besetzten  oder  durchaus  kah- 
len Blattstiele  tragen,  die  aus  3  —  5 
Blättchen  bestehende  fingerförmige  Blatt- 
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fläche.  Jedes  der  einzelnen  Blättchen 
kurz  gestielt,  länglich,  verkehrt -oval, 
spitz,  doppelt  gesägt,  —  oberhalb  hell- 
grün und  nur  auf  den  Nerven  mit  sehr 
kleinen  steifen  Härchen  besetzt,  —  un- 
terhalb heller  und  auf  dein  Mittelnerven 
—  oder  selbst  auch  auf  den  Seitenner- 
ven mit  kleinen  dünnen  Suchein  be- 
saut, ausserdem  kahl.  Die  fast  sitzen- 
den Blumen  sind  in  kopfförmige  dichte 
Dolden  zusammengedrängt  Von  diesen 
kopfförraigen  Dolden  ist  die  spitzenstän- 
dige länger  gestielt,  entwickelt  sich  be- 
deutend früher  und  trägt  nur  fruchtbare 
Blumen,  —  wohingegen  die  seitlichen 
Blüthenstände  sich  später  entwickeln 
und  die  grossentheils  unfruchtbar  blei- 
benden Blumen  tragen.  Der  Kelch  ist 
mit  seiner  kreiseiförmigen  Röhre  mit  dem 
Fruchtknoten  verwachsen,  von  aussen 
braun  wollig  behaart  und  geht  über  dem 
Rand  der  Frucht  in  5  kurze  abstehende, 
stehenbleibende  und  später  einwärts  Über 
die  Scheibe  der  Frucht  eingebogene 
Zähne  aus.  Blumenblätter  5,  elliptisch- 
lan zettlieh,  spitz,  einnervig,  bräunlich. 
Staubfaden  5,  abwechselnd  mit  den  Blu- 
menblättern der  oberständigen  Scheibe 
des  Fruchtknotens  eingefügt,  etwas  län- 
^^^^^T  ^&a>ß  d  l  o  1 rji  j~i  \y  1  t  ^  ^  r*  ■  n  L  Ii.  ^.  r  (  1 1 
zweifächerig,  oval,  unterhalb  der  Mitte 
auf  dem  Rücken  dem  Staubfaden  ange- 
heftet.   Nur  ein  (aus  der  Verwachsung 


Es  ist  bekannt,  dass  die  meisten  Sa- 
men der  Hülsenfrüchte  ,  besonders  die 
weisssamigen  Bohnenarten,  wenn  sie 
nicht  sehr  gut  nachgereift  sind  und  da- 
bei den  gehörigen  Grad  der  Trockenheit 
nicht  erlangt  haben,  später  beim  Aufbe- 


von  zweien  gebildeter  Griffel),  der  in 
den  fruchtbaren  Blumen  des  spitzenstän- 
digen BlOthenstandes,  sowie  an  den  ein- 
zelnen eingestreuten  fruchtbaren  Blumen 
der  seitlichen  Blüthenstände  mehr  ver- 
längert und  an  der  Spitze  in  2  auseinan- 
der gespreitzte,  bald  kürzere,  bald  län- 
gere und  aurückgekrümmte  Narben  ge- 
t heilt,  von  denen  jede  einzelne  bald  vorn 
schwach  21appig,  bald  ganz  ungethcilt. 
An  den  unfruchtbaren  Blumen  der  seit- 
lichen Blüthenstände  ist  der  Griffel  ganz 
kurz  und  an  der  Spitze  nur  undeutlich 
zweilappig.  Die  fleischige  Frucht  ist 
länglich  -  ellintisch  .  zusammengedrückt, 
trägt  schwache  Längsrippen  und  auf  der 
Spitze  den  stehenbleibenden  Kelch  und 
Griffel  und  umschliesst  2  hängende  Sa- 
men. (E.  R.) 

Auf  Tafel  369  ist  ein  Ast  mit  BlÜ- 
thenständen  in  natürlicher  Grösse.  Fig.  a 
eine  unfruchtbare  Blume  zur  Zeit  der 
Blüthe,  —  b  eine  abgeblühte  fruchtbare 
Blume,  d  eine  andere  desgleichen,  wo 
die  Kelchblättchen  von  der  einen  Seile 
abgelöst,  d  eine  abgeblühte  unfruchtbare 
Blume  von  oben  und  e  eine  junge  Frucht, 
a  —  e  sind  vergrößert.  Exemplare  die- 
ser ausgezeichneten  neuen  Pflanze,  be- 
finden sich  nur  im  Besitz  des  Petersbur- 
ger Botanischen  Gartens  und  des  Hrn. 
F.  A.  Haage  in  Erfurt. 


wahren  leicht  einer  Schimmelung  oder 
Erhitzung  unterworfen  sind  ,  sobald  sie 
in  grösseren  Qauien  längere  Zeit  aufge- 
schichtet liegen,  wenngleich  der  Auf- 
bewahrungsort ein  vollkommen  trockener 
und  luftiger  ist  Die  natürliche  Folge 
16  * 
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davon  ist,  dass  ihre  Keimkraft  da- 
durch leidet,  wodurch  eine  Verminde- 
rung des  8aatquantnms  eintritt,  durch 
dessen  Aussaat  oft  empfindliche  Verluste 
herbeigeführt  werden.  Eine  gleiche  Folge 
tritt  ein,  wenn  solche  Samen  kurz  nach 
der  Ernte  einem  längeren  Transporte 
unterworfen  Bind,  weil  sie  dann  meistens 
In  solchen  geschlossenen  Gelassen  (Fäs- 
sern) versandt  werden  ,  die  ein  Eindrin- 
gen der  äusseren  Luft  nicht  gestatten. 
Hier  sind  solche  der  Stockung  oder  Er- 
hitzung sehr  leicht  unterworfen,  die  übri- 
gens noch  durch  die  unvermeidliche  Er- 
schütterung während  des  Transportes 
befördert  wird.  Durch  öfteres  Umschau- 
feln oder  Umschütten  der  Lagerhaufen 
kann  allerdings  diesem  Uebelstande  vor- 
gebeugt werden,  um  jedoch  diese  zeit- 
raubende Arbeit  zu  ersparen ,  lege  man 
bei  dem  Anfhäufen  der  Samen  je  nach  | 
der  Länge  und  Höhe  des  Haufens 
Drainröhren  von  1  —  Wersekock 
Durchmesser  dazwischen  und  zwar  in 
folgender  Weise:  In  einer  Entfernung 
von  2  Fuss  legt  man  zuerst  auf  den 
Boden,  so  lang  der  Haufen  werden 
kann,  Drainröhren  aneinander,  die  man 


zuvor ,  aer  Bequemlichkeit  wegen ,  auf 
dünne  Latten  vermittelst  Draht  befestigt 
hat ,  schüttet  hierauf  die  8amen  einen 
Fuss  hoch  auf  und  legt  abermals  auf 
gleiche  Weise  Drainröhren,  doch  so, 
dass  sie  mit  den  zuerst  gelegten  alter- 
niren,  worauf  alsdann  die  folgende  fuss- 
hohe 8chicht  aufgeschüttet  wird.  Ist 
der  Haufen  fertig,  müssen  die  äusseren 
Oeffnungen  der  Röhren  nachgesehen 
werden,  damit  sie  nicht  von  den  Samen 
verstopft  sind.  Der  Kostenpunkt  solcher 
Röhren ,  der  übrigens  nicht  bedeutend 
ist,  kann  dem  Nutzen  gegenüber,  den 
sie  leisten ,  nicht  in  Betracht  kommen. 
Solche  Haufen  bedürfen  bis  zum  Ver- 
brauch keiner  weiteren  Conservirungs- 
Arbeiten.  Auf  grösseren  Oekonomien 
Deutchlands  bedient  man  sich  jetzt  häufig 
dieses  Mittels  auf  den  Frachtspeichern 
zur  besseren  Conservirung  des  Saatge- 
treides, sowie  der  Samen  von  Zucker- 
rüben und  besonders  von  Lupinen  und 
Bohnen. 

B.  Eberwein, 
Oberg&rtner  in  dem  Park  zu 

Helsingfors. 


S)  BfetlB  über  die  Einführung  and  da»  Blühet 

fi 


In  der  im  Märzheft  im  Auszug  mit- 
geteilten Uebersicht  der  Ziergr&ser,  wel- 
che E.  Pynaert  in  der  Flore  des  Serres 
et  jardina  de  l'Europe  bekannt  gemacht 
hat,  steht  die  Bemerkung,  dass  Andro- 
pogon  furmosum  noch  nicht  geblüht 
habe;  ferner,  dass  es  im  Jahre  1860 
zuerst  in  norddeutschen  Gärten  aufge- 
treten sei.  Beides  bedarf  einer  Berich- 
tigung. Andropogon  formosum  blüht 
bei  mir  im  temperirten  Hause  bei  8—10 


Grad  alljährlich  gegen  Ende  des  Win- 
ters und  zwar  derart,  dass  man  die  Blü- 
the  gern  vermissen  würde,  denn  sie  ge- 
hört zu  den  unbedeutendsten  GrasblÜ- 
then,  die  es  gibt.  Ich  schnitt  sonst  die 
Blüthenstengel  ab ,  werde  sie  aber  dies 
Jahr  lassen,  um  vielleicht  8amen  davon 
su  ernten.  Dieses  schöne  Gras,  wel- 
ches, abgesehen  von  der  BlÜthe,  dem 
gerühmten  Pampasgras  (Gynerlum  ar- 
genteum)  den  Rang  streitig  macht,  und 
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von  mir  diesem  vorgezogen  wird,  befand  ans,  wo  es  die 


in  dem  Königl.  bota- 
nischen Garten  bei  Berlin,  und  wurde 
von  da  in  einigen  andern  Garten  Bei  Uns 
verbreitet,  ohne  jedoch  allgemeiner  be- 
kannt xu  werden,  weil  es  nicht  eigent- 
lich in  den  Handel  kam.  Ich  erhielt  es 
von  dort  1856 ,  pflanzte  es  im  Freien 


Ich  gab  es 
sowie  in  andere  Gärten,  und  schrieb, 
wenn  ich  nicht  irre ,  sogar  etwas  darü- 
ber. So  kam  es,  dass  Andropogon  for- 
men um  1860  erst  allgemein  bekannt 
wurde. 


Bevor  wir  uns  an  die  Anlage  eines 
Apfelgartens  begeben,  ist  die  Haupt- 
frage, welches  Terrain  wir  für  denselben 
wählen  und  haben  wir  bei  dieser  Frage 
2  Punkte  in's  Auge  su  fassen;  erstens 
die  Bestandteile  des  Bodens,  zweitens 
seine  Lage.  Bei  der  Wahl  des  Bodens 
in  Bezug  auf  seine  Bestandteile  wäre 
es  sehr  vorteilhaft,  wenn  man  sich  vor- 
her unterrichtete,  auf  welchem  Boden 
die  Bäume,  die  man  pflanzen  will,  in 
der  Baumschule  gewachsen;  bezieht  man 
sie  von  einem  reellen  Baumschul-  Gärt- 
ner, so  werdon  sie  auf  einem  natürlichen 
Boden  gezogen  und  nicht  durch  künst- 
liche Mittel  zu  einem  überschnellen 
Wüchse  getrieben  sein ;  in  diesem  Falle 
wähle  man  einen  kräftigen,  lehm-  und 
humusreichen  Boden;  sollte  man  aber 
genötigt  sein,  Bäume  su  pflanzen,  die 
auf  einein  zu  reichlich  mit  Nahrungs- 
stoffen versehenen  Boden  gewachsen  sind, 
so  muss  man  vorerst  einen  ähnlichen 
durch  Rigolen  uud  Dünger  hervorzubrin- 
gen suchen ,  doch  verstehe  man  sich 
hierzu  nur  in  dem  Falle,  wo  es  unmög- 
lich ist,  sich  andere  Bäume  zu  verschaf- 
fen ;  da  ein  auf  diese  Weise  zu  raschem 
Wachsen  gezwungener  Baum  nur  von 
kurzer  Lebensdauer  ist. 
Die  Lage  des  Bodens,  d.  h.  seine  na-  | 


türliche  Höhe,  sei  weder  eine  den  Win- 
den zu  sehr  ausgesetzte,  noch  eine  zu 
eingeschlossene;  im  ersteren  Falle  ha- 
ben die  Bäume  zu  sehr  von  Frost  und 
Luftzug  zu  leiden,  im  zweiten  werden 
sie  verweichlicht   und  gewinnen  nicht 
genug  Härte,  um  den  Frösten  zu  wider- 
stehen ,  sind  im  Frühjahre  aber  an  sol- 
chen Stellen  besonders  Insekten  und 
Ungeziefer  ausgesetzt.  Eine  schwache 
Abdachung  gegen  Süden  ist  jedenfalls 
das  Vorteilhafteste,  doch  liege  das  Ter- 
rain frei  auf  nicht  zu  grosser  Höhe.  Auch 
gebe  man  wohl  Acht,  dass  man  keinen 
Platz  wählt,  der  im  Frühjahre  demUeber- 
schwemmen  oder  doch  dem  reichlichen 
Aufsaugen  von  Wasser  ausgesetzt  ist; 
ebenfalls  aber  vermeide  man  einen  sol- 
chen, welcher  im  Sommer  zu  grosser 
Dürre  unterliegt.    Sollte  der  Boden  zu 
fest  sein,  so  ist  man  genötigt,  ihn  durch 
Rigolen  aufzulockern,  doch  ist  dies  eine 
langwierige  und  kostspielige  Arbeit  und 
nur  in  dem  Falle  anzuraten,  wo  man 
sich  auf  keine  andere  Weise  ein  gün- 
stiges Terrain  verschaffen   kann.  Die 
Zeit  des  Pflanzens  ist  bedingt  durch  die 
Lage  des  Bodens;  ist  diese  eine  tiefe 
und  feuchte,   so  ist  das  Pflanzen  im 
Frühjahr  vorzuziehen,  da  die  durch  das 
Versetzen  beschädigten  Wurzeln  durch 
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zu  viel  Feuchtigkeit  im  Herbst  und  im 
Winter  dem  Faulen  sehr  ausgesetzt  sind; 
auf  einem  trockenen  Boden  jedoch  pflanze 
man  im  Herbst,  damit  der  im  Frühjahr 
schmelzende  Schnee  gleich  bei  Beginn 
der  Circulation  der  Säfte  den  Wurzeln 
hinreichende  Feuchtigkeit  zuführt.  Die 
Wahl  der  Bäume  ist  ebenfalls  sehr  wohl 
in's  Auge  zu  fassen  und  zwar  dies  be- 
sonders in  Bezug  auf  ihr  Alter ;  wer  auf 
baldige  Frucht  rechnet,  pflanze  Bäume 
von  7  —  8  Jahren;  wer  jedoch  seine 
Apfelpflanzung  auf  die  Dauer  anlegt  und 
einige  Jahre  auf  Früchte  warten  will, 
der  pflanze  3jährige  Bäume;  diese  wer- 
den sich  vermöge  ihrer  Jugend  besser 
mit  dem  Boden  verbinden,  die  ihnen 
beimVerpflanzen  zugefügten  Beschädigun- 
gen leichter  ersetzen  und  somit  kräftige, 
langlebende  Individuen  bilden  ;  ein  Baum 
jedoch,  der  ln>inem  Alter  von  7—8  Jah- 
ren oder  gar  mehr,  versetzt  wird,  erlei- 
det zu  starke  Wunden ,  um  die  Übeln 
Folgen  leicht  zu  überwinden  und  hat 
ausserdem  nicht  mehr  das  starke  Wur- 
zel -  Vermögen  ,  wie  ein  junger ,  in  der 
ersten  Entwicklung  begriffener  Baum. 
Nachdem  wir  uns  nun  so  über  die  Wahl 
des  Bodens  und  der  Bäume  klar  gewor- 
den ,  begeben  wir  uns  an  das  Pflanzen 
selbst;  wie  schon  erwähnt,  pflanze  man 
auf  feuchtem  Boden  im  Frühjahr ,  auf 
trockenem  im  Herbste,  wähle  aber  in 
beiden  Fällen  einen  feuchten  Tag  zur 
Arbeit,  damit  die  während  des  Pflanzens 
der  Luft  ausgesetzten  feinen  Wurzeln  nicht 
zu  sehr  austrocknen,  wodurch  sie  ihrem 
Untergange  entgegengeführt  werden  wür- 
den. Die  Entfernung  der  einzelnen  Bäu- 
me untereinander  sei  wenigstens  6  Arch. 
(14  Fuss)  *)  und  setze  man  sie  in  der 


•)  In  einem  Garten,  der  ganz  mit  Aepfel- 
bänmen  bepflanzt  ist,  ist  das  noch  zu  wenig. 

(E.  R.) 


Weise  ,  dass  in  der  sweiten  Reihe  ein 
Baum  stets  der  Mitte  des  zwischen  zwei 
Bäumen  in  der  ersten  Reihe  freien  Platzes 
gegenüber  steht;  eine  römische  X,  die 
an  den  4  Enden  und  in  der  Mitte  einen 
Pflanzpunkt  andeutet,  wird  dies  am  klar- 
sten machen.  Die  Pflanzlöcher  lasse 
man  einige  Tage  vor  Beginn  des  Pflan- 
zen- graben  und  achte  dabei  wohl  auf 
Folgendes:  Im  allgemeinen  macht  man 
runde  Löcher  mit  senkrechten  Wän- 
den ,  und  richtet  sich  ihr  Umfang  theils 
nach  der  Grösse  des  Wurzelringes,  theils 
nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens; 
denn  es  ist  klar,  daas  in  einem  festen, 
zähen  Grunde  die  Löcher  grösser  sein 
müssen  wie  in  einem  natürlich  lockeren, 
oder  durch  Kunst  verbesserten;  im  er- 
steren  Falle  müssen  die  Wände  des  Lo- 
ches wenigstens  2  Werschok  von  den 
Spitzen  der  Wurzeln  abstehen,  damit  die 
sich  bildenden  Faser  -  Wurseln  lockere 
Erde  vorfinden,  in  die  sie  leicht  eindrin- 
gen können,  nicht  Iber  gleich  bei  ihrem 
Entstehen  gegen  die  festen  Wände  stos- 
sen,  wo  sie  jedenfalls  umkommen  müss- 
ten.  Das  Auswerfen  der  Erde  geschehe 
in  der  Weise,  daas  man  die  obere  Erde 
auf  die  eine  Seite  des  Loches,  die  un- 
tere auf  die  andere  bringt  und  später 
beim  Pflanzen  sich  zuerst  der  oberen, 
durch  Vegetation  und  Einfluss  der  Luft 
verbesserten  bedient  und  sie  somit  den 
jungen  Wurzeln  näher  bringt.  Die  Tiefe 
der  Löcher  ist  ebenfalls  dorch  die  Be- 
schaffenheit des  Bodens  und  der  Bäume 
bedingt ;  in  jedem  Falle  jedoch  muss  das 
Loch  tiefer  sein  wie  die  Länge  der  Wur- 
zeln ,  damit  man  die  Pflanzen  auf  erst 
untergeschüttete  feine,  lockere  Erde  setzen 
kann.  Nachdem  die  Löcher  auf  diese 
Weise  vorbereitet,  setze  man  in  die  Mitte 
derselben  die  Pfähle,  die  zum  Anbinden 
der  Bäume  bestimmt  sind ;  diese  bähen 
den  Zweck,  theils  das  Zerbrechen  der- 
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selben  zu  verhindern;  theils,  indem  sie 
ihnen  Festigkeit  und  Stütze  geben,  das 
Bilden  der  jungen  Wurzeln  und  das 
Anwachsen  des  Bau- 
l  ;  würde  man  sie  aber 
Pflanzen  in  die  Erde  treiben, 
so  würde  man  Gefahr  laufen ,  die  Wur- 
zeln zu  beschädigen.  Um  eine  längere 
Dauer  der  Pfähle  zu  bewirken,  verkohle 
man  die  untere  Hälfte  ein  wenig;  sie 
auf  diese  Weise  dem  Faulen 
ausgesetzt  sein,  und  wenn  dies 
eine  Arbeit  ist,  die  einigen  Zeit- 
Auiwand  erfordert,  so  ist  doch  der  Ge- 
winn nicht  unbedeutend.  Bevor  wir  nun 
die  Pflanzen  in  die  Löcher  setzen,  ha- 
ben wir  noch  eine  Hauptoperation  mit 
ihnen  vorzunehmen,  diea  ist  das  Schnei- 
den der  Wurzeln,  ein  Punkt  ganz  be- 


Anwurzeln  und  kräftiges  Gedeihen  der 
Bäume  zu  bezwecken.  Wir  haben  bei 
den  Bäumen  mit  3  verschiedenen  Arten 
Wurzeln  zu  thun :  Pfahl  - ,  Tau  -  und 
Faser  -  Wurzeln.  Zwar  kommen  die  er- 
sten nicht  bei  allen  Individuen  vor,  da 
de  häufig  schon  bei  früherem  Verpflan- 
zen verkürzt  und  somit  in  Tau- Wurzeln 
umgewandelt  wurden;  denn  unter  Pfahl- 
wurzel verstehen  wir  diejenige  Wurzel, 
die  gleichsam  als  Verlängerung  des 
Stammes  senkrecht  in  die  Erde  geht; 
zollte  nun  die  Wurzel  noch  nicht  ver- 
kürzt sein ,  so  ist  dies  unsere  erste 
Sorge;  zwar  gibt  es  Baumzüchter,  die 
behaupten ,  es  sei  für  Apfelbäume  bes- 
ser, die  Pfahlwurzel  unbeschädigt  zu 
lassen  und  ist  dies  allerdings  annehm- 
bar bei  einem  tiefen  lockeren  Terrain, 
obgleich  es  auch  hier  seine  Nachtheile 
hat;  allerdings  bewurzelt  sich  der  Baum 
mit  unbeschädigter  Pfahlwurzel  sicherer; 
ob  er  aber,  wie  manche  behaupten  wol- 
len ,  durch  dieselbe  vorm  Erfrieren  ge- 
schützt wird,  ist  wohl  sehr  in  Frage  zu 


stellen.    Das  Abschneiden   der  Pfahl- 
wurzel hat  jedoch  den  Vortheil,  dass 
die  Wurzeln  sich  nach  dieser  Operation 
mehr  verzweigen  und  reichlicher  Saug- 
oder Faser  -  Wurzeln  (ein  Hauptbeding- 
niss  zur  Ernährung  der  Pflanze)  bilden ; 
dass  sie  nicht  so  tief  in  den  Boden  ein- 
dringen, sondern  sich  mehr  in  der  obe- 
ren, humusreicheren  Schicht  verbreiten; 
dann  aber  auch  dass,  da  im  Allgemei- 
nen die  Ausbreitung  der  Zweige  einer 
Pflanze  analog  zu  der  der  Wurzeln  ist, 
die  Krone  der  Bäume  nicht  so  sehr  in 
die  Höhe  strebt,  eine  Entwickelung,  die 
theils  eine  praktischere ,  theils  eine  bei 
unserem  rauhen  Klima  weniger  gefähr- 
liche ist.   Tau- Wurzeln  sind  diejenigen, 
die  sich  horizontal  nach  den  Seiten  aus- 
dehnen und  an  ihren  Spitzen  die  Faser- 
Wurzeln  bilden;  diese  werden  natürlich 
beim  Ausheben  der  Bäume  mehr  oder 
weniger  beschädigt  und  ist  die  Haupt- 
sache, die  Wunden  glatt  abzuschneiden 
und  zwar  so,  dass  die  Schnittfläche  nach 
unten  zugekehrt  ist ,  theils  damit  sich 
nicht  zu  viel  FeuchÜgkeit  in  die  Wur- 
zeln ziehe  und  somit  Fäulniss  hervor- 
rufe, theils  damit  die  sich  aus  dem  her- 
vorquillenden Cambium  bildenden  Wur- 
zeln senkrecht  in  die  Erde  eindringen 
künnen.  Sollte  eine  oder  die  andere  Wur- 
zel ihrer  ganzen  Länge  nach  hervorge- 
hoben werden,  so  muss  sie  in  gleicher 
Länge   mit   den  andern  abgeschnitten 
werden.    Soviel  wie  möglich  suche  man 
jedoch  dem  Baume  die  feinen  Wurzeln 
zu  erhalten ,  da  diese ,  wie  schon  er- 
wähnt,   die   eigentlichen  Saugwurzeln 
sind ,  die  die  Nahrung  und  die  Wasser- 
theile  aus  der  Erde  aufziehen ,  sie  dem 
Stamme  vermittelst  ihrer  Capillarität  zu- 
führen, in  welchem  sie  dann,  in  den 
Bastzelien  auf  •  und  niedersteigend ,  das 
Lebensprincip  des  Baumes  werden.  Auf 
diese  Weise  die  Wurzeln  beschnitten, 
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werfen  wir  erst  etwas  feine  Erde  unten 
in  das  Pflanzloch ,  setzen  auf  diese  die 
Wurzeln,  indem  wir  sie  nach  allen  Sei- 
ten so  gleichmäßig  wie  möglich  ver- 
theilen und  ausbreiten  und  schütten  dann 
das  Loch  voll ;  kleinere  Bäume  schüttle 
man  während  dieser  Operation,  damit  die 
Erde  überall  den  Kaum  zwischen  den 
Wurzeln  ausfüllt;    bei  grossen  jedoch 
erreicht  man  dies  ,  indem  man  sie  cnt- 
weder  mit  den  Händen  oder  mit  einem 
zugespitzten  8tabe  vorsichtig  zwischen 
den  Wurzeln  vertheilt.    Es  wirft  sich 
uns  jetzt  eine  andere  Frage  auf,  d.  i. 
wie  tief  wir  den  Baum  setzen  sollen  und 
hierin  eben  wird  gar  häufig  gefehlt.  Im 
allgemeinen  mache  man  es  sich  zur  Ke- 
gel, nicht  tiefer  zu  pflanzen,  als  dass 
die  Wurzeln  eben  von  der  Erde  bedeckt 
sind;   bei   tieferem  Pflanzen  ersticken 
meistens  die  jungen  Wurzeln ,  gehen  in 
Fäulniss  über,  der  Baum  fängt  an  zu 
kränkeln  und  seine  Lebensdauer  wird 
nur  sehr  kurz  sein;  nur  auf  einem  sehr 
trockenen  Boden  kann  man  tiefer  pflan- 
zen ,  doch  auch  dort  die  \V  urzeln  nicht 
tiefer  wie  1  Werschok  unter  die  Erde 
bringen.  Nachdem  die  Erde  aufgeschüt- 
tet, trete  man  sie  vorsichtig  fest  und 
lege  die  Bänder,  die  den  Stamm  an  den 
Pfahl  befestigen,  locker  um,  da  die  Erde 
um   den  Wurzeln    noch   sinken  wird, 
diese  also  hohl  6tehen  würde,  wenn  der 
Baum  durch  ein  zu  festes  Binden  ver- 
hindert ist,  gleichfalls  zu  sinken.  Begos- 
sen nach  oder  während  des  Pflanzens 
ist  in  fast  allen  Fällen  nöthig ,  jedoch 
sehr  mit  Bedacht;  auf  einem  sehr  trocke- 
nen Boden  schlämme  man  die  Pflanzen 
ein  ,  welches  auf  folgende  Weise  am 
besten  geschieht:  sobald  der  Baum  auf 
die  untergeschüttete  Erde  aufgesetzt  und 
die  Wurzeln   etwas  mit  Erde  bedeckt 
sind ,  giesse  man  soviel  Wasser  in  das 
Pflanzloch,  um  mit  der  in 


befindlichen  Erde  ebnen  Schlamm  zu  bil- 
den, ziehe  in  diesem  den  Baum  einige 
Male  auf  und  nieder  und  werfe  dann 
das  Loch  zu ;  bei  weniger  feuchtem  Bo- 
den giesse  man, 
im  Frühjahre  pflanzt, 
dem  Pflanzen  gut  an;  im  Herbste  je- 
doch, bei  feuchtem  Terrain,  wird  dieses 
eher  schädlich  wie  nützlich  sein. 

Bei  alten  Bäumen  achte  man  darauf, 
dass  sie  mit  derselben  Seite  nach  Norden 
gekehrt  werden,  wie  sie  vor  dem  Pflan- 
zen standen;  denn  die  Rinde  an  dieser 
Seite  ist  durch  den  Einfluss  der  Kälte 
bedeutend  dicker;  würde  also  die  früher 
dem  Süden  ausgesetzte  Seite  jetzt  nach 
Norden  gekehrt  werden,  so  würde  sie 
zu  sehr  vom  Froste  leiden.  Da  nun  die 
Winterfröste  bei  Herbstpflanzungen  die 
frisch  aufgelockerte  Erde  zu  leicht  durch- 
frieren und  80  die  Wurzeln  beschädigen 
würden,  bedecken  wir  vor  Schneefall  die 
Wurzeln  mit  einer  guten  Lage  Pferde- 
mist, dürfen  dies  jedoch  nicht  eher  thun, 
als  wir  mit  einiger  Gewissheit  voraus- 
setzen können ,  da*s  kein  anhaltendes 
Thauwetter  mehr  eintreten  wird.  Dann 
auch  kann  man  die  Bäume  fester  bin- 
den, um  sie  gegen  die  Winterstürme  zu 
schützen.    In  Gegenden  ,  wo  die  junge 
Pflanzung  dein   Eindringen  von  Hasen 
ausgesetzt  ist,  bewickle  man  die  Stämme 
dicht  mit  Stroh ;  denn  wenn  die  Hasen 
die  Kinde  von  den  Stämmen  abnagen, 
ist   der  Baum  für  verloren  anzusehen. 
Die  Zweige  vereinige  man  oben  an  der 
Spitze  des  Pfahles,    damit  bei  hohem 
Schneefall  dieser  sie  nicht  durch  seine 
Schwere  herunterdrücke  und  sie  so  in 
den  Achsen  aufspalte ,  wie  dies  so  häu- 
fig bei  nicht  sorgfältiger    Pflege  der 
Fall  ist.  Nachdem  die  Bäume  anf  diese 
Welse  tiberwintert  sind,  ist  im  Früh- 
jahre unsere  erste  Arbeit,  die 
mengebundenen  Zweige 
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dann  uen  aie  »urzein  Deaecnenaen  i>iint 
zu  entfernen.  Um  ans  des  mühsamen 
und  langwierigen  Fortschaffens  zu  über- 
heben nnd  zugleich  die  Erde  zu  ver- 
bessern ,  bringen  wir  den  Mist  auf  eine 
Arechine  (2  Fuss  4  Zoll)  vom  Stamme 
unter  die  Erde.  Dies  geschehen,  bleibt 
uns  noch  eine  wichtige  Arbeit:  Das  Be- 
schneiden der  Zweige.  Diese  Operation 
konnten  wir  im  Herbste  nicht  vorneh- 
men, da  es  zu  gefährlich  ist,  die  frischen 
Schnittwunden  dem  Froste  auszusetzen; 
dieser  würde  in  dieselben  eindringen, 
das  Mark  beschädigen  und  dadurch  nicht 
allein  die  obersten  Augen  zerstören, 
sondern  für  die  Folge  gefährliche  Krank- 
heiten für  den  Baum  entstehen  lassen 
können.  Die  beste  Zeit,  Bäume  zu  schnei- 
den, ist  eben  vor  Beginn  der  Circulation 
der  Säfte,  doch  darf  man  nicht  su  lange 
damit  warten;  würde  der  Saft  schon  in 
die  Zweige  gestiegen  sein,  so  würde  er- 
stens der  in  den  wegzuschneidenden 
Theilen  verloren  gehen ,  theil.s  würde 
der  Baum  an  soviel  geöffneten  Wunden 
zu  sehr  bluten  ,  als  dass  sich  bald  eine 
Vernarbung  bilden  könnte;  schneiden 
wir  jedoch  den  Baum,  wenn  der  8aft 
im  Begriff  ist  aufzusteigen  ,  so  kommen 
alle  Kräfte  den  nachtreibenden  Augen 
zu  Gute  und  man  kann  mit  Sicherheit 
auf  ein  üppiges  Gedeihen  dprsplben  rech- 
nen. 

Das  Schneiden  der  Zweige  hat  zu- 
nächst den  Zweck,  eine  Krone  aus  den- 
selben zu  bilden,  dann  aber  auch  ein 
VerhHltniss  zwischen  ihnen  und  den  ab- 
gekürzten Wurzeln  herzustellen  ;  erstere 
haben  zuviel  von  ihrer  Kraft  verloren, 
um  den  Ansprüchen  ,  die  eine  Menge 
ungekürzter  Zweige  an  sie  macht ,  zu 
genügen;  entfernen  wir  aber  einen  Theil 
der  Augen,  so  werden  die  nachbleiben- 
den mit  doppelter  Kraft  treiben  und 
starkes,  wohl  entwickeltes  Holz  bilden. 


Ganz  besonders  bei  alten  Bäumen  muss 
man  einen  starken  Schnitt  anwenden, 
denn  diese  haben  natürlich  bedeutend 
mehr  von  ihren  Wurzeln  und  somit  von 
der  Ernährungskraft  verloren,  wie  dies 
bei  jungen  Individuen  der  Fall  sein  kann. 
Die  Wunden  verkleben  wir  mit  Baum- 
wachs, oder  mit  einer  Mischung  von  Lehm 
und  Kuhdünger;  bei  Verkürzung  von 
dicken  Aesten  binden  wir  über  diese 
Mischung  etwas  grobes  Lein,  um  die 
Haltbarkeit  derselben  zu  befördern. 

Bei  der  Kronenbildung  junger  Bäume 
verfahren  wir  folgend ermassen:  die  beste 
Form  für  Apfelbäume  in  unserem  Klima 
ist  die  des  Halbstammes,  d.  h.  eine  Krone, 
die  auf  einer  Höhe  von  I  —  Vjt  Arsch, 
des  Stammes  entspringt  und  schneiden 
wir  demnach  alle  Zweige,  die  sich  tie- 
fer wie  dieser  Punkt  am  Summe  gebil- 
det haben ,  hart  an  ihrer  Basis  ab ,  las- 
sen dann  4—6  der  stärksten  Aeste  zur 
Kronenbildung  stehen  und  schneidpn 
diese  auf  5  —  6*  Augen  zurück.  Von 
nun  an  muss  der  Baum  einem  regelmäs- 
sigen Schnitt  unterworfen  werden  und 
dies  bis  er  ein  Alter  von  7—8  J  ahren 
erreicht  hat ;  wir  verjähren  dabei  auf  fol- 
gende Weise:  Von  den  aus  den  Augen 
der  im  ersten  Jahre  stehen  gebliebenen 
Zweige  gebildeten  Triebe  wählen  wir 
wiederum  die  stärksten  zur  Fortbildung 
der  Krone ;  hatten  wir  also  im  ersten 
Jahre  5  Zweige,  so  lassen  wir  an  jedem 
von  ihnen  2  —  3,  werden  also  12  —  15 
haben;  wir  achten  besonders  darauf, 
das*  nicht  solche  Zweige  stehen  blei- 
ben, die  entweder  ihre  Richtung  nach 
dem  Innern  der  Krone  nehmen,  oder 
mit  der  Zeit  sich  unter  einander  hinder- 
lich werden  könnten ;  beim  Zurückschnei- 
den der  Zweige  sei  das  oberste  Auge 
stets  nach  aussen  gekehrt,  da  dies  als 
der  Endpunkt  der  circulirenden  Säfte 
stets  am  stärksten  treibt,  wir  also  suchen 
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müssen,  ihm  eine  für  die  Ausbreitung 
der  Krone  günstige  Richtung  zu  geben ; 
den  Schnitt  führen  wir  hart  über  diesem 
Auge  nnd  zwar  in  schräger  Lage  von 
innen  nach  aussen;  alle  Zweige  suchen 
wir  so  zu  stellen,  dass  sie  sich  mög- 
lichst ausserhalb  der  Krone  befinden, 
denn  es  ist  bei  Apfelbäumen  eine  Haupt- 
sache, dass  die  Krone  innen  frei  sei, 
damit  der  Luftzug  ungehindert  durch- 
dringen  und  dadurch  theils  ein  besseres 
Ausreifen  der  Augen  und  Zweige,  theüs 
ein  reichlicheres  Befruchten  stattfinden, 
theils  das  Ueberhandnehmen  von  Insekten 
verhindert  werden  kann.  Stärkere  Zweige 
schneiden  wir  länger  wie  schwächere  und 
stellen  hierdurch  eine  Gleichmässigkeit  | 
unter  ihnen  her,  da  die  stärkeren  dann 
schwächer,  die  schwachen  aber  stärker 
treiben  werden.  Sollten  sich  dennoch  in 
der  Stellung  der  Zweige  untereinander 
leere  Stellen  bilden,  so  müssten  wir  diese 
entweder  durch  Binden  der  Zweige,  oder 
durch  einen  tieferen  Schnitt,  oder  durch 
das  Einsetzen  eines  Auges  auf  einen 
nahen  Zweig  auszugleichen  suchen;  dies 
Auge  setzen  wir  so,  dass  der  sich  aus 
demselben  bildende  Zweig  in  die  leere 
Stelle  hineinwächst.  Ist  nun  der  Baum 
auf  diese  Weise  4  Jahre  geschnitten 
worden  (wir  sprechen  von  einem  Indivi- 
duum, welches  in  seinem  dritten  bis  vier- 
ten Jahre  gepflanzt  wurde),  so  hat  er  ein 
Alter  und  eine  hinreichende  Entwlcke- 
lung  erreicht,  um  Früchte  zu  tragen; 
wir  stellen  demnach  das  Schneiden  ein; 
würden  wir  mit  demselben  fortfahren, 
so  würde  der  Baum  immer  wieder  neue, 
starke  Holztriebe  machen,  weil  der  durch 
das  Schneiden  concentrirte  Saft  zu  kräf- 
tig ist,  als  dass  sich  kurze,  gedrungene 
Fruchtzweige  und  Fruchtknospen  bilden 
könnten.  Hören  wir  aber  mit  dem  Schnei- 
den auf,  so  wird  sich  aus  der  Mehrzahl 
der  Augen  des  Holztriebes  ein  Frucht- 


trieb bilden  und  dieser  im  nächsten 
Jahre  Blüthen  und  Früchte  bringen.  Im 
er.« te n  Jahre  jedoch  lasse  man  dem  Baum 
nur  einige  seiner  Blüthen ,  die  übrigen 
kneife  man  noch  in  der  Knospe  ab.  Die 
EntWickelung,  d.  h.  die  räumliche  Aus- 
dehnung des  Baumes  wird  nun  langsa- 
mer vorwärts  gehen ,  da  dieser  nicht 
mehr  so  starke  Triebe  bildet,  statt  des- 
sen aber  wird  er  sich  sozusagen  setzen ; 
die  einzelnen  Theile  werden  sich  stär- 
ker entwickeln  und  vervollkommnen,  und 
der  Baum  wird  reif  werden,  um  ihn  der 
Natur  und  seinem  eigenen  Willen  zu 
überlassen.  Ein  an  lange  geschnittener 
Baum  wird  für  sein  ganzes  Leben  ver- 
I  sttimmelt,  indem  man  ihm  erstens  zu- 
viel Knieholz  und  zuviel  Wunden  macht, 
die  leicht  gefährliche  Krankheiten  nach 
sich  ziehen  können,  zweitens  indem  man 
ihn  zu  stetem  Holzbilden  zwingt  und 
hierdurch  die  einzelnen  Glieder  verhin- 
dert, eine  hinreichende  Festigkeit  und 
Solidität  zu  erreichen.  Es  gibt  Baum- 
züchter,  die  glauben,  einen  Baum  zum 
Fruchtbringen  zu  nöthigen,  dadurch,  dass 
sie  ihm  stets  die  Holztriebe  stark  zu- 
rfickschneiden ,  und  wenn  ihnen  dies 
nicht  gelingt,  behaupten,  der  Baum  sei 
unfruchtbar  und  seines  Platzes  und  ih- 
rer Pflege  nicht  werth;  diesen  Leuten 
aber  erwidern  wir ,  dass  sie  selbst ,  oder 
vielmehr  ihr  unüberlegtes  Verfahren  die 
Ursache  der  Unfruchtbarkeit  sind;  denn 
es  ist  klar,  dass  jemehr  man  einen  Baum 
schneidet,  er  immer  stärkeren  Reiz  zum 
Treiben  haben  muss  ,  da  die  Kraft  der 
Wurzeln  dieselbe  geblieben  ,  die  Augen 
zur  Verarbeitung  der  S&fte  und  der  auf- 
steigenden Nahrung  aber  weniger  ge- 
worden ,  sie  deshalb  nm  so  kräftiger 
treiben  müssen.  Sollte  aber  ein  junger 
Baum,  nachdem  er  3  —  4  Jahre  regel- 
recht geschnitten  und  dann  sich  selbst 
überlassen,  im  ersten  oder  auch  noch 
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im  zweiten  Jahre  dennoch  viel©  Holz- 
triebe machen,  so  können  wir  daraus 
abnehmen,  dass  er  noch  nicht  seine  Reife 
erlangt,  dass  ein  kr&ftiger  Lebenstrieb  in 
ihm  herrscht ,  den  wir  nicht  mit  Gewalt 
zu  unterdrücken  suchen,  Bondern  zu  re- 
geln and  zum  Nutzen  des  Baumes  zu 
verwenden  verstehen  müssen.  Wir  fah- 
ren demnach  mit  dem  Schneiden  nur  in- 
soweit fort,  als  wir  die  nach  innen  gehen- 
den  ZwpigCj  odcF  solche  dip  mit  ftiidf* 
ren  in  zu  nahe  Berührung  kommen 
könnten,  entfernen,  den  Baum  im  Uebri- 
gen  aber  seinem  Willen  überlassen  und 
können  in  den  meisten  Fällen  überzeugt 
sein ,  dass  er  uns  die  Früchte ,  die  er 
uns  einige  Jahre  vorenthält ,  später  in 
reichlichem  Maasse  ersetzen  wird.  Zwar 
kommt  es  vor,  dass  ein  Baum  in  seinem 
IS  — 15.  Lebensjahre  noch  keine  Früchte 
bringt,  sondern  stets  Holzzweige  treibt, 
selbst  reichlich  Blüthen  bildet,  diese 
aber  abwirft,  wenn  der  Holztrieb ,  der 
ste»s  etwas  später  kommt,  anfängt,  sich 
zu  entwickeln.  Einige  rathen,  in  diesem 
Falle  einen  Eisendraht  fest  um  den 
Stamm  zu  schnüren,  um  das  Aufsteigen 
der  Säfte  zu  vermindern,  doch  hat  dies  die 
üble  Folge,  die  Rinde  des  Stammes  em- 
pfindlich zu  beschädigen  und  ist  ausser- 
dem selten  vom  erwünschten  Erfolge; 
das  rathsamste  in  solchem  Falle  ist,  ei- 
nige Wurzeln  auf  eine  Entfernung  vom 
Stamme  von  circa  2  Arschinen  freizule- 
gen und  abzuschneiden,  wodurch  man 
den  Baum  einiger  seiner  Ernährer  be- 
raubt; doch  achte  man  darauf,  die  ab- 
geschnittenen Theile  der  Wurzeln  nicht 
in  der  Erde  zu  lassen ,  da  sie  in  Fäui- 
nlss  übergehen  würden  und  leicht  die 
andern  lebenden  Wurzeln  anstecken  könn- 
ten. 

Wir  haben  jetzt  den  Baum  bis  zu 
seiner  Bestimmung  begleitet  und  ihn  in 
seinen  verschiedenen  Entwickelungsperio- 


den  unterstützt  und  seine  Form  unserer 
Bequemlichkeit  unterworfen;  wir  haben 
jetzt  weiter  nichts  zu  thun,  wie  seine 
Früchte  und  die  unserer  Mühe  zu  sam- 
meln ,  und  wer  seinen  Baum  mit  Liebe 
und  Sorgfalt  gepflegt  hat,  dem  brauchen 
wir  nicht  an's  Herz  zu  legen,  auch  diese 
Operation  mit  Vorsicht  und  Geschiek- 
Hehkeit  auszuführen;  die  kurzen  Frucht- 
triebe sind  sehr  zerbrechlich  und  reis- 
sen  leicht  in  ihrer  Basis  ab,  wodurch 
nicht  allein  die  Ernte  ftir's  folgende  Jahr 
sehr  vermindert  wird,  sondern  auch  dem 
Baume  Wunden  beigebracht  werden,  die 
um  so  gefährlicher  Bind,  da  sie  vor  dem 
Winter  nicht  mehr  vernarben  können.— 
Haben  wir  unsere  Pflanzung  auf  einem 
nicht  sehr  nahrhaiten  Boden  angelegt, 
so  wird  es  nach  10  —  12  Jahren  nö- 
thig  sein,  ihn  etwas  zu  verbessern  und 
geschieht  dies  auf  die  für  den  Baum 
vortheilhafteste  Weise,  wenn  wir  in  der 
Mitte  zwischen  den  Reihen  1  —  l»/i 
Arschinen  tiefe  Gruben  ziehen,  diese  4 
Werschok  mit  altem  Miste  anfüllen,  den 
wir  noch  mit  Blut  tränken  können,  und 
dann  wiedpr  zuwerfen.  In  einem  trocke- 
nen ,  heissen  Sommer  wird  es  gut  sein, 
die  Bäume  in  den  ersten  2  —  3  Jäh- 
ren mehrere  Male  zu  giessen,  und  gra- 
ben wir  zu  diesem  Zwecke  eine  Grube 
um  den  Stamm  in  einer  Entfernung  von 
ein  bis  anderthalb  Arschinen,  in  welche 
wir  5  —  6  Eimer  Wasser  giessen. 

Zum  Schlüsse  empfehlen  wir  noch 
ganz  besonders  die  pünktlichste  Rein- 
lichkeit an;  wer  seine  Pflanzung  auf  die 
Länge  der  Zeit  gesund  und  kräftig  er- 
halten will,  die  Stämme  und  Zweige 
beim  ersten  Auftreten  von  Flechten 
gründlich  zu  reinigen ,  denn  lässt  man 
diese  Ueberhand  nehmen,  wird  es  später 
fast  unmöglich,  sie  wieder  zu  entfernen. 
Manche  benutzen  den  zwischen  den  Bäu- 
men   freiliegenden  Platz    zur  Anzucht 
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▼on  Gemüsen,  In  den  ersten  2  Jahren 
ist  hier  nichts  dagegen  einzuwenden, 
später  jedoch  entzieht  man  hierdurch 
den  Bäumen  zu  viel  Nahrung,  und  kann 
diese  dem  Boden  doch  stets  nur  mangel- 
haft wiedergegeben  werden.  Im  Früh- 
jahre lasse  man  den  Platz  umgraben, 
damit  die  Luft  auf  die  Erde  einwirken 
und  sie  hierdurch  verbessern  kann  und 


and  der  ßchweiz. 

unterdrücke  soviel  wie  möglich  das  kei- 
mende Unkraut.  Denn  wie  Ordnung 
und  Reinlichkeit  Hauptsachen  im  mensch- 
lichen Leben  sind ,  so  sind  sie  es  auch 
in  der  Umgebung  der  Pflanzen  und  im 
der  Natur.  — 


Cl 

in  Nischnl.) 


ä  )    Die  Arbeltathellua«  Im  Ceblete  der  €3 Artnerel 
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Forscht  man  nach  den  Hebeln,  wel- 
che in  unserm  Jahrhundert  den  so  über- 
raschenden Aufschwung  der  Industrie 
vorzüglich  bewerkstelligt,  so  findet  man 
in  erster  Reihe  die  umfassende  Anwen- 
dung des  Princips  der  Arbeitsthei- 
lung  als  den  wesentlichsten  Faktor  des 
fast  wunderbaren  Fortschritts.  Indem  je- 
der Arbeiter  sich  auf  die  Erzeugung  von 
nur  einer  einzigen  Art  von  Waaren, 
oder  in  einem  grossen  Etablissement  so- 
gar nur  auf  einen  einzigen  Arbeitsakt 
beschränkt,  bringt  er  seine  auf  diese  Ar- 
beit Bezug  habenden  körperlichen  und 
geistigen  Fähigkeiten  zum  einem  Grade 
der  Ausbildung,  dass  er  viel  mehr  und 
Besseres  zu  leisten  im  Stande  ist,  als 
wenn  er  heut  dies  und  morgen  jenes  treibt. 

Und  fragen  wir,  woher  es  kommt, 
dass  bis  auf  die  neueste  Zeit  in  so  vie- 
len Zweigen  die  Gärtnerei  in  England, 
Frankreich,  zum  Theil  auch  in  Belgien 
und  Holland  einen  Vorsprung  vor  der 
deutschen  voraus  hat,  so  stossen  wir 
ausser  Begünstigung  durch  Klima,  rei- 
cheren Absatz  n.  s.  w.  auf  denselben 
Grund  —  die  in  jenen  Ländern  auch 
auf  dem  Gebiet*1  des  Gartenbaues  früher 
und  umfangreicher  zur  Anwendung  ge- 
brachte A  rbeitstheilu  ng. 

Das  Gebiet  der  Gärtnerei  hat  in  der 


That  jetzt  einen  so  grossen  Umfang  er- 
reicht, dass  eine  Vereinigung  aller  Zweige 
derselben  in  einem  Etablissement  nahe- 
zu unmöglich  geworden.  Gewisse  Ein- 
teilungen sind  allerdings  denn  auch 
schon  seit  langer  Zeit  üblich.  Gemüse- 
bau ,  Baumschulen  ,  Blumenzucht ,  Trei- 
berei, 8amencultur  und  Handel  bilden 
wenigstens  in  grösseren  StSdten  meist 
getrennte  Unternehmungen,  die  Gärt- 
nereien kleinerer  Orte  treiben  aber  meist 
mehrere,  oder  gar  alle  diese  Zweige 
nebeneinander.  Eine  solche  Verbindung 
lässt  aber  weder  rationelle  Cultur  zu, 
noch  kann  sie  einen  entsprechenden  Ge- 
winn abwerfen.  Der  Gartenbau  ist  in 
Zeit  so  weit  vorgeschritten,  hat 
Menge  von  Detail  -  Wissen 
angesammelt,  dass  jeder  Hauptzweig  der- 
selben bei  vollkommenstem  Betriebe  ei- 
nen ganzen  Menschen  in  Anspruch 
nimmt.  In  grossen  Etablissements,  die 
einen  universellen  Charakter  haben,  fin- 
den wir  deshalb  dem  Princip  der  Ar- 
beltstheilung  in  der  Art  Rechnung  ge- 
tragen, dass  für  jeden  Hauptzweig  ein 
besonderer  Chef  mit  besonderem  Perso- 
nal angestellt  ist,  and  eine  nahezu 
aelbstständige  Stellung  einnimmt. 

In  unserer  Zeit  kommt  noch  ein  an- 
derer Umstand  hinzu ,  der  die  Verbin- 
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von  vielerlei  Zweigen  des  Garten- 
baues unrentabel  macht  Die  grosse 
Mehrzahl  der  passionirten  Gartenliebha- 
ber will  jetzt  immer  Neues  sehen.  Die 
eifrige  Durch forschnng  bisher  noch  we- 
nig bekannter  Länder ,  wie  die  sorgfäl- 
tige Cultur ,  also  die  Natur ,  wie  die 
gärtnerische  Kunst  liefern  jetzt  jährlich 
eine  Menge  von  neuen  Erscheinungen, 
mit  denen  die  Gartenwelt  durch  Wort 
und  Bild  in  kürzester  Zeit  bekannt  ge- 
macht wird.  Möglichst  bald  will  denn 
auch  der  Gartenfreund  in  den  Besitz  der 
gepriesenen  Neuheit  gelangen.  So  wer- 
den auch  die  mittleren  und  kleineren 
Gärtnereien,  wollen  sie  anders  sich  ihre 
Kundschaft  erhalten,  genöthigt,  jahrlich 


auf  die  Anschaffung  von  neuen  Pflanzen 
zu  verwenden,  deren  Vermehrung  ihnen 
sehr  häufig  bei  ihrem  beschränkten  Ab- 
sätze die  Kosten  keineswegs  deckt.  Da- 
her denn  die  Klagen  von  beiden  Seiten 
über  die  theueren  und  die  Erwartungen 
nicht  befriedigenden  Neuheiten. 

Für  die  Gärtnerei  wie  für  das  Publi- 
kum gibt  es  nur  einen  Weg,  auf  wel- 
chem Hilfe  und  Fördernng  ihrer  beider- 
seitigen Interessen  gefunden  werden 
kann :  das  ist  die  weitere  Ausbildung 
der  Arbeitsth  eilung  in  der  Gärtnerei, 
die  Specialeulturen. 

Dieses  Mittel  Ist  auch  in  Deutsch- 
land keineswegs  neu;  im  Gegentheil  die 
hervorragenden  Erfolge,  welche  verschie- 
dene Zweige  der  Gärtnerei  sowohl  auf 
dem  Gebiete  der  Cultur,  wie  des  Han- 
dels erreicht  haben,  sind  der  Einschlagung 
dieses  Weges  zu  verdanken.  Sieckmann 
und  Deegen'sche  Georginen,  Liebig  und 
Mardner'sche  Azaleen,  Erfurter  und  Arn- 
stadter Levkojen  und  Astern  u.  s.  w., 
die  sieh  jetzt  überall  die  vollste  Aner- 
kennung verschafft  haben ,  sind  nur  da- 
durch zu  so  hohem  Grade  der  Schönheit 


und  Vollendung  gediehen,  dass  ihre 
Züchter  diesen  Specialeulturen  die  em- 
sigste Sorgfalt  und  Aufmerksamkeit  wid- 
meten. Erfurt,  Quedlinburg,  Lübeck,  Ulm 
u.  s.  w. ,  die  mit  ihren  Gemüse-  und 
Blumensämereien  einen  so  umfangrei- 
chen Handel  selbst  über  die  Grenzen 
Europa^  hinaus  treiben,  sind  nur  mittelst 
der  Specialcultur  au  diesem  Ziele  ge- 
langt. Auf  dem  Gebiete  des  Pflanzen- 
Handels  beginnen  sich,  wenn  auch  na- 
türlich in  kleinerem  Maassstabe  ähnliche 
Erscheinungen  zu  zeigen.  Dresden  und 
Berlin  versorgen  jetzt  schon  fast  das 
ganze  nordwestliche  Deutschland  mit  ih- 
ren gut  cultivirten  Azaleen ,  CUmcllien, 
Eriken  und  Blattpflanzen,  welche  trotz 
der  Transportkosten  auf  weitere  Entfer- 
nung hin  Absatz  finden.  In  dieser  Rich- 
tung mus8  weiter  gearbeitet  werden. 
Aueh  die  kleineren  Gärtnereien  sollten 
sich  mehr  und  mehr  auf  Specialeulturen 
legen.  Dem  Gärtner  braucht  man  nicht 
zu  sagen,  mit  wieviel  geringem  Kosten 
er  eineJPflanze  liefern  kann  bei  einer  Er- 
ziehung von  je  1000  Stück  von  einer 
Art  oder  Gattung  gegenüber  einem  Etab- 
lissement, das  nur  100,  oder  10  oder 
gar  nur  einzelne  Exemplare  erzieht.  Wie 
also  persönliche  Neigung,  oder  äussere 
Verhältnisse,  Absatz,  Klima,  Boden  zu 
Gebote  stehende  Hilfsmittel,  Dünger  etc. 
es  anzeigen,  so  sollten  sie  in  ihren  Gärt- 
nereien auf  einzelne  Betriebszweige  be- 
sonderen Nachdruck  legen,  der  Cultur 
einzelner  Pflanzenlarailien  oder  Gattun- 
gen vorzügliche  Aufmerksamkeit  wid- 
men und  davon  über  den  Local-Bedarf 
hinaus  anziehen.  Natürlich  müssten  dann 
zunächst  die  benachbarten  Gärtnereien 
einander  in  die  Hände  arbeiten,  Abrede 
treffen  über  die  Art  der  Eintheilung,  die 
Erzengnisse  sich  gegenseitig  abnehmen 
u.  s.  w.  Die  durch  Eisenhahnen  u.s.w. 
gegebene  Erleichterung  des  Tranaporta 
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macht  aber  jetzt  den  Absatz  auf  weite 
Entfernung  möglich.  Das  auf  gewerbli- 
chem Gebiete  ao  erfolgreiche  System 
der  Associationen  müsste  auch  in  der 
Gärtnerei  Platz  greifen.  Vielleicht  wäre 
es  eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der 
Gärtner- Vereine,  dieses  Ziel  in  das  Auge 
au  fassen  und  zu  zeigen ,  wie  man  mit 
vereinten  Kräften  weiter  gelangt,  als 
wenn  Rivalität  und  Grschäfts-Eifersucht 
die  Einzelnen  von  einander  fern  hal- 
ten. 

Zwei  Anstalten  für  Special-Cultur. 

L    J.  E.  Herger's  Rosengarten. 
II.   F.  Gloede's  Erdbeer-Culturen. 

Wenn  die  Special-Cultur  der  Weg 
ist,  auf  welchem  in  der  Gärtnerei  her- 
vorragende Erfolge  cu  erlangen  sind,  so 
wird  dieser  Satz  naturlich  da  im  höch- 
sten Grade  zur  Giltigkeit  gelangen,  wo 
ein  Etablissement  sich  darauf  beschränkt, 
nur  eine  einzige  Pflanzen-Gattung  zu 
cultiviren.  Hier  kann  das  genaueste  und 
sorgfältigste  Studium  aller  Eigenheiten 
in  der  Cultur  stattfinden ,  hier  können 
die  vollständigsten  und  umfassendsten 
Sammlungen  angelegt  werden.  Natür- 
lich gestattet  die  Rücksicht  auf  Renta- 
bilität des  Unternehmens  diese  Spe- 
cialisirung  nur  bei  solchen  Pflanzen- 
Gattungen  ,  für  welche  Liebhaberei  in 
den  weitesten  Kreisen  verbreitet  ist,  und 
die  ihrer  Natur  nach  den  Transport  leicht 
machen.  Wir  wollen  uns  erlauben,  den 
Leaern  der  Gartenflora  zwei  solche  aus- 
schliesslich auf  Special-Cultur  einzelner 
Pflanzen-Gattungen  begründete  Etablis- 
sements vorzuführen,  die  ihren  Unter- 
nehmern bereits  vollste  Anerkennung  in 
den  weitesten  Kreisen  verschafft  haben. 
Da  diese  Anstalten,  im  Besitze  einer 
ausgebreiteten  sichern  Kundschaft  es 
überflüssig  finden,  Anseigen  und  Em- 


pfehlungen jährlich  weit  herum  zu  ver- 
o n ti f  1 1  ^   so  \^  1  rr d  \  lt  lloicht.  ixidn chor  so 
gehende  Gartenfreund  dieselben  noch  nicht 
kennen  und  uns  dankbar  sein,  auf  sie 
hingewiesen  zu  werden. 

I.  Die  Rosengärtnerei  von  J. 
Ernst  Herger  zu  Köstriz  im  Für- 
stentum Kruse. 

Rosen,  deren  unvergänglicher  Reiz 
sie  davor  schützt,  je  in  Vergessenheit 
zu  kommen,  sind  in  unserer  Zeit  auch 
wieder  in  die  Reihe  der  bevorzugtesten 
Modeblumen  getreten.  Das  neue  Ge- 
schlecht der  Remontant-Rosen,  die  grosse 
Vervollkommnung  fast  aller  anderen  Ge- 
schlechter hat  ihnen  die  Tagesgunst  im 
vollsten  Maasse  zugeführt.  Zu  den  et- 
wa 5000  Varietäten,  die  bis  jetzt  in 
den  europäischen  Gärten  allmälig  ent- 
standen und  Eingang  gefunden  hatten, 
kommen  nun  jährlich  noch  vielleicht  50 
bis  100  neue  Spielarten,  vorzugsweise 
von  Frankreich  geliefert,  dessen  Klima 
für  die  Rosen  -  Samenzucht  vorzüglich 
geeignet  ist,  und  wo  eine  ganze  Anzahl 
von  Gärtnereien  viele  Tausende  von 
Sämlingen  behufs  der  Producirung  neuer 
Abarten  cultivirt.  Unter  den  vielen 
Neuheiten,  die  jährlich  erscheinen,  ist 
natürlich  immer  eine  Anzahl,  welche 
um  nichts  besser  sind  als  das,  was  man 
schon  in  so  gros -er  Mannigfaltigkeit  und 
Schönheit  besitzt  Für  den  Handela- 
gärtner  erwächst  aus  dem  reichen  Se- 
gen von  jährlich  erscheinenden  Neuhei- 
ten gerade  bei  dieser  Pflanzengattung 
mancher  Verdruss.  Die  zu  hohen  I 'rei- 
sen bezogenen  Originalpflanzen  muss  er 
sofort  welter  vermehren ,  um  sie  seinen 
ungeduldigen  Kunden  alsbald  zu  den 
durch  die  Concur renz  sehr  herabgedr tick- 
ten Preisen  zweiter  Hand  abgeben  zu 
können.  Will  man  ein  richtiges  Urtheil 
über  den  Werth  der  Blume  haben,  so 
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ist  es  eigentlich  nöthig ,  dass  man  ein 
auf  naturgemässem  Wege  mehrjähriges 
Exemplar  im  freien  Lande,  oder  wenig- 
stens in  freier  Luft  blühen  lasse.  Allein 
so  lange  wartet  die  Ungeduld  der  Käu- 
fer nicht.  So  ist  der  Handelsgärtner  also 
auf  die  Beschreibung  der  Züchter  ange- 
wiesen, welche  in  verseihlicher  Vorliebe 
ihren  Erzeugnissen  das  beste  Lob  mit 
auf  ihre  Lebensbahn  geben.  Nur  die 
grössten  Gärtnereien  werden  im  Stande 
sein,  alle  neuen  Erscheinungen  zu  den 
hohen  Original-Preisen  anzuschaffen,  die 
meisten  müssen  eine  mehr  oder  weni- 
ger beschränkte  Auswahl  treffen,  bei  de- 
nen sie  häutig  nur  der  Zufall  leitet.  Ein 
weiterer  Zufall  meist  führt  dann  dem 
Liebhaber  eine  Anzahl  Exemplare  aus 
jener  Auswahl  zu.  Hier  kommen  dann 
endlich  die  gewöhnlich  in  2  oder  3  Ge- 
nerationen hintereinander  vermittelst  for- 
cirter  Treib-Cultur  vermehrte  Pflanzen 
zur  Blüthe  —  und  gewähren  dem  Ei- 
gentümer häufig  eine  bittere  Enttäu- 
schung ,  da  ihre  Blumen  dem  aus  den 
Beschreibungen  der  Züchter  entlehnten 
Bilde  wenig  entsprechen.  Der  Garten- 
freund bat  bei  diesen  Neuheiten  nicht 
selten  noch  über  einen  anderen  Uebel- 
stand  zu  klagen.  Die  während  des  Win- 
ters im  Warmhause  durch  Pfropfen  oder 
ähnliche  Manipulation  vermehrten  Pflan- 
zen haben  sehr  häufig  nur  ein  kurzes 
Leben.  Das  Pfropfreis  entwickelt  im 
feuchten  Warmhause  einen  neuen  Trieb 
auf  Kosten  der  im  Wildlinge  aufgespei- 
cherten Nahrungsstoffe  zur  Bildung  neuer 
Wurzeln ,  die  dann  das  Leben  weiter 
führen  könnten,  ist  aber  selten  zeitig; 
beim  Transport  und  Auspflanzen  wird 
die  schwache  Bewnrzelung  häufig  noch 
zerstört;  die  rauhe  Frühjahrsluft,  die 
Sommerdürre,  oder  der  Winterfrost  töd- 
ten  darum  sehr  viele  solcher  verzärtelten 
Treibhauskinder  alsbald  wieder. 
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Die  Handelsgärtner,  welche  zur  Be- 
friedigung ihrer  Kunden  ein  grosses  Rosen- 
Sortiment  mit  vielen  Neuheiten  führen 
müssen,  haben  deshalb  von  ihren  vielen 
Mühen  und  Kosten,  die  ihnen  gerade  die- 
ser Artikel  verursacht,  auch  beim  besten 
Willen  häufig  nur  Klagen  und  Vorwürfe 
zu  hören. 

Dem  allgemeinen  Interesse  im  höch- 
sten Grade  dienlich  muss  deshalb  ein 
Etablissement  sein,  welches  es  sich  zur 
Aufgabe  setzt,  eine  Sammlung  aller  be- 
währten und  wirklich  verschiedenen  äl- 
teren Rosen-Sorten  anzulegen  und  zu 
bewahren,  dazu  aber  weiter  alle  jährlich 
auftauchenden  neuen  Erscheinungen  an- 
zuschaffen und  zu  prüfen,  und  endlich 
von  diesen  Eliten  auf  dem  Wege  natur- 
gemässer  Vermehrung  junge  An- 
zucht für  den  Handel  zu  beschaffen. 
Dieses  Ziel  verfolgt  das  oben  angeführte 
Etablissement.  Herr  Herger,  der  Grün- 
der und  Besitzer,  ist  von  dem  Enthu- 
siasmus für  seine  Lieblinge  erfüllt,  wel- 
cher wobl  durchaus  erforderlich  sein 
muss,  wenn  es  galt,  zuerst  sich  an  eine 
solche  Aufgabe  zu  wagen.  Mit  rastlo- 
sem Eifer  hat  er  eine  grosse,  weit  über 
2000  Arten  zählende  Sammlung  aller 
bewährten  ältern  Rosen  zusammen- 
gebracht und  reiht  ihnen  dann  nach  ge- 
wissenhafter Prüfung  alle  guten  neuen 
Erscheinungen  an.  Die  Vermehrung  er- 
folgt in  der  Weise,  wie  es  die  wahren 
Interessen  des  Liebhabers,  insbesondere 
desjenigen  Gartenbesitzers  erfordern,  wel- 
cher vor  Allem  darauf  sieht,  eine  Aus- 
wahl von  dauerhaften  und  keine  künst- 
liche Pflege  beanspruchenden  Exemplaren 
seinem  Garten  einzuverleiben.  Einmal 
blühende  Landrosen,  auch  Kletter-,  Mo- 
nats - ,  Theerosen  und  andere  Sorten, 
welche  wurzelächt  gut  gedeihen  und 
blühen,  werden  deshalb  vorzugsweise  in 
dieser  Weise  vermehrt,  die  Remontani-, 
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ßourbon-,  Rosoraene-,  auch  viele  Moos- 
und  ähnliche  Rosen ,  welche  vorzugs- 
weise nur  veredelt  gut  wachsen  und 
reichlich  blflhen ,  dagegen  auf  kräftige 
Unterlagen  der  Hundsrose  (R.  canina) 
durch  Oculation  vermehrt.  Und  zwar 
wird  nur  das  altbewährte  Verfahren  der 
Sommer -  Oculation  *)  im  freien 
Lande  angewandt,  welches  allein  mit 
Sicherheit  dauerhafte  Stämme  liefert. 
Mit  genauer  Sachkcnntniss  werden  dann 
auch  für  die  verschiedenen  Sorten  die 
zu  ihrem  Habitus  und  Wüchse  passen- 
den Hohen  der  Veredlung  gewählt,  so- 
dass später  zwischen  Stamm  und  Krone 
sich  das  richtige  Verhältniss  bildet.  Be- 
sondere Sorgfalt  wird  ferner  der  Anzucht 
der  mit  Recht  in  neuerer  Zeit  so  beliebt 
gewordenen  Hänge-  oder  Trauer- 
rosen gewidmet,  die  bis  zu  12  Fuss 
Höhe  des  Stammes  angezogen  werden« 
Im  Herbst,  ehe  die  Versendung  begon- 
nen ,  zählen  die  ausgedehnten  Rosen- 
schulen meist  70—100,000  Stück  Hoch- 
stämme aller  Art.  Rechnet  man  dazu 
noch  die  beträchtliche  Vermehrung  an 
wurzelächten  Exemplaren  (die  sich  auch 
auf  solche  Remontant-  und  ßourbon- 
Sorte  erstreckt,  welche  zur  Gruppenpflan- 
zung geeignet  sind),  —  so  ist  für  die 
Wünsche  der  Abnehmer  ein  Contingent 

•)  In  neuerer  Zeit  wendet  man  nämlich 
auch  eine  Art  der  Oculation  (die  sogenannte 
Forckert'schc  Methode)  während  des  Herbstes 
und  Winters  im  Gewächshause  oder  Treibka- 
sten  an,  indem  man  schlafende  Augen  auf 
eingepflanzte  Wildling«  in  der  Weise  einsetzt, 
da&s  man  eine  der  Grösse  des  Augenschildes 
entsprechende  Seile  der  Binde  wegschneidet, 
das  Auge  darauf  bindet  und  mü  Baumwacbs 
verstreicht.  Geschlossene  Luft  und  gelinde 
Wärme  lassen  dann  das  Auge  nach  oben  fest- 
wachsen. Solche  s.  g.  Oculanten  sind  begreif- 
lich noch  unzuverlässiger,  hinsichtlich  deswei- 
tiedeihens,  als  gepfropfte  Exemplare. 


vorhanden,  aus  dem  es  meist  nicht 
schwer  fallen  kann,  allen  Ansprüchen 
gerecht  zu  werden.  Das  Herger'sche 
Verzeich niss  ist  für  jeden  Rosenliebha- 
ber schon  aus  dem  Grunde  interessant, 
weil  Herr  H.  die  Beschreibung  der  darin 
aufgenommenen  Rosen  nach  eigener  An- 
schauung anfertigt.  Wer  also  darnach 
seine  Auswahl  trifft,  geht  ziemlich  si- 
cher. Gartenbesitzer ,  denen  es  aber 
nicht  gerade  auf  bestimmte  einzelne  Sor- 
ten ankommt,  thun  wohl,  die  Auswahl 
Herrn  H.  zu  überlassen,  der  ihnen  dann 
nur  Zusammenpassendes  senden  wird. 
Referent  dieses ,  obgleich  schon  im  Be- 
sitz einer  ansehnlichen  Rosen-Sammlung, 
hat  diesen  Weg  mit  bestem  Erfolge  auch 
bei  den  Neuheiten  eingeschlagen,  mit 
denen  er  von  Zeit  zu  Zeit  seine  Samm- 
lung vermehrt.  Der  für  so  ausgesuchte 
Pflanzen  in  der  That  sehr  niedrige  Preis 
(z.  B.  ältere  Sorten  sind  in  Hochstäm- 
men schon  von  4 — 5  Rthir.  an,  wurzel- 
!  ächt  von  2>/s  —  3  Rthlr.  per  Dutzend 
zu  haben)  die  solide  und  dabei  compen- 
diöse,  jeden  unnützen  Ballast  vermei- 
dende, aber  auch  für  den  weitesten  Trans- 
port ausreichende  Verpackung,  die  Ge- 
sundheit der  Pflanzen  an  Wurzel,  Stamm 
und  Krone  werden  einen  Jeden,  der 
einmal  mit  Herrn  H.  in  Geschäftsver- 
bindung getreten  ,  bewegen  ,  demselben 
im  Falle  weiteren  Bedarfs  fernere  Aul- 
träge zugehen  zu  lassen. 

II.  Das  Etablissement  für  Special-Cul- 
lur  der  Erdbeeren  von  Ferdi- 
nand Gluede  zu  Sablons  bei  Mo- 
ret-sur-Loing  an  der  Paris-Lyoner 
Eisenbahn. 

Die  Erdbeeren  spielen  heutigen 
Tags  unter  den  Früchten  gewissennassen 
dieselbe  Rolle,  wie  die  Rosen  unter  den 
Blumen.  Auch  ihnen  hat  sich  der  Eifer 
der  Züchter,  wie  der  Gartenfreunde  in 
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erhöhtem  MaaaBe  zugewendet.  Wenn 
es  auch  wahr  ist,  dass  noch  Keine  der 
vielen  neuen  Sorten  an  Aroma  und  Ge- 
würz die  wilde  Wald- Erdbeere,  nament- 
lich die  im  Hoehgebirg  erwachsene, 
abertrifft ,  so  sind  doch  in  den  letzten 
Jahrzehnten  hinsichtlich  der  Grösse  des 
Wohlgeschmacks,  der  Fruchtbarkeit  der 
erzielten  neuen  Sorten  höchst  dankens- 
werte Fortschritte  gemacht.  Und  jedes 
Jahr  bringt  weitere  neue  Sorten,  die  in 
England .  Schottland  ,  Frankreich  ,  Bel- 
gien, Deutschland  oder  den  Staaten  der 
amerikanischen  Union  entstanden  sind. 
Da  bei  den  Erdbeeren  so  viel  auf  die 
Cultur  ankommt ,  so  ist  eine  richtige 
Unterscheidung  und  Würdigung  der  ver- 
schiedenen Sorten  sehr  schwierig.  Ein 
einigermassen  zahlreiches  Sortiment  rein 
zu  erhalten,  erfordcit  darum  besondere 
Aufmerksamkeit  und  Einrichtungen,  weil 
diese  kriechenden  Pflanzen  auf  den  ver- 
schiedensten Wegen,  wider  Willen  des 
Züchters ,  sich  leicht  in  der  Umgebung 
ihres  Stundortes  verbreiten.  Ein  Etab- 
lissement für  Specialcultur ,  welches  die 
vielen  bereits  verbreiteten  und  neu  hin- 
zukommenden Sorten  sammelt,  vergleicht, 
prüft ,  beschreibt  und  die  bewährten  in 
sicherer  Reinheit  fortcultivirt  und  zu 
massigen  Preisen  allen  Erdbeer- Liebha- 
bern zugänglich  macht ,  kommi  deshalb 
sicherlich  einem  allgemeinen  Bedürfnisse 
entgegen. 

Herr  Ferdinand  Gloede ,  von  Geburt 
ein  Deutscher,  hat  in  der  Nähe  von  Pa- 
ris, auf  einem  für  Erdbeer-Cultur  sozu- 
sagen klassischeu  Boden,  ein  Etablisse- 
ment gegründet .  welches  diesen  Zweck 
verfolgt.,  Ohne  Mühe  und  Opfer  zu 
scheuen  sammelt  er,  zum  Theil  persön- 
lich ,  was  in  den  verschiedenen  Ländern 


von  Erdbeeren  culthirt  wird,  hat  selbst 
verschiedene  gute   neue  Sorten  produ- 
cirt .  oder  von  anderen  Züchtern  erwor- 
ben und  dem  Handel  übergeben.  Sein 
gegen  100  Sorten  enthaltendes  beschrei- 
bendes Verzeichnis»*  i«t  mit  solcher  Sorg- 
falt gearbeitet,  dass  der  Erdbeer-Freund 
nach  dessen- Angaben  mit  einiger  Sicher- 
heit prüfen  kann,   ob  er  eine  unter  ei- 
nem bekannten  Namen  erhaltene  Sorte 
acht  besitzt   oder  nicht.    Der  Botani- 
ker findet  darin  eine  Anzahl  seltener 
aus  den   Gärten  sonst  fast  verschwun- 
dener Arten  und  Formen,  der  Gärtner 
und  Liebhaber  alle  für  das  freie  Land 
und  die   Treiberei  irgend  interessante 
Spielarten.    Die  für  den  Versandt  be- 
stimmten Exemplare  sind  kräftige ,  repi- 
quirte  junge  Pflanzen,  deren  Wurzeln  in 
einen  kleinen  Klump  compacter  lehmi- 
ger Erde  gehüllt  und  in  Moos  gewickelt 
sind,  sodass  sie  selbst  nach  einem  wei- 
ten Transport  vollkommen  frisch  anlan- 
gen und  der  Regel  nach  säm  mtlich 
gleich  im  ersten  Jahre  Früchte 
liefern.    Etikettirnng  und  Verpackung 
wird  so  sorgfältig  vorgenommen .  dass 
Beschädigung  oder  Namen-Verwechslung 
auf  dem  Transport  nicht  wohl  vorkom- 
men kann.  Die  Verpackung  namentlich 
ist  dabei  so  compendiös,  dass  Versen- 
dung per  Post  selbst  auf  weite  Entfer- 
nung möglich  wird.    Die  älteren  Sorten 
werden  zu  ganzen  und  halben  Dutzend 
(natürlich  auch  hundertweia    und  auf 
Verlangen  in  grösseren  Parthien) ,  die 
neueren  und   neuesten  auch  in  einzel- 
nen Exemplaren  abgegeben  zu  Preisen, 
die  dem  Verhältnisse  nach  billig  zu  nen- 
nen sind. 

Kiel,  im  März. 

Prof.  Dr.  Wilb.  SeeUg. 
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•)  l  fber  die  Hr  rördrrunf  «mltCr!  des  GwtenbMM ,  mit 
derer  Beziehung  »uf  Deutschland. 


Die  Beförderungsmittel  des  Garten- 
baues sind  sehr  vielfältig.    Vor  allen 
wirksau   sind  die   Vereine,  besonders 
wenn  sie  Versuchsgärten  verschiedener 
Art  haben.    Sie  wirken  sowohl  dnrch 
das  Beispiel  einzelner  Glieder,  wenn 
diese  in  ihrer  Art  Mustergatten  haben, 
die  gern  nachgeahmt  werden ,  als  durch 
directea  Eingreifen.  Ihre  wichtigste  Auf- 
gabe ist  Vertheilung  guter  Sorten  und 
Sorge  für  eine  zweckmässige  Auswahl 
derjenigen  Pflanzen ,  welche  sich  in  ih- 
rem Bezirk  besonders  gut  bewähren.  Sie 
fordern  ausserdem  durch  Prfimienverthei- 
lung  und  Aufmunterung     Eines  ihrer 
wichtigsten  Hilfsmittel  sind  die  Blumen-, 
Frucht-  und  Gemüs^ausstellungen ,  wel- 
che  meistens  von  Vereinen  ausgehen, 
obschon  in  neuerer  Zeit  mehrere  gross- 
artige   Ausstellungen    von  fürstlichen 
Garten  (Biberich,  Karlsruhe)  veranstaltet 
worden  sind.    Obschon  solche  Ausstel- 
lungen in  der  Regel  wenig  Belehrung 
bringen,   indem  der  Producte  zu  viele 
sind,  die  künstlerische  Seite  vorherrscht 
und  eine  belehrende  Uebersicht  fehlt,  so 
ist   doch  die  Anregung  des  grosseren 
Publikums  ungemein  £wss,   und  man 
kann  annehmen ,  dass  jede  Ausstellung 
der  Gärtnerei  neue  Verehrer,  Beförderer 
und  Jünger  zuführt.   Ausserdem  werden 
dabei  viele  Geschäftsverbindungen  an- 
geknüpft, und  nicht  selten  feiert  bei  der 
Anordnung  die  Gartenkunst  einenTriumph, 
der   selbst  von  Kunstakademien  öffent- 
lich anerkannt  worden  ist    Die  Vereine 
sind  entweder  wirkliche  Gartenbauver- 
einc,  oder  speciell  pomologische  für  Obst- 
bau und  Obstkunde.    Auch  die  Wein- 
baugesellschaften wirken  für  unsern  Fort- 
schritt.  Ferner  haben  die  allgemeinen 


landwirtschaftlichen  oder  Culturvereine 
eine  besondere  Abtheilung  für  Garten- 
bau, z.  B.  die  allgemeine  Schlesisehe 
für  Cultur,  die  zu  Frankfurt  am  Main 
u.  a.  m.    Auch    mit  Gewerbevereinen, 
Seidenbau-  und  Bienenvereinen  sind  Gar- 
tenbauvereine häufig  verbunden.  Aus- 
serdem gibt  es  noch  besondere  Verschö- 
nerungsvereine ,  sogar  specielle  Vereine 
für  gewisse  Pflanzen,  z.B.  „Nelkenisten - 
vereine."  In  den  Vereinen  findet  der  Dilet- 
tantismus grossen  Spielraum ,  kann  sich 
in  das  Breiteste  ergehen,  bildet  aber  da- 
durch die  grösste  Stütze  der  Vereine, 
welche  blos  aus  Gärtnern  von  Fach,  gar 
nicht  fortbestehen  könnten.   Von  gros- 
ser Wirksamkeit  sind  auch  die  Wander- 
versammlungen   der    deutschen  Wein- 
und  Obstproducenten  gewesen ,  welche 
seit  etwa    20  Jahren  bestehen.  Noch 
durchgreifender  wirkten  die  rein  gärtne- 
rischen, vorzugsweise  pomologischen  Ver- 
sammlungen in  Naumburg  1854,  in  Go- 
tha 1856,  in  Berlin  1860  und  in  Erfurt 
1861. 

Was  die  Regierungen  thun  können, 
ist  wenig  und  ihre  Maassregeln  haben 
nur  so  viel  geholfen,  dass  mit  Zwang  der 
Obstbau  in  Orte  und  Gegenden  einge- 
führt und  verbreitet  worden  ist,  wo  er 
nicht  vorhanden  war.  Das  Wichtigste 
bleibt  immer,  für  Ausbildung  fähiger 
Obst-  und  Gemüsegärtner  zu  sorgen, 
damit  diese  in  ihrem  Kreise  wirken,  so- 
wie gute  Muster-  und  Versuchsgfirtner, 
Central-  und  Provincialbaumschulen  su 
unterhalten.  Für  die  Ziergärtnerei  und 
Gartenkunst  etwas  zu  thun,  ist  unnöthig, 
da  diese  sich  selbst  herausbildet. 

Die  Bildungsanstalten  für  Gärtner 
jeder  Art  sind  grösstenteils  die  vor- 
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.,  und  es  gehen,  wie 
der  Erfolg  zeigt,  aus  den  bessern  (wel- 
ches nicht  immer  die  grössten  sind), 
tüchtige  Männer  hervor.  Gartenbanachu- 
len  oder  Gärtnerlehranstalten  aind  nur 
wirksam,  wenn  sie  entweder  für  be- 
stimmte Fächer,  etwa  für  Obst-  und  Ge- 


nur  so  lange  nöthlg,  bis  diese  Zweige 
der  Gärtnerei  sich  zu  einer  angemesse- 
nen Stufe  erhoben  haben,  oder  wenn 
sie  die  Einrichtungen  von  Acadeinien 
haben,  so  dass  nur  bereits  praktisch  vor- 
gebildete, über  18  Jahre  alte  jungp  Män- 
ner aufgenommen  werden,  und  es  jedem 
empirisch  gebildeten  Girtner  freisteht, 


Aasbildung  di»>  Anstalt  tu  besuchen. 
Gärtnerlehranstalten ,  wie  sie  jetzt  sind, 
bedürfen  wir  nicht.  In  Deutschland  sind 
mehrere  derartige  Institute  wegen  feh- 
lerhafter Einrichtung  und  Leitung  nach 
kurzem  Bestehen  wieder  eingegangen. 
Die  einzige  höhere  Bildnngsanstalt,  wel- 
che lange  besteht,  ist  die  Königliche 
Gärtnerlehranstalt  zu  Potsdam,  mit  vie- 
len Freistellen,  gut  geleitet,  und  mit  be- 
deutenden Lehrmitteln  versehen,  aber 
ebenfalls  in  der  Grundeinrichtung  feh- 
lerhaft, indem  die  Schüler  au  jugendlich 
aind.  Sie  bildet  zugleich  Gärtner  nie- 
deren Grades  aus  und  hilft  damit  einem 
dringenden  Bedürfnis  ab.  Die  Schüler 
der  ersten  Klasse  können  Landesuni  ver- 
xitäten  besuchen  und  haben  die  Rechte 
der  Academiker.  Eine  zweite  Anstalt 
ist  die  Gartenbauschule  de«  pomologi- 
tituts  in  Reutlingen  in  Würt- 
welcbe  hauptsächlich  Obstbau 
lehrt,  aber  auch  einen  Curaus  für  all- 
gemeine Gärtnerei  hat.  Eine  zweite 
ähnliche  Lehranstalt  ist  in  Obergorbita 
bei  Dresden  eingerichtet  worden.  Meh- 
re» höhere  landwirtschaftliche  Lehran- 


schulen  und  alle 
auf  dem  Lehrplan.  Die 
schulen  übernehmen  die  Ausbildung  von 
gewöhnlichen  Obstgärtnern  oder  Baum- 
wärtern. 

Unter  den  Bildungsanstalten  nehmen 
die  botanischen  Gärten  eine  besonders 
wichtige  Stellung  ein.  Sie  sind  fast  die 
einsige  Quelle,  wo  der  Gärtner  richtige 
Pflanzennamen  findet,  vorausgesetzt,  dass 
der  vorstehende  Professor  oder  Direetor 
sich  die  Mühe  gibt,  die  Nomenclatur  au 
beaufsichtigen  ,  was  bekanntlich  nicht 
übe. all  der  Fall  ist.  Aber  den  botani- 
Gärten  steht  noch  ein  weit  gröa- 


Seiten 

Die  botanischen  Gärten  sollen  nicht  blos 
Pflaozensammlungen  sein,  sondern  durch 
Darstellung  dea  VegetationscharakUra 
gewisser  Gegendun,  Berücksichtigung  des 
Schönen  u.  s.  w.  dem  ganzen  bildungs- 
fähigen Publikum ,  beaonders  aber  auch 
dem  Künstler  nützlich  werden.  Anfänge 
zu  einem  solchen  Ideal  eines  botanischen 
Gartens  zeigen  der  Königliche  bei  Ber- 
lin und  der  Universiutsgarten  zu  Bres- 
lau. Fast  ähnliche  Zwecke  verfolgen 
einige  fürstliche  Gärtnereien  durch  Be- 
vorzugung des  Wissenschaftlichen,  a.  B. 
der  Garten  an  Karlsruhe,  Biebertch, 
Herrenhausen,  Schönbrunn,  Muakau  (mit 
seinem  reichen  Arboretum). 

Die  eigentliche  Versuchsjrärtnerei, 
welche  zuweilen  mit  botanischen  Gär- 
ten verbunden  ist,  häufiger  aber  allein 
steht  (Akklimatisationsgärten,  Versuchs- 
gärten) ,  arbeitet  auf  unmittelbare  prak- 
tische Erfahrung  hin,  und  wird  dadurch 
ungemein  nützlich.  Sie  sorgt  vorzüglich 
für  die  LocaJisirung  der  Pflanzen,  die 
Angewöhnung  an  gewisse  beschränkte 
Kreise,  und  macht  Colturversuche.  Nichts 
würde  den  Fortachritt  der  Gärtnerei 
,  als  eine  recht 
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Verbreitung  von  Versuchsgärten  in  allen 
Gegenden  und  Verhältnissen. 

Eines  der  wichtigsten  Bildungsmittel 
ist  die  Literatur.  Hierher  gehört  nicht 
nur  die  specielle  Fachliteratur ,  sondern 
auch  die  der  Botanik,  Mineralogie,  Ma- 
thematik ,  Physik ,  Geographie  u.  s.  w. 
Am  wichtigsten  ist  die  Literatur  der  Bo- 
tanik, und  sie  ist  so  mit  der  wissen- 
schaftlichen Gärtnerei  verbunden,  dass 
beide  einander  in  die  Hände  arbeiten 
müssen.  Viele  Gärtner  sind  ausgezeich- 
nete, mehrere  berühmte  Botaniker.  Dies 
war  sonst  noch  mehr  als  jetzt  der  Fall, 
indem  früher  Botanik  als  das  einzige 
höhere  Studium  des  Gärtners  dastand. 

Die  Literatur  des  Gartenbaues  ist 
überreich ,  und  kaum  mag  in  einem  an- 
dern Fache  so  viel  Unnützes  und  Werth- 
loses gedruckt  worden,  so  viel  Lächerli- 
ches und  Unsinniges  bekannt  gemacht 
worden  sein.  Dieses  hat  sich  zwar  in 
neuer  Zeit  grossentheiis  geändert ,  aber 
es  erscheinen  doch  noch  immer  genug 
sinnlose  Bücher  und  Zeitungsartikel. 
Früher  waren  die  Gartenschriftsteller 
entweder  Dilettanten  oder  verkommene 
Literaten,  selten  Gärtner  von  Fach.  Wie 
die  ersten  schreiben,  weiss  man,  und  es 
ist  für  uns  jetzt  kaum  möglich,  ältere 
Werke  dieser  Art  zu  benutzen,  da  ihre 
Breite,  ihr  Ausspinnen  von  Kleinigkeiten 
unerträglich  ist.  Was  Literaten,  welche 
über  alles  schreiben,  geschaffen  haben, 
bedarf  keiner  Erklärung:  es  ist  eben  fast 
unbrauchbar.  Neuerdings,  wo  Fachmän- 
ner häufig  einen  hohen  Bildungsgrad  er- 
langt, und  die  Sprache  in  ihrer  Gewalt 
haben,  sind  wirkliche  Gärtner  häufiger 
als  Schriftsteller  aufgetreten,  und  gegen- 
wärtig haben  fast  alle  bedeutenden  Werke 
Gärtner  vom  Fach  zu  Verfassern.  Wenn 
ich  die  Werke  der  Dilettanten  Udelte, 
so  meinte  ich  damit  jedoch  keineswegs, 
dass  sie  ausgeschlossen  sein  sollten, 


denn  das  wäre  nicht  nur  unbillig ,  son- 
dern für  die  allgemeine  Fachbildung  sehr 
schädlich,  indem  gerade  der  Dilettant 
Gelegenheit  zu  Beobachtungen  hat,  wel- 
che dem  vielbeschäftigten  Facbgärtner 
fehlt,  indem  er  die  Bedürfnisse  und  Mit- 
tel des  Gartenliebhabers  besser  kennt, 
als  der  Gärtner,  und  indem  er  meist  viel 
Zeit  übrig  hat  und  zuweilen  wissenschaftr 
liehe  und  Sprachkenntnisse  besitzt,  wel- 
che dem  Fachmann  abgehen.  Wir  be- 
sitzen ganz  bedeutende  Dilettant  er.  werk«, 
auch  in  dem  Kunstfacb«,  z.  B.  die  Werke 
eines  Fürsten  Pückler-Muskau, 
Adolph  vonHaake,  aus  früherer 
Zeit  vom  Fürst  von  Ligne,  Hirsch- 
feld, Baumgärtner,  Becker  u.  s.w. 

Reich  und  würdig  ist  die  botanische 
Gartenliteratur  vertreten.  Die  Literatur 
der  Gartenkunst  dagegen  war  arm,  und 
ist  erst  in  neuer  Zeit  ansehnlich  berei- 
chert worden.  Reich,  ja  überreich  im  vo- 
rigen Jahrhundert,  hatte  sie  bis  auf  die 
neueste  Zeit  nur  zwei  würdige  Vertreter, 
L.  von  Sckell  und  Fürst  Pückler- 
Muskau.  Gegenwärtig  besitzen  wir 
mehrere'  bedeutende,  vorzügliche  Werke, 
daneben  aber  auch  der  Gartenkunst  ganz 
unwürdige,  an  veralteten  Ideen  hängende 
und  nur  mit  modernen  Zuthaten  ver- 
brämte; und  leider  sind  gerade  die  letz- 
teren die  verbreite  taten,  weil  sie  mit  der 
grössten  Anmaassung  auftreten. 

Die  periodische  Gartenliteratur  lässt 
viel  zu  wünschen  übrig  und  steht  im 
Allgemeinen  tiefer,  als  die  Englands, 
Belgiens  und  Frankreichs.  Gartenzei- 
tungen entstehen  und  vergehen  wieder. 
Die  einen  haben  fast  nur  botanisches 
Interesse,  andere  füllen  ihre  Spalten  vor- 
zugsweise mit  Auszügen  aus  fremden 
Blättern  und  geben  französische  oder 
belgische  Abbildungen,  wieder  andere 
stehen  nur  auf  dem  Standpunkt  des  Di- 
lettantismus und  füllen  ihre  Spalten  mit 
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ES  ist  hier  nicht 
der  Ort  und  überhaupt  schwer  zu  sagen, 
wie  sie  eigentlich  beschaffen  sein  sollten, 
und  nicht  leicht,  sie  bosser  zu  machen. 
Die  verhältDissmassig  immer  noch  ge- 
ringe Theilnabme  des  Publikums  ver- 
hindert, für  die  Herstellung  grosse  Geld- 
opfer zu  bringen,  denn  eine  Zeitung 
kann  nur  durch  viele  Abonnenten  zu 
einer  gewissen  Höhe  gebrncht  werden. 
Ein  wesentlicher  Mangel  ist  bei  einigen 
die  geringe  Zahl  der  Mitarbeiter ,  denn 
nur  durch  vielseitige  Mitteilungen  kann 
allgemein  Ansprechendes  geleistet  wer- 
den, und  der  beste  Kopf  und  erfahrenste 


und  Kraft»'.  Der  Absatz  der  Garlenzei- 
tungen  findet  ein  grosses  Hinderniss  in 
den  zahlreichen,  sonst  so  nützlichen 
Vereinen..  Diese  halten  eine  Zeitung, 
und  hundert  Mitglieder  lesen  dieselbe, 
wenn  aueh  oft  erst  nach  Jahresfrist, 
nachdem  vieles  veraltet  ist,  welche  ohne 
die  Vereine  vielleicht  zehnmal  in  ei- 
nem Orte  oder  Vereinsbezirk  gehalten 
würde.  Auch  dieses  ist  nicht  zu  ändern. 
Uebrigen*  darf  man  an  die  Gartenzei- 


anlegen.  Die  eine  nützt  Diesem,  die  an- 
dere Jenem  mehr.  Auch  das  botanische 
Interesse  und  der  Dilettantismus  hat  seine 
Berechtigung.  Ausser  den  wirklichen 
Gartenzeitungeu  schöpft  der  Gärtner  und 
Dilettant,  auch  aus  allgemein  naturwis- 
senschaftlichen, botanischen,  land-  und 
forstwirtschaftlichen  Zeitschriften  und 
Werken  Kenntniss,  indem  diese  nicht 
nur  Gegenstände  behandeln,  welche 
allen  Fächern  geineinsam  sind,  son- 
dern auch  Artikel,  welche  sich  speciell 
auf  den  Gartenbau  beziehen.  Die  grös- 
seren Gartenbau  vereine  geben  Jahresbe- 
richte heraus,  denen  oft  allgemeine, 
nützliche  Abhandlungen,  Berichte  über 
Versuchsculturen  u.  s.  w.  beigegeben 
sind.  Es  fehlt  immerhin  noch  an  einem 
gemeinsamen  Organ  für  sämmtliche  Gar- 
tenbauvereine ,  worin  das  allgemein 
Wichtige  aus  allen  mitgetheilt  würde 
und  grössere  Verbreitung  fände.  So 
lange  ein  solches  nicht  besieht,  sollten 
die  Vereine  den  bestehenden  Zeitschrift- 
ten  ihr  werthvollstes  Material  zur  Ver- 
öffentlichung übergeben.  (Jäger.) 


0.  Weiie  Zle 

Abgebildet    im  Botonieil  Ma- 
gazine. 

1)  Rhododendron  arboreum  Sm.  vor  lim- 
Saht*;  Ericeae.  —  Von  allen  Varietlten  der 
wohl  bekannten  baumartigen  Rhododendron 
des  Himalaja  ist  keiner  mehr  der  Cnltur  wertb 
ala  dieser ,  sowohl  wegen  «einer  frühen  Blü- 
theieit,  als  wegen  der  ausserordentlichen  Zart- 
heit des  breiten  rosenfarbeoen  Randes  der 
Corolle,  welcher  allmilig  in  einen  fast  rein- 
weiaaan  Schlund  abergehl,  am  Grand  mit  ei- 


rp  f  I  an  z  e  n. 

nem  donkelblutrothen  Flecken  gezeichnet.  Er 
staht  dem  Rhododendron  arboreum  var.  ro- 
seom  Don ,  Bot  Reg.  tab.  1240  zunächst. 

1848  —  49  durch  Dr.  Hooker  vom  Sikklm- 
Himalaya  eingesendet  (Taf.  5311.) 

2)  Limatodei  rotea  Lindl.;  Orchideae. — 
Eine  sehr  hübsche  ,  in  den  Samminngen  sehr 
beliebte  Pflanze,  welche  die  Herren  Low  und 
Sohn  in  Clapton  aus  Moulmein  erhielten ,  wo 
sie  einige  Jahre  früher  durch  Lobb  entdeckt 
ward.    Die    Gattung  Limatode»    wurde  von 


Digitized  by  Google 


Gartenflor»  Deutschlsods,  Rosslands  und  der  8chweiz. 


?58 

flora  aufgestellt,  und  eine  dritte  Art  beschrieb 
Dr.  Lindley  in  Grifßth's  Herbarium.  Die  ge- 
genwärtige Art  scheint  aehr  willig  zu  blühen, 
die  Blumen  erschienen  an  dem  abgebildeten 
Exemplare  am  Grande  der  alten,  blattlosen 
Scheinknollen.  (Taf  5312.) 

3)  Clerodendron  Thonuonae  Balf.\  Ver- 
benaceae  —  8ir  W.  Hooker  erhielt  abge- 
achnittene  Exemplare  von  dieaem  Cleroden- 
dron  im  Januar  d.  J.  durch  Professor  Ballour 
an»  den  Warmhäusern  des  botanischen  Gar- 
tens in  Edinburg.  welcher  die  Pflanze  im 
Jahre  1861  durch  den  Missionar  W.C.  Thom- 
son zn  Ah  •  Calabar  ,  an  der  Westküste  de» 
tropischen  Afrika,  empfing  Den  Speciesna- 
men  erhielt  sie  tnm  Andenken  an  dessen  ver- 
dorbene Gattin.  Sie  blähte  zn  Edinborg  im 
Warmhaose,  wo  sieh  die  Aeste  in  grosser 
Ausdehnung  um  andere  Pflanzen  windtn,  oder 
niederliegen  und  Wurzeln  machen. 

Dr.  Balfour  beschreibt  sie  als  eine  a/br 
hübsche  Erscheinung  im  Gewachshanse,  wo 
sie  an  den  Sparren  in  einer  Ansdehnung  von 
10  —  12  Fnss  binaufwindel ,  mit  zahlreichen 
Blüthenlranben  bedeckt ,  und  macht  der  Far- 
beneQntrast  des  grossen  weissen  Kelches  ge- 
gen die  hochrothe  ölumenkrone  sie  to  einer 
für  die  Cultnr  wünachenswerthen  Pflanze. 

(Tai.  5313.) 
4)  Hacmantku»  cinnabariutu  Derne  ;  Atua- 
ryllidaceae.  —  Diese  Pflanze  ward  im  Kew- 
Garten  au*  Zwiebeln  erzogen ,  welche  der 
Reisende  Gustav  Mann  von  Ambas  Ray.  am  Fusae 
der  Catneroon  Gebirge  im  weallicben  tropischen 
Amerika,  einsandte  Unzweifelhaft  ist  diese 
Pflanze  mit  dem  Haemanthos  cinnabarinos 
des  Professors  Decaisne  (Flore  des  Serres .  2te 
Serie  0.  p.  27) ,  der  sie  für  eine  neue  Spe- 
eles halt,  identisch ;  wäre  dies  nicht  von  einer 
so  grossen  Autorität  angenommen,  so  würde 
Sir  W.  Hooker  sie  für  eine  auffalle  nde  Form 
von  H.  molufloras  ballen.  Jedoch  ist  dabei 
die    bemerkenswerte    Verschiedenheit:  bei 


beiden  erbebt  sich  der  Schaft  ans  der  Zwie- 
bel fast  gleichzeitig  mit  den  Blättern  ,  bei  H 
mnlliflorus  entspringt  er  seitlich  von  der  Ans- 
senseite  des  Blätterbfischels  bei  unserer  Pflanze 
und  bei  der  von  Decaisne  bildet  der  Schaft 
die  Axe  oder  das  Centrum  und  ist  mit  einer 
sebeidenartigen  Basis  der  BiAtter  umgeben. 
Die  äusseren  Blitter  am  Grande  gehen  stufen- 
weise in  scheidenartige  Schuppen  Über ,  mehr 
oder  weniger  purpurn  gefärbt,  und  bilden  «ine 
Art  Summ.  Dies  der  einzige  Unterschied  zwi- 
schen beiden  Pflanzen.  (Taf  5814  ) 

5)  Helieonia  metaltiea  Planth.  et  Lmd 
Wurzeln  dieser  hübschen  Species  erhielt  der 
Kew-Garten  von  Linden,  bei  welchem  sie  durch 
dessen  Reisenden  Mr.  Scblim  eingeführt  ward, 
der  sie  In  den  feuchten  schattigen  Schlachten, 
am  Fasse  der  Sierra  Nevada  ton  8snU  Mar- 

Vielleicnt  die  schönste  aller  bekannten  He- 
lieonia -  Arten ,  sie  gleicht  einer  schwachen 
Musa  in  ihren  Blättern  und  ist  6  —  8  Foss 
hoch;  dcrStaromtheil,  weon  man  ihn  a«  nen- 
nen will ,  ist  aus  grossen  scheideuartigen 
schuppen  gebildet ,  die  eine  lange  ,  dünne 
Spitze  haben  Die  Blatter,  3-4,  stehen 
ganz  am  Gipfel  und  sind  von  —  2  Fuss 
and  darnber  lang,  länglich,  allrnäkg  zuge- 
spitzt und  oberhalb  von  einem  dankein 
Sammlgrün.  unterhalb  von  einer  kupfern  me- 
tallisch -  purpurnen  Farbe.  Die  Blumenihre 
ist  endständig,  aufrecht,  beinahe  eine  Spanne 
lang,  bestehend  aus  ungefähr  H  grossen  grü- 
nen, spiessformigen  Bractetso  oder  Scheiden, 
von  denen  die  unterste  drei  Blumen  in  der 
Achse  trägt,  die  übrigen  zwei  oder  eine.  Die 
Blumen  sind  gross,  hübsch,  3  Zoll  lang,  cy- 
lindrisch,  leicht  kantig  und  ein  wenig  ge- 
krümmt. 

Sie  verlangt  die  Hitse  eines  Warmhauses, 
um  ihre  Blumen  bei  ans  so  entwickeln. 

(Tsf  5315  ) 
(f.  F.| 
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III.  Notizen. 


1)  Anzacht  der  Rhododendron  und 
anderer  Erieaeeen  ins  Samen.  Herr 
H.  Flacher,  Knntt-  und  Hand elsgärtner  in  Frei- 
burg, veröffentlichte  in  einem  längeren,  durch 
and  durch  der  langjährigen  Erfahrung  entnom- 
menen Aufsatz  in  Neubert'«  Deutschem  Maga- 
zin aeine  Culturmethode  der  Rhododendron 
und  anderer  im  Klima  von  Deutschland  zur 
Cnltnr  im  freien  Lande  geeigneter  Erieaeeen. 
Wir  entnehmen  diesem  Aufsatz  einige  Noti- 
zen über  die  Anzucht  dieser  Pflanzen  aus  Sa- 
men. 

Zar  Aussaat  benotet  man  flache  Näpfe,  die 
so  hoch  mit  lerschlageneu  Topfscherben  oder 
Ziegelsteinen  gefüllt  werden ,  dass  nur  noch 
Raum  für  eine  zollhohe  Erdschicht  bleibt.  Eine 
eutc  Heideerde  wird  nun  durch  ein  Sieb  ge- 
rieben. Di«  zurückbleibenden  gröberen  Theile 
deckt  man  zuerst  über  die  öteinschicht ,  da- 
mit die  feinere  Erde  nicht  bindurchfallen  kann  *), 
bringt  hierauf  die  durchgesiebte  fernere  Erde 
über  und  ebnet  die  Oberfläche  durch  leichtes 
Andrücken  mit  einem  flachen  Gegenstände. 
Der  Same  wird  nun  oben  aufgestreut  und  an- 
statt mit  Erde,  mit  einer  düonen  Schiebt  Moos 
bedeckt,  das  mit  einer  Scheere  so  fein  wie 
gTober  Schnupftabak  geschnitten  wurde.  Hr. 
Fischer  bemerkt  ausdrücklich,  daas  ihm  bei 
allen  Ericeen  kein  anderes  Bedeckungsma- 
terial ein  so  gutes  Resolut  gab,  und  es  ist 
auch  uns  einleuchtend ,  dass  so  fein  geschnit- 
tenes Moos  unbedingt  das  geeignetste  Material 
zur  Bedeckung  derartiger  Samen  sein  muss, 
weshalb  auch  wir  diese  sehr  rationelle  Me- 
thode der  Aassaat  kräftigst  empfehlen  woUen. 
Wer  öfters  Aussaalen  von  Rhododendron  und 
andern  Ericeen  gemacht  hat  und  die  übliche 
leichte  Bedeckung  der  Samen  mit  feiner  Hei- 
deerde ,  Sand  oder  mit  einer  Glasscheibe  an- 
gewendet bat ,  der  wird  auch  wiederholt  die 
Beobachtung  gemacht  haben,  dass  oft  diese 


•)  Eine    Lage    gehacktes  Moos  ersetzt 
diese  gröberen  Erdtheile  wohl  noch  geeigne 
ler.  (E.  R) 


Same»  erst  aufgingen,  nachdem  die  Töpfe  mit 
jungen  keimenden  Moosen  bedeckt  waren, 
aber  auch  die  Erde  im  Saroennapfe  unter- 
dessen  versäuert  war.  Eine  solche  leichte 
Deckung  mit  Moos  ,  wie  Herr  Fischer  sie  an- 
gewendet hat,  gewährt  diesen  Ssraen  alles 
was  sie  gebrauchen,  nämlich  eine  fortwährende 
massige  Feuchtigkeit,  ungestörten  Zutritt  der 
Luft  nnd  beim  Keimen  ein  Material,  durch  das 
der  zarte  Keim  ungehindert  durchdringt  und  in 
das  das  junge  Pflänzchcn  auch  seine  Wurzeln 
mit  Leichtigkeit  eindringen  lässL  Wir  halten 
darum  diese  Art  der  Bedeckung  für  einen 
wirklichen  Forlschritt  bei  der  Aussaat  so 
mancher  feiner  Samen  und  glauben,  dass  sol- 
che auch  bei  den  Samen  der  Orchideen  an- 
gewendet, die  meiste  Aussicht  auf  einen  guten 
Erfolg  haben  würde. 

Nach  der  Aussaat  stellt  Herr  Fischer  die 
Samennäpfe  in  ein  feuchtwarmes  Gewächshaus 
oder  in  einen  gelinde  erwärmtet)  Mistbeelka- 
slen ,  hall  die  Töpfe  mässig  feucht  und  gibt 
bei  Sonnensebein  Schatten  und  Luft.  Bei  die- 
ser Behandlung  keimen  die  Samen  oft  schon 
nach  8  —  14  Tagen.  Haben  sich  die  1  Sa- 
menblätter vollständig  entwickelt,  stellt  man 
die  Näpfe  in  ein  luftigeres  Kalthaus  und  nimmt 
das  Verstopfen  sobald  vor,  als  sich  das  ersle 
Blatt  zu  entwickeln  beginnt  Zum  Veratopfen 
werden  flache  Holzkästen  in  ähnlicher  Weise 
wie  die  Samennäpfe  vorbereitet,  nur  bringt 
man  über  die  Steinschicht  eine  l1/,  Zoll  hohe 
Erdschicht  Auf  */*  Zoll  Entfernung  versetet 
man  aas  den  Samennäpfen  die  jungen  Pflänz- 
chen.  Dies  muss  aber  sehr  vorsichtig  ge- 
schehen, denn  Pflänzchen.  die  geknickt  oder 
beschädigt  werden,  wachsen  nicht  weiter.  Ein 
spitzes  Hölzchen  ist  das  einzige  Instrument, 
mit  dem  man  die  Pflänzchen  aushebt  und  ein- 
setzt Die  weitere  Behandlung  beschränkt  sich 
nun  auf  massiges  Feuchthalten  mittelst  Gles- 
sens mit  feiner  Brause.  Die  Kasten  werden 
erst  in  ein  luftig  gehaltenes  Kalthaus  gestellt, 
im  Monat  Juni  bringt  man  sie  aber  ganz  in's 
Freie,  am  die  Pflanzen  an  die  Einwirkung  der 
I  freien  Luft  zu  gewöhnen.    Im  August  werden 
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sie,  um  Holcreife  herbeizuführen ,  auch  der 
vollen  Sonne  ausgesetzt.  Ueberwinterung  im 
niedrigen  Kalthaus  oder  frostfreien  Fenster- 
kasten  (E.  R.) 

2)  Die  Wasserarrnuth  in  der  Ge- 
gend zwischen  dem  asow'schen  und 
caspischen  Meere  und  ihre  Ursache. 
Dr.  Bergslrässer ,  welcher  über  jene  Gegend 
eine  ausführliche  Schilderung  in  den  Peter- 
mann'schcn  Mittheilungen  und  in  der  A.  A.  Z. 
gibt,  theilt  fiber  die  Wasserarmuth  und  deren 
Ursache  Folgendes  mit:  „Die  Ursache  dieser 
Erscheinung  ist  die  Ausrottung  der  früheren 
Urwalder,  welche  alle  Anhöhen  und  Abhänge 
des  Caucasus  und  seiner  Auslaufer  dicht  be- 
schatteten, den  Boden  vor  der  austrocknen- 
den Hitze  schüUten  und  so  den  Schluchten 
und  Thalern  fortwährend  reiche  Quellen  zu- 
führten. Jetzt  sind  die  Wälder  von  den  rings- 
um wohnenden  Ansiedlern  und  den  Soldaten 
verschwenderisch  niedergehauen  worden;  der 
Boden,  der  früher  mit  Laub,  Moos  und  Na- 
deln dicht  bedeckt  war  und  viele  niedrige 
Strauche  erzeugte,  ist  jetzt  kahl  und  ausge- 
trocknet, und  die  Flüsse  haben  kaum  noch 
ein  Drittel  bis  ein  Viertel  ihres  ehemaligen 
Wasserstandes.  Nur  im  Frühjahr  bei  der 
Schneeschmelze  und  im  Kerbst  bei  starkem 
Regen  führen  sie  viel  Wasser,  das  aber  als- 
dann durch  seine  unbändige  Macht  die  hohen 
Ufer  einreisst,  und  die  niederen  weithin  über- 
schwemmt ,  also  mehr  Schaden  als  Nutzen 
bringt.  Die  Kuma,  welche  einst  als  stolzer 
Fluss  ihre  Wellen  in's  caapUcbe  Meer  rollte, 
kriecht  und  schlangelt  sich  als  auszehrende 
Wasserader  nur  noch  bis  in  die  Nähe  des 
Meeres,  wo  sie  frühzeitig  versiegt 

80  ging  ein  Wasserweg  von  der  grössten  Wich- 
tigkeit verloren,  zu  dessen  Wiederherstellung 
jetzt  unerschwingliche  und  nicht  zu  ersetzende 
Summen  nöthig  sein  werden.  Aehnliche  trau- 
rige Folgen  einer  unverantwortlichen  Wald- 
verwüstung zeigen  leider  die  meisten  Länder, 
doch  in  sehr  wenigen  nur  suchte  man  durch 
mühselige  Baumpflanzungen  das  wieder  zu 
ersetzen,  was  Sorglosigkeit  und  Unkenntnis» 
veranlasst  hatten.  -  (H.) 

3)  Die  Culturgewa  chse  in  Sikkim. 
Dem  grossen  Reicbthom  an  wildwachsenden 
Pflanzen  gegenüber  treten  die  rultargewächse 


in  Sikkim  ganz  in  den  Hintergrund.   In  den 
nordwesüiehen  Landschaften  des  Himalava  ist 
das  Klima  excessiver  und  der  Sommer  hat 
weniger  Regen,  weil  der  von  den  Gangesmnn- 
dungen  herkommende  Südost  -  Monsun  seine 
Wasserdämpfe    grösstenteils    af  gesetzt  hat. 
ehe  er  jene  Gegenden  erreicht  ;  daher  ist  im 
Gebiete  des  Sutledj  der  Getreidebau  und  die 
Obstzucht  in  einer  Ausdehnung  möglich  ,  wie 
sie  in  Sikkim  niemals  erzielt  werden  wird. 
Jenseits  der  Zone  periodischer  Regen,  in  Tibet 
gedeihen  Aepfel ,  Pfirsiche  und  Aprikosen  im 
Niveau  von  H0O0  bis  11000  Fuss,  über  dieser 
Höhe    ist   der  Anbau  von  Gerste,  Weizen, 
Rönnen  und   Buchweizen    allgemein  und  in 
den  höheren  Regionen  reicht  die  Cullurgrenze 
der  Rüben  unJ  Reitige  bis  15000  Fuss.  Büd- 
lich   von  der  Schneekette  findet  man  den 
Ackerbau   auch  unter  den   günstigsten  Ver- 
hältnissen höchstens  bis  l.'tOOO  Fuss,  in  süd- 
östlicher Richtung  aber  sinkt  die  Grenze  des- 
selben weit  'tiefer  herab,   bis  man  endlich  in 
einem  grossen  Theil    von  Sikkim  über  4000 
Fuss  nur  selten  noch  Getreidefelder  antrifft 
Die  Obstbäume  wachsen  und  blühen  zwar  gut 
in  der  gemässigten  Zone  bis  7000  Fuss .  aber 
ihre  Früchte  kommen  wegen  Mangels  an  Son- 
nenschein nicht  zur  Reife .  so  dass  die  einzi- 
gen essharen   Früchte  (ausser  den  nur  bis 
4000  Fuss    gedeihenden  Orangen  .  Citronen 
und  Bananen)  Wallnfisse.  Brombeeren  und 
Erdbeeren  sind.    Auch  der  cultivirte  Mangle- 
baum  kommt  nicht  fort.  —    Nur  in  den  tie- 
fen, heissen  Thilern  werden  Baumwolle  und 
Zucker  gebaut  und  auch  da  nur  in  sehr  ge- 
ringer Mengo.    Reis    ist    das  gewöhnlichste 
Nahrungsmittel  .  daneben  Mais  und  Hirse,  alle 
drei  werden   im   Allgemeinen  bis  zur  Höhe 
von  7000  Fuss  gezogen     Seltener  ist  der  An- 
bau von  Weizen,  Buchweizen  und  Gerste,  der 
an  einzelnen  Mellen,  wie   im  Tamburthale, 
bis  13,600  Fuss  hinaufgeht    Kartoffeln  gibt 
es  in  Sikkim  gar  nicht,  sie  haben  sich  von 
Westen  her  erst  bis  in  das  Tamburthal  ver- 
breitet, wo   sie  noch  in  bedeutenden  Höhen 
13,000  Fuss)  gedeihen    Die  europäischen  Ge- 
müse kommen   gut  fort.    Erbsen  werden  im 
Tamburthale,   Rettige   und  Rüben  überall  in 
Menge  gebaut  und  die  letzteren  sogar  noch 
auf  der  Hochebene  von  Palung  in  IfiOOO  Fuss 
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hie  nnd  da  Hanf, 
Senf,  Yams  und  Thee,  der  jedoch 
als  6000  Fan  steigt. 

(\us  den  Petermaun'schen 
gen.  -  h.) 
4)  Die  Philippinen.  Die  Philippinen 
bestehen  aas  nahe  an  1000  Inseln,  wo  Ge- 
birge mit  reichen  Ebenen  und  Thalern  ab- 
wechseln,  die  von  zahlreichen  Flössen  nnd 
GebirgMtrömen  bewässert  sind.  Eine  reiche 
Vegetation  sieigt  bis  zn  den  höchsten  Spitzen 
der  Gebirge  an.  Coming.  Fortane.  Lobb  (nnd 
in  neuester  Zeit  auch  Porte)  haben  dort  die 
Schaut'  der  Pflanzenwelt  ausgebeutet  und  ei- 
nen kleinen  Tbeil  der  sehr  reichen  Flora  je- 
ner Inselgruppe  bekannt  gemacht  Reich  sind 
sie  besonders  an  schönen  Orchideen,  von  de- 
nen aus  der  Umgegend  von  Manila  in 
ster  Zeit  manche  schöne  Arten  in  die 
Europa  s  eingeführt  wurden.  Die  ausseror- 
dentliche Feuchtigkeit  der  Luft  scheint  deren 
on,  sowie  gleichzeitig  den  Farn,  Lj- 


Manila ,    die  Hauptstadt    der  Philippinen, 
besonders  von  <  hina  aus  häufig  be- 


llte Gegend  unmittelbar  um  Manila  ist  flach 
nnd  die  Waldungen  haben  dem  Anbau  von 
Reis  und  Zucker  Platz  macheu  müssen.  Die 
Stadt  hegt  am  i'asig-Fluss,  der  die  Commuui- 
cation  mit  dem  See  in  dem  Innern  der  Insel 
und  den  Gebirgen  bildet .  zn  denen  man  auf 
kleinen  Booten,  den  Fluss  aufwärts  gehend, 
gelangt  Hohe  Bambusen  umgürten  die  Ufer 
und  schwimn-ende  PisÜen  decken  die  Ober- 
flache  des  Flusses.  Der  See  ist  ungefähr  30 
englische  Meilen  lung,  10  —  \1  Meilen  breit, 
und  umgeben  von  niederen  und  höheren  Ge- 
birgen ,  unter  denen  sieh  z  B.  die  Spitze 
des  Mahaihaj  1500  Fuss  über  das  Meer  er- 
hebt. Dies  sind  die  Gegenden,  wo  die  schöne 
Phalaenopsis  rosea  und  amabihs  zuerst  gefun- 
den wurden  und  wo  neuerlich  Porte  die 
prächtige  P.  Schilleriana  entdeckte.  Ausser- 
dem wachsen  hier  zahlreiche  Arten  aus  den 
Haltungen  Acrides,  Dendrobium,  Saecolabinm, 
Vanda  etc.  Farne  sind  zahlreich,  aber  deren 
Zahl  nimmt  noch  bedeutend  zn ,  wenn  man 
den  Berg  Mabainay  aufsteigt    Hier  ist  deren 


In  der  Nahe  des  Dorfes  gleichen 
Namens,  bei  einer  Höhe  von  1000  Fuss  über 
dem  Meere  ausserordentlich  üppig  und  ver- 
schiedene Palmen  und  Farnbaume  (Angiop- 
leris  eveeta  ist  hier  gemeint)  treten  maa- 
senhaft auf.  Eine  Stunde  vom  Dorfe  ist  ein 
herrlicher  Wasserfall,  der  Niagara  der  Philip- 
pinen .  wo  der  Strom  3  —  400  Fuss  herab- 
stürzt und  dann  durch  einen  engen  Kanal  in 
den  See  sich  ergiesst  Starke  nächtliche  Thaae 
und  fast  tagliche  Regenschauer  bedingen  eine 
ausserordentlich  feuchte  Lufttemperatur ,  in 
Folge  deren  die  ganze  Vegetation  sehr  üppig 


vertreten  sind.  Die  Wurzelstoeke  mehrerer 
Farn  werden  von  den  Eingeborenen  gegessen 
nnd  aus  den  Wedeln  einiger  Arten  feitigt  man 
Hüte  an,  zum  Schutz  gegen  die  Sonne. 

Unter  den  Palmen  sind  vorzugsweise  die 
Galtangen  Areca .  Calamus  und  Livislona  ver- 
treten. Die  Wedel  der  letzteren  werden  von 
den  Eingeborenen  als 


Die  Bewohner  der  Philippinen  wenden  den 
Garten  wenig  Aufwerksamkeit  zn.  Ihre  Häu- 
ser stehen  auf  3  —  4  Fuss  hohen  ('feilem, 
welche  Bauart  wegen  der  Schlangen  »ehr 
nothwendig  ist.  Bambns  und  Palmenblatter 
bilden  das  einzige  Material  znr  Erbauung  der- 
selben    Ein  kleiner  eingefriedigter  Platz  um- 

gen  Fruchtbaumen  wie  der  Betel-Nuss  (Areca 
Catechu),  dem  Cacao  (Theobroma  Cacaol  und 
Bananen .  auch  einzelne  buntblätterige  Zier- 
pflanzen angepflanzt  ,  wie  z.  B. 


pictum  etc. 

Weniger  noch  als  die  Insel  Loten  auf  der 
Manila  liegt .  sind  die  andern  Inseln  bekannt. 

len  vom  H 


besucht,  der  anf  einer  dieser 
Vanda  Batemanni  entdeckte 

Alle  diese  Inseln  sind  gebirgig,  auf  einigen 


allen  ist  die  gleiche  üppige  Vegetation  Euro- 
päer aller  Nationen,  vorzugsweise  aber  Spa- 
nier, haben  sich  hier  niedergelassen  und  trei- 
ben einen  lebhaften  Handel.  Aneh  Gold,  Sil- 
ber, Kapfer  liefern  die  Gebirge  und 
reich  ist  in 
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doro.  Von  der  Insel  Gaimara  kommt  das 
bette  6«ppan-FIoli,  wu  von  Manila  nach  Eu- 
ropa exportirt  wird.  Die  Intel  Panay  befindet 
•ieh  von  alles  die  längste  Zeit  in  BeeiUe  der 
Spanier.  Dieselbe  ist  in  3  Provinzen  getheilt 
■nd  werden  von  dort  grosse  Quantitäten  von 
Zocker  nach  Australien  gesendet.  Cacao ,  Kaf- 
fee ,  Baumwolle,  Hanf,  Indigo,  Reit,  Zocker, 
Tabak ,  Weiten  tiod  die  vortüglichtten  Pro- 
doete  dieser  Inselgruppe,  die  durch  die  Schi  ff- 
fahrt  naeb  allen  Seiten  vertrieben  werden. 
Antterdem  «in d  dort  fast  alle  die  Früchte  der 
nnr  dar  berühmte  Mango- 


die  Waldongen  Banholt  und  Scbiffs- 
baoholz  im  Ueberflntt,  doch  mott  aolchea 
vorsichtig  ausgewählt  werden,  da  der  gröatte 
Theil  der  mächtigen  Bäume  wegen  der  aus- 
serordentlichen Schnelligkeit  des  Wachsthumt 
nor  ein  weichet  Holt  prodocirt. 

Die  Regenzeit ,  weichet  die  ongetandette 
Zeit  für  Enropier  ist,  dauert  vom  Jnni  bis 


Patt  kann  jeder  Fremde  alle  Inseln  angehin- 
dert and  sicher  betachen,  denn  gefährliche 
Tbiere  gibt  et  aotter  den  Schlangen  nicht 
und  die  Einwohner  tind  fr.edl..h  and  gefällig 
Europäer  und  MaUyen  haben  die  ursprüngli- 
che Neger-  Repe  mit  kurzem  wolligem  Haare 
in  die  Gebirge  verdringt.  Obgleich  die  letz- 
tere noch  nicht  civilitirt,  to  ist  tie  doch  ganz 


(E.  R.  nach  Gard.  Chron.) 

5)  Früchte  lange  aufzubewahren. 
Man  lege  edle  Früchte  tehichlenweite  zwischen 
Baumwolle  in  Glaser  oder  blecherne  oder 
hölzerne  Gefittc  und  packe  tie  hier  luftdicht 
ein,  nachdem  man  von  Trauben  und  ahnlichen 
Fruchten   alles    Unrein«   beseitigt  hat  Auf 

Weite   tollen  sich  Früchte  sehr  lange 
(Prakt   Miltb.  V.  Gall  ) 

6)  Bereitung  des  Johannis- and 
Stachelbeerweines.  Die  iohannitbeeren 
werden  von  ihren  Kämmen  befreit ,  wo  mög- 
lich mit  »c 
und  hierauf  in 
nigten  hölzernen  Ge fasse  mit  einem  hölzernen 
8toetel  zerdrückt.  Auf  100  Pfd.  Beeren  wird 
1  Pfd.    weisser  Zaeker   zagetetzt  and  dar- 

die  Maate  bedeckt  und  3  Tage  lang 


an  einem  mistig  wannen  Orte  zum  Gihren 
stehen  gelassen.  Hierauf  wird  die  Flüssig- 
keit von  den  Hülsen  abgelassen,  dann  die 
mit  6  Pfd.  reinem  Waater 


ausgepreist.  Dieae  in  zweimalen  abgelassene 
Flüssigkeit  wird  nun  mit  einander  vermischt, 
und  auf  66  Pfd  derselben  noch  34 Pfd.  Was. 
ter,  in  dem  1»  Pfd.  weinte 
löst  ist,  beigem) seht.  Jetzt  wird  die  I 
auf  ein  gut  gereinigtet  Fast  gefüllt  und  mos« 
hier  bei  leicht  geschlossenem  Spunde  2\,  Mo- 
nat gihren .  worauf  der  Wein  in  ein 
Fast  abgelassen  wird ,  in  den  man  il 
1  Monat  liegen  l&tti,  bevor  man  ihn  auf  Fla- 
schen zieht  Wird  ein  derartig  bereiteter  Wein 
4  —  5  Jahre  auf  Fiatchen   gezogen  aufbe- 


Den  Stachelbeerwein  bereitet 
ehe  Weite. 

(Vierteljahrsschrift  für  techn.  Cham.) 

?)  Mittel  gegen  Wespen-  und  Bie- 
ne n  1 1  i  c  h  e.  Gewöhnliebet  Kochsalz  mit 
etwat  Watter  angefeuchtet,  wird  auf  die  Wunde 
gelegt.  Selbst  bei  Verwundungen  im  Munde 
oder  der  Speiseröhre  durch  unvortichüger 
Weise  verschluckte  Tbiere  der  Art  hebt  wie- 
von  Salzwasser  alle 


(Prakt  Mitiheil.  von  Gall.) 


8)  Düngen  der  Coniferen.  Wir 

früher  darauf  hingewiesen ,  data  die 
Coniferen  eine  ichwache  Düngaug  nicht  aar 
sehr  wohl  verlragen,  sondern  in  Folge  solcher 


Dotxauer  in 
wieder  aufgenommen  und  bestätigt  die  vor- 
teilhafte Wirkung  von  Dunggüssen  and  Bei- 
mischung von  Dünger  zum  Boden  in  N.  2  von 

vorsichtige  Düngung  hier 
ausser  Zweifel,  ebenso  sieher  ist  es  aber  auch, 
dass  Marke  Düngung  oder  telbtt  nur  düng- 


ten namentlich  für  die   in  Töpfen  eultivtrten 
Nadelhölzer  am    meisten    zu  emhfehlen 
aber  telbtt  diete  nnr  mit  Vorsicht 

<*•  IM 
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9)  Die  Ueberwinterung  der  Pislien 
ond  Eich  hör  nia  speciosa.    Wer  je  Waa- 


iten  cultivirt  hat,  der  weist,  data  wenn 
et  gelingt,  zeitig  im  Frühlinge  sich  eine  kräf- 
tige Pflanze  von  Putia  und  Etehhornia  ape- 
ciou  tu  veraehaffen ,  deren  weitere  Cnllor  für 
die  Sommermonate  nicht  die  geringste  Schwie- 
rigkeit bietet  Die  Töpfe  werden  bis  Aber  die 
OberfUche  in  ein  grösseres  Waaaergefäsa  oder 
in  das  inr  Coltor  der  Waaserpftanten  dea 
Warmbauaes  bestimmte  Aquarium  eingesenkt, 
wo  aie  eine  Wasaerlemperalur  von  ungefähr 
18  —  20*  R.  erhalten  and  nahe  dem  Glaae 
der  Einwirkung  .der  vollen  Sonne  ausgefeilt 
werden.  Bald  werden  sie  hier  üppig  gedeihen 
und  frei  auf  dem  Waaser  umherachwunmend, 
nach  allen  Seiten  proliferiren.  — 

Anders  ist  es  im  Winter ,  wo  die  Uebcr- 


zur  Categorie  derjenigen  einjährigen 
an  reebnen  sind,  die  onsern  Colturen 
unterworfen,  eine  für  unsere  Sommer  xn  lange 
Vegetationsperiode 

könnten. 

Sie  befinden  sieh  daher  im  Spätherbst 
noeb  in  voller  Vegetation,  sterben  aber  mit 
der  Tage»  schnell  ab ,  so 
auf  dem  Wasser  schwimmen  läsal 
Um  diesem  Uebelslande  zu  begegnen,  so  rälh 
anaer  geehrter  Freand.  Herr  E.  Otto  in  der 
Hamburger  Gartenzeitung  das  folgende  Ver- 
fahren einzuhalten :  Die  zur  Heber  Winterung 
bestimmten  Exemplare,  an  denen  maxi  krallige 
fflanxen  der  jungem  Generation  wählt,  aollen 
Ende  August  in  1  Zoll  tiefe  Näpfe  in  eine 
kräftige  Schlammerde  eingepflanzt  nnd  in  ein 
Warmhaas  auf  einen  Mandort  nahe  dem  Glas 
gestellt  werden.  Aach  hier  beginnen  die  ein- 
seben Exemplare  im  December  immer  klei- 


nnd  die  Pflanzen  endlich  ganx  absterben.  Soll 
es  gelingen,  einzelne  Exemplare  ta  erhalten, 
so  müssen  aolcbe  abermals  in  frische  Erde 
verpflanzt  and  mit  einer  Glasglocke  gedeckt 


stellt  man  sie  wieder  in  ein  Gefiss 
mit  Waaser ,  so  dasa  daa  Wasser  noch  über 
den  Topf  reicht  und  weist  ihnen  nnn  einen 
Standort  nahe  dem  Glase  an.  Hier  wird  bald 
eine  neue  kräftige  Vegetation  beginnen,  ao 
daaa  derart  überwinterte  Pflanzen  bald  die 
Slammpflanzcn  für  zahlreiche  Generationen 
werden.  — 

10)  Der  botanische  Garten  in 
Jena  ward  im  Jahre  1631  gestiftet  unter  dem 
Herzog  Johann  Philipp  nnd  ward  dessen  Di- 
rection  dem  Professor  Werner  Rolfink  (Iber- 
geben. Jobann  Theodor  Seheok  war  von  1653 
—1671  Direetor  Dieser  Hess  ein  Verzeichnis» 
der  Pflanzen  anfertigen,  welches  die  für  die 
damalige  Zeit  bedeutende  Zahl  vou  1300  Ar- 
ten zahlte.  Vom  Herzog  Wilhelm  erhielt  er 
noch  ein  neues  Stack  Land  zur  Erweiterung 
der  Anlage  des  Gartens ,  das  aber  spater  ver- 
nachlässigt ward.  Im  Jahre  1794  ward  der 
jetzige  botanische  Garten  gegründet  nnd  Batach 
zum  Direetor  ernannt  und  zwar  unter  der  spe- 
ciellen  Oberaufsicht  von  Gölbe.  Im  Jahre  1819 
ward  der  Gärtner,  der  jetzt  noch  dem  Garten 
vorsteht,  Hr.  Baumann  angestellt  Seit  dem  Jahre 
1620  gibt  der  Garten  jahrlich 
zeichniss  aus  und  unterhält 
Austausch  von  Samen  mit  den  andern  ähnli- 
chen Instituten  des  In-  ond  Auslandes.  Unter 
Baomann's  energischer  Leitung  hat  dei  Garten 
sich  fortwahrend  gehoben,  cultivirt  jetzt  unge- 
fähr 5500  Pflanzenarten,  besitzt  trotz  der 
schwachen  Mittel  zweckmässige  Gewächshäu- 
ser zur  <  ultur  der  Pflanzen  des  Kalt-  und 
Warmhauses,  konnte  seit  1855  die  Anlage  ei- 
nes reichhaltigen  Arboretums  in  schöner  Lage 
beginnen  und  liefert  für  die  Vorlesungen  be- 
hafs  des  Slndinms  zahlreiche  Exemplare. 

(E.  Hallier,  Harubrg  Gartenztg.) 

11)  Geruch  der  Blume  der  Magno- 
lie fuscala  Riecht  am  stärksten,  bevor  ihre 
Blumen  vollständig  geöffnet  sind.  Ihren  beroeh 
verdankt  sie  nach  Hofratb  Göppert  valerian- 
saurem  Amyloxyd  (E.  K.) 
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Gartenflora  Deutschlands,  Rosalands  und  dar  Schweif. 


IV.  Literatur. 


1)  Carl  Fr.  Förster,  der  vollständige  im- 
merwährende Wand-Gartenkalender.  Leip- 
zig beim  Verfaaser.    10.  Sgr. 

Eine  tabellarische  Deberaicht  der  noth- 
wendigaten  Arbeilen  im  Baumgarten  ,  Obst- 
garten and  Obsttreiberei ,  Gemüsegarten  im 
Freien,  Gemüsetreiberei  and  Ananaszaeht  im 
Blumengarten  im  Freien  ,  bei  der  Topfcullur 
«on  Zierpflanzen  and  äber  Weinealtar.  Diese 
Arbeiten  sind,  je  nach  den  bezeichneten  Fä- 
chern Rubrikenweise  zusammengestellt  und  aus- 
serdem letztere  nach  den  Monaten  geordnet, 
so  das»  sich  diese  Tabelle  dazu  eignet,  aolcbe 
aufgeklebt  anzuhängen,  am  ao  jederzeit  an  die 
nöthigsten  Arbeiten  im  Garten  erinnert  za 
werden. 

Wir  können  diesen  Wandkalender  nur  als 
sehr  zweckmässig  jedem  Gartenfreund  era- 
pfeblen.  (E.  R.) 

2)  Abhan  diu  ngen  d e  r  Sc h  1  e  si  a  c  h  e  n 
Gesellschaft  für  vaterländische 
Cultur.  Breslau  1St)l  bei  J.  Max  und 
Pomp. 

JEs  liegen  uns  die  3  Hefte  vor.  Daa  erste 
deraelben  iat  von  der  pbilosopisch -historischen 
Abtheilung  herausgegeben,  die  beiden  andern 
bilden  Heft  I.  and  II.  die  den  Naturwisuen- 
schaften  gewidmeten  Abtheilung.  Im  ersten 
Hefte  dieser  Abtbeilung  finden  wir  von  F 
Wimmer,  dem  berühmten  Kenner  der  Wei- 
den, Beiträge  zur  bessern  Kenntniss  der  in 
Schlesien  wachsenden  Arten. 

Herr  Milde  gibt  Beiträge  zur  Systematik 

Nach  dem  verschiedenen  Verhalten  der 
beiden  fipallöffnungszellen ,  ob  diese  Ober  die 
Epidermis  vortreten  oder  anter  derselben 
liegen,  werden  die  Gruppen  der  F.quiseta  phae- 
neropora  und  crvpiopora  gebildet.  Von  erste- 
rer  Gruppe  ist  E.  arven.se,  —  von  letzte- 
rer E.  hiemale  der  Typus.  Die  15  Arten  der 
Gattung  Equisetum  werden  zunächst  in  diese 
beiden  auch  durch  den  Habitus  charakterisir- 
ten  Hauptabteilungen  und  dann  noch  in  5 
weitere  Untergruppen  venheilL 


Den  Schiusa  des  Heflea  bilden  2  Abhand- 
lungen GSppert'a ,  Ober  das  Vorkommen  von 
Lias-Pflanzen  im  Caucaaua  und  über  die  Ter- 
tiärflora der  Polargegenden. 

Aus  den  Polargegenden  untersuchte  Göp- 
pert  in  achieferigem  Gesteine  and  Thone,  die 
ihm  von  der  Halbinsel  Alaschke  zugestellt 
worden  waren  Diese  liegt  im  rassischen  Nord- 
amerika und  die  gesammelten  Pflanzen  waren 
etwa  unterm  59.»  nördl.  Br.  gesammelt.  Sie 
gehörten  der  Miocen  -  Periode  an  und  lassen 
auf  «n  mildes  Klima  von  einer  miltleien  Jah- 
restemperatur von  8—10°  R  schliessen,  wel- 
che jene  jetzt  so  unwirthbaren  Kegionen  zur 
Zeit  der  Miocen-Periode  besessen  haben  mö- 
gen. 

Im  zweiten  Hefte  gibt  unser  hochverehrter 
Freund  F.  Cohn  eine  einläaaliebe  Arbeit  über 
Contraclile  Gewebe  im  Pflanzen- 
reiche. Bekanntlich  nahm  man  früher  an, 
das*  es  keine  derartigen  Gewebe  im  Pflanzen- 
reiche gebe.  Durch  Einflass  solcher  contrak- 
Uler  Gewebe  erklärt  Cohn  alle  Bewegungser- 
scheiuangen  einzelner  Organe  der  höher  ent- 
wickelten Pflanzen. 

Der  Verfaaser  tritt  mit  seiner  gewohnten 
Gründlichkeil  und  Klarheit  des  vollkommenen 
Verständnisses  auf  die  Bewegungserscheinun- 
gen  bei  Staubfäden  etc  ein  and  zeigt ,  dass 
dem  Pflanzengewebe  die  Eigenschaft  der  Em- 
pfänglichkeit für  Reize,  und  in  Folge  deren  die 
Fähigkeit,  die  Form  zn  verändern,  inne  wohne, 
and  also  demselben  I  rreta  bili  tät  und 
Contractilität  zuzusprechen  sei. 

Wir  werden  auf  diese  interessante  Arbeit 
später  vielleicht  einmal  einlässlicher  eintreten. 

(E.  R  ) 

3)Die  Landschaftsgärtnerei.  Ein  Hand- 
buch für  Architekten,  Gutsbesitzer  und  Freunde 
der  Gartenkunst.  Mit  Zugrundelegung  Rep- 
ton'scher  Principien  von  E.  Petzold. 
Leipzig.  Verlag  von  J .3.  W  e  b  e  r  1862. 

Wenn  im  Allgemeinen  die  Literatur  einea 
Faches  zugleich  den  Maassstab  für  den  Stand- 
punkt desselben  abgibt,  ao  iat  dies  doch  nicht 
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IV. 


immer  der  F.II  Dieses  Letztere  zeigt  lieh 
gani  besonder«  bei  der  Literatur  der  Garten- 
kunst Hier  erhob  »ich  dieselbe  in  diesem 
Jahrhundert  nicht  sn  der  Höhe ,  welche  die 

sehr  irren, 


theilen  wollte.  Im  Fache  der  Kunst  sind  nur 
in  seltenen  Fullen  die  ausübenden  Künstler 
selbst  die  Träger  der  Literatur,  sondern  geiat- 


ge  und  einsichtsvolle  Beurtheiler.  Es 
zeigt  sich  überall  ,  daas  man  ein  ausgezeich- 
neter Künstler  sHn  kann .  ohne  über  seine 
Kunst  got  schreiben  so  können,  and  umge- 
kehrt, dass  man  sehr  gut  schreiben  kann, 
ohne  die  geringste  Fähigkeit  zu  haben ,  aelbat 
ein  Kunstwerk  zu  schaffen.  Bei  der  Garten  - 
trill  der  erste  Fall  hervor,  denn  vieie 


in  ihrer  Gewalt,  sondern  es  fehlt  den  Vielbe- 
schädigten  meist  auch  an  Zeit,  eben  so  oft 
an  Lost.    Dies  ist  sicher  kein  Nachtheil  für 


Zweifel  nützen  diejenigen,  die  ein  Kunstwerk 
schaffen  können ,  am  meisten ,  wenn  aie  recht 
fletssig  selbst  arbeiten.  Andern  die  Nutzen  wen- 
80  ist  es  gekommen,  dass, 
I  ä  &  1 1  \  o  x  iftc  \\  1*  1 1 1 1  d  16  1^** 
teratur  arm  blieb.  Bei  anderen  Künsten  hat 
es  stets  geistreiche  Kunstkenner  gegeben,  wel- 
che darüber  schrieben  ,  bei  der  Gartenkunst 

kannten  Land  blieb.  Wenn  einige  Maoner, 
weiche  nicht  Gärtner  von  Fach  waren,  über 
Gartenkunst  geschrieben  haben ,  so  ist  dies 
keine  Ausnahme,  denn  dieselben  waren  oder 
sind  nicht  blos  Dilettanten  oder  Kunstkenner, 
sondern  wirkliche  Künstler  vom  ersten  Rang, 
die  wir,  trotz  ihrer  hohen  Geburt,  mit  Stolz 
xo  den  ünserigen  zählen.  80  kam  es,  dass 
seit  der  schreibselieen  Zeit  der  Hirscbbere. 
Becker  o.  a.  w.,  wo  jeder  aicb  berufen  fühlte, 
über  Gartenkunst  zu  schreiben,  und  selbst  un- 
ser grosser  Schiller  —  und  zwar  in  aosge- 


seit  dem  Ende  des  vorigen  Jahrhunderls 
in  dieser  bücherlichen  langen  Zeit  beachtens- 
werthe  Werke  über  Gartenkunst  höchst  spar- 

bis  zur 


können,  nämlich  die  von  Sckell,  Fürst  Pfiekler- 
Muskau  und  Adolph  von  Hake.  Selbst  die 
deutsche  Debersetzongslust  fibersah  die  frem- 
den Werke 
auch  in 

auch  England  und  Frankreich  ,  die  hier  allein 
in  Betracht  kommen,  arm  an  Werken  über 
höhere  Gartenkunst  sind.  Die  Gartenkunst 
trieb  sich  seit  ihrer  völligen  Umwandlung  in 
der  letzten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhunderte 
in  ao  unbestimmten  Grenzen  umher ,  dass 
Niemand  recht  wuaste .  was  er  daraua  maehen 


Jünger  und  Arbeiter  selbst  nur 
hafte  Begriffe  davon  hatten. 
So  ist  es  gekommen ,  daas 


Hebel  in  der  Entwickelung  der  Gartenkunst 
war,  des  Engländers  Humpfrey  Kepton, 
unöbersetxt  blieben,  wenn  sie  auch  wohl  von 

der  Gartenkunst  widmeten  und  der  fremden 
Sprache  mächtig  waren  ,  benutzt  wurden  und 
Repton's  Ideen  die  Grundlage  mehr  als  einer 
Schrift  gebildet  haben  Der  hohe  Aufschwang, 
welchen  die  Gartenkunst  in  neuerer  Zeit  ge- 
nommen bat ,  mosste  nothwendig  die  Auf- 
merksamkeil wieder  auf  Repton  lenken.  Wir 
würden  jede  gute  Bearbeitung  der  Werke  die- 
ses ausgezeichnetsten  Künstlers  Englands  will- 
kommen geheissen  haben,  dass  es  aber  einer 
unserer  ersten  auafübrenden  Landschaflagärt- 
ner  unternommen  bat,  Repton  in  unsere  Lite- 
ratur einzuführen,  ist  um  so  mehr  als  ein  be- 
sonderes Glfiek  zu  betrachten,  je  schwieriger 
das  Unternehmen  war ,  indem  die  Schriften 
Repton's  mehr  eine  Reihe  guter  Gedanken  and 

i,  «Js  ein  wohl- 


heben dieses  besonders  hervor,  damit  man 
nicht  versucht  wird ,  die  Mängel ,  an  welchen 
die  Originalarbeil  leidet,   die  uns  aber  nicht 


sn  bewandern,  dem  Bearbeiter  des  vorliegen- 
genden Buches  aufzubürden  Die  Uebertragnng 
hatte  daher  ihre  grossen  Schwierigkeiten,  and 
als  Repton  nicht  ein  ei- 
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»,  in  manchen  Din-  | 
breit  wird,  and  zwar  ge- 
rade in  den  unwesentlichsten  ,  wahrend  er 
Wichtiges  gar  nicht  berührt.  Manches,  was 
OOS  jetzt  so  erscheint,  gar  nicht  berühren 
konnte,  uud  also  unserer  Zeil  angtpasst  wer- 
den m osste ,  denn  sein  Hauptwerk  (Observa- 
tion» on  theTheory  and  Practica  o(  Landscape- 
Oardeoing  etc.)  erschien  1808 .  also  vor  fast 
60  Jahren.  Dan  ein  Buch  nach  so  viel  Jah- 
ren noch  seitgemiss  ist  nnd  von  einein  Ren- 
ner im  wahren  Sinn  des  Wortes  an  das  Licht 
gezogen  wird,   ist  der  beste  Beweis  seines 


Gehen  wir  nun  sur  Betrachtung  des  deut- 
schen Repton  ober.  Wir  werden  uns  haupt- 
sächlich auf  die  Anführung  des  Inhalts  be- 
schränken, da 
lieh  la«,  ohne 
gen  anzustellen.  Wir  werden  uns  also  auf 
Darlegung  anderer  Ansichten  im  Aligemeinen 
wozu  ein  so  reiches  Buch 


Pettold  ihre  Plane  von  Landschaftsmalern  ma- 
chen Hessen  und  lassen  *).  —  Der  II.  Abschnitt 
handelt  vom  Entwerfen  des  Planes  nnd  bringt 
viel  Treffliches  9.  14 
deuten  zu  sollen  ,  dass 
uölhig  habe,  sich  genau  an  den  Plan  zu  bin- 
den, ja  dass  solche  Garten  nie  gelungen  zu 

Hier  ist  di^  wohl  nur 
eigener  Plane  tu  ver- 
stehen (was  im  Biiehe  unklar  bleibt),  denn 
was  sollte  daraus  «erden,  wenn  ein  Fremder, 
welcher  ganz  andere  Ansichten  hat,  solche 
Willkühr  ausüben  durfte?  -  Der  III  Ab- 
schnitt tragt  die  Ueberschrift :  ,  Ueber  die  Be- 
deutung der  Form  für  die  bildende  Garten- 
kunst," und  bringt  eine  Menge  wichtiger  Leh- 
ren. —  Der  IV.  Abschnitt  handelt  vjn  der 
Linear-  und  Luflperspective.  Die  Breite .  mit 
der  dies  geschehen  .  setzt  uns  einigermassen 
in  Erstaunen,  da  —  so  wiebtig  die  Perspective 
in  der  Natur  ist,  der  Gärtner  von   ihren  Re 


uns  nicht  an,  bei  jeder  Gelegenheit  unsere  ei* 
geuen  Ansichten  aufzutischen  und  als  besser 
als  die  Anderer  hinzustellen. 

Der  L  Abschnitt  spricht  «bor  Und- 
tchaftagirtnerei  im  Allgemeinen,  namentlich 
deren  Entwicklung  in  England.  Sonderbar 
ist,  beiläufig  bemerkt,   und  bleibt  daa  von 


Wort  Landscbaftsgartnerei  ( Landscape  •  «arde- 
ning) ,  und  sicher  ist  Gartenkunst  bezeichnen-  i 
der .  denn  Laud»chaftsgarlnerei  kann  sich  ei- 
gentlich nnrmit  landschaftlichen  Anlagen 
lettische! 


und  un»ym.i«:i. i.uucu  w».««»» 
read  der  regelmässige  Blumengarten 
nicht  dazu  gehört.  Natürlich  musste  der  Be- 
arbeiter Reptoo'a  dieses  Repton'scoe  Wort 
beibehalten ,  und  es  hat  Oberhaupt  auch  bei 
uns  durch  den  Gebrauch  Bürgerrecht  erwor- 
ben. Auffallend  erscheint  uns  die  Stelle  Seite 
4.  „Ersterer  (der  Landschaftsmaler)  muss  den 
Plan  entwerfen,  Letzterer  (der  Laodschaflsgart- 
ner)  aber  auch  befähigt  sein  .  ihn  auszufüh- 
ren.'4 Dies  ist  wohl  nicht  so  gemeint  uod  nur 
falsch  ausgedrückt.  Wahrscheinlich  soll  es 
heiasen :  Der  Runsuer  muss  den  Plan  mit  dem 
Auge  des  Landschaftsmalers  machen,  bei  der 


und  Andeutungen  über  die  Nutzanwen- 
dung der  Gesetze  der  Perspective  io  der 
Gartenkunst  genügt  hatten.  Der  Maler  will  so 
malen ,  dass  es  aussieht  wie  wirkliche 
muss  daher  mit  den  Gesetzen  der 
auf  das  Innigste  vertraut  sein ,  er  muss  per- 
spectivisch  zeichnen  .  damit  es  natürlich  aus- 
siebt Der  Gärtner  dagegen  schafft  wirkli- 
ehe Natur,  die  natürlich  immer  natürlich  aus- 
sieht, auch  ohne  Anwendung  der  Perspcctive- 
lehre.  Es  wird  ihm  dalier  hier  etwas  als  wichtig 
bezeichnet ,  was  in  der  That  sehr  untergeord- 
net ist,  da  sich  alles  von  selbst  perspektivisch 
rascht ,  und  absichtliche  perspectiviiche  Tau- 
sehungen  seilen  vorkommen.  Es  ist  Schade, 
dass  man  im  ganzen  Bucha  nicht  unterschei- 
den kann,  wo  Repton,  wo  Petzold  spricht  Iii 
Falle  wissen  wir  aber  gewiss, 


•)  Wenn  wir 
benswerthes  hervorheben,  so  ist  dies  so  au 
verstehen,  dass  vonErsterem  wenig,  von  Latz- 
lerem  viel  in  dem  Boche  ist,  und  dass  wir  den 


Lob  oie- 
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die  Hauptsache  von  Repton  ist,  der  gerade 
diese»  Kapitel  (vielleicht,  weil  m  von  Gelehr- 
samkeit zeigt)  sehr  ausführlich  behandelt  bat, 
und  doeh  undeutlich  geblieben  Mi  Unser 
Verf.  bitte  es  «ehr  kürzen  und  ,  wie  getagt, 
nur  die  Nutzanwendung  der  Gesichtslehre  ge- 
ben sollen.  Interessant  ist  die  durch  Zeich- 
nung er  lau  in  le  Gesichtstäuschung  in  Oliva  bei 
Danzig,  erreicht  durch  eine  Art  umgekehrte 
Liuearperspective.  —  Im  V.  Abschnitt,  wel- 
cher vom  Garlenstjrl  spricht,  ist  viel  Gates  ge- 
sagt, and  es  wird  im  Allgemeinen  dieses  Ka- 
pitel erschöpfend  und  verstandlich  bebandelt. 
Es  freut  un« ,  das*  die  symmetriechen  Garten 
und  Platz,  an  passenden  Stellen  so  in  Schate 
genommen  werden ,  weil  in  der  Tbat  viele 
Gärtner  und  Gartenfreunde  meinen,  die  Mode 
dulde  solche  im  LaodsebafUgarteo  gar  nicht 
mehr.  -  Im  Vi.  Abschnitt  wird  du  Verhält- 
nis» der  Landschaftsmalerei  and  Landscbafls- 
g  artner  ei  dargestellt  and  zwar  in  so  verstan- 
diger klarer  Weise,  dase  wir  dieses  Kapitel 
Cor  eins  der  belehrendsten,  für  bereit*  auf  den 
höheren  Stufen  der  Kanst  stehende  Leser  hal- 
ten. Ks  sind  die  Haoptregeln  der  Malerei  aof 
die  Gärtnerei  übergetragen.  —  Der  Yll.  Ab- 
schnitt handelt  über  Park  ,  Pleasureground  *) 
nnd  Gurten  ,  sowie  das  Verhältniss  zur  Land- 
wirthscbsft.  Am  Schluss  desselben  spricht 
unser  Verf.  gegen  Repton's  Ansicht  über  ver- 
schönerte Landschaften,  und  wir  stimmen  völ- 
lig mit  ihm  Oberein.  —  Den  TU.  Abschnitt, 
weleber  über  Gebäude  bandelt,  bat  der  Verf. 
zwar  mehr  als  decimirt ,  indem  Repton  damit 
die  Hälfte  seiner  Observation»  ausfüllt ,  wah- 
rend wir  nur  '22  Seiten  vor  ans  haben  .  aber 
ea  ist  immer  noch  viel  Ungehöriges  geblie- 
ben. —  Der  IX.  Abschnitt  bespricht  Was- 
seranlagcn  in  so  ausführlicher  Weise  and  mU 


*)  Man  verzeihe,  dass  ich  das  abscheuli- 
ehe, für  unübersetzbar  erkürte  Wort  nieder- 
schreibe Ich  schriebe  lieber  Blornenpark. 
parkartiger  Garten,  Gartenpark, 
oder  Parkgarten,  darf  ea  bier  aber  nicht, 
denn  das  schöne  englische  Wort  ist  ja  im 
Deutschen  nicht  wiederzugeben,  wie  man  sagt, 
weil  es  eiu  berühmter  Mann  einmal  gelegentlich 
gesagt  bat.  (J.) 


einer  solchen  Klarbett ,  dass  man  niehU  Bes- 
seres darüber  sagen  kann.  Dabei  sind  die  An- 
leitungen höchst  praktisch  and  einfach  ,  wah- 
rend andere  Werke  die  Sache  viel  schwerer 
machen,  als  sie  ist.  Schwierig  ist  bei  Was- 
seranlagen nur  die  Idee  der  Anlage ,  wosa 
man  aber  befähigt  sein  mnss  ,  während  das 
Technische  leicht  erlernt  werden  kann.  Wenn 
wir  im  Boche  nicht  etwa  selbst  die  betreffende 
Stelle  übersehen  beben,  so  bat  der  Verf.  ver- 
gessen, Repton's  Aas»icbtsprobe  vom  Wohn- 
hause oder  von  einem  bestimmten  Platze  aof 
das  Wasser  anzugeben,  die  sehr  praktisch  ist. 
R.  Hess  nämlich,  wenn  Erhöhungen  das  Was- 
ser verdeckten,  nicht  sogleich  das  ganze  Ter- 
rain abtragen ,  sondern  erst  einen  Graben 
ziehen,  so  tief,  bis  man  durch  denselben  die 
Wasserfliehe  sehen  konnte.  Hiernach  liees 
sich  beartheileo,  wie  tief  man  graben  inosste, 
ond  ob  die  Kosten  dem  zu  hoffenden  Gewinn 
an  Schönheit  gewachsen  waren.  —  Die  Fel- 
sen, welche  den  X.  Abschnitt  fnllen,  kommen 
etwas  kurz  weg  Es  kommen  denn  doeh  ge- 
nug Garten  mit  Fersen  vor,  ond  es  wlre  da- 
her zweckdienlich  ,  etwas  über  ihre  Behand- 
lang, beziehentlich  Bepflanzang  zu  sagen.  — 
Der  XI.  Abschnitt  über  Wege  ist  wieder  einer 

übrig  lassen.  —  Der  XII.  Abschnitt  über 
Pflanzungen  ist  sehr  vollständig,  das  Buch 
würde  aber  noch  gewonnen  haben,  wenn  un- 
ser Bearbeiter  aus  dem  Schatze  seiner  eigenen 
reichen  Erfahrung  noch  mehr  dazu  treiben 
hatte,  als  geschehen  ist.  Dies  hatte  durch  Be- 
schränkung an  derer  Kapitel  recht  gnt  geschehen 
können.  —  Der  XIII.  und  vorletzte  Abschnitt 
behandelt  Rasen  und  Wiesen  so  vollständig 
und  gut,  wie  man  es  nnr  wünschen  kann. 
Unter  den  Schatlengrlsem  sind  Melica  unißora 
und  nutans  aufgeführt.  Dies  sind  sie  aller* 
dings,  jedoch  zu  Rasen  gänzlich  untauglich, 
da  die  Blätter  viel  zu  breit,  die  Halme  za 
lang,  und  diese  Gräser  unten  stets  ganz  nackt 
sind.  —  Den  letzten  Abschnitt  bildet  die  Ta- 
belle der  Gehölze ,  mit  Angabe  des  Habitus, 
der  Höbe,  des  Wachstbums ,  Zeit  und  Farbe 
der  Blüthe,  Bodenart,  Vaterland,  Nutzbarkeit, 
sogar  ob  das  Gehölz  zu  Hecken,  ob  als  Allee- 
baum tauglich,  ob  es  in  den  Park  oder  Gar- 
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Gartenflora  Deutschlands,  Russtands  and  der  Schweiz. 


Diese  Tabelle  ist  die  v ollsttadigste  aad  braueh- 
bante,  welche  wir  in  Gartenbüchern  haben, 
und  nach  dem  Arboretum  von  Haikau  mit 
ungemeinem  Fleisse  and  grosser  Sorgfalt  aus- 
gearbeitet. Wenn  wir  aber  (vielleicht  nicht 
obne  Grond)  glauben  müssen  ,  dass  dadurch, 
um  das  Werk  nicht  xu  siark  und  kostbar  zu 
machen  (die  Tabelle  nimmt  ungefähr  '/*  d*» 
Buche«  ein),  andere  Abschnitte  kürzer  ausge- 
fallen sind,  so  hÄHen  wir  diese  Tabelle  lieber 
entbehrt,  als  die  viel  gewichtigeren  Dinge, 
welche  uns  der  Herausgeber  aus  seiner  eige- 
nen Erfahrung  vorenthalten  bat.  Eine  wohl- 
feile Separatausgabe  der  Tabelle  wurde  dann 
noch  mehr  genützt  und  mehr  Verbreitung  ge- 
funden haben. 

Störend  ist  auch  die  Anwendung  der  vie- 
len Fremdwörter ,  und  wenn  sie  auch  ohne 

werden  können,  10  sollte  man  sie  doch  mög- 
liehst vermeiden.    Es  haben  sich  in  allen  Fä- 
chern gewisse   fremde  technische  Ausdrücke 
eingeschlichen  ,  die  fast  nicht  mehr  zu  ver- 
meiden sind ,  und  es  fällt  uns  nicht  ein,  ihren 
Gebrauch  zu  tadeln.    Aber  Wörter  wie  Con- 
tour  (Urans*)  ,  Lisiere  (Waldsautn  eigentlich 
Salband),  Silhouette  (Sebatleoumriss)  u.a.m., 
wie  sie  auf  jeder  Sehe  vorkommen,  sollten 
nicht  so  gebraucht  werden,  als  könnten  es 
keine  audern  sein,  weil  unerfahrne  Leser  glau- 
ben könnten  ,  sie  mü taten  sich  auch  so  aus- 
drücken.  So  werden  z.  ß  junge  Gärtner  den 
Seite  36  erhöhten  Sitz  «icher  nicht  anders  als 
Vigie  nennen  ,  weil  sie  glauben ,  so  ein  Ding 
heisse  nicht  anders.    Forst  Pückler  bat  das 
Wort  aus  der  nobeln  Jägersprache  herüber 
genommen ,  wo  es  einen  auf  Blumen  oder 
einem    Gerüst   angebrachten    Sitz  bedeutet, 
um  Wild  zu  beobachten  (auf  Brunflplälzen) 
oder  xu  schiessen.    Man  nennt  es  im  Jäger- 
deulsch  meist  Jagdkansel,  und  eigentlich  heisst 
Vigie    Wachhalte   von    lateinischen  Vigilius. 
Wenn  Fürst  Pückler  solche  Worte  gebraucht, 
so  finden  wir  dies  ganz  natürlich,  auch  wenn 
seine  Untergebenen  es   nachmachen ,  darum 
brauchen  solche  Wörter  aber  nicht  in  ein 
Lehrbuch  eingeführt  zu  werden.  Dies  erinnert 
uns  auch  an  einige  im  Buche  vorkommende 
lateinische  Cilate  ,  welche  die  meisten  Leser 
nur  in  Verlegenheit  bringen  werden. 


Schmuck  de«  Werkes  sind  die  19  landschaft- 
liehen Ansichten,  theils  nach  Repton,  meistens 
eher  naeb  Originalzeichoungen  der  berühmten 
Landschaftsmaler  Preller  und  Hummel  Solche 
Ansichten  nützen  jedenfalls  mehr  ,  als  ideale 
Grundplane ,  bilden  «o  reebt  den  Geschmack, 
und  zeigen,  wie  der  Landsehaflsgärtner  die  Na- 
tur erst  studiren,  dann  behandeln  soll  Sie  stellen 
siramllich  Veränderungen  durch  Ausbauuogen 
vor,  theils  aus  den  Parkanlagen  bei  Weimar  und 
Muskau  von  Petzold  selbst  ausgeführt  theils  nach 
Repton'scben  Vorlagen,  welche  aber  weit  hin- 
ter den  deutschen  zurückstehen.  Stets  gehö- 
ren zwei  Ansichten  zusammen,  indem  das 
eine  Bild  eine  Scene  vor,  das  andere  dieselbe 
nach  der  Veränderung  zeigt.  Wer  so  nicht 
begreift,  ist  überhaupt  dazu  unfähig.  Wie 
vortrefflich  die  dargestellten  Veränderungen  in 
der  Wirklichkeit  von  Herrn  Petzold  in  Wei- 
mar (wo  er  Trüber  angestellt  war)  und  Mu»- 
kao  aufgeführt  worden  sind ,  können  wir  aus 
eigener  \nscbauung  bestätigen  In  solchen 
Arbeilen  sucht  P.  seines  Gleichen  Diese  Ab- 
bildungen machen  die»  Buch  zu  einem  Pracht- 
werke, welches  nur  von  dem  berühmten  gros- 
sen Kupferwerke  des  Fürsten  Püekler  über- 
troffen wird. 

Fassen  wir  im  »er  Ortheil  zusammen,  so 
lautet  es  ungefähr  so:  Es  ist  zwar  dem  Be- 
arbeiter nicht  ganz  gelungen,  in" da«  Repton 
»che.  Durcheinander  eine  logische  Ordnung  ru 
bringen,  so  das»  sich  immer  eins  aus  dem  an- 
dern entwickelt  und  klar  darstellt,  aber  dieser 
Mangel  lässt  sich  leicht  vergessen  gegenüber 
dem  vielen  Ausgezeichneten,  welches  dpi 
deutschen  Lesewelt  durch  Repton  und  unseres 
Bearbeiters  Zusätze  geboten  wird  Unpassend 
möchten  wir  das  Koch  für  angebende  Gärtner 
halten,  die  noch  gar  nichts  anderes  über  den- 
selben Gegenstand  in  den  Händen  hatten,  fall* 
sie  nicht  geradezu  angeborenes  Genie  haben, 
um  Andeatungen  zu  errathen.  Dagegen  ist  es 
als  die  bis  jetzt  mögliche  höchste  Aus- 
bildungsgelegenheit ,  des  schon  vorgeschritte- 
nen denkenden  Landschaftsgärtners  zu  betrach- 
ten und  macht  den  gebildeten  Gutsbesitzer  und 
begüterte  Damen  fähig,  einen  Begriff  von  dem 
zn  bekommen,  was  ungefähr  ihrem  Park  oder 
Garten  Noth  Ihut ,  oder  was  er  zu  thun  hat, 
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ir  schönen  Umgebung  seiner  Land- 
en gelangen.  Und  für  den  Benan- 
nten der  Vornehmen  eignet  sich  da«  Werk 
auch  durch  »eine  wahrhaft  prachtvolle  Aus- 
stattung, denn  et  ist  ein  wahret  typographi- 


im  Sehl nts  können  wir  nicht 
i,  wie  auffallend  es  uns  war,  zu  finden, 
data  Herr  Petxold  einen  to  einsamen  Stand- 
punkt einnimmt ,    data   von  da  da»  übrige 


and  sein  grosser  Lehrer ,  Sr.  Durchlaucht  der 
Fürst  Pückier-Muskaa  schaffte,  gar  nicht  be- 
merkt wird,  data  andere  deutsche  Schriftstel- 
ler für  ihn  vorhanden  siud .  nicht  einmal  der 
Münchener  Sokell,  der  doch  eine  ganze  tttl- 
dangsneriode  darstellt.  Ausser  Fürst  Pückler 
wird  nur  einmal  der  Name  Hirscbfeld's  bei- 
läufig genannt.  Wäre  das  Werk  nur  eine  Ue- 
bersetzang  gewesen,  to  wären  alle  Beziehun- 
gen auf  Denttcbland  entbehrlich  gewesen.  Da 
aber  toviel  Deutsche«  hinzu  gethan  wurde ,  so 
durfte   da«  Buch   auch  nicht  ganz  ohne  alle 


Uebrigen«  hat  et  Herr  G.  Meyer,  der  Verfas- 
«er  de«  vortrefflichen  „Lehrbachs  der  Garten- 
kunst" fast  ebenso  gemacht,  wahrend  das  Aas- 
land gründlich  durchforscht  wird.    Sicher  ist 


praktische  Manner  hauptsächlich  ihre  Erfah- 
rung mhiheilen,  ja  besonders  schätzbar  tind 
ihre  Arbeilen,  wenn  sie  nnr  die  eigenen  Er- 


,    so  ist 

den  geistesverwandten  Landsleuten  nicht  ge- 
radezu den  Rücken  zn  zeigen  ,  es  geschähe 
denn  absichtlich  aus  Geringschätzung.  In  die- 
sem Falle  hat  allerdings  jeder  Gedankenfrei- 
heit. Wir  wollen  and  können  aber  von  beiden 
verehrten  Männern  solches  nicht  glauben. 
Der  Zueignung  nach  au  urtheilen  .  itl  Herr 
ler  alleinige  Bearbeiter  des 
,  indem  er  den  im  Mai  1861 
verstorbenen  Hofgärtner  W.  Doli,  Bearbeiter 
von  William  Paul  s  Rotengarten,  seinen  treuen 
Mitarbeiter  nennt.  Wir  wissen  daher  nicht, 
welche  Perton  in  manchen  Fällen  Lob  oder 
Tadel  trifft,  da  man  twiseben  dreien  die  Wahl 
bat.  -Uebrigent  kommt  darauf  wenig  an,  da 
unser  Unheil  nicht  der  Perton  gilt.  (J.) 

vu.  mi 


Correeention.   Dem  Unheil  vni 

Mitarbeiters,  der  gerade  da»  von 
Petzold  s  vorzüglichem  Werke  behandelte  Ge- 
biet dea  Garten wetent  ganz  omfatst,  tebliestt 
sich  auch  der  Unterzeichnete  an.    In  Bezug 


Wörter  in 

einem  deutschen  Handbach,  das  tum  Unter- 
rieht dienen  soll.  In  Rücksicht  auf  die  vielen  Vor- 
züge det  Werket  scheinen  ihm  solche  aber  gegen- 


geougtam  hervorgehoben.  Aen»eere  elegante 
Au  «stattung  .  gute  und  tbeilt  vortreffliebe  Be- 
handlung dea  Stoffes  in  den  einzelnen  Ab- 


wie  der  Umstand,  das«  es  von 
denkenden  Künstler  herausgegeben  ward,  der 
sein  Talent  ,  wahrhaft  Schönet  za  schaffen, 
sebon  vielfach  beurkundet  bat. 

Wir  heben  dies  um  to  mehr  hervor,  weil 
nach  unterer  Ansicht  gerade  diese»  Werk  an 
den  wenigen  derartigen  Werken  gebort,  die 
aicb  in  jeder  Bibliothek  autcrwählter  Schriften 
über  Gartenbau  finden  sollten.  Wir 


höheren  Schichten  der  Gesellschaft,  wo  dietes 
Bach  wesentlich  data  dienen  kann,  to  manche 
gesunde  Anticht  über  die  Anlage  von  <järtcn 
and  deren  Unterhaltung  zn  verbreiten.  In  lett- 
lerer Beziehung  verdient  nach  unserer  Ansicht 
ganz  besondere  Rücksicht  da»,  wat  der  Ver- 
fasser über  Anwendung  der  Axt  in  Garten- 
anlagen von  pag.  164  an  sagt.  Durchgehen 

unterer  grosseren  Parkanlagen  auf  dein  kon- 
tinente, so  müssen  wir  gestehen,  data  die  mei- 
sten derselben  von  talentvolle«  Künstlern  an- 
gelegt tind.  Wenn  tolche  Anlagen  in  tpäte- 
ren  Zeiten  aber  nicht  den  Effect  machen,  den 
sie  früher  hervorbrachten  ,  to  ist  hieran  ganz 
vorzugsweise  die  allzu  penible  Schonung  von 
and  Unterholz  die  Schuld. 


gemacht,  das»  später  ein  grosser  Tlieil  der 
angepflanzten  Bäume  und  Sträucher  entfernt 
werden  moss,  damit  die  einzelnen  ihre  gehö- 
rige Ausbildung  n  nahen  können  oder  die 
ganze  Partbie  nicht  von  einzelneu  raachwficb- 
sigeu  Arten  überwachsen  und  unterdrückt 
werden  soll.    Wo  das  rechtzeitige  Aushauen 
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versäumt  wird ,  wird  jede  Anlage  verwildern, 
die  Durchsichten  verwachsen,  kurz  die  Haopt- 
effecte  geben  verloren. 

Die  Erhaltung  einmal  herangewachsener 
Bäume  scheint  so  natürlich,  dass  wie  Herr  P. 
sehr  richtig  bemerkt,  das  Publikum  gemeinig- 
lich Parlhei  gegen  den  Garten  künstler  nimmt, 
der  mit  der  Axt  wieder  Ordnung  im  Parke 
schaffen  lasst.  Der  Erfolg  gat  geleiteten  Aus- 
hauens  verwandelt  aber  den  verwilderten  Park 
wieder  in  jene  freundlichen  wechselvollen 
Scenerien,  welche  von  Anfang  an  in  der  Ab- 
sicht des  Künstlers  lag.  —  Auch  gegen  die 
im  aligemeinen  hässliche  Form  der  geradlini- 
gen Durchsiebten  legt  der  Verfasser  sein  ge- 
wichtiges Wort  ein.  — 

So  schliessen  wir  uns  denn  der  Empfeh- 
lung dieses  Werkes  mit  voller  üeberxeogung 
an.  (E.  R.) 

4)  Jahresbericht,  aehtonddreissig- 
•  ter,  der  Schlesischen  «esell- 
sebaft  für  vaterländische  C u  1 1 u r. 
Enthält  die  Arbeiten  der  Gesellschaft  Im 
Jahre  1860.  Breslau  bei  Grass,  Barth  u- 
Comp. 

Wie  jedes  Jahr,  so  führt  uns  auch  diesem 
Jahr  dieser  Jahresbericht  das  Bild  der  regen 
Th&tigkeit  dieser  Gesellschaft  vor.  Dieselbe 
«heilt  sich  in  Seeüonen  fär  Naturwissenschaft, 
für  Entomologie,  für  Botanik,  fär  Medicin,  für 
Meteorologie,  für  Technik,  für  Oeconomie.  für 
Gartenbau,  für  Geschichte,  für  Pädagogik,  für 
Philologie,  für  Jura  und  für  Musik.  Es  geht 
daraus  zur  Genüge  hervor  ,  dass  viele  der  in 
diesem  Berichte  enthaltenen  Arbeiten  nicht  in 
den  Bereich  unserer  Zeitschrift  gehören.  An- 
derer haben  wir  schon  früher  erwähnt ,  so : 
Cohn,  über  den  Ursprung  der  Schlesischen 
Flora. 

Von  grossem  Interesse  ist  eine  Abhandlung 
des  Geh  Med.-Ralh  Dr.  Göppert  über  die  Ve- 
getationsverhfiltnisse  von  Norwegen.  Professor 
Göppert  kam  bis  tum  62°  40"  nördl.  Br. 
in  Norwegen  und  rühmt  die  wilde  Schönheit 
der  Gebirge.  Ganz  Norwegen  ist  gleichsam 
eine  zusammenhängende  Gebirgsmasse ,  die 
sich  gegen  Südosten  senkt  und  überall  ton 
Thalern  und  Spalten  durchschnitten  ist. 


Das  Klima  des  Landes  ist  unter  Einfluss 
des  Golfslromes .  der  an  den  Rüsten  Norwe- 
gens vorbei  gebt .  verhältnissmässig  mild.  In 
Island  erbebt  sich  unterm  65«  nördl.  Br  die 
Sehneegrenze  2900  Fuss  über  das  Meer;  in 
Grönland  geht  solche  in  gleicher  Breite  bis 
ans  Meer  und  in  Norwegen  erhebt  sie  sich 
unterm  62*  noch  4860  Fuss  und  unterm  67.# 
noch  3600  Fuss  übers  Meer.  Längs  der  gan- 
zen Westküste  von  Norwegen  friert  das  Meer 
nie  zu  und  erst  2  —  3°  nördlich  vom  Nord- 
kap ,  das  unterm  71°  nördl.  Br.  liegt,  kom- 
men schwimmende  Eismassen  vor.  Die  We*t- 
kflste  Norwegens  bat  unterm  63.°  n.  Br.  eine 
ebenso  hohe  mittlere  Jahrestemperatur  als 
Quebek,  das  unter  46'/«°  n.  Br.  liegt.  Weizen 
wird  bis  zum'64.°  n.  Br.,  Hafer  bis  zume».1/!0, 
Winter-  und  Sommer- Roggen  bis  zum  69.° 
angebaut.  Göppert  geht  nun  auf  speciellere 
Schilderung  des  Landes  und  dessen  Vegetation 
ein,  einer  ebenso  interessanten  als  lehrreichen 
Schilderung,  die  wir  unsere  Leser  bitten  müs- 
sen, in  der  Quelle  selbst  nachzulesen,  da  ein 
Auszug  sich  nicht  wohl  geben  lasst. 

Auch  der  Bericht  über  die  Thäligkeit  der 
Section  für  Gartenbau  enthalt  viele  interes- 

nur  einige  Notizen  über  den  Anbau  einzelner 
Gemüse. 

Der  Joanet-  oder  Nentais  -  Kopf- 
kohl, starke  Rippen  und  hohle  Köpfe  em- 
pfehlen solchen  nicht 

Als  ein  guter  Kopfkohl  wird  der  Win- 
ningstädter  frühe  spitze  Kopfkohl 
anempfohlen.  Wahrscheinlich  ist  derselbe  iden- 
tisch mit  demspitzen  Fiel  de  r-KrauL 
Auch  der  Referent  hält  diese  Sorte  für  einen 
der  besten  frühen  Kopfkohle. 

Wirsingkohl  de  Vertus  wird  allge- 
mein als  ein  niedriger,  fester,  zarter,  gross- 
köpflger  Wirsing  empfohlen ,  und  zwar  um  so 
mehr,  als  sich  solcher  im  Winter  im  Keller 
aufbewahrt,  sehr  lange  hält. 

Rübe,  gelbe  glatte  F  i  n  n  1  Inder. 
Wird  für  sandigen  Boden  empfohlen  und  ist 
ganz  geschmort  ein  gutes  Gemüse. 

Die  andern  Empfehlungen  und  angestellten 
Versuche  betreffen  theils  von  uns  bespro- 
chene Gemüse  ,  theils  widersprechen  steh  die 
Berichte.  (E.  R.) 
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5)  Catalog  der  Orehideen-Sammlung 
des  Herrn  G.  W.  Schiller  in  Ovel- 
gönne bei  Hamborg,  bearbeitet 
vom  Hm  H.  G.  Beichenbach.  Ham- 
borg 1861. 

Die  Orchideenaammlang  des  Hrr.  Schiller 
ist  die  grösste  and  reichste,  welche  existirt, 
denn  sie  amfasst  jetzt  1380  Nummern.  Der 
Catalog  derselben  ist  von  unserm  berühmten 
Monographen  dieser  Familie,  Hrn.  H.  G.  Rei- 
chenbach bearbeitet.  Deo  Arten  sind  ausser 
Autor  und  Vaterland  auch  noch  die  wichtigste 
Synonymie  beigef&gt.  Es  ist  somit  für  alle 
"Freunde  der  Orchideen  dies  ein  sehr  wichti- 
ges Werk  and  alle  müssen  onserm  geehrten 
Freunde  Hra.  Prof.  Reichenbacb  Dank  f&r  diese 
mühsame  Arbeit  wissen.  Hätte  derselbe  diese 
Arbeit  aber  noch  wichtiger  and  nützlicher  ma- 
chen wollen ,  so  hätte  er  das  (,'ilat ,  wo  jede 
der  betreffenden  Arten  beschrieben,  hinzaffigen 
sollen.  Bei  einer  neuen  Auflage  dürfte  gewiss 
von  allen,  die  in  der  zerstreuten  Literatur  die- 
ser grossen  Familie  sich  nnr  mit  Mähe  zarecht 
finden  können,  mit  dem  grössten  Danke  eine 
derartige  Vervollständigung  dieser  an  ond  für 
sieh  schon  wichtigen  Arbeit  entgegengenom- 
men werden.  (E.  R.) 

6)  Bulletin  de  In  Societi!  Roytie 
d'horticulture  de  Lüge.  Liege 
1861. 

Wir  finden  in  demselben  zunächst  die 
Beschreibung  der  von  der  Gesellschaft  vom 
7.-9  April  1861  veranstalteten  Blumen- 
aosstellung. 

Herr  Deyeneux  zeigt  in  einem  Aufsalz, 
dass  bei  der  Bildung  der  Fruchtbäame  jetzt 
vorwiegend  das  Einkneipen  der  jungen  Triebe 
angewendet  werde.  Solches  erfordere  aber 
eine  stete  Aufmerksamkeit  während  der  gan- 
zen Waehsthamsperiode.  Leichter  and  mit 
weniger  Arbeit  könne  man  die  Form  den 
Bäumen  durch  das  Ausbrechen  der  Knospen 
bewerkstelligen.  Man  breche  dabei  nicht  nur 
alle  die  Augen  weg,  welche  überflössige 
Zweige  oder  solche  von  schlechter  Richtung 
hefern  würden ,  sondern  man  könne  durch 
verständiges  Wegbrechen  von  Nebenaugen  sehr 
wohl  auch  auf  die  kräftigere  EntWickelung  von 
Leitzweigen  hinwirken. 


Es  folgt  die  Besprechung  mehrerer  für  den 
Gartenbau  wichtiger  Bflcher,  nämlich:  von  D. 
P  u  y  d  t,  snr  le  traile  thdorique  et  pratique  de 
la  culture  des  plantes  de  serre  froide.  Alex. 
Lepere,  Pratique  raisonnee  de  la  taille  da 
Pecher  (5  ed.).  Ed.  Pynaert,  Manuel  tbe- 
orique  et  praliqae  de  la  culture  forede  des 
arbres  froiUera. 

Den  Schluss  bildet  ein  Bericht  Ober  die 
Champignons  Zucht  des  Herrn  Ca  rez  zu  Brös- 
sei. Die  Beete,  in  denen  solcher  seine  Cham- 
pignons treibt ,  befinden  sich  in  grossen  Kel- 
lern, die  er  unter  seinem  Haus  ond  Garten  zu 
diesem  Zwecke  construiren  Hess,  sowie  in  den 
Kellern  des  Justizpalastea  ond  anderer  Gebäude 
in  Brüssel,  die  Herr  Carez  zu  diesem  Zwecke 
mietbete.  Nach  einem  Berichte  des  Hrn.  Ca- 
rez gelingt  es  hier,  sehr  schöne  Champignons 
zu  erziehen,  die  selbst  denen  ans  Paris  noch 
vorgezogen  werden.  Die  Masse  welche  ge- 
wonnen wird,  ist  aber  weniger  gross  als  in 
Paris ,  wo  die  Champignons  -  Treibereien  in 
grossen  verlassenen  .Steinbrüchen  in  der  Um- 
gegend der  Hauptstadt  etablirt  sind.  Herr  E. 
Morren,  der  thätige  and  gelehrte  Sekretär  der 
Gartenbaugesellschaft  fügt  diesem  Berichte  noch 
hinzu,  dass,  obgleich  es  constatirt  sei,  daas 
die  Champignons  io  voller  Dunkelheit  wach- 
sen können,  —  dennoch  eine  schwache  Hel- 
ligkeit und  Laficirculation  dem  Gedeihen  der- 
selben sehr  dienlich  sei.  Ebenso  müssten  sol- 
che eine  Temperatur  von  10°  -  12»  R.  er- 
halten. (Niedrigere  und  höhere  Temperatur 
sind  beide  nachtheilig).  Wo  diese  Tempera- 
tur in  Kellern  natürlich  nicht  herzustellen,  moss 
geheitxt  werden.  (E.  R.) 

7)  Jahresbericht  des  Gartenbau-Ver- 
eins für  Schleswig-Holstein  and 
Lauenburg  für  1860 

Ein  gedrängter  Bericht  dieses  Vereins,  Aber 
dessen  Thätigkeit  im  Jahre  1860,  die  sich  durch 
Ausstellungen  ,  Sitzungen  ,  Vorträge  und  Prü- 
fung von  neueren  Gemüsen  and  Zierpflanzen 
auf  deren  Werth  belbätigte.  Unter  dem  Vor- 
sitze des  Herrn  Dr.  Seelig  erhielt  dieser  Ver- 
ein eine  immer  grössere  Bedeutang  für  jene 
Gegenden  and  umfasste  im  Jahre  1860  bereits 
500  Mitglieder,  leider  scheint  Dr.  Seelig  jetzt 
zurückgetreten  zu  sein  Wir  bedauern  dies 
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für  den 

derselbe  mit  warmer  Liebe  and  uneigennütziger 
Aufopferung  wirkte. 

h  dem  Bericht  über  die  Versuchscuhuren 
wird  hervorgehoben,  da»  der  Sommer  1860 
wegen  vorherrechender  Niste  und  niedriger 
Temperatur  nicht  massgebend  gewesen  sei. 
Wir  wollen  daher  auch  die  gewonnenen  Re- 
sultate hier  nicht  im  Spcciellen  wiederholen, 
sondern  nur  auf  einige  günstige  Erfolge  hin- 
weisen. 

Kneif  eler  bse  ,  Harrisons  Ruhm, 
etwa  4  Fuss  boeb  ,  volltragend    Hölsen  von 

»r  sehr  süss  und  reif 


steo  Sorten. 

Zuckererbse,  n  eu  e  gclbs  chotige 
Wache.    An  6  Fuss  hoch,  volllragend.  Die 
gebogenen  Hülsen  sind  sehr 


Frühe  schwarze  Sch  wert  -  Stan- 
genbohne. Ist  besondere  zu  empfehlen,  da 
sie  troti  des  ungünstigen  Sommers  gut  ge- 


dieh, reich  und  voll  trug  und  deren  Hülsen 
lang  und  zart  sind. 

Buschbohne,  Taurisc  he.  Wird 
nicht  zum  Grünverspeisen,  sondern  als  Trocken- 
bohne empfohlen. 

Kopfkohl,  neuer  Imperial.  Em- 
pfohlen als  frühe,  feste,  zarte,  spilzköpflge 
Sorte,  die  dem  frönen  Zuckerhul  nahe  ver- 
wand! ist. 

Kopfkohl,  früher,  holländischer, 
weisser.  Bildet  sehr  grosse,  lesle,  glatt- 
runde  Köpfe,  ist  niedrig  vom  Wuchs  und  wird 
als  eine  vorzügliche,  aber  nicht  frühe  Sorte, 
wie  der  Nsroe  besagt,  kräftig  empfohlen. 

Kopfkohl,  kleiner  sebwarzrother 
Salal  Ist  früh,  bildet  feste  donkHrothe  Köpfe 
and  ist  noch  besser  als  der  Erfurter  blutrotbe 


Blumenkohl,  von  W  sichern.  Kräftig 
und  hoch  wachsende  Sorte  .  die  grosse  und 
feste  Köpfe  liefen. 

Blumenkohl.  Stadtholder.  Wird 
als  spate  Sorte  empfohlen.  — 

Robertsons  golgclbe  Ackerrübe 


Allerkürzeste  Pariser  Treib-Ca- 
rotte.  Sehr  früh  und  fast  kugelrund,  kurz- 
laubig  und  zum  Treiben  sehr  geeignet. 

ttpinat,  neuer  ans  Savoyen.  Eine 
Sorte  mit  grossen,  spilzeo,  gelblichen  Blättern, 
die  der  Kille  gut  widersteht  und  daher  zum 
Ueberwintern  im  Freien  sich  als  sehr  geeignet 
erweist 

Als  ein  Mittel,  das  sich  zur  Erwärmung  er- 
kalteter bepflanzter  Mistbeete  gut  bewährt  hat, 
wird  das  folgende  genannt : 

1 1 1  Th  eu  frisch  gebrannter  Kalk  ,  1  Theil 
Soda  ,  1  Theil  Guano  ,  oder  in  Ermangelung 
dessen  Blut-  oder  Leimwasser  werden  in  ko- 


löst.  Dabei  wird  auf  das  Verhältniss  von  1 
Pfund  Soda  ein  Eimer  voll  Wasser  genom- 
men. Man  macht  nun  mit  einem  spilzeu  Pfahl 
Lörher  in  den  Umsatz  und  das  Beet  selber 
und  giesst  in  diese  die  heisse  Auflösung.  Eine 
erneote  Erwärmung  des  Beetes  für  die  Dauer 
einiger  Wochen  ist  die  Folge  dieser  Opera- 
tion. (E.  R) 

8)  Karl  Lambl,  der  Oesterreich  i  sehe  Land  - 
rath.  Illuslrirte  Bibliothek  sämmtlicher 
Zweige  der  Landwirtschaft  und  der  ein- 
schlägigen technischen  Nebengewerbe.  L 
Bandchen.  Die  Cultur  der  Wiesen  und 
ihr  möglichst  höchster  Ertrag.  Prag  1860, 
bei  Rober  und  Msrkgraf. 


Das  Büchlein  zeigt  zunächst  die  Wichtig- 
keit des  Betriebs  der  Wiesencultur.  Zahlrei- 
cher Viehstand  und  Production  von  gutem 
Dünger  bedingt  einen  rationellen  Betrieb  des 


runde,  schön  goldgelb  gefärbte  Rühe, 
die  sich  zart  kocht  und 


eine  gute  Wiese  die  billigste  Ernte.  Besserer 
Beirieb  der  Wiesencultur  wird  für  die  Verhält- 
nisse des  Oeslerreichiscben  Kaiserslaales  als 
um  so  dringender  noüi  wendig  geschildert,  als 
die  Güter  der  einzelnen  Staaten  zusammen  ein 
Areal  von  11,610,300  Joch  Wiesland  enthal- 
ten, welches  zum  grössten  Theil  nicht  einmal 
mittelmäsäig  bewirtschaftet  wird,  wodurch  dem 
Lande  jährlich  Millionen  verloren  gehen.  Das 
Büchlein  bespricht  nun  in  gedrängter  fasslicher 
Weise  die  Entwässerung.  Bewässerung,  Düngong, 
Lockerung  und  Umbruch,  Veredlung,  Bcpflan 
zuug,  Beweidung,  Cultur  uud  Ertrag  der 
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IL-  Binde  h  e  d.  Di«  lan  d  w  irt  h  s  ch  ält- 
liche Thierzucht 

Sehliesst  sieb  natürlich  an  da«  vorher- 
geLende  Händchen  an ,  da  vermehrte  Futter  - 
prodnclion  auch  vermehrte  Viehzucht  im  Ge- 


sunäcbsl  den  ZusUnd  der  landwirtl 
Thierxncht  im  Kaiserstaate,  dann  die  Grund- 
sätze der  Ernährung  ond  Pflege.  (Felterraenge, 


ter-Ordnong,   Gesundheitspflege!,  um 

Grandtatze  der  Zucht  und  Veredlung. 

Neue*  enthalten  diese  beiden  Büchlein 
nicht.,  aber  sie  geben  dem  Landwirthe  ein« 
leicht  .assliche  sichere  Anleitung  nnd  stellen 
die  wichtigsten  Erfahrungen  kurz  nnd  über- 
siehüich  zusammen,  wobei  natürlich  ein  ein- 
lissticberes  Eingeben  auf  den  Gegenstand  ver- 
mieden bleibt ,  was  aber  auch  nicht  in  der 
Tendenz  des  ganzen  Werkes  liegt  Holzschnitte 
erläutern  den  Text,  wo  dieses  notwendig  er- 
scheint (E.  R.) 

9)  Deutsche  Seidenbanseitung.  Er- 
scheint unter  der  Redaction  des  Hrn.  Dr. 
K.  Löffler  in  der  Leipziger  Strasse  Nr.  43 
in  Berlin.  Wöchentlich  eine  Nommer  in 
Quart.    Prei»  per  Jahrgang  4  Rthlr. 


10)  Taschenbuch  für  Pomologen  und 
Gärtner,  herausgegeben  vom  Porno  logi- 
schen Institut  in  Reutlingen.  Stuttgart  1 860. 
Bei  Ebner  und  Seubert 

Wir  erhalten  in  diesem  kleinen  vortreffli- 
chen Büchlein  zunächst  eine  Beschreibung  des 
neu  eingerichteten  Pomologischen  Instituts  in 
Reulingen  ,  dessen  höchst  zweckmässige  Ein- 
richtung allgemein  anerkannt  wt 

Dann  folgen  eine  Reihe  kleinerer  Abband- 
lungen, alle  nnr  nützlichen  Winke  über  Cullur, 
Garteninstrumente  nnd  andere  Gegenstände  aus 
dem  Gebiete  des  Gartenbaues  enthallend.  Dar- 
unter beben  wir  hervor  : 

a)  Das  Pariser  Obstsc  häi  raess  er.  Hr. 
Lucas  sagt  von  demselben  :  Beifolgende  Zeich- 
nung zeigt  dasselbe  in  */,  seiner  Grösse.  Das 
Eigentümliche  davon  ist  die  Klinge,  dieselbe 
besteht  aus  einer  unten  gehöhlten,  sanft  ge- 


huadaa 

■er  die  8cnale  tu  tief  wegnehme  und  ins 
Fleisch  eingreife  Nach  Angabe  der  Febril« 
comprimirter  Früchte  und  Gemüse  in  Frank- 
furt a.  M.  erhielt  man  bei  Anwendung 


cas  empfiehlt  ea  nnd  bemerkt .  das*  es  |  10 
Sgr.  bei  Gebrüder  Dittmar  in  Heilbronn 
fertigt  wird.  — 


h)  Reutlingens  Gemüsebau.  Die  beim 
Gerben  abfallenden  Thierhaare  werden  als 
kräftiger  Dünger  benutzt  Dieaelbei 
•/«  -  1  Zoll  hoch  um  die  Gern« 
ausgebreitet.  Sie  düngen  nicht  nur,  sondern 
unterhalten  auch  eine  gleichmässige  Tempera- 
tur  des  Bodens  und  können  öfter«  benutzt 


Als  vorzngliche  Salatsorten  empfiehlt  Lu- 
cas den  kleinen  Montree,  den  asiatischen  gros- 
sen gelben  (eine  der  ältesten  aber  besten  Sor- 
ten) ,  den  gelben  westindischen  und  den  Er- 
furter Blut-Forellen-Salat. 

Als  vorzügliche  Erbse  wird  empfohlen  die 
Lord  Raglan-Eibse. 

c)  Der  Wildling  von  Einsiedel, 
eine  neue  vorzügliche  Mostbirne.  Ist 
zu  Einsiedel  bei  Tübingen  vor  schon  wohl 
150  Jahren  (so  alt  ist  der  jetzt  ood 
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Ist  eine  der  besten  Mostbirnen  ,  die  mit  schö- 
nem starkem  breit  pyramidalem  Wachse,  reiche 
Tragbarkeit  and  vorzügliches  Gedeihen  aach 
in  rauhen  Lagen  verbindet.  Sie  wird  neben 
der  Champagner  Bratbirne  zum  Mosten  am 
höchsten  geschallt.  Sie  bleibt  möglichst  lange 
am  Baume  und  muss  vor  dem  Mosten  noch 
1  —  2  Wochen  lagern. 

d)  Durch  Abiaktiren  einen  Edel- 
slamm  und  einen  wurzelachten  Obst- 
baum zugleich  zu  erhalten.  Man  steckt 
das  Edelreis  neben  den  Wildling  mit  dem 
Aufgeben  des  Bodens  in  die  Erde.  Etwas 
oberhalb  der  Wurzel  wird  später  der  Wild- 
stamm durch  einen  seitlichen  Längsschnitt  bis 
aufs  Holz  angeschnitten  und  hier  das  gleich- 
missig  angeschnittene  Edelreis  angelegt,  und 
der  Verband  gemacht,  ganz  wie  man  beim 
Ablaküren  überhaupt  verfährt.  In  gutem  Bo- 
den verwächst  nicht  allein  das  Edelreis  mit 
dem  Wildling,  sondern  letzterer  bildet  auch 
noch  Wurzeln,  so  das*,  wenn  man  später  das 
Edelreis  unten  und  den  Wildling  über  der 
Veredlungsstelle  abschneidet,  man  einen  Edel- 
stamm  und  wurzeläcntea  Bäumchen  zugleich 


erhält.  Immer  gelingt  es  zwar  nicht,  das  Edel- 
reis zur  Wurzelbildung  zu  bringen,  es  seheint 
dies  von  Boden  -  und  Witterungsverbältoissen 
mit  bedingt  xo  werden.  Anstalt  in  die  Erde, 
kann  man  auch  das  untere  Ende  des  Edel- 
reises in  ein  mit  Wasser  gefülltes  Gefäss  stecken, 
und  auch  hier  bildet  das  Edelreis  oftmals 
Wurzeln ,  die  derart  erzielten  wurzelächten 
Obstbiumcben  eignen  sich  vorzüglich  gut  zur 
Topfcultnr,  indem  sie  kleiner  bleiben,  kleiner« 
Gefässe  erfordern  und  früher  tragen.  Die  bei- 
stehende Figur  versinnUeht  das  Verfahren.  Hr. 
Lachaume  in  Vitry  bei  Paria  hat  diese  Art 
der  Erziehung  mit  dem  besten  Erfolge  ange- 
wendet — 

Andere  Notizen  ans  diesem  nützlichen  Büch- 
lein t heilen  wir  später  einmal  mit.     (E.  R.j 

11)  J.  Oherai,  Bukolische  Briefe 
Agrarische  Tagesfragen  über  die  Zustände 
der  Landbevölkerung  und  des  Landbaues. 
Prag  bei  Kober  und  Markgraf. 

Eine  den  Tendenzen  unserer  Zeitschrift  fer- 
ner liegende  Schrift ,  die  wir  daher  nicht  ein- 
lässlicher  besprechen  können.  Mit  wahrem 
Vergnügen  haben  wir  solche  aber  eingesehen, 
denn  sie  behandelt  in  populärer  kernigerSprache 
die  Missstände  der  Landwirtbscbart  in  den  k.  k. 
Oeslreichischen  Staaten  und  mahnt  die  Land- 
bevölkerung an  ein  thäliges  nüchternes  Leben, 
das  sich  den  bestehenden  Gesetzen  anseblicssu 
Der  Leser  wird  in  den  Kreis  der  Landleute 
selbst  eingeführt,  die  wichtigsten  Fragen  und 
Mängel  von  verschiedenen  Seiten  beleuchtet 
und  dann  die  Ansicht  des  Verfassers  ausge- 
sprochen. Wir  wünschen  diesem  Büchlein 
eine  allgemeine  Verbreitung  in  dem  Stande, 
für  den  es  geschrieben  ist.  (E.  R.) 


V.  Angelegenheiten  des  Russischen  Gartenbau-Vereins 

In  St  Petersburg. 

Sitzung  des  Russischen  Gartenbau-Vereins  in  St.  Petersburg  am  14.  (26.) 

April  1862. 

1)  Die  Sitzung  begann  um  1  Uhr  Abends  I  menaussteliung  in  Moskau ,  welche  der  erste 
mit  dem  Berichte  über  die  diesjährige  Blu-  |  Secrelär  des  Vereins,  P.  Wolkenslein,  als 
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Depolirter  von  Seilen  des  Petersburger  Gartrn- 
bau  vereint  besuchte.  Ein  Auszug  »na  diesem 
Berichte  folgt  weiter  unten.  Die  Versamin- 
long  äusserte  Hm.  Wolkenstein  ihre  Erkennt, 
lichkeil  lür   die  sorgfältige  Erfüllung  des  Aof- 

2)  Es  wurde  das  Protokoll  der  Sitzung  des 
Ehrencuraioriums ,  welches  unter  dem  Vor- 
sitze Sr.  Kais.  Hoheit  des  Grosslürslen  Nicolai 
Nicolajewilsch  in  dessen  Palais  sieh  versam- 
melt hatte,  vorgelegt. 

3)  Durch  Stimmenmehrheit  wurden:  Fürst 
Suwarow  .  Baron  Sliglilz,  Baron  Hauff  und 
Gebeimrath  Karnioliu  •  Pinskj  zn  Mitgliedern 
des  Ehrencuraioriums  erwählt,  da  drei  Mitglie- 
der desselben:  Fürst  Orlow,  Graf  Nesselrode 
and  Graf  Lanskoi  gestorben  sind.  Graf  Schu- 
walow.  aus  Mangel  an  Zeit,  sieh  an  den  An- 
gelegenheileo des  Vereins  nicht  betheiligen 
kann. 

4)  Der  zweite  Secretär  des  Vereins,  Herr 
Zabel  und  Herr  H eddewig,  benähendes  Mitglied 
des  Vorstandes,  wnrden  laut  Statuten  einem 
Ballotement  unterworfen.  Mit  Stimmenmehr- 
heil  wurden  dieselben  von  Neuem  erwählt. 

5)  Laut  Statuten  wurde  die  Cotnmission.  wel- 
che die  Unterslälzungskasse  verwallet,  einer 
Neuwahl  unterworfen;  mit  Stimmenmehrheit 
sind  die  Herren  Alwardt,  Beck,  Gegorow,  Nou- 
vel, Rochel.  Schröder  and  Erler  za  Mitglie- 
dern dieser  <  ommission  erwählt  worden. 

f>)  Die  Commission  der  Preisrichter,  welche 
die  zur  Jahressilzung  eingesandten  Gegenstände 
za  prüfen  hatte  ,  stattete  den  Bericht  über  die 
ertheillen  Prämien  ab.    Zuerlheilt  sind: 

Kleine  goldene  Medaillen: 

Hrn.  Graroberg  —  für  eine  Gruppe  Camellien. 
„    Kaucr  —  für   eine   gemischte  Gruppe 
blühender  and  Blattpflanzen. 

Grosse  silberne  Medaillen: 

Hrn.  Cramberg  —  für  neue  Camellien-Sorten. 

,,    Nouvel  —  für  eine  gemischte  Gruppe. 

„  Stegeinann  —  für  ein  Prachtexemplar 
der  Cordyline  australia. 

„  Gansrhurow  —  für  ausgezeichnet  gut 
eultivirie  Hyaeintben. 

„    Bergemann  —  für  eine  gemischte  Gruppe. 

„  Graucbew  —  für  Spargeln  and  Cham- 
pignon. 

Kleine  silberne  Medaillen: 

Hrn.  Nonvel  —  für  schön  cultivirteHyactnthen, 
Diclytra  spectabilis  und  andere. 

„    Darsence  —  für  eine  gemischte  Gruppe. 

,.    Schröder  —  für  eine  gemischte  Gruppe. 

„    Rochel  —  für  eine  gemischte  Gruppe. 

M    Hölzer  —  für  2  Blumentische. 

w  „  —  für  eine  8ammlang  sibirischer 
nnd  caucasiseber  Percnnien. 


Hrn.  Sewerin  —  für  eine  Sammlung  von  Bel- 
lis  peronnis. 
,.    Breyer  —  für  GartenmöbeL 
„    Gegorow  —  für  eine  Gruppe  von  Blatt- 
pflanzen. 

„  Pabsl  —  für  eine  Gruppe  von  Blattpflanzen . 
")  Als  Eintrittspreise  für  die  bevorstehende 
Blotnenaosstellung  sind  bestimmt  worden:  wäh- 
rend der  ersten  3  Tage —  1R.S,  während  der 
folgenden  3  Tage  —  50  Cop.  S  ,  während  der 
2  letzten  Tage  -  25  Cop.  S. 

8)  Als  Preisrichter  für  die  bevorstehende 
Blamenausstellang  sind  erwählt  worden:  die 
Herren  Bergemann.  Bueck,  Gegorow,  Nouvel, 
Regel,  Rochel,  Ruck. 

9)  Die  projectirten  Statulenabänderangeo 
wurden  der  Versammlung  vorgelegt.  Es  wurde 
beschlossen,  dieselben  za  drucken  and  anter 
die  Mitglieder  za  vertheilen,  damit  ein  jeder 
seine  Bemerkungen  hinzufüge. 

10)  Als  zahlende  Mitglieder  sind  erwählt 
worden:  0.  K.  Abela,  J.  A.  Arsenjew ,  E.  J. 
Bohnenblast,  F  P.  Bohnenblust,  E.  W.  Wol- 
kenstein ,  E.  Götz,  A.  M.  Garnastajew ,  W.  E. 
van  der  Launiti,  E.  J.  Übuchowa ;  A.  Th.  Rö- 
mer, A.  Th.  Jürgens,  J.  A  Jürgens.  — 

Als  nichtzahlende  Mitglieder  sind  erwählt 
worden:  fleir  Jühlke,  Präsident  der  Garten- 
baogesellschafl  in  Erfort,  und  A.  Thielens  in 
Belgien. 

11)  Von  den  zar  Concorrcnz  eingesandten 
Gegenständen  sind  folgende  prämirt  worden  : 
eine  Gruppe  von  Rosen,  Cinerarien,  Arum  bul- 
biferum  und  Franciscea  eximia  des  Herrn  Dar- 
sence —  mit  einer  grossen  silbernen  Medaille; 
eine  Gruppe  Cenlifolien  des  Herrn Gansehurow 
—  mit  einer  kleiuen  gold.  Med.;  eine  Grappe 
von  Cinerarien  des  Herrn  Katzer  —  mit  einer 
kleinen  silb.  Med.;  Mabernia  odorata  von  Mdme. 
Hneck  im  Zimmer  cullivirt  —  mit  einer  bron- 
zenen Med.;  Aratn  bulbiferum  von  Hrn  Mas- 
low  im  Zimmer  coltivirl  —  mit  einer  bronze- 
nen Med.;  37  Sorten  von  Aepfeln,  Gurken  and 
Radis,  welche  von  Hrn.  Knrakoln  den  Winter 
durch  aufbewahrt  worden  sind  —  eine  kleine 
silb.  Med. 


Auszug  aus  dem  Berichte  des  Hrn.  P.  Wol- 
kenslein  über  die  Rlumenausstellung  in  Mos- 
kau. Als  Ausstellungslokal  diente  ein  im  Cen- 
trum der  Stadl  gelegenes  Exercierhaus ,  wel- 
ches 82  Faden  lang  and  21  Faden  breit  ist. 
Durch  grosse  und  dichtstehende  Fenster  wird 
dieses  Lokal  vollkommen  genügend  erleuch- 
tet Die  Ausstellung  selbst  zeigte  sowohl  im 
Allgemeinen  als  auch  im  Einzelneu  grosse  Aehn- 
lichkeit  mit  den  in  Petersburg  stallgefundenen 
Blumenaussiellungen.  Ein  wesentlicher  Unter- 
schied besteht  jedoch  darin,  das»  die  Moskauer 
Aasstellung  mehr  einen  commerciellen  Charak- 
ter an  sich  trag.  Da  der  Blumen  verkauf  gestat- 
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tet  war  and  in  grossem  Manststabe  betrieben 
wurde,  während  die  in  Petersburg  stattfinden- 
den Ausstellungen  nur  ästhetischen  Zwecken 
dienen  und  durch  Concurrenz  den  Gartenbau 
au  fördern  suchen;  Pflanzenverkauf  wird  wäh- 
rend der  Ausstellung  nicht  gestattet  Der  Plan 
für  die  Ausstellung,  welcher  viel  Geschmack 
und  grosse  Mannigfaltigkeit  zeigte,  war  vom 
Hrn.  Immer  verfertigt.  Am  Eingänge  befand  sich 
eine  Terrasse,  von  welcher  zwei  Wege  mit 
Veranden  hinunlerföhrten,  wo  sich  schlängelnde 
Wege  zwischen  Blumengruppen  weiterführten. 
An  der  rechten  Seile  dieses  Gartens  befand  sich 
eine  Erhöhung  mit  einem  in  russischem  Style 
aus  Birkenslämmen  aufgeführten  Gebäude.  An 
der  linken  Seite  war  ebenfalls  eine  Erhöhung. 
In  der  Milte  zwischen  diesen  Erhöhungen  be- 
fand sich  ein  Bassin  mit  einer  Fontaine.  Dieses 
Bassin  erstreckte  sich  bis  zum  Hintergründe 
des  Gartens,  wo  Ober  einen  steilen  Felsen  ein 
Wasserfall  hervorsprudelte.  Auf  den  Inseln  des 
Bassins  befanden  sichGruppen  von  Palmen  and 
Farnkräutern.  Von  den  Terassen,  welche  sich 
an  den  Hinlergrund  des  Galten-  anlehnten, 
konnte  man  das  Ganze  ungehindert  überschauen 
Unter  dieser  Terrasse  führte  ein  Tunnel.  Das 
Ganze  war,  wie  gesagt,  mannigfaltig  und  ma- 
lerisch. —  Die  ausgestellten  Pflanzen  waren 
meistens  nur  von  tnitlelmässigerCultur  und  ge- 
hörten zu  den  gewöhnlichsten  Gartenpflanzen, 
was  einen  andern  wesentlichen  Unterschied  der 
Moskauer  Ausstellung  von  den  Petersburger  Aus- 
stellungen ausmacht,  da  auf  den  letzteren  Cul- 
tur  und  Seltenheit  Hauptbedingnngen  für  die 
Concurrenten  ausmachen.    Der  commercielle 


Charakter  der  Moskau^rAusstellong  erklärte  übri- 
gens diese  Erschctuung.  Einzelne  Pflanzen  ver- 
dienten jedoch  volle  Aufmerksamkeit,  so  z.  B. 
ausgezeichnete  Syringa  ehinensis  aus  den  Gärten 
der  Herren  Grell  und  Lepeschkin,  Pomeranzen- 
bäume des  Urn.  Roth,  Hortensien,  Viburnura,  fer- 
ner Erdbeeren  und  Kirschen  des  Hrn.  Semme- 
now.  Kosen  und  Palmen  von  verschiedenen  Aus- 
stellern. Eine  Sammlung  von  Anaecochilus.  ein- 
gesandt vonHrn.Enke,  beanspruchte  ganz  be- 
sonders die  Aufmerksamkeit  des  Publikums; 
einzelne  Exemplare  wurden  zu  3  R.  S.  verkauft. 
Bern erkens werlh  waren  ferner  20  verschiedene 
Pflanzenarien  für  Aquarien,  welche  vom  Gärt- 
ner Roth  ausgestellt  wareo.  Der  Garleubau  ver- 
ein zu  Moskau  iMtte  von  Hrn.  Porte  ver»chie- 
denc  neue  Pflanzen  bezogen,  unter  denen  sich 
Merculia  Kawalewskia,  Artocarpus  Müllen,  Fi- 
cos  Porteana  und  Gedreht  imperial!»  befanden, 
welche  aus  Steckreiser  gezogen  waren.  Aus- 
serdem war  verschiedenes  Gemüse  und  ausge- 
zeichnet gut  conservirte  Weintrauben  au-geslellt 
Der  Namenszug  des  Kaisers  mit  einem  Kranze 
und  einer  Schleife,  auf  welchem  die  Worte: 
„freie  Aborect"  zu  lesen  waren  und  unter  dem 
Namenszuge  der  „19.  Februar  18i>2"  waren 
aas  essbaren  Samen  verfertigt;  diese  schöne 
Arbeit  haUe  noch  einen  besonderen  Werlh  durch 
den  emblematischen  Sinn,  da  der  19.  Februar 
auch  neue  Keime  für  die  Zukunft  itus»laods 
brachte.  Endlich  waren  auch  Herbarien  der 
Flora  der  Ostsee  -  Provinzen  von  Hrn.  Klein 
und  des  Gouvernements  Charkow  des  Hrn. 
Kowalsky  anf  besonderen  Tischen  aasgelegt 


Sitzung  des  Rassischen  Gartenbau-Vereins  in  St.  Petersburg  am  4.  (16.) 

Juni  1862. 


1)  Es  wird  der  Bericht  von  der  Aosstellungs- 
Commission  Ober  die  Frühlingsausslellung  ge- 
geben. Die  Einnahmen  betrugen  im  Ganzen 
19384  R.  8  Die  Ausgaben  dagegen  betrugen 
inclusive  der  Summe  von  201(>  R  S. ,  die  in 
die  Casse  für  hülfsbedürflige  Gärtner  fällt,  fer- 
ner 744  R.  S.,  die  unter  die  Exponenten  ver- 
theilt  wnrden  und  circa  2000  R.  S  ,  für  ver- 
teilte Medaillen  circa  15900  R.  S.,  so  dasa  der 
rag 3»  ein  Ueberschoas  von  3500  R.  8.  bleibt. 

2)  Die  Anssteilungscommission  stellte  die 
Herren  SalawiefT,  Lehnert  und  Martsch  für  die 
mittlere  goldene  Medaille  und  Herrn  Meyer  für 
die  kleine  goldene  Medaille  ,  für  die  von  sol- 
chen gefertigten  Pläne  zur  Ausstellung  vor. 
Ausserdem  Hrn.  Radetzky ,  den  Gehilfen  des 
Hrn.  Salawieff  bei  der  Ausführung  der  Aus- 
stellung zur  kleinen  goldenen  Medaille.  Der 
Verein  genehmigte  diese  Anträge. 


3)  AU  zahlende  Mitglieder  wurden  ge- 
wählt :  die  Herren  Arnold,  Bornemann  ,  Bruni, 
Fürst  Dolgoroff.  Herr  Klemkoff,  Lbofl",  Lopu- 
chin,  Nicolai,  Tolstoi,  TulinofT,  Stange  und  Graf 
Toi.  AU  nicht  zahlendes  Mitglied  Herr  Mass- 
berg. — 

4)  Von  den  zur  Concurrenz  eingesendeten 
Pflanzen  erhielten  die  schönen  Pelargonien 
und  Petunien  des  Herrn  N  »uvel  die  kleine  gol- 
dene Medaille,  eine  Gruppe  des  Herrn  Huck 
in  der  Ornithogalum  arabicum  blühte,  die  grosse 
silberne  Medaille.  Eine  Giuppe  des  Hrn.  Dar- 
zens  die  kleine  silberne  Medaille  und  eine 
Gruppe  des  Herrn  Siegeraann  die  bronzene 
Medaille. 

5)  Es  ward  beschlossen,  im  Juli  keine 
Sitzung  zu  halten. 
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Pflanzen-Offerte 

» 

der 

Laurentius  srben  Gärtnerei  zu  Leizpig* 

Neueste  englische  Fachsien. 

Die  nachstehenden  neuesten  Varietäten,  die  von  ihren  Züchtern  lebhaft 
empfohlen  würden  und  deren  Beschreibung  hier  folgt ,  sind  von  jetzt  an  m  den 
bekannten  billigen  Preisen  disponibel. 

a)  Gollection  Henderson. 

Bridal  Rouquct  (Banks) ,  weisse  zirt  rosa  überhauchte  Sepalen  mit  blauer 

Corolle.    Zierliche,  compacte  und  reichblflhende  Art 
Edith  (/*.),  effertvolle  nnd  kräftig  wacheende  Varietät  mit  breiten,  hellen  Se- 

palen  und  violetter  Corolle. 
Elegantissima  (&),  reinweisse  ,  kurze.  Bchön  znrückgebogene  Sepalen  mft 

purpur-violetter  f'orolle.    Blume  mittelgross. 
Finsbury  Volunteer  (/?.),  leuchtpud  hellcarminrothe  depalen,  elegant  zu- 

rüekgebogen;  Corolle  extra  breit,  schirmartig,  hellblau  mit  violletten  Tinten. 
Herrn  ione  (#.),  breite,  starke,  glänzend-cartuinrothe  .Sepalen,  die  eine  turban- 

ähnliche  Form  bilden.    Corolle  schwarzblau,  von  schöner  Form. 
Marginata  (/f.),  atlasweisscr  Ketoti .  mit  breiten  rosa-weissen  Sepalen;  Corolle 

mittelgross,  lila-rosa  mit  carmin  Saum. 
Reine  blanche  (R),  Sepalen  rosa  weiss,  Corolle  mittelgross  und  von  lackfarbig*. 

oder  scharlach-carminrothem  Colurit. 
Rosalle  (#.),  zwergige,  compacte  Sorte  mit  weissen  zurückgebogenen  Sepalen 

und  lebhaft  rosenrother  Corolle. 
Signora  (//.),  Sepalen  rosa-wej.sg  ,  wenig  zurückgebogen,  Corolle  pflaumenblau, 

purpur-nüancirt,  an  der  Basis  weiss  ausgestrahlt. 
The  Lord  Warden  (ß.)-  breite,  krallige,  elegant  znrückgebogene,  tief  corallen- 

rothe  Sepalen,  mit  weiter  schöngeformter,  glänzend  dunkelpurpurrother  Corolle. 
Die  Collection  (10  Sorten)  4  Thlr.    Einzeln  das  Stück  15  Sgr. 

b)  Henc8te  englische  Fuchsien  anderer  Züchter. 

Colonel  Ponget  ( TVi/rA),  Kelch  und  Sepalen  carmoisinroth,  Corolle  gefüllt  und 
bläulich  purpur.    Varietät  von  niedrigem  compacten  Habitus.    20  Sgr. 

Great  Exhibition  (Carter),  carmoisinroth  f.  zurückgebogene  Sepalen  mit  pflau- 
menblauer Corolle;  Blume  l1/,  —  2  Zoll  im  Durchmesser.    25  Sgr. 

Harrissonii  (C.) ,  Kelch  und  Sepalen  leuchtend  roth,  letztere  ganz  zurück  i:  - 
bogen,  die  sehr  breite  Corolle  dunkelpurpur.    20  Sgr. 

Hugh  Molion  (Molion),  Varietät  von  niedrigem  compacten  Wuchs  mit  gros- 
sen Blumen;  Kelch  und  S'-pahn  blassroth,  die  weite  Corolle  purpurroth. 
20  Sgr. 

Meteor  (C.) ,  was  dieser  Varietät  ihren  hauptsächlichsten  Werth  verleiht,  das 
ist  das  Colorit  der  Blätter,  welche  goldgelb  und  roth  wirklich  hübsch  ge- 
färbt sind.  Die  Blumen  sind  halbgefüllt  nnd  roth  nnd  könnten  in  der  That 
durch  die  auffallend  lebhafte  Färbung  der  Blätter,  fast  als  ersetzt  betrachtet 
werden.    1  Thlr.  — 

Trophy  (G),  Kelch  und  Sepalen  hell  Scharlach,  letztere  sehr  lang  und  zurück- 
gebogen; Corolle  tiefviolett  purpurroth.    20  Sgr. 

Virgin  Queen  (Motion),  Kelch  und  Sepalen  wachsartig  weiss  mit  dunkelcar- 
moisinrother  Corolle.    ReiehblQhend.    20  Sgr. 

Weiteste  französische  Fachsien. 

Charles  Lambinet  (l^moine),  ziemlich  so,  wie  die  bekannte  Fuchsie  Comte 
Cavonr,  nur  mit  gefüllten  Blumen.  Die  Sepalen  sind  rona-carmtn ,  zurtick- 
gebogen ;  die  Corolle  gefüllt,  Ithvroea  mit  hellblauem  Wiederschein. 
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Form  osa  (//.  Demay),  Kelch  hellfleischfarben ,  die  zurück  gebogenen  Sepalen 

lebhaft  rosa ;  Corolle  violettblau,  rosa  nOancirt. 
J.  Rhoda  (/..),  stark  geiüllte  Varietät,  die  lackröthlich  •  violette  Corolle  ist  so 

breit ,  dass  -ie  die  Sepalen ,  welche  breit  und  scharlachroth  sind ,   fast  ganz 

bedeckt.    Ist  di«  Blume  völlig  aufgeblüht,  so  gleicht  sie  einer  umgestülpten 

Pomponrose. 

President  Porcher  (L.),  die  grösste  und  substantiellste  gefüllte  Fuchsie, 
die  Kronenblätter  sind  sehr  breit,  compact,  indigoblau,  die  Sepalen  sehr  lang 
und  lebhaft  earmin.    Preis  jeder  Varietät  15  Sgr. 

Die  neuen  Fuchsien  von  Cornelissen,  deren  Beschreibung  sich 
schon  in  unsprem  diesjährigen  Frühjahrseatalog  befindet,  verkaufen  wir,  wie  wir 
bereits  früher  anzeigten,  vom  I.  Juni  an  lflr  4  Thlr.  die  ganze  Collection  (10 
Sorten).   


.71  i  m  u  I  ti  n  cnprens. 

Diese  schöne  perennir«*nde  Art  wurde  in  sehr  bedeutender  Höhe  der  chi- 
lenischen Anden  gefunden.  Es  erreicht  eine  Höhe  von  5-8  Zoll  und  bringt 
während  der  ganzen  Sommerszeit  eine  Menge  lebhallt  orange-carmoisinrother  rei- 
zender Blumen  hervor.  Wegen  seines  gedrungenen  Habitus  eignet  es  sich  beson- 
ders zu  Einfassungen  und  zu  Gruppen  lür  das  freie  Land,  ist  aber  auch  für  die 
Topkultur  als  eine  treffliche  Acquisition  zu  betrachten.  Das  Stück  15  Sgr., 
12  8tück  4  Thlr.  — 


Caladlom. 

Die  Caladien  sind  jetzt  Pflanzen  ä  la  model  Namentlich  seitdem  Chantin 
in  Paris  die  erste  Serie  seiner  von  ßaraquin  eingeführten  Arten  in  den  Handel 
brachte,  ist  diesem  bunten  Geschlecht  ein  Hauptplatz  sowohl  in  den  Warmhäusern 
als  in  den  Salons  und  Zimmern  der  Pllanzenliebhaber  eingeräumt  worden.  Aas 
diesem  Grunde  haben  wir  uns  bemüht ,  sie  möglichst  zu  vervielfältigen ,  wodurch 
wir  in  den  Stand  gesetzt  sind,  sie  zu  sehr  billigen  Preisen  und  zwar  in  schönen 
starken  Pflanzen  abzugeben.  Es  kosten  t.  B. 

C.  argyrites  12  Sgr.,  argyrotpilum  10  Sgr.,  ßaraquinii  1  Thlr.,  Belleymei 
1  Thlr.,  bicolor  6  Sgr.,  bicolor  $plendens  10  Sgr.,  Jirongniartii  15  Sgr.,  Chantinii 
20  Sgr.,  discolor  6  Sgr..  Engeiii  10  Sgr.,  ha^tatvm  15  ^gi.,  Iloulletii  20  Sgr.,  mar- 
moratum  10  Sgr.,  Nexunannü  12  Sgr.,  Perrierii  25  Sgr.,  pictum  10  Sgr.,  pictu- 
ratum  6  Sgr.,  Kogierii  1  Thlr.,  »maragdinum  10  Srg.,  Troubelzkoyi  1  Thlr.,  Ver. 
schoffeitii  10  Sgr. 

Neuere  Sorten. 

C.  Enkeanum  25  Sgr.,  Haageanum  25  Sgr.,  Laucheanum  2  Thlr.,  PaUidi- 
nervium  2  Thlr.,  Pirturatum  alMnervium  1  Thlr.  15  Sgr.,  Porphyroneuron  (cu- 
preuro)  2  Thlr..  SchMerianum  3  Thlr.,  Wallitii  2 Thlr.,  Wightii  1  Thlr.  15  Sgr., 
Alocasia  argytoneura  1  Thlr.  15  Sgr.,  AI.  erythraea  2  Thlr.  Ferner: 

Cotocasia  atrovireni  10  Sgr.,  Euchlora  10  Sgr.,  Nymphaefolia  8  8gr.,  Picta 
10  Sgr.,  Violacea  8  Sgr.,  XanÜioBoma  maculatum  1  Thlr. 

Von  vorstehendem  schönem  Sortiment  liefern  wir  nach  unserer  Aas- 
wahl: 12  Sorten  für  4  Thlr..  25  Sorten  für  8  Thlr. 


Neueste  Speeles  and  Varietäten. 

Oaladium  amabile.  C.  Devo»ianum.  C.  Kochii.  C.  Lemaireanum,  C  Re- 
gale. 0.  rubro-venium.  C.  splendidum.  C.  Veüchii.  Alocatia  cuprea  Koch  (A. 
metallica  Hooker).  A.  macrorhiza  variegata  Hooker.  Die  Preise  von  vorstehenden 
Neuheiten  werden  auf  gefällige  Anfragen  mitgetheilt. 

Die  Effcctuirung  uns  zukommender  Aufträge  auf  vorgenannte  Pflanzen  wer- 
den wir  nach  der  Reihenfolge  ihres  Eingangs  prompt  besorgen. 

Leipzig,  im  Juni  1862.  Laurentiuse  he  Gärtnerei. 
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I.  Origiualabbandlungeo. 

1)  Abgebildet«  PflanEen. 
a)  Cyelaiei  c  o  u  m  IUI  ß.  ?  ©  r 

(Siehe  T»L  370.  Flg.  1-8.) 
Primulaceae. 


C.  Coum.  Hill,  dict  n.  6.  D.  C.  prodr. 
VJII.  pag.  56.    Bot.  Mag.  tab.  4. 

ß.  vernurn  Müh;  corollae  laciniis 
oblongo-ovatis,  obtusis,  pulchre  purpureo- 
rarmineia;  atylo  deinde  breviter  exserto. 
C.  vernurn  Mill.  dict.  n.  4.  C.  ver- 
nale  Steud.  nomencl.  C.  vernurn  Sweet 
brit.  fl.  gard.  L  aer.  tab.  9.  C.  Koch 
in  Linnaca  XVII.  pag.  308.  C.  iberi- 
cum  et  vernurn  herb.  Fisch.  C.  Coum 
Ledb.  fl.  ross.  III.  pag.  13   et  herb. 
C.  ibericum  Lern.  jard.  fleur.  HI.  tab. 
297.  flg.  1.    C.  Coum  ß.  pulcherri- 
mum  Rgl.  ind.  sem.  h.  Petrop.  1856. 
pag.  28.    C  Coum  ß.  rubrum  Rgl. 
ürtfl.  1856.  pag.  291. 
Daa  C.  Coum  Mill.  theilt  mit  C. 
europaeum  L.  die  Blattform,  Indern  die 
rundlich  -  nierenförmigen   Blätter  nicht 
eckig  ausgeschweift  sind,  aondern  einen 
durchaus   ganzen   oder  fein  gekerbten 
Rand  zeigen  und  dabei  bald  auf  der 
oberen  Blattseite  einfarbig  dunkelgrün, 
bald  mit  einer  unterbrochenen  weiaaen 
Vm.  1862. 


Binde  gezeichnet  sind.  Die  vorherrschende 
Form  ist,  wie  achon  geaagt,  die  nieren- 
förmig  rundliche,  kann  sich  aber  auch 
bei  beiden  Arten  länger  strecken.  Auf 
der  unteren  Fläche  sind  die  Blatter  mehr 
oder  weniger  intensiv  rot  Ii  gefärbt.  Der 
Unterschied  zwischen  beiden  Arten  liegt 
vorzüglich  in  der  Form  der  Kelchlap- 
pen, die  bei  C.  europaeum  kurz,  d.  h. 
ungefähr  so  lang  oder  breiter  als  breit 
und  spitz  sind,  bei  C.  Coum  aber  eine 
geatrecktere  lanzettliche,  oder  linear-lan- 
zettliehe  Form  besitzen.  Die  Form  der 
Lappen  der  Blumenkrone  schwankt  bei 
beiden  Arten  ,  indem  bei  C  europaeum 
Formen  mit  rundlich-ovalen  und  andere 
mit  gestreckteren,  lanzettlich-ovalen  Blu- 
menkronenlappen  vorkommen. 

Bei  der  typischen  Form  von  C.  Coum 
aollen  die  Lappen  der  Blumenkrone 
rundlich-oval  sein  und  eine  rosenrothe 
Farbe  besitzen.  Bei  der  uns  vorliegen- 
den Form  aind  solche  mehr  länglich- 
oval  und  stumpf,  schön  purpurcarmin 
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and  am  Sehlande  mit  schwarz-purpur- 
rothem  Fleck. 

Es  gibt  aber  noch  andere  Formen 
des  Cyclamen  Co  um,  die  in  dieser  Be- 
ziehung abweichen,  so  die  vod  Boissier 
und  Heldreich  als  0.  cilicicum  beschrie- 
bene Form,  die  noch  etwas  mehr  ge- 
streckte rosenrothe  ,  spitzliche  Lappen 
der  Blumenkrone  besitzt.  Die  sehr  kurze 
drüsige  Behaarung  der  Spitze  des  Blü- 
thenstiels  and  des  Kelches,  auf  die  bei 
der  Unterscheidung  von  C.  cilicicum  von 
den  beiden  berühmten  Autoren  Gewicht 
gelegt  wird,  findet  sich  auch  bei  den 
anderen  Formen  von  C.  Coum  und  selbst 
in  geringerem  Grade  bei  C.  europaeom. 

Endlich  unterscheidet  sich  auch  noch 
die  uns  vorliegende  Abart  nach  Sweet 
durch  kurz  vorstehenden  Griffel  von  der 
typischen  Form  von  C.  Coum.  Dies  wech- 
selt aber  nach  dem  Alter  der  Blumen, 
indem  der  Griffel  anfanglich  ungefähr  so 
lang  als  die  Blumenkronenröhre  ist  und 
erst  beim  Abblühen  unbedeutend  län- 
ger ab  solche  wird.  Auf  Tafel  370  Ist 
Fig.  1  eine  junge  Knolle  in  BKithe. 
Fig.  2  ein  Kelch  und  Griffel  vergrös- 
Fig.  3  eine  Anthere. 


Der  Kaiserliche  botanische  Garten 
hat  die  in  Rede  stehende  Abart  in  letz- 
terer Zeit  in  grösserer  Menge  ans  dem 
Caucaau8  erhalten.  Auch  hatte  solche 
der  Herr  Acadenüker  Ruprecht  in  grös- 
serer Zahl  der  Gartenbaugesellschaft  in 
Petersburg  übersendet.  Von  beiden  ward 
dieselbe  als  C.  caucasicum  vertheilt,  ein 
Name  ,  der  vorläufig  gegeben  ward  ,  da 
die  Knollen  noch  nicht  geblüht  hatten. 

Wir  empfehlen  das  schöne  C.  Coum 
vernum  von  Neuem  als  eine  der  Cultur 
ganz  besonders  würdige  Zierpflanze, 
die  im  Kalthauee  im  Topfe  cultivirt, 
ihre  lieblichen  Blumen  gerade  in  den 
Monaten  December,  Januar  und  Februar 
in  reichlicher  Menge  entwickelt.  Geruch 
besitzen  die  Blumen  nicht.  Auch  zur 
Cultur  im  Zimmerfenster  ist  die  Art 
sehr  geeignet.  Nach  der  BlOthe  wird 
sehr  sparsam  gegossen ,  damit  im  Som- 
mer, wo  die  Pflanzen  einen  vor  Regen 
geschützten  Standort  im  Freien  erhalten, 
die  Knolle  ruhen  und  reichlichen  Blü- 
thenflor  vorbereiten  können.  Eine  leh- 
mige, mir  Heideerde  versetzte  Erde  eig- 
net sich  am  besten  zur  Cultur.  — 

(E.  R.) 


b)  Deulzla  parviflora  Buge,  ß  amurensis  Rgl. 

(Siehe  Taf.  370.  Fig.  4  —  12.) 
Philadelpheae. 


D.  parviflora  Bnge.  enum.  pl.  chin. 
in  Mem.  d.  l'Ac.  de  St.  Petersb.  tom. 
II.  1835,  pag.  u.  104,  184.  Maxim, 
prim.  pag.  110.  — 

Var.  ß.  amurensis  Rgl.  fl.  uss.  in 
Mem.  de  l'Ac.  d.  St  Petersb.  1861.  tom. 
IV.  n.  4,  pag.  63,  tab.  V.  Fig.  7—14. 

Dieser  kleine  niedliche  Strauch  äh- 
nelt durch  seinen  doldenförmigen  Bltt- 


thenstand  einer  Hydrangea  oder  einem 
Viburnum  und  wird  als  niedriger ,  im 
Klima  von  Deutschland  noch  dauerhaf- 
ter Strauch  zu  unseren  geschätztesten 
Ziersträuchern  zu  rechnen  sein. 

Die  uns  vorliegende  Form  ward  von 
Mazimowicz  und  Maack  am  Ausfluas  des 
Sungari  und  Uasuri  im  Amurgebiete  ge- 
sammelt und   unterscheidet  sich  durch 
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oval-<  lliptische  Blätter ,  die  unterhalb 
heller  gefärbt,  sowie  durch  ungezähnte 
Staubfäden  von  der  von  Bange  in  Nord- 
China  gesammelten  Stammform,  welche 
verkehrt -ovale  gestrecktere  Blätter,  die 
beiderseits  grün  und  beiderseits  mit  ei- 
nem kleinen  Zahne  versehene  Staubfa- 
den besitzt.  — 

Bildet  einen  2 — 3  Fns*  hohen,  stark 
verästelten  8trauch ,  mit  abstehenden 
Aesten  und  Aestchen ,  von  denen  die 
jtingern  mit  kleinen  sternförmigen  Haa- 
ren besetzt  sind.  Blätter  gegenständig, 
gestielt,  oval-elliptisch,  zugespitzt,  un- 
gleich und  scharf  gezähnelt,  oberhalb 
hellgrün,  unterhalb  bleicher,  unter  Ver- 
grösserung  beiderseits  mit  kleinen  stern- 
förmigen Haaren  besetzt ;  die  Zähne  tra- 
gen kleine  Drüsen.  Die  doldenförmigen 
Rispen  stehen  auf  den  8pitzen  derAeste 
und  Aestchen  und  deeken  zur  Zelt  der 
Blüthe  fast  den  ganzen  Strauch.  Blü- 


thenstiele,  Kelche  und  Blumenblätter  von 
aussen  mit  kleinen  sternförmigen  Haa- 
ren besetzt.  Kelch  glockig  und  vorn 
mit  rad förmig  ausgebreitetem  Saum,  die 
Röhre  dem  Fruchtknoten  verwachsen, 
mit  oval  triangelfönnigen  apitaen  Lap- 
pen. Blumenblätter  weiss,  verkehrt-oval, 
Smal  so  lang  als  der  Kelch.  Staubfä- 
den 10,  von  denen  5  den  Blumenblät- 
ter gegenüberstehen  und  kürzer  als  die 
andern  mit  den  Blumenblättern  abwech- 
selnden sind,  alle  mit,  nach  dem  Grunde 
zu  verbreiterten  Staubfäden. 

Durch  Maack  waren  Samen  einge- 
sendet worden,  von  denen  bis  jetzt  aber 
noch  keine  keimten,  bei  den  jetzigen  leb- 
haften Verbindungen  nach  dem  Amur- 
lande dürfte  aber  auch  dieser  Strauch 
bald,  ähnlich  wie  die  andern  Arten  die- 
ser schönen  Gattung,  unsere  Gärten  ver- 
schönern helfen.  (E.  R.) 


C)  Glitten«   Meycndorffll   Hg),   et  Maack. 

(Siehe  Taf.  871.) 
Compositae. 


Rgl.  fl.  uss.  L  pag.  81.  tab.  V.  Fig. 
2—6  *).  Eine  ausdauernde  Staude,  die 
aus  dem  perennirenden  Wurzelstocke  viele 


•)  Minute  aeabrido-caneteena ;  caule  ereeto, 
apiee  corymboto-ramo§o  :  rarai»  pleiocephalit; 
folüs  lineari-lanceolatia  v.  linearibos ,  imponc- 
taiis,  inrerioriboa  trinerviia.  »uperioribn»  uni- 
nerviis .  supremi»  in  involacram  de«inentibaa; 
involucri  squamis  omnibus  herbaeeis ;  viridi- 
bai,  linearibu«,  acuUaainm,  diacuin  aequanti- 
but  V.  anperanlibaa;  ligulia  numerosia  .  elon- 
gatit,  lineart  oblongia  ,  iuvolucrum  plna  dnplo 


ll/a— «V»  Fu8S  hohR  Stengel  austreibt. 
Alle  grünen  Theile  der  Pflanze  sind  mit 
kleinen  einfachen ,  oder  seltener  verä- 
stelten Haaren,  die  jedoch  nur  mit  Hilfe 
der  Lupe  erkennbar  sind,  ziemlich  dicht 
besetzt.  Stengel  am  Grunde  einfach, 
oben  in  einen  doldenförmigen  Büschel 
von  Blüthenästen  aufgelöst;  die  einzel- 
nen Aeste  tragen  gegen  die  Spitze  hin 
1  bis  mehrere  gestielte  Blflthenköpfe. 
Wurzelblätter  linien-lanzettlich ,  in  den 
Blattstiel  verschmälert,  spiti,  dreinervig, 
ganzrandig  und  wenig  gekerbt  gesägt. 
Stengelblätter  ganzrandig,  spitz,  gegen 
19  • 
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den  Grund  hin  verschmälert,  —  die  un- 
tern linien-lanzettlich,  bis  zur  Mitte  drei- 
nervig, —  die  obcm  fast  linear,  —  die 
der  Aestr  kleiner  und  allmählig  in  die 
Blättehen  des  Hüllkelchs  Übergehend. 
Die  Blättchen  des  Hüllkelchs  sämmtlich 
spitz,  krautartig,  grün,  gleichlang  wie 
die  Scheibe  oder  länger  als  solche,  — 
die  äusseren  kaum  kürzer  als  die  inne- 
ren, abstehend  oder  quirlig  zurückge- 
krümmt, schmal  >  linear,  —  die  inneren 
wenig  breiter,  ans    breiterem  Grunde, 
lanz  zugespitzt,  angedrückt.  Strahlblu- 
men  bandförmig,  geschlechtslos  oder  ei- 
nen verkümmerten  Griffel  tragend.  Schei- 
benblumen röhrig,  fruchtbar,  mit  5zäh- 
nigem  Saume.    Bandblumen  blassblau, 
20  —  30,  mehr  als  noch  einmal  so  lang 
als  der  Hüllkelch,  spitz,  ganzrandig  oder 
vorn  zweispaltig.  Fruchtboden  halbkuge- 
lig ,  mit  bienenzellenartigen ,  am  Rande 
gezähnten  Gruben.    Früchtchen  läng- 
lich, dicht  mit  kurzen  steifen  Haaren 
besetzt.  Federkrone  mehrreihig,  in's  röth- 
liche  spielend,  aus  scharfen  Borsten  be- 
stehend und  ungefähr  so  lang  als  die 
Röhre  der  Scheibenblumen. 

Diese  schöne  Art,  die  wir  dem  Chef 
des  Kaiserlichen  botanischen  Gartens, 
Herrn  Baron  Peter  Casimirowitsch  von 
Meyendorfl  widmeten,  durch  dessen  Ver- 


mittlung des  Hrn.  Maack's  Sammlungen 
in  den  Besitz  des  Kaiserl.  botanischen 
Gartens  kamen  ,  ward  von  Maack  auf 
Sandboden  am  Kengka-See  entdeckt.  Sie 
ist  zunächst  mit  G.  Hauptii  verwandt. 
Diese  letztere  Art  unterscheidet  sich  aber 


Stengels  ,  einen  Hüllkelch  ,  der  kürzer 
als  die  Scheibe  des  Blütbenkopfes,  Blätt- 
chen des  Hollkelchs,  die  breiter  und  in  der 
Mitte  von  einer  schwarzen  Rippe  durch- 
zogen sind  und  deren  innerste  stumpf 
sind. 

Auf  Tafel  371  ist  Fig.  I  der  oberste 
verästelte  Stengeltheil  mit  den  Blumen, 
Fig.  2  die  Wurzelblätter ,  beide  in  na- 
türlicher Grösse.  Ferner  in  Vergrös- 
sernng  Fig.  3  ein  Früchtchen  der  Scheibe 
mit  dem  Pappus  und  der  röhrigen  Blnme, 
Fig.  4  eine  der  sterilen  Randblumen 
mit  dem  Rudiment  des  Griffels  und  der 
Bandblumc,  Fig.  5  ein  äusseres  und 
Fig.  6  ein  inneres  Blattchen  des  Hüll- 
kelchs. 

Wird,  wie  die  schöne  G.  Hauptii,  im 
Spätsommer  eine  Ziprde  der  Gärten  ab- 
geben und  wahrscheinlich  ebenso  dauer- 
haft wie  diese  sein,  sowie  sich  auch  den 
verschiedensten  Bodenverhältnissen  an- 
passen. —  (E.  R.) 


d »  Flcos  Ptrltaia  Rgl 

(Siehe  Taf.  372  ) 


Artocarpeae. 


F.  Porteana;  foliis  maximis,  pe- 
tiolatis,  coriaeeis,  glabris,  e  basi  cordata 
oblonge»  -  lanceolatis ,  integris  v.  trilobis; 
praeeipue  basin  versus  pancidentatis ;  lobo 
intermedio  elongato,  abrupte  acuminato: 


acutis:  nervis  lateralibus  patentissimis 
curvato  -  adscendentibus  et  ante  margi- 
nem  anastomosantibus.  — 

Eine  ganz  ausgezeichnete  neue  De- 
corationspflanze, deren  Blätter  ohne  den 


olbis  lateralibus  abbreviatia ,  obtusis  v.  Blattstiel  ungefähr  2  Fuss  lang  und  bis 
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8  Zoll  breit  werden.  Die  Pflanze  ward 
im  Jahre  1861  vom  Herrn  Porte  von  den 
Philippinen  etngeinnrt  und  oennnet  Bicn 
in  dem  Besitz  der  Moskauer  Gartenbau- 
gesellschaft ,  welche  alle  Pflanzen  an- 
kaufte, die  Hr.  Porte  von  den  Philip- 
pinen selbst  nach  Russland  brachte.  In 
der  Tracht  gleicht  die  Pflanze  allerdings 
mehr  einem  Artocarpus  als  einem  Ficus. 
Blüthenstande  sahen  wir  nicht,  Hr.  Porte 
versicherte  uns  aber,  daas  dieselben  ganz 
denen  anderer  Ficus-Arten  glichen. 

Die  Pflanze  seheint  sieh  leicht  zu 
vermehren  und  leicht  zu  gedeihen  und 
dürfte,  wenn  sie  einmal  erst  abgegeben 
werden  kann ,  sich  bald  als  eine  der 
ausgezeichnetsten  Blattpflanzen  in  den 
Warmhäusern  der  Gärten  Europa's  ein- 


bürgern.  Bis  Blumen  oder  Früchte  von 
dieser  Art  bekannt  sind,  muss  die  Gat- 
tung, der  diese  Art  angehört,  fraglich 
bleiben.  Die  Art  aber  scheint  jedenfalls 
neu  zn  sein  und  haben  wir  solche  da- 
her dem  Herrn  Porte  gewidmet,  der,  so 
viel  uns  bekannt,  jetzt  nach  den  Philip- 
pinen zurückkehrte,  um  dort  von  Neuem 
auf  eigne  Rechnung  zu  sammeln.  Un- 
ter den  vielen  Pflanzen ,  die  derselbe 
von  seiner  letzten  Reise  zurückbrachte, 
befanden  sich  unter  anderen  anch  zahl- 
reiche Exemplare  der  schönen  Phalae- 
nopsis  Schiileriana,  ein  ausgezeichneter 
neuer  Cycas,  der  dem  Cy ras  eircinalis  zu- 
nächst verwandt  ist  und  ebenfalls  den 
Namen  C.  Porteana  nach  dem  Entdecker 
tragen  muss.  -  (E.  R.) 


«)  Blumenauiistellan*  Iii  Peteraburx  vom  *ft.  April  Mm  zum  *.  WLmi 

IM*. 


Die  Bluraenansstellung,  anf  die  wir 
dieses  Mal  nur  einen  kurzen  Blick  wer- 
ten wollen,  war  die  fünfte,  die  vom 
Russischen  Gartenbauverein  in  8t.  Peters- 
burg veranstaltet  wurde.  Dieselbe  fand 
in  dem  gleichen  Local  wie  früher  statt, 
nur  war  solches  auf  Verwenden  des 
Hohen  Protektors  des  Vereins,  des  Gross- 
fürsten Nicolai -Nicolajewitsch  ,  seitdem 
mit  3  grossen  Oberlichtern  versehen  wor- 
den, durch  welche  dieses  Local  als  Aus- 
stellungslocal  in  jeder  Beziehung  geeig- 
neter geworden  war. 

In  Bezug  auf  geschmackvolle  Deco- 
ration leisteten  schon  die  früheren  Aus- 
stellungen Ausserordentliche»;,  so  daas 
nur  die  Ausstellungen  zu  Bieberich  und 
Carlsruhe  mit  denen  Petersburgs  ver- 
glichen werden  können.  Dieses  Jahr 
aber  waren  die  grössten  Anstrengungen 
gemacht  worden,  um  ein  durchaus  neues 


Bild  zu  schaffen,  was  auch  In  einer  Voll- 
kommenheit und  Harmonie  durchgeführt 
wurde,  dass  diese  Ausstellung  in  ge- 
schmackvoller und  abwechselnder  Deco- 
ration alle  früheren  überstrahlte.  Auf 
Tafel  378  und  381  ,  die  wir  voraus 
liefern,  geben  wir  2  Ansichten  dieser 
Ausstellung.  Den  Eingang  zur  Aus- 
stellung bildet  dieses  Mal  der  Mittelbau 
eines  Landhauses,  dessen  Flügel  durch 
die  Decoration  gedeckt  waren,  wie  dies 
Tafel  381  darstellt.  Ueber  dem  Eingang 
der  Balkon,  zu  dem  man  von  der  einen 
Seite  durch  eine  Treppe,  von  der  andern 
Seite  durch  eine  allmalig  ansteigende, 
mit  Epheu  und  Schlingpflanzen  reich 
geschmückte  Veranda  aufstieg.  Die  Aus. 
sieht  von  diesem  Balkon  gab  einen  Leber- 
blick  über  das  mannigfaltige  Bild  der 
Ausstellung  und  ist  auf  Tafel  378  wie- 
dergegeben. Hier  sah  man  über  die  grti- 
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nen,  mit  Blumen  and  Decoratlonspflan- 
zen  mannigfach  gezierten  Rasenplätze 
bis  zu  dem  als  Hügel  erhobenen  Hin- 
tergründe ,  hinter  dem  mächtige  ,  schief 
gestellte  Spiegel  die  Aasstell  ung  schein- 
bar fortsetzten.  Dort  stflrste  von  einer 
ungefähr  25  Fuss  hohen  Fei sparthie  ein 
7  Fuss  breiter,  durch  eine  besondere 
Dampfmaschine  getriebener  Wasserfall 
herunter  und  ergoss  sich  in  eine,  in  meh- 
rtrcren  kleineren  Wasserfällen  abstür- 
zende Felsschlucht,  um  von  da  aus  in 
das  grosse  Mittelbassin  einzutreten.  Zwei 
Brücken,  die  eine  auf  der  Höhe  des  Hü- 
gels, die  andere  am  Fusse  desselben, 
führten  über  den  Bach. 

Aus  dem  grossen  Bassin  erhob  sich 
unmittelbar  ein  kleiner  Tempel,  der  ganz 
aus  Kork  construirt  war  und  von  dem 
aus  eine  reizende  Aussicht  auf  die  Aus- 
stellung sich  eröffnete. 

Im  vorderen  Theile  des  Saales  er- 
goss auf  dem  Rasenplatz  vor  dem  End- 
punkte der  Veranda  ein  Springbrunnen 
seine  Wassergarbe  in  eine  riesige  Schale 
und  kleineres  Bassin  und  ausserdem  wa- 
ren die  Bosquete  längs  der  Wände  an- 
genehm durch  5  Garteuhäuschen  von 
verschiedener  Construction  und  verschie- 
dene Statuen  unterbrochen.  Die  Taiel 
378  kann  nur  eine  annähernde  Idee  die- 
ses wechselvollen  Bildes  in  der  Ansicht 
von  oben  geben.  Monate  waren  mit  den 
Vorarbeiten  zur  Auestellung  vergangen. 
Während  der  beiden  letzten  Tage  wurde 
die  Ausstellung  auch  Abends  von  9 — 
12  Uhr  geöffnet  und  zwar  mit  4000  gros- 
sen Lampen  beleuchtet,  wodurch  ein  ei» 
genthümlicher  Zauber  hervorgebracht 
ward,  um  so  mehr,  als  der  Strahl  einer 
elektrischen  Flamme  gerade  auf  den  gros- 
sen Wasserfall  gerichtet  ward.  An  «0000 
Personen  mögen  die  Ausstellung  besucht 
haben  und  alle  verliessen  solche  befrie- 
digt, wenn  gleich  in  Folge  des  ausser- 


ordentlich harten  Winters  und  der  Schwie- 
rigkeiten des  Transportes  der  Pflanzen 
während  starken  Eisganges  auf  der  Newa 
die  Masse  der  Blumen  im  Allgemeinen 
eine  geringere  war,  als  früher. 

Das  Arrangemant  der  Ausstellung 
leitete  dieses  Mal  wie  früher  eine  Com- 
nüssion  des  Vereins  *),  im  Verein  mit 
dem  Hrn.  Architecten  Salawieff.  Vier 
Pläne  waren  dem  Verein  für  diese  Aus- 
stellung zugestellt  worden,  nämlich  von 
den  Herren  Lehnert,  Salawieff,  Martsch 
und  Meyer,  die  alle  treffliche  Ideen  ent- 
hielten und  nach  einer  gemeinsamen  Be- 
sprechung der  betreffenden  Herren  und 
der  Commission,  in  der  namentlich  auch 
Herr  Professor  Bosse  mitwirkte,  wurden 
dieselben  noch  einmal  umgearbeitet  und 
einzelne  Hauptgesichtspnnkte  in  densel- 
ben festgehalten.  Herrn  Salawieff,  der 
die  billigsten  Bedingungen  für  die  Aus- 
führung stellte,  ward  solche  mich  über- 
geben und  deshalb  sein  Plan  mit  einzel- 
nen gemeinsam  beschlossenen  Abänderun- 
gen bei  der  Ausführung  zu  Grunde  ge- 
legt. 

Das  Arrangement  des  Hügels  an  der 
Hinterwand  mit  dem  Wasserfall  und  der 
Tempel  im  Bassin,  welche  beide  Par- 
thien  besonders  gefielen,  sind  jedoch  die 
ursprünglichen  Ideen  des  Herrn  Sala- 
wieff. 

Wir  begnügen  uns  mit  diesen  allge- 
meinen Bemerkungen.  Die  specielle  Be- 
schreibung der  einzelnen  Einsendungen 
fassen  wir  dieses  Mal  aber  sehr  knrr, 
da  im  Allgemeinen  das  in  früheren  Jah- 
ren gesagte  oich  hier  wiederholen  müs»te 
und  im  Speciellen  ein  besonderer  Füh- 
rer zur  Ausstellung  mit  den  Verzeich- 
nissen der  eingesendeten  Pflanzen  wäh- 


•l  Herr  Alwardt,  Noavcl.  Rorhcl.  Schröder 
und  der  Referent. 
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rend  der  ersten  Tage  der  Ausstellung 
gedruckt  ward.  Zu  diesen  kurzen  Be- 
merkungen fügen  wir  zugleich  die  er- 
theilten  Prämien ,  um  Wiederholungen 
zu  vermeiden. 

1)  Oberst  Agamonof  erhielt  die 
kleine  goldene  Medaille  als  ersten  Preis 
für  eine  Sammlung  von  178  Arten  Co- 
niferen,  unter  denen  14  Podocarpus, 
Fhyllocladns  hypophylla,  tricbomanoi- 
dea  und  rhomboidalis ,  sowie  viele  an- 
dere Seltenheiten.  Aach  einige  blühende 
Orchideen  wurden  von  demselben  ausge- 
stellt. 

2)  Hr.  Aurich,  Hofgärtner  in  Peter- 
hof, erhielt  die  mittlere  goldene  Medaille 
als  ersten  Preis  für  eine  gemischte 
Pflanzengruppe  in  ungefähr  70  Arten  in 
vortrefflichem  Culturzustande.  Als  beson- 
ders gut  cultivirte  Pflanzen  heben  wir 
Conocarpus  laevigatus,  Brassaiopsis  spe- 
ciosa  (Gastonia  Candollei),  die  buntblät- 
terigen Croton ,  Pteris  argyraea .  Cycas 
revoluta,  Panax  pentadaetylon  (in  den 
Garten  unter  dem  falschen  Namen  von 
Aralia  quinquefolia),  Stadtmannia  austra- 
lis,  Monstera  deliciosa  (Pbilodendron  per- 
tusum),  Swietenia  Mahagoni,  Theophrasta 
latifolia  und  eine  vorzügliche  8ammlung 
von  mehr  als  30  verschiedenen  bunt- 
blätterigen  Begonien  hervor.  Ausserdem 
auch  eine  Sammlung  Cinerarien. 

3)  Madame  Aurich  stellte  ein  im 
Zimmer  erzogenes  Kaffeebäumchen  aus, 
das  reich  mit  reifen  Früchten  besetzt 
war.  Dasselbe  erhielt  eine  kleine  sil- 
berne Medaille,  den  vierten  Preis  für 
Zimmercultur. 

4)  Hr.  Balthasar,  Gehülfe  beim  Hrn. 
Aurich,  erhielt  für  t  gut  cultivirte  und 
reich  blühende  Exemplare  der  Medinilla 
magnifica  den  dritten  Preis  für  Cultnr, 
eine  grosse  silberne  Medaille.— 
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5)  Hr.Barlow  Hofgärtner  in  Zaraköö- 

Selo. 

Eine  Gruppe  vorzüglich  cultivirter 
Rosen,  unter  denen  auch  die  schwer- 
blühende  R.  Chromaten«  in  üppiger  Blü- 
the,  erhielt  den  zweiten  Preis,  eine 
kleine  goldene  Medaille.  Eine  kleine 
Gruppe  auserwählter  Axalea  indica  er- 
hielt den  dritten  Preis,  eine  grosse  sil- 
berne Medaille,  eine  vorzügliche  Gruppe 
von  Cinerarien  bekam  den  ersten  Preis, 
die  grosse  silberne  Medaille,  und  eine 
kleine  Gruppe  blühender  Nelken  erhielt 
den  dritten  Preis,  die  kleine  silberne  Me- 
daille. — 

•)  Hr.  Berge  mann,  Obergärtner  bei 
Madame  Kolenischeff. 

Die  gemischte,  höchst  geschmackvoll 
arrangirte  Gruppe  desselben  erhielt  den 
ersten  Preis,  die  mittlere  goldene  Me- 
daille. Mächtige  grüne  Decorationspflan- 
zen  bildeten  den  Hintergrund.  Im  Vor- 
dergrund auf  dem  Rasenplatz  umgaben 
blühende  Acacienbäume  eine  Statue  und 
Rhododendren  und  Azaleen  nebst  andern 
blühenden  Gewächsen  waren  zu  Grup- 
pen vereinigt.  Ein  mächtiger  Pandanus 
odoratissmu*  desselben  erhielt  die  grosse 
.silberne  Medaille.  — 

7)  Hr.  Kaufmann  Behrens  erhielt 
die  kleine  silberne  Medaille  für  eine 
Gruppe  Maiblumen. 

g)  Hr.  Bettzick,  Hufgärtner  in  Öna- 

minsk. 

Die  reiche  Einsendung  desselben  war 
au  einer  höchst  malerisch  gruppirten 
Parthie  am  linken  Abhang  der  Schlucht 
zwischen  den  beiden  Brücken  in  Rasen- 
plätze und  Steinpartbien  grnppirt.  Alle 
Decorationspflanzen  dieser  Parthie  waren 
ausgesuchte  gut  cultivirte  Exemplare. 
Besonders  heben  wir  hervor  ein  blühendes 
Exemplar  der  eben  so  seltenen  als  eigen- 
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mala,  prächtige  Exemplare  eines  der  schön- 
sten in  der  neueren  Zeit  eingeführten 
baumartigen  Farnkräuter,  der  Cyathea 
medullaris,  sowie  riesige  Musterexem- 
plare des  Libocedrus  chilensis,  Farfugium 
grande,  Thuja  aurea  etc.  Es  erhielt 
diese  schöne  Gruppe  den  ersten  Preis 
als  gemischte  Gruppe,  die  mittlere  gol- 
dene Medaille.  Eine  Gruppe  von  50  reich- 
blumigen  schönen  Azalea  indica  erhielt 
den  zweiten  Preis ,  eine  kleine  goldene 
Medaille. 

9)  Hr.  Böttcher,  hatte  ein  grosses 
auf  Sänlen  ruhendes  Gartenhäuschen 
ausgestellt,  das  sehr  geschmackvoll  ver- 
tiert und  dessen  Farben  durch  einen  der 
Witterung  widerstehenden  Lack  geschützt 
waren.  Dasselbe  erhielt  den  ersten  Preis 
der  für  GartendecoraUonsgegenstände  aus- 
gesetzt war,  die  kleine  gold.  Med.  Für  die 
von  ihm  eingesandten  Blumentöpfe  und 
Blumenvasen  erhielt  er  den  dritten  Preis, 
die  kleine  silberne  Medaille. 

10)  Hr.  Brey  er. 

Die  Einsendung  desselben  bestand  aus 
RohrmÖbeln  und  aus  Rohr  construirten 
Gartenlauben.  Derselbe  erhielt  den  zwei- 
ten Preis,  die  grosse  silberne  Medaille. 

11)  Hr.  Buck,  Samenhandlung. 
Schön  gearbeitete  Blumentöpfe  und 

Blumenvasen,    sowie   solide  englische 
Spaten.    III.  Preis.  Kl.  silb.  Med. 
IS)  Hr.  Bükoff  au  Moskau. 

Getriebene  gelbe  Mairüben.  Bronzene 
Med. 

13)  Madame  (Wagenkraft)  Katzer. 

Ein  Blumenkorb,  der  sehr  zierlich  und 
eigenthümlich  mit  theils  eingepflanzten 
hübschen  buntblätterigen  Decorations- 
pflanzen, theils  mit  eingesteckten  Blumen 
geziert  war.  II.  Preis.  Kl.  silb.  Med. 


14)  Hr.  Woronof. 
Garteninstruraente   guter  Facon  und 

zu  billigen  Preisen  eigener  Fabrication, 
unter  denen  Spaten  von  verschiedener 
Form ,  ferner  Instrumente  zum  Draini- 
ren etc.  I.  Preis.  Kleine  gold.  Med. 

15)  Hr.  Ganschuroff,  Obergärtner 
beim  Hrn.  Baron  Stieglitz. 

Eine  Gruppe  von  100  blühenden  Ro- 
sen ,  unter  denen  namentlich  schöne  R. 
centifolia,  unica  etc.  Ii.  Preis.  Kl.  gold. 
Med. 

Eine  Gruppe  Hyacinthen  und  Auri- 
keln.    I.  Preis.  Gr.  silb.  Med. 

Ein  vorzüglich  schönes  Exemplar  der 
Araucaria  exrelsa.  IV.  Preis.  Kl.  silb. 
Med. 

Eine  Gruppe  Tulpen.  Bronz.  Med. 

16)  Hr.  H eddewig,  Handelsgärtner. 
Eine  gemischte  Gruppe,  in  der  eine 

reiche  Sammlung  grosser  blühender  Ca- 
mellien,  Phajus  maculatus,  Strelitzia  re- 
ginae ,  blühende  Exemplare  des  Arum 
bulbiferum  etc.  I.  Preis.»  Mittl.  gold. 
Med. 

17)  Hr.  Hökel,  Gartenlnspector  in 
Robscha. 

Eine  Gruppe  von  buntblätterigen  Be- 
gonien.   U.  Preis.    Gr.  silb.  Med. 

Eine  Gruppe  blühender  Gloxinien  in 
vorzüglichen  Varietäten.  I.  Preis.  Gr. 
silb.  Med. 

Ein  Teller  mit  ausgezeichneten  Erd- 
beerfrüchten.  II.  Preis.    Gr.  silb.  Med. 

18)  Hr.Höltzer,  Obergärtner  für  die 
Abtheilung  der  Freilandpflanzen 
im  botanischen  Garten. 

Unstreitig  für  den  Kenner  die  interes- 
santeste, wenn  gleich  nicht  durch  strah- 
lende Schönheit  hervortretende  Gruppe 
der  Ausstellung.    Dieselbe  bestand 
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blühenden  Perennien  and  einer  Samm- 
lung der  neuesten  Bäume  und  Sträucher 
Rußlands  und  Sibiriens,  im  Ganzen  un- 
gefähr 160  Arten.  Damit  war  der  Ab- 
hang links  zwischen  den  beiden  Brücken 
in  gefälligem  Arrangement  decorirt.  Un- 
ter den  blühenden  Perennien  wollen  wir 
hervorheben:  die  Abarten  der  Aquilegia 
glandulosa,  Clematis  fusea  Turcz.,  Fri- 
tÜlaria  kamtschatcensis  Gawl. ,  pallidi- 
flora  Srhrenk.,  ruthenica  Wickstr.,  Heme- 
rocallis  Middendorfüana  Trautv.  et  Mey., 
Lcontice  altaica  Fall..  Lilium  pulchellum 
Fisch.,  spectabilc  Lk.,  tenuifolium  Fisch., 
Ophrys  arachnites  und  aranlfcra,  Pusch- 
kinia  scilloides  Adams.,  Scilla  bifolia  L 
var.  taurica.  Trollins  altaicus  C.  A.  M., 
asiaticus  L.  Ferner  an  neueren  dauer- 
haften llolzgewächsen:  Acer  Mono  Maxim., 
tegmentosum  Maxim.,  Actinidia  Kalo- 
micta  Rupr. ,  Clematis  aethusaefolia 
Turcz.,  Corylus  rostrata  ß.  mandschurica 
Rupr. ,  Fraxinus  mandschurica  Rupr., 
Eleutherococcus  senticosus  Maxim.,  Jug- 
lans  mandschurica  Rupr.,  Lespedeza  bi- 
color  Turcz.,  Lonicera  chryeantha  Turcz., 
Maximowiczia  chinensis  Rupr.,  Menisper- 
muin  dahuricum  D.  C.  Panax  sessiliflo- 
rum  Rupr.  et  Maxim. ,  Phellodendron 
amurense  Rupr.,  Philadelphia  Schrenkü 
Rupr.,  Pinns  mandschurica  Rupr.,  Pyrus 
ussuriensis  Maxim.,  Quercus  mongholica 
Fisch.,  Spiraea  amurensis  Maxim.,  Pal- 
lasii  Rgl.,  Vitis  amurensis  Rupr.  — 

Erhielt  den  I.  Preis  für  Perennien, 
die  kleine  goldene  Medaille  und  den 
II.  Preis  für  neue  Einführungen ,  die 
kleine  goldene  Medaille.  (Den  II.  Preis 
und  nicht  den  I.  für  letztere,  weil  diese 
Einführungen  durch  den  Kais.  bot.  Gar- 
ten vermittelt  sind.) 

19)  Hr.  Germ  es. 

Eine  Gruppe  blühender  Lilien  und 
zwar  von  L.  longiflorum ,  lancifolium  et 


var.  Colchicum  ,  isabellinum ,  spectabile. 
II.  Pr.  Gr.  silb.  Med. 

20)  Madame  G  Ii  nz. 

Eine  Gruppe  blühender  Fuchsien  und 
ein  vorzügliches  Exemplar  von  Rhodo- 
dendron Vervaenianum.  DI.  Preis  für 
Zimmercultur.   Gr.  silb.  Med. 

2 1 )  Hr.  G  o  r  i  t s  c  h  e  f  i ,  Handelsgärtner. 

Ein  baumartiger  6  Fuss  hoher  Citrus 
chinensis  in  ßlüthe.  IV.  Preis.  Kl.  silb. 
Med. 

22)  Hr.  Gradke,   Handelsgärtner  in 
Paullowsk. 

Eine  Gruppe  blühender  Cinerarien. 
I.  Preis.    Gr.  silb.  Med. 

23)  Hr.  Grauberg,  Übergärtner 
beim  Hrn.  Baron  Hauff. 

Die  3  Gruppen  desselben  bildeten  auch 
dieses  Jahr  in  Beireff  der  Schönheit  der 
Exemplare  und  der  Fülle  der  Blumen, 
die  Glanzpunkte  der  Ausstellung. 

Es  waren  dies  eine  Gruppe  Azalea 
indica.  I.  Preis.  Mittl.  gold.  Med.  Eine 
Gruppe  Camellirm.  I.  Preis.  Mittl.  gold. 
Med.  Eine  Gruppe  Rhododendron.  III.  Pr. 
Gr.  silb.  Medaille. 

24)  Hr.  Grätsch  eff,  Obergärtner 
des  Hrn.  Saposchnikoff. 

Ausser  einer  vorzüglichen  Gruppe 
Rhododendron  waren  aus  diesem  reichen 
Garten  eine  grossere  Zahl  von  Decora- 
tionspuanzen  in  ausgezeichneten  Cultur- 
exemplaren  eingesendet  worden ,  die  im 
Interesse  der  Aussellung  frei  in  Rasen- 
plätzen aufgestellt  worden  waren.  So  4 
indische  Azalea,  2  Cocos  reflcxa,  1  Pan- 
danus  odoratissimus ,  2  Dracaena  Draco 
und  2  D.  fragrans,  ein  blühender  Baum 
von  Rhododendron  catawbiense  etc.  Die 
ganze  Einsendung  erhielt  den  I.  Preis, 
die  mittl.  gold.  Med. 
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25)  Hr.   Grats  che  ff,  Gemüae- 


Eine  Sammlung  getriebener  Gemüse, 
eothaltend  ausgezeichnete  Spargel,  Kar- 
toffeln, Rhabarber,  Radies,  Petersilie  etc. 
II.  Preis.    Gr.  silb.  Med. 

Einige  Körbe  Champignons  in  allen  Ent  - 
wirklungsstadien.  II.  Pr.   Gr.  silb.  Med. 

26)  Hr.  D  a  r  z  e  n  s ,  Handelsgärtner. 
Blähende  Orangenbäume.    IV.  Preis. 

KI.  silb.  Med. 

Eine  Gruppe  blühender  Gardenien. 
IV.  Preis.  Kl.  silb.  Med. 

Eine  Gruppe  Rhododendron.  III.  Preis. 
Gr.  silb.  Med. 

Eine  Gruppe  Cinerarien.  IL  Preis.  Kl. 
silb.  Med. 

Eine  Gruppe  von  150  blühenden  Ro- 
sen. II.  Preis.  Kl.  gold.  Med. 

Ein  Russ.  Adler  aus  Blumen.  I.  Pr. 
Gr.  s.  Med. 

Ein  Bouquet.  II.  Preis.  Kl.  silb.  Med. 

Getriebene  Gemüse.  Iii  Pr.  Kl.  s.  M. 

27)  Hr.  Do  rotte,  Handelsgärtner. 
Staphylea  colchica  in  Blüthe.  ßronz.  M. 

28)  Hr.  Jegorof,   Hofgärtner  im 
Taurischen  Garten. 

Brillante  gemischte  Gruppe  von  Rho- 
dodendron, Asalea  indica,  Syringen,  Ro- 
sen, Camellien  und  blühenden  Kalthaus- 
pflanten.  I.  Preis.  Mittl.  gold.  Med. 

Eine  Gruppe  Azalea  pontica.  DI.  Pr. 
Gr.  silb.  Med. 

29)  Hr.  Sayzefsky. 

Vasen,  Töpfe  etc.  H.Pr.  Gr.  silb.  Med. 

30)  Hr.  Ire  hin,  Gemüsogärtner. 

Getriebene  Gemüse,  als  Salat,  8pinat, 
Kartoffeln,  Radies  etc.  IH.Pr.  Kl.  s.M. 

31)  Hr.  Katzer,  Hofgärtner  in  Paul- 
lowsk. 

Gemischte  Gruppe,  deren  Mitte  von 
i    gigantischen  Phoenix  sylvestris 


überragt  war.   Aasgezeichnet  in  solcher 


äten  "uiiiDim"  iii-,'  >>  'jtiiiniii  M  , 
erecta,  schöne  Palmen,  Grevillea  Thele- 
manni  vollblühend  und  andere  blühende 
Kalthauspflanzen.  I.  Pr.  Mittl.  gold.  M. 

32)  Hr.  König. 

Eine  Gruppe  blühender  Azalea  indica. 
HI.  Preis.  Gr.  silb.  Med. 

33)  Hr.  Kerin. 

Gelbe  Pflaumen.  Bronz.  Med. 

34)  Hr.  KoUpaeff,  Gemüsegärtner. 

Getriebene  Gemüse,  unter  denen  Ra- 
dies, Bohnen,  Salat  etc.  IL  Preis.  Gr- 
silb.  Med. 

35)  Hr.  Kumberg. 

Eine  Gartenlaube  aus  Hohleisen  und 
ein  Zelt  gleicher  Construction.  II.  Preis. 
Gr.  silb.  Med. 

36)  Hr.  Kurizin,  Gemösegärtner. 

Getriebenes  Gemüse,  wobei  die  schön- 
sten langen  Radies  und  Kartoffeln.  II.  Pr. 
Gr.  silb.  Med. 

37)  Hr.  Lasurin,  Handelsgärtner. 
Eine  Gruppe  schöner  Rosen.  IL  Preis. 

Kl.  gold.  Med. 

38)  Hr.  L  a  n  g,  im  Kais,  bot  Garten. 

Eine  Gruppe  von  schönen  Epacris. 
III.  Preis.   Gr.  silb.  Med. 

Ein  Blumentisch  aus  Naturholz ,  sehr 
geschmackvoll.  U.  Preis.  Gr.  silb.  Med. 

30)  Hr.  Martinowitsch. 

Ein  grosses ,  im  Zimmer  cultivirtes 
Exemplar  der  Dracaena  fragrans.  IH.Pr. 
Kl.  silb.  Med. 

40)  Hr.  M  a  r  t  s  e  h .  Uandelsgärtner. 

Himantophyliuin  eyrthandriflorum.  War 
als  Neuheit  schon  prämirt  und  erhielt 
deshalb  nur  für  die  (Kultur  die  kl.  silb, 
Med. 
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41)  Hr.  Massberg. 

Ein  Gartenplan.  II.  Preis.  Gr.  silb. 
Med. 

42)  Hr.  Meinhart,  Gärtner  in  Ka- 
tharinenhof. 

Eine  gemischte  Üruppe  Kalthauspflan- 
ten.   IV.  Preis  Kl.  silb.  Med. 

Eine  Grnppe  Primeln  und  Aurikeln. 
IL  Preis.  Kl.  silb.  Med. 

Erdbeeren  in  Töpfen  und  Gemüse. 
HI.  Preis.  Kl.  silb.  Med. 

43)  Hr.  Milk. 

Gartenspritzen  von  verschiedener  Con- 
straetion  und  Grösse  eigener  Arbeit,  n. 
Preis.  Gr.  silb.  Med. 

44)  Hr.  N  o  r  i  n  g. 

Ein  Aquarium.   III.  Pr.  Kl.  sil.  Med. 

45)  Hr.  Normann  und  Braun. 

Blumentische  von  GusBeisen.  III.  Pr. 
Kl.  silb.  Med. 

46)  Hr.  N  o  n  v  e  I ,  Ohergärtner  beim 
Fürsten  Beloselsky. 

Wie  früher,  so  war  auch  dieses  Jahr 
die  Gruppe  des  Hrn.  Nouvel ,  in  der  die 
Büste  Sr.  Majestät  aufgestellt  war,  eine 
der  reichsten  und  geschmackvollsten.  Vor 
dem  im  Halbzirkel  aufgeteilten  Hinter- 
grand aus  mächtigen  <>rünpflanzen  und 
blühenden  Pflanzen  breitete  sich  ein 
grosser  Rasenplatz  aus,  in  dem  die  schön- 
sten der  blühenden  niedern  Pflanzen  in 
gefälligem  Arangement  eingestreut  wa- 
ren. Prächtige  Rosen,  Azaleen,  Rhodo- 
dendron, Amaryllis,  Diclytren,  Paeonia 
arborea,  Syringen  etc.  im  bunten  Gemisch 
treten  hier  dem  Blicke  entgegen. 

Dieser  Gruppirnng  ward  zuerkannt : 

I.  Preis  für  gemischte  Grnppe.  Mittl. 
gold.  Med. 

HI.  Preis  für  Paeonia  reine  des  fleurs 
undTriomphe  van  der  Maelen,  als  Neuig- 
keiten. Gr.  silb.  Med. 

IV.  Preis.    Die  kl.  silb.  Med.  für  Vi- 
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humum  macroeephalum  in  voller  Blttthe, 
für  Cultur. 

H.  Preis.  Die  kl.  gold.  Med.  für  eine 
Gruppe  Azalea  indica. 

47)  Hr.  Reichenbach,  Obergärtner 
im  Ministerium  des  Innern. 

Eine  Gruppe  buntblatteriger  Begonien. 
II.  Pr.  Gr.  silb.  Med. 

48)  Hr.  R  e  m  p  e  n,  Obergärtner  beim 
Hrn.  Brnllow  in  Panllowsk. 

Eine  Gruppe  blühender  Cerens  Acker- 
manni  etc.  DI.  Preis.  Kl.  s.  Med. 

49)  Hr.  Reh m,  Gehülfe  beim  Hrn. 
AI  wardt. 

Plan  zu  einem  Park.  II.  Pr.  Gr.  b.  M. 

50)  Hr.  Kochel,  Handelsgärtner. 

Eine  reiche  Binsendung,  bestehend  in 
einer  gemischten,  zu  beiden  Seiten  des 
Eingangs  aufgestellten  Gruppe,  ausGrün- 
pflamen,  Decorationspflanzen  des  Warm- 
hauses, Azaleen,  Rhododendron,  Syrin- 
gen und  vielen  anderen.  II.  Preis.  Kl. 
gold.  Med. 

Ein  buntblätteriger  schottischer  Epheu. 
HI.  Preis.  Gr.  silb.  Med. 

Eine  Gruppe  blühender  Rosen  von  200 
Stück.   I.  Preis.    Mittl.  gold.  Med. 

51)  Hr.  Ruck,  Hofgärtner  in  Strelna. 
Eine  an  Seltenheiten    und  schönen 

Pflanzen  sehr  reiche  Einsendung,  mit  der 
die  ganze  Schlucht  unterhalb  des  Was- 
serfalls ebenso  reich  als  geschmackvoll 
als  gemischte  Gruppe  decorirt  war.  Aus 
dieser  heben  wir  hervor,  die  reiche  Samm- 
lung von  schönen  und  seltenen  Farn,  von 
buntblätterigen  Caladien,  schönen  Palmen, 
Anthurien  und  einem  Musterexemplar 
von  Aralia  Sieboldii.  I.  Preis.  Mittl. 
gold.  Med. 

Ferner  besonders  aufgestellt: 
Eine  gemischte  Blumengruppe  vun  Aza- 
leen, Calceolarien,  Cinerarien,  Rhododen- 
dron, Erythrinen,  Rosen.  II.  Pr.  KL  g.  M. 
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Eine  Gruppe  schöner  Gloxinien.  I.Pr. 
Gr.  silb.  Med. 

Eine  Gruppe  Pelargonien.  I.  Preis. 
Kl.  gold.  Med. 

Culturexemplar  des  schönen  Cyatho- 
phyllum  fariniferum.  III.  Pr.  Gr.  silb.  M. 

52)  Hr.  Swertschkoff. 
Terrarium.  DL  Pr.  Kl.  silb.  Med. 

53)  Hr.  Severin,  Decoratio nsgärt- 
ner  im  Kais.  bot.  Garten. 

Eine  Gruppe  Cinerarien.  II.  Pr.  Kl. 
gold.  Med. 
Eine  Gruppe  Pensees.  I.Pr.  Gr.  s.  M. 

54)  Hr.  Salawieff. 

Einsendung  einzelner  vorzüglich  schö- 
ner grosser  Culturexemplare,  die  einzeln 
im  Saale  auf  den  Rasenplätzen  vertheilt 
waren.    Von  diesen  erhielten: 

Ein  prachtiges  Exemplar  der  Bona- 
partea  juncea.    III.  Pr.    Gr.  silb.  Med. 

Zwei  Araucaria  excelsa.  III.  Preis. 
Gr.  silb.  Med. 

Rhododendron  catawbiense.  III.  Preis. 
Gr.  silb.  Med. 

Livistona  chinensis.  IV.  Pr.  Kl.  s.  M. 

Dioon  edule,  Bronz.  Med. 

55)  Graf  v.   Steinbock  -  Fermor. 
Obergärtner  Hr.  Gradke. 

Eine  ausgezeichnete  Sammlung  schö- 
ner Exemplare  von  Palmen.  I.  Pr.  Mittl. 
gold.  Med. 

56)  Hr.  Uschakoff,  Handelsgärtner. 

Gemischte  Gruppe  von  Francisceen, 
Ixoren,  Azalea  indica  etc.  U.  Prei-.  Kl. 
gold.  Med. 

57)  Hr.  Zimmermann. 

Sehr  zweckmässige  und  geschmack- 
volle Terrarien  als  Fenstcreintmtze  zur 
Stubencultur.   II.  Preis.    <ir.  silb.  Med.  | 


58)  Hr.  Tschissloff. 
Sammlung  von  Palmen  und  Dracaenen, 

die  im  Zimmer  cultivirt  wurden.  Il.Pr. 
Kl.  silb.  Med. 

59)  Hr.  Scheele. 
Für  Aquarien.    Bronz.  Med. 

60)  Hr.  Spandau. 

Im  Zimmer  cultivirte«  Spalier  der 
Hoya  camosa.    IV.  Pr.    Kl.  silb.  Med. 

61)  Hr.  Schröder,  Handelsgärtner. 
Eine  Gruppe  Rosen  und  Rhododendron. 

IH.  Pr.    Gr.  silb.  Med. 

62)  Hr.  Stange. 

Transportable  Einfassungen  um  Töpfe, 
sehr  geeignet  bei  Ziramerdecorationen. 
III.  Pr.    Kl.  silb.  Med. 

6S)  Hr.  Stauff,  Gärtner  in  Zarsko*- 
Slavenka. 

5  prächtige  Exemplare  von  Mum  ro- 
sacea  und  Caladium  odorum.  H.  Prei«. 
Kl.  gold.  Med. 

Eine  Gruppe  Cinerarien.  n.  Pr.  Kl. 
silb.  Med. 

Kirschen  und  Erdbeeren  II.  Pr.  KI.s.  M. 

64)  Hr.  Stegemann,  Obergärtner 
beim  General  Uschakoff. 

Ein  sehr  gut  cultivirtes  Sortiment  Ro- 
sen in  ungefähr  60  ausgesuchten  Sorten. 
I.  Pr.    Mittl.  gold.  Med. 

65)  Hr.  Steiert,  Gehfllfe  in  8na- 
minsk. 

Eine  Gruppe  Pimelea  decussata.  III 
Preis.    Gr.  silb.  Med. 

66)  Hr.  Erl  er,  Hofgärtner  in  Jelagin. 

Grosse  gemischte  Gruppe  von  Kalt- 
hauspflanzen.   II.  Preis.   Kl.  gold.  Med. 
Für    schönhlühende    Kalmia  glauca. 
I     Bronz.  Med.  (E.  R.) 
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Von  der  niedrigsten  Stufe  de«  Gar- 
tenbaues absehend,  kann  derselbe  ohne 


lande  nicht  bestehen ,  and  könnte  er  es, 
so  würde  es  der  deutsche  Nationalzug, 
alles  Gute  der  ganzen  Welt  zasammm- 
zutragen  und  wo  möglich  heimisch  zu 
machen ,  nicht  zulassen.  In  Wirklich- 
keit sind  auch  die  Beziehungen  der  deut- 
schen Gärtnerei  zum  Auslande  sehr  viel- 
seitig, ja  allgemein.  Sie  bezieht  von 
Ferne  nicht  nur  alle  Nutz-  und  Zier- 
pflanzen der  verschiedensten  Art,  ja  so- 
gar so  viele,  dass  oft  die  vorher  einge- 
führten noch  gar  nicht  erprobt  werden 
konnten,  und  verschwinden  wurden,  wenn 
sie  nicht  unterdessen  ihren  einsamen  Le- 
benslauf in  die  Verborgenheit  der  Gär- 
ten, welche  nicht  der  Mode  fröhnen,  be- 
gonnen hätten;  sondern  sie  bezieht  auch 
aus  der  Hand  des  sammelnden  Naturfor- 
schers Originalpflanzen  und  Samen,  um 
diese  später  wieder  an  das  Ausland  ab- 
zugeben. Diese  letztere  Beziehung  ist 
noch  nicht  alt ,  denn  früher  war  es  ein 
Fall  .  dass  einmal  eine  neue 
aus  fernen  Zonen  zuerst  nach 
Deutschland  eingeführt  wurde,  obschon 
die  reisenden  Naturforscher  und  Samm- 
ler von  jeher  häufig  Deutsche  waren, 
indem  fast  alle  neuen  Entdeckungen  in 
die  Hände  der  den  Welthandel  beherr- 
schenden Englander,  oder  in  die  ande- 
rer ,  Colonien  besitzender  Nationen  ka- 
men. Wenn  es  nun  auch  ganz  in  der 
Natur  der  Sache  liegt,  dass  eine  wesent- 
lich so  auf  fremde  Stoffe  angewiesene 
Thätigkeit  mehr  von  aussen  bezieht  als 
ein  Land  abgibt,  so  macht  doch  hierin 


angewiesen  sind  und  gibt  von  seinen  ei- 
genen Producten  eben  so  viel  an  das 
Ausland  ab ,  als  es  von  Ihm  empfängt, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  kein 
anderes  Volk  so  nach  Neuem  hascht, 
daher  auch  weniger  Verlangen  nach  un- 
seren Erzeugnissen  hat,  als  wir  nach 
fremden. 

Ziehen  wir  einen  Vergleich  zwischen 
andern  Ländern,  so  steht  die  deutsche 
Gärtnerei  keinem  Lande  nach,  selbst 
nicht  dem  fortschreitenden  England.  Dem 
Engländer  stehen  wir  nach  in  unsern 
Parkanlagen ,  bezüglich  in  der  Menge 
und  Grösse,  wohl  auch  in  der  Mehrzahl 
in  der  Anlage  selbst,  in  der  minder  all- 
gemeinen Verbreitung  prachtvoller  Ge- 


lungen, in  der  Frtihcultur  des  Obstes,  wel- 
che freilich  bei  uns  weniger  nothwendig, 
als  in  England;  in  Heizeinrichtungen, 
Maschinen,  Werkzeugen,  vorzüglich  auch 
im  Mangel  an  auf  Gärten  verwendbare 
Summen.  Der  englische  Gärtner  und 
Gartenarbeiter  ist  fieissiger  und  genauer 
in  seinen  Arbeiten  ,  als  der  Deutsche, 
macht  alles  pünktlicher,  und  sieht  mehr 
auf  Weniges  Vollkommenes,  als  auf  Mas- 
sen. Ueberlegen  ist  der  deutsche  Gärt- 
ner in  wissenschaftlicher  Bildung,  Ideen- 
reichthum ,  Erfindungsgabe ,  Virtuosität 
in  gewissen  Arbeiten,  in  der  gewöhnli- 
cheren Obstbaumzucht,  vor  allen  in  der 

lieh  in  der  künstlerischen  Verwendung 
der  Blumen  und  Pflanzen ,  in  Decora- 
tionsarbeiten und  Bluraen8träussen  und 
ähnlichen  Dingen.  —  Der  fianzösischen 
Gärtnerei  gegenüber  ist  der  Deutsche 
zurück,  in  der  feineren 

worin  bei  uns 
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Unwissenheit  herrscht,  obschon  erst  seit 
Anfang  des  Jahrhunderts;  in  der  Zurht 
feinerer  Gemüse,  Melonen,  Weintrauben, 
in  der  sicheren  practisehen  Obstkennt- 
niss.  Voraus  sind  wir  allerdings  den 
Franzosen  in  noch  mehr  Ding*»n,  na- 
mentlich an  Bildung  in  Anlagen ,  ge- 
schmackvollen Gärten,  künstlerischer  Blu- 
men -  und  Pflanzenverwendung,  im  ge- 
wöhnlichen Obstbau,  in  der  Samenzucht, 
in  besserer  Haltung  der  Gärtner.  Der 
französische  Gärtner  ist  meist  zugleich 
gewöhnlicher  Arbeiter,  und  steht  auf  sehr 
niedriger  Bildungsstufe,  mit  Ausnahme 
weniger  Gartenvorsteher  und  grösserer 
Handelsgärtner,  und  ist  fast  nur  Empi- 
riker. Aber  er  ist  ein  geschickter,  tüch- 
tiger Arbeiter,  der  noch  einmal  so  viel 
schafft  als  der  deutsche,  dessen  Gemtitb- 
lichkeit  in  der  Gartenarbeit  häufig  genug 
in  Trägheit  ausartet.  Der  belgischen 
Gärtnerei  gegenüber  iXsst  sich  keine  so 
■charfe  Parallele  ziehen,  indem  diese 
eine  Verbindung  der  Eigenschaften  der 
Nationen  darstellt,  jedoch  mehr  in  den 
Vorzügen ,  als  in  den  Schwächen. 

Eine  andere  Beziehung  zum  Auslande 
betrifft  blos  die  Gärtner.  Dot  deutsche 
zeigt  auch  hierin  seine  Bestimmung  zum 
Weltbürgerthum ,  indem  er  die  ganze 
bewohnte  Erde  überflutet  Wo  wir  hin- 
kommen, sind  deutsche  Gärtner.  In  Ita- 
lien, Griechenland,  Türkei,  Egypten,  den 
südslawischen  Ländern,  Russland  bis  jen- 
seits des  Caucasus,  Schweden  und  Nor- 
wegen, fast  tiberall  finden  wir  die  wich- 
tigeren Gärtnerstellen  mit  Deutschen  be- 
setzt, sogar  im  Palast  des  Grossherrn  von 
Constantinopel.  Auch  in  Frankreich,  Bel- 
gien, Spanien  und  Portugal  und  England 
finden  wir  deutsche  Gärtner,  und  selbst- 
verständlich auch  in  allen  fernen  Welt- 
theilen,  am  Cap  der  guten  Hoffnung,  in 
Indien,   Neuholland  ,  Amerika  u.  a.  0. 


selbst  tüchtige  Kräfte  haben ,  wie  z.  B. 
England,  stellen  Deutsche  in  ihren  Co- 
lonien  an,  sei  es  in  botanischen  Gärten, 
oder  um  wichtige  Handelsbilanzen  ,  als 
Thee ,  Zimmt  ,  Chinabäume  etc.  einhei- 
misch zu  machen,  wo  sie  nicht  vorkom- 
men ,  und  um  Aufsicht  über  die  allge- 
meinen Pflanzungen  zu  üben.  Zu  die- 
sem Vorzug  des  deutschen  Gärtners  tra- 
gen mehrere  Gründe  bei.  Erstens  ist 
der  Deutsche  ein  Weltläufer,  der  sich 
leichter  entschliesst,  sich  in  ihm  gans 
fremde  Länder  su  begeben,  als  z.  B.  der 
Franzose  oder  Britte,  überall  in  die  Ferne 
strebt  und  sich  leicht  in  fremde  Verhält- 
nisse findet.  Zweitens  hat  die  Klasse 
der  deutschen  Gärtner,  deren  Vertreter 
in  das  Ausland  gehen,  einen  viel  höhe- 
ren Bildungsgrad  als  die  anderer  Natio- 
nen. Ein  solcher  Gärtner  ist  oft  Ge- 
lehrter, namentlich  Botaniker,  seist  Zoo- 
log, hat  meist  eine  gute  Gymn  tsialbil- 
dung  und  nicht  selten  die  Universität 
besucht  Solche  Leute  sind  in  fremden 
Ländern  zu  gebrauchen.  Allerdings  ist 
nicht  zu  verkennen,  dass  die  dynastischen 
Verbindungen  viel  zur  Anstellung  der 
Deutschen  im  Auslande  beigetragen  ha- 
ben, indem  Deutschland  der  Fremde  so 
viele  Prinzen  und  Prinzessinen  gegeben 
hat,  welche  natürlich  ihre  Landsleute 
nach  sich  ziehen. 

In  einer  anderen  Beziehung  sind  die 
deutschen  Gärtner  in  Frankreich  und 
Belgien,  noch  mehr  in  England  gesucht, 
nämlich  in  den  grossen  Handelagärtnc- 
reien  für  gewisse  Culturen  ,  namentlich 
Pflanzenvermehrung,  oder  auch  als  deut- 
sche Correspondenten  and  Obergärtner^ 
Auch  unter  den  reisenden,  sammelnden 
Naturforschern  sind  Gärtner  sehr  gewöhn- 
lich, und  wir  könnten  leicht  ein  Dntsend 
rühmlich  bekannte  Namen  nennen.  Sel- 
ten wird  eine  wissenschaftliche  Expe- 
dition   ausgerüstet,    wobei    nicht  ein 
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selbst  bei  den  gehenden. 


von    der   englischen    Regierung  aus- 


(Jäger.) 


Jeder  Freund  der  Pflanzenwelt 
zwar,  dass  ohne  Licht  keine  Pflanze  ge- 
deihen kann ;  selbst  dem  Laien  sagt  der 
Dichter  von  der  Sonne :  „lockt  alle  ßlttra- 
lein  mit  Küssen  hervor",  —  aber  der 


Anschauung  nicht  begnügen;  ei 
wissen ,  in  wiefern  denn  eigentlich  das 
Sonnenlicht  einen  so  mächtigen  Einfiuss 
auf  die  Vegetation  ausObt,  und  welche 
Wirkung  im  Grunde  ihre  Kraft  hervor- 
bringt. Wir  wollen  versuchen,  uns  dies 
in  Folgendem  deutlich  zu  machen,  damit 
wir   erfahren,  warum  wir  so  sehr  das 


im  diese  so  ganz  anders  gedeihen, 
wenn  dk  woh Ithatigen  Lichtstrahlen  sie 
in  erwärmenden  Wellen  umgeben.  Ein 
Samenkorn ,  an  einem  hellen  Orte  zum 
Keimen  gebracht,  zeigt  uns  bald  an  Bei- 
nen oberirdischen  Organin,  sei  nun  die 
angehende  Pflanze  eine  Akotyledone, 
Iflonokotyledone  oder  Dikotyledone,  eine 
grüne  Farbe ;  ein  anderes  Korn,  welches 
in  vollkommener  Dunkelheit  keimte,  wird 
statt  grüner  Triebe  weisse  bilden;  eine 
Kartoffel,  die  sich  anstatt  in  der  Erde 
auf  oder  doch  theilweise  über  derselben 
entwickelte,  wird  an  der  nach  oben  ge- 
kehrten Seite  hart  und  holzig  and  trägt 
eine  grüne  Farbe,  wahrend  die  in  der 
Erde  liegende  weisslich  gelb  und  locker 
ist;  es  ist  dies  der  klarste  Beweis,  dass 
die  grüne  Farbe  nur  dem  Einflüsse  des 
Uchtes  zuzuschreiben  ist.  Die  Wurzeln 


Stickstoff  ans  der 
an:  ein  grosser  Theil  des  Wassers  ver- 
dampft während  des  Tages  unter  dem 
Einflüsse  des  Lichtes.  Um  uns  hiervon 
su  überzeugen,  setzen  wir  eine  Pflanze 
Topfend 


ein  Loch  zum  Begiessen  lassen,  an  ei- 
nen Ort,  an  dem  wir  bei  Tag  und  Nacht 
dieselben  Wärmegrade  haben  ;  wir  wie- 
gen Abends  den  Topf  mit  der  Pflanze 
und  wiederholen  dieses  am  Morgen  nnd 
werden  sehen,  dass  er  sehr  wenig  an 
Gewicht  verlor;  setzen  wir 
Wasser  hinzu  um  dasselbe  Gewicht 
vorzubringen,  welches  der  Topf  am ' 
Abend  hatte  und  wiegen  des  Abends,  so  wer- 
den wir  finden,  dass  der  Topf  bedeutend 
leichter  geworden ;  die  Wärme  war  bei  Tag 
und  Nacht  dieselbe,  es  konnte  also  nur 
der  Einfluss  des  Lichtes  sein ;  der  diese 
starke  Verdunstung  bewirkte.  Das  Was- 
ser verdampft  also  aus  den  Poren  der 
Epidermis,  besonders  aus  denen  der  Un- 
terseite der  Blätter;  der  Kohlenstoff  aber 
bleibt  in  der  Pflanze  zurück ;  jemehr 
nun  diese  Verdunstung  des  Wassers  be- 
günstigt wird, 


ser  bleibt  jedoch  noch  immer  in  der 
Verbindung  mit  Wasserstoff  als  Kohlen- 
wasserstoffgas  in  den  Pflanzen  zurück ; 
aus  dieser  Verbindung  verdrängt  ihn  der 
von  den  Pflanzen  zur  Nachtzeit  einge- 
athmete  Sauerstoff  und  in  den  Pflanzen 
bildet  sich  Kohlensäure;  tritt  nun  aber 


Digitized  by  Google 


292 


Grtenflora  Deutschland«,  Ruaslands  und  der  Schweiz. 


der  der  Sauerstoff  von  dieser  Verbin- 
dung, die  Pflanze  haucht  ihn  aus  (eine 
Thatsache,  die  durch  vielfältige  Versu- 
che bewiesen,  die  aber  hier  anzuführen, 
uns  zu  weit  führen  würde),  und  es  bleibt 
Kohlenstoff  zurück.  Aue  diesem  bilden 
sich  nun  die  Zellenwände  und  Gefäss- 
bündel  der  Pflanzen  ,  somit  ihre  festen 
Bestandteile  ,  gleichsam  ihre  Körper. 
Würde  der  Kohlenstoff  durch  den  Ein- 
flus8  des  Uchtes  theils  nicht  hinreichend 
herbeigeführt,  theils  nicht  zersetzt  sein, 
würde  das  Überflüssige  Wasser  aus  dem- 
selben Grund  nicht  haben  verdampfen 
können  ,  so  würden,  anstatt  der  Neubil- 
dung junger  Zellen,  die  vorhandenen 
sich  vergrössern  und  so  reichlich  mit 
Wasser  anfüllen,  das«  sie  zuletzt  zer- 
platzen müssten.  Der  Zellsaft,  dem  un- 
mittelbaren Einflüsse  der  Lnft  ausge- 
setzt, wird  verderben,  und  tritt  Fäulniss 
ein.  Das  dies  der  Fall,  sehen  wir  deut- 
lich an  einer  Pflanze,  die  ihre  Triebe  im 
Dunkeln  entwickelte;  diese  sind  nicht 
allein  farblos,  sondern  sie  sind  weich 
nnd  wässerig ;  es  ist  also  die  Zersetzung 
nicht  vorsieh  gegangen;  die  Pflanze  ath- 
mete  den  Kohlenstoff  in  seiner  Verbin- 
dung  als  Kohlenwasserstoffgas  und  Koh- 
lenoxydgas  aus.  Somit  erklären  wir  zu- 
gleich die  farblose  Erscheinuug  der  im 
Dunkeln  gewachsenen  Triebe.  Die  grüne 
Farbe  in  den  Blättern  stammt  bekannt- 
lich von  dem  in  dem  Zellsalt  enthalte- 
nen Chlorophyll  oder  Blattgrün  her;  dies 
besteht  in  kleinen  grünen ,  im  Wasser 
unlöslichen,  in  Weingeist  aber  löslichen 
Körpern  oder  Kügelchen,  die  sich  nur 
unter  dem  Einflüsse  des  Lichtes  bilden 
können.  Es  geht  also  hieraus  hervor, 
das*  das  Lieht  ganz  besonders  zur  Er- 
nährung der  Pflanzen  beiträgt  und  dass 
diese  ohne  dasselbe  nicht  gedeihen  könn- 
ten, selbst  wenn  wir  ihnen  die  beste 
Luft,  das  beste  Waaser  und  die  beste 


Erde  geben  würden;  denn,  kurz  zusam- 
inengefasst,  es  verändert  den  von  den 
Wurzeln  eingenommenen  Nahrungsstoff 
in  zur  Zellenbildung  unumgänglich  nö> 
thigen  Kohlenstoff.  Das  sogenannte  Ver- 
geilen oder  Langaufschiesaen  der  im 
Dunkeln  gewachsenen  Triebe  findet  auch 
hierin  seine  Erklärung;  denn  unter 
Wachsen  der  Pflanzen  verstehen  wir  im 
Grunde  die  Vermehrung  der  Zellen;  an 
den  Zellwänden  bilden  sich  bei  hinzi- 
ehendem Kohlenstoff  mehrere  junge,  nach 
allen  Seiten;  ist  nun  dieser  Kohlenstoff 
nicht  vorhanden  und  kann  die  Verdun- 
stung der  Flüssigkeiten  wegen  Mangel 
an  Licht  nicht  stattfinden,  so  treibt  der 
durch  die  Wurzeln  zugeführtc  Saft  die 
bestehenden  Zellen  in  die  Höhe;  siedeb- 
nen sich  nur  in  der  Länge  aus,  es  bil- 
den sich  auch  einzelne  neue,  doch  auch 
diese  nur  nach  der  Höhe  zu ;  da  der  Saft 
von  unten  naehdrängend,  zur  Entwick- 
lung an  den  Seiten  der  einzelnen  Zellen 
keine  Zeit  gibt.  Deshalb  sind  die  ohne 
Licht  oder  doch  bei  mangelhaftem  Lichte 
gewachsenen  Organe  der  Pflanzen  wäs- 
serig, weich,  farblos,  lang  und  dünn.  Auf 
ähnliche  Weise  erklären  wir  das  sich 
dem  Lichtezubeugen  der  Triebe.  Wie 
schon  oben  gesehen ,  geschieht  die  Bil- 
dung der  Zellen  durch  den  Kohlenstoff, 
der  durch  den  Zu-  und  Austritt  des 
Sauerstoffes  in  die  Poren  in  den  Pflan- 
zen frei  wird ;  an  der  dem  Lichte  aus- 
gesetzten Seite  der  Triebe  tritt  nun  die- 
ser reichlicher  in  die  Zellen ,  bildet  also 
mehr  Kohlenstoff  wie  an  der  entgegen- 
gesetzten Seite;  es  können  sieh  an  der 
Lichtseite  also  junge  Zellen  bilden  durch 
die  gehörige  Verarbeitung  der  Stoffe; 
hier  wird  also  das  Aufschiessen  der 
Triebe  nicht  in  solchem  Haasse  statt- 
finden, wie  an  der  entgegengesetzten 
dunkleren  Seite.  Nun  ist  es  aber  doch 
nicht  möglich ,  dass  die  eine  Seite  des 
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Zweige  schnell  in  die  Höhe  schiesst, 
während  die  andere  sich  langsam  und 
fest  ausbildet;  es  bleibt  also  nichts  an- 
deres übrig ,  als  dass  sich  der  Zweig 
krümmen  ruuss;  denn  auf  der  einen  Seite 
sind  die  Gefässbündel  kurz  und  gedrun- 
gen, halten  also  den  Wuchs  'surtick; 
auf  der  anderen  sind  sie  lang  und  ge- 
streckt, treiben  also  in  die  Höhe;  aus 
diesen  zwei  verschiedenen  Bewegungen 
kann  also  nur  eine  zwischen  beiden  lie- 
gende Richtung  entspringen.  — 

Weiter  verdanken  wir  dem  Einflüsse 
des  Lichtes  den  verschiedenen  Pflanzen 
eigenen  Geschmack  und  Geruch ;  eine 
Blume,  im  Dunkeln  aufgeblüht,  wird 
keinen  Duft  verbreiten,  denn  die  ihn 
hervorbringenden  fluchtigen  Oele  konn- 
ten sich  ohne  vorhergegangene  Zer- 
setsung  der  von  den  Pflanzen  aufgenom- 
menen Bestandteile  nicht  bilden;  eine 
Frucht,  im  Dunkeln  gereift,  kann  keinen 
Zucker  enthalten;  denn  das  in  ihrem 
Parenchym  enthaltene  Stärkemehl  kann 
sich  nur  unter  dem  Einflüsse  des  Lich- 
tes nnd  der  Wärme  in  Zucker  verwau- 
deln;  eine  im  Dunkeln  gewachsene  Ci- 
ehorie  verliert  ihren  von  Natur  bittern 
Geschmack ;  eine  im  Winter  gereifte 
Pflaume  ist  nur  unbedeutend  süss,  und 
doch  gaben  wir  beiden  hinreichende 
Wärme,  aber  es  fehlte  ihnen  das  Licht, 
um  die  besonderen ,  uns  durch  den  Ge- 
schmackssinn bemerklich  werdenden  Stoffe 
su  bilden.  Ebenso  ist  es  bekannt,  dass 
die  der  Sonne  zugewandte  Seite  einer 
Frucht  stets  süsser  ist,  wie  die  entge- 
gengesetzte ,  und  dass  eine  im  Schatten 
gereifte  weniger  schmackhaft  ist,  wie  eine 
an  einem  wenig  belaubten  Baume  ge- 
wachsene. —  Ein  Jeder ,  der  sich  mit 
Steinobsttreiberei  beschäftigt  hat,  weiss, 
dass  der  schwierigste  Augenblick  in  der 
Entwickelung  der  Frucht  derjenige  ist, 
wo  sich  der  Stein  bilden  soll ;  der  Stein 
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der  Frucht  ist  aus  nichts  anderem  «u- 
sammengesetzt ,  wie  die  Frucht  selbst, 
aus  Pflanzenfaser,  nur  ist  dieser  hier  fe- 
ster zusammengezogen,  verhärtet;  zur 
Bildung  der  Pflanzenfaser  aber  ist  Koh- 
lenstoff unumgänglich  nöthig;  soll  sich 
nun  der  Stein  kräftig  und  rasch  bilden, 
muss  jener  hinreichend  vorhanden  sein; 
er  ist  es  aber  nur  bei  hinreichendem 
Einflüsse  des  Lichtes  auf  die  Pflanzen; 
fehlt  das  Licht,  so  fehlt  der  Kohlenstoff, 
fehlt  der  Kohlenstoff,  so  fehlt  der  Stein 
und  die  Frucht  muss  im  Begriff  ihrer 
Entwickelung  abfallen.  Darum  die  Haupt- 
sorge bei  der  Obsttreiberei  während  der 
Bitithezeit,  und  gleich  nach  derselben 
so  viel  wie  möglich  Licht  zu  geben. 

Wir  haben  bis  jetzt  den  Einfluss  des 
Uchtes  nur  auf  die  oberirdischen  Organe 
der  Pflanzen  betrachtet,  werfen  wir  jetzt 
auch  einen  Blick  auf  die  unterirdischen 
derselbeo.  Wenngleich  das  Licht  kei- 
nen Eiofluss  auf  die  Wurzel  selbst  hat, 
so  wirkt  es  dergestalt  auf  die  die  Wur- 
zel umgebende  Erde,  dass  es  auch  hier 
für  die  Vegetation  von  der  grössten 
Wichtigkeit  wird.  Alle  Nahrung,  die  die 
Pflanzen  su  sich  nehmen ,  kann  ihnen 
nur  in  gasförmiger  oder  flüssiger  Gestalt 
zugeführt  werden;  wie  wir  nun  aber 
gesehen,  ist  Kohlenoxydgas  zum  Bau, 
so  su  sagen  zu  den  Knochen  ein  Haupt- 
erforderniss.  Wir  wissen,  dass  sich  die- 
ses in  den  Pflanzen  bildet,  nach  der 
Einnahme  der  Kohlenstoff  enthaltenden 
Feuchtigkeit.  Ausserdem  entwickelt  es 
sich  aber  in  der  Erde  und  die  Wurzeln 
führen  es  vermittelst  der;Capillarität  und 
der  Exosmose  den  übrigen  Organen  zur 
Verarbeitung,  d.  i.  Zersetzung  und  Ver- 
wandlung zu.  Um  nun  aber  zu  erfah- 
ren, wie  sich  dieses  Kohlenoxydgas  in 
der  Nähe  der  Pflanzen  bildet,  müssen 
wir  einen  Schritt  zurück  thun,  um  uns 
die  Bestandtheile  der  Erde  su  verge- 
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genwärtigen.  Die  Hauptbestandteile  der 
Erde ,  d.  h.  dea  Humua  sind :  in  Ver- 
wesung begriffene  Pflanzentheile,  welche 
mehr  oder  weniger  mit  Ammoniak  und 
einigen  anderen  Salzen  und  Alkalien 
vermischt  sind ;  Verwesung  ist  aber  nichts 
anderes  wie  Verbindung  mit  Sauerstoff; 
während  dieser  Verbindung  des 
Stoffe  mit  dem  Kohlenstoff  im 
bildet  sich  Kohlenozydgaa ,  wie  Jeder 
dies  beim  Verbrennen  von  Holz  an  den 
blauen  Flammen  wahrnehmen  kann;  je- 
mehr  nun  die  Erde  dem  Lichte  ausge- 
setzt ist,  desto  mehr  Sauerstoff  kann  sich 
mit  dem  Kohlenstoff  verbinden,  desto 
mehr  Kohlenoxydgas  bildet  sich ,  desto 
mehr  Kohlenstoff  wird  in  der  Pflanze 
abgesetzt,  desto  kräftiger  wird  diese.  — 
Wir  sind  uns  somit  Uber  den  wohl- 
tätigen Einfluss  des  Lichtes  auf  die 
Pflanzen  klar  geworden,  es  bleibt  uns 
nur  noch  fibrig  zu  untersuchet!,  welchen 
Einfluss  die  Temperatur  auf  diese  aus- 
übt. Unter  Temperatur  verstehen  wir 
im  Allgemeinen  Wärme  und  Kälte  und 
nennen  entere,  nach  überall  anerkannter 
Uebereinkunft,  den  Zustand  der  uns  um- 
gebenden Atmosphäre,  bei  welchem  Was- 
ser sich  im  flüssigen  Zustande  erhält, 
Kälte  hingegen  den,  bei  welchem  es 
crystallisirt ,  d.  i.  gefriert. 

Betrachten  wir  also  zuerst  die  Wärme 
in  ihrem  Einflüsse  auf  die  Pflanzen.  Wir 
haben  2  Arten  in's  Auge  zu  fassen,  er- 
stens die  Wärme  mit  Feuchtigkeit,  zwei- 
tens die  Wärme  mit  Dürre ;  mit  dem  ei- 
nen wie  mit  dem  andern  in  zu  grosser 
Menge  verbunden  ,  wird  sie  den  Pflan- 
zen schädlich;  doch  aus  dem  richtigen 
Verhältnisse  beider  entspringt  der  für 
die  Vegetation  vorteilhafteste  Zustand. — 
Haben  wir  das  Samenkorn  der  Erde  an- 
vertraut, so  bringen  Wärme  und  Feuch- 
tigkeit es  zum  Keimen;  denn  unter Kei- 
wir  die  Fortbildung  der 


in  dem  8ainen  eingeschlossenen  Keim- 
pflanze, aus  der  unter  günstigen  Um- 
ständen ein  neues  Individuum  sich  ent- 
wickelt. Dass  nun  hierzu  Wärme  und 
Feuchtigkeit  nöthig  sind,  wird  uns  bald 
klar,  denn  legen  wir  ein  Samenkorn  in 
ein  warmes  aber  sehr  trockenes  Zimmer, 
so  Wirdes  nicht  keimen,  ebenso  können 
wir  es  in  Wasser  von  U'  halten,  ohne 
dass  solche  keimen ;  bringen  wir  es  aber 
an  einen  Ort,  an  dein  Wärme  mit  Feuch- 
tigkeit verbunden ,  so  wird  das  Keimen 
in  kurser  Zeit  stattfinden;  ja  Samen» 
die  lange  Jahre  hindurch  nicht  keimten, 
weil  die  dazu  nöthigen  Umstände  nicht 
vorhanden,  können  bei  richtigem  Ver- 
hältniss  von  Wärme  und  Feuchtigkeit 
in  24  Stunden  zur  jungen  Pflanze  wer- 
den. Ein  Steckling  bedarf,  wie  Jeder 
weiss,  zum  Wurzelbilden  Wärme,  einige 
mehr,  andere  weniger ;  bei  allen  jedoch 


zu  einem  bestimmten  Grade.  Bei  eini- 
gen Pflanzen  wirkt  sie  so  auffallend, 
dass  sich  auch  aus  Blattzellen  in  Kur- 
zem neue  Pflanzen  bilden,  wie  dies  z.  B. 
von  den  Begonien,  Gloxinien,  Gesnerien 
etc.  hinlänglich  bekannt  ist.  Unter  dem 
richtigen  Verhält niss  von  Wärme  und 
Feuchtigkeit  müssten  wir  im  Stande  sein, 
aus  jeder  einzelnen  Zelle  eine  neue 
Pflanze  zu  bilden,  wie  wir  dies  an  jenen 
Beispielen  nahen,  doch  steht  es  bis  jetzt 
noch  nicht  in  unserem  Bereich ,  für  die 
verschiedenen  Genera  die  verschiedenen 
Grade  und  die  genaue  Regelmässigkeit 
der  sie 


Hat  nun  die  je 
stimmten  Grad  ihrer  Entwicklung  er- 
reicht, so  wird  ihr  ein  so  hoher  Wärme- 
grad entbehrlich;  doch  fährt  diese  fort, 
ihren  Einfluss  auszuüben ;  steht  sie  mit 
hinreichender  Feuchtigkeit  In  Verbin- 
dung, so 
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der  Pflanze,  trägt  zur  chemischen  Zer- 
setzung der  Nahrungsstoffe  bet  ,  bewirkt 
zum  Theil  die  Verdunstung  der  über- 
flüssigen Feuchtigkeit  in  den  Zellen  und 
reiset  diese  selbst  zur  rascheren  Fortbil- 
dung. —  Ist  sie  aber  von  Dürr«  be- 
gleitet, so  wird  ihr  Einfluss  augenblick- 
lich ein  gefährlicher,  ja  oft  todbringen- 
der. Sie  entführt  alsdann  aus  den  Zel- 
len die  Feuchtigkeit  so  rasch ,  dass  die 
Wurzeln  nicht  im  Stande  sind,  solche 
in  hinreichender  Menge  zu  ersetzen.  Die 
Zellen  schrumpfen  zusammen;  die  Blät- 
ter und  die  Rinde  der  Stengel  werden 
kraus;  endlich  ergreift  sie  das  zur  Er- 
nährung der  Pflanze  bestimmte  und  in 
den  Gefässen  circulirende  Cambium, 
trocknet  es  aus,  die  Bastzellen  schrumpfen 
ebenfalls  ein,  die  Blätter  werden  gelb, 
fallen  ab  und  die  Zweige  vertrocknen. 
In  unsern  Gewächshäusern  haben  wir 
hiervon  häufig  traurige  Beweise.  Die 
heisse  Luft  der  Oefen  dörrt  in  dieser 
Weise  manche  Pflanze  aus,  die  noch  so 
reichlich  begossen  wurde  und  richtet  oft 
grossen  Schaden  an  ,  im  Freien  sehen 
wir  oft  Bäume  im  Sommer  vergelben 
und  vertrocknen,  und  verdorrte  Grasplätze 
hat  Jeder  Gelegenheit  gehabt,  zu  beob- 
achten. Aber  nicht  allein  auf  Stengel 
und  Blätter  der  Pflanzen  wirkt  die  trockene 
Wärme  schädlich,  sondern  schon  demLe- 
bensprindp  derselben,  dem  Ernähren 
durch  die  Wurzeln,  tritt  sie  hindernd  in 
den  Weg.  Zur  Fortbildung  der  Zellen 
Bind,  wie  wir  oben]  gesehen  haben,  Was- 
ser und  Gase  und  in  diesen  verschiedene 
Bestandteile  aufgelöst  und  chemisch  mit 
ihnen  verbunden  ,  unumgänglich  nöthig ; 
hat  nun  die  Wärme  die  Feuchtigkeit  aus 
der  Erde  gezogen ,  so  können  die  Wur- 
zeln den  Pflanzen  keine  wässerigen  Be- 
standteile und  in  diesen  keine  Nah 
rungsstoffe  zuführen;  zu  gleicher  Zeit 
hört  aber  auch  die  Gasentwickelung  in 


der  Erde  auf  oder  wird  doch  bedeutend 
verringert,  und  da  die  Pflanze  ihre  Nah- 
rung nur  in  luft-  oder  gasförmiger  Ge- 
stalt zu  sich  nehmen  kann,  so  verdür- 
stet die  Pflanze  nicht  allein,  sondern  sie 
verhungert  zugleich.  Den  Mangel  an 
Feuchtigkeit  in  der  Erde  ersetzt  der  Gärt- 
ner durch-  Begkssen;  es  ist  aber  be- 
kannt genug,  dass  in  einem  heissen  dür- 
ren Sommer  trotz  des  allerreichlichsten 
Glessens  unsere  Gemüse  schlecht  ge- 
deihen ,  und  dient  uns  dies  als  Beweis 
oben  ausgesprochener  Behauptung,  dass 
zu  grosse  Wärme  bei  mangelnder  Feuch- 
tigkeit auch  den  über  der  Erde  befindli- 
chen Organen  schädlich  wird.  Daraus 
erklären  wir  zugleich,  dass  das  Glessen 
in  unseren  Gewächshäusern  allein  nicht 
hinreicht,  dass  wir  zu  gleicher  Zeit  auch 
spritzen  müssen,  damit  die  Luft  Feuch- 
tigkeit genug  enthalte,  um  bei  oft  hohen 
Wärmegraden  das  zu  starke  Verdunsten 
der  Flüssigkeit  durch  die  Poren  der  Pflan- 
zon  zu  verhindern. 

Ist  nun  Im  Gegentheil  die  Luft  mit 
su  viel  Feuchtigkeit  bei  starker  Wärme 
geschwängert,  so  ist  auch  hier  ihr  Ein- 
fluss ein  schädlicher.  Die  Wärme  reizt 
die  Pflanzen  zur  Ausdünstung,  doch  die 
viele  Feuchtigkeit  in  der  Luft  drückt  su 
schwer  auf  die  Poren,  als  dass  sie  sich 
entleeren  könnten ;  es  tritt  also  ein  Kampf 
ein,  der  damit  enden  muss,  dass  die 
Zellgewebe  zerreissen  und  Fäulniss  ein- 
tritt ,  oder  das  - ,  wenn  zugleich  hinrei- 
chend Licht  vorhanden ,  die  Pflanzen 
zwar  Blätter  und  Triebe  entwickeln,  doch 
weder  zur  Blüthe  noch  zum  Fruchtbrin- 
gen kommen.  Bleibt  nun  aber  dieselbe 
Feuchtigkeit  in  den  Zellen,  so  kann  in 
den  Pflanzen  nur  wenig  Kohlenstoff  ab- 
gesetzt werden ,  die  Organe  entwickeln 
sieb  also  als  wässerige  und  hinfällige. 

Wenn  die  Temperatur  so  wenig  Wär- 
megrade enthält,  dass  das  Wasser  gefriert, 
20  • 
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wir  dies  Külte  und  der  Ein- 
derselben  auf  die  Pflmzen  liegt 
auf  der  Hand.    Wo  Walser  gefriert, 
musa  auch  die  in  den  Zellen  eingeschlos- 
sene Feuchtigkeit  gefrieren  ;  es  ist  aber 
bekannt,  dass  jede  Flüssigkeit  im  gefror- 
nehrRaum  einnimmt,  wie 
,  demnach  müssen  die  Zell- 
wände ,  die  den  Saft  der  Pflanzen  ein- 
sc  hü  essen,  beim  Gefrieren  zerreissen  und 
den  Untergang  der  Organe  herbeifüh- 
ren.   Wir  können  uns  somit  erklären, 
warum  die  unbedeutenden  Nachtfröste 
im  Frühjahre  den  Pflanzen  soviel  schäd- 
licher sind,  als  die  Herbstfröste;  der  Saft 
der  jungen  Triebe  ist  durch  die  äusserst 
feinen  Zellwände  nur  schwach  gegen 
den  Einfluas  der  Kälte  geschützt  und 
die  Zellen  sind  in  so  hohem  Grade  mit 
Flüssigkeit  angefüllt,  dass  sie  beim  Ge- 
frieren dieser  augenblicklich  zerreissen 
Herbste  jedoch  sind  die 


Triebe  durch  die  Sonne  verhärtet,  es  ist 
in  ihnen  mehr  fester  Körper  enthalten, 
der  thella  dem  Froste  nicht  so  leicht  ge- 
btatiet ,  hindurchzudringen ,  theils  findet 
dieser  nicht  so  viel  Feuchtigkeit,  die  er 
in  Eis  verwandeln  könnte ,  vor.  Ferner 
wird  hieraus  klar,  daas  Pflanzen  auf  dür- 
rem und  mageren  Boden  nicht  so  leicht 
erfrieren,  wie  solche,  die  auf  feuchtem 
und  fettem  gewachsen  sind ;  dass  Bäume 
auf  Bergen  und  an  der  Sonne  ausge- 
setzten Stellen  dem  Froste  besser  wi- 
derstehen ,  wie  im  Thale  gewachsene; 
dass  alle  Gewächse  Im  Freien  einen 
bedeutenden  8chutz  gegen  die  Kälte  er- 
halten, wenn  wir  die  ihre  Wurzel  um- 
gebende Erde  bedecken,  damit  jene  aus 
dieser  Wärme  aufsaugen  und  den  ober* 
irdischen  Organen  zuführen  können.  — 

C  lauase  n, 
Handelsgärtner  in  Nischni. 


Die  wilde  Pflanze,  welche  zu  taugen- 
den auf  unsern  Wiesen  und  Gärten  als 
fast  unvertilgbares  Unkraut  wächst,  gibt 
einen  vorzüglichen  Salat,  welcher  den 
Appetit  reizt,  zur  Verdauung  beiträgt 
und  ein  sehr  blutreinigendes  Mittel  ist 
Im  Frühjahre,  wo  die  Natur  wieder  auf- 
lebt, ist  der  Löwenzahn  der  erste  der 
sich  zeigt.  Jetzt  ist  der  Moment,  ihn 
ra  sammeln.  Die  zarten  Blätter  ent- 
halten eine  sehr  angenehm  beisaende 
Würze.  Kommt  die  Blume  zum  Vor- 
schein, so  hat  er  seine  Eigenschaften, 
die  ihn  als  Salat  tauglich  machen,  ver- 
loren. In  Frankreich,  wo  dieses  Kraut 
sehr  beliebt  ist  (PisaenlH  genannt) ,  gibt 
man  ihm  eine  eigene  Cultur,  wie  den 

sei 


es,  die  Pflanze  mit  Erde,  wie  die  Kar- 
toffeln anhäufelnd ,  oder  sie  mit  Laub 
oder  mit  umgestülptem  Topfe  bedeckend, 
oder  man  bindet  die  Blätter  zusammen, 
wie  dieses  bei  den  Endivien  geschieht. 
Man  kann  den  Löwenzahn  das  ganze 
Jahr  hindurch  haben.  Die  Vermehrung 
ist  durch  Samen,  die  man  im  Frühjahre 
säet  oder  durch  Zertheilung  seiner  Wur- 
zeln. Im  Winter  liefert  der  Löwenzahn 
einen  vortrefflichen  Salat  in  den  Ge- 
wächshäusern. Um  ihn  daselbst  zu  ziehen, 
gräbt  man  die  Wurzeln  im  Herbste  auf 
Aeckern  und  Wiesen  aus  oder  nimmt 
sie  aus  dem  Garten,  so  man  ihm  schon 
eine  eigene  Cultur  gegeben  hat,  und 
schlägt  sie  an  einem  frosiireien  Orte  in 
die  Erde  ein.   Im  October,  November, 
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wo  der  Endivien- Salat  aufhört,  bringt 
man  die  Wurzeln  in  einen  Warmkaaten 
im  Warmhause  und  schlägt  sie  Reihen- 
weise in  die  Erde  ein.  bedeckt  sie  mit 
Mistbeetfenstern,  welche  verdunkelt  wer- 
den, oder  auch  mit  Laden,  damit  kein 
Licht  eindringen  kann  und  die  jungen 
Blätter  gehörig  bleichen.  Man  giesst  die 
Erde  tüchtig  dnrrh.  Im  Verlaufe  von 
fünf  Tagen  wird  der  Salat  tum  Schnei- 
den branchbar  sein.  Man  kann  ihn  4—5 
Mal  schneiden,  worauf  er  alsdann,  als 
nichts  mehr  tragend,  durch  andere  Wur- 
zeln ersetzt  wird.  Auf  diese  Weise  kann 
man  den  ganzen  Winter  hindurch  einen 
guten  8alat  haben  — 

Man  kann  ihn  auch  nnter  den  Stel- 
lagen im  Warm-  oder  Kalthause,  in  Kel- 
lern  und  Gewölben  ziehen,  indem  man 


darauf  achtet,  entweder  Ihn  anzuhäufeln, 

oder  ihn  doch  dunkel  zu  halten,  damit 
seine  Blitter  recht  bleichen  ,  denn  im 
grünen  Zustande  ist  er  zu  bitter.  In 
der  Suppe  gekocht,  hat  er  gänzlich  den 
Geschmack  der  Scorzoner  oder  Schwarz- 
wurzel genannt.  In  der  Umgegend  von 
Nancy  ist  der  Löwenzahn  von  der  grösss- 
ten  Wichtigkeit  bei  dem  Gemüsebau. 
Man  findet  daselbst  eine  Abart  mit  brei- 
ten Blättern. 

Die  Anzucht  des  Löwenzahns  könnte 
in  St.  Petersburg  einen  einträglichen  Ar- 
tikel im  Winter  abgeben,  denn  zu  die- 
ser Jahreszeit  zahlt  man  hohe  Preise 
für  solchen. 

A.  Massberg, 

Oeconom.  bot.  Gärtner. 


D.  I  e  l  e  Z  I  e 

Abgebildet    im  Botonieal  Mi- 
|  a  i  i  n  e. 

11  Bolbopkyüum  cupreum  Lindl  ;  Orchi- 
deae.  —  Die  Abbildung  ward  nach  einer  im 
Jahre  1861  im  Kew-Garten  blähenden  Pflanze 
gemacht.  Dr  l.indley  beschrieb  sie  nach  ei- 
ner dnrrh  die  Herren  Loddiges  von  Manilla 
eingeführten  Pflanze.  Die  Blumen  derselben 
waren  kupferfarben ,  daher  der  Name  (co- 
preora)  and  haben  baldriauartigen  Geruch. 

Seheinknollen  eirund,  fast  kugelförmig  ,  zu- 
sammengedruckt ,  grün ,  fleischig ,  glatt  und 
vo'lig  eben  an  der  Oberfläche.  Mehrere  der- 
selben sitzen  auf  einem  kriechenden  wurzeln- 
den .  schuppigen  Slock  .  ohngefShr  von  der 
Dicke  eines  Federkieles,  der  oft  von  grosnen, 
lanzettlichen .  hautartigen ,  fest  anliegenden 
Schoppen  eingeschlossen  ist  Jede  Schein- 
knolle tragt  aur  ihrer  Spitze  ein  einzelnes, 
llngliches,  lederartiges,  ohngefahr  eine  Spanne 


rp f  I «Ii  e  n. 

langes  Blatt.  Ganz  am  Grunde  dar  Sehein- 
knolle einspringt  ein  gebogener  Schaft ,  3—4 
Zoll  lang,  der  ganzen  Lauge  nach  mit  grossen, 
lockern  ,  scheidenartigen ,  hantigen  Schuppen, 
besetzt.  Aehre  beinahe  so  lang  als  der  Schaft, 
cyh ndrisch  uberhangend,  orange-kupferfarben, 
aus  eng  dacbziegelig  gestellten  Blumen  be- 
stehend ,  von  denen  jede  mit  einer  lanzeulich 
zugespitzten  Bractee  versehen  ist  ,  von  der 
Farbe  der  Blumen.  tTaf.  5316.) 

2)  Rhododendron  fnlgtM  Hook.  fi\.\  Bri- 
eeae.  —  Ans  all'  den  prachtvollen  Serien 
Ton  Rhododendron,  weiche  von  Indien  zu  ans 
gekommen  sind  ,  kann  keine  Art  es  in  der 
Farbe  mit  dieser  aufnehmen,  die  den  Namen 
„Hilgens**  wegen  ihrer  leuchtenden  Farbe  er- 
halten hat.  Dr.  Hooker  schildert  sie  als  den 
reichsten  Schmuck  der  Alpen-Region  des  Sik- 
kim-Himalaya,  wo  sie  in  einer  Höbe  von  12 — 
14,000  Fast  im  Juni  bläht  and  im  November 
and  Deeember  die  Samen  reift 
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In  mancher  Hinsicht  steht  R  fulgens  dem 
R.  campanalatam  sehr  nahe,  der  Hauptunter- 
schied besteht,  ausser  der  Farbe  der  Blumen, 
In  dem  gedrängteren  Blüthcnkopf, 
Blüthensüelchen  ,  kleinerer 

**  (Taf.  5317.) 

3)  P*U$ota  Barteri  Book.;  Commelineae. 


verstorbenen  Mr.  Barter,  des  uncrmüdeten  Bo- 
tanikers von  Dr.  Baikie's  NiegerexpediÜon.  Das 
erste  Exemplar  ward  in  einem  Walde  von 
Oelpalmen  (Elaeis  guineensis)  in  Fernando  Po 
entdeckt,  and  ist  seitdem  aar  demselben  Platze 
durch  Gustav  Mann,  dem  Sammler  für  die  Kö- 
niglichen Garten  in  Kew,  gefunden  and  lebende 
agesendet  worden.  Beide 
die  Blumen  als  weiss, 
in  Kew  haben  dieselben  jedoch  entschieden 
einen  parparoen  Anstrich. 

Die  einzige  sonst  bekannte  Art  vonPalisota 
ist  P.  thyrsiflora  Benth.,  ebenfalls  in  Fernando 
Po  einheimisch,  die  sich  lediglich  durch  den 
hohen  Stamm  und  verzweigten  Blfithenstand 
unterscheidet. 

Eine  fast  sUmmlose,  kraotaruge  Pflanze, 
1  —  3  Fuss  hoch.  Blätter  entspringen  aus 
der  Wnrzel,  1—2  Fuss  lang,  verkebrt- 
eirond  länglich  oder  elliptisch  lansettlich, 
inen  Blattstiel  von  sehr  ver- 
lange verschmälert,  an  der  Spitze 
in  eine  lange  schlanke  Spitze  ausgebend ;  Blatt- 
stiel und  Blattseheibe  mehr  oder  weniger  mit 
seidenartigen  Haaren  bedeckt.  Blüthenstiel  kurz, 
endständig ,  gewöhnlich  kürzer  als  die  Blatt- 
stiele, einzeln,  aufrecht,  eine  aufrechte,  läng- 
liehe ,  gedrängte  Traube  von  blasspurpurnen 
Blumen  tragend.  (Taf.  5318) 

4)  Uthuru  m  Scher frianum  Sehott.;  Aroi- 
deae.  —  Eine  sehr  eigentümliche  kleine 
Pflanze,  merkwürdig  vor  allen  übrigen  dieser 
Gattung  durch  ihren  geringen  Umfang  und 
die  brillante  Farbe  des  Kolbens  und  der  scheide, 
die  sieh  lange  Zeit  an  der  Pflanze  erhalten. 
Dr.  Scholl,  dem  Autor  dieser  Species, 
sie  in  Guatemala  durch  Herrn  Scherzer 


entdeckt  und  spater  bei  Costa  Rica  durch  Hot. 
gurtner  Wendland  gefunden  and  in  die  Gär- 
ten zu  Herrenhausen  eingeführt,  von  woher 
sie  der  Kew  -  Garten  erhielt ,  woselbst  sie  im 
April  dieses  Jahres  blühte. 

Eine  kleine  Pflanze,  die  schwerlieh  in  un- 
seren Häusern  einen  Stamm  bilden  wird ;  Blät- 
ter von  dunkelgrüner  Farbe  and  lederarüger 


Blülhensliele  länger  als  die  Blattstiele,  der 
obere  Theil  desselben  sowohl  als  die  Seheide 
und  Kolben  sind  leuchtend  Scharlach  mit  glän- 
zender Oberfläche.  (Taf.  5319.) 

5)  Orcodaphne  ctüifomica  Nee$.  (Telran- 
thera?  californica  Hook,  et  Arn.);  Laurincae. 
—    Dieser  schöne  immergrüne  Baum ,  der 


der 

Uebergang  zwischen  den  düstern  Tannenwäl- 
dern von  Nordwest-Amerika  und  dem  tropeu- 
äbnueben  Grün  Californiens.  Er  erreicht  dort 
eine  Höhe  von  30  —  100  Fuss  mit  einem 
Umfange  von  2  —  17  Fuss  und  hat  eine 
glatte  Rinde  und  ausgebreitete  Aeste.  Dou- 
glas berichtet  ferner ,  dass  die  ganze  Pflanze 
so  stark  aromatisch  ist ,  so  dass  er  bei  hefti- 
gen Orkanen  gezwungen  gewesen  ist,  sich  un- 
ter deren  .Schatten  fortzubegeben,  da  der  sehr 
starke  campherähnliche  Geruch  so  scharf  ist, 
dass  er  heftiges  Niesen  erzeugt  Die  Jäger  ma- 
chen einen  Absud  der  Blätter,  um  sich  inner- 
lich zu  erwärmen. 

Die  Originalpflanze  der  Oreodaphne  cali- 
fornica ,  welche  durch  Douglas  selbst  in  Eng- 
lang eingeführt  ward,  befindet  sich  noch  in 
Garten  zu  Kew.  (Taf.  5320.) 

6)  Kchinottachy*  Pineliana  ßrowgn.*,  Bro- 
meliaceac.  —  Eine  eigenlhümliche  und  auf- 
fallende Pflanze  mit  lebhaft  rothgefärbtem  Blü- 
thenstiel  und  Bracteen.  Nach  Planchon  ist  die- 
selbe in  Rio  Janeiro  heimisch  Die  ganze 
Pflanze  ist  2  —  3  Fuss  hoch,  die  linearen 
Blätter  starr,  dornig-gezähnt  Blfithenstand  auf- 
recht. 

(Taf.  6321.) 
(F.  F.) 
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III.     II  • 

1)  Die  Früiijahrsaosstellung, 
w  e  I  cb  e  d  i  e  8  e  c  I  i  o  n  forObst-ood 
Gartenbau  in  Breslau  unter  Mitwirkung 
des  Central- Gärtner- Vereins  vom  11. — 14.  April 
im  K  o  l s  n  c r'schen  Salon  eröffnete,  halle  dies- 
mal eine  schwere  l.'oncorrens  xu  bestehen; 

lergrün  und  Blüthenichnee  in's  Freie  laden, 
wer  ii  sri  dann  Verlangen  nach  den  unter  dem 
Schot*  de«  Glasdaches  mühsam  aufgesogenen 

ler  den  schönen  Rindern  Flora'«  in  sinniger 
Zusammenstellung  bewundern  will ,  wird  ge- 
rade diesmal  einen  recht  erfreulichen  Eindruck 
davon  getragen  haben.  Schon  beim  ersten  Ein- 
tritt wird  das  Auge  von  der  Farbenpracht  über- 
rascht ,  die  sich  bunt  und  harmonisch  nach 
dem  Hintergrunde  abstuft  und  der  prächtige 
Blallpflanxen  xur  ernsten  Folie  dienen.  Zu  bei- 
den 8eiten  der  Thflr ,  die  Gruppe  des  Herrn 
stadlralli  Tre  wen  dt,  Girlner  Kleinert,  in  der 
wirCamellien,  Axaleen  und  i  'yiisus,  das  schöne 
Pbilodendron  cannaefolium  und  pertusum,  und 
die  Aralieo  von  Japan ,  A.  Sieboldii,  japonica 
und  papyrifera  hervorheben;  leUtere  ist  es, 
deren  weieber  sebneeweisser  Markeylinder  in 
dünne  Scheiben  fournirartig  aulgerollt ,  das 
berühmte  chinesische  Reispapier  liefert;  auch 
von  Begonien  finden  wir  eine  reiche  Auswahl, 
xom  Theil  in  prächtigen  Cullurexemplarcn  ver- 
treten. An  der  Westwand  eine  allerliebste 
Gruppe  des  Herrn  Sauer  aus  Grabsehen, 
Girtoer  Schönthier :  es  sind  drei  Blumentische 
von  Muscheln  und  Tannxapfen  eiogefassL  Der 
eine  von  ihnen  tragt  einen  zierlichen  Ziminer- 
Glaskastcn.  der  andere  eine  kleine  Lerkoyen- 
sammlung;  ein  dritter  ein  reiches  Bouquet 
Hr.  Inspecior  \  e  u  m  a  o  n  bat  wiederum  die 
von  ihm  mit  so  grossem  Erfolg  cullivirte  ja- 
panesische Rartoffel  (Dioscorea)  ausgestellt; 
Knollen,  die  am  1.  April  1860  gesteckt  wa- 
ren, erreichen  heute  die  Grösse  von  l'/t  Fuss. 
Ein  Tnllium  grandiflorum  von  Nordamerika 
verrlth  seine  Verwandtschaft  mit  der  heimi- 
•eheo  Einbeere  (Paris)  durch  die  wirtligen 
Blauer,  übertrifft  sie  aber  durch  die  schöne 
weisse  Corolle. 


Uzen 

• 

Eine  wahre  Zierde  der  Ausstellung  ist  der 
nun  folgende  Ward'scbe  Kasten  des  Hrn.  Hai- 
nau er;  er  ist  nach  dem  von  Herrn  Oberleh- 
rer Friese  gezeichnetem  Modell  gefertigt, 
welcher  vom  Referenten  in  der  „lüustrirlen 
Zeitung"  vom  August  vorigen  Jahres  abgebil- 
det und  beschrieben  wurde;  heute  erhalten 
wir  das  Bild  einer  Gebirgslandschaft  im  Klei- 
nen ;  unter  dem  Schatten  des  Nadelwaldes, 
der  Kiefer  und  Wachhoiderbäume,  sproeslTau- 
■endschön  und  Vergißmeinnicht;  Farne  rollen 
ihre  xierbehen  Wedel  auf  und  ein  flppiger 
Rasen  der  lieblichsten  Moose  und  Flechten  in 
allen  Nuancen  des  Grüns  entzückt  in  gleicher 
Weise  den  Laien  wie  den  Forscher;  ein  Wald- 
pfad, der  ober  eine  ländliche  Brocke  führt, 
verliert  sieb  im  Hintergründe  in  die  duftige 
Ferne,  die  mit  einer  blauen  Gebirgswand  ab- 
schliefst.  Wer  noch  niemals  im  Freien  die 
wunderbar  xierlichen  Formen  bewnnderl  hat, 
welche  die  Natur  gerade  in  der  Familie  der 
Laub-  und  Lebermoose  so  entwickeln  ver- 
stand, wird  durch  dieses  kleine,  künstlerisch 
arrangirte  Landschaflagemalde  eben  so  erfreut 
als  belehrt  werden. 

Die  Fülle  der  Vegetation ,  welche  die  Na- 
tur im  grossartigsten  Maasse  in  der  Tropen- 
wolt  entfaltet,  tritt  uns  entgegen  in  der  Gruppe, 
welche  der  botanische  Garten  (Obergärtner 
N  e  ea  von  Esenbeck)  ausgestellt  hat  Es  ist 
diesmal  die  wunderbare  Familie  der  Cycedeen. 
Auch  einige  schöoe  Palmen,  die  Stammpflanze 
der  echten  Panamahüte,  Cardulovica  Pia- 
mieri,  die  sonderbare  Astelia  Richardi,  die 
durch  ihre  Worxelknolle  auffallende  Beao- 
cornia,  welche  diesen  Typus  bedingen.  Noch 
prachtiger  freilich  ist  der  Wechsel  de«  Grüns 
in  der  reizenden  Farnengruppe  des  Hrn.  Kauf- 
mann Müller  (Gärtner  Perscbke),  die  ans  an 
eine  Quelle  im  Urwalde  versetzen  mag. 

An  der  Seitenwand  eröffnet  den  Reigen 
eine  Cinerarien  -  Gruppe  des  Herrn  Kaufmann 
Müller  (Gärtner  Perscbke).  Die  daneben 
stehende  Gruppe  des  Herrn  Kunst-  und  Han- 
delspartners Breiler  enthalt  zwar  nur  wenige, 
aber  vorzügliche  Cuitur-Pflanxen ,  ae  Araoea- 
ria  excelea,  Cryplomeria  japonica,  Pia»  lea- 
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Gartenflor»  Deutschland»,  Rusalanda  und  der  Schwei«.. 


güolia,  Dez  Aqoifolium  variegatum  and  Cycan 
revoluta.  An  der  Onlwand  des  Saale«  fällt 
uns  zunächst  eine  Blattgruppe  in  die  Augen, 
die  des  Schonen  and  Seltenen  gar  Vieles  bie- 
tet, ond  in  der  namentlich  die  jetzt  so  be- 
hebten buntbläuerigen  Arten  (Yucca  Draconia, 
Dracaena  tenninalis ,  Ruellia  maculata,  Coleus 
Plumieri ,  Homalooema  rubra ,  Phrynium  and 
Maranta  sebrina  ond  andere)  sieb  auszeich- 
nen. Unter  der  Königsloge  bat  die  hiesige 
Promenade  in  einer  grossen  Gruppe  ihre 
Schatze  aufgestellt,  und  wer  hier  die  reiche 
Auswahl  der  immergrünen  Sträucher ,  Conife- 
ren,  CameUien  und  Azaleen  bewundert,  wird 
es  mit  uns  bedauern,  das»  das  Gewächshaus 
auf  der  Ziegelbastion  tu  wenig  Räumlichkeit 
bietet,  um  dem  Publik  am  täglich  zugänglich 
zu  sein;  ein  Neubau  nach  den  Bedürfnissen 
der  Zeit  würde  gewiss  der  ganzen  Bevölkerung 
unserer  Stadt  eine  neue  Quelle  dos  Genusses 
und  der  Belehrung  eröffnen.  —  Auf  dersel- 
ben Seite  hat  Herr  KurnU-  und  Handelsgärlner 
Junger  eine  Collecüon  von  Alpenveilchen 
(Cyclamen)  ausgestellt ,  welche  ans  einen  Be- 
griff  gibt  von  der  Mannigfaltigkeit  der  Farben 
in  dieser  schönen  Gattung  •  besonders  gul  cul- 
livirt  ist  das  Ezemplar  des  Cyclamen  persicum 
majus.  Die  drei  Ward'schen  Kästen,  welche 
nun  folgen ,  sind  wahre  Meisterstücke  eines 
sinnigen  Geschmacks  und  einer  glücklichen 
Cultur,  wie  sie  Herr  Hüser,  der  sich  um 
die  Einführung  dieser  Erfindung  in  Breslau 
grosses  Verdienst  erworben,  in  so  ausgerech- 
netem Maasse  vereinigt;  sie  sind  >lie  lieblich- 
sten Zioatnerzierden ,  die  man  sieh  denken 
kann.  Ihre  Nachbarn,  die  Begonien  des  Gra- 
fen v.  Herberslein  auf  Ullersdorf  sind 
nicht  nur  durch  ihre  wunderbaren,  zum  Theil 
ganz  originellen  Zeichnungen  ausgezeichnet, 
sondern  auch  dadurch  ,  das»  sie  Erzeugnisse 
einheimischer  Züchtung  des  Uerrn  Obergärtners 
Schlegel  sind;  wir  wüseten  in  der  Tbat 
nicht ,  welcher  dieser  neuen  Begonien  :  Graf 
Magnis,  Baronesse  Dorothea,  Ruhm  v.  Ullers- 
dorf, Fr.  Schlegel,  Cecilie,  Hofgärtnei  Schwed- 
ler, und  wie  sie  alle  heissen,  wir  den  Vorzug 
geben  sollten.  Nur  mit  den  benachbarten  Be- 
gonien, welche  der  Hofgärtner  des  Herzogs 
von  Ujest  zu  Slawenczitz,  Herr  Schwedler 
ebenfalls  aua  eigener  Züchtung  eingesendet, 


B.  Psyche,  Conslantia,  Prof.  Goeppert ,  Frau 
Prof.  Koch ,  argyrea  punctata,  Marie  Fontaine, 
Mad.  Kittel  etc.  haben  sie  eine  Concor renz  so 
bestehen.  Neben  den  vielen ,  nur  far  da» 
Auge  lockenden  Gaben  der  Blumenwelt,  wer- 
den zum  Besehluss  auch  die  für  den  Gaumen 
verführerischen  Prodoete,  die  jungen  Kartof- 
feln, Möbren,  Salat,  Schoten,  sowie  vor  allem 
die  schönen  Champignons,  welche  Herr  Ober- 
gärtner Friekinger  (Graf  Burghams  so  Laa- 
san) aasgestellt  hat,  ihre  Verehrer  finden 

Wir  haben  uns  das  Mittelfeld  des  Saales 
bis  zuletzt  aufgespart-,  es  bedarl  nicht  unserer 
Empfehlung;  denn  die  prächtigen  Azaleen- 
gruppen des  Herrn  Dietrich  (Gärtner  Bein), 
sowie  die  ganz  besonders  reichhaltige,  allen  Far- 
benglanz dieser  reizenden  Pflanzengattong  ver- 
einigende Prachtsammlung des Hrn  Burgbardt 
ressein  unwillkürlich  ond  immer  aofsNeoe  das 
Auge  des  Beschauers.  Auch  die  Repräsentanten 
zweier  Gattungen,  die  am  den  Preis  der  Schönheit 
ringen,  der  CameUien,  deren  Zeit  freilich  schon 
mit  dem  Winter  grossentheils  vorüber,  und  der 
Rosen,  deren  rechte  Zeit  uoch  nicht  gekommen 
ist,  erstere  durch  den  Flor  des  Hrn.  B  r  e  i  I  e  r, 
letztere  durch  Herrn  Ullrich  in  Rosenlhal 
repräsenlirt ,  sowie  die  freilich  nicht  so  rein 
und  glänzend  gefärbten,  aber  in  ihrer  Art 
auch  recht  vollkommenen  Lovkoyen  des  Hrn. 
Sauer  in  Gräbschen  verdienen  unsere  Aner- 
kennung. 

2)  Neue  Handelsartikel  aus 
der  PfanzenwelL  Während  der  Krim- 
krieg die  Ftachszufuhr  aus  Russland  abschnitt, 
begannen  die  Engländer  eine  bis  dabin  ziem- 
lich vernachlässigte  Grasart  Ostindiens  Jute" 
in  Masse  zu  importiren  und  zu  verarbeiten. 
Seit  jener  Zeit  werden  fast  in  jedem  Wochen- 
bericht aas  London  Quantitäten  von  5  —  UU0O 
Ballen  Jute  ii  300  Pld.  als  zum  Verkauf  ge- 
kommen erwähnt,  und  die  englischen  Einfuhr- 
listen  ergeben  anter  der  Rubrik  :  „Jale  and 
olher  Vegelable  Sobtlances  of  the  natare  of 
Hemp",  dass  im  Jahre  1859  davon  1,071, 131 
Onr.  and  im  Jahre  1860  821. 892  Ctnr.  ein- 
geführt worden  sind.  Die  Verarbeitung  der 
Jute  geichieht  besonders  in  Dundee ,  man  fer- 
tigt daraus  Packleinen  ,  ferner  Tauwerk ,  ond 
benutzt  die  feinsten  Quantitäten  auch  zur  Tep- 
pich -  und  Papierfabrikaüon.    In  Deutschland 
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bat  die  Verarbeitung  dei  Rohstoffes  Jäte  kaum 
begonnen  ,  obwohl  die  Joierabrikate  auch  in 
Deutschland  bereits  vielfach  gebraucht  werden. 
(Von    welcher   Pflanxe   kommt  wohl  die«e 
„Juie'-')  —    Ausserdem  macht  das  Bremer 
Handelsblatt  auf  folgende,  dem  Pflanzenreiche 
angehörige  Rohstoffe  aufmerksam,  die  neuer- 
dings  in   den  Wellhandel  gekommen  sind: 
Jstle",  die  hanfartige  Faser  der  Aloe,  geht 
bereits  vonTampico  nach  England;  —  „Pias- 
sava",  eiue  feine  schilfartige  Grasart,  welche 
bereits  in  grossen  Mengen  von   Bahia  ver- 
schifft, nnd  namentlich  in  England,  tarn  Theil 
auch  schon  in  Hambarg  za  Bärsten ,  feinen 
Besen  und  feinen  Geflechten  verarbeitet  wird 
—  Endlich  „Japan-  Wae  hs",  ebenfalls  ein 
vegetabilischer  Stoff,  ist  in  neuester  Zeit  anch 
ein  Artikel  des  Bremer  Warenmarktes  ge- 
worden Dasselbe  hat  in  Bremen  einen  Werth 
von  13  —  15  Grote  per  Pfund,  während  Bie- 
nenwachs 35  Grote  per  Pfund  kostet.  Das 
„Japan-Wachs"  wird  jedoch  nach  Angabe  der 
A.  A.  Z.  so  ganx  andern  Zwecken  als  das 
Bienenwacbs    benntxt  und  tritt  dessbalb  mit 
letzterem  nicht  in  Coneurrenx.  —    Auch  am 
Amur  erschien  vor  nicht  langer  Zeit  das  „Ja- 
pan-Wachs" im  Handel  Nach  Angabe  der  Pe- 
tersburger Zeitung,  der  wir  diese  Notix  ent- 
nehmen, gleicht  es  sehr  dem  gewöhnlichen 
Bienenwachs,  hat  eine  ahnliche  Farbe  und  bei- 
nahe einen  eben  solchen  Brach ,  wie  das  ge- 
wöhnliche Wachs,  jedoch  einen  eigenen,  sehr 
starken  Geruch     Das   „Japan- Wachs"  kann 
(nach  dieser  Angabe!)  leicht  ond  vorteilhaft 
das  gewöhnliche  Biencnwnchs  erselxen ;  es 
hat  jenes  weniger  Kraft,  auch  fllesst  es,  aber 
in  dei  Mischuni;  als  Zusatz  hat  es  s  ch  sehr  gut 
bewährt.    Auch  zum  Bereiten  von  russischen 
Kirchenlichtern  bat  man  es  genügend  befun- 
den    Sein  hauptsächlichster  Vorzug  besteht 
aber  darin,  dass  es  wohlfeiler  als  das  Bienen- 
wacbs ist;  von  diesem  kostet  das  Päd  (=  40 
Pfund)  16  Rubel,  das  „Japan- Wachs"  wurde 
zu  11  —  14  Rubel  verkauft.    Es  wurde  von 
den  Apothekern  zur  Bereitung  von  Pflaster, 
Wachspapier  u.  dgL  verkauft.  — 

(H) 

3)  Die  Flora  der  aretischen  Zo- 
nen. —  Hiebt  aar  die  Thier-,  sondern  auch 
die  Pflanzenwelt  in  den  Ländern  der  areti- 


schen Region  liefert  deutliche  Beweise  für  die 
Richtigkeit  einer  Zoneneintheilung  dieser  gros- 
sen Region.   Richardson  bemerkte,  dass  die 
Pflanzenwelt  innerhalb  desselben  Gürtel»  der 
aretischen  Region  in  der  Hauptsache  gleichar- 
tig ist,  wie  gross  die  Meridianunterscbiede  aneb 
zwischen   deo    verschiedenen    Punkten  sein 
mochten.    Alle  die  Saxifragae  x.  B. ,  die  im 
arclUeheo  Amerika  gefunden  werden,  finden 
sich  auch  auf  Spitxbergen ,  in  Lappland  and 
Sibirien.    Von  den  91  Pflanzenarten ,  welche 
auf  Melville-Island,  längs  Barrow-Street,  Lan- 
caster-sund  nnd  Grönland,  nördlich  vom  73.* 
bekannt  sind,  finden  sieh  1/(  anf  dem  südli- 
cheren Grönland,  in  Lappland  and  Nordasien. 

Vom  Ii.«  n.  Br.  bis  zom  Polarkreis  nimmt  im 
aretischen  Amerika  die  Vegetation  mit  einer  sol- 
chen Schnelligkeit  zn,  dass  die  Zahl  der  Arten 
8  Mal  grösser  ist  wie  die  der  zunächst  nördli- 
cheren Region  ,  wobei  dort  eine  Menge  neuer 
Gattungen  auftreten. 

Hooker  's  Verzeichnis*  der  während  Penny's 
Expepition  gefundenen  Pflanxen  umfasst  54 
Pbancrogamen  ,  die  beinahe  alle  am  Welting- 
tonkanale  gesammelt  wurden.  Durand's  Ver- 
xeichniss  über  die  von  Kane  xwischen  7Z* 
und  78.»  gefundenen  Pflanzen  umfassl  78  Ar- 
ten. — 

Wahrend  Parry's  NordpolreUe  wurden  an 
der  Westküste  von  Spitzbergen  19  Arten  Pha- 
nerogamen  gefanden.  Martins  gibt  die  ganze 
Anxahl  Pbanerogamen  dieser  Inselgruppe  auf 
58  Arten  an.  Die  von  Nordenskjöld  ,  Quen- 
nerstedl  und  Torell  dort  gefundenen  Phane- 
rogamen  machen  64  Arten  aus,  wodurch  die 
Phanerogamenflora  Spitxbergens  gegenwärtig 
7Q  Arten  xählt 

Wenn  man  nun  mit  diesen  Angaben  Brown  s 
Verzeichnis«  über  die  Pbanerogamen  auf  Mel- 
ville  Island  vergleicht,  findet  man  die  von  ihm 
angegebene  Zahl  (67)  ganx  nahe  übereinstim- 
mend mit  dem  Pflanzenreichtbnm  der  andern 
in  demselben  Gürtel  gelegenen  Länder,  nnd 
Spitzbergens  Armuth  an  Arten  steht  demnach 
in  allzu  nahem  Veibältniss  za  den  in  den 
Scbwesterlanden  gemachten  Beobachtungen, 
bis  dass  man  sie  nur  als  ei,  e  Folge  seiner  in- 
solaren Lage  ansehen  könnte.  In  Rink'a  Arbeit 
über  Grönland  gibt  Lange,  hauptsächlich  nach 
Vahl's  Sammlungen,  ein  Verzeichnis«  über 
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die  Flora  dieses  Lande«  südlich  von  Operna- 
vik,  welch«  390  Pfaanerogamen  in  52  Fami- 
lien umfasst.  Ganz  Grönland  ist,  soweit  man 
weist,  vom  Eismeer  umgeben,  seine  Südspitze, 
obgleich  unter  gleicher  Breite  mit  Cbriatiania 
und  üpsala,  hat  dieselbe  mittlere  Temperatur 
wie  die  Nordkäste  von  Finmarken  und  eine 
entschieden  (rostigere  Fauna,  aber  dennoch 
ist  die  Flora  südlich  vom  73-°  dort  mehr  als 
4  Hai  so  reich  als  diejenige,  die  man  nörd- 
lich von  diesem  Breitengrade  fand. 

Obgleich  diese  Angaben  bei  weitem  nicht 
hinreichend  sind,  um  darauf  eine  bestimmte 
Eintheilang  bauen  an  können,  so  ist  Torell 
doch  der  Ansicht ,  dass  sie,  tusammengesteüt 
mit  den  Verhältnissen  in  der  Thierwell ,  für 
einigermaassen  berechtigt  gehalten  werden 
können  zur  Annahme  einer  Gleichheit 
der  organischen  Welt  in  denjenigen 
der  arcuschen  Lander,  welche  unter  dem 
Einflüsse  gleicher  klimatischer  Ver- 
baltnisse stehen,  sowie  des  erkennbaren 
Zerfallens  dieser  Region  in  drei  mit  verschie- 
denen organischen  Reichlhuro  ausgerüstete  Zo- 

(Aus  den  Petermenn 'sehen  Mittheilun- 
gen. —  h  ) 
4)  Die  öffentlichen  Gärten  der 
Stadt  Paris.  Zar  Beaufsichtigung  dersel- 
ben ist  ein  Obergärlner,  Hr  Bavillet-Descbamps 
angestellt.  Demselben  sind  350  Garlengehül- 
feo  zur  Verfügung  gestellt  und  ausserdem  er- 
balt er  für  die  Anschaffung ,  Pflege  und  Ver- 
mehrung von  Pflanzen  ,  jährlich  850,000  Fr. 
Hiervon  sind  600,000  Fr.  für  Bois  de  Boulogoe, 
80,000  för  Cbamps  Eliaees,  20,000  für  den 
Garten  der  Toilerien  und  des  Louvre,  150,000 
für  die  .Squares  in  der  Stadt  bestimmt. 

(Oeslerr.  Bot.  Zeil) 
6)  Cultur  des  Cyperus  Papyrus  L. 
Die  Papyrusstande,  deren  Stengel  das  Material 
zu  den  Papyrus-Rollen  der  alten  t.ullurvölker 
lieferten,  gehört  xu  den  schönen  und  imposan- 
ten Decorationspflanzen  unserer  Gärten  und 
macht  namentlich  auch  in  ihrer  Eigenschaft 
als  Sumpfpflanze  am  Rande  von  Wasserpar- 
thien  einen  sehr  guten  Effect. 


Die  Cultur  dieser  Pflanze  ist  ganz  allge- 
mein folgende:  Man  pflanzt  sie  nämlich  in 
ziemlich  grosse  Töpfe  oder  Kübel  in  eine  Mi- 
schung  aus  Teichschlamm,  Moorerde  und  leh- 
miger Erde  nnd  senkt  die  Gefasse  während 
des  Sommers  in  einem  Wasserbassin  1  —  2 
Zoll  unter  das  Niveau  des  Waasers  ein. 

Ein  Bassin  im  Freien,  in  geschätzter  Lage, 
wo  sich  das  Wasser  im  Sommer  auf  15-20» 
erwärmt,  ist  zu  diesem  Zwecke  am  besten.  Im 
Warmbause  oder  Victorienhaase  wächst  zwsr 
die  Pflanz*?  ausserordentlich  üppig,  es  sterben 
aber  solche  üppige  Exemplare  auch  im  Win- 
ter um  so  leichter  wieder  ab. 

Nicht  minder  schön,  ja  am  kräftigsten  und 
schönsten,  wird  die  Papyrusstaade,  wenn  man 
sie  in  wanner,  geschützter,  sonniger  Lage  in 
einen  lockern  und  warmen  Boden  den  Som- 
mer in's  Freie  pflanzt  und  hier  reichlich  Was- 
ser gibt.  Auf  diese  Weise  hatten  wir  solche 
in  Zürich  früher  sehr  schön ,  und  auch  die 
Hamburger  Oartenzeitung  empfiehlt  dieses  Ver- 
fahren. In  Beireff  der  schwierigen  Ueberwin- 
terung  rälh  letztere,  die  Exemplare,  die  im 
Wasser  standen,  gegen  den  Herbst  hin  vom 
Wasser  zu  entwöhnen  und  ihnen  dann  einen 
luftigen,  nicht  zu  trockenen  Standort  im  Warm- 
haus anzuweisen.  Anfang  April  wird  dann 
verpflanzt  nnd  getbeilt  und  dabei  die  wach, 
senden  Spitzen  des  kriechenden  Rhizoma  in  die 
Mitte  des  Gefässes  gepflanzt.  (E.  R.) 

5)  Vertilgung  von  Raupen.  Man 
löse  Chlorkalk  in  Wasser  auf  und  besprenge 
damit  die  befallenen  Beete.  Es  half  dieses  Mit- 
tel gegen  die  Kohlraupe,  wie  anch  mit  Raupen 
besetzte  Slräucber  auf  diese  Weise  von  den- 
selben befreit  wurden. 

(Monatsschr.  f.  Pomologie.)  •) 


')  Als  Milte)  gegen  die  Slaehelbeerraape 
wird  von  anderer  Seite  ein  Uehersprttzen  mit 
in  kochendem  Wasser  gelösten  Alaun  empfoh- 
len 
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I)  Verhandlungen.  Mittheilungen  and 
Resultate  de*  Erfurter  ttarlenbau- 
vereins,  herausgegeben  von  Ferdinand 
Jühlke  und  bearbeitet  von  Theodor 
Rümpler.  Neun  Folge  I.Band  Berlin,  Ver- 
lag vod  Gustav  Bosselmann  1862. 

Wir  haben  es  hier  nicht  mit  einem  kurzen  Be- 
richte, wie  ihn  die  Gartenbauvereine  in  neue- 
rer Zeit  wohl  herausgeben,  sondern  mit  einem 
Bache  von  286 Seiten  an  ihun,  für  einen  wei- 
teren Leserkreis  und,  wie  es  scheint,  auch  für 
den  Buchhandel  bestimmt,  daher  Jedermann 
zugänglich.  Dieser  Bericht  umfasst  die  Jahre 
1860  und  1861.  beginnt  also  mit  der  Zeit  des 
neuen  Aufschwunges  des  in  früheren  Jahren 
sieh  etwas  ermüdet  teigenden  Vereins.  Der 
reiche  Inhalt  dieser  Schrift  stellt  sie  den  be- 
sten Berichten  dieser  Art  an  die  Seite.  Eigen- 
thumliche  glückliche  Umstände  und  der  rege 
Eifer,  welcher  jederzeit  neu  auflebende  Fort- 
schriftsgetellscbaflen  belebt,  geben  aber  diesen 
Mitteilungen  einen  ganz  besonderen  Werth. 
Ich  erinnere  nur  an  die  denkwürdige  Aus- 
stellung vom  4.  —  10.  October  1861,  deren 
ausführlicher  Bericht  in  diesem  Bande  enthal- 
ten ist  und  welche  ein  Stück  Geschichte  des 
Gartenbaues  darstellt 

Die  Reichhaltigkeit  dieses  Berichtes  ver- 
diente eine  Aehrenlese  des  Wissenswürdigsten 
und  wird  sie  vielleicht  seiner  Zeit  in  Garten- 
der Angabe  des  Inhaltes  begnügen.  Die  eine 
Hälfte  des  Bnches  wird  vonProtokollauszügen, 
die  andere  von  dem  Bericht  über  die  erwähnte 
groase  Ausstellung  eingenommen.  Die  ProtocoU- 
auszüge ,  welche  zum  Theil  nach  stenographi- 
schen Niederschriften  bearbeitet  zu  sein  schei- 
nen, bringen  eine  Fülle  wichtiger  Erfahrungen 
aus  dem  ganzen  Gebiete  der  Gärtnerei.  Fast 
sammtliehe  Mittheilungen  sind  kurz  und  be- 
stimmt gehalten ,  und  zeigen  entweder  eine 
musterhafte  Wortbeschränkung  der  Vortragen- 
den dieses  Vereins,  oder  eine  äusserst  ge- 
schickte Verarbeitung  des  gebotenen  Stoffes 
und  Kürzung  durch  den  Secretär,  oder  beides 
zugleich,  und  beide«  deich  lobenswertb.  Meh- 


rere  Holzschnitte  geben  dankenswerthe  Erlau- 
lerungen. Der  Ausstellungsbericht  ist  klar,  an- 
schaulich und  vollständig,  und  wird  besonders 
Denjenigen  Nutzen  und  Vergnügen  gewähren, 
welche  das  Glück  hatten,  dieser  denkwürdigen 

blhographirte  Grundplan  des  Ausstellungs- 
raumes dient  nicht  nur  zur  Zurechtweisung 
der  Leser  der  Beschreibung  und  zur  besten 

dem  ist  zugleich  in  seiner  Art  ein  Muster  für 
andere  Ausstellungen.  Wem  das  Verdienst 
der  gelungenen  Aufstellungen  und  der  ganzen 
Einrichtung  zukommt,  haben  wir  schon  in  un- 
serem kurzen  Berichte  Ober  die  Ausstellung  in 
dieser  Zeitschrift  erwähnt.  —  Unter  den  fol- 
genden allgemeinen  Mittheilungen  heben  wir 
besonders  hervor  den  Bericht  über  den  Anbau 

Umgegend  von  Erfurt;  einen  Artikel  über  Ro- 
senzucht und  eine  Tabelle  über  Wilterungs- 
beobachlungen  in  Erfurt  18(1/41.  Die  Heraus- 
geber, Herr  Garteninspector  Jühlke  und  Hr. 
Th.  Rümpler.  ersterer  derzeitiger  Vorstand 
des  Gartenbauvereins,  letzterer  Secretär,  haben 
sieb  durch  dieses  Buch  und  die  Art  seiner 
Bearbeitung  ein  grosses  Verdienst  um  den  ge- 
sammten  Gartenbau,  den  wärmsten  Dank  aller 
Gärtner  und  Gartenfreunde  erworben.  Letzte- 
ren aber  sei  das  Buch  angelegentlichst  empfoh- 
len (J.) 

2)  M.  Neumann's  Grundsätze  und  Erfahrun- 
gen über  die  Anlegung,  Erhaltung  und  Pflege 
von  Gewächshäusern  aller  Art.  Aus  dem 
Französischen  übersetzt  von  F.  Freiherr 
vo  n  Biedenfeld.  Dritte  Auflage  ,  bear- 
beitet von  J.  Hartwig.  Weimar,  Verlag 
von  B.  F.  Voigt  1862.  Mit  einem  Atlas, 
enthaltend  43  Tafeln  mit  177  Abbildungen. 

Neumann's  Gewächshäuser  sind  bis  heute 
das  einzige  vollständige  Buch  über  diesen 
Gegenstand  geblieben,  daher  ist  die  Nachfrage 
so  stark  gewesen,  dass  nun  schon  die  dritte 
Auflage  nötbig  geworden  ist.  Es  zeigt  dies 
nicht  nur  von  dem  Werth  des  Buches,  son- 
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dem  wirft  anch  ein  Lieht  auf  den  ganten  Zu- 
•Und  der  Pflanzengärtnerei  •,  denn  wenn  ein 
solches  Buch,  welches  fast  nur  Anleitung  zum 
Bau  und  zur  Einrichtung  von  Gewächshäusern 
gibt,  soviel  gebraucht  wird ,  so  müssen  auch 
viel«  Glashäuser  gebaut  worden  sein.  Das 
Neumann'sehe  Boeh  erschöpft  den  Gegenstand 
fast  ganz,  so  dass  es  den  Ralhsuchenden  sel- 
ten im  Stiebe  lassen  wird ,  denn  wenn  auch 
niebt  alle  Fälle  vorhergesehen  werden  konn- 
ten ,  so  lassen  sieb  doch  leicht  Schlüsse  ana 
andern  ziehen.  Diese  vorliegende  dritte  Auf- 
lage hat  den  Vorzug  vor  den  früheren .  dass 
sie  von  einem  Fachmann,  dem  Grossherzogli- 
licben  Hofgärtner  Hartwig  bearbeitet  wor- 
den ist,  wahrend  der  Uebersetzer  and  erste 
Herausgeber  trotz  grosser  Gewandtheit  und 
Beherrschung  des  Stoffs  ans  Unkenntnis«  man 
ehes  Unrichtige  in  das  Buch  gebracht  bat.  Da- 
zu bat  der  jetzige  Herausgeber  noch  andere 
zweckmässige  Veränderungen  vorgenommen. 
Zuerst  die  Trennung  der  lithographirten  Tafeb 
vom  Text,  der  nun  viel  bandlicher  geworden 
ist,  wahrend  der  die  Abbildungen  enthaltende 
Atlas  sich  ebenfalls  bequemer  nachschlagen 
lässt.  Zweitens  hat  der  Verfasser  den  Ab- 
schnitt Aber  Heiteinrichtongen  sehr  vermehrt 
und  nach  den  neuesten  Erfahrungen  bearbei- 
tet. Dieses  will  viel  sagen  ,  denn  erst  in  den 
letzten  Jahren  sind  wirklieh  zweckmässige 
Wasserheizungen  nach  feststehenden  Grund- 
Sitzen  eingerichtet  worden,  wahrend  man  Trü- 
ber eigentlich  fast  bei  jedem  Neubau  neue 
▼ersuche  machte ,  und  wegen  ihrer  Kostspie- 
ligkeit oft  theures  Lehrgeld  beznblen  muaste. 
Wir  finden  in  Bezog  auf  die  Heizungen  alles, 
was  Gutes  über  diesen  Gegenstand  bekannt 
worden  ist  und  empfehlen  besonders  die  schon 
früher  in  der  Gartenflora  beschriebenen  und 
abgebildeten,  auch  in  dem  Klima  von  Peters- 
burg bewahrten  Wasserheizongen  Tafel  XXXI 
u.  a  w.,  beschrieben  Seite  228  n.  s  w.  Auch 
von  der  gewöhnlichen  Kanalheizung .  die  be- 
kanntlich immer  noch  vorherrschend  und  zm 
Aushilfe  auch  bei  anderen  besseren  Heizein- 
riehtungen  nicht  zn  entbehren  ist .  wird  aus- 
führlich gesprochen  Dennocb  halten  wir  ge- 
wünscht, der  Verfasser  hätte  zur  Vervollstän- 
digung die  vorzugliehen  Arbeilen  von  Dr. 
Regel,  C.  Bon  che  in  früheren  Jahrgingen 


der  Gartenflora  benutzt,  da  jene  Abhandlungen 
die  einzigen  ans  bekannten  sind  ,  welche  die 
Sache  wirklieh  klar  machen,  and  für  die  zwar 
leichte  ,  aber  wie  alle  Beizvorrichtungen  oft 
missrntbende  Kanaleinrichtung,  einfache  rieh- 
lige Grundsitze  aufstellten.  Den  Anhang  ober 
die  Kunst  der  Pflanzenvermehrung ,  welcher 
besonders  gedruckt  und  herausgegeben  ist, 
hat  der  Herausgeber  der  dritten  Auflage  mit 
gutem  Grunde  weggelasaen.  Dasselbe  hitle 
lüglich  mit  den  Verzeichnissen  der  Pflanzen, 
welche  sich  für  jede  Art  von  Glashaus  eignen, 
geschehen  können ,  da  sie,  unvollständig  wie 
sie  sind,  sehr  wenig  nützen,  vollstindig  aber 
in  ein  solches  Buch  nicht  gehören.  Der 
jetzige  Herausgeber  bat  jedoch  diese  Verzeich- 
nisse wenigsten«  dadurch  benutzbar  gemacht, 
dass  er  an  die  Stelle  alter  vergessener ,  oder 
nur  In  botanischen  Girten  bekannter  Pflan- 
zen die  wichtigsten  nnd  schönsten  der  Neu- 
zeit gesetzt  hat  (J.) 

3)  „Naturgetreue  Abbildungen  neuer 
grossfrflehtiger  Erdbeeren"  Taf.  L 

Unter  diesem  Titel  versandte  die  Handelsgärtne- 
rei von  Carl  8  c  h  i  ck  le  r  in  Stuttgart  eine  co- 
lorirte  Tafel  mit  der  sehr  guten  Abbildung  von  5 
Riesenfröchten,  nebst  Culturanweisung,  und  die 
Bezeichnung  Tafel  I  läset  vermnthen,  dass  noch 
mehrere  nachfolgen  werden.  Dieselbe  Abbil- 
dung und  Cultnrangabe  enthält  aueb  das  erste 
Heft  von  Neobert's  Magazin  für  Garten-  und  Blu- 
menkonde.  Dieses  illustrirte  Flugblatt  gehört 
in  die  Reihe  der  illustrirten  Cataloge  und  die 
Abbildungen  werden  nicht  verfehlen,  zahlrei- 
che Käufer  herbeizulocken,  die  dann  spater 
mit  Verwunderung  bemerken,  dass  die  Früchte 
auf  die  halbe  Grösse  eingeschrumpft  sind,  weil 
sie  sich  nieht  bemühen,  nur  einige  sehr  grosse 
Früchte  zu  ziehen  ,  sondern  alle  hingen  las- 
sen. Dass  die  Grösse  übertrieben  ist,  glauben 
wir  nicht,  sind  aber  von  den  eben  bemerk- 
ten Erfolgen  überzeugt  Auch  die  übrigen  Ca- 
taloge dieser  llandeUgärtnerei  zeichnen  »ich 
durch  hi. buche  Abbildungen  von  in  die  Gärt- 
nerei einschlagenden  Kunstgegenstinden  au», 
welche  durch  die  genannte  Gärtnerei  mit  ge- 
nauer Angabe  der  Einrichtung  zu  beziehen 
sind.    So  finden  wir  in  dem  neuesten  Catalog 
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Jahrgängen 

leo  Blumentisch  mit  Springbrunnen  durch  Luft- 
druck in  2  Formen  ,  Blumentische  mit  Aqua- 
rien, Blumentopf-Hüllen  (CAche-Pots),  Sonnen- 
uhren elc.    linier  verschiedenen  anderen  Ge- 


freund Gebrauch  machet)  kann ,  finden  wir 
auch  Sammlungen  von  Alpenpflamen  in  Al- 
bumform von  3  —  11  11.    Künstliche  Dänger, 

uns  etwas  in'sErstau- 
(J) 


4)  De  ('andolle's  Memoiren*). 
Wir  bringen  einstweilen  nur  eine  kurze  An- 
zeige dieses  äusserst  interessanten  Buches  und 
zwar  nach  einer  Genfer  Correspondenz  des 
Morgenblaites ,  indem  wir  uns  vorbehalten, 
spater  auf  Eiuzelnheiten  darin  zurückzukoui- 


,Es  ist  ein  stalllicher  Octavband,  in  wel- 
chem uns  das  reiche  Leben  de»  grossen  Gen- 
ler Nalurkundigen  von  ihm  selbst,  mit  grössler 
Unbefangen n eu  und  Offenheit ,  wie  ein  grosses 
buntfarbiges  Gemilde  voll  der  bedeutendsten 
Scenerie,  entrollt  wird.  Man  braucht  nur  die  Pe- 
riode ,  in  welche  das  Leben  und  Wirken  De 
Candolle'»  fiel  —  1841),  und  die  zahl- 


der  berühmte  Forscher  bei  seinen  Wechsel  vol- 
len  Schicksalen  in  Genf,  Paris,  Montpellier  mit 
vielen  der  bedeutendsten  Manner  seiner  Zeit 
stand ,  sowie  de  mannigfachen  Verbindungen, 
welche  er  auf  seinen  Reisen  oder  durch  setneu 
europäischen  Ruf  mit  Gelehrten  fast  aller  Län- 
der anknöpfte,  in  Anschlag  iu  bringen,  um 
tu  begreifen,  welch'  reiches  und  Inleressantea 
Material  hier  dem  Leser  geboten  wird.  — 
Herausgeber  der  Denkwürdigkeiten  ist  der 
Sohn  des  Verlassers ,  Alpb.  de  Candolle, 
der  gelehrten  Welt  als  der  würdige  Nachfol- 
ger seines  Vaters  anf  der  Bahn  nalurwissen- 


•j  Der  vollständige  Titel  desselben  heisat: 
Memoire«  et  Souvenirs  de  Augustin  Pyramus 
de  Candolle,  auocie  e  Irangar  de  rinautnt 
(Aeademie  des  Sciences),  ecrits  per  lui  meine 
et  publice»   par  aon  Als.    Geueve  et  Paris. 


Ihm  hatte  der  Vater  daa  Amt  der 
chung  anvertraut,  und  in  einem  nachgeli 
uen  Briefe  gesagt:  „Du  magst  urtheilen,  ob 
dies  Manuscripl  der  Mühe  lohnt,  veröffentlicht 
zn  werden.    In  diesem  Falle  bevollmächtige 

keine  Zusätze,  es  sei  denn  in  Deinem  eigenen 
Namen.'*  Zwanzig  Jahre  sind  seit  dem  Tode 
A.  F  de  Candolle's  verflossen  ,  und  beute  hat 
sich  der  Sohn  seiner  Aufgabe  mil  einer  Pietät 
entledigt ,  wie  sie  ein  solcher  Vater  verdiente. 
—  Hinsichtlich  der  Einzelnheiten  müssen  wir 
auf  die  Memoiren  selbst  verweisen.  Sie 


fassen  in  fönf  Bücher«  zuerst    die  früheste 


Kindheit  und  Jugend  de  Candolle's  in  Genf 
und  Paris,  seine  8tudicn,  Lehr-  und  Wander- 
jabre,  dann  seine  Wirksamkeit  als  Lehrer  an 
der  Universität  zu  Montpellier  (1808  —1816), 
seine  zahlreichen  Reisen  und  immer  mehr  sich 
ansdehnenden  gelehrten  Verbindungen  ,  die 
Aufnahme  in  das  Institut  und  den  wachsen- 
senden Ruhm  des  Gelehrten,  endlich  nach  der 


Leben  seiner  Vaterstadt,  sowie  seine  segens- 
reiche Wirksamkeit  an  der  Aeademie,  und 
endlieh,  nachdem  er  1834  die  Entlassung  von 

jähre  des  Forschers  ,  welche  zwar  durch  kör* 
perlicbes  Leiden  vielfach  getrübt  waren,  aber 
durch  die  ehrenvollste  Anerkennung  der  gan- 
zen gelehrten  und  gebildeten  Well  ein  langes, 
der  Wissenschaft  geweihtes  Leben  belohnten." 
—  Den  schliesslichen  Wunsch  des  Genfer  Cor- 
respondenlen ,  dass  das  so  bedeutsame  Buch 
eine  deutsche  Uebersetzung  auch  bei 
Landsleuten  in 
werde,  können  wir  nu 
hafleste  unterstützen  (H.) 

5)  F.  A.  Pinckerl;  Futtergraser  und  Fut- 
tergewürzkräuter ,  ihre  Benutzung  auf  Feld, 
Wiese,  Weide,  und  ferner  vom  gleichen  Ver- 


Der  Lein  und  Flachs,  praktische  Anleitung 


und  Bearbeitung.  Beide  Schriften  bei  E. 
Schotte  u.  Comp,  in  Berlin.  1861. 

in  das 
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Bereich  unserer  Zeitschrift  Nach  genomme- 
ner Einsicht  können  wir  solch«  aber  mit  vol- 
ler Ueberzeugung  als  gute  Bücher  empfeh- 
len ,  die  ihre  Aufgabe  vollkommen  erfüllen. 
Die  Aufzählung  und  Besprechung  der  Eigen- 
schaften unserer  wichtigsten  Cultargräscr  und 
Foucrkrauter  wird  keinen  unbefriedigt  lassen 
ond  hat  auch  ffir  die  Besitzer  von  grösseren 
Gärten  Werth,  die  ihre  Wiesengründe  mit 
zweckmässigen  Futterpflanzen  bestellen  wollen. 

(E.  R.) 

6)  F.  DoDcbi,  Schätzet  die  Bäum  Aus 
dem  Böhmischen  von  Frbm.  v.  Margelik. 

Eine  Schrift  für  Knaben  ond  das  Volk  in 
Versen,  welche  den  hohen  Nutzen  der  Bäume 
für  den  menschlichen  Haushalt  und  Betrieb 
nachweist  und  der  Jagend  die  Schonung  aller 
Bäume  empfiehlt,  wobei  manches  freilich  auf 
die  Spitze  gestellt  wird.  (E.  R.) 

7)  Casimir  De  Candolle,  de  la  prodoeUon 
nataraUe  et  aruflcielle  du  liege  dans  le  chene- 
liege.  Geneve,  imprimerie  de  Jules  -  Gme. 
Fick.  1860.  Extraabdruck  aus  Vol.  XVI.  des 
Mem.  de  la  soc,  de  Pbys.  de  Geneve. 

Der  Verfasserzeigt  zuerst,  dass  die  Kork- 
snbstanz  sich  in  der  Rindenschicht  aller  Pha- 
nerogamen  finde,  dass  aber  der  Kork  des 
Handels  grosienlhells  von  2  Eichen  -  Arten, 
nämlich  Quercus  occidenlalis  Gay  und  Q.  Su- 
ber  L.  prodocirt  werde.  Die  erstere  Art  wächst 
im  Südwesten  Frankreichs  ond  Portugals,  die 


andere  im  Südwesten  Frankreichs  ,  in  Italien, 
Algerien  und  auf  den  Inseln  des  Mittelmeere». 
Die  Beobachtuogen,  welche  der  Verfasser  ge- 
macht bat,  stutzen  sich  auf  Q.  Suber.  Diese 
beobachtete  er  in  Algerien,  wo  Kork  in  gros- 
sen Massen  künstlich  gewonnen  wird.  Die 
Korkschicht  liegt  in  der  Rinde  unmittelbar  unter 
der  Epidermis.    Selbst  der  Kork,  der  sich  tn 
den  beiden  genannten  Quercus  -  Arien  bildet, 
wenn  solche  sich  selbst  überlassen  bleiben, 
ist  für  den  Handel  nichts  werth.  Der  Mensch 
muss  hier  durch  ein  besonderes  Verfahren  die 
Korkentwickelung  des  Baumes  begünstigen. 
Die  Art,   wie  man  künstlich  den  Kork  ge- 
winnt, besteht  darin,  dass  man  7.uerst  an  den 
Bäumen  ,  die  hierzu  benutzt  werden  sollen, 
die    am  Baume   natürlich    gebildete  Kork- 
schicht wegschneidet,  bis  auf  die  unter  der- 
selben liegende  in  voller  Vegetation  befind- 
liche Zellschicht,  welche  die  Arbeiter  die  Mut- 
terschicht (roere)  nennen.   Dieses  Abnehmen 
der  Mutterschicht  darf  aber  nur  zur  Periode 
der  Saftzeit  des  Baumes  geschehen ,  In  Alge- 
rien vom  Mai  bis  zum  Herbst. 

Der  so  behandelte  Baum  beginnt  nun  eine 
neue  Korkschicht  zu  bilden,  und  auf  diese 
Weise  nur  prodocirt  der  Baum  das  weiche 
elastische  Kork  des  Handels,  während  das  na- 
türlich prodoeirte  hart  und  unbrauchbar  ist. 
Der  Verfasser  geht  nun  ins  weitere  Detail  über 
die  Art  der  Entstehung  dieser  neuen  Kork- 
schicht ond  gibt  auf  3Tafeln  die  anatomischen 
Analysen.  (K.  R.) 


V.  Correspouderizen,  ftcuesles  etc. 


1)  Berlin.  Im  Königl.  bot  Garten  ist  jetzt 
ein  vollständiges  Verzeichniss  aller  dort  cul- 
tivirten  Arten  angefertigt  worden.  An  Arien- 
zahl ist  der  dortige  Garten  ohne  Zweifel  der 
reichste  Europa'».  Auch  die  Perennien  wur- 
den in  diesem  Frühling  nach  den  natürlichen 
Familien  systematisch  zusammen  gepflanzt.  Die 
einzige  Schattenseite  solcher  Anordnungen  ist 
die,  dass  nieht  alle  Pflanzen  den  für  sie  sweck- 
m&ssigslen  Standort  erhalten.  Sumpf- ,  Stein- 
end Heideerde  -  Parteien  sollten  daher  immer 


noch  neben  solch  einer  systematischen  An- 
ordnung bestehen.  — 

2)  Aus  T  i  f  1 1  s  (den  23.  März).  Es  liegt 
im  Project,  eine  Landesbaum-  und  Muslerschule 
anzulegen,  in  dar  alle  Obstsorten  des  Landes 
gesammelt  ond  nebst  den  besten  Europa's  ver- 
suchsweise angebaut  werden  sollen. 

Wein,  Steinobst  und  Kernobst  gedeihen 
sämmtlich  ausserordentlich  gut,  sofern  gut  be- 
wässert wird. 

Die  Zwetschgen,  deren  Hr.  Hohenacker 
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erwähnte,  sind  jetzt  in  den  deutschen  Colo- 
nen sehr  verbreitet  und  geben  frisch  wie  ge- 
trocknet ein  so  kostliches  Product,  fest  und 
sfiss ,  so  dass  sie  fast  den  persischen  Feigen 
gleichkommen  Preis  pro  Pfand  trockene 
Pflaamen  10  —  12  Kopek.  Ich  halte  sie  für 
die  ungarische  Pflaumenzwelschge.  Eine  kleine 
gelbe  Pflaume,  rundlich  ,  ungeheuer  reich  tra- 
gend ,  schmelzend  and  sehr  sfiss  ,  ist  einhei- 
misch. Grosse  gelbe  Pflaamen  and  Reine- 
clauden sind  selten,  aber  ebenfalls  köstlich 
and  gross.  Kirschen ,  lauter  alte ,  kleine,  et- 
was harte  Sorten  prodnciren  ebenfalls  die 
Colonien  in  Masse  and  die  Sauerkirsche  wu- 
chert wie  Unkraut  und  trlgt  regelmässig  mas- 
senhaft. Hie  Pfirsiche  und  Aprikosen  zieht 
man  meist  aus  Kernen  hochstimmig  und  be- 
nutzt sie  zum  Branntweinbrennen,  der  gewon- 
nene Sprit  ist  so  schön  und  aromatisch  ,  dass 
man  Ihn  wie  Arrak  zum  Thee  geniessL  Apri- 
kosen gelten  für  ungesund,  aach  sind  sie 
schlecht.  Pfirsiche  bat  man  dagegen  sehr 
schone  Sorten  -  Nectarinen  grosse  und  kleine, 
wollige  Früchte,  die  vom  Stein  lösen  und 
nicht  lösen  (letztere  besonders  sfiss),  rolhe, 
ganz  gelbe  und  grüne.  Die  europäischen  ver- 
edelten Sorten  tragen  als  Hochstamme  Massen 
der  schönsten  Früchte ,  sind  aber  nur  noch 
bei  einzelnen  Liebhabern  zu  finden  and  klaf- 
licb  fast  gar  nicht  zn  haben.  Erst  jetzt  fangen 
einzelne  Besitzer  an,  gute  Sorten  zo  pflanzen, 
andere  werfen  die  Pflanzungen  wieder  fort,  da 
die  Tag-  und  Wäehterlöhne  za  hoch  sind,  und 
die  Obstpächter  die  schönsten  Bäume  nriniren 
nnd  zerbrechen.  Der  frühere  Kronsgärtner  H. 
Rogner  in  Kutais,  jetzt  hier  angestellt,  ein  be- 
kannter, höchst  erfahrner  and  gebUdeter  Fach- 
mann ,  hat  in  Katais  eine  schöne  Sammlung 
inländischer  Obstarten,  besonders  Wein  an- 
gelegt und  colorirte,  sehr  gute  Zeichnungen 
davon  angefertigt  Schade,  sehr  schade,  wenn 


•)  In  einer  Zeit ,  wo  die  Landescnltar  für 
Russland  so  in  den  Vordergrund  tritt,  liegt 
die  Unterstützung  solcher  wichtiger  Arbeiten 
zur  Kenntnis«  unserer  Obstaorten  in  dem  wah- 
ren Interesse  des  Landes.  (E.  R.) 
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Ich  werde  im  nächsten  Herbst  versuchen, 
zur  Petersbarger  Ausstellung  Früchte  von  hier 
za  senden,  und  wenn  es  genehmigt  wird,  will 
ich  die  guten  einheimischen  Früchte  in  Pa- 
pier mache  nachformen  lassen.  Einige  Noti- 
zen Aber  die  Wirkungen  des  letzten  Winters 
aur  die  Vegetation  dürften  nicht  aninteressant 
sein.  Die  unerhörte  Trockniss  hat  ein  mehr- 
maliges Bewässern  nöthig  gemacht  für  alle 
Laubbaltenden  Gehölze  und  Suadenpflanzen ; 
wo  dies  nicht  eintrat  ,  hatte  man  viele  Ver- 
luste. Erfroren  sind,  wo  ohne  Schutz:  Gen  isla 
scoparia ,  Capressus  fasligiata  und  Lindley's 
(junge),  geschätzt,  d.h.  nur  der  Fuss  mit  Laub 
gedeckt,  blieben  sie  gesund.  Vibornam  Tinas 
and  Magnolia  grandifiora  bis  zar  Erde  todt, 
Olea  earopaea  und  Lauras  nobilis  desgleichen, 
Pinns  Sabiniana,  Pinsapo,  halepensis  n.  A.  ge- 
sund bei  wenig  Laubdecke,  Nerium  Oleander 
bis  zur  Erde  todt,  Solanum  laciniatom  bei  be- 
deckten Wurzeln  gesund,  Grasplätze  mit  Lo- 
lium  italicum  ,  sehr  viel  ausgewintert ,  Eriobo- 
trya  gesund,  desgleichen  Pbotinia  serrulata,  wie 
auch  der  Weinstock ,  dagegen  Cheiranthns  in- 
canus  und  Cheiri  total  erfroren,  Georginen, 
die  sonst  im  Freien  sehr  gut  aushalten ,  sind 
todt.  Auf  den  Feldern  ist  sehr  viel  Winter- 
korn verloren  gegangen. 

Seit  8  Tagen  haben  wir  bis  18»  R.  Wärme 
im  Schalten  und  eine  erstickende  trockene 
Luft,  seit  mehr  als  1  Monat  kein  Frost  and  die 
Mandeln  und  Pflaamen,  Kirschen  and  Fraxi- 
nus,  Curaus  mascula,  Hyacinlhus,  Tulipa,  Scilla, 
Iris  retieolaU  u.A.  sind  in  voller  Blülhe,  aber 
Steppen  and  Bergwände  zeigen  das  todte  Ge- 
wand des  Sommers ,  kein  Baum  treibt  Blatt- 
knospen,  und  eine  Angst  bemächtigt  sich  des 
sorgenden  Gärtners,  was  soll  daraas  werden, 
alle  Quellen  versiegen ,  der  Sommer  wird  das 
mühsam  gehegte  vegetabilische  Leben  ganz 
tödten.  Gott  wolle  es  bald  zum  Goten  len- 
ken. (Scharrar.) 

3)  Saratow.  Herr  G.  Breslau  meldet  aus 
Saratow,,  dass  auf  einem  seiner  Tulpenbeete 
eine  gefüllte  Duc  de  Thol  zwei  Blumen  trug, 
Dass  der  normal  einblumige  Blüthenstiel  auch 
zwei-  oder  selbst  mehrblumig  werden  kann, 
ist  keine  seltene  Erscheinung.  Au  der  Doc  de 
Thol  sahen  wir  das  noch  nicht,  aber  s.  B. 
bei  Tulipa  sylvestris  kommt  es  öfters  vor. 
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Interessant  sind  auch  andere  Mitlheilangen  fiber 
Einwirkung  des  dortigen,  wahrscheinlich  sehr 
triebkräftigen  Bodens  auf  manche  Gartenvarie- 
täten. So  worden  alle  gefällten  Fnchsien 
durchaus  einfach.  Die  gestreiften  Dahlien  wer- 
den einfarbig  und  später  sogar  einfach.  Die 
CameUien  blühten  dagegen  sämmüich  sehr 
vollkommen ,  mit  sehr  grossen  Blumen,  deren 
Färbung  und  Streifung  noch  intensiver  ward. 
Einzelne  normal  einfarbige  Blnmen  worden 
sogar  gefleckt.  Die  Grösse  der  Camellienblu- 
men  erklärt  Herr  B.  aas  seiner  Caltarmetbode, 
indem  er  sehr  frühzeitig  alle  überflüssigen 
Knospen  wegschneidet.  Da  derselbe  ferner 
gor  Coltar  seiner  CameUien  eine  Erde  anwen- 
det, die  aas  einer  Entfernung  von  200  Werst 
bezogen  wird,  so  bedingt  dies  wohl  das  ent- 
gegengesetzte Verhallen  der  Blumen  derselben 
in  Bezog  auf  Färbung.  — 

Welche  Wechselfälle  der  Winter  im  Innern 
Ratslands  mit  sieb  bringt,  zeigt  noch  die  fol- 
gende Thaisache  Während  eines  sUrken 
Schneesturms  im  December  schneite  das  tte- 
wächsbaas,  in  welchem  die  Rhododendron, 
Azaleen  and  CameUien  colli  virt  worden ,  voll* 
ständig  ein.    Erst  Ende  Februar  konnte  dieser 


Schnee  ganz  entfernt  werden.  Von  den  Ca- 
meUien fielen  nar  wenige  Knospen  und  auf 
die  andern  Pflanzen  war  kein  anderer Einflnsa 
bemerkbar,  als  dass  der  Pollen  der  Blumen 
nicht  ordentlich  ausgebildet  war. — 

4)  Wien.  Der  Pestber  Lloyd  bringt  die 
Notiz,  dass  dem  Kunstgärlner  Mahac  gelun- 
gen sei,  in  dem  Laudon'schen  Treibbause  io 
Bietriz  am  Hostein  in  Mähren  vollkommen 
roarkfäbige  Vanille  -  Schoten  zn  ziehen.  (Wir 
ertauben  ans  hier  in  Erinnerung  zu  bnrpen, 
da«s  die  Vanilla  planifolia  zum  ersten  Male 
in  Europa  im  K.  K.  botanischen  Gerten  zo 
Padua  Früchte  gegeben  ,  und  dass  fast  alle 
Jahre,  Dank  der  sorgsamen  Pflege  von  >eile 
des  allverdienten  Directors  R.  v.  Visiani,  eine 
Befrachtung  stattfindet) 

5)  Die  Ceniral-Gartenbangesellschaft  in  Pa- 
ris hat  für  1863  eine  goldene  Medaille  im  Werth 
von  300  Francs  als  Preis  für  die  beste  Beant- 
wortung folgender  Frage  ausgesetzt:  ..Eine 
„klare,  auf  neoe  Erfahrungen  oder  bereits  be- 
kannte ThaUacben  gestützte  Darstellung  der 
„Umstände,  welche  die  Erzeugung  und  die 
„Festsetzung  der  Varietäten  in  den  Zierpflan- 
zen bedingen  u 
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l)  Tullp»  Orphauidea  Hoiss,  uud  die  Tulpen  Griccheoland  s 


Von  Th.  von  Heldreicb. 
(Siebe  Tel.  373.  Flg.  1-8.) 


Tulipa  Orphanidea  Bolss.  ine- 
dH.  in  Orph.  Fl.  Gr.  exsice.  nr.  843.  — 
Siehe  die  beifolgende  Abbildung  Tafel 
373,  Fig.  1  die  Zwiebel,  Fig.  2  Sten- 
gel mit  Blnmen,  Fig.  3  Griffel  mit  einem 
Blumenblatte. 

Kiese  noch  unbeschriebene  Tulpe 
wurde  im  Jahre  1857  von  Herrn  Pro- 
fessor Th.  Orphanides  am  Berge 
ftialevö  (bei  Haglos  Petros  und 
Xerokampi)  im  östlichen  Laconlen 
entdeckt  Im  Jahre  1861  fand  ich  die- 
selbe Tulpe  den  27.  April  in  grosser 
Menge  blühend  auf  sumpfigen  Wiesen 
und  Feldern  Im  Hochthale  von  B  y  t  i  n  a 
(dem  alten  Nymphasia)  in  Centralar- 
cadien  in  einer  Seehöhe  von  2900  Fuas 
und  brachte  lebende  und  getrocknete 
Exemplare  mit,  wovon  die  erstem  im 
März  dieses  Jahres  im  hiesigen  botani- 
schen Garten  blühten.  Gleichzeitig  fand 
sie  auch  Herr  Hofgärtner  Bayer  an  den 
Abhängen  des  Berges  Mänalos  in  ei- 
ner beiläufig  1000  Fuss  höher  gelegenen 
Lokalität  oberhalb  Alonistena.  Durch 
OL  1862. 


ihre  schön  gefärbton  ßlfltheir  empfiehlt 
sich  diese  Tulpe  als  sehr  hübsche  Zier- 
pflanze. 

Die  Zwiebel  ist  von  mittlerer  Grösse 
mit  dunkelbraunen  Schalen  bedeckt,  wo- 
von die  äusseren  verlängert  und  zuge- 
spitzt, und  auf  der  inneren  Seite 
gegen  die  Spitze  zottig  behaart ,  sonst 
aber  glatt  sind.  Der  dünne  einblüthige 
ßtengel  trügt  gegen  die  Mitte  drei,  sel- 
ten vier  Blätter,  die  hellgrün,  an  der  Ba- 
sis öfters  röthlich  gefärbt,  lineal  rinnen- 
förmig,  glatt,  stark  zugespitzt,  meist  ab- 
stehend -  zurückgebogen  und  am  Rande 
zuweilen  etwaa  gewellt  sind ;  das  oberste 
ist  noch  schmäler  und  spitzer.  Die  Blü- 
then  sind  wenig  kleiner,  oft  auch  ebenso 
gross,  als  die  von  T.  sylvestris  Lin.; 
die  Perigon-  (Blüthen-)  Blätter  sind  ziem- 
lich schmal  lanzettlich  (die  drei  äusseren 
etwas  breiter  als  die  drei  inneren),  mit 
kurzen  stumpfen ,  fein  behaarten  End- 
spitzchen  (apiculo)  schön  safrangelb,  mit 
vorherrschender  lebhafter  Purpurfarbe 
auf  der  inneren  Seite  und  den  Bändern, 
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mit  dunkleren  feinen  Purpuradern  schön 
gestreift  und  mit  schwach  angedeute- 
ten grünschwärzlichen  Flecken  oberhalb 
des  sehr  verschmälerten  Nagels.  Die 
Staubbeutel  sind  länglich,  unbehaart  und 
um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Staubfaden, 
letztere  wenig  kürzer  als  das  Pistill, 
über  der  Basis  erweitert  und  mit  kurser 
Wolle  bewimpert,  die  Narben  kaum  brei- 
ter als  der  kurze  Griffel. 

Im  Habitus  ähnelt  diese  jTulpe  am 
meisten  der  T.  sylvestris  L. ,  von 
welcher  sie  sich  indess  durch  schmälere 
Blätter  und  Blütenblätter,  sowie  durch 
die  sehr  verschiedene  Färbung  der  letz- 
teren und  die  längeren  Staubfäden  sehr 
gut  als  wohl  charakterisirte  Art  unter- 
scheidet. 

Ich  lasse  hier  eine  kurze  Uebersicht 
aller  in  Griechenland  und  den  benach- 
barten Inseln  bis  jetzt  gefundenen  Tul- 
penarten folgen,  worunter  einige  für  die 
Gärten  noch  neu  sind. 

1)  Tulipa  Boeotica  Boiss.  et 
Heldr.  in  Boissier  Üiagn.  plant.  Orien- 
tal.  novarumSer.  2,  fasc.1V.,  pag.  99.— 
T.  strangulata  Heldr.  plant,  cxsicc.  arm. 
1844,  Nr.  66  von  Reboul. 

Wurde  von  Herrn  Boissier  und  mir 
an  den  Ufern  des  Euripus  in  Saatfel- 
dern beiOropos  nahe  an  der  Hündung 
des  Flusses  A I  o  p  o  i  in  Böotien  gefun- 
den. Sie  wächBt  auch  amParnesin 
Attika  bei  Hagios  Merkurios,  und 
nach  Professor  Orphanides  in  der  böoti- 
schen  Ebene  um  Theben.  Sie  blüht  An- 
fangs April  und  hat  grosse,  schön  pur- 
purrote Blüthen  mit  grossen  schwarzen, 
gelbgerandeten  Flecken  an  der  Basis  ei- 
nes jeden  Blütenblattes.  Von  den  ver- 
wandten Arten  (T.  strangulata  Reb., 
T. Oculus-soüs  St.  Am.,  unterschei- 
det sie  sich  vorzüglich  durch  die  sehr 
lang  zugespitzten  („geschwänzten")  Blü- 


tenblätter und  die  glatten  meergrünen, 
sehr  stark  gewellten  Blätter. 

2)  T.  Euanthiae  Orphanid.  in 
Boiss.  Diagn.  pl.  Or.  Ser.  2,  IV.,  pag. 
100 

Eine  sehr  schöne  Tulpe,  die  von 
Prof  Orphanides  bei  Xerokampi  am  Ma- 
levö-Qebirge  in  Laconien  entdeckt  wurde. 
In  der  Färbung  der  Blüthen  ist  sie  der 
vorigen  ähnlich,  aber  die  Blütenblätter 
sind  breiter  und  weniger  lang  geschwänzt 
Durch  niederen  kräftigen  Wuchs,  grosse 
Blüten  und  sehr  Btark  gewellte  Blätter 
ist  sie  ausgezeichnet.  Sie  blüht  eben- 
falls im  April. 

3)  T.  praecox  Tenor.  Fl.Neap.~- 
Heldr.  plant,  ezsicc.  ann.  1846,  Nr. 
1302. 

Diese  schöne  Tulpe  mit  lebhaft  feuer- 
roten Blüten  ist  häufig  auf  der  Insel 
Chlos ,  wo  ich  sie  Anfangs  März  unter 
den  Saaten  in  grosser  Menge  blühend 
fand. 

4)  T.  Clusiana  Vent. 

Auch  diese  ist  in  Chios  einheimisch, 
wo  sie  Herr  Orphanides  sammelte.  Sie 
wächst  ebenfalls  in  den  Saatfeldern  und 
blüht  im  März.  Die  Perigonblätter  sind 
schneeweiß,  nur  die  äusseren  drei  ha- 
ben auf  der  Rückseite  einen  breiten,  leb- 
haft carminrothen  Streifen. 

5)  T.  sylvestris  Lin.  —  Heldr. 
plant,  ezsicc.  nr.  2622  und  Heldr.  Herb. 
Graec.  normale  nr.  397. 

Diese  auch  in  Europa  gemeine  Tulpe 
findet  sich  häufig  am  Hymettus  und 


•)  T.  Euanthiae  von  K&trM«  —  •pricb 
Ewanthia  —  Name  der  Gemahlin  de«  Hrn. 
Orphanides:  daher  nicht  „Eananthiae" ,  wie 
der  Name  irrthüfnlicb  bei  Boiss.  Diagn.  L  e. 
gedruckt  i«t  —  Wahrscheinlich  ist  T.  Ocd- 
Ina-Soiii  in  Bory  und  Chanbard  Flore  du  Pe- 
loponneae  nr.  54«  (von  St.  Aman«)  hierher  so 
riehen. 
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in  Attika  bei  einer  Seehöhe  von 

sie 


April   ihre  rein  gelben  Blüthen 
faltet. 

6)  T.  Orphanidea  Boiss.  inedit. 
(Siehe  oben.) 

7)  T.Celsiana  Redoute.  —  Heldr. 
plant  exsicc.  nr.  747. 

Diese  hübsche  Tulpe ,  die  viel  klei- 
ner als  T.  sylvestris  L.  and  deren  Blü- 
then mehr  safrangelb  sind,  ist  ziemlich 
selten  in  Griechenland  und  bisher  nur 
auf  dem  Rücken  des  Hymettus  bei  3000 
Fuss  Seehöhe  von  Herrn  Sartori  und  mir 
gegen  Ende  Mai  blühend  gefunden  wor- 
den ;  nach  der  Flore  du  Peloponnese 
auch  am  Alpheus  von  Gitiard. 

8)  T.  8ibthorplana  6m.  Prodr. 
Fl.  Gr.  und  Sibth.  Flor.  Graec.  tab. 
530.  : 

Diese  Art  ist  uns  bisher  nur  nach 
der  citirten  Abbildung  bekannt,  nach 
welcher  die  Blüthen  klein,  überhängend 
und, rein  gelb  sind.    Sibthorp  fand  sie 
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im  südli- 


in  Eleinasien  und  bei  Pylos 
chen  Peloponnes. 

9)  T.  Cretica  Boiss.  und  Heldr. 
in  Boiss.  Diagn.  pi.Or.XIII.,  pag.  10.— 
Heldr.  plant,  exsicc.  e  Creta,  ann.  1846, 
nr.  1338,  und  Heldr.  Florida  Cretica  in 
Raulin  histoire  de  llle  de  Candie,  cum 
icone  inedita.  — 

Eine  allerliebste  kleine  Tulpe,  die 
auf  allen  höheren  Gebirgen  Kreta's  (Ida, 
Sphakiotische  Gebirge,  Lassiti,  Sitia  etc.) 
bei  1500  bis  4000  Fuss  Seehöhe  wächst, 
wo  ich  sie  im  April  und  Mai  1846 
blühend  fand.  Die  ganze  Pflanze  ist 
nur  3  —  4  zöllig  und  die  Blütenblätter 
sind  auf  der  inneren  Seite  weiss,  auf 
der  Rückseite  schön  rosaroth. 
Athen,  den  3.  April  1862. 

Erklärung  der  Tafel 

Fig.  1  die  Zwiebel.  Fig.  2  Blüihenstengel. 
Fig.  3  Fruchtknoten  mil  einem  Blüthenblali 


b     B  p  I  ■  •  4  i  u  ■   rubrum  MorrN 

(Siehe  Tat.  373.    Fig.  4—7.) 
Berberideae. 


Wir  haben  das  schöne,  sehr  wahr- 
scheinlich aus  Japan  stammende  E. 
rubrum  schon  früher  in  der  Gartenflora 


« 

V»t»fi1<ü*Vct  >l-       »Jii     •«►«>«!  !"■ 

E.  rubrum  Morr.  in  Journ.  d'hort 
1844.  Rgl.  in  ind.  sem.  h.  Petrop.  1856, 
pag.  33.  Grtfl.  1857,  pag.  21. 

•)  E.  rhizomate  perenni ;  caulibus  circiter  pedalibus ,  praecipue  ad  nodos  laxe  pilosis ; 
foliis  tritermatia:  foliolts  cordato-v.  subhastalo-oblongo-ovatis,  acuminatis,  deinde  rubro  margi- 
natis ,  spmuloso-  dcnticuintia,  supra  gtabria,  sobtus  laxe  hirsotis ;  panicula  terminali,  simpliciter 
ramosa,  glabra  v.  laxe  piloaa:  ramia  1—  3floria:  pedicellis  gracilibut,  ante  anthesin  apice  nu- 
taniibus:  bructeis  parvi»,  inüma  ovata  obtosa  apice  denliculata ,  superioribus  ovato-lanceolalii 
aculi»;  aepalis  4,  concavi»,  obtaaia,  ioaeqnalibas,  raox  deciduia,  rubescentibua;  binis  late  0va- 
tia,  bims  rninoribu»  elliplico-oblongii;  corolla  Spetala ;  pelalis  biseriatim  disposilis:  exterioribns 
ovalo-oblongis,  subacutis ,  pulchre  carmineis:  inlerioribos  cucullaiis,  in  calcar  horizontale  pe- 
tala  exleriora  sabaequans  productia,  flavesccntibo» ;  siamimbu»  4;  fllamentis  abbreviatia  coro- 
antheris  linearibos ,  fllamenla  subdoplo  aoperantibos,  bilocnlaribus :  localis  valvnla  a 


i.    Capsula  sUiqaaeformia,  odiI 

21  • 
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besprochen,  gegenwärtig  geben  wir  die 
Abbildung  desselben.  Alle  Arten  der 
Gattung  Epimedium  gehören  zu  den  all- 
gemein beliebten  Perennien,  die  sich 
sowohl  cur  Cultur  im  freien  Lande,  wie 
auch  zur  Cultur  im  Topfe  eignen.  Sie 
gedeihen  in  den  meisten  Erdarten,  am 
besten  jedoch  in  einer  lockeren,  mit  Hu- 
mus gemischteu  lehmigen  Rasenerde. 
Vermehrt  werden  sie  schnell  und  leicht 
durch  Theilung  des  kurz  sprossenden 
Wurzelstockes.  Bei  der  Cultur  im  freien 
Lande  eignen  sie  sich  besonders  für 
Steinparthien,  wo  sie  als  niedrige  schön- 
blühende  Pflanzen  dem  Auge  näher  ge- 
bracht werden.  Aber  auch  auf  Blumen- 
rabatten und  zur  Umpflanzung  von  Blu- 
mengruppen sind  sie  schön ,  denn  erst 
erscheinen  die  Blumen  Ausgangs  Mai 
und  Anfangs  Juni ,  —  und  dann  zie- 
ren  sie  durch  ihr  schÖDes  dauerhaftes 


Laub.  Im  Topf  cultivirt,  entwickeln  sie 
beim  Standort  im  Kaithause  Anfangs 
April  die  Blumen  und  ausserdem  kön- 
nen sie  ,  getrieben  ,  zum  Schmuck  der 
Gewächshäuser  und  des  Zimmers  im 
Februar  und  März  dienen. 

Die  in  Rede  stehende  Art  gehört  tu 
den  schönsten  ihres  Geschlechts)  da 
die  rothe  Färbung  der  äusseren  Blumen- 
blätter gegen  die  gelblich-weisse  Färbung 
der  inneren  Blumenblätter  gar  schön  ab- 
sucht 

Im  Klima  von  Petersburg  überdauern 
die  Epimedien  unter  leichter  Laubdecke 
auf  trockenem  Standorte  noch  den  lan- 
gen Winter. 

Auf  Taf.  373  ist  Fig.  4  ein  blühen- 
der Stengel,  Fig.  5  eins  der  inneren  Blu- 
menblätter ,  Fig.  6  ein  Staubfaden  mit 
aufgesprungener  Anthere,  Fig.  7  eine 
junge  Frucht  (E.  R.) 


(Siehe  Taf.  874.) 
Kderiac 


Rgl.  fl.  uss.  p.ip.  155,  tab.  XII.  Fig. 
1—7»). 

Eine  mit  der  Tracht  der  Eichhornia 
speciosa  Knth.  (Pontederia  crassipes  Marl) 
verwandte  Pflanze  ,  die  aber  wegen  der 
regelmässigen ,  fast  bis  zum  Grunde  ge- 
theilten  Blüthenhülle,  welcher  der  untere 
röhrige  Theil  fehlt ,  zur  Gattung  Mono- 
choria  gehört.  Sic  ist  der  M.  vaginalis 
Prls.  zunächst  verwandt,  welche  letztere 

•)  Foliit  cordato  -  o vatis  v.  »ubUnceolaut, 
acuminatit :  radicalibn«  longe  petiolatis:  can- 
lmis  duobos,  sub  inflorescentia  approximalia, 


Art  sich  jedoch  durch  die  kürzere  Blü- 
fhentraube,  die  kürzer  als  die  Blätter, 
sowie  ferner  durch  die  ,8tengelblätter 
unterscheidet,  deren  Blattstiel  nicht  auf- 
geblasen und  von  denen  das  untere  dem 
Wurzelblatt  ähnlich,  während  das  obere 
nur  aus  dem  scheidigen  Theile  des  Blatt 
Stiels  besteht. 

Herr  Maack  entdeckte  diese  auage- 
zeichnet schöne  Pflanze  in  den  dem 
Kengka-See  (im  oberen  Uesuri-  Gebiet) 
umgebenden  Sümpfen.  Dort  wächst  sie 
unter  ähnlichen  Verhältnissen,  wie  die 
z.  B.    ebenfalls  in  den  Sümpfen  am 
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ryale.  Die  wetten  8ümpfe  und 
tümpel  jener  Gegenden  haben  für  Was- 
serpflanzen  insofern  ein  Interesse,  als 
sie  die  nördlichste  Grenze  für  Euryale, 
Nelumblum  nnd  Nymphaea  acntiloba  D.C. 
bilden.  Wahrseheinlich  kommt  unsere 
Monochoria,  die  zur  Zeit  der  Blflthe 
ganze  Waasertfimpel  mit  ihren  prachti- 
gen azurblauen  Blumen  überdeckt,  eben- 
falls auch  im  nördlichen  China  vor. 

Herr  Maack  hatte  auch  Samen  dieser 
schönen  Pflanze  gesammelt,  die  leider 
aber  auf  der  Reise  die  Keimkraft  verlo- 
ren hatten.   Hoffen  wir,  dass  neue  Im- 

dieselbe   bald  zum 


stehend :  das  untere  derselben  herzförmig, 
mit  einem  Blattstiel,  der  ungefähr  so 
lang  als  die  Blattfläche  und  dessen  un- 
terer Theil  aus  einer  grünen,  bauchig 
aufgetriebenen  Scheide  besteht;  dem 
oberen  Stengelblatte  fehlt  die  Blattfläche 
und  geht  die  Scheide  nur  in  einem  li- 
nearen, —  seltener  nach  oben  schwach 
verbreiterten  Fortsatz  aus.  Blüthen- 
traube  3-vielblumig,  gestielt,  einfach  oder 
verästelt,  länger  als  die  Blätter.  Blume 
schön  himmelblau,  mit  bis  zum  Grunde 
6  —  7theiliger ,  fast  flach  ausgebreiteter 
Blüthenhülle ,  dprcn  Lappen  elliptisch 
oder  länglich-elliptisch,  stnmpflich,  */a — 


» 


/. 


lang,  und  in  der  Achse  mit 


wird.  Nach  dem  Vaterland  zu  urthellen, 
würde  dies  eine  Pflanze  sein,  die  in 
Schiammerde  in  Töpfe  gepflanzt  und  den 
8ommer  in  sonnige  Wasserbassins  in 
nicht  messendes  Wasser  in  der  Weise 
gestellt,  dass  das  Wasser  gerade  den 
Topfrand  flberfluthet,  am  besten  gedeihen 
dürfte.  — 

Eine  Sumpfpflanze  mit  faseriger  Wur- 
zel. Stengel  einzeln  oder  zu  mehreren 
aus  einer  Wurzel,  */4 — 1*/,  Fuss  hoch, 
aufrecht  oder  aufsteigend,  gänslich  kahl. 
Wnrzelblltter  lang  gestielt,  herzförmig 
oder  aus  fast  herzförmigem  Grunde  oval 
oder  das  unterste  lanzettlich,  alle  zuge- 
spitzt und  ganzrandig,  nur  von  Längs- 
nerven bogig  durchzogen.  Blattstiel  der 
Wurzelblätter  sehr  lang  und  viel  länger 
als  die  Blattfläcbe,  am  Grunde  scheidig : 
die  Scheide  häutig,  den  Stengel  umschlles- 
oben  in  2  Ohren  ausgehend- 
S,    unterhalb    des  Bltt. 


gelblicher  Zeichnnng.  Staubfäden  6,  am 
Grunde  der  Blumenhüllenlappen  einge- 
fügt und  kürzer  als  solche.  Staubfäden 
wenig  länger  als  die  länglich  -  linearen, 
am  Grunde  herzförmigen  zweifächerigen 
Amtieren.  Eine  Anthere  fast  noch  ein- 
mal so  lang  als  die  andern.  Fruchtkno- 
ten frei,  dreifächerig,  vieleiig.  Ein  Grif- 
fel, der  wenig  länger  als  die  Staubfäden 
und  auf  der  Spitze  die  kopfförmige  Narbe 
trägt  Gapsei  oval,  dreiseitig,  mit  dem 
stehenbleibenden  Griffel  gekrönt. 

Diese  Art  ist  Herrn  Michael  Semeno- 
witsch  Korsakow  gewidmet,  welcher  die 
Reise  des  Herrn  Maack  >ielseltig  unter- 
stützte. 

Auf  Tafel  374  ist  Fig.  1  ein  Sten- 
gel mit  Blumen  und  Wurzelblatt  in  na- 
türlicher Grösse,  Fig.  2  und  3  Blu- 
men, Fig.  4  Staubfäden  und  Griffel, 
Fig.  5  ein  Griffel.  Flg.  •  ein  Durch- 
schnitt durch  den  Fruchtknoten.  Fig. 
%  —  6  vergrössert  (E.  R.) 
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4)  Pinn  q  u  laqu  efolium  L.  ttr.  Gliseig  RgL  et  Much  *) 

(Siehe  Taf.  375.) 
Umbelliferae. 


Auf  Seite  7J  unserer  Flora  des  üs-  I 
suri-Gebieteß,  bearbeitet  nach  den  vom 
Herrn  R.  Maack  gesammelten  Pflanzen, 
ward  diese  seit  alten  Zeiten  berühmte 
und  doch  bis  jetzt  nicht  gekannte  Pflanze 
von  uns  beschrieben  und  als  Form  von 
P.  quinquefolium  L.  Nordamerika'*  un- 
terschieden. 

Der  Ginseng  ist  bekanntlich  jene« 
seit  alten  Zeiten  berühmte  Heilmittel 
«  der  Chinesen ,  welches  von  solchen  als 
Universalmittel  gegen  die  verschiedenar- 
tigsten Krankheiten  angewendet  werden 
soll.  Ks  wächst  diese  Pflanze  in  den 
Gebirgen,  welche  den  Ussuri  umsäumen 
und  geht  von  dort  aus  in  die  anderen  Ge- 
birgszüge des  nördlichen  Chinas  und  der 
Mandschurei  über.  In  Folge  des  Sam- 
meins derselben  und  der  hohen  Preise, 
die  für  die  Wurzeln  gezahlt  werden,  ist 
solche  jetzt  aber  überall  selten  und  z.  B. 
vom  Herrn  Maack  selbst  nicht  gefunden 
worden.  Nach  Norden  geht  die  Pflanze 
in  Mittelasien  bis  zum  47.»  nttrdl.  Br. 
und  ausserdem  wird  eie  von  den  Chine- 
sen auch  angebaut,  so  am  obern  Usauri 
in  den  Orten  Sltuchu,  Lifule*  und  Dau- 
bicha. 

Die  Abbildung,  welche  wir  von  die- 
ser Pflanze  geben,  ist  nach  dem  voll- 
ständigsten Exemplare  gemacht,  das  bis 
jetzt  in  europäischen  Sammlungen  ext- 
stlrt.   Es  ist  das  ein  Exemplar,  das  Kl- 


rilow  schon  vor  längerer  Zeit  in  der  chi- 
nesischen Mandschurei  sammelte  und  an 
den  Rais.  bot.  Garten  in  St.  Petersburg 
sendete. 

Die  Chinesen  benutzen  von  dieser 
Pflanze  sowohl  die  Wurzein ,  wie  auch 
Kraut  und  Stengel,  aus  denen  ein  ein- 
gedickter Saft  gekocht  wird,  der  eben 
als  Heilmittel  gegen  Wunden,  Magenbe- 
schwerden etc.  angewendet  wird.  Die 
ausserordentliche  Heilkraft  dieses  Mittels 
für  Wunden  bestätigt  Herr  Maack,  indem 
einer  der  Kosacken  seiner  Bedeckung 
sieh  den  Finger  mit  dem  Belle  abhieb. 
Die  Wunde  soll  unter  Anwendung  der 
Ginsengsalbe  in  sehr  kurzer  Zeit  geheilt 
sein.  — 

Eine  genaue  Vergleichung  der  Pflanze 
Nordamerika^  mit  der  China's  ergibt,  dass 
sich  die  erstere  durch  zu  2 — 4  im  Quirl  am 
Stengel  stehende  Blätter  unterscheidet,  de- 
ren Blättchen  nach  vorn  stärker  verbreitert 
sind,  als  von  der  Pflanze  Asiens,  —  fernere 
Unterschiede  der  Pflanze  Amerika's  liegen 
in  im  Allgemeinen  tieferer  und  unregel- 
mäßigerer Zahnung  der  Blätter,  in  dem 
Blüthenstiel ,  der  nur  ungefähr  so  lang 
als  die  Blattstiele  oder  später  bis  zur 
Hälfte  der  Theilblättchen  reicht  und  end- 
lich in  der  Theilung  des  Griffels,  der 
fast  bis  zum  Grunde  in  »  Narben  ge- 
spalten  ist.  Bei  den  wenigen  bekann- 
ten Exemplaren  der  Pflanze  Asiens  rei- 


•)  Radice  (usi/orroi;  Müs  caolinii  quateroit,  digitato  parlitis  *,  foliolis  quinis,  ellipüco-oblongis, 
in  peüolum  altenoati»,  acurainaUa,  duplicato-denlatii,  glabris,  supra  in  nervo  rnedio  venisque 
seüs  rarif  adspersis  et  in  angulis  dentiom  marginis  selia  solilariis  ciliali» ;  pednncolo  petiolo« 
plus  duplo  saperante;  ombella  aimpliei ,  mnlUradiala-,  bacci.  didymi»,  dispermit ,  ttylo  apiee 
tädiiDa  biloöo  coron&lls» 
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Art  su  gründen. 
Auf  der  beistehenden  Tafel  gibt  a 
die  Abbildung  der  Wurzel  dos  asiatischen 
Ginsengs ,  welche  bündelweise  und  prä- 
parlrt,  wie  dies  die  Figuren  i  und  k  dar- 
stellen, au  hohen  Preisen  von  den  Chi- 
nesen verkauft  wird.  Zur  Vergleichung 
geben  wir  Fig.  h  die  Darstellung  der 
gani  Ähnlichen  Wursel  der  Pflanze  Nord- 
amerika^ und  endlich  stellt  Fig.  g  die 
Wursel  von  P.  Pseudo -Ginseng  Wall, 
aus  dem  Hlmalaya  dar.  Die  letstereJArt 
Ist  nämlich  sehr  nahe  mit  P.  qulnquefo- 


die  büschelförmige  Wursel,  ferner 
die  Bl&ttchen,  welche  oberhalb 
längs  der  Mittelrippe  und  der  Seitenner- 
ven mit  borstigen  weissen  Haaren  bc- 
setst  und  endlich  durch  den  BlOthenstiel, 
der  nur  so  lang  als  der  Blattstiel.  Fer- 
ner ist  auf  Tafel  375,  Fig.  b  der  untere 
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TheÜ  des  Stengels ,  c  der  oberste  Thell 
des  Stengels  mit  den  Blättern  und  der 
langgestielten  Dolde  mit  jungen  Frücht- 
chen von  der  Pflanze  Asiens.  Fig  e  ist 
ein  junges,  Fig.  d  ein  reifes  Früchtchen 
der  Pflanze  Asiens  und  Fig.  f  ein  jun- 
ges Früchtchen  der  Pflanze  Nordameri- 
kas. 

In  Cultur  befindet  sich  die  Ginseng- 
Pflanze  Asiens  noch  nicht.  Alle  uns  bis 
jetzt  zugekommenen  Samen  keimten  nicht. 
Eb  hält  nämlich  sehr  schwer,  solche  zu 
erhalten,  indem  die  Chinesen  weder  le- 


Pflanze  abgeben ,  aus  Furcht ,  sich  den 
für  sie  so  wichtigen  Handel  mit  dieser 
Pflanze  zu  verderben.  Der  Anbau  der- 
selben müsste  im  Klima  von  Deutsch- 
land noch  im  freien  Lande  möglich  sein 
und  wahrscheinlich  dürfte 
sogar  im  Klima  von 

(E.  R.) 


t)  Caltar  der 

Von  Edmund  Heynhold. 


Wohl  jeder  Gärtner  und  Kenner  die- 
schbnen  Pflanzen  wird  gewiss  auch 
hohen  Werth  gehörig  zu  schätzen 


Man  besuche  etwa  im  Monat  März 
ein  Gewächshaus ,  mit  diesen  herrlichen 
Pflanzen  bestellt,  —  und  man  wird  ge- 
nanche  Speeles  dort  blühend 
ja  oft  noch  früher  entfalten 
s.  B.  die  aiedlichen  Polygala  -  Arten 
ihre  reisenden  Schmetterlingsblüthen ; 
so  frühzeitig  manche  Bpecies  dieser  Pflan- 
zen ihre  Blüthen  entfalten  und  dem  füh- 
lenden Beschauer  Herz  und  Seele  er- 
so  spät  im  Jahre  stehen  auch 
och  viele  Arten  in  ihrer  Blüthen- 
pracht  da  und  bilden  so  das  ganze  Jahr 


hindurch  ein  treffliches  Material  zu  Som- 
mer- nnd  Wioter-Decorationen.  Ausser- 
dem sind  es  fast  nur  Neuholländer- 
Pflanzen,  welche  zu  wahrhaft  feinen  Bou- 
quets  dem  Gärtner  geeignetes  Grün  lie- 
fern. 

Die  Culturmethode  nach  meinen  An- 
gaben ,  auf  eigene  Erfahrungen  begrün- 
det ,  wird  wohl  ein  jeder  der  geneigten 
Leser  als  eine  sehr  einfache,  und  einge- 
denk der  günstigsten  Resultate,  welche 
ich  auf  diese  Weise  erzielte,  auch  als 
eine  praktische  bezeichnen. 

Man  nehme  Im  Monat  März  junge, 
ein  Jahr  alte  Pflanzen  vor,  gleichviel, 
ob  aus  Stecklingen  oder  Samen  erzogen, 
und  verpflanze  sie  in  nur  wenig  grössere 
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Töpfe,  sorge  für  guten  Wasserabzug 
mittelst  einer  Lage  kleingeschlagener 
Topfreherben  auf  dem  Boden  des  Topfes 
sowie  einer  dünnen  8chicht  von,  beim 
Sieben  von  Haideerde  zurückgebliebenen 
Knöllchen,  Stückchen  Holz,  Wurzeln  etc. 
auf  jene.  Dem  Wurzelballen  darf  nichts 
abgenommen  werden,  überhaupt  gebe 
man  Acht ,  dass  der  Ballen  nicht  etwa 
gar  zerfalle.  Da,  wo  Wurzeln  schon  in 
grösserer  Menge  vorhanden  sind,  lockere 
man  dieselben  mittelst  eines  spitzen  Hol- 
zes vorsichtig  auf  und  beschneide  sie 
auch  mittelst  eines  scharfen  Messers.  Bei 
dieser  ersten  Frühjahrsverpflanzungjdrücke 
man  die  Erde  nicht  allzufest  an. 

Die  zu  verwendende  Erde  bestehe ' 
in  folgender,  mehrere  Monate  vor  dem 
Verbrauch  vollbrachter  Mischung:  »/, 
Thell  frische  Haideerde ,  >/»  Theil  alten 
ausgewitterten  Baulehm ,  und  V»  Theil 
eisenfreien  nicht  zu  feinen  Sand.  Man 
reibe  die  ganze  Erdmischung  mit  den 
Händen  gut  durch,  elebe  aber  ja  nicht. 

Die  Spitzen  der  jungen  Pflänzchen 
kneipe  man  aus  (um  buschige  Exem- 
plare zu  ziehen),  giesse  sie  vorsichtig 
mittelst  feiner  Brause  mit  etwas  über- 
schlagenein Wasser  an  und  bringe  sie 
an  einen ,  dem  Fenster  nahen ,  gegen 
die  unmittelbaren  Einflüsse  der  Ofenwärme 
geschützten  Ort  im  Kalthause,  dessen  Tem- 
peratur auf  4—6°  R.  gehalten  werden 
muss.  Luft  gebe  man  soviel  wie  möglich. 
Sind  Fröste  nicht  mehr  zu  fürchten,  so 
bringe  man  die  Pflanzen  auf  ein  nur 
gegen  die  heissen  Strahlen  der  Mittags- 
sonne geschütztes  Sandbeet  und  senke 
dieselben  mittelst  des  Topfsenkers  bis 
zur  Hälfte  des  Topfes  ein.  (Unter  Topf- 
senker ist  ein  Instrument  zu  verstehen, 
das  aus  Hol«  besteht  und  einem  star- 


ken, 1  Vi  Fuss  langen  Bauropfahl  gleicht. 
Zur  bequemern  Handhabung  halte  ich 
denselben  an  der  Spitze  mit  Blech  be- 
kurzen Quergriff  versehen.)  Mit  diesem 
Instrument  steche  man  ein  Loch  an  ge- 
eigneter Stelle  in  den  vorher  aufgelocker- 
ten Sand  und  stelle  die  Pflanze  hinein. 
So  kömmt  ein  jeder  Topf  hohl  zu  stehen, 
was  den  Abzug  des  Wassers  begünstigt 
und  das  Einschlüpfen  von  Regenwtir- 
mern  verhindert.  Hier  lasse  man  die 
Pflanzen  bis  zum  Monat  Juli  ruhig  stehen, 
spritze  sie  bei  warmer  Witterung  früh 
und  Abends  und  halte  auch  bei  heisBen 
trockenen  Tagen  den,  das  Sandbeet  ein- 
fassenden Weg  nass,  theils  um  die  Pflan- 
zen gegen  Staub  zu  schützen,  theils  um 
die  nächste  Temperatur  etwas  abzuküh- 
len und  die  Luft  mit  Feuchtigkeit  zu 
schwängern.  Im  Juli  nehme  man  eine 
zweite,  der  ersten  ganz  gleiche 
Verpflanzung  vor,  nur  drücke  man  die 
Erde  etwas  fester  an.  Das  Einbringen 
der  Pflanzen  in's  Gewächshaus  geschehe 
ja  nicht  zu  bald,  da  sie,  wenn  das  Haus 
durch  die  noch  heissen  Sonnenstrahlen 
sehr  erwärmt  wird,  sonst  leicht  Unge- 
ziefer bekommen,  das  hauptsächlich  Aca- 
cien,  Correen,  Proteen  etc.  oft  sehr  ver- 
derblich werden  kann.  Die  Überwin- 
terung geschehe  in  einer  Temperatur 
von  8— 5°R.  an  einem  hellen,  weder 
zu  feuchten  noch  zu  trockenen  Ort  im 
Kalthause.  Im  dritten  und  den  übrigen 
Jahren ,  wenn  die  Pflanzen  schon  zu 
stärkeren  herangewachsen  sind ,  giesse 
ich  während  des  Sommers  3— 4  mal  mit 
einer  leichten  Auflösung  von  Guano, 
was  ihnen  ausserordentlich  wohl  thut, 
im  Uebrigen  ändere  man  zu  keiner  Zeit 
an  der  bereits  angeführten  Culturmethode. 
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Irthrhaftllehen   «Arten,  Mwlr 

tltrn  Institute  Ii 

\  orMt»ndf>i>< 


Amherstin  Newhampshire  im  Staat«  Mas- 
aacbuaetts :  E.  Tuckermann,  Prof.  der 
Naturgeschichte  ond  Botanik  an  der 
Academie  (Amberstcollege).  — 

Amsterdam  (Athenaeum  illustre)  :  Dr.  C. 
A.  J.  A.  Oudemana ,  Bot  Prof. ,  Di- 
rector.  — 

Angera:  A.  Boreau,  Directeur.  —  Nant, 

jardinier  en  chef.  — 
Antwerpen:  Rigouta- Verbert,  Bot  Prof. 

et  Bort  Praef.  —   H.  Sebus,  Hortu- 

Ianua.  — 

Athen :  Th.  G.  Orphanides,  Bot.  Prof.  — 
Tb.  de  Heldreich,  Hort.  Praef.  —  H. 
Kloetzscher,  Hortnl.  primär.  — 
Bangalore  in  Mysore:  Dr.  Cleghorn. 
Barcelona:  A.  C.  Costa,  Bot  Prof.  et 

Hort  Praef.  — 
Baael :  Dr.  C.  F.  Meissner  (ord.  Prof.  der 
Path.,  Phys.und  Botanik),  Hort  Praef. 
—  H.  H&mmerlin ,  Hortalanus.  — 
Baasano  :  Cav.  A.  Parolini.  — 
Berlin :  Dr.  A.  Braun ,  o.  Prof.  der  Bo- 
tanik ,  Director  des  K.  bot.  Gart,  und 
des  K.  Herbariums.  —   Dr.  K.  Koch, 
o.  Prof.  der  Bot,  Adjanct  beim  K.  b. 
Garten.  —  Dr.  Hanstein,  Custos  des 
E.  Herbara.  —  C.  Bouche*,  Inspector 
dea  K.  bot.  Gartens.  — 
Bern  :  Dr.  C.  Fischer  —  Ooster.  — 
Bologna:  Dr.  A.  Bertoloni ,  Prof.  der 
Naturgeschichte  und  Botanik  ond  Di- 
rector des  bot.  Gart,  an  der  Univer- 
sität. —    A.  Giovannini,  Custos.  — 
Bombay :  Dr.  Gibson ,  Director.  — 
Bonn :  Dr. H.Schacht  Director.  —  (Dr. 
L.  C.  Treviranua,  o.  Prof.  der  Natur- 
ind  Botanik.)  —  W.  8in- 


Bordeaux:  Durieo  de  Maisonneure ,  Di- 


Braunschwelg:  Dr.  J.  H.  Blasius,  Prof. 
der  Naturgeschichte  am  Collegium  Ca- 
rolinum  und  Director  des  naturhistori- 
schen  Museums  und  des  bot  Gartens. 

Breslau:  Dr.  H.  R.  Goeppert,  Geheimer 
Medicinalrath ,  o.  Prof.  der  Med.  und 
Botanik  und  Director.  —  C.  Nees  von 


Brüssel :  J.  Linden,  Hort  bot  Praef.  — 
(N.  Funk,  directeur  du  jardin  royal 
de  Zoologie  et  d'horticulture.)  — 
Buitenzorg  auf  der  Insel  Java:   J.  T. 

Teyssman.  — 
Caen:  A.  Herment,  Conaervateur.  — 
CalcuUa:  Dr.  Th.  Thomson,  Director.— 
Cambridge  in  England:    C.  C.  Babing- 
ton, Esq.,  Prof.  der  Botanik  an  der 
Universität.  — 
Cambridge  im  Staate  Massachusetts :  Dr. 
Asa-Gnay,  o.  Prof.  der  Naturgeschichte 


Gartens  an  der  Harvard-Universität  — 

Capstadt :  Dr.  L.  Pappe,  „Botaniker  der 
Capcolonie."  — 

Carl -ruhe  :  Dr.  M.  Senbert ,  Prof.  der 
Bot.  an  der  polytechnischen  Schule 
und  dem  Museum  ,  Vorstand  dea  Na- 
tur aliencabineta  und  Director  des  bot. 
Gartens.  —  C.  Mayer,  Inspector.  — 
K.  von  Langsdorfs  Vorstand  derGross- 
herzogl.  Gartenbauschule  und  des  land- 
wirtschaftlichen Gartens.  — 

Catanea:  Der  Prior  des  Benedict  in  er  - 
klosters  Tornabene.  — 

Charkow:  A.  Pitra ,  Director.  (Colle- 
gienassessor).  —   F.  Günther,  Uni- 
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Gartenflors  Deutachl&nd« ,  Rusil&nds  und  der  Schwei». 


Chelsea:  M.  Th.  Moore,  dlrector  of  the 

raedical  garden.  — 
Chiswick:  A.  Henderaon,  Superintendent 

in  dem  Garten  der  Gartenbaugesell* 

BchafL  — 

Christiania:  M.  N.  Blytt,  Bot.  Prof.,  Hort. 
Director.  —  N.  Moe,  Hortulanus.  — 
Schübeier,  Conservator  der  botan.  Ab- 
theilong  und  des  botan.  Museums.  — 

Clennont-Ferrand,:  H.  Lecoq,  Prof.  de 
bot.  et  directeur.  — 

Crakau:  Dr.  Cserwiakowski,  Director. — 
J.  Warscewica,  Inspector.  — 

Darmstadt:  G.  F.  Schnittspahn,  Hofgar- 
tendirector.  —  Dr.  J.  J.  Raup,  In- 
spector des  GrosshersogL  Naturalien- 
cabinets.  — 

Dijon:  Dr.  Pleurot,  Director.  —  C. 
Moreau,  Jardinier  en  chef.  — 

Dorpat :  A.  von  Bunge,  Director.  (Wirkl. 
Staatsrath.)  — 

Dresden:  Dr.  H.  G.  L.  Reichenbach,  K. 
S.  Hofrath,  o.  Prof.  der  Bot.  und  Na- 
turgeschichte, Director  des  K.  soolog. 
und  mineralog.  Museums  und  des  bot. 
Gartens  an  der  K.  chirurg.-raedioin. 
Academie.  —  G.  J.  Krause,  Inspec- 
tor. — 

Dublin:  J.  Bain,  Director  des  College 
botan.  Gartens.  —  Dr.  W.  A.  Bar- 
ver, Prof.  der  Botanik  am  Trinity- 
co  liege.  — 

Edinburgh :  Mac-Nab,  Inspector  des  botan. 
Gartens.  —  Dr.  R.  Greville ,  Prof. 
der  Naturgeschichte  und  Botanik.  — 

Eldena :  Dr.  C.  Jessen.  —  G.  Zarnack.  — 

Erlangen:  Dr.  A.  Schnizlein,  Prof.  der 
Bot.  und  Director  des  botan.  Gartens 
an  der  Univer-ität.  —  F.  Franckc, 
Universitätsgärtner.  — 

Ferrara:  Fr.  Jachelli,  Director.  — 

Floren«:  Ph.  Pariatore,  Bot.  Prof.  et 
Horti  regii  Pracf.  — 

Florenz :  Ad.  Targioni  -  Tosetti ,  Bot. 
et  Mat  med.  Prof.  et    Bort,  botan. 


Director.  —  P.  Baroni ,  Hortula- 
nus. — 

Freiburg  i/B. :  A.  De  Bary,  Director.  — 
Frühner,  Universitätsgärtner.  — 

Geelong  in  Australien. 

Genf:  Reuter,  Director.  —  (Dr.  Alph. 
de  Gandolle ,  ehemal.  Prof.  der  Med. 
und  Director  des  botan.  Gartens  an 
die  Academie.)  — 

Gent:  J.  Kickx,  Bot.  Prof.  et  Hort. 
Praef.  —  J.  Van-Hulle,  Hortulanus.  — - 

Genua:  Dr.  J.  De  Notaris,  Bot  et  Mat 
med.  Prof.  et  Hort,  director.  — 

Giessen:  H.  Hoffmann,  Hort.  Director.  — 
W.  Weiss,  Hortulan.  univ.  — 

Glasgow :  Dr.  G.  Arnott,  Esq.,  Prof.  der 
Bot.  und  Director  des  bot  Gartens  an 
der"  Universität  — 

Glasnevin  bei  Dublin  :  Dr.  Moore ,  Di- 
rector des  botan.  Gartens.  — 

Göttingen:  Dr.  F.  Th.  Bartling,  (Hof- 
rath.) —  Dr.  Lantrius-Beninga,  As- 
sistent des  K.  Univ.  Herbariums  und 
l'rivatdocent  der  Bot  —  Gieaeler, 
Gartenmeister.  — 

Gorigoretzki :  Dr.  R.  E.  von  Trautvetter, 
Director  des  agronomischen  Instituts. 
(Wirkl.  Staatsrath.)  — 

Grats:  Dr.  G.  Bill,  o.  Prof.  der  Botanik 
und  Zoologie  am  Steiermark,  ständi- 
schen Joanneum.  — 

Greifswalde:  Dr.  J.  Munter,  o.  Prof.  der 
Bot  und  Zoologie  und  Director  des 
bot.  Gartens  und  soolog.  Museums  an 
der  Universität.  —  O.  Dotiauer,  In- 
spector. — 

Grenoble:  J.  B.  Verlot,  Jtrdlnler  en  chef, 
Directeur.  — 

Gröningen:  Van-Hall,  Director.  — 

Hakgalle  -  garden  bei  Newera  Ellia  auf 
Ceylon:  Mac-Nicoll.  — 

Halle:  Dr.  F.  L.  von  Schlechtendal ,  o. 
Prof.  der  Medicin  und  Botanik  und 
Director  des  botan.  Gartens.  —  O. 
Hannemann,  Obergärtner.  —  > 
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Hamburg!  E.  Otto,  Imrpector.  (NB.  Die 
Stelle  des  Directors  ist  seit  dem  Tode 
Lehmann'8  bis  jetzt  noch  nicht  be- 
setzt !)  — 

Harlem: 

Heidelberg:  Dr.  J.  A.  Schmidt,  o.  Prof. 
der  Bot.  an  der  Universität.  —  Chr. 
Lang,  Universitätsgärtner.  — 

Helsingfors:  Dr.  A.  von  Nordmsnn  ,  o. 
Prof.  der  Naturgeschichte  und  Direc- 
tor  des  naturhistor.  Museums  an  der 
Universität.  (Staatarath.)  — 

Herrenhaosen :  Erblich,  Hofgartenmeister 
und  Erster  Vorstand  des  K.  Berggar- 
tens. —  H.  L.  Wendland,  wirkh  Hof- 
gärtner  und  Zweiter  Vorstand  des  K. 
Berggartens. 

Hohenheim :  von  Walz ,  Director  der  K. 
land-  und  forstwirthschaftHchen  Aca- 
demie.  — 

Jena :  Dr.  M .  J.  Scheiden,  o.  Prof.  der 
Bot.  und  Director  des  bot  an,  Gartens. 
—  F.  Baumann,  Inspector.  —  Prof. 
Df.  Stoeckhardt,  Director  der  Lehran- 
stalt für  Landvrirthe.  — 

Innsbruck:  Dr.  A. Kerner,  Prof.  der  Na- 
turgeschichte an  der  Universität.  — 

Kasan  :  Magister  A.  Janowitsch,  Profes- 
sor Adjunct  — 

Kew:  Str  W.  Hooker,  director  of  theroyal 
botanie  garden.  —  D.  Hooker,  Ad- 
junct.  —  J.  Smith,  Curator.  — 

Kiel :  Dr.  E.  F.  Nolte,  Prof.  — 

Kijew:  D.  A.  Kogo  witsch,  Prof.  et  Hort. 
Director.  (Staatsrat h. )  -  J.H.Hochuth, 
Unlversitfttsgärtner.  —  Dr.  Baainer, 
Director  der  K.  Baumsciiulen.  (Colle- 
gienassessor).  —  L.  Metz,  Obergärt- 
ner.  — . 

Kingston  in  Canada. 

Kingston  auf  Jamaica:  Wilson.  — 

Königsberg:  K.  Caspar y ,  Director.  — 
Ii ,  L.  Hanf,  Inspector.  *— 

Kopenhagen:  J. Lange, Hort.  Director.— 
A.  Weilbach,  Hortulanus.  — 
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Leipzig:  0.  Mettenius,  Hort  Director. 

Th.  Bernhardi,  Hort.  Inspector.  — 
Lexington  : 

Leyden :  W.  F.  R.  Suringar,  Bot.  Prof.— 

H.  Witte,  Hortulanus.  — 
Liverpool :  J.  A.  Tyerman ,  Curator  of 

the  botanical  garden.  — 
Löwen :  Martens,  Prof.  et  Directeur.  — 
London:  Dr.  J.  Lindley,  o.  Prof.  der 

Bot  am  Kingscollege.  —   R.  Bent- 

ley,  Prof.  der  Bot  am  Kingscollegc.  — 
Lucca :  A.  Tassi ,  Bot  Prof.  et  Hort. 

Praef.  — 

Lütt  ich:  Dr.  E.  Morren,  Professeur-  di- 
recteur. —  E.  Rodembourg ,  Jardi- 
nier  en  chef.  — 

Land:  Dr.  J.  G.  Agardh,  o.  Prof.  der 
Bot.  und  Oeeonomie  und  Director  des 
bot  Gartens  an  der  Universität.  

Lyon :  G.  Bonnet ,  Ingenieur  en  chef, 
directeur.  —  E.  Falvre,  Prof.  Con- 
servateur.  — 

Madras:  Dr.  R.  Wight  Esq.  — 

Madrid:  W.  Cutanda,  Phytographiae 
Prof.  —  P.  Usera,  Hortulanus  Prima- 
rius. — 

Mannheim. 

Marburg:  Dr.  A.  Wigand,  Bot.  Prof.  et 

Hort  Director.  — 
Melbourne  in  Australien:  Dr.  F.  Müller, 

Gouvernements-Botaniker  der  neuholl. 

Colonie  Victoria  und  Director  des  bot. 

Gartens.  — 
Mexico. 

Modena:  Dr.  H.  Cell,  Dirsetor.  —  C. 

Susan,  Inspector.  — 
Montpellier:  Dr.  Ch.  F.  Martins  ,  Prot 

et  Directeur.  —    Dr.  J.  E.  PUnchon, 

Prof.  de  Bot  — 
Monza  :  Jos.  Manetti,  Director.  — 
Moskau :    A.  Fischer   von  Waldhelm. 

(Wirkl.  Staatarath.)  —  l 
München  :  C.  Naegeli,  Hort  Praef.  — 

Dr.  Kummer,  Custos.  —  Dr.  Zoeüer, 

Adjunct  —  M.  Kolb,  Hurtulanus.  - 
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Muskau:  Petsold ,  Parkin  spector.  — 

Nancy  :  Godron,  Director.  —  Ingelrest, 
Jardinier  en  chef.  — 

Neapel:  Dr.  V.  Tenore,  Director.—  Fr. 
Dehnhardt,  Hortulanus  Primarius.  — 
Dr.  Gussone,  Director  der  K.  Lust- 
gärten. — 

Neustadt-Eberswalde  :  Dr.  J.  Th.  C.Ratee- 
burg,  Prof.  der  Naturgeschichte,  Zoo- 
logie und  Botanik  an  der  K.  Forst- 
und  landwirthschaftl.  Lehranstalt.  — 

New-York:  Dr.  John  Torrey,  Prof.  of 
Botany  at  the  College  of  Physicians.  — 

Nüdta. 

Ootacamund  auf  den  Nilagirls:  Mac 
Iyor.  — 

Odessa:  D.  ßaikoft  (Staatsrath.)  — 
Orotava. 

Padua :  Dr.  R.  de  Visiani,  Bot.  Prof.  et 
Hort.  Director.  —  C.  Gaslini ,  Hort. 
Custos  et  Cultor.  — 

Palermo  :  A.  Todaro,  Hort.  Praef.  —  M. 
Console,  Hort.  Adsist.  — 

Paris:  Mussum  d'histoire  naturelle.  Dr. 
J.  Decaisne,  Prof.  administrateur, 
c  hange'  de  la  culture.  —  A.  ßrong- 
niart,  Prof.  de  Bot  —  Dr.  E.  Spach, 
Conservateur.  -  Dr.  Naudln ,  Aide- 
naturallste.  —  Carrier«,  Chef  des  pe- 
pinieres.  — 

Paris:  Ecole  superieure  de  pharmacie. 
M.  Bussy ,  directeur  de  l'Ecole.  — 
A.  Chatin,  Prof.  directeur  du  Jardin. 
bot.  —  L.  Drevault,  Jardinier  en 
chef.  — 

Paris :  Ecole  de  medecinc.  Moouin-Tan- 

don,  Prof.  de  Bot  — 
Paris:  Sorbonne.   Duchartre,  Prof.  de 

Bot  — 

Parma :  J.  Passerini ,  Prof.  et  Hort  di- 
rector. —   N.  Ceccoti,  (  ustos,  — 
Pavia. 

Peradenia  bei  Kandy  auf  Ceylon:  M. 


Thwaites,  Superintendent  of  the  bo- 

Pesth. 

Petersburg  :  Dr.  E.  Regel  Wissenschaft- 
licher Director  des  Kaiserl.  bot  an .  Gar- 
tens. —  F.  von  Herder,  Conservator.  — 

Pisa:  P.  8a vi,  Bot  Professor.  — 

Poppelsdorf  bei  Bonn:  J.  Groenland, 
Prof.  der  Naturgesch.  an  der  landwirth- 
schaftl. Academie. — 

Port  Louis  auf  Mauritius:  Duncan.  — 

Prag:  V.  F.  Kosteletsky,  Hort  Praef.  — 
Proskau :   Landwirthschaftliche  Lehran- 
stalt — 
Regensburg. 

demie.  — 

Reutlingen:  E.  Lucas,  Vorstand  des  po- 
mologischen  Instituts  und  K.  W.  Gar- 
teninspector.  — 

Rom:  SangulnetÜ,  Hort  Praef.  et  Bot 
Prof.  — 

Rostock :  Dr.  J.  A.  C.  Roeper,  o.  Prof. 
der  Medicin,  Zoologie  und  Botanik.  — 

Rotterdam:  N.  RauwenhofT.  — 

Saharampore:  Jamieson.  — 

Saint -Denis  auf  der  Insel  Bourbon:  M. 
Richard.  — 

Saint-Louis  im  Staate  Missouri:  College 
of  medkal  and  natural  sdences:  M. 
Cb.  Ran.  — 

Sant-Jago  in  Chile :  Dr.  R.  A.  Philippi, 
Prof.  der  Zoologie  und  Botanik  an  der 
Universität  und  Director  des  Mu- 
seums. — 

8chönbrunn  bei  Wien:  H.  W.  ßchott, 
Director  der  K.  K.  Hofgärten  und  Me- 
nagerie, und  Vorstand  des  K.  K.  bot 
Gartens  für  österreichische  Flora.  — 

Sidney. 

8iena:  Prof.  G.  Campani,  Director.  — 
Stockholm  :  Dr.  N.  J.  Anderson ,  Prot 
der  Botanik  bei  der  K.  Academie  der 
Wis^^nscliÄf t©fl  npij  Iotcndint  der  bo* 
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;:  Dr.  A.  Fee,  Prof.  de  bot  et 
pharm.,  Dlrecteur.  —  M.  Maller,  Jar- 
dinier  en  chef.  — 
Stuttgart  t:  Dr.  C.  F.  F.  Krause,  Prof. 
der  Naturgeschichte,  erster  Conserva- 
tor  des  K.  Naturaliencabineta  und  Auf- 
seher der  getammten  zoologischen 
und  botanischen  Abtheiluog  desselben : 
Tharand:  Dr.  M.  Willkomm,  Prof.  der 

Botanik  an  der  Forstacademie.  — 
Tiflis. 

Toulouse:  Clos,  Prof.  de  bot.  — 


Trinidad:  H.  Crflger, 
Tübingen:  Dr.  H.  von  Hohl,  o.  Prof. 
der  Medicia  und  Bot.  an  der  Univer- 
sität und  Director  des  botan.  Gartens. — 
W.  Hochstetten  Obergärtner.  — 
Turin:  Dr.  J.  H.  Morls,  Bot  Prof.,  Di- 
r.  —  Delponte, 
i;  D.  Obnisaky, 
gartenbauschule.    (Collegienrsth.)  — 
Upsala :  Dr.  £.  Fries,  Bot  et  Oeconom. 

Prof.,  Hort  PraeX.  — 
Utrecht:  Dr.  F.  A.  VT.  Miquel,  Bot  Prof., 
Hort  Praef.  —  O.  van  den  Brink, 


Vilvorde  in  Belgien:  H.  de  Bavay,  dl- 
recteur de  Pecole  d'horticulturc  de 
Mtat  — 

Waldau  bei  Königsberg:  Dr.  F.  K oer- 
nicke, Prof.  der  Bot  und  Dirigent  des 
botan.  Gartens  und  des  landwirtschaft- 
lichen Versuchsieides.  — 

Warschau:  J.  Hanns*,  Hort  Bot  Prae- 
positus  (d.  h.  Obergärtner).  — 

Washington:  Smithsonian  Institution: 
Dr.  J.  Henry,  Prof.  und  Secretär.  — 

Weihenstephan. 

Wien:  Dr.E.  Fenzl,  o.  off.  Prof.  der  Bot, 
Director  des  bot  Gartens  an  der  K.  K. 


K.  K. 


—   Dr.  S. 


Hofkabinel.  —  C.  G.  T.Kotschy,  Cn- 
stosadjunct  am  K.  K.  botan.  Hofkabbiet 
—  J.  Dieffenbach,  Oberg  artner.  — 
Würzburg:  Dr.  A.  Schenk,  o.  Prof.  der 
Botanik  und  Director  des  bot  Gartens 
an  der  Univerditat. —  Fr.  Rauch,  Ober- 


Zara:  Dr.  F.  Lansa,  Prof.  dei 
schichte  am  K .  K.  Lyceal-Obergymna- 
sium  und  Director  des  naturhistorischen 
Museums.  — 

Zürich :  Dr.  0.  Heer,  Prof.  et  Hort  Di- 
rector. —  E.  Ortgies,  Hortulan ua.  — 


wel- 
ches ursprünglich  nur  tu  unserem  Pri- 
vatgebrauche angelegt  war,  zur  mögli- 
chen Benutzung  und  Orientirung  eines 
grösseren  botanischen  und  gärtnerischen 
Publikums  hiemit  veröffentlichet 

Worte  zui 


Oberster  Grundsatz  bei  Anfertigung 
dieses  Verzeichnisses  war:  die  vollstän- 
dige Angabe  des  Vor  -  und  Zunamens, 
des  jeweilig  bekleideten  Amtes  und  des 
damit  verbundenen  Titels,  soweit  sich 
oft  richtig  feststellen  Hess.  Um 


möglich  war,  Name  und  Titel  in  der  be- 
treffenden Landessprache,  ausserdem  nur 
lateinisch  oder  deutsch  angegeben.  Dass 
damit  Immer  das  Richtige  gegeben  wird, 
wollen  wir  und  können  wir  leider  nicht 
behaupten  ,  da 


bis  zu  gewissen  Jahr- 
in vorlagen.  —  Hauptstreben  bei 
Feststellung  und  Mitteilung  der  Adres- 
sen war  Deutlichkeit  und  Voll- 
ständigkeit, ohne  deshalb  in  Weit- 

zu  wollen, 
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schafien  bei  den  einzelnen  Herren  un- 
terlassen und  uns  bei  den  Vornamen 
nur  auf  die  Angabe  der  Namensinitialen 
beschränkt  haben.  — 

Wir  sind  uns  also  recht  wohl  be- 
wusBt ,  dass  wir  hiemit  weder  ein  ganz 
rollständige«,  noch  ein  ganz  richtiges 
Verzeichnis»  der  botanischen  und  land- 
wirtschaftlichen Gärten  und  ihres  der- 
maligen  Personals  liefern,  ersuchen  aber 


alle  diejenigen  Gärten 
und  Personen,  bei  denen  wir  unwissent- 
lich falsche  oder  lückenhafte  Angaben 
gemacht,  oder  die  wir  unabsichtlich  aus- 
gelassen haben,  um  gütige  berichtigende 
und  ergänzende  Mittheilungen. 

*.*««*««. -S^'««. 

F.  v.  Herder. 


Die  zoologischen  Gärten,  die  man 
schlich tweg  und  gani  bezeichnend  Thier- 
gärten nennen  sollte,  ohne  sich  daran  zn 
kehren  ,  dass  man  auch  Wildgärten  so 
nennt ,  büden  eine  höchst  wichtige  Er- 
scheinung der  Neuzeit,  die  im  innigsten 
Zusammenhange  mit  den  Fortschritten, 
derPopularisirungund  Verallgemeinerung 
der  Naturwissenschaften  in  den  letzten 
Jahrzehnten  steht.  Das  Vorbild  aller  zoo- 
logischen Gärten  ist  der  Jardin  des 
Plantes  oder  du  Roi  zu  Paris.  Dieser 
Garten ,  seiner  ersten  Bestimmung  nach 
botanischer  Garten,  nahm  im  Laufe  der 
Zelt  die  naturhistorischen  Museen  und 
die  Sammlung  lebender  Thiere  oder  Me- 
nagerie auf.  Die  Thiersammlung  nimmt 
den  tiefern,  an  der  Seine  endigenden 
Theil  des  Gartens  ein  und  hat  einen 
Uauptausgang  nach  dem  Pont  d'Auster- 
litz.  Wenn  ich  nicht  irre,  so  verdankt 
derselbe  seine  Entstehung  schon  dem  er- 
sten Napoleon,  aber  erst  unter  Louis 
Philippe,  nach  der  Eroberung  von  AU 
gier,  wurde  die  Sammlung  der  Thiere 
bedeutend.  Die  Gebäude  zum  Aufent- 
halt der  Thiere  liegen  dort  auf 


gefähr  der  Affenkäfig,  wegen  seiner 
Grösse  und  Pracht  Palais  des  ainges  ge- 
nannt, einnimmt.  Vom  harten  ist  nur  so- 
viel zur  Menagerie  gezogen,  als  nüthig 
war,  um  den  Thieren ,  welche  sich  im 
Freien  auihalten  können ,  einigen  Kaum 
zur  freien  Bewegung  zu  verschaffen  und 
man  sieht  dort  mit  grösster  Gemütlich- 
keit Elephanten,  Giraffen,  Kameele,  La- 
ma's,  Känguruhs  u.  U  m.  sich  im  Freien 
bewegen.  Bereits  fing  man  aber  an,  in 
der  Anordnung  dem  Schönen  Rechnung 
zu  tragen,  indem  man  in  den  Gebäuden 
für  die  Thiere  eine  Art  Mustersamm- 
lung aller  für  Ziergärten  geeigneter  klei- 
nen Gebäude  aufstellte.  Die  Kaiser U- 
che  Menagerie  zu  Schönbrunn  bei  Wien 
ist  entweder  älter,  als  die  zu  Paris  oder 
nur  wenig  jünger,  hat  aber  nie  Ruf  be- 
kommen, weil  seltenere  Thiere  fehlten, 
die  Aufstellung  nicht  so  öffentlich  und 
ansprechend,  der  Ort  zu  entfernt  von 
Wien  war.  Die  Pfaucninsel  bei  Pots- 
dam wurde  der  dritte  zoologische  Gar- 
ten in  Europa  und  überhaupt  in  der 
Welt,  obscaon  er  niemals  diesen  Namen 
führte,  und  hier  erschien  er  schon  ganz 
in  dem  Charakter  dar  Neuaeit,  J 
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eine  innige  Verbindung  mit  dem  Gerten 
bestand,  der  verschönernd  in  die  Thier- 
welt eingriff,  welche  andererseits  wieder 
dem  Garten  zur  Zierde  diente.  In  man- 
cher Besiehung  war  die  Pfaueninsel  ein 
Muster  für  zoologische  Garten,  und  ich 
erinnere  mich  nicht,  weder  in  Paris  noch 
London,  noch  in  den  neueren  deut- 
schen zoologischen  Garten  einen  so  ma- 
lerisch ausgeführten  Bärenzwinger  ge- 
sehen zu  haben,  welcher  hier  von  einer 
wilden  Felsenparthie  mit  Höhlen  gebil- 
det wurde.  Bekanntlich  ist  die  dortige 
Menagerie  aufgehoben  and  mit  dem 
neuen  zoologischen  Garten  bei  Berlin 
vereinigt  worden. 

Aber  dieses  schöne  Muster  eines 
nach  ästhetischen  Regeln  angelegten  bo- 
tanisch -zoologischen  Gartens  blieb  in 
Deutschland  ohne  Nachahmung,  denn 
unsere  neuen  zoologischen  Gärten  ent- 
standen erst  im  letzten  Jahrzehnt,  und 
sind  als  eine  Nachahmung  der  zoologi- 
schen Gärten  in  London  zu  betrachten, 
wovon  sie  auch  den  Namen  entlehnten. 
Zuerst  entstand  der  grosse  Zoological- 
garden  im  Regentpark,  Eigenthum  der 
zoologischen  Gesellschaft,  noch  jetzt  der 
bedeutendste  und  das  Muster  aller  neue- 
ren Anstalten,  bald  darauf  der  kleinere 
zoologische  Garten  in  Surrey  (Südseite 
von  London).  Man  hatte  die  Erfahrung 
gemacht,  dass  in  grossen  Städten  die 
zoologischen  Gärten  sich  fast  selbst  er- 
halten, dass  also  der  Nutzen  für  die 
Wissenschaft  und  Volksbildung  gar  kein 
Opfer  kostet.  Der  erste  wirkliche  zoo- 
logische Garten  nach  neuem  Zuschnitt 
in  Deutschland  war  (wenn  wir  die  Pfauen- 
insel als  nicht  diesen  Namen  führend, 
ausnehmen,)  der  zu  Berlin,  zu  Ende  der 
Vierziger  Jahre  auf  Aktien  gegründet 
und  unter  besonderer  Mitwirkung  und 
nach  dem  Plane  des  jetzigen  General- 
Garteudixectors  Lenne*  in's  Leben  geru- 


fen. Nachdem  man  hier  die  Erfahrung 
gemacht,  dass  auch  in  Deutschland  zoo- 
logische Gärten  recht  gut  ohne  beson- 
ders grosse  Zuschüsse  bestehen  können, 
entstand,  ebenfalls  durch  eine  Aktienge- 
sellschaft der  zoologische  Garten  zu  Frank- 
furt a/M.  etwa  8—10  Jahre  nach  dem 
Berliner.  Seit  der  Vollendung  dieser 
Anstalt  und  der  allgemeinen  Gunst,  wel- 
che sie  sich  zn  erfreuen  hat,  war  die 
Bahn  für  andere  gebrochen,  und  gleich- 
zeitig wurden  1860  die  zoologischen  Gär- 
ten in  Dresden  und  Köln  angelegt,  beide 
noch  nicht  vollendet.  Man  spricht  auch 
von  einem  solchen  Garten  in  Hamburg, 
über  dessen  Bestehen  ich  jedoch  nichts 
Gewisses  weiss.  Voraussichtlich  werden 
in  allen  grossen  Städten  solche  Gärten 
entstehen ,  und  bereits  ist  der  Plan  für 
Wien  zur  Reife  gekommen.  Es  liegt 
nicht  in  meiner  Absicht,  ein  Urtheil  über 
diese  Gärten  zu  fällen,  da  hierbei  ganz 
andere  Dinge,  welche  nicht  hierher  ge- 
hören, in's  Auge  gefasst  werden  müssen ; 
da  aber  in  den  zoologischen  Gärten  die 
Thierwelt  so  innig  mit  der  Gärtnerei 
verbunden  ist  und  die  Anlage  in  der 
Hauptsache  durch  Gärtner  oder  andere 
Sachverständige  in  unserem  Fache  aus- 
geführt wird,  so  ist  es  wohl  an  der 
Zeit,  diese  neue  Verzweigung  des  Gar- 
tenwesens einmal  vom  Standpunkte  des 
Gärtners  aus  zu  betrachten. 

Die  Hauptbedingungen  für  die  Lage 
und  den  Platz  sind :  nicht  zu  grosse  Ent- 
fernung von  der  Stadt,  ein  Platz,  gross 
genug,  um  jedem  Thiere  Raum  genug 
zur  freien  Bewegung  zu  geben,  Schutz 
gegen  scharfe  Winde  und  Sonne,  end- 
lich ganz  besonders  frisches  messendes 
Wasser  in  hinreichender  Menge.  Was 
die  Entfernung  von  der  Stadt  und  Grösse 
betrifft,  so  tiberschreitet  der  zoologische 
Garten  zu  Berlin  beinah  schon  das  reehte 
Maass.    Ein  näher  gelegener  Theil  des 
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grossen  Thiergartens  würde  für  die  Be- 
sucher angenehmer  gewesen  sein,  als 
der  entferntere  Wald  der  ehemaligen 
Königlichen  Fasanerien,  wenn  die  Wahl 
freigestanden  hätte.  Indessen  ist  der 
Garten  von  den  Hauptplätzen  und  Stras- 
sen Berlins  nicht  so  weit  entfernt,  als 
dass  man  nicht  sn  Fuss  in  einem  hal- 
ben Tage  den  Besuch  desselben  in  Ruhe 
abmachen  könnte.  Die  Vertheilung  der 
Thier*  ist  nach  Lenne's  Plane  meister- 
haft übersichtlich  und  allen  billigen  An- 
forderungen auf  Schönheit  entsprechend. 
Man  geht,  ohne  suchen  sn  müssen,  nach 
einer  angezeigten  Richtung  durch  die 
ganze  weite  Anlage,  meist  im  Schatten 
von  Laubholzbäumen ,  überall  auf  neue 
fjeberraschungen  stossend,  nnd  sicher, 
bei  einigermaßen  Aufmerksamkeit,  kein 
Thier  zu  verfehlen.  Nur  ein  Tadel  dürfte 
die  Anlage  treffen,  nämlich  der  zu  grosse 
Raum,  auf  welchem  die  Thiere  vertheilt 
sind,  wozu  allerdings  der  grosse  Wald 
leicht  verführen  konnte.  Lenne*  hatte 
bei  der  Anlage  ganz  andere  Ideen ,  als 
blos  passende  und  für  die  Besucher  an- 
genehme Ausstellungsplätze  für  die  Thiere 
zu  schaffen;  wollte  eine  Landschaft  dar- 
stellen, welche  auch  für  sich  schon  be- 
friedigen könnte  und  betrachtete  die 
Thiere  nicht  als  Hauptsache.  Man  ist 
darin  nach  Vieler  Ansicht  zu  weit  ge- 
gangen. Es  genügt,  wenn  die  Haupt- 
thierfamillen  so  von  einander  getrennt 
sind,  dass  nicht  ganz  verschiedenartige, 
z.  B.  Ranbthier  und  hirschartige  Thiere, 
Wasservögel  und  Raubvögel  u.  s.  w.  in 
unmittelbarer  Nähe  sind,  zu  deren  sicht- 
barer Trennung  einige  Bäume  oder  Grup- 
pen genügen,  während  man  hier  zuwei- 
len grosse  Strecken  durch  Wald  und 
Wiese  geht,  ohne  auf  Thiere  zu  stossen. 
Sicher  hatte  der  Schöpfer  des  Planes 
seine  guten  Gründe  für  die  weiten  Ent- 
fernungen. 8ie  haben  erstens  das  Gute, 


dasa  bei  Zuwachs  die  neuen  Erwerbun- 
gen überall  leicht  an  passender  Stelle 
eingereiht  werden  können,  ohne  den 
Plan  de 9  Ganzen  zu  stören  und  die  schon 

schränken  zu  müssen ,  eine  Voraussicht, 
die  bei  der  Entwerfung  von  Plänen  zoo- 
loogischer  Gärten  sehr  nothwendig  ist 
Nach  der  Idee  des  Schöpfers  dieser  gros- 
sen Anlagen  sollte  (so  denke  ich  mir), 
der  Besucher  während  des  ruhigen  stil- 
len Gehens  durch  liebliche  Naturscenen 
ohne  Belebung  durch  Thiere,  ge- 
wissermasaen  ausruhen,  dabei  die  gehabten 
Eindrücke  sich  einprägen,  gleichkam  ver- 
dauen können,  anstatt  ohne  Pausen  von 
einem  Thiere  zum  andern  so  laufen,  hier 
in  den  Rachen  des  Löwen,  in  der  an- 
dern Minute  in  das  schöne  Auge  der 
GaseUe  blickend.  Die  Besucher  sollen 
durch  die  zerstreute  Vertheilung  gleich- 
sam genöthigt  werden,  die  Natur  mit 
Genuas,  Vernunft  und  Nutzen  zu  genies- 
s en.  Allein  die  Mehrzahl  der  Besucher 
solcher  Gärten  denkt  anders,  will  nicht 
gezwungen  weite  Wege  machen,  sondern 
Thiere  sehen,  und  sicher  ist  es,  dass 
mancher  Fremde,  dem  nicht  so  lange 
Zeit  gegeben  ist,  um  den  zoologischen 
Garten  zu  gemessen,  wie  er  sollte,  das 
Ende  des  Gartens  nicht  erreicht ,  oder 
in  seiner  Eile  die  langen  Zwischenräume 
zwischen  manchen  Thierstationen  ver- 
wünscht. 

Bevor  ich  auf  den  zoologischen  Gar- 
ten von  Dresden  und  Einzelnheiten  sei- 
ner Anlage  übergehe,  sei  es  mir  gestat- 
tet, noch  einige  Gedanken  über  zoolo- 
gische Gärten  im  Allgemeinen  auszu- 
sprechen, um  denselben  eine  bisher  noch 
unbeachtete  neue  Seite  abzugewinnen. 
Man  verzeihe  mir  eine  kleine  Abschwei- 
fung, die  sugleich  etwas  ganz  Neues 
von  unserer  Kunst  an  den  Tag  bringt. 
Zur  Zeit,  als  das  „einige  Italien"  noch  im 
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Keime  lag  and  die  Nationalität  haupt- 
sächlich in  Piemont 

die  Idee,  in  Turin 
anzulegen,  welcher  Italien  vor- 
stellen sollte.  Man  verlangte  von  mir 
ein  Gutachten  und  ich  erhielt  zugleich 
einen  in  einer  dortigen  Zeitung  veröf- 
fentlichten Plan,  wo  der  bekannte  Stie- 
fel Italiens  von  einem  Wald ,  das  Meer 
von  Wiesen ,  die  Inseln  von  Baumgrup- 
pen und  einseinen  Bäumen,  diu  Flüsse 
von  Hecken  gebildet  werden  sollten.  An- 
statt der  Städte  sollten  Steine  aufgestellt 
werden,  woran  Name,  Entfernungen,  Ein- 
wohnerzahl u.  s.  w.  stehen  sollte ,  also 
förmlich  geographischer  Unterricht.  Auch 
an  die  Alpen  und  Apennincn  war  ge- 
dacht worden  und  andere  Dinge  mehr. 
So  lächerlich  mir  die  Sache  vorkam,  so 
m aaste  ich  doch  gestehen,  dass  die  dar- 
gestellte Lftndermasse  mit  Inseln  u.s.w. 
als  aus  Pflanzungen  bestehend  ,  das  Meer 
als  Wiese  gedacht,  mit  den  Inseln  und 
den  Kütten  von  Südfrankreich,  Dalma- 
Üen  u.  s.  w.  gar  keinen  üblen  Park  vor- 
stellen würde.  In  meinem  Outachten 
erst  die  ganze  Idee  als  nutzlose  Spie- 
lerei bekämpfend ,  schlug  ich  jedoch  im 
Falle  der  Ausführung  vor,  man  möge  in 
der  Nachahmung  hauptsächlich  den  Ve- 
getationscharakter des  Landes  durch  die 
Pflanzungen  auszudrücken  suchen,  die 
Alpen,  welche  am  Po  beginnen,  durch 
nordisches  Nadelholz,  Eichen  etc.  charak- 
terisiren,  Mittelitalien  durch  Pinien,  im- 
mergrüne Eichen  etc. ,  den  südlichsten 
Landestbeil  und  Siethen  durch  Orangen 
und  Palmen,  wozu  der  botanische  Gar- 
ten, der  zufällig  in  die  Nähe  des  Garten- 
Siciliens  lag,  die  beste  Gelegenheit  bot 
So  würde  ein  pflanzenphysiognomischer 
Garten  gegründet,  der  zugleich  ein  er- 
weiterter botanischer  Garten  sein  werde. 
Diese  und  ähnliche  Vorschläge  waren 
jedoch  bi  den  Wind  gesprochen,  denn 
DL  1862. 


aus  dem  Volksgarten  wurde  nichts,  und 
schliesslich  wussten  die  Piemoutesen  Ita- 
lien auf  andere  Weise  zu  bekommen.  In 
mir  blieb  aber  die  Idee  wach,  es  sei  auch 
eine  Aufgabe  der  botanischen  Garten  die- 
ses Jahrhunderts,  soviel  als  thunlich, 
den  vegetativen  Charakter  gewisser  Land- 
striche  durch  vereinte  Aufstellung  der 


Begriff  von  dem  ungefähren  Aussehen 
eines  fremden  Landes  zu  verschaffen. 

Wer  meinen  letzten  Worten  aufmerk- 
sam gefolgt  ist,  wird  nicht  im  Zweifel 
sein ,  wo  ich  hinaus  will.  Die  neuen 
zoologischen  Gärten  dürften  Beruf  haben, 
solchen  Ideen  Leben  zu  geben  und  im 
Stande  sein,  zum  Theil  solche  Vege- 
tationsbilder in  der  Nähe  der  dazu  ge- 
hörenden Thierwelt  aufzustellen.  Ge- 
pflanzt muss  einmal  werden,  also  ist  es 
gleichmütig,  ob  man  planlos  oder  blos 
nach  Schönheit  oder  Scenen  mit  den  an- 
gedeuteten Beziehungen  püanzt.  Dass 
so  etwas  nicht  leicht  ist,  und  sich  nicht 
streng  durchführen  lässt,  weiss  ich  wohl, 
aber  etwas  ist  immerhin  möglich.  Hat 
doch  Professor  Göppert  in  Breslau  die 
Kohlenformation  im  botanischen  Garten 
künstlich  zur  Belehrung  dargestellt,  der 
Jardin  des  plantes  üi  Paris  hat  seine 
Pflanzenschätze  dicht  neben  der  Thier- 
welt, wenn  auch  ohne  Beziehung  auf 
dieselbe,  und  auf  der  Pläueninael  konnte 
man  sonst  im  Palmenhause  die  nahen 
Löwen  brüllen  hören.  Wo  die  Natur- 
wissenschaft so  frisch  und  lebendig  in 
die  Gegenwart  tritt,  da  ist  sie  am  Ziele 
ihrer  Bestrebungen  angelangt,  wenn  man 
überhaupt  sagen  kann,  dass  Wissenschaft 
je  ein  Endziel  haben  könne,  indem  das 
scheinbare  Ende  meistens  der  Anfang 
zum  Neuen,  Höheren  ist.  Das  Ideal  ei- 
nes naturwissenschaftlichen  Museums  ist 
eine  Vereinigung  der  botanischen  und 
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zoologischen  Gärten ,  vielleicht  auch 
geognostischer  Darstellungen ,  wie  der 
schöne  Versuch  im  Brealauer  botani- 
achen  Garten.  Diese  Idee  weiter  auszu- 
führen, ist  hier  nicht  der  Ort,  und  möchte 
mir  anvorbereitet  und  nicht  mit  allen 
Kenntnissen  gerüstet ,  nicht  gelingen  ; 
deshalb  nur  einige  Beispiele.  Während 
unsere  einheimischen  Waldthiere  Ihren 
Aufenthalt  zwischen  unaern  Eichen,  Bu- 
chen, Nadelhölzern  etc.  haben,  würde 
der  virginlsche  Hirsch  Tulpenbäume, 
Magnolien,  virginlsche  Cedern  und  Tan- 
nen etc.  in  seiner  Umgebung  haben,  der 
Dammhusen  flickorybäumc  (Jaglans  und 
Carya),  Scharlacheichen,  Zuckerahorn, 
canadische  Fichten  etc.,  der  Bieber  den 
Bieberbaum  (Magnolia  glauca),  das  Renn- 
thier und  Elenn  Birkenwäldchen  mit 
Rennthiermoos.  Vor  den  Käfigen  der 
Löwen,  Tieger  etc.  könnten  im  Sommer 
Palmen  und  andere  tropische  Pflanzen 
aafgeatellt  werden.  Etwas  Vollkommenes 
dieser  Art  wäre  natürlich  unmöglich, 
aber  immerhin  würden  auch  diese  man- 
gelhaften Bilder  verschiedener  Erdzonen 
viel  zur  allgemeinen  Bildung  beitragen, 
mehr  als  die  von  der  grossen  Masse  un- 
beachteter botanischen  nnd  der  meist  nur 
aus  Neugier  besuchten  zoologischen  Gär- 
ten. 

Nach  dieser  Abschweifung,  welche 
vielleicht  Manchem  lächerlich  vorkom- 
men mag,  hoffentlich  aber  auch  bei  ei- 
nigen Gleichgesinnten  zu  weiterem  Nach- 
denken veranlasst ,  wollen  wir  uns  wie- 
der den  rein  zoologischen  Gärten  zuwen- 
den und  den  neuen  zu  Dresden  näher 
betrachten. 

Der  bei  Berlin  bemerkte  Fehler  all- 
zugrosscr  Weitläufigkeit  —  wenn  man 
die  sinnige  Anordnung  überhaupt  einen 
Fehler  nennen  kann  —  konnte  in  dem 
neuen  zoologischen  Garten  zu  Dresden, 
welcher  ebenfalls  in  der  Hauptsache  nach 


einem  Plane  von  Lenne"  angelegt  wor- 
den ist,  nicht  vorkommen,  weil  hier  der 
Raum  viel  beschränkter  ist ,  als  in  Ber- 
lin. Das  dazu  bestimmte  Terrain  hat 
eine  Länge  von  beiläufig  1400  bis  1500 
Fuss  bei  einer  Breite  von  höchstens  500 
Fuss,  und  läuft,  durch  örtliche  Hinder- 
nisse beschränkt,  südöstlich  sehr  schmal 
und  spitz  zu,  so  dasa  hier  nur  Raum 
für  die  Erfrischungsh&user  und  die  dazu 
nöthigen  Gartenplätze  geblieben  ißt.  Die- 
ser noch  in  der  Vollendung  begriffene 
Garten  liegt  kaum  eine  Viertelatunde  von 
der  Stadt,  und  umfaest  einen  kleinen 
Theil  des  „Grossen  Gartena,((  die  ehe- 
malige „Bürgerwiese,"  sowie  eine  Fläche 
der  südlich  vom  Kanal  des  Kaizbachea 
nach  der  böhmischen  Staatsbahn  zu  lie- 
genden Felder.  Der  erwähnte  Bach  bil- 
det die  nördliche  Grenze  des  Gartens 
und  ist,  als  Kanal  höher  liegend  als  das 
umgebende  Terrain,  ganz  geeignet,  das 
nöthige  frische  Wasser  fliessend,  selbst 
springend  zu  liefern. 

Der  vom  König  zur  Benutzung  ab- 
getretene Theil  des  Gartens  ist  alter 
dichter  Laubhochwald  mit  vereinzeltem 
Nadelholz,  was  um  so  schätzbarer  ist, 
da  der  ganze  übrige  Raum  gar  keine 
Bäume  hat.  Nach  der  Stadtaeite  zu  er- 
streckt sich  der  Garten  bis  nahe  an  die 
Stelle,  wo  die  vom  Dohna'schen  Schlag 
(Thor)  nach  Streb la  führende  Allee  am 
Ende  des  Prinzengartens  sich  wendet, 
geht  also  fast  bis  an  die  Stadt,  da  die- 
ser Garten  noch  darin  liegt.  Als  der 
Generaldirector  Lenne',  welchem,  als  den 
Befähigsten  die  Ehre  zu  Theil  wurde, 
den  Plan  zu  entwerfen,  zur  Besichtigung 
des  Platzes  in  Dresden  war,  fiel  ihm  so- 
gleich der  grosse  Uebelstand  auf,  dass 
sich  zwischen  dem  künftigen  zoologischen 
Garten  und  einem  der  schönsten  neuen 
Stadttheile  längs  der  Allee  gewöhnliches 
Ackerland  befand,  welches  hier,  sozu- 
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sagen,  das  Dorf  in  die  Stadt  trägt.  Ueber- 
haupt  bestand  früher  der  ungeheuere 
Nachtheil,  dass  der  schöne  „Grosse  Gar- 
ten" nur  durch  Wege  über  Tabaks-, 
Kohl-  und  Kartoffelfelder  erreicht  werden 
konnte,  zwar  unter  schattigen  Bäumen, 
aber  seitwärts  stets  das  schalst«»  Einer- 
lei zeigend.  Lag  dieser  Königliche  Gar- 
ten weiter  ab  von  der  Stadt,  so  würden 
natürlich  die  Felder  nicht  stören,  aber  in 
so  unmittelbarer  Nähe  der  prächtigen 
Stadt,  gleichsam  nur  einen  freien  Platz 
zwischen  derselben  und  dem  prächtigen 
Garten  bildend,  mussten  sie  jedem  an 
Verschönerung  gewöhnten  Auge  missfal- 
len. Bei  der  auch  hier  stattfindenden 
raschen  Ausbreitung  der  Stadt  würde 
natürlich  solcher  Boden  nicht  lange  mehr 
Feld  geblieben  sein,  und  wahrscheinlich 
hätte  die  Nähe  des  Baches  Gewerbe  an- 
gexogen, so  dass  man  in  dem  prächtigen 
Dresden  die  schönsten ,  besuchtesten 
Plätze  durch  einen  unschönen  Stadttheil 
hätte  erreichen  müssen.  Auch  diese 
Wahrscheinlichkeit  berücksichtigend,  trug 
Lenne  darauf  an,  diese  Felder,  soweit 
als  nöthig  in  eine  Parkanlage  zu  ver- 
wandeln, welche  sich  einerseits  bis  an 
die  schon  bestehenden  schönen  Anlagen 
am  Dohnaschen  Platze,  andererseits  an 
den  neuen  zoologischen  Garten  anschlies- 
sen  sollten,  und  es  gelang  seinen  rast- 
losen Bemühungen ,  den  Beschluß»  zur 
Ausführung  seiner  Idee  bei  der  Stadtbe- 
hörde und  dem  Ministerium  zu  erreichen. 
Bereit»  ist  die  Anlage  zwischen  der  Stadt 
und  dem  zoologischen  Garten  bis  auf 
eine  kleine  Strecke  vollendet,  und  wird 
im  Frühling  dieses  Jahres  fertig  sein. 
Die  ganze  bedeutende  Arbeit  wurde  un- 
ter der  persönlichen  Leitung  eines  Dres- 
dener Künstlers,  wenn  ich  nicht  irre,  ei- 
nes ehemaligen  8chülers  von  Lenne*,  mit 
Eifer,  Geschick  und  Aufwand  vieler  Kräfte 
in  kurzer  Zeit  hergestellt  und  kann  bis 


auf  einige  Fehler,  welche  ich  später  be- 
merken will,  als  gelungen  betrachtet  wer- 
den. Wo  man  im  Frühjahr  1861  noch 
wüste  Massen  von  Schutt  und  Erde  sah, 
grünte  im  Spätsommer  schon  üppiger 
Rasen ,  und  die  vielen  gepflanzten  gros- 
sen Bäume  werden  in  wenigen  Jah- 
ren den  lieblichen  Spaziergang  schon 
hinreichend  beschatten  und  den  Besu- 
cher des  „Grossen"  und  zoologischen 
Gurtens  bestimmen,  die  wenig  nähere 
gerade  Allee  den  Fahrenden  und  dem 
Geschäftsverkehr  zu  überlassen.  So  streckt 
nun  der  schöne  grüne  Wald  seinen  Arm 
fast  bis  zum  Mittelpunkt  der  schönen 
Elbstadt ,  und  die  Bewohner  nnd  Besu- 
cher derselben  können,  wenn  sie  sich 
an  der  Pracht  der  unvergleichlichen  BrühT- 
schen  Terrasse  genug  gesehen  und  die 
von  Steinkohlendampf  geschwärzten  An- 
lagen des  „Zwingers"  uud  die  hässli- 
chen  Stadtalleen  nicht  mehr  genügen, 
durch  liebliche  Parkanlagen  in  den  üp- 
pigen Wald  und  die  prächtigen  Alleen 
des  „Grossen  Gartens"  gelangen.  Die 
neuen  Verbindungaanlagen  sind  nicht 
breit,  aber  genügend,  um  die  nach  die- 
ser Seite  nichts  weniger  alt*  schönen  Um- 
gebungen Dresdens  zu  verbergen,  und 
zu  beiden  Seiten  eines  ihalarügen  Wie- 
sengrundes auch  in  enger  Begrenzung 
abwecbslungsvolle  Landschaftsbilder  su 
zeigen.  Die  unter  allen  Umständen  selir 
schwierige,  daher  oft  verfehlte  Aufgabe, 
einen  langen  sehmalen  Raum  landschaft- 
lich oder  parkarüg  zu  behandeln,  scheint 
hiermit  glücklich  gelödt  zu  sein.  Nach 
Vollendung  dieser  gro&sartigen  Anlagen 
bleibt  nur  noch  Eins  zu  thun,  um  diesen 
Theil  der  nächsten  Umgebung  Dresdens, 
einer  so  prächtigen  Stadt  würdig  zu  ge- 
stalten und  mit  den  übrigen  Verschönerun- 
gen in  Einklang  zu  bringen:  Die  Ver- 
wandlung der  Ackerfelder  zwischen  dem 
zoologischen  und  Grossen  Garten  einer- 
22  • 


Digitized  by 'Google 


328  Gartenflora  Deotachlands, 

selts  and  der  Stadt,  bezüglich  dem  Prin- 
tengarten andererseits ,  bis  «um  Pirna'- 
schen  Schlag,  entweder  ebenfalls  in  eine 
landschaftliche  Anlage,  oder  dorthin  den 
Ausbau  der  Stadt  zu  leiten.  Da  die  zu 
verschönernde  oder  auszubauende  Fläche 
nicht  gross  ist ,  so  würde  es  keinenfalls 
bedeutende  Opfer  kosten,  und  es  ist  da- 
her der  hingeworfene  Gedanke  wohl 
werth ,  in  Erwägung  gesogen  zu  wer- 
den. 

Die  bis  jetzt  den  Thieren  eingeräumte 
Hälfte  des  Gartens  ist  der  früher  tum 
Grossen  Garten  gehörende ,  durch  den 
Kaizbach  und  einen  Fahrweg  davon  ge- 
trennten Theil,  ein  alter  Laubwald  mit 
mächtigen  hohen  Bäumen,  darunter  ein- 
zelne schöne,  im  allgemeinen  aber  mehr 
Stamm  als  Krone.  Dazwischen  stehen 
vereinzelte  Nadelholzbäume,  von  denen 
sich  einige  Fichten  durch  einen  ganz  ei- 
gcnthümlichen,  von  mir  ausserdem  noch 
nicht  beobachteten  Wuchs  auszeichnen. 
Die  weit  ausgestreckten  Quirläste  haben 
nämlich  nicht  ausgebreitete  oder  lang 
herunterhängende  Zweige,  sondern  nur 
ganz  kurze,  als  wären  sie  sämmtlich 
mit  der  Scheere  abgeschnitten  worden. 
Dadurch  erscheint  der  ganze  Baum  wie 
ein  grünes  Gerippe.  Kann  man  auch 
einen  solchen  Baum  nicht  schön  nennen, 
so  können  doch  einzelne  davon  Gefallen 
erregen  und  erzeugen  eine  bei  Nadel- 
wald sonst  ungewöhnliche  Abwechslung. 
Wären  alle  Fichten  der  Anlage  so  be- 
schaffen, so  würde  ich  glauben,  die  Zweige 
seien  durch  Eis  abgerissen  worden,  so 
ist  es  aber  hauptsächlich  eine  in  der 
Nähe  der  Affen  und  Kraniche.  Die  Thiere 
sind  hier  zum  grossen  Theil  nur  vorläu- 
fig untergebracht,  bis  die  neuen  Anla- 
gen und  Gebäude  ganz  fertig  sind,  was 
in  einem  Jahre  der  Fall  sein  kann.  Für 
birschartige  Thiere ,  Raubvögel,  Bären 
und  viele  andere  Thiere  ist  dieser  Wald 


den ,  welche  durchaus  nothwendig  sind, 
well  so  der  Wald  zu  düster,  dumpfig 
und  ungesund  ist,  hier  der  Charakter 
des  Waldes  erhalten  werden. 


Ueber  die  Anordnung  und  Aufstel- 
lung der  Thiere  kann  hier  kein  Urtheil 
gegeben  werden,  was  ausserdem  nicht 
an  der  Zeit  wäre,  da  die  Anlage  noch 
nicht  vollendet  ist 

Der  General  -  Gartendirector  Lenne 
hat,  wie  gesagt,  den  Plan  gemacht,  und 
nach  seinen  auch  in  diesem  Fache  gros- 
sen Erfahrungen  selbst  die  Verlheilung 
der  Thiere  bestimmt.  Dieser  ausgezeich- 
nete mir  vorliegende  Plan  ist  aber  nur 
in  der  Hauptsache  benutst  worden,  was 
sehr  zu  bedauern  ist,  indem  die  Abwei- 
chungen sum  Theil  arge  Verstösse  sind. 
Dass  Abweichungen  nicht  zu  umgehen 
waren,  muss  zugegeben  werden,  da  die 
Kenntnisa  der  Oertliehkeit  des  Herrn 
Generaldirectors  bei  einem  kuraen  Aufent- 
halte unmöglich  so  genau  sein  konnte, 
dass  er  jede  Einzelnheit  hätte  bestimmen, 
jedes  Hinderniss  voraussehen  können, 
weshalb  gewiss  die  Ausführung  oft  auf 
Hindernisse  stiess.  Auch  der  Kosten- 
punkt mag  vielleicht  au  Abweichungen 
Veranlassung  gegeben  haben.  Auch  da- 
gegen läset  sich  nichts  einwenden.  End- 
lich soll,  wie  ich  gelegenüich  an  Ort 
und  Stelle  hörte,  Sr.  Majestät  der  König 
nicht  gestaltet  haben,  in  dem  vom  Gros- 
sen Garten  überwiesenen  Theile  Bäume 
zu  schlagen,  eine  Bedingung,  die  freilich 
den  Werth  der  königlichen  Gnade  sehr 
vermindern  würde.  Aber  diese  Hinder- 
nisse sämmtlich  als  Grund  zu  Abwei- 
chungen vom  Plane  anerkennend,  muss 
man  doch  bedauern,  dass  die  Abänderun- 
gen so  viel  Unschönes  hervorgebracht 
haben.  Dies  gilt  namentlich  von  den 
Wasserpartien.  Anstatt  i.  B.  den  von 
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Lenne  vorgezeiehncten  vielbuchtigen,  mit 
einer  In*el  versehenen  Teich  für  das 
Wassergeflügel  in  der  Nahe  des  jetzigen 
Eingangs  anzulegen,  hat  man  sich  be- 
gnügt eine  ehemalige  gerade  Allee  (die 
möglicherweise  schon  einen  Kanal  hatte), 
viel  zu  schattig  und  finster  für  die  Was- 
aervögel,  in  einen  so  merkwürdigen  Teich 
oder  Kanal  zu  verwandeln,  wie  es  wohl 
keinen  zweiten  gibt.  Anstatt  nämlich, 
wenn  einmal  gespart  werden  mnsste, 
zwischen  den  Baumreihen  einen  gera- 
den gleichbreiten  Kanal  zu  bilden  oder 
bilden  zu  lassen,  hat  man  die  Ufer  zwi- 
schen je  zwei  Allebaumen  regelmässig 
eingeschnitten,  nnd  mit  der  grössten  Ge- 
nauigkeit und  Regelmässigkeit  die  Ufer 
abwechselnd  concav  nnd  convez  abge- 
bösrht ,  so  dass  die  Ufer  ungefähr  das 
Ansehen  der  Kante  eines  ausgebogten 
gestickten  Unterrockes  haben.  Wahr- 
scheinlich sollen  dies  Buchten  sein.  Zum 
Glück  haben  die  Wasservögel  das  Ufer, 
an  welchem  im  Schatten  überhaupt  kein 
befestigender  Rasen  aufkommen  kann, 
seit  vorigem  Frühjahr ,  wo  der  Anblick 
unausstehlich  war,  schon  sehr  bearbeitet 
und  der  natürlichen  Schönheit  näher  ge- 
bracht. Dass  man  einmal  die  Alleen 
durchbrochen  nnd  das  Wasser  jenseits 
in  einen  von  Pelikanen  und  dergleichen 
bewohnten  Tümpel  geleitet  hat,  macht 
das  Ganze  nicht  besser.  Wollte  man 
nichts  Besseres  machen,  so  bot  der  vor- 
handene grosse  Kanal  an  der  Südseite 
des  Gartens  Gelegenheit  genug,  Wasser- 
vögel unterzubringen. 

Ueberhanpt  sind  die  bis  jetzt  fertigen 
Wasseranlagen,  mit  Ausnahme  des  letz- 
ten kleinen  Teiches  nächst  der  Stadt,  in 
gleicher  Weise  verunglückt,  und  spre- 
chen geradezu  aller  Natur  Hohn.  Dies 
zeigt  sich  noch  auffallender  in  der  An- 
lage des  Baches  in  der  neuen,  die  Stadt 
verbindenden  Anlage.  Ich  will  es  nicht 


als  einen  Fehler  hinstellen,  dass  der 
Bach,  anstatt,  wie  es  naturgemäss  sein 
müsste,  in  der  Mitte  der  thalahn  liehen 
Vertiefung  hinfliessend ,  bald  nach  der 
einen,  bald  nach  der  andern  Seite  wen- 
dend, immer  den  tiefsten  Stellen  der 
Bodensenkung  folgend ,  sich  immer  am 
Abhänge  hinzieht,  denn  möglicherweise 
bedingte  die  ganze  Höhenlage  des  künst- 
lich hergeleiteten  Baches  diese  Führung. 
Aber  in  diesem  Falle  war  es  nicht  nö- 
thig ,  beiden  Seiten  so  hohe  steile  Ufer 
zu  geben,  als  flösse  das  kleine  Wässer- 
chen in  einem  Alpenthale ,  sondern  es 
war  die  Uferhöhe  nur  auf  der  aufsteigen- 
den Seite  des  Abhanges  nothwendig.  So 
aber  wird  der  Bach  von  dem  eigentlichen 
Thalgrunde  durch  ein  förmliches  Liliput- 
Gebirge  getrennt.  Aber  auch  diese  bei- 
derseitige Uferhohe  möchte  noch  zu  recht- 
fertigen sein,  wenn  man  damit  die  Ab- 
sicht'verbunden  hätte,  das  Land  gegen  Ue- 
ber8chwemraung  zn  schützen,  dann  wäre 
es  aber  am  besten  gewesen,  den  Graben 
weniger  sichtbar  zu  machen  und  nicht 
soviel  auf  die  Ausschmückung  des  Ufers 
zu  verwenden.  Diese  ist  in  der  That  das 
Lächerlichste,  was  vielleicht  seit  der  An- 
lage des  Wörlitzer  feuerspeienden  Ber- 
ges und  anderer  Narrheiten  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  Gartenanlagen  ausge- 
führt worden  ist  *).   Man  denke  sich 


*)  Üier  scharre  Tadel  soll  keine  Person- 
■0bkeH  verleiten,  and  vertbcilt  sieh  vielleicht 
an!  mehrere  ,  sondern  nar  vor  ahnlichen  Vor- 
irrungen der  Phantasie  warnen.  Wenn  an 
solchen  Plauen  solche  Spielereien  vorkom- 
men, so  werden  nnerfahrne  Gärtner  dieselben 
als  Masler  betrachten  and  vielleicht  nachah- 
men, wenn  sie  hören,  ein  Lenne*  habe  den 
Plan  der  Anlage  gemacht  ond  Berliner  und 
Dresdner  Gärtner  daran  gearbeitet,  ohne  zu- 
gleich zu  erfahren,  wie  sehr  die  Anlage  von 
dem  Plane  Lenne's  abweicht,  wie  willkührlich 
die  Abänderungen   sind,  wie  gehemmt  die 
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ein  Wasserbettchen  von  etwa  18  Zoll 
Breite,  in  unübersehbaren  Windungen 
zwecklos  hin  and  hergezerrt  («wecklos, 
weil  man  später  Im  Gebüsch  die  Win- 
dungen nicht  sieht),  mit  schroffen  Win- 
dungen und  Vorbergen,  ärger  als  an  der 
Mosel,  Ufern  von  nicht  unter  5 — 6  Fuss 
Höhe,  durchschnittlich  aber  höher,  von 
einem  förmlichen  Gebirge  eingerahmt, 
welches  höher  ist  als  das  daneben  lie- 
gende Land ,  also  nicht  blos  eine  man- 
nigfaltige Uferböschung  darstellt,  —  man 
denke  sieb  ferner  diesen  Hügelland  mit 
Hunderten  von  Hagelchen  von  der  Grösse 
eines  Maulwurfshaufens,  sämmtüch  halb- 
kugelförmig,  ohne  allmälig  In  die  Um- 
gebung sich  so  verflachen,  oA  drei  bis 
vier  nahe  neben  und  übereinander 
hockend,  so  dass  keine  Mnlden,  sondern 
nur  Einschnitte  oder  Sittel  möglich  sind, 
und  das  Gras  kaum  mit  der  Sichel  ge- 
schnitten werden  kann ,  —  man  denke 
sich  das  ganze  Ufer  förmlich  mit  War- 
zen besetzt:  so  hat  man  ungefähr  ein 
Bild  dieser  Bachanlage.  Und  der  soll 
wie  Natnr  aussehen!  Hätte  ich  nicht 
die  Arbeit  in  ihrer  Entstehung  gesehen, 
als  noch  jedes  Häufchen  so  frisch  und 
glatt  dalag,  als  wären  die  spielenden 
Kinder,  welche  sie  gemacht  haben  könn- 


Ausführenden  durch  andere  Einflüsse  and  Be- 
vormundung vielleicht  gewesen  sind,  und  dass 
solche  lächerliche  Bodenarbeiten  nicht  von 
Lenne  gebilligt  werden ,  welcher  seit  Beginn 
der  Anlage  nicht  wieder  dort  gewesen  Ist. 
Wer  diese  Anlage  eigentlich  ausgeführt  ist  mir 
gänzlich  unbekannt.  In  Dresden  sagte  man 
mir,  der  Leiter  der  Bodenarbeiten  sei  ein  Ar- 
chitect  oder  Ingenienr.  Wer  in  der  Hauptsache 
Arbeiten  lobend  anerkennt,  mnss  auch  das 
Recht  des  Tadeln«  haben.  (J.) 


ten ,  eben  davon  gegangen ;  hatte  ich 
die  Anlage  erst  nach  Jahren  gesehen, 
so  würde  Ich  geglaubt  haben,  man  habe 
einst  den  Graben  gereinigt  und  die 
Schlammhanfen  liegen  gelassen.  Aber 
die  gütige  Natur  wird  auch  diese  jugend- 
lichen Warzen  abstossen.  Manche  Hü- 
gel werden  beim  Grasmähen  abgehauen 
werden,  andere  werden  unkenntlich,  wenn 
das  hohe  Gras  bis  eu  ihrem  Gipfel  reicht, 
Moder  und  Humus  wir  die  Zwischen- 
räume füllen  und  ein  kräftiges  Hoch- 
wasser wird  die  ganzen  unschönen  Aus- 
wüchse recht  natürlich  abschleifen.  End- 
lich hat  der  denkende  Pflanzer  dafür  ge- 
sorgt, dass  ein  grosser  Thell  des  Ufer- 
gebirges in  Znkunft  bewaldet  sein  wird, 
mit  andern  Worten,  die  Pflanzungen  von 
Gesträuch  und  Bäumen  sind  der  Art, 
dass  sie  die  jetzt  noeb  unverhüllten 
Schönheiten  des  Bodens  bald  gütig  ver- 
decken werden. 

Dieser  wunderbare  Bach  endigt  In  ei- 
nem kleinen  Teiche  an  der  Stelle,  wo 
die  neuen  Anlagen  die  Stadt  und  die 
altern  Pflanzungen  berühren ,  und  flieset 
aus  demselben  verdeckt  ab.  Dieser  Teich 
ist,  obschon  die  Nachbildung  eines  Fel- 
senvorgebirges etwas  gewagt  ist,  als  ge- 
lungen zu  betrachten,  selbst  die  Felsen 
sehen  wie  gewachsen  aus,  und  überschrei- 
ten nicht  das  für  den  Platz  passende 
Msass.  Am  Ufer  bemerkt  man  keine 
der  Bodenwarzen.  Sollte  der  Schöpfer 
diese«  Wassers  derselbe  sein ,  der  den 
Bach  formte,  so  hat  er  sich  am  Ende 
der  Arbeit ,  denn  dies  war ,  so  viel  ich 
mich  erinnere,  der  Teich,  sehr  verbessert 
und  möglicherweise  kann  noch  ein  recht 
guter  Bodenplastiker  ans  ihm  werden. 

(Jäger.) 
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D.  Neu«  Zierpflanzen. 


a)  Abgebildet   in  lllesrelioo  hortl« 
col  e. 


I)  Caladium  fVighth  Hort,  und  C.  Ferner, 
Bort.  —  Die  neuen  buntblällerigen  Caladien, 
wie  C.  (Jhantini ,  Vertekafftltii ,  iVmmanxt, 
firo*g»iart<t  etc.  gehören  nach  Sir  W.Hoo- 
k.r,  der  die  Biilbeo  derselben  untersuchen 
and  vergleichen  konnte,  eile  als  Formen  einer 
einzigen  Art  an ,  dem  allen  C  bicelor  Font., 
wm  wir  bereits  früher  eie  wabrscbeinbch  er- 

(nnd  ebenso  «neb  wohl  die  C.  picturatum 
and  Troubet %ko yi)  sc bei nen  an«  dagegen  wirk- 
lich »peciflsch  unterschieden  von  C  bicolor, 

zu  eulsehei- 

ware!  —  Da  sie  ibrer  brillanten  Blatter, 
nnd  nicht  der  unscheinbaren  Blutenscheiden 
caltivirt  werden,  so  bat  die  Frage,  ob 


Werth,  ohne  daas  dadurch  dem  blnmislischen 
Wertbe  dieser  Pflanzen  irgend  Abbrach  ge- 
schehe. —  Das  neue  C  fPigktii  wurde  von 
einem  Herrn  W  i  g  b  t ,  der  auf  der  Insel  De- 
merary  etablirt  ist,  an  die  Handelsgärtnerei  von 
Veiten  im  Jahre  1869  gesandt  nnd  ist  nach 
seinem  Hinführer  benannt  worden.  Es  ist  eine 
prächtige  Pflanze,  die  zunächst  an  das 
C.  Chantim  erinnert,  da  die  Blau- 
flecken  wie  bei  diesem,  theils  rein  weise,  theils 
schon  rosenroth  gefärbt  sind,  während  die 
Blattrippen  nicht  roth  gefärbt,  sondern  hell- 


vortreten. Die  Flecken  sind  von  sehr  unglei- 
cher Grösse  nnd  von  sehr  nnregelmissigen, 
gleichsam  ausgefressenen  Contoren.  —  Das 
C.  Ptrritri  gehört  noch  zu  den  Errungen- 
sch s  fie  n  des  Herrn  Barraqoin,  dem  wir 
die  meisten  neuen  Caladien  verdanken,  die  er 
sammüich  in  der  brasilianischen  Provina  Pari 

melte.  C.  Petlieri  ist  auf  lebhaft  grünem 
Grunde  reich  canninrosa  gefleckt,  in  der  Art 
wie  C  kaematottigma  und  C  Vereekaffeitii, 
doch  vollkommen  verschieden  von  beiden.  — 


au  C  bicolor  tu  gehören  und  bringen  einen 
willkommenen  Zuwachs  su  der  jetzt  schon 
recht  ansehnlichen  Reibe  schönblälterigcr  Ca- 
ladien,  die  mit  Recht  zu  wahren  ModepQanzen 
geworden  sind.  (Taf.  294.) 

2)  Pimelca  elegant  TA.  Moore.  —  Diese 
wirklieb  elegante  Art  einer  Gattung,  die  reich 
ist  an  schönen,  eleganten  Blülhcnsträuchero, 
und  daher  in  der  Ausschmückung  unserer 
Kallhäuser  eine  nicht  unbedeutende  Rolle 
spielt,  wurde  von  Herrn  Hoore,  Dircclor  des 
botanischen  Gartens  in  Sidney  zuerst  nach 
Europa  gesandt  und  zwar  zunächst  an  seinen 
Bruder ,  Herrn  David  (nicht  Thomas) 
Moore,  dem  Direclor  des  schönen  botan. 
Gartens  so  Glasnevin  bei  Dublin.  Dieser  Uls- 
ter« theilte  sie  mit  seiner  stets  bewährten  Li- 
beralität den  Londoner  Handelsgärten  mit,  die 
sieh  die  schnelle  Vermehrung  und  weitere 
Verbreitung  angelegen  sein  Hessen.  Sie  gehört 
su  den  weissblühenden  Arten  nnd  ist  wohl 
zunächst  mit  P.  hyperieina  und  P.  mcann  ver- 
wandt. Ein  aufrechter,  verzweigter  Strauch, 
mit  schlanken,  ruthenförmigen  Zweigen  und 


Rinde.  Blätter  kreuzständig  länglich, 
spitz  oder  lanzeltlicb  -  elliptisch  ,  fast  sitzend, 
unterhalb  graugrün.  Blülhen  dichtgedrängt  in 
endständigen  kugeligen  Köpfchen ,  rein  weiss, 
mit  goldgelben  Staubbeuteln. 

Die  Tracht,  die  hübsche  Belaubung,  die 
Blumen,  kurz  das  Ensemble  der  Pflanze  recht- 
fertigt vollkommen  den  Speciesnamen  elegant, 
and  selbst  neben  den  schönen  roth  blühenden 

diese  neue  Art  sich  zu  behaupten  wissen. 

Wie  die  meisten  anderen  Neuholländer  ist 
auch  diese  Pimelea  von  ziemlich  zärtlicher 
Constitution ;  wie  diese  leidet  auch  sie  am  Mei- 
sten von  übergrosser  Nässe  oder  su  grosser 
Trockenheit,  das  Begiessen  muss  daher  stets 
mit  Sorgfalt  geschehen,  und  beim  Verpflanzen 
ist  für  einen  guten  Wasserabzug  durch  eine 
stärkere  Lage  Topfseherben  zu  sorgen.  Durch 
frühzeitiges  und  wiederholtes  EinstuUen  der 
Zweige  muss  man  eine  möglichst  starke  Ver- 
ästelung erstreben,  da  niedrige  reich  verzweigte 

ind,  als  lang 
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sehossene,  traten  kahle  Pflanzen.  Km  heller 
Slandort  im  Kallhaute  wahrend  des  Winter* 
nnd  ein  gegen  die  Mittagssonne  geschützter 
Standort  im  Freien  im  Sommer  sind  wesentli- 
che Bedingungen  für  ein  üppiges  Gedeihen. 


Pfropfen  auf  andere  Arten  der  gleichen  Gat- 
tung. (Taf.  295.) 
8)  Agathaea  eoelettis  Ca»$.foL  aureo-varie- 


als  Cineraria 
dei,  ist  eine  unserer  ältesten  Kai  [hauspflanzen, 
da  sie  schon  l'<f>3  vom  Cap  der  galen  Hoff- 
nnng  eingeführt  wurde,  und  seit  der  Zeit  ist 


alte,  liebe  Bekannte  geblieben,  da  sie  bei  sehr 
bescheidenen  Ansprüchen  ihre  hübschen,  rein 
himmelblauen  Blülhen  in   reicher  Fülle  und 


Fenster  sieh  gerne  unter- 
wirft. —  Da  die  bunlblätterigen  Pflanzen  jetzt 
so  iu  Mode  kommen,  hat  auch  unsere  alte 
Freundin  nicht  verschmäht,  in  ihren  alten  Ta- 
gen noch  ein  neues,  hübsch  goldbuntes  Ge- 
wand anzulegen ,  —  sie  wäre  sonst  am  Ende 
wobl  doch  noch  in  Vergessenheit  gerathen  1 
—  und  gar  jung  und  coquetl  erseheint  sie  in 
diesem  bunten  Rlattschmuck .  der  ihren  treu- 
blauen Blülhen  eine  neue  Folie  verleiht  und 
ihr  gewiss  manchen  neuen  Bewunderer  und 
Anhinger  erwerben  wird.  (Tal.  296.) 

4)  Aloeatia  porpkyroneura  Lern.  (Cala- 
dium cupreum  Hort.  C. 
Hort);  Araccae.  —  Eine 
Art,  die  mit  den  beiden  folgenden,  aus  der 
brasilianischen  Provinz  Pari,  die  unerschöpflich 
•eheint  an  bunlblätterigen  Aroideen,  eingeführt 
wurde ,  und  zwar  wie  es  scheint ,  gleichzeitig 
gesammelt  von  baraquin  und  von  Wallis, 
die  beide  jetzt  die  dortige  reiche  Flora  lür 
unsere  Garten  ausbeuten.  —  (Prof.  C.  Koch 
sieht  diese  Art  zusammen  mit  der  Aloca$ia 
metallica  Hook. ,  der  sie  allerdings  iu  der 
Färbung  nahe  steht,  aber  unserer  Meinung  nach 
mit  Unrecht;  nach  Prof.  Lern  aire  ist  sie  eher 
eine  Form  des  C.  bieolor  Fent. ,  der  sie  in 
der  Blattform  und  Nervatur  auch  ganz  gleicht. 
Die  Blattfärbung  bei  der  A.  metallica  Hook. 
Schott  ist   braunrolh    mit  metallischen 


bei  dieser  neuen  Art  oder  Form  ist  die  Fir- 


ganz  die  des  C.  bieolor,  während  A. 
Hook,  ganz  anders  geformte  Blätter  hat;  aus- 
serdem stammt  die  letztere  von  Borneo ,  die 
erslere  von  Pari,  es  wird  also  am  richtigsten 
sein,  um  weitere  Confusion  zu  vermeiden  und 
bis  gensue  Untersuchungen  dargethan  haben, 
ob  die  neue  Art  zu  Aloeatia  oder  zu  Calw 
dium  gehört,  ihr  den  von  Lemaire  proviso- 


iassen  .  dagegen  die  A  metallica  Hook,  mit 
C.  Koch  fortan  A.  euprea  zu  nennen,  um  sie 

von  der  achten  A.  metallica  Schott  ZU  Unter» 

die  in  den  Gärten  als  Caladium  me- 
oder  auch  wohl  noch  als  Caladium 
tpec.  von  Borneo  schon  seit  10  Jahren  exi- 
stirt.)  (E.  0.) 

Die  A.  porpkyroneura 


ten ,  lividen 

lebhaften ,  reinen  Farben  der  meisten 
Caladien  wetteifern,  aber  gerade  diese  sonder- 
bare, triste  Färbung  wird  in  einer  Sammlung 


l  werden. 

(Taf.  297.) 

5)  Aloeatia  erytkraea  C  Kock.  (Caladium 
Hort.)  Mit  der  vorhergehenden  und 
der  folgenden  gleichzeitig  von  Pari  einge- 
führt, ist  die*e  der  vorhergehenden  durchaus 
auch  speeiüseh  unähnlich,  dagegen  mit  der 
lobenden  vielleicht  speeiflieb  die  gieiebe  Art 
darstellend  ,  so  aehr  sie  auch  in  der  Färbung 
sich  unterscheiden.  Die  Blätter  sind  oiebl  im 
(ieringslen  mehr  schildförmig,  der  Blattstiel 
endet  deutlich  in  die  abgerundete,  schwach 
herzförmige  Blattbasis ,  die  BUttform  ist  breit 
oval-herzförmig,  zugespitzt;  diese  Blatlform  also 
sehr  abweichend  von  der  sehildblätlerigen 
Form  mit  mehr  oder  minder  pfeil-  oder  spieas- 
förmig  divergirenden  Blalllappen ,  wie  «e  bei 
fast  allen  übrigen  (  aladien  und  Alocasien  vor- 
kommt, dabei  sind  die  Blatter  im  Vergleich 
zu  den  meisten  anderen  Arten  sehr  klein, 
kaum  3  Zoll  lang  und  die  ganze  Pflanze  von 
niederem  Wuehs.  Die  Blaltrippen  dieser  neuen 
Art  sind  lebhaft  rosenrot h,  fast  die  ganze  Blatt- 
fläche zwischen  den  Rippen ,  bis  auf  den 
dunkelgrünen   Rand ,   ist  matt  röthlich weiss 

in  Form 
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kleiner  5  —  6  kantiger  Sehnppen  abmheben 
Mrf  dem  grünen  Grunde.  (Tal  297.) 

6)  Alotaeia  argyronevra  C.  Koch.  (Cala- 
dium  Schmitz«"  Hort)  Wahrscheinlich  mit  der 
rorbergebenden  nur  Formen  einer  Art;  die 
gleichen  in  der  Form 
t,  sie  find  ausser  dei 
rippen  einfarbig  dunkelgrün.         (Taf.  207.) 

7)  Frühblükmd*  Zwerg-Chrysanthemum.  — 
Herr  Lebois,  der  bekanntlich  «eil  Jahren 

Ruf  erworben ,  bat  auch  in  der 
neueren  Ra$e  frühblühender  Zwergsorlen  neuer- 
dings folgende  schöne  Sorten  erzielt,  die  als 
daa  Schönste  und  Vollkommenale  ihrer  Art 
bezeichnet  werden  dürfen: 

I)  Mdme.  Angele  Dumat,  blaaaroaa  mit 
gelblichem  Co  nimm  ;  2|  Antigone,  zart- 
rosa;  3)  Mnette ,  lebhaft  carniinrolh  ; 
4)  Coquetu,  donkelroaa  mit  gelb;  6) 
Mdmc.  Mario  Plane»,  gelb  mit  braun- 
roth  :  6)  Um  Sibylle,  einfarbig  can arien- 
gelb. 

Der  Züchter  hat  diese  6  Sorten  dem  Hrn. 
Ambr.  VeracbaffeH  abgetreten  zur  weite- 
ren Verbreitung.  (Tat  298.) 

8)  Cameüia  /feine  de»  öeauies.  —  Die 

1  et 


ist  in  jeder  Hinaiebt  ala  eine  Vollkommenheit, 
als  eine  Blume  ersten  Ranges  zu  bezeichnen. 
Die  Farbe  ist  daa  zarteste  jungfräuliche  Rosa- 
incarnat.  die  Form  ist  bis  in'»  Centrum  regel- 
mässig daehxiegelig;  die  Pflanze  setzt  gerne 
Knospen  an,  und  diese  offnen  sieh  leicht;  da- 
bei  ist  die  Belanbung  gross  und  glinzend 
grün  ,  —  «ie  erfüllt  somit  alle  Bedingungen, 
die  man  einer  Camellie  ersten  Ranges  nur 
stellen  kann.  —  Sie  ist  eine  der  vielen  schö- 
nen Sorten .  die  von  dem  geschickten  Züch- 
ter vervaene  in  Ledeberg  bei  Went  gewon- 


des  Herrn  Ambr.  Verschaffelt.  in  dessen 
Etablissement  die  neuen  Camellien  stets  eine 
bedeutende  Rolle  spielten.  (Tat  299.) 

tenvarietateo  dieaer  hfibschen  Staude,  die  auch 
schon  interessant  Ist,  weil  das  lebte  penische  | 
ihren  getrockneten  Blnlben 


den  neuerdings   wieder  mehr  in  Aufnahme 


sein,  besonders  wenn  sie  die  bei  der  pro 
Mehrzahl  von  Compositen  vorkommenden  gel- 
ben Scheibenbldthchen,  die  nun  einmal  von  den 
meinen  Blumenfreunden  ala 
sind,  in  eine  gefalligere  Farbe  i 
Dies  ist  nun  der  Fall  bei  den  folget 
Varietäten,  die  ein  eifriger  Pflanzenfreund, 
Herr  Vander vinoeu  in   Lacken   bei  Brüssel, 

„-.„hlnln     kla     ni,f  lila    „;„.u  □ -_|.      J-        _ JV- 

zucnieie,  ois  aui  aie  vierte  Sorte,  aie  noen  iar 
gelben  Cenlram  nicht  abgelegt  bat,  dagegen 
durch  ihre  ungewöhnliche  Grösse  iroponirt  — 
Nr.  1,  delicatiuimum  vom  Züchter  genannt, 
bat  sei 
die  Sc 

zungenförmig ,  wenn  auch  um  vieles  kleiner 
ala  die  Randblölhen;  —  Nr.  2,  eximium  hat 
Blöthenkörbcben  mittlerer  Grone,  Randblölhen 
dunk el purpur,  Scheibenblüthchen  heller,  schön 
weinrolh ;  Nr.  3,  Boaute'  de  Laeken  hat  grosse 
lebhaft  seharlachrothe  Blölhen  mit  rosenrotber, 
nur  im  Centrum  gelber  Scheibe  ,  und  endlieb 
Nr.  4,  frifrantmm  rubrum  zeichnet  sich  durch 
die  aussergewöhnliche  Gröase  (4  Zoll  Durch- 
messer) seiner  rosascharlachfarbenen,  im  Cen- 
trum goldgelben  Blfithenkörbchen  aua.  Diese 


ist  Äusserst  einfach ,  es  gedeiht  in  jedem  Gar- 
tenboden um  so  üppiger,  je  besser  derselbe 
ist;  bei  anhaltend  trockenem  Wetter  iat  Be 
giessen  sehr  zuträglich  ;  die  Blöthezeit  fällt  io 
die  ersten  Sommermonate;  werden  die  Pflan- 
zen gleich  nach  der  ersten  Blüthe  nahe  der 
Erde  abgeschnitten,  so  blühen  aie  im  Herbst 
zum  zweiten  Haie  Vermehrung  dureh  Thei 
lung  der  Stöcke  (Taf.  301) 

'  10)  Aealea  indita  var.  Charit»  Unke  Eine 
höbsche  bunte,  im  Etablissement  vonAmbroiee 
Verschaffen  gezüchtete  Form,  t 
digen,  rosa  getuachten  Blumen, 
mit  einzelnen  rosacarminfarbenen  titreifen  und 
Bindern  geziert  sind,  schön  —  aber  nicht  di- 
stinet  genug  in  der  Färbung  und  auch  in  Form 
und  Grösse  ker.e  Blumen  ersten  Ranges. 

(Taf.  302) 

11)  Rosa  var.  Souvenir  de  la  Malmaietm 
ä  flenn  rose«.—  Die  ßourbon-Rose.  Souvenir 
de  la 
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Rosenfreund  als  eine  alt«,  aber  in 


,  Fül- 


dnreh  ihr  willige«  Blühen  bis  in  den  Winter 
hinein  sieh  noeb  besonders  auszeichnet.  Diese 
neue  von  Jean  Verschaffelt  in  Gent  gewon- 
nene Rose  bedarf  keiner  weiteren  Empfeh- 
lung, wenn  sie  anders  ihren  Namen  mit  Reeht 
trägt:  eine  Souvenir  de  la  Malmaiton  mit 
donkelrosenrothen  Blnmen  wird  vor  jeder  an- 
deren neuen  Rose  den  Vorzog  erhalten ,  sie 
ist  eine  alle  Liebe  in  neuem  Gewände !  — 

(Tai.  303.) 
12)  Seaforthia  cU/ran»  R.  Hr.  —  Unter 
den  Palmen,  diesen  „Fürsten  anter  den  Ge- 
wachsen", wie  Linne  sie  nannte,  sind  wohl 
keine,  welche  die  Soaforthia  etegomt  an  Gra- 
zie nnd  Eleganz  der  Tracht  obertreffen  ;  für 
die  Cultnr  in  onsera  Gewächshausern  bietet  sie 
grossen  Vortheil,  dass  sie  lang- 
und  selbst  im  Vaterlande  kaum 
über  20  Fuss  Höh*  erreicht ,  —  man  kann 
sieb  daher  auch  selbst  in  bescheidneren  Ge- 
wächshäusern lange  Jahre  der  Schönheit  die- 
ser Palmen  freuen,  ohne  fürchten  zu  müssen, 
dass  sie  bald  aus  Mangel  an  Raum  geopfert 
werden  müsse,  wie  dies  bei  manchen  rasch 
und  hoehwachsenden  Palmen  leider  nur  zn 
oft  der  Fall  ist  Sie  stammt  aus  den  wärme- 
ren Theilen  Neuhollands  und  verlangt  keine 
sehr  hohe  Wirme,  so  dass  sie  auch  für  Win- 
tergärten und  temperirte  Häuser  sehr  geignet 
ist  Der  schlanke,  gerade  Stamm  ist  am  Grunde 


eine  graeiöse  Krone  von  gefiederten  Wedeln, 
die  bis  10  Fuss  lang  werden  und  in  eleganter 
Cur ve  abstehen ;  Fiederblätter  sehmal  lanzett- 
lieh ,  an  der  Spitze  schief  abgestutzt ,  kurz 


,  die  Endfleder  länger  nnd  ausgefres- 
sen gezähnt,  die  Mittelrippe  auf  der  Unterseite 
mit  spreuigen   Schoppen  bekleidet.  -  Die 


und 

Exemplare  daher  zu  massigen  Preisen  (z.  B. 
von  Ambroise  Versehaffelt  in  Gent  zu  15  Free.) 
zn  erhallen.  (Taf.  304.) 

13)  Moauia  macrorrkieu  Schott,  fol  va- 
riegati:  —  Eine  hübsche  weiss  bunte  Form 
der  längst  bekannten ,  nnd  wegen  ihrer  sehr 
grossen,  lebhaft  grünen  Blätter  als  Blattpflanze 
die  in 


häufig  als  Arum  macrorrhiaon  L.  aufgeführt 

wird.  Die  Blätter,  die  bei  guter  Cultnr  bis  3 
Fnss  Länge  und  lx/a  Fnas  Breite  erreichen, 
sind  bei  dieser  Form  breit  weise  nnd  dunkel- 
grün auf  hellgrünem  Grunde  panachirt,  oft  er- 


um  die  Pflanze  recht  bunt  zu  machen  ,  und 
darf  sie  Freunden  solcher  buntblätteriger  Pflan- 
zen als  sehr  effeetvoll  empfohlen  werden.  Cul- 
tnr wie  bei  Coladimm.  (Taf.  305.) 

(K.  0.) 

b)  Beschrieben  In  verschiedenen 
Zeitschriften. 

14)  OeseeatM  macrophylia  Seem.  Eine 
DeeorationspfUnze  für's  Warmhaus  mit  gros- 
sen Blättern ,  die  auf  dem  oberen  Theil  des 

Ein  Baum  Mexico'»,  der  ans  dem  Garten  Lin- 
dens als  Ferdinande  snperba  vertheilt  ward 
und  auch  ausserdem  unter  dem  Namen  Cree- 


(Koch's  Wochenschr.) 

15)  Steudnera  eolocaeiaefolia  C.  Jioeh. 
Eine  neue  Gattung  der  Aroideen,  die  Hr.  ProL 
Koch  Hrn.  Dr.  Steodner  aus  Görlitz  widmete, 
der  als  Botaniker  die  afrikanische  Expedition 
zur  Aufsuchung  Vogel's  begleitet  hat.  Von 
Linden  wird  die  Pflanze  als  Gonatanthns  pli- 
catus  in   den  Handel  gebracht    Ein  korser 

einer  Colocasia  ähnliche  Blätter,  fast  ohne  Aus- 
schnitt, zeichnen  diese  Pflanze  aus.  Der  Um- 
fang der  Blatlfläche  ist  eirund  •  länglich  ,  die- 
selbe wird  ungefähr  1  Fuss  lang  und  %  Zoll 
breit  nnd  ist  prächtig  grün  gefärbt.  Eine 
sehe  Decorationspflanze  für's  Warmhaus 
dem  tropischen  Amerika. 

(Koch's  Wochenschr.  nag.  115.) 

16)  Erbse  des  Ueberßunet.  Unter  diesem 
Namen  bat  F.  A.  Uaage  in  Erfurt  eine  Erbse 
in  den  Handel  gebracht,  die  Herr  C  Boucue 
kräftig  empfiehlt,  als  eine  vorzügliche  Sorte. 
Ti  eibt  nur  4  Fuss  hohe ,  schwael 
Stengel  und  trägt  eine  grosse  Menge 
grosser  voller  Hülsen.  Pflückt  sich  leichter  als 
andere  Sorten,  da  die  Stauden  wenig  beblättert 

Koch's  Wochenschr.) 
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17)  /?ufeui  osttrolis  Fort*.  Ein  in  Neu- 
seeland heimischer  Kallhansstraach  ,  der  von 
den  beiden  Formiert  auf  der  Reise  roM  Cook 
am  die  WeH  entdeckt  ward.  Ist  Aber  Bel- 
gien nach  Deutschland  erat  in  neuester  Zeit 
gekommen.  Ein  kleiner,  kaum  2  Foss  hoher 
Strauch,  dessen  Vi  Zoll  lange  länglich-lanzeli- 
licbe  Blauchen  auf  langen,  mit  gelblichen  ge- 
gekrämmten  Stacheln  besetzten  Stielchen 
stehen  und  deren  je  3  ein  dreizähniges  Blatt 
bilden.  Eine  eigenthOmliche  Pflanze. 

(Koch's  Wochenschr.) 

18)  Lilium  Fortuni  Lindl.  Eine  neue 
Lilie ,  welche  Herr  Standish  auf  einer  der 
8itzungen  der  Hortienltnral  Society  ausstellte. 
Dieselbe  ward  vom  Herrn  Fortune  aas  Japan 
eingeführt.  In  den  Blattern  gleicht  solche  dem 
L.  tenuifolium,  in  den  Blnmen  dem  L.  Cates- 
baei.  Wird  18  Zoll  hoch,  trägt  schmale,  gras- 
artige, abwechselnd  stehende  Blatter.  Auf  der 
Spitze  des  Stengels  steht  nur  eine  Blume  mit 
orangengelben,  in  einen  Nagel  verschmälerten 
Blumenblättern,  welche  ausserdem  reieh  por- 
parbraun  gelupft  sind. 

(Gardn.  Chron.  pag.  213,  anno  1881) 

c)  Abgebildet  im  Botanical  Ma- 
gazine. 

4  Q\  DL  n  J  _  m  f. .,  J^,  _  rj  _  JLJ  JL««*«  ™-  h A_.  '  J  M  ■ 
*  ™J    •ww»uaciBruii  i'unmoun  i  uf,   nyurifiiim , 

Ericeae.  —  Diese  schöne  Pflanze  ward  in  Edin- 
borg  aus  der  Befruchtung  des  Rhododendron 
formosum  mit  dem  Pollen  von  R.  Dalhousiae 
gewonnen.  Die  Grosse  der  Blumen  bat  die. 
selbe  von  ihrem  noblen  Vater,  dem  R.  Dai- 
housiae,  und  einen  blassrosenrolhen  Anhauch 
von  R.  formosom,  sowie  den  gewimperten  Kelch 
ebenfalla  von  der  letzten  Speeles,  wahrend  die 
Blatter  Im  Umfange  zwischen  beiden  stehen 
and  ganz  glatt  sind.  (Taf.  5327.) 

20)  Coetogpte  Parithii  Bot.  Afog.  ;  Orchi- 
deae.  —  Aua  der  Sammlung  der  Herren  Low 
in  Clapton  ,  welche  dieselbe  durch  Rev.  C. 
Parisb  ans  Moolmein  erhielten.  In  der  Farbe 
and  ganzen  Structur  steht  sie  der  0.  pandurata 
(Taf.  5064)  sehr  nahe ,  doch  ist  sie  viel  klei- 
sind in  der  Gestalt  sehr  verschieden,  ebenso 
sind  auffallende  Verschiedenheiten  in  den  Brac- 
hen and  In  der  Form  und  Oberfläche  der 
Lipp«,  (Taf.  5323.) 


21)  Ischarum  Pyrami  Schott.:  Aroideae.  — 
Die  Knollen  dieser  Aroidee  wurden  im  Jahre 
1««1  durch  Dr.  Hooker  von  Tiberias-See  ein- 
geführt und  brachten  im  Januar  1862  in  einem 
temperirten  Hause  ihre  Blumen  hervor,  denen 
bald  die  Blatter  folgten,  die  eine  grosse  Aehn- 
liebkeft  mit  denen  der  Call*  palustris  haben. 

(Tat  5324.) 

22)  Qutia  Brongniartiana  Plmch.  et  Triana 
(Tovomita  oblongifolia  Hort  Par.);  Guttiferae.— 

Die  königlichen  Garten  in  Kew  verdanken 
den  Besitz  dieser  Pflanze  dem  Jardin  des  plan- 
te« zu  Paris.  Sie  ist  in  Cayenne  einheimisch, 
und  steht  unter  den  zahlreichen  Arten  der 
Gattung  Clnsia,  der  C.  flava  L,  und  C  ovigera 
PI.  et  Triana  zunächst.  Sie  blühte  im  Januar 
dieses  Jahres  im  Wannliause, 

Ein  Strauch,  unten  ganz  holzig,  die  jungen 
Zweige  sehr  dunkelgrün,  stielrund,  sehr  un- 
deutlich und  stumpf  viereckig.  Blätter  ge- 
genüberstehend, 4— fi  Zoll  lang,  länglieh,  zu- 
gespitzt, sehr  dick  und  lederartig,  ohne  Adern, 
an  dicken,  einen  Zoll  langen  Blattstielen.  Rispe 
mit  gegenständigen  dicken  Zweigen,  8  —  10- 
blumig.  An  dem  abgebildeten  Exemplare  die 
Blumen  slmmllich  männlich,  einen  Zoll  gross, 
rahruweiss.  Bracteen  sehr  hinfällig.  Kelch 
aus  4  kreisrunden,  grünen  Sepalen  bestehend. 
Petalen  4,  verkehrt-eirund,  coneav.  Anlheren 
rolh  (Taf  5325.) 

23)  Saccnlabium  minintxim  Lindl.;  Orchi- 

deae.  —  In  Java  heimisch,  von  wo  es  durch 

welche  Dr.  Lindley  im  Botanical  Register  ab- 
gebildet, doch  sind  die  Blumen  grösser  and, 
mit  Ausnahme  der  Lippe  und  des  Spornes, 
vielmehr  so  rolh  als  so  orange  hinneigend. 
Die  Blothenähren  erschienen  im  Mai,  und  blie- 
ben lange  in  ihrer  Vollkommenheit  Sie  ver- 
langt in  der  Cultur  grosse  Hitze  und  Feuch- 
tigkeit 

Der  Slam  tu  ist  kurz,  ohngefähr  von  der 
Dicke  des  kleinen  Fingers,  der  untere  Theil 
ist  braun ,  im  Zickzack  hin  and  bergebogen, 
and  bedeckt  mit  den  L'eberbleibseln  der  alten 

Wurzeln  aussendend  .  mit  denen  die  Pflanze 
sich  an  Baumstämme  anheftet  Blätter  zahl* 
reich,  8  —  10  Zoll  lang,  riemenförmig,  leder- 
artig, gerinnt,  xweizähnig  an  der  8pUxe,  unter- 
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halb  gegliedert  am  scheidenartigen  Grande. 
Blöthentraube  blaltwinkelständig  ,  einzeln  .  et- 
wa» überhängend,  kürzer  als  die  Blitler,  zahl- 
reiche lebhaft  gefärbte  Blumen  tragend,  deren 
jede  ans  einer  kleinen,  eirunden,  zugespitz- 
ten Braetee  entspringt.  Fruchtknoten  gleich- 
breit .  gefärbt.   Sepalen  and  Pelalen  borizon- 


Grosae  and  Gestalt ,  schon  roth.   Lippe  klein, 

nen  oder  Lappen  am  Grande ,  orangefarben 
ebenso  als  der  keulenförmige  Sporn,  fast  so 
lang  als  die  Blume  Säule  and  Anthorcn-Be- 
hälter  seharlach.  (Tat.  5326.) 

(F.  F.) 


Notizen. 


1)  Tetrapanax  (Aralia)  papyrifera 
als  Unterlage  für  andereA  raliace  en. 
Nach  einer  Mitibeilong  des  Hrn.  Stelzner  eig- 
nen sich  die  einjährigen  Stecklingspflanzen  der 
chinesischen  Papierpflanze  zur  Veredlung  von 
allen  anderen  schwer  wachsenden  Araliaceen. 
Da  die  A.  papyrifera  selbst  leicht  und  schnell 
wächst,  so  ist  dies  allerdings  eine  wichtige 
Erfahrung.  Hierbei  wollen  wir  aber  mittheilen, 
dass  der  grösete  Theil  der  Araliaceen  anch  gut 
anwachst,  wenn  er  auf  die  fleischigen  Wurzeln 
von  Aralia  spinosa  veredelt  wird  und  diese 
Veredinngen  bis  Aber  die  Veredlungastellen 
beim  Einpflanzen  mit  Erde  bedeckt  werden. 

(E.  R.) 

I)  Die  Gärten  Wiens.  Herr  F.  Jtthlke 
besprach  solche  im  letzten  Jahrgange  der  Harn- 
verdienstvolle  Wirken  Beer»  als  Seerelar  der 
Rais.  Gartenbaugeaellschafl  in  Wien.  In  Beer's 
Privatgarten  bewunderte  er  dessen  reiche  Or- 
t,  sowie  dessen  Arbeiten  nnd 
diese  Familie.  Als  vorzügliche 
Gärten  nennt  er  den  des  Fürsten  Dietrichslein, 
dar   Herren   Handelsgärtner  Weyringer,  and 


A.  C.  Rosentbal  and  endlieb  des  Kaiserlich 
Botaniseben  Garten*.  Letzterer  steht  unter 
dem  Direetor  Fensl  und  dem  thäligen  Gärtner 
Diefenbach    Haben  die  Gewächshäuser  auch 


zu  geringe  Ausdehnung,  so  steht  dennoch  in 
einer  Richtung  der  botanische  Garten  in  Wien 
mit  am  höchsten  unter  allen  Gärten  des  Con- 


wir  meinen  in 


der  Bestimmungen  aller  in  Coltor  befindlichen 
Pflanzen. 

Das  Kaiserl.  Lustsehlosa  zu  Laxenburg 
oebst  den  geschmackvollen  Parkanlagen ,  die 
solches  umgeben,  gehört  neben  den  grossarti- 
gen Gärtnereien  zu  Schoobrunn  zu  den  sehens» 
werthesten  und  au  »gezeichnetsten  Parthien  in 
der  Umgebung  der  Hauptstadt  In  Schön- 
brunn wirkt  jetzt  der  Direetor  Dr.  Sehott,  be- 
kannt durch  seine  Arbeilen  Ober  die  Aroideen, 
die  auch  in  grösater  Vollständigkeit  dortselbst 
coltivirt  werden.  Schönbrunn  ist  aber  nicht  erat 
jetzt,  sondern  schon  seit  langer  Zeil  die  Pflanz- 
slille für  Gartenkunst  und  Wissenschaft.  Hier 
machten  vor  noch  nicht  gar  langer  Zeit  die 
meisten  unserer  deutschen  Gärtner  als  Gebal- 
fen gleichsam  die  hohe  Schule  für  den  Gar- 
tenbau durch.  Hier  iat  aber  auch  der  ge- 
schichtliche Boden,  wo  die  beiden  Jacquio's, 
unterstützt  durch  daa  Hohe  Kaiserliche  Haus, 
das  durch  seine  Liebe  zur  Wissenschaft  and 
die  thälige  Unterstützung,  welche  solches)  von 
jeher  allen  wissenschaftlichen  Bestrebungen  zu 
Theil  werden  Ii ess,  als  erste  die  Pflanzenschätzc 
des  tropischen  Amerika's  in  grosseren  Mengen 


als  jetzt 

Die  Wirksamkeit  der  beiden  Jacqains  fällt  auf 
die  leiste  Hälfte  des  18.  and  an  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts.  Für  alle  Zeiten  wichtig  blei- 
ben die  von  ihnen  in  Folio  herausgegebenen 
Werke  mit  den  Abbildungen  der  neuen  von 
ihnen  in  die  Gärten  Wien's  eingeführten  Pflan- 
zen, sowie  ein  ahnliches  Werk  «ber  die  Flora 
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Et  wrretl  die«  die  ersten  derartigen  Werke, 
welche  in  wahrhaft  guten  eolorirten  Abbildon- 
dangen  die  Pflanzen  der  Gärten  in  Folio  dar- 
stellten, und  das  in  einer  Zeit,  wo  die  Her- 
stellung solcher  Werke  anendlich  schwieriger 
and  kostspieliger  als  gegenwärtig  war.  Sie 
legen  aber  auch  das  Zeogniss  ab,  dass  eines- 
theils  das  Hohe  Kaiserliche  Haas  derartige  Be- 
trebangen  von  Jeher  kräftig  unterstützt  hat,  — 
ms  aber  auch  andererseits  die  Hator- 
Wien's  schon  seil  langer  Zeit  den 
wissenschaftlichen  Forschungen  der  Art  mit 
regem  Eifer  vorangingen.  Folgen  doch  den 
Jaequin's  Namen  wie  die  von  Host ,  von  dem 
ebenso  gelehrten  als  thatfgeo  Endlicher,  der 
als  ein  Stern  erster  Grosse  unter  den  Celebri- 
taten  am  Botanischen  Firmamente  leider  tu 
Mb  für  die  Wissenschaft  erlöschen  musste,  — 
und  jetzt  eines  Doger,  Fetul,  Schott  etc.,  — 
loch  gerade  dort  wieder  jetzt  in  an- 
geldarmen Zeit,  die  Prachtausgabe  von 
Kotseby's  Eichen,  gehen  ferner  doch  von  dort 


Wien  bat  also  auch  bis  auf  die  neueste 
Zeit  seinen  wohlerworbenen  Ruf  als  Metro- 
pole der  wissenschaftlichen  Forschungen  im 


wahrt  — 

Folgen  wir  nach  dieser  Abschweifung  Hrn.  F. 
weiter  auf  seiner  Wanderung  dureh  die 
von  Wien'*  Umgebung,  so  ist  Hitzing 
ein  anderer,  für  den  Gartenbau  wichtiger  Ort. 
Dort  war  früher  der  berühmte  Garten  des 
Hügel,  durch  dessen  Vermittlung  die 
Australiens  in  die  Gärten  Eu- 
ropa'» einströmten.  Dieser  Garten  ist  jetzt  in 
den  Besitz  des  Herzogs  von  Braunsen  weig 
übergegangen  und  steht  unter  der  Leitung  des 
Hrn.  Hofgirtner  Lesemann.  Der  ehemalige 
Küchengarten  des  Barons  von  Hügel  ist  in  dem 
Besitz  des  Herrn  D.  Hoibrenk  übergegangen, 
der  hier  jetzt  die  zahlreichen  Versuche  über 
Pflanzencnltur  anbahnt,  die  wir  in  diesen  Blät- 


die  doch  schon  so  manche  Verbesserung  für 
den  Gartenbau  herbeigeführt  worden  ist,  wenn 
gleich  der  Eifer  zu  nützen,  Herrn  Hoibrenk 


hat  Graf  Fries 
Park  geschaffen.  Die 
Ugardi  zu  Schönau  zeichnet  sich  durch  ihr« 
herrliche    Lage    und    vortreffliche  Anlagen 


Jflhlke 

Gärten  Schlesiens  and  verweisen  wir  in  die- 
ser Beziehung,  sowie  überhaupt  in  Beziehung 
auf  alle  speciellen  Schilderungen,  aaf  die  wir 
nicht  eintreten  konnten ,  auf  den  mit  lehrrei- 
chen Bemerkungen  dorcbOochtenon  Original- 
aafsatz  desselben  in  der  Hamburger  Garten- 
zeitung  oder  den  besonders  ausgegebenen 
Exlraabdruck  (E.R.) 
3)DiePflanzenwelt  in  der  Singhbhum- 
abtbeilung  der  Provinz  der  Südwest- 
grense  von  Bengalen:  Herr  Emil  Sloehr, 
ein  junger  talentvoller  bayerischer  Bergmann, 
welcher  jetzt  Director  des  Kupferbergwerks 
auf  der  Mfirtschenalpe  im  Kanton  Glan»  ist, 
brachte  vier  Jahre  ,  von  1856  bis  1859  in  ei- 
nem Tbeile  des  britfiseben  Ost-Indiens  zu,  der 
bisher  nur  wenig  von  Europäern  besucht  wor- 
den war.  Mit  der  Erforschung  der  dortigen 
reichhaltigen  Kupfererzgruben  beschäftigt,  sam- 
melte er  auch  ausserdem  vieles  in  das  Bereich 
der  Naturkunde  einschlagende  Material  und 
einstweilen  in  den  Petermann'- 
Mitlheilnngen  einige  Notizen  darüber, 
denen  wir  Folgendes  entnehmen :  „Der  vor- 
herrschende Baum  der  ausgedehnten  Waldun- 
gen ist  der  Salbanm  (Schorea  robusta);  in  der 
Nähe  der  Dörfer  erreicht  er  selten  ein  hohes 
Alter,  da  die  jungen  Slämmchen  vielfach,  na- 
mentlich zum  Bau  der  Hütten  verwendet  wer- 
den,  sooft  erreicht  er  eine  imposante  Höhe 
und  mehrere  Fuss  Durchmesser.  Namentlich 
in  Süd  und  West  deckt  Salwald  einen  gros- 
sen Theil  des  Bodens  und  weil  berühmt  we- 
gen seiner  Grösse  und  seines  Reichlhums  an 
wilden  Tbieren  ist  der  „Abt  Kots  dschnngel" 
an  der  Grenze  vonMohrbunsch,  der  acht  Stun- 
den lang  und  breit  sein  soll.  An  den  steinigen, 
steilen  Berggehängeu  finden  sich  weite  Gras- 
fluren im  Walde,  die  im  März  und  April,  wenn 
sie  dürr  geworden  und  zufällig  oder  mit  Ab- 
sicht in  Brand  gesetzt  sind,  in  den  dunkeln 
Nächten  den  prächtigsten  Anblick  gewähren ; 
Feuerströme  scheinen  sich  dann  im  Zickzack- 
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Gartanflora  Deutschland*,  Ruaelands  und  der  Schwei». 


glühenden  Lavastromen  Ähnlich.  Der  Salbanm 
•etzt  jedoch  nie  ausschliesslich  den  Wald  zu- 
sammen .  sondern  immer  erscheinen  noch  an- 
dere Baume,  jedoch  untergeordnet;  nur  da, 
wo  riesige  Bambus  erscheinen,  verdrängen 
diese  jeden  andern  Bestand  und  die  ÜOgel 
sind  dann  ausschliesslich  mit  Bambuswald  be- 
deckt, anter  dessen  kolossalen  ,  sich  in  Spitz- 
bögen zu  einander  neigenden  Säulenbündeln 
man  wie  unter  golhischen  Säuleuhallen  wan- 
delt Von  den  übrigen  WaldbAumen  hebe  ich 
vor  Allem  den  Assun  (Terroinalia  alata)  her- 
vor, auf  dem  man  die  Touer  Seidenraupe 
zieht,  und  den  Mahua  (Bassia  lalifolia),  dessen 
getrocknete  Blüthen  man  isst ,  aus  dessen  fri- 
schen Blüthen  man  ein  beliebtes  geistiges  Ge- 
tränk destillirt  und  aus  dessen  Früchten  ein 
neuerdings  im  Handel  sehr  geschätztes  festes 
Oel,  eine  der  vielen  Arten  des  vegetable  tal- 
low  gewonnen  wird.  Ausserdem  nenne  ich 
als  die  wiebtigeren  den  Ebenholzbaum  (Dio- 
pyros  melanoxylon) ,  den  Beibaum  ( Cratae va 
marmelos)  mit  seinen  in  der  Dysenterie  ge- 
brauchten Früchten,  Slryehnos  nox  vomica, 
den  Autsch  (Morinda  ciiri(olia),  dessen  Wur- 
zeln zum  Färben  benutzt  werden,  den  Palascb 
(Bulea  frondosa),  von  dem  der  Lack  kommt, 
die  mächtige  Sehlingpflanze  Bauhinia  standen* , 
deren  Ranken  als  Stricke  dienen ,  und  gar 
manche  andere.  Seihst  der  Mangobaum  kommt 
im  Kolban  wild  vor,  ebenso  die  Banane ;  nur 
im  Vorbeigehen  führe  ich  noch  an  die  ver- 
schiedenen Feigenbäume:  Ficus  indica  und  F 
religiosa,  sowie  die  Baumwollenbäume  Bom- 
bax  heptapbyllum  und  Gocblospermum  Gos- 
sypiam,  ersterer  mit  prächtig  ruther.,  letzterer 
mit  gelben  Blüthen,  beide  in  den  Samenkap- 
seln eine  seidenartige  Wolle  einachli essend. 
Um  die  Dörfer  zieht  der  Eingeborene  seine 
Lieblingsbäume,  Mango  und  Tamarinden,  sowie 
die  Taripalme  (Borassus),  die  Dattelpalme  und 
den  Ricinusbaum.  In  der  Ebene  baut  man 
vor  Allem  Reis  uud  als  Oclfrucht  besam  ,  so- 
wie Mais,  Tabak,  Zuckerrohr,  etwas  Indigo 
und  verschiedene  Hülsenfiuchtc ;  auch  die 
Baumwollenstaude  wird  hie  und  da  ange- 
pflanzt/» —  (h.) 

6)  Früchte  und  Pflanzen  imGebiete 
von  Zanzibar.  —  An  den  meisten  tropi- 
schen Früchten  ist   Ueberfluss.  Pomeranzen 

w  SS^H  Sl  Wimm*  »      ^  "  ~  ~  ™   ^wmmt-^n  * 


und  Pummalows  erreichen  eine  grosse  Voll- 
kommenheit Der  Mangobaum  erreicht  eine 
Höhe,  wie  sie  in  Indien  selten  gesehen  wird, 
und  gibt  jährlich  zweimal  Früchte.  Während 
der  heiasen  Jahreszeit  sind  seine  Früchte  so 
reichlich  vorhanden ,  dass  sie  die  Hauptuah- 
mng  der  Eingeborenen  bilden;  auch  dieJack- 
(rueht  wird  viel  genossen.  Ebenso  sind  die 
Acajou-Nuss,  der  Rosenapfcl,  die  Papaya,  Ba- 
nanen, Tamarinden,  Guajava  und  der  Flaschen- 
bäum  sehr  gewöhnlich.  Weintrauben,  Maul- 
beeren und  Feigen  gedeihen  gut ,  sind  indeas 
selten.  Die  Cassava  oder  Mohogo,  welche  die 
Hauplspeise  der  Sdaven  und  ärmeren  Classen 
bildet,  gibt  jährlich  vier  Ernten;  wenn  eine 
Ernte  ausgegraben  ist,  wird  ein  Theil  des  Sten- 
gels, ungefähr  1  Fuss  lang,  in  den  Boden  ge- 
steckt und  in  circa  3  Monaten  liefert  er  eine 
andere  Ernte.  Die  Jowari  —  Holcus  Sorghum 
—  wird  bis  18  Fuss  hoch.  Baumwolle  und 
Zuckerrohr  gelangen  zu  grosser  Vollkommen- 
heit, die  Araber  sind  indess  zu  träge ,  nm  sie 
für  den  Export  zu  cultiviren.  Der  producirie 
Zucker  wird  hauptsächlich  auf  der  Insel  ver- 
braucht, die  einzige  Dampfzuckermühle  gehört 
dem  Sultan.  Obgleich  der  auf  den  Inseln  Zan- 
zibar und  Pomba  gesogene  Reis  von  ausge- 
zeichneter Qualität  ist,  wird  seine  Cultur  seit 
der  allgemeinen  Einführung  des  Gewürznelken- 
baues so  sehr  vernachlässigt,  dass  statt  der 
früheren  Ausfuhr  jetzt  in  Zanzibar  für  circa 
38,000  Pfd.  Sterling  Reis  jährlich  eingeführt 
wird.  Er  kommt  hauptsächlich  von  Malabar 
und  der  Westküste  von  Madagascar.  Kaffee, 
Muskatnuss,  Pfeifer  und  Zimml  gedeihen  eben- 
falls gut,  aber  man  schenkt  ihrem  Anbau  keine 
Aufmerksamkeit.  In  den  Waldungen  wachsen 
wilder  Indigo  und  die  Sarsaparilla.  Die  Mus- 
katnussbänme,  welche  als  Zierpflanzen  in  den 
Gärten  des  Sultans  gezogen  werden,  haben 
einen  üppigen  Wuchs.  — 

(Aus  Petermann'»  Mittheilungen.  —  Ii.) 
7)  Ein  Versuch  über  die  Beständig- 
keit der  Bohuenrscen,  vom  Hrn.  Prof. 
H.  Hoff  mann.  Martens  hat  in  dem  von 
uns  besprochenen  Werke  über  die  Gartenboh- 
nen die  Bohnensorten  der  Gärten  beschrieben 
und  deren  so  mannigfaltig  gestaltete  Samen 
abgebUdet.  Herr  A.  Hoffmaan  hat  nun  im  Bo- 
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Garten  in  Giemen  mit 
i,  dem  Phaseolus 
irpus  Sari  seit  7  Jahren  einen  interes- 
Versuch  aber  die  Beständigkeit  dersel- 
ben angestellt.    Die   Samen    derselben  sind 


Punkten  auf  der  frisch  belllilafarbenen,  trocken 
ledergelben  Samenschale.  Auf  schweren,  un- 
gedflngtem '  Boden  wurden    diese   im  Jabre 


gesäet  and  in  jedem  der  kommenden  Jahre 
ward  wieder  das  Pro  du  et  der  letzten  Ernte 
Aof  diese  Weise  wurde  diese 
1  Generalionen  aof  der  gleichen 
and  zeigte  in  Form  und 
Farbe  der  Samen  keine  bleibende  Aenderung. 
Nur  die  Grundfarbe  ward  zuweilen  etwas  hel- 
ler oder  dankler  and  im  Jahre  1859  zeigten 

ftrbe  mit  helleren  Punkten. 

Im  Jahre  1860  wurden  die  Bohnen  der 
letzten  Ernte  aof  6  verschiedene  Beete  in  theils 


ren  Boden,  ferner  in  humöser  Lauberde,  so- 
wie auf,  mit  Sand  und  mit  Trümmern  von 
Kalkfelsen  vermischtem  Boden  ansgesäet.  Aach 


Herr  Hoffuiann  erhielt  dabei  in 

er  Lage  um  die  Hälfte  grossere  Samen. 
In  dem  aus  Lauberde  bestehenden  Boden  wa- 
ren die  Streifen  matt  violett,  statt  purpur.  Auf 
Kalk ,  Sand  und  Mistbeel  waren  die  Samen 
meist  unverändert  und  nur  einzelne  purpur  mit 
hallen  Punkten.  Im  Jahre  1861  kehrten  aber 
die  unter  gleichen  Bedingungen  ausgesäeten 
veränderten  Samen  In  ihrem  Prodnct  wieder 
zur  Stammart  zurück.  —  Herr  Hoffman  zieht 
ans  diesem  Versuche  den  Schluss,  dass  Pba- 
seolus  spbaeriens  haematocarpus  eine  gute  Art 


hat  dieser  Versuch,  der 
auf  pag.  1  und  2  Jahrg.  1862  der  botanischen 
Zeitung  mitgetheill  ist,  sehr  interessirt  und  wür- 
den ähnliche  Versuche,  namentlich  wenn  sol- 
che unter  verschiedenartigen  Bodenverhältnis- 
sen etc.  angestellt  werden,  manchen  dunkeln 
in    der  Entwicklungsgeschichte  der 


Versuche  zieht ,  können  wir  wenigstens  jetzt 
noch  nicht  beipflichten.  Dass  die  Race  anter 
gleichen  Cultnrverhaltnissen  sich  gleich  bleibt, 
Ist  keine  neue  Tbatsache  v 
Versuch  auf  verschiedene! 
noch  nichts  beweisen. 

Wir  gehen  mit  Hrn.  H.  einig ,  wenn  dsr- 


nicht  blos  aas  2  Arten  (Pb.  vulgaris  and  mul- 
tiflorus)  entsprungen  sind,  sondern  dass  wahr- 
scheinlich mehrere  Arten  zur  Pormenbildong 
derselben  Anlass  gaben.  Wir 
nicht,  dass  jede  Rae«,  die  ihre 
keit  bei  der  Cultur  durch  mehrere  Generatio- 
nen erhält,  zur  Art  erhoben  werden  muss.  — 
Pflanzen  wir  z.  B.  zweierlei  Bohnen  neben- 


leicht stattfindende  Befruchtung  beider  Sorten 
anter  einander  neue  Formen.  Auf  diese  Weise 
ist  sicherlich  allmlhlig  die  grosse  Zahl 


jede  derselben  aber  für  sich  allein ,  so 
sich  die  Eigentümlichkeit  der  Form  und  Fär- 
bung der  Samen.  Die  Abänderung  in  Form 
und  Farbe  der  Samen  der  Bohnensorten  ist 
also  nicht  in  Folge  des  Einflusses  des  Bodens 
und  der  Cultur ,  sondern  in  Folge  der  Kreus- 
befmehtung  verschiedener  Spielarten  entstan- 
den. Einfluss  von  Cultur  und  Boden  kann  sol- 
che Formen  saeh  nicht  aufheben.  — 

Dnnkel  aber  ist  in  dieser  Beziehung  ein 
anderes  Verhältnis»  noch.  Möchte  dies  Herr 
H.  bei  seineu  fortgesetzten  Versachen  berück* 
sichtigen  und  aufhellen.  Wir  wissen,  dass  der 
Bastard  zwischen  2  Arien,  wenn  er  fruchtbar 
ist.  in  seinen  folgenden  Generationen  sieb  nicht 
treu  bleibt,  sondern  zu  einer  der  elterlichen 
Pflanzen  zurückkehrt.  Wie  verhalt  sich  aber, 
das  ist  hier  die  ungelöste  Frage,  der  Mischling 
zwischen  Formen  von  schon  seit  langer  Zeit 
cultivirten  Pflanzen?  Wird  dieser  die  Stamm- 
pflanze einer  neuen  constanten  Race?,  und 

wird  er  das? 

(F..  R.) 
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IV.  Correspoiidenz,  Neuestes  etc. 


1)  Kiew,  5.  Juni.    Herr  Basiener .  der 

ist  nach  schwerer  halbjähriger  Krankheit  jetzt 
wieder  auf  dem  Wege  der  Besserung. 

Der  Winter  1861  an(  1862  hat  in  deu  dor- 
nen Baumschulen  furchtbare  Verheerungen 
angerichtet.  Aprieoseu  und  Süßkirschen  sind 
sammtlieh,  und  die  Pflaumen  grossenlheils  er- 
froren. Ferner  sind  die  in  frühem  Wintern 
harten  Jüngern  Exemplare  von  Jnglans  regia, 
Fagua  sjlvatica,  Acer  Pscudoplatanus ,  Fraxi- 
nns  excelaior ,  Cytisus  Labarnum ,  Colatea  ar- 
borcscens ,  Amorpha  (ruticosa  etc.  abgefroren. 

2)  Aus  Reval.    Der  Winter  1861—1862 

auch  hier  sehr  bedeutenden  Schaden  in  den 
Garten  gethan.  So  erfroren  von  sonst  ganz 
harten  Hollge  wachsen  bis  zur  Wurzel  »Spiraea 
triloba  '  Syrophoria  racemosa,  8ambucus 
nigra,  Ptelea  trirotiata,  Aeer  Pseudo-Platanns, 
•Ligastrum  vulgare,  Fraxinus  Ornus,  cinerea, 
Juglans  regia,  sanimlliche  Rosen,  'Mahonia 
Aquifolium,  Syringa  vulgaris  var.  de  Marly, 
sammtlicbe  Birnen  und  BirnenwUdUnge,  Alnus 
eordata,  Lonicera  Caprifolium,  Perielimenum  etc. 
(niedergelegt,  in  Petersburg  hart),  Coronilla, 
Emerns,  (  ralaegus  Oxyaeantha  (in  Petersburg 
einzelne  erfroren,  iltere  Exemplare  Iheils  ganz 


•)  Die  mit  *  versehenen  Arten  erfroren  in 
Petersburg  nur  bis  zum  Schnee,  bei  andern 
Arten  geben  wir  die  speciellen  Bemerkungen 
in  Parenthese.  (E.  R.) 


hart).  'Spiraea  eana,  ?iburnnm  dentalem. 
Ohne  Bedeckung  erhielten  sich  dagegen  fol- 
gende Arten,  die  in  Petersburg  entweder  gros- 
sentbeils  gar  nicht  oder  doch  nur  unterm 
Schutz  guter  Deckung  ausdauern,  n&mlicb 
Aeer  Negundo,  Aesculus  Pavia  und  flava, 
Amorpha  fruücoaa ,  Carpinus  Betulus ,  Colotea 
arborescens  ,  Cydonia  japonica  ,  Fagus  sylva- 
tica,  Pterocarya  caucasiea,  Rhus  typbinum  etc. 

In  Bezug  auf  den  Obstbau  haben  die  beiden 
letzten  harten  Winter  ab  sichere  Thatsacben 
für  das  nordische  Klima  festgestellt,  dass  nur 
der  Apfelbaum  als  bei  uns  dauerhafter  Obst- 
baum xn  betrachten  ist,  wenn  derselbe  auf 
eine  rationelle  Art  im  hie  s  igen  Klima 
erzogen  ward.  Als  Art  der  Veredlung 
muss  das  Copuliren  im  Frühjahr  als  die  beste 
und  sicherste  Art  für  nnsere  Verhältnisse  ge- 
nannt werden.  Oculiren  gelingt  nur  dann,  wenn 
die  Angen  recht  frühzeitig  eingesetzt  werden. 
Spiler  eingesetzte  Augen  erfrieren  leicht  im 
Winter.  Dauerhafte  Stamme  endlich  werden 
für  unser  Klima  nur  dann  erzogen,  wenn  man 
bei  der  Erziehung  derselben  die  Nebenaste 
aus  dem  zukünftigen  Summe  bald  wegbricht 
Nach  dem  neueren  System  erzogene  Stamme, 
denen  man  die  Nebenaste  erst  nach  der  Stamm- 
bUdung  wegschneidet,  bilden  allerdings  stär- 
kere und  kralligere  Stimme .  aber  die  Wun- 
den verheilen  in  unserm  kurzen  Sommer  nicht 
genügend  und  die  Stämmchen  werden  bran- 
dig oder  sind  dem  Erfrieren  ausgesetzt. 

(A.  Dietrich.» 
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•)   R  ■  o  d  o  d  t  d  d  r  o  n   I  o  d  g  i  f  o  l  l  n  m  Ritt«). 

(Siebe  Tel.  376.) 
Rhododendreae. 


R.  longifollnm  Nutt  tn  Kew.  gard. 
?.  V.,   pag.  366.    Walp.  Ann.  V., 
pag.  451. 

Ein  Rhododendron  ans  den  Alpen 
von  Bootan,  wo  solches  in  einer  Höhe 
von  6500—7500  Fuss  tiber  dem  Meere 
wächst  und  bis  30  Fuss  hohe  Bäume 
bildet.  Die  beistehende  Abbildung  in  »/, 
der  Lebensgröße,  ist  nach  einem  nur  * 
Fuss  hohen  Exemplare  gemacht,  das  in 
dem  Garten  des  Herrn  Handelsgärtners 
C.  Heddewig  am  Kammenoi-Ostrow  Pro- 
speet  in  St  Petersburg  im  April  dieses 
Jahres  zur  Blüthe  kam. 

Rhododendron  argenteum  Hook.  fil. 
vom  Sikkim  Himalaya  ist  die  nächst 
verwandte  Art  Letzteres  unterscheidet 
sich  aber  durch  viel  höheren  Wuchs  und 
die  Eigenschaft,  als  kleine  Pflanze  nicht 


zu  blühen,  ferner  sind  die  Blätter  grös- 
ser, nämlich  bis  1  Fuss  lang  und  über 
3  Zoll  breit  Die  Blumen  des  R.  ar- 
genteum haben  eine  andere  Form,  indem 
sich  die  Röhre  derselben  vom  Grunde 
nach  dem  Saum  zu  allmälig  glockenför- 
mig verbreitert ,  der  Saum  derselben 
steht  aufrechter  und  die  Blumenkrone 
selbst  ist  rein  weiss  und  bedeutend  grös- 
ser als  bei  unserer  Pflanxe,  deren  Blu- 
menrohre nngef&hr  1 V»  Zoll  lang,  1  Zoll 
im  Dnrchmesser  und  ziemlich  gleichbreit, 
deren  Saum  zuröckgebogen  und  deren 
Röhrengrund  mit  8  Purpurflecken  schön 
gezeichnet  ist  Endlich  besitzt  auch  R. 
argenteum  nur  10  Staubfäden  mit  viel 
grösseren  Staubbeuteln  ,  während  sich 
bei  R.  longifolium  15  Staubfäden  fin- 
den. 


•)  R  folii»  aubcoriaceta,  obverae  oblougo-lanceolalia ,  acatia,  in  petiolum  cranam  attenua- 
Ua,  pbnis,  ontrinque  glaberrimia,  sabtna  Ditido-argenteii ,  coaUlo-reUealaÜa;  ealjce  limbo  bre- 
»iaaimo  ,  obacure  10-deotato ;  corolla  tuboloto-campanulaU ,  alba,  fnndo  macolia  8  atropurpo- 
reia  picU,  limbo  recurvalo -patente  8-iobo,  lobia  anborbicolariboa  apiee  retaais;  aUminiboa  16, 
fllameotia  glabria, 

X.  1882. 
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Das  K.  longifolium  gehört  zu  den 
besten  Arten  dieser  ausgezeichneten  Gat- 
tung, schönes  Laub,  schöne  Blumen  und 
dankbares  frühes  Blühen  zeichnen  das- 
selbe vortheilhaft  aus.  Die  Cultur  theilt 


dasselbe  mit  den  Formen  von  R.  arbo- 
reum.  Vermehrung  durch  Samen  oder 
Veredlung  auf  andere  Rhododendren. 
Aus  Stecklingen  dürfte  diese  Art  nicht 
zu  erziehen  sein.  (E.  R.) 


b  i  Miseiri  p  o  1  c  h  e  I  1  u  m  H  e  I  d  r.  et  Strttrl. 

(8iehe  Taf.  377.   Fig.  1.) 
L  i  1  i  a  c  e  a  e. 


H.  pulchellnm  Heldr.  et  Sartori  ia 
Bois8.  diagn.  pl.  Orient,  ser.  sec.  nr.  4, 
pag.  109 

Ein  niedliches,  im  freien  Lande  aus- 
dauerndes Zwiebelgewächs ,  das  unserm 
Muscari  racemosum  zunächst  verwandt 
ist.  Breitere  Blätter,  armblumigerc  Blu- 
mentraube und  die  verschiedene  eigen- 
tümliche Färbung  der  Blumen  unter- 
scheiden diese  neue  Art  jedoch  sofort. 
Dieselbe  ist  von  unserem  hochgeehrten 
Freunde,  Hrn.  Th.  von  Heldreich,  auf 
felsigen  Hügeln  bei  Lycabetto  und  Tur- 
covuni  in  Attica  (Griechenland)  entdeckt 
worden.  Einige  Zwiebeln,  die  derselbe 
dem  hiesigen  Kais.  bot.  Garten  im  Win- 
ter 1861  —  1862  einsendete,  kamen  im 
Januar  in  Petersburg  an,    wurden  in 


*)  M.  bulbo  medioeri,  breviler  ovato,  tonicis 
exlerioribas  fascis  —  iolcrioribus  albit  vetlito; 
foliiB  supra  glaaceacenübua,  angiiste  lineariba«, 
acapum  anperanlibua ;  racemo  ciiam  per  an- 
thaai  laxo;  floribua  pedioeilo  nulauli  ei»  bre- 
viori  aoffaltia,  aopremis  iniuoribus  sterilbua; 
perigonio  ovato  -  oblongo  ,  eoeruleo  -  violaceo, 
dentibua  albidia  ovatia  oblasii  recurvi»;  cap- 
•olae  valvis  ovatia,  apice  retoao-cordatia.  — 



.    r  ■ 


Töpfe  gepflanzt  und  blühten  schon  2</t 
Monat  nach  dem  Einpflanzen  im  Kalt- 
hause  auf.  -i  *t  I 

Die  fruchtbaren  Blumen  stehen  am 
Grunde  der  Trauben  ,  sind  schwarz  vio- 
lett mit  weissem  Rande  und  entsenden 
einen  herrlichen  Wohlgeruch.  Die  ste- 
rilen Blumen  nehmen  die  Spitze  der 
Blüthentraube  ein  und  sind  schön  licht 
himmelblau  gefärbt.  Blätter  entwickel- 
ten nnsere  Zwiebeln  zur  Zeit  der  Blüthe 
nicht. 

Wird  wahrscheinlich  eine  ebenso  dank- 
bar im  ersten  Frühling  blühende,  wie 
durchaus  harte  Pflanze  für  unaere  Blu- 
menbeete im  freien  Lande  sein,  wie  alle 
andern  Muscari- Arten.  Soll  sie  Effect 
machen,  so  müssen  grössere  Mengen  von 
Zwiebeln  auf  einen  Platz  zusammen  ge- 
pflanzt werden. 

Die  Muscari  gedeihen  in  jeder  Gar- 
tenerde und  vermehren  ?ich  schnell  durch 
Zwiebelbrut.  M.  racemosum  vermehrt 
sich  auf  letztere  Art  so  schnell,  dass  es 
z.  B.  in  Weinbergen  an  manchen  Stel- 
len Deutschlands  und  der  Schweiz  zum 
fast  unvertilgbaren  Unkraut  geworden 
ist.  (E.  R.) 


i  •.         .  .  . 

• 

•  i.  ■  / 


Digitized  by  Google 


313 


e)  Irls  |  o  ■  1 1  •  L  nr.  a  1 1 1  e  a  H  e  1  I  r  •). 

(Siebe  Tef.  877.  Fig. 
I  r  i  d  e  a  c. 


Iris  attica  Bolss.  et  Heldr.  In  Bote«, 
diagn.  pL  nov.  Orient  seriös  II.,  nr.  4, 
pag.  «1. 

Die  berühmten  Bearbeiter  der  Pflan- 
xen  der  Flora  Griechenlands  unterschei- 
den die  beistehend  abgebildete  Iris  durch 
schmälere,  mehr  sichelförmig  gekrümmte 
Blätter,  eine  längere  Röhre  der  Blumen- 
krone und  etwas  schmälere ,  stärker  zu- 
rückgekrilmmte  äussere  Blumenblätter 
von  der  Iris  pumila  L.  Die  Länge  der 
Blumenröhre  und  die  Breite  der  Blu- 
menblätter variirt  auch  bei  den  schon 
bekannten  Formen  der  Iris  pumila,  wie 
dies  z.  B.  die  Figuren  752  und  753  in 
Rchb.  Ic.  fl.  perm.  IX.  tab.  327  zeigen. 
Dapegen  sind  die  Matter  wirklich  auf- 
fallend schmäler  als  bei  den  gewöhnli- 
eben Formen  der  I.  pumila.  Die  Rich- 
tung derselben  ist  bald  gerade,  bald  mehr 
sichelförmig,  ein  Verhältniss,  in  dem  auch 
die    I.  pumila  Abänderungen  erleidet 


Wir  halten  demgemäss  die  beistehend 
abgebildete  Iris  für  eine  ausgezeichnete 
Form  mit  schmalen  Blättern  von  I.  pu- 
mila, welche  freilich  mit  dem  gleichen 
Rechte  als  Art  aufgestellt  ward,  wie  1. 
Clusiana  und  andere. 

Die  nns  in  Blüthe  vorliegende  Pilante 
erhielten  wir  mit  dem  eben  besproche- 
nen Muscarl  vom  Herrn  von  Heldreich. 
Wie  diese  kamen  die  ruhenden  Knollen 
in  sehr  kurzer  Zeit  zur  Blüthe,  und 
dürfte  sich  daher  diese  Form  zur  Blu- 
mentreiberei im  Winter  vortrefflich  eig- 
nen. Nach  Boissicr's  Beschreibung  kommt 
diese  Form  am  Hymettus  und  andern 
Bergen  Atticas  mit  violetten  und  gelben 
Blumen  vor.  Die  Blumen  des  bei  uns 
in  Blüthe  stehenden  Exemplars  sind  licht 
gelb  und  die  äussern  Blumenblätter  vorn 
verwaschen  trüb  violett  gezeichnet.  — 

(E.  R.) 


•)  Die  Wlntereultur  de«  wohlriechenden  Veilchen»  (Viele 

odorai»)  Ist  Hietbeeten. 


Es  gibt  wenige  Pflanzen,  welche 
so  allgemein  beliebt  sind,  wie  die  Veil- 
chen, und  es  ist  ordentlich  wohlthuend, 
bei  dem  fortwährenden  Drängen  und 
Haschen  nach  Neuem,  wobei  manche 
schöne  Pflanze  in  Vergessenheit  kommt 
das  kleine  bescheidene  Blümchen  stets 
unberührt  von  der  Mode  bleiben  zu 
sehen.  Sind  Veilchen  schon  Im  Früh- 
ling beliebt,  so  erhöht  sich  ihr  Werth 


noch  im  Herbst  und  Winter.  Es  gibt 
herrschaftliche  Gärtnereien,  welche  den 
ganzen  Winter  Veilchen  liefern  müssen, 
und  wo  die  Handelspartner  so  klug  sind, 
diese  Cultur  im  Grossen  zu  betreiben, 
da  finden  sie  stets  Absatz  und  haben  bei 
wenig  Mühe  grossen  Gewinn.  Wer  gäbe 
nicht  gerne  ,  wenn  es  sich  um  ein  Ge- 
schenk handelt,  in  den  eigentlichen  Win- 
termonaten i/n  bis  »/•  Thaler  für  ein 


•)  J.  pumila  foliie  eneirormibu  aofoaua. 
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Sit  aussehen  von  12  bis  15  Veilchen? 
Und  es  lassen  sich  viele  solcher  Sträuss- 
chen  ans  einem  Mistbeetlenster  von  12 
Quadratfuss  Fläehenraura  pflücken.  Es 
ist  daher  die  Winterveilchenzucht  in 
Städten  ein  sehr  einträglicher  Erwerbs- 
xweig  und  an  manchen  Orten  allgemein, 
während  sie  immer  noch  an  vielen  Or- 
ten unbekannt  ist. 

Will  man  den  ganzen  Winter  hin- 
durch Veilchen  haben,  also  vom  Novem- 
ber bis  Marz  (in  Deutachland),  so  muss 
man  mindestens  3  Mistbeetkästen,  jeden 
von  3  bis  4  Fenstern  haben.  Braucht 
man  viel  Veilchen,  so  werden  die  Kä- 
sten nach  Bedürfnis*  vermehrt.  Der 
Platz  muss,  wie  überhaupt  zu  Mistbee- 
len ,  sonnig ,  geschützt  und  trocken  lie- 
gen. Will  man  mehrere  Kästen  auf  ein- 
mal aur  Blüthe  bringen,  so  bringt  man 
sie  nahe  zusammen,  so  dass  ein  Mist- 
umsatz zwischen  zwei  Kästen  beide  er- 
wärmt. Die  Treibkästen  brauchen  nur 
die  gewöhnliche  Höhe  von  9  bis  12  Zoll 
wie  zu  niedrigen  Gemüsen  zu  haben,  und 
ich  übergehe  alle  Einzelnheiten  der  Ein- 
richtung als  selbstverständlich. 

Die  Cultur  beginnt  im  Frühjahr  mit 
dem  Pflanzen  der  Stöcke  in  gewöhnliche 
Gartenerde  auf  Beete ,  welche  genau 
so  breit  sind,  dass  die  dazu  bestimm- 
ten Kästen  darüber  passen  und  die 
Pflanzen  dann  noch  6  Zoll  von  den  Sel- 
tenwänden abstehen.  Werden  awei  Kä- 
sten neben  einander  gesetzt,  so  muss 
bei  der  Pflanzung  selbstverständlich  ein 
Zwischenraum  von  12  bis  15  Zoll  für 
Seitenwände  von  zwei  Kästen  und  der 
Abstand  der  Pflanzen  gelassen  werden, 
wenn  man  nicht  Kästen  mit  beweglichen 
Seltenwänden,  wovon  mehrere  zu  einem 
verbunden  werden  können,  anwendet. 
Die  Entfernung  der  Pflanzen  unter  sich 
muss  durchschnittlich  9  bis  10  Zoll  betra- 
gen. Ueber  das  Pflanzen  will  ich  nur  be- ' 


merken,  dass  man  die  Stöcke  nicht  zu 
sehr  th eilen  darf,  wenn  die  Pflanzen 
schon  fan  folgenden  Winter  getrieben 
werden  sollen.  Im  Sommer  werden  die 
Beete  nur  von  Unkraut  reingehalten  und 
oberflächlich  gehackt,  sowie  bei  Trocken- 
heit durchdringend  begossen. . 

Wenn  im  November  das  Treiben  be- 
ginnen soll,  so  wird,  falls  das  Wetter 
noch  nicht  kalt  ist,  rings  um  die  Kästen 
nur  ein  2  Fuss  breiter  und  1'/,  Fuss 
hoher  Umsatz  von  frischem  Pferdemist 
oder  von  solchem  und  Laub  nach  Art 
der  Mistbeete  gemacht,  festgetreten  und 
mit  aken  Brettern  bedeckt.  Ist  es  aber 
kalt,  so  muss  man  den  Boden  1  Fuss 
tief  ausgraben  und  den  Mistumsatz  tie- 
fer beginnen.  Man  lüftet  bei  gutem  Wet- 
ter täglich  ein  wenig,  bei  schlechtem 
nur,  wenn  sich  Schimmel  oder  au  grosse 
Feuchtigkeit  einstellt.  Da  sich  gerne 
Mäuse  in  den  Kästen  einstellen  und 
Blätter  und  Blumen  abbeissen,  so  muss 
für  das  Wegfangen  dieser  Veilchenfreunde 
Sorge  getragen  werden. 

Die  Erwärmung  des  Bodens,  durch 
welche  das  Treiben  hervorgebracht  wird, 
könnte  wesentlich  erhöht  und  verfrüht  wer- 
den, wenn  man  bei  der  Anpflanzung  der 
Beete  quer  durch  je  2  Fuss  von  einander 
Drainröhren  so  einlegte,  dass  diese  eben  so 
vielcLeitungen  bilden,  indem  die  Ausginge 
der  Röhren  in  den  späteren  Mistnmsatz 
münden,  so  dass  die  Wärme  sich  unter 
dem  ganzen  Beete  verbreiten  kann,  anstatt 
nur  von  der  Seite  zu  wirken.  Ich  em- 
pfehle solche  Röhrenieltungen  auch  bei 
der  Anlage  von  Spargelbeeten  zum  Trei- 
ben im  freien  Lande.  Es  versteht  sich, 
dass  des  Nachts  die  Beete ,  je  nachdem 
es  kalt,  mit  Strohmatten  und  Brettern 
gedeckt  werden.  Es  Ist  zweckmässig, 
beim  Beginne  des  Treibens  die  alten 
Blätter  sfimmtlich  abzuschneiden.  Die 
Blüthen  erscheinen,  je  nach  der  Wit- 
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terung  and  Wärme  des  Umsatzes,  2  bis 
3  Wochen  nach  Anlegung  des  Mistum- 
satzes und  blühen  ununterbrochen  5  bis 
6  Wochen  lang.  Während  der  Blüthe 
gibt  man  nicht  mehr  Luft,  als  nöthig  ist, 
nra  die  Pflanzen  gehörig  abzutrocknen, 
damit  die  Blumen  lange  Stiele  bekom- 
men, was  bei  reichlichem  Lüften  und 
niedriger  Temperatur  nicht  der  Fall  ist. 
Es  versteht  sich,  dass  man  beim  Pflücken 
der  Veilchen  oder  dem  Reinigen  der  Kä- 
sten, die  bei  der  Treibcultur  überhaupt 
nöthige  Vorsicht  anwendet ,  damit  die 
zarten  Pflanzen  von  der  Kälte  nicht  lei- 
den. Die  Erwärmung  des  folgenden  Ka- 
stens geschieht ,  sobald  der  erste  etwa 
zwei  Wochen  lang  in  voller  Blüthe  ist, 
damit  er  rechtzeitig  die  Folge  liefern 
kann. 

Die  abgetriebenen  Kästen  müssen  bis 
zum  Beginne  des  Frühjahrs  gegen  Kälte 
geschützt,  nötigenfalls  gelüftet  und  be- 
gossen werden,  damit  sie  mehrere  Jahre 
branchbar  bleiben.  Sollte  man  die  Kästen 
jedoch  nothwendig  braurhen,  so  kann 
man  die  Veilchenbeete  auch  auf  an- 
dere Weise  gegen  Kälte  schützen,  und 
es  genügt,  nachdem  das  Wachsthum  der 
Veilchen  aufgehört  hat,  eine  beliebige 
trockne  Bedeckung,  selbst  eine  starke 
Schneedecke  hinlänglich  znm8chutz.  Man 
treibf  dieselben  Beete  so  lange  hinter- 
einander, als  sie  noch  reich  blühen  und 
nicht  zu  dicht  verwachsen.  Zur  langen 
Erhaltung  der  Beete  dient  das  Reinigen 
von  Unkraut,  Begiesaen  mit  Düngerguss, 


Auffüllen  mit  Composterde,  Entfernen 
der  Ausläufer.  Das  Auffüllen  muss  je- 
des Jahr  vorgenommen  werden ,  am  be- 
sten unmittelbar  mit  Beginn  des  Treibens*. 
Es  ist  besser,  öfter  ein  Beet  für  einige 
Kästen  neu  anzupflanzen,  ala  dieselben 
Beete  länger  zu  benutzen.  Hat  man 
Veilchen  auf  anderen  Gartenbeeten ,  so 
kann  'man  dieselben  mit  Ballen  auch 
noch  im  August,  ja  .sogar  noch  kurz  vor 
dem  Treiben  in  die  Beete,  z.  B.  abge- 
triebene Melonenbcete,  welche  sich  durch 
den  neuen  Umsatz  und  Befeuchten  wie- 
der etwas  erwärmen  ,  einpflanzen.  Ge- 
füllte Veilchen  müssen  aber  spätestens 
im  August  eingepflanzt  sein,  sonst  las- 
sen sie  sich  nicht  treiben. 

Die  beste  Spielart  des  Veilchens  zum 
Treiben  ist  das  sogenannte  Monatsveil- 
chen (Viola  odorata  semperflorena  oder 
praecox),  welches  im  Freien  schon  im 
October  und  nochmals  im  Frühling  blüht 
Die  gefüllten  Veilchen  treiben  sich  et- 
was schwerer  und  sind  allein  auch  nicht 
so  beliebt,  als  die  einfachen.  In  Erman- 
gelung des  Monatsveilchens  lässt  sich 
auch  das  gemeine  Märzenveilchen  trei- 
ben, jedoch  nicht  so  früh  und  leicht 
und  man  sollte  es  nur  als  Nothbehelf 
benutzen. 

Von  den  gefüllten  Veilchen  treibt 
sich  nur  das  sogenannte  Baumveilchen 
(Viola  odorata  semperflorens  arborescens) 
gut ,  blüht  jedoch  nur  reichlich ,  wenn 
man  die  häufig  daran  vorkommenden 
Ranken  daran  lässt.  (J.) 


)  rten  St.  Pe  rja 

(ForUeünog.) 

1)  Der  Garten  des  Hm.  Commerzien-  sten  Gärten  Petersburgs,  wo  zweckmfis- 
rathes  Gromof  anf  der  Apotheker-  sige  und  geschmackvolle  Einrichtung  mit 
Insel.   Obergfirtner  Hr.  Odinzoff.     einander  eifern,  um  ein  Bild  zu  schaf- 
Es  ist  das  unbedingt  einer  der  reich-  fen,  das  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen 
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erfreut.  Ein  tüchtiger  deutscher  Land- 
Bchaftsgartnor,  der  manche  schöne  An- 
lage in's  Leben  gerufen  hatte  nnd  die 
Gärten  des  Auslandes  gründlich  kannte, 
sprach  sich  dahin  au*,  dass  er  bis  jetit 
kaum  in  ihren  Einzelnheiten  geschmack- 
voller eingerichtete  Gewächshäuser  ge- 
sehen, und  dass  Jeder,  der  diesen  Gar- 
ten besuche  ,  in  dieser  Beziehung  noch 
lernen  könne. 

Das  schöne  Gebäude,  das  aIs  Som- 
merwohnung dient,  ist  erst  kürzlich  in 
dem  Thell  des  Gartens  erbaut  worden, 
der  an  dem  Arme  der  Newa  liegt,  wel- 
eher  die  Apotheker-Insel  und  Kammenol- 
Oatrow  von  einander  arheidet.  Dasselbe 
ist  in  einem  sehr  geschmackvollen  leich- 
ten Style  erbaut,  zeigt  nach  den  ver- 
schiedenen Seiten  verschiedene  Facaden, 
nach  dem  Garten  tu  tritt  man  aus  den 
nntern  Räumen  durch  grosse  Glasthüreo 
so  unmittelbar  in  den  Garten ,  dass  die 
Wohnung  durch  die  arhöne,  das  ganze 
Haus  umgebende  und  auch  in's  Innere 
des  Hauses  tibergehende  Decoration  mit 
Pflanzen  —  gleichsam  unmittelbar  in 
den  Garten  tibersngehen  scheint,  wäh- 
rend nach  oben  leichte  Gallerien  die 
dem  Garten  zugekehrten  Seiten  umgeben. 
Trott  der  Grösse  des  Gebäudes  ver- 
schwindet jedes  Schwere,  das  sonst  so 
manchem  grösseren,  in  Mitte  eines  Gar- 
tens liegenden  Gebäude  eigen  ist,  son- 
dern leicht  und  sonnig ,  passt  es  sich 
der  ganzen  Umgebung  an. 

Tritt  man  auf  der  Westseite  aus  dem 
Gebäude,  so  geht  dieses  gleichsam  über 
in  lange,  mit  Schlingpflanzen  überzo- 
gene Laubengänge ,  die  geschmackvolle 
Bekleidung  solcher  Lauhengänge  mit 
Schlingpflanzen  aller  Art  hat  in  Peters- 
burg ungleich  mehr  Schwierigkeiten,  als 
in  südlicher  gelegenen  Klimaten,  denn 
der  kurze  Sommer  macht  die  Bekleidung 
mit   einjährigen   Schlingpflanzen  sehr 


schwierig  nnd  der  strenge  Winter  er- 
schwert die  Bekleidung  mit  ausdauern- 
den holzigen  Sehlinggewächsen.  Es  ist 
daher  um  so  mehr  anzuerkennen ,  dass 
dennoch  diese  langen  Laubengänge  dicht 
und  schön  mit  einer  mannigfaltigen 
Menge  von  Schlingpflanzen  bekleidet 
war,  unter  denen  Arlstoloehia  Sipho, 
Hnmulus,  Ampelnp9is,  Bryonia  alba,  Ca- 
lystegU  sepium,  Kürbisse,  Tropaeolum 
Ailunrum  und  sogar  die  hier  schwierig 
zu  solchen  Zwecken  zu  verwendenden 
einjährigen  Ipomoeen  zahlreich  vertreten 
waren. 

Wir  wollen  bei  dieser  Gelegenheit 
einen  kurzen  Blick  auf  diejenigen  Schling- 
pflanzen werfen ,  die  sich  im  Klima  von 
Petersburg  zu  eolchen  Zwecken  am  be- 
sten eignen. 

a) Harte  holzige  8c hlingpflanien. 

Aristolochia  Sipho  L'Herit.  aus 
Nordamerika.  Wohl  eine  der  schönsten 
Schlingpflanzen  zur  Bekleidung  von  Lau- 
ben, aber  bis  jetzt  noch  selten  in  den 
hiesigen  Gärten.  Die  Blumen  sind  be- 
kanntlich klein,  aber  desto  schöner  das 
Laub.  Im  Herbste  muss  solche  losgebun- 
den, niedergelegt  und  leiebt  mit  Laub 
bedeckt  werden.  Vermehrung  durch  Ab- 
leger. 

Ampelopsis  hederaceaMi.  (He- 
dem quinquefolia  L.)  aus  Nordamerika. 
Härter  als  die  vorhergehende,  überdauert 
sie  in  geschützten  Lagen  sogar  ohne 
Deckung.  Sicherer  ist  es  freilich,  solche 
in  den  ersten  Jahren  ebenfalls  niederzu- 
legen. Vermehrung  durch  Ahleger,  durch 
Stecklinge  von  kräftigen  Ranken,  die  im 
Herbste  in's  freie  Land  gesteckt  wer- 
den, und  durch  Samen.  Die  fingerförmi- 
gen ,  im  Herbste  sich  roth  färbenden 
Blätter  haben  diese  Pflanzen  schon  seit 
langer  Zeit  zur  Liebiingepflanze  gemacht, 
obgleich  auch  sie  in  den  Petersburger 


Digitized  by  Google 


L  Ortginalabhandlungen. 


Garten  noch  «eilen  tat.  In  den  Anlagen 
ron  Peterhof  ist  solche  an  mehreren 
8trllen  benütit,  wird  dort  gar  nicht  ge- 
deckt und  hat  ähnliche  Gröasenverhält- 
nisae  erreicht ,  wie  wir  solche  im  Aus- 
land sahen.  Verlangt  sonnigen  Standort. 

Vitis  indivisa  Willd.  (V.  vulpina 
et  rordata  Hort.  V.  Incina  Jaeq.  Hort. 
Schönbr.  IV.,  tab.  427.  Aropelopsis  cor- 
data  Mx.)  ans  Nordamerika,  Vitis  La- 
brusraL.  (V.  Iaabella  Hon.)  aus  Nord- 
amerika, nnd  Vitis  vinifera  L.  var. 
amurensisRupr.,  ans  dem  A  muri  and. 
sind  3  schöne  Reben,  die  den  Petersbur- 
ger Winter  noch  ganz  gut  überdauern, 
wenn  man  sie  im  Winter  niederlegt.  Ver- 
mehrung durch  Ableger  und  8tecklinge 
im  Herbste.  Die  üppigste  und  härteste 
dieser  3,  das  ist  die  letstere  Art.  Ver- 
langen sonnigen  Standort. 

Lonicera  Caprifolium  L.  aus  Süd- 
europa,  nebst  deren  zahlreichen  Abar- 
ten, Lonicera  Periclimenum  L. 
nebst  Abarten  aus  Südenropa ,  nnd  Lo- 
nicera sempervirens  Ait.  ans  dem 
südlichsten  Nordamerika,  nebst  Abarten, 
sind  3  schlingende  Geiablattarten ,  die 
bei  gleicher  Behandlang  und  Fortpflan- 
zung, wie  solche  von  Vitis  angegeben 
wurde,  im  Petersburger  Klima  noch  sehr 
gut  gedeihen  und  ihre  wohlriechenden 
mannigiachen  Blumen  einen  grossen  Theil 
des  Sommers  hindurch  in  reicher  Fülle 
entwickeln. 

Clematis  campanif  loraBrot.  mit 
bellblauen  Blumen,  ans  Portugal,  Cle- 
matis orientalis  L.  aus  dem  Canca- 
sus,  Clematis  Vitalba  L.  ans  Mit- 
tel- und  Südeuropa,  und  Clematis  Vi- 
tice IIa  L.  nebst  Abarten  aus  Süden- 
rnpa,  sind  schöne  Waldreben,  die  bei 
ähnlicher  Behandlung,  wie  die  Vitis-Ar- 
ten,  gut  gedeihen.  Vermehrt  werden 
solche  aber  vorzugsweise  aus  Samen. 
C.  Viticella  und  campaniflora  sind  von 


diesen  die  härtesten  Arten,  welche  anch 
jährlich  reichlich  ihre  hübschen  blauen 
Blumen  entwickeln.  C.  Vitalba,  welche 
noch  in  Deutschland  zu  den  wilden 
Schlingpflanzen  der  Wälder  gehört,  ent- 
wickelt erst  im  Spätherbst  ihre  Blumen. 
Soll  sie  gut  aushalten,  reifes  Bolz  ent- 
wickeln und  zur  Blüthe  kommen,  müs- 
sen im  Frühling  und  Sommer  wiederholt 
die  zahlreich  aus  dem  Wurzcihals  und 
dem  untersten  Stengeltheil  austreibenden 
jungen  Triebe  weggenommen  werden. 
Bei  solcher  Behandlung  wird  dieselbe 
aber  noch  üppiger  und  überzieht  weitere 
Strecken  mit  ihren  Ranken,  als  die  bei- 
den vorhergehenden.  — 

Mszimowiezia  chinensis Türe«. 
(Maxim,  amurenais  Rupr. ,  Kadsura  chi- 
nensis Turcz.) ,  eine  Schlingpflanze  ans 
der  Familie  der  Lardizabaleen ,  die  im 
Amurgebiet  und  Nordchina  heimisch  ist, 
hielt  bei  Decknug  im  Winter  nun  schon 
3  Jahre  im  botanischen  Garten  aus, 
entwickelte  bis  jetzt  aber  Ihre  schö- 
nen Blumen  noch  nicht.  Sie  scheint  für 
unser  Klima  nicht  zu  den  hochwachsen- 
den Schlingpflanzen  zu  gehören.  —  . 

Menispermum  dahuricum  D.C. 
aus  dem  südlichen  Sibirien  und  dem 
Amurgebiet  und  Menispermum  ea- 
nadense  L.  aus  Nordamerika  über- 
dauern zwar  beide  bei  Deckung  unsere 
Winter,  sie  scheinen  sich  aber  bei  der 
Cultur  im  freien  Lande  nicht  zu  üppig 
wachsenden  Schling -Pflanzen  auszubil- 
den, während  doch  z.  B.  das  erstere  im 
Kalthaus  in's  freie  Land  gepflanzt,  im 
hiesigen  Garten  sich  zur  hohen  Schling- 
pflanze ausbildete.  ,  j 

Kubus  caesius  L.,R.  frutieosus 
L. ,  und  Rubus  laeiniatus  Willd. 
halten  zwar  im  Winter  niedergelegt, 
noch  aus,  eignen  sich  aber  weniger  als 
Schlingpflanze  zur  Bekleidung  von  Lau- 
ben und  Spalieren.  R.  laeiniatus  ist  der 
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uartcnuora  ueutacruancis,  ttuaaianaB  nna  ucr  ocnweu. 


im  Laube  schönste  and  kann  nebst  den 
andern  noch  am  ehesten  aar  Bekleidung 
von  Erdhaufen  und  Erdwällen  benutit 
werden,  wo  die  rankenartigen  Aeate  der 
Erde  nah  hinkriechen. 

Solanum  DulcamaraL.  und 8. 
persicumL.  Beide  in  Europa,  dem  Bild- 
lichen Sibirien  und  Mittelasien  heimisch, 
sind  2  schöne,  auch  in  Petersborg  noch 
durchaus  dauerhafte  Schlingpflanzen.  Das 
entere  wachst  noch  in  der  Umgebung  Pe- 
tersburgs wild.  Aof  einem  halbsonnigen 
oder  selbst  schattigen  Standorte  gedeihen 
beide  noch ,  ranken  in  ein  nahrhaftes 
Erdreich  gepflanat,  hoch  empor  und  brau- 
chen im  Winter  nicht  niedergelegt  werden. 
Die  hfibschen  blauen  Blumen  erscheinen 
den  ganzen  Sommer  hindurch.  Vermeh- 
rung durch  Ableger  und  Samen.  Wegen 
der  giftigen  Eigenschaften  der  Beeren 
können  diese  hübschen  Pflanzen  aber 
nicht  zu  häufig  angebaut  werden. 

Hedera  HelixL.  Das  Epheu  kann 
noch  zur  Bekleidung  geschützter  Wände 
benutztwerden,  muBS  aber  im  Winter  durch 
vorgehängte  8trohdecken  geschützt  wer- 
den. Man  kann  es  in  Steinparthien  als  Ran. 
kenpflanze  zwischen  den  Steinen  benutzen, 
hier  muss  es  aber  im  Herbste  zum  Schutze 
eine  Deckung  mit  Moos  erhalten.  Zur  Be- 
kleidung von  Lauben  ist  es  nicht  geeignet. 

Lycium  chinense  M Iii.  China. 
Dasselbe  gehört  ebenfalls  zu  den  unter 
Deckung  aushaltenden  Schlingpflanzen, 
verlangt  einen  sonnigen  Standort  und 
blüht  den  Sommer  hindurch  reichlich. 
Ueber  die  andern  Arten  der  Gattung  Ly- 
cium und  andere  holzige  Schlingpflanzen 
fehlt  uns  die  Erfahrung  nicht.  Versuche 
in  dieser  Beziehung  sind  aber  im  botani- 
schen Garten  angebahnt. 

b)Perennirende,  im  freienLande 
ausdauernde«  Schlingpflanzen. 

Humulus  Lupulus  L.,  der  Hopfen 


und  Calystegia  sepium  L.  (Convol- 
vulus  sepiumL.)  aind  zwei  Schlingpflan- 
zen, die  sich  durch  die  ganze  gemässigte 
Zone  der  nördlichen  Halbkugel  verbrei- 
ten. Beide  wachsen  auch  noch  in  der 
Flora  Petersburgs  wild.  Von  allen  durch- 
aus harten  Schlingpflanzen  des  freien 
Landes,  die  hier  noch  ohne  jede  Deckung 
aushalten,  sind  es  die  in  den  Gärten 
Petersburgs  verbreitetsten  Arten.  So 
rasch  sie  nun  auch  wachsen,  so  theilen 
sie  doch  mit  allen  andern  perennirenden 
und  einjährigen  Schlingpflanzen  die  Ei- 
genschaften ,  dass  sie  erst  gegen  den 
Herbst  hin  vollständig  bekleiden  und  in 
Lauben,  also  au  Anfang  des  Sommers 
den  gewünschten  Schatten  nicht  geben. 
Beide  gedeihen  in  fast  jeder  Lage  und 
Boden,  wenngleich  in  einem  guten  nahr- 
haften Boden  ihr  Wachsthum  ungleich 
üppiger  ist  Der  erstere  wird  durch  die 
aus  dem  Wurzelstock  hervortreibenden 
kurzen  Sto Ionen  (Fezer) ,  die  andere 
durch  ihre  Ausläufer  vermehrt. 

Calystegia  pubescens  Lindl, 
fl.  pleno.  Diese  niedliche  perenni- 
rende  Schlingpflanze,  mit  ihren  rosenro» 
then  gefüllten  Blumen,  ist  auch  noch  im 
Petersburger  Klima  ohne  jede  Deckung 
hart.  In  gutem  Boden  und  auf  freiem 
sonnigem  Standorte  schlingt  sie  8—10 
Fuss  hoch  empor.  Am  leichtesten  und 
schnellsten  klimmt  sie  empor,  wenn  man 
die  Ranken  derselben  an  gespannten 
Bindfäden,  Drähten,  oder  nicht  zu  dicken 
runden  Stäben  hinauf  leitet.  Sie  hat 
sich  auch  in  Petersburgs  Gärten  schon 
ziemlich  verbreitet ,  wenngleich  viel  we- 
niger als  die  beiden  vorhergehenden. 
Da  die  Ausläufer  derselben  weit  im  Bo- 
den umherkriechen,  so  thut  man  wohl, 
sie  an  solche  Lokalitäten  zu  pflanzen, 
wo  sie  sich  nicht  zu  weit  ausbreiten 
kann. 

Bryonia  alba  L.  und  B.  dioica 
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Jacq.  Zaunrübe.  Schlingpflanzen  aus 
der  Familie  der  Cucurbitaceen  mit  gros- 
ser fleischiger,  rühenartiger  Wurzel,  die 
in  Zäunen  und  Hecken  im  grössten  Theil 
Europa's  wild  wachsen.  Beides  sehr  hoch- 
wachsende und  weite  Strecken  beklei- 
dende Schlinggewächse,  die  in  Peters- 
burg noch  ohne  Deckung  aushalten.  Wir 
sahen  solche  nur  beim  Herrn  Gromof 
verwendet,  können  deren  Anpflansung 
aber  nicht  empfehlen ,  da  Wurieln  und 
die  beerenartigen  Früchte  giftig  sind. 
Vermehrung  durch  Samen. 

Wohl  gibt  es  in  der  Gruppe  der  pe- 
rennirenden  Schlingpflanzen  noch  viele, 
die  in  Petersburg  ohne  alle  Deckung 
aushalten,  so  zahlreiche  Arten  der  Gat- 
tungen Clemaüs,  Lathyrus,  Vicia  etc., 
dieselben  ranken  aber  nicht  hoch  genug, 
i  cur  Bekleidung  von  Mauern  und 
nicht  empfohlen  werden  können. 

c)  Annuelle  Schlingpflanzen. 

Alle  zu  dieser  Gruppe  zählenden  Ar- 
ten müssen  im  Klima  von  Petersburg 
seitig  (im  März)  in  Töpfe  aasge. 
verpflanzt  und  im  Gewächs- 
kräftigen  Pflanzen  vor- 
gezogen werden ,  bevor  sie  zur  Zeit, 
wenn  keine  Fröste  mehr  zu  besorgen 
sind,  in  einer  sonnigen  geschützten  Lage 
dem  freien  Lande  übergeben  werden  kön- 
nen. Wo  dies  versäumt  wird,  gelingt 
es  in  dem.  kurzen  Sommer  Petersburgs 
nicht  mehr,  dieselbe  zu  ihrer  vollen  Ent-  j 
wicklung  und  reichlichen  Blüthe  zu 
veranlassen.  Unter  allen  uns  bekann- 
ten derartigen  Pflanzen  ist  das  aus  Peru 
stammende  Tropaeolum  aduneum 
D.  C.  (T.  canariense  und  peregrinum 
der  Gärten)  die  als  Schlingpflanzen  für's 
freie  Land  im  Klima  von  Petersburg  am 
meisten  zu  empfehlende  Pflanze.  Zei- 
tig vorgezogen  und  in  geschützte  son- 
nige oder  auch  nur  halbsonnige  Lage 


ausgepflanzt,  bekleidet  sie  grosse  Strecken 
an  Spalieren  und  Lauben,  schlingt  bis  15 
Fuss  hoch  bis  zum  Herbst  empor,  deckt 
das  Spalier  ganz  mit  seinem  niedlichen 
Laub  und  entwickelt  die  hübschen  gel- 
ben Blumen  in  reichlicher  Menge.  Auch 
die  zahlreichen  Formen  zwischen  Tro- 
paeolum in a jus  L.  (Peru)  und  T. 
Lobbianum  Veitch  (Columbien)  ge- 
deihen bei  ähnlicher  Behandlung  in  Pe- 
tersburg noch  ganz  gut,  bekleiden  aber 
kleinere  Strecken  und  ranken  weniger 
hoch,  weshalb  sie  sich  kaum  zur  Beklei- 
dung von  Lauben  und  Veranden  eignen. 

Das  Gedeihen  der  zahlreichen  schö- 
nen einjährigen  Ipoinoe:i-Arten ,  die  nur 
in  durchaus  sonniger  geschützter  Lage 
gepflanzt  werden  sollen  ,  hängt 
lieh  vom  Sommer  ab.  Ist 
warm  und  schön  wie  der  Sommer  1861, 
dann  werden  sie  ihrem  Zwecke  entspre- 
chen, ist  er  kälter  und  regnerisch,  dann 
werden  sie  kaum  recht  zur  Blüthe,  je- 
denfalls aber  nicht  zur  vollen  kräftigen 
Entwickelung  kommen. 

Zierkürbisse  und  Flaschen- 
kürbisse eignen  sich  mehr  zur  Beklei- 
dung von  sonnigen  Mauern  etc.,  als  zur 
Bekleidung  von  Laubengängen  und  Spa- 
lieren. Maurandien,  Lophosper- 
m  e  n  etc.  sind  schön  als  feinere  Schling- 
pflanzen, eignen  sich  aber  hier  zur  Be- 
kleidung durchaus  nicht.  Als  schöne 
hnchrankende,  und  zur  Deckung  zu  em- 
pfehlende einjährige  Schlingpflanze  ist 
schliesslich  der  Phaseolus  multi- 
florus  Willd.  aus  dem  wärmeren 
Amerika  zu  nennen,  der  auch  hier  seine 
grossen  Trauben  rother  Blumen  noch 
dankbar  entwickelt.  — 

Nach  dieser  Abschweifung,  zu  der 
uns  der  schön  unterhaltene  und  beklei- 
dete Laubengang  im  Garten  des  Herrn 
Gromof  veranlasst ,  kehren  wir  zur  fer- 
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neren  Betrachtnng  des  Garten«  xu- 
rück. 

Von  der  Hanptfacade  des  reizenden 
Landhauses  tritt  man  unmittelbar  auf 
eine  grosse  Terasse  aus  den  grossen  Glas- 
thüren  heraus ,  unterhalb  deren  sich  ein 
grosses  Wasserbecken  ausbreitet,  das  mit 
der  Newa  in  Verbindung  steht,  während 
auf  der  Terrasse  ein  Springbrunnen  sei- 
nen hohen  Strahl  emporsendet.  Hier  ist 
der  ganze  Fuss  des  Gebäudes  reich  mit 
Blumen-  und  Pflanzengruppen  von  Kalt- 
hauspflanzen umsäumt,  welche  den  Ue- 
bergang  nach  den  zahlreichen  Blumen- 
parthien  des  Gartens  bilden,  die  in  den 
lebendig  frischen  Rasenplätzen  einge- 
stickt sind.  Der  Blick  von  dieser  Ter- 
rasse nach  der  Newa,  der  gegenüberlie- 
genden Insel  und  über  den  schönen  mu- 
sterhaft unterhaltenen  Garten  ist  reizend. 
Von  geschnittenen  Bäumen  und  Sträu- 
chern, namentlich  wenn  solche  in  einem 
nach  natürlichem  Geschmack  angelegten 
Garten  sich  befinden,  ist  der  Referent  kein 
Freund.  Hier  sind  aber  mehrere  schöne 
Exemplare,  die  schon  in  dem  ursprüng- 
lichen Garten  vor  seiner  Umwandlung 
standen,  stehen  geblieben,  die  wir  doch 
nicht  unerwähnt  lassen  wollen.  So  von 
Larix  europaea  Exemplare  mit  fast  ku- 
gelrunder Krone.  Ausserdem  sind  in 
dem  ungefähr  6  Dyssitin  grossen  Garten 
eine  Menge  Bäume  und  Sträucher  ange- 
pflanzt, die  in  den  Gärten  Petersburgs 
noch  selten  sind ,  die  wir  aber  später 
noch  besonders  besprechen  werden.  — 

Die  Gewächshäuser  sind  unter  einan- 
der alle  verbunden  und  lehnen  sich  in 
Form  von  4  Flügeln  an  einen  grossen 
Mittelbau,  der  ein  hohes,  in  eine  Kup- 
pel endigendes  Doppelhaus  darstellt,  an. 
Dieselben  haben  eine  Gesammtlänge  von 
mehr  als  1000  Fuss.  Sie  zerfallen  in 
ein  hohes  Warmhaus  mit  Kuppel,  2  mit- 
telhohe und  3  niedrige  Warmhäuser,  so-  ' 
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wie  in  3  mittelhohe  und  3  kleine  Kalt- 
häuser. Alle  diese  H&user  sind  Holz- 
construetion ,  die  höheren  und  mittel- 
hohen  mit  doppelten  Fenstern,  und  der 
grösste  Theil  derselben  als  verhältniss- 
mä-Hsig  breite  Doppelhäuser  erbaut.  Die 
Construetion  mit  doppelten  Fenstern  hat 
sich  hier  auch  für  das  Klima  von  Pe- 
tersburg für  die  hohen  und  mtttelhohen 
Häuser  als  die  zweckmäßigere  bewährt 
Die  Heizung  im  grossen  Warmhaus  ist 
eine  gute  Wasserheizung  und  in  den  an- 
dern Gewachshäusern  frei  in  die  Erde 
eingesenkte  Kanäle.  Der  gute  Zustand 
aller  Pflanzen  ist  die  Folge  dieser  zweck- 
mässigen Construetionen.  Die  Aufstel- 
lung der  Pflanzen  ist  eine  regelmässige 
in  allen  Hamern.  Entspricht  dies  auch 
nicht  der  Geschmacksrichtung  der  jetzi- 
gen Zeit,  so  ist  doch  hervorzuheben, 
dass  diese  Art  der  Aufstellung  zweck- 
mässig und  hübsch  durchgeführt  und 
die  Wirkung  der  ganzen  Decoration  auf 
jeden  Besucher  eine  höchst  günstige 
ist.  — 

Die  grosse  Mehrzahl  der  hier  culti- 
virten  Pflanzen  sind  die  hier  so  beliebten 
neueren  und  filteren  Decorationspflanzen 
des  Warmhauses,  aber  theilweis  in  ganz 
ausgezeichneten  schönen  Exemplaren.  So 
nennen  wir  in  den  Kalthäusern  als  ganz 
vorzügliche  Exemplare  Araucaria  Bid- 
willi,  A.  imbricata  In  einem  prächtigen, 
niedrig  und  robust  gewachsenen  Exem- 
plare, dessen  starre  kronleuchterartigen 
Aeste  sich  schon  aufs  neue  verästeln. 
Dammara  alba ,  Dasylirion  serratifolium, 
in  einer  8chönheit,  wie  wir  diese  Pflanze 
uns  noch  nicht  erinnern  gesehen  zu  ha- 
ben, Chamaerops  chilensis,  Libocedrus 
gigatitea  etc.  Eine  reiche  Camellten- 
Sammlung  in  mächtigen  Exrmplarpn 
bildet  ausser  den  mannigfachen  Decora- 
tionspflanzen Neuhollands  etc.  die  Haupt- 
'  masse  der  Kalthauspflanzen. 
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Mannigfacher  noch  als  die  Sammlan- 
gen der  Kalthauspflanzen  sind  die  der 
Warmhanspflanzen.  Die  schönen  und 
theils  sehr  grossen  Exemplare  der  Pal- 
men und  Cycadeen  treten  hier  in  den 
Vordergrund.  Das  Mittel  des  hohen,  als 
Kuppel  gebauten  Warmhauses,  nimmt 
ein  Bassin  ein,  aas  dessen  Mitte  und 
Seiten  sich  Wasserstrahle  erheben,  wäh- 
rend hinter  denselben  das  Wasser  über 
eine  Tuffstein  -  Parthie  als  Wasserfall 
herabströmt.  Von  ganz  ausgezeichneter 
Schönheit  die  Exemplare  der  Musa  pa- 
radisUca,  welche  in  den  freien  Grund 
gepflanzt,  dieses  Mittelbasin  theils  um- 
säumen. Wohl  18  Fuss  hoch  trägt  der 
Schaft  die  Krone  der  mächtigen  Blätter 
empor.  Die  Blätter  selbst  mögen  ohne 
Blattstiel  ungefähr  9  Fuss  lang  und 
—  3  Fuss  breit  sein.  Bambusen,  Dra- 
caenen,  Palmen,  Cyeadeen,  Marantaceen, 
Scitamineen,  Aroideen  und  Farne  rings 
um  den  Hintergrund  und  die  breite  Mit- 
telallee durch  das  lange  anstossende  Dop- 
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pelhaus  bildend,  verstärken  den  Eindruck, 
den  die  Ueppigkeit  der  tropischen  Pflan- 
zenwelt hier  auf  den  Besucher  hervor- 
bringt. 

In  den  kleinen  Häusern  sieht  man 
die  zarteren  und  besseren  Warmhaus- 
pflanzen in  reicher  Auswahl,  und  unter 
diesen  auch  einige  der  in  Petersburger  Gär- 
ten sehr  seltenen  Anoecochilus- Arien  in 
schönen  und  kräftigen  Exemplaren.  Hier- 
bei können  wir  den  Wunsch  nicht  unter- 
drücken, dass  die  Liebhaberei  des  Be- 
sitzers und  des  dem  Ganzen  mit  so  viel 
Geschick  und  Thätigkeit  vorstehenden 
Gärtners  sich  auch  auf  die  Familie  der  Or- 
chideen richten  möge,  die  mit  Ausnahme 
des  Kais,  botanischen  Gartens,  des  Gar- 
tens der  Madame  Kolenisscheff  und  des 
Herrn  Oberst  Agamonof  in  den  Gärten 
Petersburgs  kaum  vertreten  ist.  Es  dürfte 
dem  Besitzer  selbst  zur  prössten  Freude 
gereichen,  wenn  eines  der  kleineren  Häu- 
ser ganz  zu  dieser  Cultur  bestimmt 
würde.  —  (E.  R). 


4)  DI« 


Die  Liebhaberei  für  diese  interessante 
Pflanzen-Familie  hat  in  neuerer  Zeit  so 
angenommen  ,  dass  es  gewiss  nicht  un- 
lieb ist,  wenn  wir  sie  hier  erwähnen. 

Die  Repräsentanten  dieser  grossen 
Familie  bringt  man,  von  gärtnerischem 
Standpunkt  aus  ,  durch  ihre  natürlichen 
Vegetationsorte  und  Vaterlande  darauf 
hingewiesen  und  um  ihnen  daher  die  am 
meisten  zusagende  Behandlung  zukom- 
men zu  lassen,  in  drei  Hauptabtheilun- 
gen: in  Farne  des  freien  Landes,  des 
gemässigten  oder  kalten  und  des  war- 


Die  Farne  der  ersten  Abtheilung  (nm- 
wir  uns  mit 


ten,  um  nicht  zu  lang  zu  werden,  nicht 
abgeben),  bestehen  aus  2  Adiantum-,  ei- 
nigen Aspidium- ,  mehreren  Asplenium-, 
Botrychium-,  Cystopteris-,  Lomaria-,  Ly- 
copodium-,  Onoclea-,  Ophioglossum-,  Os- 
munda-,  1  Physematium,  Polypodium-, 
Pteris,  8colopendrium-,  8truthiopteris-> 
Woodsia-Species.  Hier  inbegriffen,  sind 
zugleich  die  wildwachsenden  Arten  Eu- 
ropa^. 

Wenn  man  nicht  etwa  die  wildwach» 
senden  Pflanzen ,  was  sich  leicht  thun 
lässt,  von  ihrem  natürlichen  Standort 
übersiedelt,  sondern  ihre  erste  Anzucht 
zu  bewirken  genöthigt  ist, 


■ 
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stet«  mit  denen  der  kalten  Abtheiltmg 
heranziehen.  Man  säet  sie,  wie  diese, 
auf  Torfstücken  ans  ,  hält  sie  bis  xur 
Entwicklung  der  kleinen  Pflanzen  mit 
jenen  im  warmen  Raum  und  gewöhnt 
sie  nur  nach  und  nach,  wie  sich  die 
Pflanien  vergrößern,  an  kühlern  Stand. 
Wir  rathen  an,  die  Pflanzen  immer  erat 
su  kräftigen  Exemplaren  heranzuziehen, 
ehe  sie.  ganz  und  gar  dem  freien  Lande 
übergeben  werden.  Ihr  Stand  im  Freien 
sei  schattig  und  feucht,  die  Beete,  wo- 
rauf sie  zu  stehen  kommen,  aus  Haide- 
und  Lauberde  zusammengesetzt  Vortreff- 
lich nimmt  sich  diese  Pflanzengattung 
aus,  wenn  sie  zur  Decoration  von  Fels- 
parthien  benutzt  werden. 

Die  Farne  der  gemässigten  Abthei- 
lung, aus  folgenden  Familien  zusammen- 
gesetzt: Adiantum,  Allantodia,  Allosoms; 
A8pidlam,  Asplenium,  Balantium,  Blech- 
num,  Ceterach,  Cheilanthes,  Cystopteris, 
Doodya,  Lomaria,  Lygodium,  Mohria, 
Nothochlaena ,  Onychium,  Physematinm, 
Polypodium,  Pteris,  Scolopendrium,  Se- 
laginella  helvetica  Lk. ,  Tmeseopteris, 
Todea,  Woodsia,  Woodwardia,  gedeihen 
am  besten  in  einer  Temperatur  von  6 
bis  8°  R.  Sie  lieben  im  Herbst  und 
Winter  eine  mehr  trockene  Luft,  weil 
sie  sonst  dem  Moder  und  Schimmel  sehr 
unterworfen  werden.  Im  Frühjahr  hin- 
gegen kann  auch  hier  ziemlich  viel  Feuch- 
tigkeit vorherrschen,  da  sich  hierbei  der 
gerade  zu  dieser  Jahreszeit  sich  ausbil- 
dende Trieb  freudig  entwickeln  wird. 
Den  Sommer  über  können  die  meisten 
Arten  dieser  Abtheilung  an  einem  schat- 
tigen Platz  im  Freien  stehen.  Man  kann 
aus  ihnen  prächtige  Gruppen  bilden, 
welche  nicht  wenig  zur  Verzierung 
schatttiger  Rasenplätze  beitragen  wer- 
den. Sie  werden  su  diesem  Zweck ,  im 
Klima  Deutschlands,  zu  Anfang  des  Juni 
in's  Freie  gebracht  und  müssen  gegen 


Ende  September  das  Haus  wieder  be- 
ziehen. Besondere  Abweichungen  gibt  es 
bei  deren  Goltur  nicht,  es  beziehen  sich 
vielmehr  alle  später  folgenden,  die  war- 
men Farne  betreffenden  Angaben  auch 
auf  sie. 

Die  Temperatur,  welche  in  der  war- 
men Abtheilung  unterhalten  werden  muss, 
habe  eine  Höhe  von  10  —  15' R.,  aus- 
serdem herrsche  hier  ein  grosser  Feuch- 
tigkeitsgrad  vor,  den  man  zur  schönen 
Jahreszeit  durch  mehrmaliges  Bespritzen 
der  Pflanzen  und  Wege  hervorzubringen 
sucht  Im  Herbst  und  Winter  beschränkt 
man  sich  aber  nur  meist  auf  das  Be- 
feuchten der  Wege.  Alle  Farnwedcl, 
sowohl  die  lederartigen  wie  auch  die  zar- 
testen ,  sind  dem  Vermodern  und  Ab- 
stachen sehr  unterworfen ,  weshalb  man 
dem  atmosphärischen  Zustand  des  Hau- 
ses, bei  welchem  dieser  Umstand  mehr 
oder  weniger  herbeigeführt  wird,  die 
grösste  Aufmerksamkeit  widmen  rausd. 
Im  Allgemeinen  lieben  die  Farne,  wie 
ihr  natürlicher  Standort  beweist ,  eine 
dumpfe,  feuchte  Luft,  doch  ihnen  diese 
ebenso  imCulturzustand  zukommen  zu  las- 
sen, geht  nicht  immer  an.  Verderbliche 
Einflüsse  werden  hier  mehr  wirken  als  dort, 
und  es  werden  uns  vielleicht  hierdurch 
Pflanzen  verdorben,  deren  Erhaltung  uns 
lieb,  deren  Wiederschaffung  kaum  mög- 
lich ist.  Der  Natur  kommt  es  hierauf 
nicht  an ,  ihr  stehen  andere  Mittel  zur 
Wiederschaflung  zu  Gebote  als  uns  Men- 
schen. Ganz  von  Luft  abgeschlossen, 
darf  man  deshalb  die  Farne  nicht  hal- 
ten ;  man  gebe  während  der  schönen 
Jahreszeit  täglich  etwas  Luft,  nnd  zwar 
nur  Früh  und  Abends.  Die  durch  die 
Mittagssonne  erwärmte  Luft  trocknet  das 
Haus  zu  sehr  aus,  welches,  wenn  es  oft 
geschieht,  einen  Stillstand  im  Wachsen 
der  Pflanzen  hervorzubringen  im  Stande 
ist   Auch  sei  der  Umstand  nicht  uner- 
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wähnt,  dass  es  gerade  bei  Farnen  von 
grossem  Nutzen  ist,  in  der  Tages-  und 
Nachttemperatur  einen  Unterschied  be- 
stehen zu  lassen.  Die  Temperatur  am 
Tage  sei  12 — 15,  bei  Nacht  hingegen 
nur  10°  K.,  es  bilden  sich  dadurch  jene 
fast  natürlichen  Niederschläge  ,  welche 
der  Pflanzenwelt  so  nutzbringend  sind. 

Doch  auch  unter  den  einzelnen  Ar- 
ten ist  hier  wieder  ein  wesentlicher  Un- 
terschied,  so  darf  z.  B.  die  Gattung 
Gymnogramme,  weil  sie  den  sie  zieren- 
den Gold-  und  Silberstanb  sonst  verlie- 
ren würde ,  nie  bespritzt  werden ,  man 
mu88  ihr  sogar,  wenn  man  sie  mit  den 
andern  Farnen  in  einem  Hause  cultivirt, 
einen  möglichst  trockenen  Standort  ge- 
ben. Bei  anderen  hingegen  muas  man 
die  feuchte  Luft  zu  concentriren  suchen ; 
man  bedeckt  zu  diesem  Zwecke  die  Pflan- 
zen mit  Glasglocken  und  belegt  die 
Oberfläche  mit  Moos,  welches  immer 
massig  feucht  erhalten  wird.  Zu  diesem 
Zweck  ist  das  Sphagnum  oder  Torfmoos 
das  geeignetste.  Gattungen,  welche  diese 
Behandlung  besonders  lieben  ,  sind  die 
Hymenophyllum  -  und  Trichomanes  -  Ar- 
ten. 

Schatten  verlangen  alle  Arten  dieser 
Familie,  weshalb  die  Häuser,  in  denen 
sie  cultivirt  werden,  mit  guten  Einrich- 
tungen versehen  sein  müssen.  Rohr- 
oder aus  Holzstäben  zusammengefügte 
Decken  sind  hierzu  den  Schattentüchern 
vorzuziehen,  da  bei  ersteren  die  Sonnen- 
strahlen wohl  gebrochen,  aber  das  Licht 
nicht  verhindert  wird,  einzudringen. 

Hinsichtlich  ihres  Standortes  müssen 
die  Farne  ebenfalls  in  zwei  Abtheilungen 
gebracht  werden,  in  solche,  welche  auf 
der  Erde  wachsen,  also  in  Töpfen  cul- 
tivirt sein  wollen  und  in  solche,  welche 
auf  Bäumen  oder  Felsen  wachsen,  denen 
daher  andere  Anhaltepunkte  geboten 
werden  müssen.  Zu  letzterer  Abtheilung 


gehören  die  Polybotrya-,  Platycerium-Ar- 
ten,  Polypodium  vaccinifolium  etc.  Fer- 
ner gibt  es  auch  solche ,  welche  entwe- 
der die  Stämme  anderer  als  Stütze  nehmen, 
oder  wo  dieser  Anhalt  fehlt,  an  Stäben 
oder  kleinen  Spalieren  gezogen  werden 
müssen.  Hierher  gehört  die  Gattung  Ly- 
godium,  zierliche,  höchst  merkwürdige 
Farnkräuter. 

Die  Erdart,  welche  alle  Farne  vorzugs- 
weise heben,  ist  die  Haideerde.  Man 
wendet  sie  einestheils  in  reinem,  doch 
grobem  faserigen  Zustande  an,  manch- 
mal noch  mit  Sand  und  Sphagnum  ver- 
mischt, anderntheils  gibt  man  ihr  noch 
einen  Zusatz  von  reiner  leichter  Laub- 
erde,  und  zwar  so,  dass  man  zarten 
Pflanzen  die  reine,  kräftiger  wachsenden 
aber  die  vermischte  Erdart  gibt 

Die  Gefäsae,  welche  man  zur  Farn- 
cultur  verwendet,  müssen  mehr  flach  als 
hoch  sein  und  ausserdem  immer  mit  gu- 
tem Abzug  versehen  werden,  wozu  man 
mit  vielem  Vortheil  grobe  Torfstücke 
gebrauchen  kann.  Doch  auch  die  Unter- 
lage von  geschlagenen  Topfscherben  ist 
nicht  zu  verwerfen,  einige  Arten  haben 
es  sogar  gern,  wenn  man  solche  unter 
die  Erde  mischt. 

Die  Zeit  des  Verpflansens  lässt  sich 
nicht  genau  bestimmen,  es  richtet  sich 
häufig  ganz  nach  den  Anforderungen 
einzelner  Individuen.  Doch  ist  im  All- 
gemeinen festzustellen,  dass  es  vor  dem 
Austreiben  neuer  Wedel  geschehe,  also 
wohl  am  füglichsten  im  zeitigen  Frühjahr. 
Manche,  von  ihnen  die  schnellwachsen- 
den Arten  ,  verlangen  oftmals  ein  zwei- 
tes Verpflanzen  während  ihrer  Vegeta- 
tionsperiode. Zu  dieser  Zeit  wird  ihnen 
auch  reichlich  Wasser  gereicht,  im  Win- 
ter jedoch  misst  man  es  ihnen  wiederum 
sparsamer  zu.  Ein  Farnkraut  sogar  will 
während  derselben  ganz  und  gar  in  Was- 
ser stehen,  es  ist  dieses  Ceratopteris 
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thalfctroidea  BrngL  aus  Aalen  und  dem 
mittäglichen  Amerika. 

Noch  will  ich  diejenigen  Farn-Gattungen 
hier  anführen,  welche  dem  warmen  Hause 
angehören,  zugleich  auch  eigentümli- 
che Culturerfordernisae  noch  erwähnen. 

Einer  gleichartigen  Behandlung,  hin- 
sichtlich der  Temperatur ,  Feuchtigkeite- 
grad  der  Erde  und  der  Luft,  kann  man 
folgende  Arten  unterwerfen:  die  Acro- 
stichum,  einen  Theil  der  Adiantum,  meh- 
rere Alaophila,  Amphidesmium,  Aneimia, 
Angiopteris,  Antrophyum,  einen  grossen 
Theil  der  Aspidlum,  desgl.  von  Asple- 
nium,  einige  Balantium  -  Species,  den 
grössern  Theil  der  Blech  n  um- Arten,  Chei- 
Cibotium,  Cyathea,  Cyclopeltis, 
Davallia.  Dicksonia,  Dictyoxi- 
phium,  Didymochlaena,  Diplazinm,  Dis- 
P Kenia,  einige  Doodya  -  Speeles ,  Dry- 
moglossum,  Fadyenia,  Grammitis,  Hemio- 
nitis  |  Hemitelia,  Hyalolepais,  Lindsaya, 
einige  Lomaria-Arten,  Lonchitis,  Lopho- 
aoria,  Lotzen,  Lycopodium,  Lygodium 
Will,  wie  schon  oben  erwähnt,  da  es 
gleichsam  rankend  ist,  eine  Stütze  ha- 
ben, Marattia,  Meniscium,  Mertensia,  Me- 
sochlaena,  Nephrolepis,  Niphobolus,  Ole- 
andra,  Olfersla,  Onychium,  ein  grosser 
Theil  der  Polypodium,  ebenso  Pteris,  ei- 
nige Schizaea,  8colopendrium  plantagi- 
neum  Schrad.,  Selaginella,  Stenochlaena, 
Taenitia,  Vittaria,  Xiphopterls. 

Ganz  und  gar  im  Wasser  muas  ge- 
zogen werden,  wie  wir  schon  oben  er- 
wähnten, das  sonderbare  Ceratopteris 
thalictroides,  welches  mit  seinem  Topf 
in  ein  Wasscrgefäss  noch  2  —  8  Zoll 
über  den  Topfrand  eingesenkt,  hier  am 
freudigsten  gedeiht.  Es  ist  eines  der 
achnellwachsendsten  Farne,  denn  von  einer 
kleinen  Samenpflanze  kann  vom  Beginn 
des  Frühjahrs  bis  zum  Winter  eine  be- 
trächtliche Pflanze  heranwachsen.  «Oft- 
mals stirbt  die  Pflanae  im  Winter  ab, 


öfters  aber  aieht  sich  ihre  Vegetation 
durch  den  ganzen  Winter  und  endigt 
dann  mit  der  Reife  des  Samens  (der 
Sporen).  Die  Pflanze  ist  also  ein-  und 
zweijährig ,  länger  habe  ich  sie  wenig- 
stens nicht  erhalten  können. 

Eine  mehr  trockene  Luft  lieben  einige 
Cheilanthes,  Nuthochlaena  und  Oymno- 
gramme  ,  welche  letztere,  wie  bekannt, 
ungemein  zierende  Pflanzen  sind.  Vor- 
sichtig muss  man  sie  im  Winter  behan- 
deln, da  sie  dem  Abstocken  ganz  beson- 
ders geneigt  sind.  Auch  vor  Tropien- 
fall  muss  man  die  zarten  Pflanzen  bö- 
ten, denn  einige  von  ihnen  sind  diesem 
ausserordentlich  abhold,  a,  B.  Gymno- 
gratnme  L'Herminieri  und  peruviana. 

Auf  Baumstämmen,  ausgehöhlten  Hois- 
stücken und  an  Wänden,  oder  auch  in 
Ampeln,  gedeihen  in  feuchter  warmer 
Luft,  wie  oben  schon  gesagt,  Polybotrya 
serratifolia  Kl.,  incisa  K1R  etc..  Platy- 
cerium  grande  J.  8m.,  altcicorne  Desv. 
und  Stemmaria  Desv.,  Polypodium  vac- 
cinifolium  Langsdf.  et  Fisch.,  lycopodioi- 
des  L.  und  einige  ähnliche. 

Unter  Glocken  raüdscn  gezogen  wer- 
den: alle  Hymenophyllum- Arten,  voa 
denen  aber  die  beiden  H.  Tunbridgense 
Sw.  und  Wilson!  Hook,  in  einer  Tem- 
peratur von  6  —  8°  R.  am  besten  ge- 
deihen. Zärtlicher  als  diese  sind  dieTri- 
chomanes-Arten,  weshalb  sie,  ausser  ei- 
ner Speeles  (Tr.  radicana  Sw.),  welche 
schon  in  England  und  dem  nördlichen 
Amerika  vorkommt,  alle  in  feuchtwarmer 
Atmosphäre  gezogen  werden  müssen. 

Die  Vermehrung  der  Farne  geschieht 
auf  mancherlei  Weise  durch  Steckling«, 
Zertheilung  der  Wurzelstöcke  ,  Abneh- 
men von  Knospen,  Schuppen  und  Sa- 
men. 

Durch  Stecklinge  vermehrt  man  die 
Selaginella  -  Arten  ",  man  *tct kt  zu  die- 
Zweck  die  mit  sandiger  liaideerde 
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gefällten  Näpfe,  nachdem  die  Stecklinge  , 
hierin  sauber  eingesteckt  sind,  in  einen  [ 
»cht  feuchtwarmen ,  geschlossenen  Ka- 
sten  des  Vermehrnngshauses ,  wo  sich 
dieselben  bald  mit  den  Wurzeln  der  jun- 
gen Pflanzen  anfüllen  werden. 

Durch  Zertheilen  des  Wurzelstockes 
vermehrt  man  ebenfalls  Selaginellen, 
Farne  mit  kriechenden  Wurzelatöcken, 
überhaupt  alle,  welche  mehrere  selbst- 
ändige Triebe  bilden.  Man  pflanzt  sie 
sogleich  in  Topfe  ein  und  stellt  sie  bis 
guni  völligen  Anwachsen  in  einen  ge- 
schlossenen Kaum. 

Durch  Abnehmen  von  Knospen  las- 
sen sich  vermehren :  einige  Asplenium, 
Cystopteris ,  Oleandra,  manchmal  auch 
Hemionitis ,  einige  Nephrolepis ;  durch 
Abnehmen  fast  vollständig  auf  dem  We- 
del ausgebildeter  junger  Pflanzen:  Asple- 
nium  foecundum  Knze.,  Aspl.  viviparum 
Pr.  und  diversifolium.  Erstere  streut 
man  in  Samenschalen  aus,  stellt  sie  sehr 
warm  und  feucht,  worauf  die  jungen 
Pflanzen  bald  erscheinen.  Bei  letzteren 
hat  dieser  Vorgang  ,  das  Ausbilden  der 
jungen  PlUnzen,  auf  der  alten  Pflanze 
selbst  stattgefunden,  man  braucht  des- 
halb nur  dieselben  abzunehmen  und  in 
Töpfe  einzupflanzen,  sie  ebenso  wie  die 
vorhergehenden  zu  behandeln,  wodurch 
man  eine  ziemlich  rasche  und  reichliche 
Vermehrung  bewirken  kann. 

Das  Abnehmen  von  Schuppen  wen- 
det man  bei  der  Gattung  Marattia  an. 
Man  senkt  sie  etwas  in  die  Erde  ein 
und  behandelt  sie  übrigens  wie  die  ab- 
genommenen Knollen. 

Vermitielst  der  Sporen  kann  man 
alle  Farne  in's  Unendliche  vermehren, 
nur  haben  sich  bis  jetzt  die  Locopodia- 
ceen  am  hartnäckigsten  gezeigt  Bekannt- 
lich streut  man  die  sehr  feinen  Samen 
auf  porösem  Torf  aus,  stellt  diese  besäe- 
ten  Stficke  in  flache  Wassernäpfe,  be- 


deckt sie  mit  Glasscheiben  und  stellt  sie 
in's  warme  Vermehrungshaus.  Manche 
Arten  erscheinen  bald,  manche  aber  wie- 
der sehr  spät,  wie  z.  B.  Gymnograrame, 
A-pidium,  Asplenium,  Pteris,  Polypodium 
etc.  Früher  zu  erscheinen  pflegen  Acro- 
stichum,  Platycerium,  die  Baumfarne  und 
ähnliche.  Durch  das  späte  Erscheinen 
der  Prothallien  auf  den  Torfstücken  darf 
man  also  die  Aussaat  nicht  gleich  nach 
6  oder  8  Wochen  als  misslungen  be- 
trachten, selbst  nach  eben  so  viel  Mo- 
naten zeigen  sich  oft  erst  die  Spuren 
beginnender  Vegetation.  Bei  diesem  Aus- 
säen der  Farne  auf  Torfstücken  stellt 
sich  vielfach  der  Uebelstand  ein ,  dass 
die  Sporen  sich  gegenseitig  vermischen, 
welches  einestheils  durch  Luftzüge  oder 
durch  Aufspritzen  des  Wassers  beim 
Giessen  geschehen  kann.  Ich  habe  über 
diesen  Umstand  oder  Uebelstand  einen 
kleinen  Artikel  in  der  zu  Weissensee  in 
Thüringen  erscheinenden  Neuen  Blumen- 
zeitung gegeben  ,  den  ich  hier,  als  die 
Sache  betreffend,  citire.  Es  heisst  da  in 
Nr.  1 5, 34.  Jahrg.,  pag.  1 13 :  „Es  is  not- 
wendig, jede  Farnart,  wenn  man  sie  ei- 
nigermassen  rein  haben  will,  abgeschlos- 
sen von  den  andern  auszusäen  ;  ich  sage 
mit  Absicht  „einigermassen",  denn  trotz 
alles  sorgfältigen  Abschlusses  wird  es 
vorkommen,  dass  verschiedene  Arten  un- 
tereinander aufgehen,  da  sich  durch  das 
Beisammenstehen  der  Farne  die  Sporen 
schon  auf  den  Pflanzen  vermischen  kön- 
nen, wodurch  es  so  häufig  geschieht, 
dass  man  da,  wo  man  nurAspidium  er- 
wartet, ebenfalls  Polypodium  oder  Pteris 
aufgehen  sieht. 

Um  nun  dieses  allzuhäufige  Vermi- 
schen etwas  zu  verhindern  ,  ist  es  nö- 
thig,  eine  kleine  Vorrichtung  herzustel- 
len, zu  der  man  das  Material  in  allen 
Gärten  hat.  Man  nehme  einen  4  bis 
5zölligen  Topf,  steUe  in  denselben  ver- 
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kehrt  einen  kleineren  und  fülle  den  übri- 
gen Kaum  mit  klein  geschlagenen  Topf- 
seherben aas ,  hierauf  bringe  man  feine 
Haideerde ,  jedoch  nur  soviel ,  dass  ein 
Kaum  von  1  Zoll  noch  bis  zum  Rande 
des  Topfes  leer  bleibt.  Auf  diese  Erd- 
lage streue  man  die  Sporen  der  Farne, 
decke  eine  gut  schliessende  Glasscheibe 
darüber  und  setie  den  so  hergerichteten 
Topf  in  einen  Untersetter  mit  Waaser, 
welcher  öfters  gefüllt  werden  muss,  da- 
mit die  Erde  stets  durch  Einsaugen  reich- 
lichst feucht  wird.  Platycerium  grande, 
dieses  sonderbare  und  immer  noch  sel- 
tene Farnkraut  (vielleicht  gelingt  es 
auch  noch  mit  anderen  Arten),  säe  man 
auf  Kohlenstücken  aus,  welche  man  auf 
die  oben  angegebene  Haideerdeschicht 
lose  auflegt.  Es  geht  bei  diesem  Ver- 
fahren besser  auf,  als  auf  gewöhnliche 
Weise  behandelt. u  —  Zuerst  werden  die 
Torf-  oder  Kohlenstücken  und  die  Erde 
mit  einem  grünen  Ueberrng  fast  flech- 
tenartiger Gebilde  überzogen,  aus  diesen 
bilden  sich  die  sogenannten  Prothallien. 
Zur  Zeit  wenn  diese  sich  zu  bilden  be- 
ginnen, giesse  man  mit  Wasser,  welches 
bis  zu  40°  R.  erwärmt  ist.  Stets  habe 
ich  bemerkt,  dass  sich  die  kleinen  Pflanz- 
chen hierbei  rascher  entwickelten  und 
sich  wohl  befanden.  Dass  die  ausgesäe- 
ten  Farne  überhaupt  in  einer  erhöhten 
Temperatur  gehalten  werden  müssen,  auch 
bei  der  oben  angegebenen  Behandlungs- 
weise  ,  ist  wohl  kaum  zu  bemerken  nö- 
thig.  Dass  die  Wärme  sowohl  des  Was- 
sers als  der  sie  umgebenden  Luft,  einen 
wohlthitigen  Eindruck  auf  die  Entwick- 
lung dieser  Pflanzenkeime  ausüben  muss, 
lässt  sich  aus  dem  Umstand  erklären, 
dass  alle  geschlechtlichen  Verrichtungen 
durch  eben  dieselbe  gefördert  werden, 
um  so  mehr,  wenn  man  es  zu  einer  Zeit 
vornimmt ,  wenn  sie  auszuüben  die  Na- 
tur gerade  Ihätig  ist  Nach  den  neuesten 


Forschungen,  man  hat  dieses  mit  Hülfe 
des  Mikroskops  ergründet,  geht  die  eigent- 
liche Befruchtung  bei  Farnen  erst  dann 
vor  sich,  wenn  die  Prothallien  sich  aus- 
gebildet haben.  Die  Prothallien  umfas- 
sen zwei  Arten  von  Organen:  die  An- 
theridien,  kleine  Zellen  von  zartester 
Bildung,  aus  denen,  wenn  die  Zelle  ihre 
vollkommene  Entwickelung  erreicht  hat, 
kleine  in  Spirale  gedrehte  Fädchen  her- 
austreten. Dann  sind  es  noch  die  Ar- 
chegonien,  welche  mehr  gegen  den  Ein- 
schnitt des  Prothallium  stehen,  es  sind 
kleine  röhrige  Auswüchse,  welche  eine 
kleine  Zelle  in  sich  schliessen.  In  diese 
kleinen  Zellen  treten  die  Antheridien 
ein  und  bewirken  ihre  Befruchtung.  Ist 
diese  vor  sich  gegangen,  so  bildet  sich 
ein  kleiner  Körper,  welcher  mehr  und 
mehr  die  Gestalt  des  Farnes  annimmt 
Das  Prothailiuni  stirbt  ab,  denn  es  hat 
seinen  Zweck  erfüllt.  Dass  dieser  Vor- 
gang durch  die  Wftrme  befördert  wird, 
lässt  sich  wohl  leicht  erkennen,  deshalb 
scheint  mir  die  Anwendung  des  warmen 
Wassers  so  förderlich  zu  sein. 

Die  ausgebildeten  kleinen  Pflänzchen 
pikirt  man  bald  in  Haideerde  und  hält 
sie  so  lange  in  der  gleichen  Atmosphäre, 
bis  sie  die  zu  ihrer  vollständigen  Er- 
nährung nöthigen  Wurzeln  gebildet  ha- 
ben. 

Feinde  haben  die  Farne  in  den  Kel- 
lerasseln, üniscus  Asellos,  der  schwar- 
zen Fliege,  Thrips  haemorrhoidali?,  und 
öfters  auch  an  den  Neffen-  (Apis)-Arten. 
Ersten  und  letztere  greifen  die  jungen 
Wedel  an,  die  schwarze  Fliege  aber 
mehr  die  ausgebildeten.  Durch  Räuchern 
mit  Tabak  und  Insektenpulver  vertreibt 
man  schwarze  Fliegen  und  Neffen  ,  die 
Asseln  aber  müssen  durch  Wegfangen 
beseitigt  werden. 

Welch  prächtigen  Anblick  eine  gut  ge- 
haltene Farnsammlnng  gewährt,  brauche 
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ich  nicht  i u  erwähnen,  die  Gattung  würde 
surist  nicht  in  so  allgemeiner  Gunst  ge- 
stiegen Sein.  Fast  alle  Blattformen  fin- 
den wir  hier  vertreten ,  vom  colossal 
ganzrandigen  bis  zum  feinsten  gefieder- 
ten, den  Wuchs  und  die  Gestalt  der 
Palmen  bis  zum  geringsten  Moos  herab, 
wie  uns  zu  Ersterem  Asplenium  Nidus 
und  Onychium  auratura,  zu  letzterem 
aber  alle  Baumfarne  und  die  kleinen  Hy- 
menophyllum  und  Trichoinanes  die  tref- 
fendsten Beispiele  geben.  Welch  son- 
derbare Pflanzen  sind  sie,  wie  wir  ge- 
sehen, hinsichtlich  ihrer  Fortpflanzung! 
Aus  dem  kleinsten,  dem  freipn  Auge 
kaum  sichtbaren  Sporenkörnlein  bildet 
sich  die  Pflanze  von  der  Grösse  und  Tracht 
einer  Palme,  bildet  sich  das  kleinste 
Moosfarn,  uns  zur  Bewunderung  der 
Schöpfung  Gottes,  gleich  wie  sie  bedeu- 
tend. 

Noch  will  ich  einige  Zeilen  über  ihre 
Verwendung  hinzufügen  und  dann  eine 
Abhandlung  schliessen,  welche  der  Ge- 
duld der  Leser  vielleicht  schon  zu  viel 
zumuthet. 

Bekannt  sind  also  die  reizenden  For- 
men der  Farnen,  was  ist  natürlicher,  als 


4)  l>bfr  kaiMtllefce« 

Vor  längerer  Zeit  veröffentlichte  Carl 
Morren  Einiges  über  da«  Ffirben  von 
Blumen,  und  nachdem  wir,  seinen  Vor- 
schriften gemäss,  einige  Versuche  hier- 
über angestellt  haben ,  erreichten  wir 
Erfolge,  die  es  uns  der  Mühe  werth  er- 
scheint ,  zu  veröffentlichen.  Zwar  mag 
dies  von  Macchen  eine  Spielerei  genannt 
werden,  zu  der  sich  der  tiefer  gebildete 
Gärtner  (der  sich  besonders  gern  den 
Namen  „Botaniker"  beilegt)  nicht  ver- 
steht; doch  scheint  es  uns,  als  hätte  es 
X  1863. 


dass  wir  sie  zu  ausgesuchten  Decoratio- 
nen verwenden!  Ein  Haus,  das  nur  mit 
Farnen,  doch  dies  in  reicher  Auswahl  be- 
setzt ist ,  wird  nie  langweilig  sein ,  im- 
mer und  immer  werden  dem  Beschauer 
neue  Formen  entgegentreten,  ihm  cha- 
rakteristische Eigen thümlichkeiten  auf- 
stossen,  welche  ihn  zur  Bewunderung 
erregen.  Wie  schön  selbst  nehmen  sich 
die  Farne  aus,  wenn  sie  mit  Geschmack 
in  andern  Pflanzendecorationen  vertheilt 
sind,  der  graeiöse  Wuchs  derselben  mach* 
sie  leichter,  überragende  Wedel  bedecken 
sie  ge wissermassen  mit  einem  Schleier, 
der  auch  hier  wie  anderswo  nur  reizend 
wirkt.  Auch  zu  Blumenbouquets  lassen 
-ich  die  festern,  doch  zarten  Wedel  ge- 
brauchen, und'  verfehlen  auch  hier  nicht 
einen  nicht  unbedeutenden  Reiz  hervor- 
zubringen. Die  Familie  der  Farne  bie- 
tet ausserdem  dem  Botaniker  reichen 
Stoff  zur  Forschung,  und  ist  somit  das 
Farn  in  wissenschaftlicher  wie  gärtneri- 
scher Beziehung  eine  Pflanze,  welche 
unsere  ganze  Aufmerksamkeit  in  An- 
spruch zu  nehmen  werth  ist. 

(J.  Sckell.) 


insofern  einiges  Interesse,  als  es  uns 
thells  mehr,  wie  dies  auf  irgend  eine 
andere  Weise  geschehen  kann ,  die  Cir- 
culation  der  Säfte  in  den  Pflanzen  be- 
weist (eine  Sache,  die  allerdings  keines 
Beweises  bedarf,  aber  dennoch  interes- 
sant zu  beobachten  Ist),  theils  aber  auch 
manchen  Liebhaber  in  den  Stand  setzt, 
diese  oder  jene  Blume  nach  seinem  Be- 
lieben zu  färben.  Wir  führen  demnach 
die  von  uns,  den  Anleitungen  oben  ge- 
nannten Botanikers  zu  Folge,  angewandte 
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Methode  an  und  gönnen  es  gern  den  zu 
tief  gebildeten  Gärtnern  diese  Zeilen,  als 
einer  eh  unwissenschaftlichen  Spielerei, 
nur  eines  mitleidigen  Lächelns  zu  würdi- 
gen. —  Anfangs  December  1860  pflanz- 
ten wir  20  blühbare  Knollen  von  Lilium 
candidum ,  20  Knollen  Galanthus  nivalis 
und  circa  40  Convallaria  majalis  in  eine 
lockere,  nahrhafte  Erde  und  trieben  sie 
langsam  an;  als  die  Triebe  anfingen  sich 
zu  entwickeln,  machten  wir  verschiedene 
Mischungen,  um  verschiedene  Farben  zu 
erzeugen.    Im  Sommer  gesammelte  und 
schnell  in  der  Sonne  getrocknet«  Korn- 
blumen (Centaurea  Cyanus)  dienten  zum 
blauen,  die  Samenkapseln  von  Alnus  ia- 
eana  zum  schwarzen,  getrocknete  Raute 
(Ruta  graveolens)  zum  grflnen ,  Brasi- 
lienholz zum  roth  Färben.  2  Theile  ge- 
trockneter  und    gepulverter  Schafmist 
wurden  mit  einem  Theile  obiger  8toffe 
vollkommen  trocken  und  zu  Staub  zerrie- 
ben vermittelst  Essig  unter  Hinzusetzung 
von  ein  wenig  Kochsalz  zu  einem  Teig 
gerührt  und  dieser  auf  die  Erde  der  Töpfe 
circa  '/4  Werschock  hoch  gebracht;  jede 
Pflanze  wurde  nun  mit  Wasser  begossen, 
in  welchem  die  entsprechende  Farbe  ent- 
halten war  und  zur  Blüthezeit  hatten  wir 
rothe,  blaue,  grtlne  und  schwarze  Blu- 
men von  den  genannten  Gattungen.  Doch 
war  bei  dieser  Methode  die  Farbe  nicht 
intensiv  genug  ;  bei  einer  anderen ,  zu 
gleicher  Zeit  angewandten,  war  der  Er- 
folg jedoch  ein  besserer.  Die  zum  Pflan- 
zen  bestimmte  Erde  wurde  getrocknet 
und  gepulvert,  ihr  die  zu  Staub  geriebe- 
nen Farbstoffe  zu  circa   20  pCt.  beige- 
mischt und  dann  auf  oben  angegebene 
Weise  verfahren.    Einige  andere  Zwie- 
beln wurden  in  gefärbte  Flüssigkeit  einge- 
weicht und  dann  ebenfalls  jener  Behand- 
lung unterworfen  ,  und  es  erwies  sich, 
dass  die  beiden  letzten  Methoden  vor 
der  erateren  den  Vorzug  hatten.  Um 


nun  aber  nicht  allein  dem  Auge,  son- 
dern auch  dem  'Geruchssinn  Abwechs- 
lung zu  bieten ,  weichten  wir ,  eben- 
falls Herrn  Carl  Morren  zufolge,  einige 
Zwiebeln  in  folgende  Mischung :  Schaf- 
mist wurde  mit  gutem  Weinessig  zu  ei- 
nem flüssigen  Brei  gerührt,  hierzu  etwas 
gepulverte  Ambra  und  MuBkatnnss  ge- 
setzt, in  dieser  Mischung  die  Zwiebel 
einige  Tage  an  einem  warmen  Ort  ge- 
halten und  nach  dem  Pflanzen  wurde 
mit  Wasser ,  welches  nicht  mehr  wie 
10  pCt.  dieser  Mischung  enthielt,  gegos- 
sen. Die  Schneeglöckchen  ,  mit  denen 
dieser  Versuch  gemacht,  hauchten  einen 
äusserst  lieblichen  Duft  aus.  Mit  Astern 
stellten  wir  denselben  Versuch  an,  indem 
wir  die  Samen  in  obiger  Mischung  meh- 
rere Tage  liegen  lieasen;  da  wir  sie  je- 
doch spater  in'*  Freie  pflanzten,  und  die 
Zeit  zu  gehöriger  Pflege  und  sorgfältigem 
Glessen  mit  jener  Mischung  mangelte,  so 
war  der  Geruch  nur  wenig  bemerkbar. 

Man  beachte  jedoch,  dass  alle  Ver- 
suche in  Bezug  auf  die  Färbung  nur  mit 
weissen  Blumen  angestellt  wurden ,  und 
es  ist  schwerlich  anzunehmen,  dass  von 
Natur  gefärbte  Blumen  einer  künstlichen 
Farbe  Platz  machen  werden  Dieselben 
Versuche  mit  holzartigen  Pflanzen  an- 
gestellt, sollen  dieselben  Erfolge  haben, 
doch  liegen  uns  den  Augenblick  hierü- 
ber noch  keine  Beweise  vor;  wir  wer- 
den vielleicht  später  ein  Näheres  darüber 
mittheilen  können.  Was  das  Blau-Färben 
der  Hortensie  betrifft ,  so  ist  dies  eine 
allgemein  bekannte  Sache,  doch  in  ihrem 
Ursprünge  von  den  hier  beschriebenen 
Thatsachen  verschieden ,  denn  in  der 
Hortensie  ist  Eisenoxyd  als  chemisch  zer- 
setzt anzusehen,  in  unserem  Falle  findet 
jedoch  nur  eine  Circulation  der  äusserst 
feinen  Theile  der  Farbstoffe  Statt.  Noch 
wird  behauptet,  dass  der  Same  von,  durch 
künstliche  Mittel  wohlriechend  gemachten 
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Blumen,  ebenfalls  wohlriechende  Pflan- 
een  hervorbringen  »oll,  doch  auch  hier- 
über können  wir  bis  jetzt  noch  nichts 
Gewisses  mittheilen.  Dies  wäre  aller- 
dings eine  Sache  von  bedeutender  Wich- 
tigkeit für  die  Gärtnerei,  da  wir  uns  so- 
mit constant  wohlriechende  Camellien, 
Azaleen,  Rhododendron,  Georginen  etc. 
verschaffen  könnten  ,  and  es  wäre  sehr 
wtlnschensweith,  wenn  sich  Gärtner,  be- 
sonders solche,  die  ihrer  Stellang  nach 
mehr  wie  die  Handelsgärtner,  Muse  zu 


derartigen  Versuchen  haben,  mit  dieser 
Sache  etwas  näher  beschäftigen  wollten. 
Vielleicht  bringt  man  es  sogar  dahin, 
den  der  Blume  eingeprägten  Farbstoff 
auch  an  den  8amen  und  die  aus  dem- 
selben entspringenden  Nachkömmlinge 
su  binden,  und  wir  könnten  uns  dann  ei- 
nes Erfolges  rühmen,  den  Viele  vor  uns 
vergebens  su  erreichen  gesucht  haben.  — 

Claussen, 
Handelsgärtner  in  NIschnl 


IL  Neue  Zierpflanzen. 


a)  Abgebildet  im  Botanical  Ma- 
gazine. 


naceae.  —  Eine  in  deutschen  Gärten  schon 
langer  verbreitete  Art  mit  kurzhaarigen.  Zeiti- 
gen Aesteo,  elliptischen,  in  den  Blattstiel  ver- 


ten  Blättern ,  die  nur  an  den  Nerven  behaart 
aind  ,  und  weissen  Blumen  mit  langer  dünner 
Röhre,  die  in  achselständigen  and  epilzensläo- 
digen  Trogdolden  alehen.  Stammt  aas  Java, 
and  kann  weder  mit  den  rothbloheuden,  noch 
mit  den  wohlriechenden  Arten  dieaer  Gattung 
eoncarriren.  (Tbf.  5294.) 

2)  ArUtoloehia  arborea  Linden.  Eine  nicht 


«ende  Art  der  Gattung  Aristolochia,  die  Linden 
aus  Guatemala  in  l'ultur  einführte.  Bildet  ei- 
nen 6—8  Foaa  hohen  verästelten  Stamm,  des- 


t  Fuss  lang,  kurz  gestielt,  langlieh  -  ellip- 
tisch, zugespitzt,  fledernervig,  unterhalb  zottig- 
weichhaarig  nod  neUaderig.  Die  Blumen  stehen 
•in  bieeheliorraigen  armblumigen  Rispen,  die 
ana  dem  Grunde  des  Stammes  hervortreten. 
Blothtoholle  röhrig-lrichterförruig ,  fleischig.le- 
derartig,  mit  doppelt  gebogener  gestreifter  Röhre 
i  kappenförmigem  genetztem  Saum, 


zugespitzt  und  innerhalb  durch  einen  erbabe- 
men  ,  kreisförmigen ,  drüsigbaarigeo  Fortsatz 
geschlossen  iat.  Farbe  der 
Saum  innerhalb 
braun  und  gelb  gezeichnet.  Eine  ausgezeich- 
nete neue  Art  aber  nur  «regen  der  schönen 
Blätter  empfehlenswert^  ,  da  die  kaum  2  Zoll 
langen  und  im  Saume  breiten  Blumen  mit  den 
mächtigen  Blumen  anderer  Arten  nicht  con- 
enrriren  können.  (Tal.  5295.) 

3)  MasiUmria  vmuäta  Lindl  Reichb.  ÜL 
Orch.  Schlim.  in  Bonplandia  1864,  pag.  277. 
M.  anatomorum  Kchb.  fil.  Xen.  tab.  67. 

Eine  vorzüglich  schöne  epiphyliache  Orchi- 
dee ans  den  Gebirgen  von  Oeana  und  Neo- 
Granada  ,  wo  solche  in  einer  Höhe  von  6000 
Posa  aber  dem  Meere  wächst.  Blumenstiele 
treten  am  Grund  der  länglich  -  ovalen  Scbein- 
knollen  hervor,  sind  einbluroig,  kürzer  als  die 
Blätter  ond  viel  länger  als  die  Knollen.  Blu- 
men grois,  ausgebreitet  fast  6  Zoll  im  Durch- 
messer, weiss  mit  hellgelber  Läppe.  Kelch-  und 
Blumenblätter  aus  breiterem  Grunde  lansettlich 
ond  lang  zugespitzt.  Die  beiden  aeiüichen  Kelch- 
blätter am  grössten  und  horizontal  ausgebreitet. 
Blumenblätter  kürzer,  Lippe  bedeutend  küraer  als 
die  Blüthenhülle,  mit  der  nach  ontea  verlänger- 
ten Säule  gegliedert.  3iappig :  Mitleliappeo  oval, 
stumpf,  hailgalb: 
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kurz ,  weiss  and  roth  gerandet :  Scheibe  mit 
rundlicher,  filziger  Schwiele.     (Taf.  52%.) 

4)  Crocu»  or.hr  oleueun  Boit:  et  Gaillar- 
dot.  in  Ii u iss.  Diagn.  pl.  nov.  orienL  sei.  II. 
nr.  4,  pag.  93.  Irideae.  —  Ein  neuer  Crocn*  mit 
blass  weissgelben ,  mi  Schlünde  gelben  Blu- 
men, den  Hr.  Gaillardot  im  Libanon  entdeckte. 
Im  Jahre  1861  sammelte  Dr.  Booker  Zwiebeln 
dieser  Pflanze,  die  im  botanischen  Garten  zu 
Kew  blühten  (Taf.  6297.) 

6)  frii  longipetala  Herb,  in  Hook,  et  Arn 
Bot.  of  Beecb.  voy.  pag.  395.  Eine  Iris  aus 
Californiea,  von  der  die  Horticullural  Society 
Knollen  erhielt,  von  denen  eine  im  Jahre  1861 
in  Chiswick  bei  Th.  Moore  blühte. 

Blatter  schmal,  kaum  »j,  Zoll  breit,  aufrecht, 
spitz,  den  Stengel  etwas  überragend.  Blülbcn- 
scheide  2  —  3  blumig,  mit  spitzen,  ungefähr 
8Vi  Zoll  langen,  den  längliehen  Fruchtknoten 
überragenden  BlÄttchen.  Blütbenstiele  l'/iZoll 
lang.  Kelchblätter  verkehrt  länglich-oval,  un- 
gefähr 2'/,  Zoll  lang,  weiss,  purpurblau  fieder- 
artig gestreift  und  im  Mittel  gelblich.  Blu- 
menblätter wenig  kürzer,  länglich  verkelirt- 
oval,  2spaltig,  blau.  Griffel  bedeutend  kürzer  als 
die  Blumenblätter  Eioe  vorzüglich  schöne,  in 
Deutschland  wahrscheinlich  noch  aasdauernde 
Perennie.  —  (Taf.  5298  ) 

6)  Lcea  eoeeinea  Manch,  in  hört.  Donal. 
L.  laeida  Lind,  cat  1833.  Panax  et  Aralia  ex- 
celsa  Hort.;  Ampelideae.  —  Ein  wahrschein- 
lich aus  Java  stammender,  durchaus  kahler 
Strauch  mit  dreifach  gefiederten  Blättern.  Blatt- 
chen  kurz  gestielt,  klein  für  die  Gattung  (1— 
l'/s  Zoll  lang),  länglich  lanzetllich,  zugespitzt, 
wellig,  aasgeschweift  gezähnt.  Trugdolde  3ga- 
belig,  spitzenständig.  Blumen  dicht  in  einf 
Dolde  zusammengedrängt,  kurz  gestielt.  Blu- 
menkrone von  aussen  scharlach ,  von  innen 
rosa.  Die  Staubfadenkrone  bis  zur  Mitte  5thei- 
Hg,  mit  vorn  zurückgedrückten  Lappen.  An- 
theren  anfangs  verwachsen,  später  frei.  Ein 
sowohl  wegen  seiner  decorativen  Blätter,  als 
auch  wegen  der  sehön  rothen  Blumen  zu  em- 
pfehlender Strauch  lür's  Warmhaus,  der  schoo, 
wenn  er  eine  Höhe  von  1  Fuss  erreicht  hat, 
zu  blühen  beginnt  (Taf.  5299  ) 

7)  Jockroma  grandiflortun  Benth.  Auf 
Tafel  126  der  Gartenflora  gaben  wir  die  Ab- 
bildung und  pag.  245  de«  4.  Jahrgänge«  der 


Gartenflora  die  Beschreibung  der  Jochrom» 
Warscewiciii.  Hooker  vereinigt  diese  nun  mit 
J.  grandifloram  Benin.  Auch  wir  sprachen 
schon  damals  aus  ,  dass  J.  grandiflorum  die 
zunächst  verwandte  Art  sei ,  dass  diese  »ich 
nach  der  Beschreibung  durch  kantige,  zusam- 
mengedrückte Aesle  ,  die  Behaarung  u.  s.  w. 
unterscheide  Hookcr,  der  sehr  wahrscheinlich 
Original-Exemplare  vergleichen  konnte ,  dürfte 
daher  sehr  wahrscheinlich  recht  haben  und 
muss  daher  für  J.  Warseewicsii  nun  der  ältere 
l^i ««ix)  ^  J  *      ä  n  di  fi  o  r  li  i  1 1  ^  c  h)  i  ^  li  ^  \  \  \  ^fs  t,  r  ci  t._  o . 

(Taf.  5300.) 
8 )  Ligularia  Kaempferi  vor.  aureo  -  macu- 
lata  Hook.  Das  F&rfugiam  grande  Lindl., 
das  wir  Taf  257  als  Senecio  Farfugium  C. 
Koch  abbildeten ,  zieht  Hooker  jetzt  als  Abart 
zu  dem  schon  lange  in  den  Gärten  verbreite- 
ten Tusstlago  japoniea  L. ,  den  De  Candolle 
zur  Gattung  Ligularia  rechnet  und  ihm  den 

kenntlich  die  Gattung  Ligularia  mit  Senecio 
vereinigt ,  wir  halten  aber  mit  Hooker  Ligu- 
laria für  eine  gute  natürliche  Gattung,  die  auf- 
recht gehalten  werden  muss.     (Taf  5302.) 

9)  Dendrobium  Lowii  Lindl  ;  Orchideae. 
Eine  neue  Art,  die  durch  Herrn  Low  aus  den 
Gebirgen  von  Bornen  ans  einer  Höhe  von  3000 
Fuss  über  dem  Meere  eingeführt  wurde.  Sten- 
gel aufrecht,  schwärzlich  rauhhaarig.  Blätter 
länglich-oval .  an  der  Spitze  schief ,  unterhalb 
schwärzlich  weichhaarig.  Blüthetitrauben  dicht, 
vielblumig.  Blume  gross,  ungefähr  2  Zoll  im 
Durchmesser,  lebhaft  goldgelb  gefärbt  und  die 
Lippe  mit  rothen,  lang  gewimperten  Längs- 
streifen. Blumenblätter  länglich-oval,  stumpf, 
wellig,  länger  als  das  oberste  Kelchblatt.  Lippe 
Slappig  ,  mit  kurzen ,  linear-lanxettlicben  ein- 
gekrümmten Seitenlappen  und  lang  genagelten 
Mittellappen,  dessen  Platte  fast  kreisrund,  vorn 
wellig  und  mit  den  erwähnten  gewimperten 
rothen  8treifen  gezeichnet  Der  Sporn  trich- 
terförmig. Grifielsinlehalb  walzenförmig,  3x4h- 
nig.  (Taf.  5303.) 

10)  Augur ia  IVanoewiexii  Hort.;  Cueur-* 
bitaeeae.  —  Eine  Rankenpflanze  aus  der  Fa- 
milie der  Gurkengewachse,  die,  soviel  uns  be- 
kannt, Herr  von  Warscewiez  aus  Panama  in 
die  Gärten  einführte.  Blätter  gestielt,  herzför- 
mig, 3blätterig,  die  Blättchen  kurz  gestielt,  die 
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<  eillichen  halb  speerförmfg,  da»  mittlere  ver- 
kehr! länglich  -  oval  .  alle  kotz  zugespitzt  and 
kurz  eekig-bachtig.  Von  den  orangeiolhen  schö- 
nen Blamen  sind  nar  die  männlichen  bekannt, 
die  tellerförmig  auagebreitet,  ungefähr  »/♦  Zoll 
im  Durchmetier  und  in  gedrängten  fast  köpf, 
förmigen  Aehren  anf  der  Spitze  langer  Blfl- 
thenstiele  stehen,  die  länger  als  das  Blatt.  Oer 
Kelch  mit  grftner  Bohre  and  kurzen  Lappen 
dea  Saum« ,  die  in  dicke  Drü.en  ausgehen. 
Die  5  Blumenblätter  d<*m  Kelchrand  eingefügt 
Eine  in  deutschen  Gärten  schon  seit  mehr  als 
einem  Jahrzehnt  verbreitete  Schlingpflanze  föVs 
WarmbatM  ,  die  in  einem,  im  Sommer  luftig 
gehaltenen  lemperirtem  Hause  In's  freie  Land 
gepflanzt  und  onter  dem  Fenster  hingezogen, 
am  besten  gedeiht ,  aber  mit  ansern  andern 
schonen  Schlingpflanzen  des  Warmhauses  nicht 
coneurrtren  kann  (Tai.  5304.) 

1 1 )  /'Ajrrorti*  maculatut  Haok.  :  Orchideae. 
—  Ein  neuer  Physurus  mit  spannenhohen 
Stengeln  aus  Ecuador.  Blätter  I  an  zeitlich, 
oberseils  dunkelgrün  ,  mit  2-4  Reihen  sil- 
berfarbener Flecken  Blaltacheiden  angedrückt. 
Bracteen  breit -oval,  kurz  zugespitzt.  Lippe 
lanseUlich,  in  der  Milte  zusammengezogen,  am 
Grunde  gehöhlt,  nach  oben  oval  zugespitzt 
zurückgekrümmt.  Sporn  stampf,  so  lang  als 
d»c  gelblicb-grüne  Blüthenhülle.  — 

(Tal.  5305.) 
12)  Ceropegia  Gardneri  Thwuita  ;  As- 
clepiadeae.  —  Schlingpflanze  fürs  Warmbaus 
aus  Ceylon     Kahl.    Blätter  lanzettlich  zuge- 
spitzt.   Rlumensliele  ungefähr  so  lang  als  der 
Blattstiel,  auf  der  Spitze  3  —  5  gestielte  Blu- 
men tragend.  Lappen  des  Kelchs  Ünear.  Blu- 
menkrone am  Grande  der  Röhre  schwach  auf- 
geblasen ,   oberhalb  der  Milte  plötzlich  stark 
erweitert.    Die    Saumlappen   bleiben  wie  bei 
den  andern  Arten  an  den  Spitzen  vei  banden 
und  treten  nur  an  den  gewiiuperten  Seitenrän- 
dern gleichsam  in  farhförmige  Oeflhungen  aus- 
einander.   Die  äusseren  Lappen  der  Staubfa- 
denkronc  linear,  spitz,  die  inneren  langer  und 
breiter  und  an  der  Spitze  zurückgeschlagen. 
Balgkapseln    lang,    stielrund  Blumenkrone 
weisslich  and  pantherarlig  braunschwarz  ge- 
fleckt.    Aehnlich  der  C.  elegans. 

(Taf.  5306 ) 
IS)  Begonia  prhmatocarpa  Hook.  Eine 


kleine  Begonie  mit  kriechendem  Stengel,  befi- 
lörmig-ovalen  gelappten  Blättern  und  kleinen 
gelben  Blumen.  Aus  Fernando-Po  und  ohne 
Interesse  für  die  Cullur.  (Taf.  5307.) 

14)  Scilla  Bertheiotii  tVebb.  Eine  Scilla 
mit  kleinen  unbedeutenden  lilafarbenen  Bla- 
men ,  welche  im  tropischen  Afrika  und  den 
Canarien  heimisch  ist.  Ohne  jedes  Interesse 
für  die  Cultar.  (Taf.  5103.) 

15)  Bolboph^llum  Rhizophorae  Lindl.  Or- 
chidee ans  dem  tropischen  Afrika,  wo  sie 
auf  Rhizophora  wächst.  Die  kleinen  braunpur» 
parnen  Blamen  in  wurzelsländigen  Aebren. 
Ohne  Interesse  für  die  Cultar.     (Tat  6309.) 

16)  Clommocnma  montana  Btnth  ;  Cora- 
positae. —  Halbstrauch  aus  Guatemala  von  der 
Tracht  eines  Tagetes  mit  orangefarbenen  Blü- 
Iheuköpfen.  Diese  hübsche  Warmhaaspflanze 
ist  schon  lange  in  deutschen  Gärten  bekannt. 
Die  Herausgeber  des  Bot.  Magazins  kennen 
leider  die  deutsche  Literatur  gar  nicht  Wir 
wollen  daher  hier  nachtragen ,  das«  diese 
Pflanze  durch  den  bot.  Garten  in  Zürich  ein- 
geführt  ward,  der  die  Samen  von  Warscewicz 
als  Tithonia  splendens  erhielt.  Im  November- 
heft der  Flore  dea  «erres  185?  nannten  Scheid- 
weiler and  Planchon  solche  Comaclininm  au- 
rantiacum  ,  aber  schon  Jahrgang  1851 ,  pag. 
185  der  Gartenflora  berichtigten  wir  diesen 
Namen  and  legten  der  l'tlanze  den  schon  von 
Bentham  gegebenen  Namen  Clomenocoma 
wieder  bei.  (Taf.  5310.) 

(E.  R.) 

17)  Nolana  lanceolata  Cnoi««/  (Soreroa 
lanceolata  Miere);  Solaneae.  --  Diese  «ehr 
hübsche,  aber  bis  jetzt  noch  wenig  bekannte 
einjährige  Pflanze  verspricht  eine  bedeutende 
Acqoisition  für  unsere  Blameuparterrea  zu 
werden.  Sie  ist  in  Chili  heimisch  ,  and  ward 
zu  Coquimbo  dnreh  Mr.  Coming  entdeckt.  Sa- 
men worden  durch  die  Herren  Vench  und 
Söhne  eingeführt,  und  waten  die  Exemplare, 
naeh  denen  die  Abbildung  gemacht  ist,  im 
Jani  1802  von  Lxeter  au«  eingesendet  Eine 
gedrungen  wachsende  PUaoze ,  deren  groaee 
glänzend  blaue  Blumen  (einer  für  unsere  Blu- 
menbeete so  werth  vollen  Farbe) ,  mit  einem 
weissen  Aoge  im  (  enttarn ,  zahlreich  and  in 
die  Augen  füllend  sind;  auch  sind  sie  viel 
grösser  und  hübscher  als  die  zur  selben  ün- 
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terabthellong  ».Sorem«"  gehörend?  Nolana  pa- 
radoxe. (Taf.  6327.) 

18)  Grammiiis  eeutdiformii  Hook.  (Selli- 
guea  planlaginea  Brack. ,  Polypodiom  caudi- 
forme  .  BLj;    Filicee.  —    Ein  sehr  zierliches 

Und  ausserordentlich  interessantes  Farn  vom 
Malayiscben  Archipel  and  Island,  welches  der 
Kgl.  Garten  zu  Kew  von  Herrn  Wendland  ans 
Herrenhansen  erhielt.  Sir  W.  Hooker  besitzt  in 
seinem  Herbarium  in  verschiedenen  Landern 
gesammelte  Exemplare .  welche  alle  die  zwi- 
schenliegenden Grade  von  zusammenhangen- 
den Fruchthäufeben  derGrammitis,  bis  zu  der 
Form  vonFruchthiufchen.  die  es  rechtfertigen, 
dass  Blume  es  zu  Polypodiom  zog. 

Wnrzelslock  lang,  auf  der  Oberfläche  des 
Bodens  kriechend  ,  oder  häufiger  auf  Baom- 
Stämmen.  Blattstiele  eine  Spanne  bis  einen 
Fnsa  lang.  Wedel  6  —  10  Zoll  lang  nnd  an 
der  breitesten  Stelle  3-1  Zoll  breit,  sehr 
derb  nnd  lederartig.  Bauptadern  unterhalb 
sehr  sichtbar  nnd  stark  hervortretend  ,  der 
übrige  Theil  der  inneren  Aderong  anastomo- 
lirend  nnd  schwierig  zu  sehen.    (Taf  6328  ) 

Orchidee«.  —  Von  der  einzigen  Gattung  Bol- 
bopbyllnm  hat  das  tropische  West-Afrika  dem 
Dr.  Lindley  nieht  weniger  als  40  Speeies  ge- 
liefert, welche  alle,  mit  Ausnahme  einer  ein- 
zigen, gänzlich  neu  sind,  und  sämmtlich  ans 
den  Samminngen  des  unermüdlichen  Gustav 
Mann  stammen.  Den  Speciesnamen  hat  die 
gegenwartige  Art  von  dem  Boden  erhalten, 
auf  welchem  die  Pflanze  wächst ,  der  durch 
dl«  dichtgedrängt  •  stehenden  fast  kugelrunden 
Seheinknollen  wie  gepflastert  erscheint.  Nach 
Dr.  Lind ley  steht  die  Art  dem  B.  cupreum  und 
reeurvum  zunächst 

Scheinknollen  fast  kngelmnd  oder  oval, 
etwas  zusammengedrückt,  dichtgedrängt,  kaum 
über  einen  Zoll  lang,  endigend  in  einem  ein- 
zelnen ,  länglichen  .  iedederarligen ,  stark  zo- 
gespitzten  ,  3-4  Zoll  langem  Blatt.  Blüthen- 
schalte  schwach,  fast  so  lang  als  die  Blatter 
mit  4 — 6  scheidenartigen  Bracteen,  eine  über- 
hängende, 2  Zoll  lange  Aehre  tragend,  von 
dächt  aiegelförmig  geslelllao  .  dunkelpurpurnen 
Blumen ,  deren  jede  mit  einer  kurzen  grünen 
Braetee  versehen  ist.  (Tai  6829.) 


20)  Ipomoea  alatipa  Hook.  (Ipomoe* 
pterodesSeem.  non  Chois  );  Convolvolaceas. — 
Dr.  Seemann  fand  diese  Winde  zu  Veragnas, 
hielt  sie  jedoch  fälschlich  für  Ipomoea  ptero- 
des  Cboisy,  von  welcher  sie  indessen  hinrei- 
chend verschieden  ist  durch  die  Farbe  der  Co- 
rolle  und  dureh  die,  2—4  Blumen  tragenden, 
eigentümlich  geflügelten  Blumenstiele.  Die- 
selbe Speeies  ist  «ach  durch  Fendler  in  Ve- 
nezuela entdeckt  worden,  scheint  jedoch  bis- 
her noch  nirgends  beschrieben.  Sie  blühte  im 
Warmhause  zu  Kew  im  Jon!  dieses  Jahres. 

Eine  sebweliwachsende,  wuchernde  Schling- 
pflanze mit  glatten  Stengeln .  Zweigen  and 
Blättern.  Blüthenstiele  achselständig,  mit  ei- 
nem eigentümlichen  breiten,  häutigen  Flügel 
an  jeder  Seite  versehen;  die  Blettaliele  onge- 
flügell.  aber  stark  bin  and  hergewunden,  «Is 
ob  sie  «Is  Ranken  dienten,  um  den  klettern- 
den Stamm  tu  unterstützen.  Corolle  lachsfar- 
ben, 3  Zoll  im  Durchmesser.     (Taf.  6330.) 

21)  Anomochloa  marantoidea  Brong.\  Gra- 
mineae  —  Sir  W  Hooker  scheint  kein  Freund 
der  Gräser  zu  sein,  die  so  manche  deenrative 
Pflanze,  sowohl  für  das  freie  Land  als  für  die 
Gewächshäuser  enthalten ;  unter  den  6331  Ta- 
feln des  Botanical  Magazine»  sind  die  Gräser 
nur  äusserst  geringe  reprasenlirt,  da  sie  zu 
gleichförmig  im  Anblick  seien  ,  um  so  den 
allgemeinen  Lieblingen  in  den  Ziergärten  zu 
gehören. 

Der  Habitus  der  abgebildeten  Pflanze  gleicht 
mehr  einer  Maranlacee  als  einem  Gras* ,  und 
weichl  durch  neine  4  Staubfäden  sehr  von  den 
meisten  übrigen  Gräbern  ab.  Brongniart  bat 
in  den  Annales  Sc.  Nat.  eine  genaue  Beschrei- 
bung dieses  aus  Bahia  in  Brasilien  stammenden, 
perennirenden  Grases  gegeben.    (Taf.  6331.) 

22)  Nepholaphyllum  pulckrum  Bl  ;  Orchi- 
chideae.  —  Eine  seltene  und  wenig  bekannte 
Orchidee,  zuerst  durch  Blame  in  Java  entdeckt 
und  später  durch  Zollinger.  Durch  die  Herren 
Low  in  Clapton  ist  es  jetzt  in  uuseren  Gärten 
eingeführt,  und  ist  die  Abbildung  nach  einem 
im  Hai  d.  J.  in  jener  berühmten  Gärtnerei 
blühenden  Exemplare  gemacht  worden  Eine 
zweite  durch  Blume  beschriebene  Art  ist  N. 
lenuiflorum;  und  Reichenbach  hält  Cytheris 
cordifolia  Lindl,    von  Sylhet  für   eine  dritte 
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Speciea.  Der  Habitus  der  Gattung  und  die 
Zeichnung  der  Blätter  erinnert  ttark  an  dato 
wohlbekannte  Genas  Anoeelocbilai,  auch  wach- 
te« beide  Gener«  auf  der  Erde.   (Taf.  5382.) 

(F.  F.) 

b)  Empfohlen  von  verschiedenen 
Zeitschriften. 


23)  Pelargon.om  Gloire  fOrltant.  Ein 
Pelargouiuni ,  das  auf  der  letzten  Anstellung 


in  Orleans  vom  Herrn  G.  Montigny 
ward  und  daa  einmülhig  unter  einer  grossen 
Zahl  von  Sämlingen  aU  wirklich  aasgezeich- 
nete hervorragende  Neuigkeit  anerkannt  ward. 
Form  vollkommen  regelmässig.  Obere  Blu- 
menblätter schwarz  purpur,  feuerrolb  geädert 
und  lebhaft  rosa  gesäumt.  Untere  Blumen- 
biälter  carmiorosa  mit  schwarzpurpurnen,  leb- 
haft rosa  geflammten  Flecken. 

(Bull,  de  la  soc.  d'hort  d'Orleans.) 


Hl.  Notizen. 


1)  Zuckerverbranch  Frankreichs. 
Im  Jahre  1810  ward  der  erste  in  Frankreich 
producirle  Rübenzacker  dem  Kaiser  Napoleon 
vorgelegt.  Seitdem  steigerte  sich  die  Produc- 
lion  von  Rübenzucker  und  die  Einfuhr  von 
Rohrzucker  beständig.  Im  Jahre  1860  wur- 
den 1H2  Millionen  Kilogr  Colooialzucker  in 
Frankreich  eingeführt  und  100 Millionen  Kilogr. 
Rübenzucker  daselbst  (abricirt.         (W.  Z.) 

2)  Papier  an  s  Pf  lanzenfater.  Es  ha- 
ben schon  seit  längerer  Zeit  verschiedene  Roh- 
stoffe aus  dem  Pflanzenreiche  zur  Anfertigung 
von  Papier  gedient  Mit  Hilfe  der  Chemie 
sind  die  Bereitungsarten  immer  verbessert  wor- 
den und  hat  man  gerade  aus  den  Pflanzen 
nnd  Pflanzentheilen  in  neuester  Zeit  Papier 
bereitet,  von  denen  man  bis  jetzt  keinen  oder 
nur  wenig  Nutzen  gewinnen  konnte.  So  wer- 
den z.  B.  im  südlichen  Frankreich  von  den 
auf  ancultivirteu  Stellen  wachsenden  Ginster 
(Spartium  junceum)  und  der  Zwergpalme 
(Chamaerops  humiüs),  von  ersterem  die  Aeste, 
von  letzterer  die  Blftller  zur  Papierfabrication 
verwendet.  In  Metz  waren  Papier-Sorten  aus- 
gestellt ,  die  tat  Hen  and  Hadern,  oder  Hen 
und  Seegrat  angefertigt  waren,  von  denen  dat 
Pfund  zu  37  —  54  Centimes  angefertigt  wird. 
Prof  Schnitze  in  Rostock  ist  es  ferner  gelun- 
gen, aas  Stroh  ein  Papier  zu  verfertigt  ,  das 
demjenigen  aus  leinenen  Lumpen  in  nichts 
nachsteht.  Endlich  ist  sogar  die  Gerberlohe, 
die  grösstentheiU  nutzlos  umkommt,  mit  Glück 
mr  Fabrication  von  Pappe,  Concept-  und 
Sehreibpapieren  verwendet  worden. 

(Magdeb.  Ztg.) 


3)  Shea-Butter.  Unter  den  Fettstoffen, 
die  das  Pflanzenreich  liefert,  ist  binnen  kur- 
zer Zeil  das  Palmenöl  von  der  Oelpalme  Afri- 
ka's  (Elais  gmnecnsis)  von  grosser  Wichtigkeit 
geworden.  Millionen  von  Cenlnern  desselben 
werden  jährlich  nach  England  eingeführt  und 
zu  Seife,  Lichtern  etc.  verarbeitet.  Ein  ande- 
rer Stoff,  den  man  jetzt  gleichfalls  aus  Afrika 
nach  England  einzuführen  beginnt,  ist  die 
Shea-Butter.  Dieselbe  wird  aus  den  Früchten 
der  Bassia  Parkii  gewonnen,  eines  Baumes, 
der  im  Flussgebiet  des  Nigers  wächst.  Die 
Früchte  dieses  Baumes  besitzen  ein  süsses 
Fleisch,  das  einer  überreifen  Birne  ähnlich 
schmeckt  und  von  den  Negern  gegessen  wird. 
Dieses  Fleisch  umschliesst  eine  Nuss,  aus  de- 
ren Kern  die  Shea-Butter  mittelst  Auskochena 
gewonnen  wird.  Diese  letztere  besitzt  als 
Fettstoff  einen  noch  viel  höheren  Werth  als 
das  Palmöl.  (Magdeb.  Ztg.) 

4)  Chinarinden-Cnltarin  Java. 
Wir  haben  unsere  Leser  von  den  Bemühun- 
gen der  Holländischen  Regierung,  den  China- 
rindenban  in  Java  einzuführen,  mehrfach  un- 
terrichtet. Der  durch  Dr.  Hasskarl  ans  Pera 
dahin  eingeführte  China -Baum  konnte  jetzt 
wissenschaftlich  untersucht  werden.  Nach  Ho- 
ward bildet  derselbe  eine  noch  unbeschriebene 
Art,  dio  derselbe  zu  Ehren  des  gegenwärtigen 
Gouverneurs  von  Java,  Cinehona  Pahn- 
diana  nennt.  Der  Gehalt  der  Rinde  an  dem 
eigentümlichen,  deren  Wirksamkeil  bedingen- 
den Alkaloid,  erwies  sich  leider  nichl  als  sehr 
bedeutend.  (Flora.) 
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iv.  iit 

1)  Streinti,  Wenceslaw  Materno.  No- 
menclator  Funeorom.  Wien  1862  bei 
Carl  Goriechek.  — 

Ein  für  Alle,   welche  die  Pilze  atadiren, 


bebrlichea  Werk.  Dasselbe  steht  in  •ei- 
nem wissenschaftlichen  Werth  weit  Ober  den 
Ibnlichen  bekannten  Werken  Steudel's,  indem 
et  zu  allen  angenommenen  Namen,  sowie  in 
den  vollständig  aufgeführten  Synonymen  auch 
die  Quellen  ertirt  Alle  Pilzkenner  müssen  da- 
her dem  Verfasser  für  diese  gründliche  und 
mühsame  Arbeil  Dank  wissen,  da  diese  Aus- 
kunft gibt  über  alle  his  jetzt  in  den  zerstreu- 
ten botanischen  Werken  und  Zeilschriften  be 
schriebenen  Pilze.  Wie  sehr  solche  Werke 
dem  Einzelnen  das  Zurechtfinden  in  der  Lite- 
ratur und  das  Auffinden  der  bereits  beschrie- 
benen Arten  erleichtern  ,  das  werden  um  so 
freudiger  alle  Die  anerkennen,  die  sich  mit 
der  Bestimmung  und  Untersuchung  von  Pflan- 
zen überhaupt  beschäftigt  haben.       (E  R) 

2)  Karl  Nägeli.    über    das  Stärk- 
mehl. 

Wir  haben  schon  früher  einen  kurzen  Be- 
richt über  das  grosse  Werk  Nägeli's  über  die 
Bildung  etc.  der  Starke  gegeben  Diesem 
grossen  Werke  bat  nun  N.  einen  kurzen  po- 
pulären Vortrag  über  den  gleichen  Gegenstand 
folgen  lassen. 

Wir  entnehmen  diesem  Vortrage  nachträg- 
lich nur  uoch  einige  allgemein  interessante 
Angaben. 

Das  Stärk;  chl  macht  mehr  als  die  Hälfte 
der  trocknen  Nahrung  für  das  Menschenge- 
schlecht und  das  pflanzenfressende  Thierreich 
aus.  Die  Stärke  kommt  in  den  Pflanzen  nur 
im  Innern  deren  Zelleu  in  Form  von  Körnern 
vor,  die  V*«*  bis  »/*•  Linie  im  Durchmesser 
haben.  Jedes  dieser  kleinen  Körnchen  besieht 
aus  concentrischen  Schichten.  In  einem  zwei- 
pfündigen  Laib  Brod  sind  etwa  151,000  Millio- 
nen Stärkekörner  enthalten  und  mit  jedem 
Bissen  Brod  verschlingen  wir  circa  50  Millio- 
nen Slärkekörner. 


Russland»  und  der  Schwell. 

e  t  a  t  ■  ff. 

Wenn  das  Stärkemehl  rein  dargestellt  wird 
(Kartoffelrtärkemehl,  Arrowroo»  ete  ),  so  qalllt 
es  in  heiasem  Wasser  zu  dem  bekannten 
Starkekleister  auf. 

Wo  wir  da«  Stärkemehl  dagegen  mit  den  » 
Pflanzen  ».  B.  in  der  Kartoffel  gemessen ,  da 
bleibt  es  in  den  Zellen  eingeschlossen  and 
quillt  nur  hier  auf,  weshalb  derartige  Speisen 
nicht  kleisterartig  werden.  Das  mehlige  Ver- 
hallen der  Kartoffel  wird  nicht  durch  dasSlärk- 
niehl,  sondern  durch  den  Zustand  der  Reife 
der  Kartoffel  bedingt.  Bei  der  ganz  reifen 
Kartoffel  wird  das  Zellgewebe  durch  den  Em- 
il uss  des  Kochens  so  gelockert,  dass  es  in  die 
einzelnen  Zellen  theils  auseinander  fallt  und 
hier  durch  entsteht  die  mehlige  Kartoffel  und 
ebenso  die  mehlige  Frucht  Bei  der  seifigen 
Kartoffel  und  der  saftigen  Frucht  hängen  da- 
gegen die  Zellen  so  fest  aneinander,  dass  sie 
beim  Kauen  zerrissen  werden  nnd  bei  den 
Kartoffeln  die  zu  Kleister  aufgequollene  Stärke, 
—  bei  den  Früchten  aber  den  Saft  ergiea- 
sen.  — 

Im  Brod  wird  das  Siärku.ehl  mittelst  des 
Kneti'ns  erst  in  Kleister  verwandelt;  dann  wird 
durch  die  Gäbrung  diese  Rleistermass"  durch 
zahlreiche  Luftblasen  von  einander  getrennt 
und  endlich  wird  durch  das  Kacken  der  Klei- 
ster auf  36— 45  Proc.  ausgetrocknet.  Im  er- 
wärmten Zustande  hat  derselbe  nun  die  Ei- 
genschaft des  neubackenen  Brodes ,  d.  h.  er 
isi  biegsam  oder  elastisch.  Durch  die  Erkal- 
tung verliert  er  aber  die  letztere  Eigenschaft 
und  das  Brod  wird  allbacken.  Abermalige 
Erwärmung  im  Ofen  gibi  dem  altbackenen 
Brode  .  wenn  es  nicht  zu  sehr  ausgetrocknet, 
nochmals  die  Eigenschaft  des  neubackenen 
Brodes.  Noch  besser  und  geeigneter  wird 
aber  altbackenem  Brode  aberma's  die  Eigen- 
schalt des  neubackenen  verliehen .  wenn  man 
solches,  sei  es  einen  ganzen  Laib,  oder  auch 
nur  ein  Stück,  in  einen  Topf,  Blechbüchse 
oder  Glas  legt  und  gut  bedeckt  in  kdendes 
Wasser  stellt.  Dadurch  ei  reicht  man  obigen 
Zweck  vollkommen,  ohne  das  Brod  auszu- 
trocknen. Es  gelingt  dieses  sogar  mit  Monate 
altem  Brode.  sofern  dies  nich«  ausgetrocknet 
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oder  verdorben,  oder  sofern  man  aasge trock- 
net em  durch  Aufbewahrung  an  einem  feuch- 
ten  Orte  den  nöthigen  Gebalt  an  Feuchtigkeit 


Indem  wir  alles  übergeben,  was  den  con- 
centriacb  geschichteten  Ben,  die  Art  des  Wachs- 
thums und  die  speetellen  Eigenschaften  der 
Starkekörner  betrifft,  weil  wir  dies  schon  früher 
naeh  Nägeli's  grossem  Werke  ansern  Lesern 
geschildert ,  wollen  wir  schliesslich  nur  noch 
einer  Beobachtung  des  Herrn  Nägeli  erwäh- 
nen, nach  der  die  xarte  Wandung  des  kleinen 

ren  von  Innen,  ohne  tu  platzen, 
ser  Druck  ward  durch  Luftblasen  von  so 
hoher  Spannung  erregt.  Der  nämliche  Druck, 
H,  Wirde 

ron  IV. 

10  Fuss  Durchmesser  zerrissen  haben.  Es  er- 
klärt sich  dies  aus  dein  Gesetz,  dass  bei  Hohl- 
kugeln,  die  die  gleiche  Widerstandsfähigkeit 


titoss.  Die- 


ses  Gesetz  zeigt  uns  am  einleuchtendsten,  wa- 
rum die  Gewächse  aus  so  kleinen  Elementar« 
organen  aufgebaut  sind.  Die  zarten,  von  Was- 
ser und  Luft  leicht 

gen  derselben  können  in  Folge  ihrer 
heit  dennoch  so  bedeutenden  Druck  von  In- 
nen oder  Aussen  ertragen,  dass  in  ihrem  In- 
nern alle  jene  Vorginge  und  Umbildungen 
vor  sich  gehen  können,  welche  bei  i 
tiger  Behandlung  unser« 
Retorlen  zuweilen  zersprengen. 

Eine  selbst  nur  wenige  Linien  im  Durch- 
messer haltende  Zelle  würde,  wenn  sie  die 
für  den  Stoffaustausch  notwendige  Dünne  der 
Membran  besitzen  würde,  jeden  Augenblick  in 
Gefahr  sieben,  durch  die  eigne  Flüssigkeit 
zersprengt,  durch 

zu  werden.  Die  microscopischen  Dimensio- 
nen sind  also  für  die  Organisation  der  Pflan- 
zen eine  mechanische  Notwendigkeit ,  dnreb 
sie  erlangen  die  Pflanzen  nur  jene  Festigkeit, 
ohne  die  sie  nicht  bestehen  könnten  —  FR) 


V.   Personalnotizen  und  Neuestes  ele. 


1)  Hr.  Karl  Feo d  o ro  w it s ch  Enke, 
bisher  Chef  der  berühmten  Gärtnerei  des  Für- 
sten Trubetzkoi  in  Nikolsky  bei  Moskau ,  ist 
zum  Kais.  Hofgärtner  von  Pctrofsky  bei  Mos- 
kau und  zum  Inspector  aller  Kais.  Gärten  in 
Moskau  ernannt  worden. 

2)  Hr.  Koehler  ist  an  die  Stelle  des  Hrn. 
Enke  in  Nikolsky  gekommen. 

3)  Hr.  Poelsl,  der  frühere  Inspector  der 
Kais.  Gärten  in  Moskau ,  starb  in  seinem  81. 
Lebensjahre  am  36.  Juni  zu  Moskau.  — 

4)  Im  Mai  starb  im  Krankennause  zu  Karls- 
ruhe Ferdinand  Leopold  Karl  Frei, 
herr  von  Biedenfeld,  in  demselben  Orte, 
wo  er  1788  geboren  worde,  nachdem  ihn  das 
Schicksal  vielfach  umhergeworfen  und  am  Ende 
seines  Lebens  in  bittere  Noth  gestossen.  Sein 
Name  ist  in  der  Gartenwelt  vielfach  bekannt 
geworden  ,  denn  er  schrieb  zahlreiche  gärtne- 
rische Bücher,  übersetzte  deren  noch  mehr 
und  gab  von  1847  bis  vor  wenigen  Jahren  die 


mehreren  andern  Zeitschriften  und  Sammelwer- 
ken arbeilend.  Das  bekannteste  und  werth- 
vollste Werk  Biedenfeld's  ist  das  „Wartenjehr- 
bueh"  nach  dem  französischen  Le  Bon  Jardi- 
nier  ,  Weimar  1846 .  mit  Fortsetzungen  und 
Generalregister  bis  zum  Jahre  1858.  Ferner 
schrieb  B. :  „Bueh  der  Bosen1*  (mehr  ästhe- 
tisch als  gärtnerisch),  Weimar  1840  und  II.  Aufl. 
1848;  ..Neue  Spaliersucbt  der  Pfirsichbäume" 
etc.  nach  Mallot,  Weissensee  1843;  „Wörter- 
buch der  Synonymen  sämrailicber  Pflanzen 
des  Zier-  ,  Gemüse-  und  Landschaftogartens", 
Weimar  1847  und  1848  ;  „Handbuch  aller  be- 
kannten Obstsorten"  2  Bände  (Aepfel  und  Bir- 
nen) ,  Jena  1854;  „Blumisteualmanach"  etc., 
Weimar  1856;  „Die  Blumen  im  Zimmer", 
Leipzig  1853.  Bei  mehreren  älteren  Garten- 
büchern besorgte  B.  die  neueo  Auflagen,  z.  B. 
in  denen  von  J.  C.  Weise,  Hennig.  Unter 
den  Ucbersetzungen  befinden  sich  Werke  von 
Neumann,  de  Jongbe,  Knight,  Th.  Rivers, 
Lrtcoq  ,  und  es  erfreuten  sich  Neumann's  „Ge- 
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wächshlaser"  (jetzt  bereits  in  3.  Auflage  von 
Hartwig  bearbeitet),  «owie  die  ,,Obstbaumiucht 
in  Gefaesen4'  von  Rivera  einer  aehr  günstigen 
Aufnahme  und  Verbreitung. 

Biedenfeld's  Leben  nnd  Wirkungskreis  war 
»eltsam  nnd  mannigfaltig.  Durch  den  Schnas 
eines  Soldaten  ans  aeinea  Vaters  Compagnie 
verlor  er  als  Knabe  den  rechten  Arm  und  war 
daher  auf  geistige  Thätigkeit  angewiesen,  sonst 
wäre  er  wohl  Soldat  oder  Gärtner  geworden. 
Er  studirte  in  Heidelberg  nnd  Freibarg  Jara, 
wurde  1811  in  Carlsruhe  beim  Landgericht  und 
1813  beim  Ministerium  des  Innern  angestellt. 
Durch  seine  Verbeiratbong  mit  der  Sängerin 
Bonasegla  -  Schaler  wurde  er  mit  der  Bähne 
befreundet.  Nachdem  er  erst  in  Nürnberg  und 
Wien  das  Theaterleben  kennen  gelernt,  über- 
nahm er  1824  die  Direcuon  des  Königsladter 
Thealers  in  Berlin.  Ohne  Ruhe  und  Ausdauer 
war  er  bis  1835  Tbeaterdirector  in  Magdeburg, 
Breslau,  and  io  der  Zwischenzeit  in  Hamburg, 
Hannover,  Leipzig  etc.  In  dieser  Zeit  war  B. 
belletristisch  thitig.  schrieb  Gedichtet .  Theater- 
slücke ,  Romane ,  Jahrbücher  für  die  Bühne 
etc.  Seine  1835  erschienene  „Geschichte  der 
Mönchs-  und  Klosterfrauenorden1',  wird  al»  ein 
gutes  Werk  gerühmt  und  ist  auch  in  fremde 
Sprachen  übersetzt  worden.  Vor  einigen  Jah- 
ren verschwand  B.  aus  Weimar  und  wurde 
oft  todt  gesagt.  Dass  er  in  Süddeutsehland 
lebe,  zeigten  verschiedene  Artikel  in  Gutz- 
kow'» Unterhaltungen  und  andern  belletristi- 
schen Zeitschriften.  Endlich  wurde  das  Ge- 
rücht aeinea  Todes  doch  wahr .  und  es  war 
ihm  nicht  vergönnt,  die  schöne  Ausstellung 
in  Carlsruhe  im  Mai  d.  J.  zu  sehen. 

Man  soll  vonTodlen  nur  Gutes  sagen,  heiast 
ein  alter  Gebrauch.  Aber  wer  so  an  die  Öf- 
fentlichkeit getreten  ist,  idüm  der  Wahrheit 
willen  auch  in  aeinen  Schwachen  beleuchtet 
werden,  üeber  den  Verkehr  mit  »einen  Ge- 
schäftsfreunden ,  namentlich  Gärtnern  in  den 
letzten  Jahrzehnten  wollen  wir  schweigen. 
Seine  Originalgartenschriften  waren  stets  nur 
Compilationen ,  und  sind,  ausser  den  genann- 
ten Ausnahmen  sehr  wenig,  manche  geradezu 
unbraoehbar,  weil  fehlerhaft.  Aber  er  wirkte 
ausserordentlich  viel  durch  Anregung  und  bat, 
trotz  aller  Schwachen,  der  Gärtnerei  sehr  viel 
genützt.   Wie  B.  geistig  hochbegabt  war,  zei- 


gen besonders  noch  seine  letzten  kleinen  An 
tikel  „aus  meiner  Pilgertasche"  in  Gutzkows 
Unterhaltungen  1860  nnd  1861 ,  aus  welche» 
eine  bewunderungswürdige  Klarheit  nnd  Un- 
befangenheit spricht.  (J.) 

5)  Erfurt.  Die  Pflanzen-  nnd  Samen- 
Handlung  von  Johann  Nieolaus  Haage  heisst 
for  die  Folge:  Haage  und  Schmidt,  indem 
Hr.  J.  C.  Schmidt  in  dieselbe  mit  eingetre- 
ten ist. 

6)  Berlin.  Anf  der  Blamenansstellung, 
die  am  22.  und  23.  Februar  in  Berlin  statu 
fand ,  war  die  ausgezeichnetste  Leistung  eine 
8ammlung  von  17  Arten  der  ausgezeichnet- 
sten und  schönsten  Orchideen,  jede  io  einem 
reichblühenden  Schauexemplar.  Saceohtbium 
gultatum  war  in  2  Exemplaren  vorbanden,  von 
denen  jedes  8  Blüthentrauben  trug.  Catileya 
Mossiae  in  4  Abarten,  2  Exemplare  der  präch- 
tigen Laelia  purpurata  etc.  — 

Auch  Herr  Handelsg&rtner  Allardt  hatte  1? 
verschiedene  Orchideen  Im  blühenden  Zustande 
eingesendet. 

Als  ausgezeichnete  Neuigkeit  wird  Anthu- 
rinm  Scherzerianum  hervorgehoben,  das  aus 
dem  Berggarten  bei  Hannover  nebst  Iriartea 
giganlea  Wendl. ,  Maurilla  acileata  Hamb., 
Malortica  simplex  H.  Wendl.  (neue  Palmen 
des  tropischen  Amerika'»),  sowie  dem  Costus 
discolor  H.  Wendl.  und  Scutellaria  coslaricen- 
sis  H.  Wendl.  eingesendet  worden  war. 

Aus  der  Einsendung  des  Herrn  Lauche 
wird  die  Gymnogramme  Laucheana  al»  ein 
schönes  neues  buntblälterigea  Farn  hervorge- 
hoben. 

In  der  Gruppe  des  K.  Botanischen  Gartens 
waren  Cephalotus  follicularis  ,  Pinguicula  or- 
chioide»,  Costus  Malorüeanus,  com  usus  und 
zebrinos,  Fagara  Piperila  nnd  Tachyadenus 
(Lysianthus)  carinalos  als  Neuigkeiten  beson- 
ders interessant.       (Roch's  Wochenschrift) 

7)  Grosse  Pflanzen-  nnd  Blumen- 
ausstellung  in  Mainz.  Nachdem  1860 
in  Bieberich  nnd  1 861  in  Carlarahe  eine  grosse 
deutsche  Blumenausstellung  staltfand  ,  bat  der 
Mainzer  Gartenbau  -  Verein  sich  entschlossen, 
eine  solche  im  Frühling  1663  in  Maina  an 
veranstalten.  Möchten  bei  dieser  Ausstellung 
sich  die  Gärten  aller  Gauen  Deutschlands  be- 
theiligen nnd  möchte  namentlich  damit  auch 
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»gleich  eine  Vereinigung  der  tüchtigsten  Fach- 
männer und  Gartenfreunde  Hand  In  Hand 
gehen,  am  zugleich  so  manche  wichtige  Frage, 
wie  x.  B.  die  der  Erziehung  und  Bildung  der 
Gärtner,  besprechen. 

8)  G.  W.  Ackermann  an*  Ereslau,  25 
,  Jahre  all,  reiste  am  11.  October  1861  nach 
Guinea,  um  dort  Pflanzen  and  Samen  für  eu- 
ropäische Gärten  tu  sammeln.  Die  reizende 
Mosa  vittau  ist  x.  B.  durch  ihn  eingeführt 
worden.  Am  16.  April  diese*  Jahres  ward  er 
vom  gelben  Fieber  befallen  und  starb  unter 
der  Verpflegung  der  Familie  Flores  in  loacda, 
dem  Sitze  der  portugiesischen  Regierung  zu 
Angola.  (Koch's  Wochenschrift.) 

9)  Ans  Kiew  den 6.  (18.)  August.  Ich  halte 
im  Sinne,  aus  der  Umgegend  von  Kiew  (Söd- 
rassland)  zur  Herbstausstellung  in  Petersburg 
eine  grössere  Einsendung  zu  machen,  nun 
aber  ist  es  für  dieses  Jahr  unmöglich. 

Nachdem  der  vergangene  Wicter  dem  vor- 
hergebenden von  1860/61  in  Strenge  nur  we- 
nig nachgab  (und  da  er  die  meisten  Obst- 
bäume vom  vorhergegangenen  Froste  ge- 
schwächt fand),  in  den  Obslplantagen  und 
Baumschulen  noch  grössere  Verwüstungen  an- 
gerichtet hat,  ala  sein  Vorgänger,  schlug  die 
Obstblülbe  in  den  meisten  hiesigen  Gärten 
umher  fast  gänzlich  fehl,  denn  die  Blütben 
waren  zo  geschwächt,  um  sich  vollkommen 
entwickeln  zu  können.  Bei  mir  im  bol  Gar- 
ten dagegen  hatten  die  Knospen  weniger  ge- 
litten and  ich  hatte  and  habe  zum  Tbeil  noch 
einen  reichen  Fracbtsegen.  Die  Nähe  der 
Stadl  and  die  geschützte  Lage  mögen,  nebst 
dem  «ehr  kräftigen  Wachst!) uro  der  Baume, 
die  Hauptorsacbe  davon  sein.  Zudem  halle 
ich  keine  oder  sehr  wenig  Raupen  im  Früh- 
jahr ,  während  fast  alle  anderen  Gärten  der 
Stadt  kahl  von  ihnen  gefressen  wurden.  Aber 
auch  von  dem  eignen  Obste  werde  ich  we- 
gen der  angewöhnlich  frühen  Reifezeit  nichts 
senden  können. 

Wir  hatten  dieses  Jahr  hier  eine  Dürre 
und  einen  heissen  Sommer,  wie  ich  noch  nie 
erlebte.  Obgleich  von  Zeil  za  Zeit  (wohl  4—6 
Mal)  ein  Regenschauer  kam ,  so  war  es  doch 
immer  wie  Wasser  auf  einen  heissen  Stein, 
and  der  Vegetation  kam,  ausser  dass  der 
8 taub  abgespült  wurde,  nicht*  zu  gute  davon; 


ja  es  schien  mir :  das«  nach  jeden  solchen 

Reize  von  oben  die  Bäume,  Slräocher  etc. 
stärker  welkten ,  als  zuvor.  Aus  dem  Boden 
war  alle  Feuchtigkeit  schon  vom  Hai  an  wie 
verschwanden.  Um  Ihnen  ein  kleine«  Bild 
von  der  Dürre  za  geben,  darf  ich  nur  bemer- 
ken ,  dass  alle  Sommerpflanien  und  auch  die 
Georginen,  susammengewelkt  auf  der  Erde 
lagen,  und  nie  noch  habe  icb  grünabgelallene 
trockene  Blätter  fuderweise  auf  den  Gängen 
des  Gartens  zusammen  harken  lassen,  wie  die- 
ses Jahr.  Die  Zwetschgen  worden  ans  Angst 
blaa  und  hingen  verwelkt  an  den  Blumen. 
Am  schlechtesten  wird  dieses  Jahr  bei  solchen 
Umständen  die  Samenernte  hei  aas  ausfallen. 
Doch  haben  wir  nun  endlich  zweimal  24 Stan- 
den durchdringende  Regengüsse  gehabt,  und 
bereite  ist  die  Vegetation  aoT«  nene  erfrischt. 
Was  sich  noch  erholen  kann ,  wird  sich  er- 
holen. Die  jungen  Birnen ,  die  in  den  Baum- 
schulen kahl  standen  wie  Besenreiser,  machen 
bereite  wieder  junge  Blätter ,  und  die  hinge- 
welkten Spitzen  der  jungen  Aeplelbäume  rich- 
ten sich  wieder  auf  etc.  Es  hat  die  Hitze  und 
Dürre  dieses  Jahrs  aber  merkwürdig  auf  die 
Früchte  derjenigen  Bäume  gewirkt,  deren  her- 
gehende Wurzeln  noch  so  viel  Nabrang  im  Bo- 
den fanden ,  um  ihre  Früchte  zn  reifen.  Der 
grössle  Theil  der  Sommer-  und  Herbsllrüchte 
wurden  vor  der  Milte,  oder  Anfangs  Juli  so- 
gar, zusammen  retf,  und  auch  fast  alles  Win- 
terobst steht  auf  dem  Punkte  der  Reife ,  so 
dass  icb  daran  zweifle,  dass  sich  anch  nor  ei- 
nige Reiaelt'n,  Winlerbirnen  n.  dgl.  bis  zum 
Anfang  October  dieses  Jahrs  halten  werden.— 
So  habe  ich  seil  bereits  8  Tagen  vollkommen 
reife  Grafensteiner,  während  die  letzten  Cal- 
vilie  d'ute  rouge  und  Charlamowsky  noch  im 
Obstschranke  liegen,  Bearre  blanc  und  Salis- 
bury  sind  vollkommen  ausgewachsen  and  si- 
cher in  wenigen  Tagen  abzunehmen  ;  von  Rei- 
neclauden sind  nur  die  letzten  noch  an  den 
Bäumen,  und  grüne  italienische  und  (ruhe  engl. 
Zwetschgen  sind  reif,  Washington.  Kirke,  Law- 
rence Early  bereits  passixL  Heule,  wo  die  Obst- 
weihe (Apfelfest)  ist.  schickte  ich  in  die  Univer- 
sitätskirche  zur  Einweihung  Aepfel:  Grand 
Richard  und  Kaiser  Alexander  (Aporl).  Bir- 
nen: römische  Scbmalzbirne  (hier  Prinzma- 
dame) and  gelbe  Citronenbime,  Reineclauden. 
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doppelte  gelbe  Mirabelle  ,  iflne  rolhe  Königs- 
pflaame,  and  10  Pfd.  vollkommen  reife  Wein  - 
irRaben  ans  dem  freien  Weinberge ;  die  ersten 
Tranben  waren  dieses  Jahr  bereits  den  26. 
Juli  reif  (blaner  Tokay  nnd  früher  Leipziger). 
Gewöhnlich  reifen  dieselben  erst  gegen  den 
20.  Aug.  oder  spiter.  — 

Ein  Coriosnm  im  Garten  bilden  eine  Reihe 
Sträocber  rolher  Johannisbeeren.  Da  so  viel 
bessere  Früchte  zugleich  reiften  ,  wurden  sie 
weiter  nicht  beachtet;  nun  sind  die  Blatter 
herunter  und  die  Beeren  theils  halb  eingetrock- 
net and  stellen,  da  letztere  dicht  und  dick  hin- 
gen, rothe  Corallenstümme  vor,  denen  sie  in 
der  Ferne  Äusserst  ähnlieh  sehen  — 

Das  heutige  Fest  der  Obstweihe  hat  hier 
eine  grosse  Bedeutung  beim  Volke,  aber  der 
Obstzüchter  (obgleich  ihm  ein  gesteigerter  Ver- 
kauf von  Früchten  in  diesen  Tagen  etwas  Ge- 
winn bringt)  muss  nun  seine  Wächter  bei  den 
Obstbäumen  etc.  verdoppeln  ,  und  doch  inass 
er  meistens  froh  sein,  wenn  ihm  nur  ein  Theil 
der  noch  hangenden  Früchte  bleibt.  Beim 
gemeinen  Manne  hier  ist  nach  der  Einweihong 
alles  Obst  reif,  wenigstens  vollkommen  ge- 
sund, wie  er  sich  aasdrückt;  and  da  es  hier 
fast  von  Jedermann  (der  nicht  selbst  Besitzer 
von  Obstbäumen  ist)  als  Gemeingut  betrachtet 
wird,  so  wird  geplündert  auf  eine  schreckliche 
Weise.  Ja  selbst  die  Wiebier  bei  den  Bäu- 
men, Gärtner  nnd  Hausgenossen  glauben  nun, 
da«  nachholen  zu  müssen,  was  sie  früher,  ge- 
zögert durch  das  Gebot  der  Kirche,  versäumt 
haben.  J  H  Hochkam. 

10)  Peters  barg  den  15.  (27  )  August 
1862.  —  Wir  können  diesem  Bericht  aus 
Kiew  von  hier,  nnr  hinzufügen ,  dass  ,  so 
trocken  and  heiss  der  Sommer  im  Süden  Rass- 
lands war,  so  ganz  ausnahmsweise  nass  und 
kühl  war  der  Sommer  im  Norden  and  auch 
zum  Theil  im  mittleren  Raasland  ,  wie  in  der 
Umgegend  von  Petersburg.  Kalte  Winde  nnd 
beständige  Trockenheit  unterdrückten  im  Mo- 
nat Mai  jede  kräftige  Vegetation.  Im  Juni  und 
Juli  bei  fast  stets  kühlem  Wetter  täglich  Re- 
gengüsse und  erst  Anfangs  August  etwas  wär- 
mere Tage  and  in  Perioden  von  3  —  ö  Ta- 
gen kein  Regen  Den  13.  and  14.  (25  —26.) 
August  wieder  heftige  Regengüsse.  —  In  den 
Gürten  Petersburgs  war  unter  solchen  Einflüs- 


sen der  Gras  wuchs  im  eigentlichen  Sommer 
vortrefflich,  die  in's  freie  Land  gebrachten 
wärmeren  Decoralionspflanzen.  wie  Riesenmais, 
i  annaui* ,  rticiiius  eic  zeigten  Buer  lasi  Kein 
Wachsthum.  Das  Unkraut  wacberte  in  unbe- 
schreiblicher Ueppigkeit  und  war  fast  nur  mit 
den  Händen,  nicht  aber  durch  Hacken  zu  ver-  • 
tilgen.  Von  Gemüsen  missriethen  im  Allge- 
meinen die  Bohnen  grossentheils ,  nnd  die 
Gurke,  die  als  Nationalessen  in  ungeheuren 
Mengen  angebant  wird,  ist  in  den  Geraüslän- 
dern  im  freien  Lande  jetzt  ganz  abgefault. 
Die  neuen,  im  Juli  gemachten  Aussaaten,  sind 
aber  noch  so  klein,  dass  nur  ein  ganz  ausser 
gewöhnlieh  warmer  und  trockner  Herbst  sol- 
che noch  zum  Tragen  veranlassen  könnte 
Der  Kopfkohl  .  das  andere  in  grösster  Aus- 
dehnung angebaute  Gemüse,  indem  solches  in 
den  Tschi  •  Sappen  die  tägliche  Nahrung  des 
Russen  bildet ,  steht  jetzt  noch  mit  mächtigen 
Blättern,  hat  aber  noch  kanm  Häupter  gebil- 
det ,  ein  nachträglich  warmer  trockener  Herbst 
könnte  da  noch  helfen.  Die  Aepfel,  welche 
unter  den  ßaumfrüchten  für  das  Petersborger 
Klima  einzig  Bedeutung  haben,  waren  znrZeit 
des  Festes  der  Apfelweihe,  nach  welchem  auch 
selbst  in  Petersburg  das  Obst,  so  unreif  und 
sauer  es  aach  sei,  ohne  Bedenken  vom  Volke 
gegessen  wird,  noch  klein  and  vollkom- 
men unerwachxen,  doch  dürfte  im  Allgemei- 
nen die  Apfel  -  ErnJe  hier  nicht  schlecht  aus- 
fallen. Die  wenigen  Kirschen  hatten  im  letz- 
ten Winter  alle  gelitten  oder  waren  selbst  in 
den  mit  Läden  im  Winter  bedeckten  Kirsch- 
häusern zom  Theil  ganz  erfroren.  In  den 
höher  gelegenen  Gegenden,  wo  in  der  Umge- 
gend Petersburgs  die  Sauerkirsche  noch  wobl 
gedeiht ,  waren  die  Kirschen  Anfangs  (Mitte) 
August  noch  fast  grün.  Hafer  nnd  Getreide 
steht  jetzt  theils  noch  ganz  grün,  aber  schön. 
Kartoffel  tragen  durchschnittlich  reich ,  doch 
fängt  die  Krankheit  an ,  bedeutend  zn  verwü- 
sten und  die  Krähen  holen  die  Kartoffeln  aus 
der  Erde  und  fressen  solche  ganz  aus.  — 
So  hat  der  Norden  und  Süden  also  ganz  ver- 
schiedene Witterungsverhältnisse  gehabt  Gibt 
Gott  aber  noch  günstige  Herbstwitterang ,  so 
kann  die  Ernte  im  Allgemeinen  noch  eine 
bessere,  als  in  den  vorangegangenen  Jahren 
werden.  —  lt:  '  fR'Ri)»'- 
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11)  Expedition  nach  Wad»i  Herr  v 
Beuerrnann  wird  am  20.  Juni  Murzak  verlas- 
sen haben,  um  über  Wadschanga  oder  Borau 
nach  Wadai  vorzudringen.  Werner  Mun- 
zing er  halte  Kl  Obed  in  Kordofan  erreicht 
und  hoffte  m  Darfur  Eintritt  zu  erhalten.  Uie 
Chance,  nach  Wadai  vorzudringen,  ist  demge- 
mäß für  beide  Reisende  gleich  gross.  — 

Spätere  Nachrichten  von  W.  Munzinger  aus 
El  Obeid.  der  Hauptstadt  Kordons,  geben 
jetzt  schon  den  sichern  Aufschlags  über  das 
Schicksal  des  Dr.  Vogel.  Darnach  kam  Vogel 
Anfangs  Mai  1856  nach  der  jetzigen  Haupt- 
stadt ßorgu  von  Wadai  Er  ward  vom  Sul- 
tan Scheut  gut  aufgenommen.  Das  Pferd  Vo- 
gefs  reizte  aber  die  Habsucht  eines  Schwesler- 
sohnes  desselben,  'des  Wessirs  Genua.  Er 
verlangte  dasselbe  vom  Vogel  zum  Geschenk 
Nachdem  dies  Vogel  verweigert  hatte,  kam 
Germa  in  der  Nacht  mit  Bewaffneten  zum  Zelte 
Vogel's,  Hess  diesen  unter  dem  Vorwande, 
der  Sultan  verlange  seiner,  herausrufen,  wor- 
auf Vogel  nebst  seinem  Diener  niedergehauen 
ward.  Als  Grund  des  Mordes  gab  Germa  spä- 
ter an ,  Vogel  verhexe  das  Land ,  indem  er 
mit  einer  Feder  ohne  Dinte  (Bleistift)  schreibe 
und  ausserdem  sei  er  ein  Christ  und  daher 
vogelfrei.  Der  wahre  Beweggrund  war  aber 
das  Pferd,  Zauberei  mosste  aber  den  Vorwand 
abgeben.  Ueber  das  Schicksal  von  Vogel's 
Papieren  wosste  jedoch  der  Berichterstalter 
Vogel's  nichts  ,  glaubt  aber,  dass  sie  verloren 


stellt  er  auf  die  ersten  Tage  des  Hönau  Mai 
im  Jahre  1856.  Der  Mann ,  dem  Munzinger 
diesen  Bericht  verdankt,  heiaat  Mohammed, 
ist  ein  Schingetiner  und  kam  ungefähr  4  Wo- 
chen nach  Vogel'*  Ermordung  nach  Borgo, 
wo  ihm  die  Geschichte  von  Vogel's  Ermor- 
dung von  allen  Seiten  berichtet  ward. 

(Nach  einem  Berichte  von  A.  Peter- 

12)  Die  K.  K  Gartenbau-Gesell- 
schaft in  Wien.  Sr.  Majestät  der 
Kaiser  von  Oesterreich,  der  hohe 
Beschüuer  und  Beförderer  von  Allem ,  was 
Kunst  und  Wissenschaft  betrifft,  hat  der  Kais. 
K.  Gartenbau-Gesellschaft  in  Wien  ein  Grund- 
stück zum  Bau  eines  beständigen  Auastellungs- 
gebäudes gnädigst  verliehen.  Die  Pläne  zu 
diesem  Gebäude  sind  vom  Herrn  Arehitecten 
Podaschka  ausgearbeitet  worden  und  zur  Bau- 
sumrae  wurde  von  4  Mitgliedern  der  Gesellschaft 
sofort  die  Summe  von  170,000  fl.  gezeichnet, 
—  nämlich  vom  Herrn  Baron  von  Mayr 
120,000  fl.,  vom  Herrn  Freiherrn  von  Hohen- 
bruck ,  vom  Herrn  Gerold  ,  vom  Herrn  Po- 
daschka, vom  Herrn  Arthabet  und  Herrn  Graf 
von  Czernin  von  jedem  10,000  fl.  Damit  wäre 
auch  der  Kaiserstadt  Wien  der  Bau  eines 
Ausstellungsgebäudes  gesichert. 
(Aus  dem  Bericht  der  Gesell- 
schaft.) 


,1.1  r  -<'ti3  r«'»iu     /•    iü1    .  ii>H  ,,..tf  ,,. 

VI.  Angelegenheiten  des  Russischen  Gartenbau-Vereins 


in  St  Petersburg. 


Sitzung  des  Russischen  Gartenbau-Vereins  in  St.  Petersburg  am  13.  (25.) 

August  1862. 


1)  Nach  Verlesung  des  Prolocolls  der  letz- 


Generalconsuls  in  St  Petersburg  mitgetheilt, 
in  welchem  der  Verein  aufgefordert  wird,  die 
Einsendung  von  Früchten,  Getreiden  und  Ge- 


Bis  zum  3.  October  müssen  sol- 
che in  London  eingetroffen  sein  und  werden 
solche  Sendungen  am  geeignetsten  durch  Ver- 
mittlung des  englischen  General-Gonaulats  in 
St.  Petersburg  gemacht. 

2)  Hrn.  Salawieff  wird  die  grosse  gol- 
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dene  Medaille  fflr  seine  Verdiente  am  die 
letzte  Ausstellung  zugesprochen. 

3)  Laut  dem  schon  früher  ausgegebenen 
Programme  findet  in  den  Sälen  der  Sudt  Dame 
Tom  20.  -  24.  Sept  (2.  —  «.  Oel  die  herbst- 
liche Obstausslelluag  statt.  Fflr  das  Arrange- 
ment derselben  wird  eine  Commission  von  5 
Mitgliedern,  nämlich  die  Herren  Barlow,  Jego- 
rof,  Houvel,  Regel,  Schröder,  and  als  Preis- 
richter werden  die  Herren  Bock,  Grätschen*, 
Heddewig,  Jegorof  und  Stegemann  bestimmt. 

4)  Die  Berliner  Acclimatisaüons-Gesellscbaft 
dankt  fflr  die  derselben  zugesendeten  Samen 
und  BBcher.  — 

5)  Der  Verein  genehmigt  den  Antrag  Jos 
Vorstandes ,  dass  für  die  Folge  jedes  Mitglied 
der  Gesellschaft  der  Gartenfreunde  in  Moskau 
auch  nichtzahlcndea  Mitglied  des  Petersburger 
Gartenbauvereins  werden  soll,  sofern  von  der 
Moskauer  Gesellschalt  Gegenseitigkeit  beliebt 
wird.  Ebenso  erklärt  sich  der  Verein  einver- 
standen ,  dass  die  grossen  Herbst-  und  Früh- 
lings-Aasslellungen  für  die  Folge  zwischen  Pe- 
tersburg und  Moskau  wechseln  sollen ,  and 
zwar  unter  Beth&tigung  beider  Gesellschaften. 

6)  Anträge  wegen  Veranstaltung  einer  Som- 
mer-Aasstellung and  Veränderung  des  West- 
icks werden  auf  die  folgende  Sitzung  ver- 
tagt. 

7)  Es  sind  im  Ganzen  13  verschiedene 
Einsendungen  zar  Coocurrens  eingegangen.  Die 
Herren  Esperlen  Nouvel ,  Heidenreich,  Mathei, 
Agamonof  und  Jegorol  treffen  die  folgenden 

a)  Herr  Buck  für  18  Sorten  Erdbeeren, 
17  Sorten  Johejinisbecreo,  lt  Sorten  Himbee- 
ren, und  12  Sorten  grossfrüchtige  Stachelbee- 
ren die  grosse  silberne  Medaille.  Ferner  dem- 
selben fur  3  neue  Blattpflanzen  ,  nämlich  Co- 
leus  Verschaffeltii,  Cyperus  alternifolius  fol.  viU 
Ulis  and  Adelaslor  albivenis,  die  kleine  sil- 
berne Medaille. 

b)  Herrn  Buck  für  «in  riesige«  6  Fuss 
hohes  Eiemphu  von  Amorphophallus  gigan- 


teus  (ahnlieh  dem  A.  bulhlfer,  aber  robuster 
und  grösser  in  allen  Tbeilen),  ein  Cultur-Exem- 
plar  des  CjsIub  Malortieanus  mit  gezeichneten 
Blättern  .  der  als  Blattpflanze  fOVs  Wsrmhaus 
zu  empfehlen,  Adamia  versicolor  and  einer 
Gruppe  blühender  Calceolarien  und  der  nenen 
Searlet- Pelargonien,  die  grosse  silberne  Me- 
daille. 

c)  Herrn  Premer  für  ein  Sortiment  Hya- 
cinthen  -  Zwiebeln,  insofern  derselbe  den  Be- 
weis leistet,  dass  solche  in  Petersburg  gezo- 
gen, die  grosse  silberne  Medaille. 

d)  Hrn.  Darzens  für  aasgezeichneten  neaen 
Blumenkohl  (Choux  fleurs  du  Liban  und  Sa- 
lamon),  schönen  Kopfkohl,  Porre1 ,  Zwiebeln, 
Artischocken  und  eine  Ananas,  die  kleine  sil- 
berne Medaille. 

e)  Herrn  Wolkoff  fflr  eine  blühend* 
Ataecia  cristata,  ferner  Aralia  heteromorpha, 
mit  theils  einfachen ,  theils  unregclroässig  ge- 
seilten ,  roth  und  gelb  geäderten,  lederartigen 
Blättern,  Araucaria  Cookii  und  Hippomanu  Ion- 
gifolia,  die  kleine  siib«|rne  Medaille. 

0  Herrn  Katzer  für  eine  blühende  Ataecia 
pinualifida.  die  kleine  silberne  Medaille. 

g)  Herrn  Germ  es  für  eine  Gruppe  Ullam 
laneifoliam.  die  kleine  silberne  Medaille. 

b)  Herrn  L  a  n  g  e  für  eine  mächtige  blühende 
Pflanze  der  Muschia  Wollasloni  Lowe  aus  Ma- 
deira, die  kleine  silberne  Medaille.  Die  gros- 
sen Blätter  und  der  mächtige  pyramidale  Blü- 
thensland  imponiren ,  die  Blumen  sind  aber 
nicht  röthlich,  sondern  grünlichgelb. 

i)  Herrn  Meinhard!  für  eine  Gruppe 
von  Coleqs  Veraqhafl\«hii,  die  kleine  silberne 

Medaille. 

Eine  bronzene  Medaille  erhielt  die  Dra- 
caena  Banksii  (ob  Dracaena  oder  vielmehr 
eine  Renealmia)  mit  halblinirten  Blättern  des 
Herrn  Freundlich,  eine  Gemnse-Sammlung  des 
Herrn  Gratscheff  und  eine  geneUle  Melone  des 
Herrn  Jegorof.  — 


 .  — . 
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Sitzung  des  Russischen  Gartenbau- Vereins  in  St.  Petersburg  am  3.  (15.) 

September  1862. 


1)  Verlesung  dei  Prolocolls. 

2)  Zur  Besprechung  Qber  Veranstaltung 
einer  Bluiiienausslellung  im  nächsten  Sommer 
wird  eine  Commission  von  ö  Mitgliedern  (die 
Herren  Agamonof,  Buck,  Nouvel.  Pinsky,  Re- 
gel) gewählt. 

3)  In  Betreff  des  Wettnicki,  dei  Run- 
tischen  Organes  der  Gesellschalt,  wird  be- 
schlossen : 

a)  Jedem  zahlenden  Mitgliede  der  Gesell- 
schaft wird  ein  Exemplar  desselben  ohne  Ab- 
bildungen von  1863  an  gratis  zur  Disposition 
gestellt.  Die  einzelnen  Nummern  können  von 
den  Mitgliedern  entweder  in  jeder  Sitzung  in 
Empfang  genommen  werden,  oder  sie  werden 
gegen  Einzahlung  von  1  Rbl.  dem  betreffen- 
den Mitgliede  ins  Haus  gesendet. 

b)  Für  ein  Exemplar  mit  den  Abbildungen 
zahlt  jedes  Mitglied  4  Rbl. 

c)  Nichtmitglieder  erhalten  den 
Weslnick  ohne  Abbildungen  zum  Preise  von 
2'/,  Rbl.  oder  inclusive  Zusendung  zu  3'/> 
Rbl.  S. 

4)  Herr  Schmidt  hat  der  Gesellschaft 
eine  neue  Samensendung  aus  Sachalin  ge- 
macht. Es  wird  beschlossen,  diese  wieder  zur 
Verlheilung  vorzubereiten  und  allen  denen, 
welche  von  der  letzten  Sammlung  erhielten, 
eine  Sammlung  gratis  zu  verabreichen,  da  die 
letzten  Samen  schlecht  keimten.  Der  Rest 
kommt  zur  Vertheiiung  gegen  Tausch  oder 
im  Kauf.  — 

5)  Herr  Wo  ronin,  Mitglied  des  Vor- 
standes, ist  in's  Ausland  für  2  Jahre  gereist, 
an  seine  Stelle  wird  Herr  Nouvel  ge- 
wählt. 

6)  Für  ihre  Arbeiten  für  den  Verein  wer- 
den bewilligt: 

a)  Herrn  Kamuschoff  250  Rbl  ~~8.  und 
dann  per  Monat  10  Rbl.  8. 

b)  Herrn  Sita  ik off  75  BbL  3. 


c)  Den  Soldaten  der  Stadt  Dume  25  Rbl. 
Silb. 

7)  Herr  Zabel  theill  dem  Verein  die  an- 
erkenn enswerthe  Art  mit.  in  der  der  Wie- 
ner Gartenbau  -  Verein   in   der   letzten  Zeit 
durch  Vorträge  und  die  Einleitung  des  Baues 
eines  Ausstellungs  -  Gebäudes  gewirkt  habe. 
In  einer  längeren  Discussion,  die  sich  hieran 
knüpft,  wird  auch  einer  Polemik  gegen  un- 
sern  Verein   in  einer  der  Russischen  Zeitun- 
gen erwähnt.    Herr  Regel  erklärt  hierauf, 
dass  jener  ihm  bekannt  gewordene  Artikel 
ohne  Erwiderung  geblieben  sei,  weil  es  klar 
sei,    dass   jener    Artikel    nicht  geschrieben 
sei,  um  die  Interessen  des  Vereins  zu  beför- 
dern.   Solche  Artikel  würden  mit  Stillschwei- 
gen  am    betten    gekennzeichnet.    Hier  im 
Schoosse  des  Vereins,  da  sei  es  der  Ort,  alle 
Interessen  des  Vereins  zu  besprechen  und  an- 
zuregen, und  sich  offen  und  freimülhig  auszu- 
sprechen, sei   die  Pflicht  eines  jeden  Mitglie- 
des.   Namentlich  böten    die  Versammlungen 
des  Vereins,  in  denen  lediglich  über  Angele- 
genheiten des  Gartenbaues  gesprochen  wurde, 
die  Gelegenheit,  allee  das  anzuregen,  was  von 
Seiten  des  Vereins  gethan   werden  müsste. 
Endlich  sei  unser  Verein  noch  jung ,   er  sei 
noch  im  Stadium  der  Prüfung  gerade  der  Ver- 
hältnisse ,    in  denen  er  am   meisten  wirken 
könne.   Hierzu  gehöre  z.  B.   der  Obstbau.  In 
diesem    sei   aber  schon  rüstig  vorgearbeitet 
worden,  so  dass  jetzt  schon   bald  die  Zeit 
kommen  werde,  wo  die  Resultate  der  Söbri- 
gen Untersuchungen  zur  Veröffentlichung  reif 
seien. 

Die  freundliche  Mitwirkung  aller  Mitglieder 
sei  ausserdem  für  alle  Zeiten  das  sicherste 
Mittel,  ntn  alle  die  Zwecke,  die  sich  der  Ver- 
ein stelle ,  zu  erreichen ,  und  er  fordert  daher 
zur  Miltheilung  aller  gemachten  Erfahrangen 
in  den  hierzu  besonders  angesetzten  Versamm- 
longen auf.  — 

8)  Ausgestellt  waren: 

a)  Vom  Herrn  Hökel  8  Sorten  von  ans. 
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geieiebnet  schönen  und  grosaen  englischen 
Stachelbeeren ,  nämlich  Jolly  miner  Green- 
halte,  Grosse  schottische,  Marquise.  Britannia, 
ke,  Foroplera  aeos  Green  ocean,  Jolly 
Erhielt  die  gr.  ailb.  Medaille. 

b)  Vom  Herrn  Holtxer.  Lobelia 
flora ,   eine  neue  Art  ans  Dabnrien. 
werthe  Anerkennung. 

e)  Vom  Herrn  Ritter.  Cyanopbyllum 
magnifieom.   Gr.  ailb.  Medaille. 

d)  Vom  Herrn  A  b  e  I  a.  Eine 
werlhvolle  Kartoffel 


e)  Vom  Herrn  Stegemannn.  Booquet 


aus  weissen  Pamellien.  Ebrenwerthe  Aner- 
kennung. 

t)  Vom  Herrn  Michail  off.  Ein  im 
Zimmer  zur  Blüthe  gebrachtes  Pancralium  ea- 
ribaeum.     Brom.  Medaille. 

g)  Vom  Herrn  Heddewi  g  Sortiment 
Stockrosen  und  Booquet  aas  Veilchen  Kl. 
silb.  Med. 

h)  Vom  Herrn  L  o  r  j  u  s.  Izora  coccinea 
and  Hahnenkamm.  Ebrenwerthe  Aneiken- 
nung. 

i)  Vom  Herrn  Bempen.  Eine  Samm- 
lung gnt  colüvlrter  Draeaenen.   Gr.  »ilb.  Me- 
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i) 

•)   trofus  s  p  e  c  I  o  s  u  9  >.  B. 

(Siehe  Tat.  379.  Fif.  1.) 
I  r  t  d  e  a  e. 


C.  speeiosus  M.  B.  fl.  taur.  oauc.L, 
pag.  27.  Röm.  et  Schult,  syst.  mant.I., 
pag.  277.  Ledb.  fl  ross.  L  ,  pag.  1 10. 
Bot  Mag.  tab.  3861.  Bot.  Reg.  XXV., 
tab  40.    Hchb.  Ic  crit.  X.  tab.  948. 

Kin  in  der  Krim  und  im  Caucasus 
heimischer  Crocus,  mit  grossen  hell- 
blauen, schön  dunkler  violett  geäderten 
Blumen.  Die  Lappen  der  Blumenkrone 
neigen  glockig  zusammen,  bei  trockenem 
sonnigem  Wetter  oder  wenn  die  Blume 
der  warmen  trockenen  Luft  des  Zimmere 
ausgesetzt  ist,  treten  sie  dagegen  entwe- 
der flach  auseinander  ,  wie  dies  die  bei- 
stehende Figur  zeigt,  oder  schlagen  sieh 
gar  zurück.  Die  Blumen  erscheinen  im 
Spätherbst  Ende  September  und  im  Oc- 
tober  und  blühten  z.  B.  im  Jahre  1861 
noch  am  20.  October  (Anfangs  Novem- 
ber n.  St.)  im  freien  Lande  im  hiesigen 
Garten.  Die  Blätter 
erst  im  nächsten  Frühlinge 
Vorschtjn.  Der  Griffel  ist  länger  als  die 
lang  linearen  A ruberen,  dreitheilig  und 
jeder  seiner  Aeate  In  3—7  lineare  Nar- 
ben getheilt. 
XL  1863. 


Die  späte  BlüthenzHt ,  wenn 
der  Herbstzeitlose  die  Entwicklung  der 
Blumen  schon  lange  aufgehört  und  die 
Bäume  schon  ihr  Laub  geworfen  haben, 
machen  diesen  Croeus,  der  auch  im  Kli- 
ma von  Petersburg  noch  vollkommen 
hart  ist,  zu  einem  ebenso  schönen  als 
merkwürdigen  Bewohner  unserer  Garten. 
Die  geringe  Verbreitung  desselben  er- 
klärt sich  aus  dem  Umstände ,  dass  die 
Knollenzwiebeln  desselben  keine  Brut 
ansetzen  ,  seine  Vermehrung  also  durch 
Samen  geschehen  inuss,  den  diese  Pflanze 
aber  wohl  nur  in  ihrer  mildeu  Heimath 
tragen  dürfte.  Am  leichtesten  dürfte 
derselbe  noch  in  grösseren  Mengen  mit- 
telst Einführung  von  Knollen  aus  seinem 
Heimathlande  zu  erhalten  sein. 

Wird  wohl  am  sweckmässigsten 
auf  besondere  kleine  Beete  im  Garten 
gepflanzt,  t.  B.  gemeinsam  mit  dem  auf 
der  gleichen  Tafel  abgebildeten  Col- 
chicum. Im  Sommer  kann  ein  solches 
Beet,  in  das  die  betreffenden  Knollen 
mindestens  5  —  6  Zoll  unter  den  Boden 
gepflanzt  werden  müssen  ,  mit  Sommer- 
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gewachsen  bepflanzt  werden.  Gegen  den 
Herbst  hin  werden  diese  abgeräumt  und 
dann  schmückt  noch  unser  Crocus  ne- 
ben einzelnen  Astern  etc.  den  Garten. 
Auch  als  Einfassung  um  Beete  mit  an- 
deren späten  Herbstblumen  wäre  der- 
i,  deren  Zahl  in  mil- 


deren Klimaten  noch  ziemlich  beträcht- 
lich, während  in  Petersburg  zur  Zeit 
der  Blüthe  des  Crocus  speciosus  und 
des  Colchicum  kaum  noch  eine  andere 
Pflanze  ihre  Blumen  mit  Sicherheit  im 
freien  Lande  entfaltet.  Gedeiht  in  fast 
jedem  Boden.  (E.  R.) 


b)  Colchicum  I  ieli  ■  Sie?. 

(Siebe  Tat  879.  Fig.  *.) 
Melanthaceae. 


C.  laetum  Stev.  in  Mem.  de  la  soc. 
des  nat.  de  Moscou  1 829 ,  tom.  I. ,  tab. 
13.  Ledb.  fl,  ross.  IV.  pag.  204. 

Eine  mit  der  durch  ganz  Europa  ver- 
breiteten Herbstzeitlose  ziemlich  nahe 
verwandte  Art,  die  im  Caucasus  zu  Hause 
ist.  Während  aber  die  Herbstzeitlose 
im  Frühling  nur  2—3  Blätter  entwickelt, 


entwickelt  das  C.  laetum  viele  Blätter, 
ebenso  sind  die  Griffel  bei  der  vorlie- 
genden Art  länger  und  weniger  zurück- 
gebogen ,  ja  sogar  ziemlich  aufrecht. 
Die  lilafarbenen  Blumen  erscheinen  in 
Petersburg  von  Mitte  September  bis  Ende 
October.  Cuüur  und  Verwendung  gleich 
der  vorhergehenden.  (E.  R.) 


c)  Amaryllls  hybrltfa  H  e  H  e  w  i  g  I  i. 

(8iehe  Tal.  38a) 
Amaryllideae. 


Wir  geben  beistehend  unseren  Le- 
sern die  Abbildung  einer  neuen  gigan- 
tischen Amaryllis,  welche  Herr  Hedde- 
wig,  Kunst-  nnd  Handelsgärtner  am  Kam 
menoi-Ostrow  Prospect  in  8t.  Peterburg 
ans  Samen  erzogen.  Es  ist  das  eine 
der  zahlreichen  Formen ,  die  aus  den 
Nachkommen  der  Formen  entstanden  sind, 
welche  wie  A.  Johnsoni,  aus  der  Be- 
fruchtung von  A.  reginae  und  vittata 
hervorgingen.  Die  vorliegende  neue  Form 
zeichnet  sich  durch  den  üppigen  Wuchs 
aus.    Der  üppige,  1  Zoll  im  Durchmes- 


ser haltend.'  Blüthensehaft  erhebt  sich 
2  —  2*/j  Fuss  hoch  und  trägt  auf  seiner 
Spitze  eine  Dolde  von  6  und  mehr  der 
mächtigen,  bis  7  Zoll  Im  Durchmesser 
haltenden  Blumen.  Die  Farbe  der  Blu- 
men Ist  ein  feuriges  Purpur -Zinnober, 
und  im  Grund  des  Schlundes  finden  sich 
5  stark  markirte  weisse  Streifen.  Auf 
der  beistehenden  Tafel  ist  die  Blüthen- 
dolde  und  eine  Blume  in  Lebensgrösse, 
und  die  ganze  Pflanze  verkleinert  dar- 
gestellt. (E.  R.) 
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(Siebe  Taf  881.) 
Die  Beschreibung  ward  schon  früher  gegeben. 
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Ii! 


der  Gebäude  In  Anlagen  von  natürlichem 


In  Büchern  und  Zeitschriften  liest 
viel  über  die  Notwendigkeit,  zwi- 
schen dem  symmetrischen  Style  der  Ge- 
bäude und  der  im  natürlichen  Style  aus- 

ren  einen  Uebergang 
ittasen,  der  gewis- 
die  Ungebnndenheit  der  Frei- 
heit der  Landschaft  mit  dem  Verhältnis« 
der  Symmetrie  des  Baustiels  vermittle. 

Man  glaubt  dies  besonders  dadurch 
erreichen  zu  können,  dass  man  Bäume 
und  Sträucher  symmetrisch  in  der  Nihe 


in  dem  Style  des  Gebäudes  gezeichnet 
und  mit  Buz  oder  Steinen  elngefasst, 
anbringt 

Der  Schreiber  dieser  Zeilen  hat  viel 
darüber  gelesen  und  gehört,  konnte  aber 
bei  dem  gründlichste 
der  Möglichkeit  auf  die  Spur 
dass  man  auf  obige  Weise  jenen  Ueber- 
gang vermitteln  könne.  Vielleicht  ist 
seine  Schlnssfolge  *  keine  ausreichende 
und  er  erlaubt  sich ,  dieselbe  hier ,  als 
eine  nötigenfalls  zu  berichtigende,  fol- 
gen zu  lassen. 

Symmetrie  ist  das  Verhältnis*,  in 
welchem  gewisse  Theile  eines  Ganzen 
nach  einer  gewissen  Zahl  und  einem  ge- 
wissen Maaase  zu  einander  auftreten. 
Wird  dieses  Verhältnis«  unterbrochen, 
so  hört  die  Symmetrie  auf,  solche  zu 
Jene  Freiheit  der  F, 
wir  die 


■ 


schaft  uns  nicht  denken  können  und  de- 
ren Wesen  die  Ungebundenheit  ist,  rnuee 
jedes  symmetrische  Verhältniss  der  Theile 
zu  einander  unbedingt  und  nothwendig 
abatoBsen.  Symmetrie  an  und  für  sich 
ist  schön  ,  ebenso  jene  natürliche  Frei- 
heit. Diejenigen  nun ,  welche  behaup- 
ten, dass  es  möglich  sei  etwas  zu  schaf- 
fen, was  einen  Uebergang  hervorbringe, 
können  nicht  anders  zu  Werke  gehen, 
als  dass  sie  der  Symmetrie  einen  Theil 
ihres  Verhältnisses  nehmen  und  ihr  ei- 
nen TheU  der  Ungebundenheit  der  Frei- 
heit der  Landschaft  aufnötigen  ,  oder 
umgekehrt.  Dies  geht  aber  aus  zwei 
verschiedenen  Gründen  nicht 

Der  erste  derselben  ist  der,  daBS 
Symmetrie  aufhört  schön  zu  sein  und 

hässlich  wird,  wenn 


ferner  gleichfalls  die  Freiheit  der  Land- 
schaft aufhört  schön  zu  sein  und  unvoll- 
kommen, daher  hässlich  wird,  wenn  man 
ihr  die  Ungebundenheit  raubt  Etwas 
Hässliches  darzustellen  liegt  aber  un- 
möglich in  der  Aufgabe  irgend  einer 
Als  Beispiel  für  die  unvollkom- 
Symmetrie  möge  der  versümmelte 
Menschenkörper  gelten ,  während  die 
verstümmelte  Ungebundenheit  sich  am 
besten  in  geschnittenen  Hecken  u.  s.  w. 
charakterisirt. 

Der  zweite  Grund  liegt  in  der  Un- 
möglichkeit, logisch  nachzuweisen,  dass 
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Begriffen  ein  Uebergang  oder  eine  Ver- 
mittluog  u.b.w.  stattfinden  könne.  Wie 
kann  man  einen  Uebergangsbegriff  zwi- 
schen zwei  Begriffen  darstellen  wollen, 
die  gar  nicht  mit  einander  verglichen 
werden  können.  Wir  können  an  Din- 
gen and  Begriffen  überhaupt  nicht  ver- 
gleichen, was  sie,  sondern,  nur  wie  sie 
sind.  Das  „was"  gibt  den  Gegensats, 
das  „wie"  den  Vergleich  und  wir  haben 
es  bei  der  Vergleichung  nur  mit  der 
Beschaffenheit,  nicht  mit  der  Eigenschaft 
an  thnn.  Ich  kann  z.  B.  nicht  sagen: 
„Dies  Messer  ist  messeriger ,  als  dies", 
sondern  höchstens  „dies  Messer  ist  klei- 
ner, grüsaer,  dicker,  schärfer  u.  a.  w., 
als  dies."  Die  Eigenschaft  der  Symme- 
trie aber  (das  „was"  derselben)  ist  ihr 
Verbältniss  der  Theile  zu  einander  und 
die  Eigenschaft  der  Freiheit  der  Land- 
schaft (das  „was"  derselben)  ist  ihre 
üngebundenheit ,  und  zwischen  beiden 
will  man  einen  Uebergaag  schaffen,  die 
man  beide  gar  nicht  mit  einander  ver- 
gleichen kann?  So  sonderbar  das  fol- 
gende Beispiel  klingen  mag,  so  erläu- 
ternd mag  es  sein :  Ich  kann  doch  nicht 
sagen,  dieser  Spatenstiel  ist  besser,  als 
diesDinteniass"?  oder  „dieses  Messer  ist 
schärfer,  als  Wasser"?  Das  ist  doch 
Unsinn ! 

Es  ist  also  dieser  vermeintliche  Ue- 
bergang nichts,  als  eine  Selbsttäuschung, 
der  wir  uns  aus  Uuerfahrenheit ,  das 
Schöne  in  der  allein  richtigen  Weise  be- 
trachten zu  können  ,  ausgesetzt  haben, 
es  ist  eine  Verirruug  des  Geschmacks. 
Wir  würden  in  einer  Anlage,  in  der  sol- 
che sogenannteUebergfinge  benutzt  sind, 
nur  eine  Nebeneinanderstellung  der  ver- 
schiedenen Grade  der  Hässlichkeit  und 
keine  Verschmelzung  der  Begriffe  sym- 
metrisch und  ungebunden,  sondern  höch- 
stens eine  Parallele  derselben  wahrneh- 


Aus  dem  Vorhergehenden  haben  wir 
gesehen,  d&ss  es  unmöglich  ist,  einen 
Uebergang  des  Styles  des  Gebludes  mit 
dem  Style  der  natürlichen  Gartenanlage 
zu  bewerkstelligen,  versuchen  wir  nun 
zu  beweisen ,  dass  gerade  das  Gegen- 
theil,  nämlich  der  Contrast  zwischen  dem 
Baustyl  und  der  Üngebundenheit  der 
Gartenanlage  das  unverwerflich  Beste 
ist. 

Das  Gebäude,  ein  Produkt  einer  an- 
deren bildenden  Kunst ,  der  Baukunst, 
ist  als  solches  ein  Kunstwerk.  Sein 
Styl  und  alle  Einzelnheiten  desselben 
werden  von  dem  Künstler,  der  es  ge- 
schaffen, für  schön  beansprucht.  Bei 
der  Aufstellung  eines  Kunstwerkes  jeg- 
licher Art  wird  man  immer  so  verfah- 
ren, dass  die  eigenthümlichen  Schönhei- 
ten desselben  dem  Blicke  00  ausgesetzt 
sind,  dass  dieser  ungetheilt  und  unabge- 
leitet durch  die  Umgebung  darauf  ver- 
weilen kann.  Dasselbe  gilt  von  einem 
Gebäude.  Wird  dasselbe  nun  mit  Um- 
gebungen versehen  ,  welche  wegen  der 
Aehnllchkeit  mit  seinem  Style  sieh  dem 
Blicke  sehr  bemerkbar  machen  (wie  jene 
oben  bemerkten  symmetrischen  Blumen- 
stücke  und  symmetrisch  gepflanzten  Baume 
und  Strftucher),  so  wird  derselbe  abge- 
leitet und  die  ungeteilte  Wirkung  ist 
verfehlt.  Wird  das  Gebäude  aber  mit 
einer  Umgebung  versehen,  welche  ihrer 
ganzen  Beschaffenheit  nach  vollkommen 
verschieden  von  dem  Baustyle  ist ,  so 
tri tt'un s  derselbe  In  seiner  ganzen  Schön- 
heit oder  Hässlichkeit  entgegen.  Als 
erläuterndes  Beispiel  mag  Folgendes 
dienen  :  Wenn  wir  auf  einer  Pflanzen- 
ausstellung z.  B.  eine  Blattpflanze  ihres 
Habitus  wegen  recht  bemerklieh  machen 
wollen ,  so  stellen  wir  sie  nicht  in  die 
Nähe  solcher  Pflanzen,  welche  gleichen 
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len  wir  es  nicht  mit 
lieh  machen.  Gewiss  wird  mir  jeder 
Unbefangene  in  dieser  Hinsicht  seine 
Anerkennung  nicht  versagen  nnd  dem 
Styl  der  natürlichen  Anlage  vollkommen 
sein  schönen  Recht  zukommen  lassen, 
das  ihm  von  Natur  und  durch  Verdienst 


Das  Mittel  der  Ableitung  des  Blickes, 
»as  dem  Gartenktinatler  zu  Gebote 
steht,  kann  übrigens  in  einem  anderen 
Falle  sehr  zweckmässig  angewendet  wer- 
den. Wenn  wir  uns  in  einer  natürli- 
chen Anlage  ein  Gebäude  denken ,  was 
in  einem  sehr  steifen  Style  ausgeführt 
ist,  so  können  wir  das  Auge  dadurch 
etwas  ableiten ,  dass  wir  uns  der  von 
der  Natur  gebotenen  Pyramiden-  und 
Kugelblume  brdirneu,  als  Pappel,  Tanne, 
Kugelakazie,  Kugelkastanie,  Quercus  py- 
ramidalis, Ulmua  exoniensis,  Robinia 
pyramidalis  u.  s.  w.  Der  steife  Bau- 
styl wird  dann  erträglicher  erscheinen 
und  diese  natürlichen  Baumformen  bieten 
ein  besseres  Auskunftsmittel,  als  die  mit 
Schecre  und  Messer  verstümmelten  Ge- 
wachse. 


Zun  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass 
em  zuvor  Gesagten  hervorgeht,  da«s 
es  sogar  ein  sicherer  Prüfstein  für  die 
Schönheit  des  Styles  eines  Gebäudes  ist, 
ob  dasselbe  in  einer  zweckmässigen  na- 
türlichen Umgebung  vorteilhaft  erscheint 
Warum  sind  Gebäude  Im  einfach  antiken 
Style  dem  Auge  in  natürlichen  Anlagen 


H.  ülisch, 


<  ■  f 


Nachschrift  von  E.  Regel. 

Stellen  wir  die  Gegensätze  so  scharf 
gegenüber,  wie  dies  vom  Verfasser  ge- 
schehen ist,  so  hat  derselbe  unzweifel- 
haft recht.  Legen  wir  aber  das,  was  er 
selbst  über  natürliche  Kugelb&ume,  Py- 
ramiden etc.  sagte,  su  Grunde,  so  wird 
z.  B.  die  regelmäßigere  Form  des  Ra- 
senplatzes und  der  Blumen-  und  Pflan- 
zengruppen ,  wenngleich  in  schön  ge- 
schwungenen Linien,  dennoch  eine  an- 
genehme und  natürliche  Vermittlung  in 
der  Umgebung  des  Wohnhauses  ange- 
bracht, bieten  können.  Besonders  ist 
dies  in  kleineren  Gärten  der  Fall. 


a)  Silene  ornata  cuprea  Ist  die 
ächte  S.  ornata  Alt  ,  wie  solche  schon 
im  Jahre  1803  auf  tab.  382  des  Bot. 
Magazine  abgebildet  ist.  Stammt  vom  Vor- 
gebirge der  guten  Hoffnung.  Im  Topfe 
gezogen  und  im  Kalthause  überwintert, 
kann  solche  al  mehrjährige  perenni- 
rende  Pflanze  behandelt  werden.  Ein- 
facher ist  es  aber,  solche  jährlich  ans  Sa- 
men als  einjährige  Pflanze  tu  erziehen. 
Aussaat  im  Topfe  oder  Fensterbeete,  — 


oder  in  milderen  Klimaten  auch  gleich 
in's  freie  Land.  Die  kupferrothe  Fär- 
bung zeichnet  die  Blumen  aus.  Die  Sten- 
gel werden  aber  bis  2  Fuss  hoch  und 
die  Blumen  bilden  keine  Bouquets,  so 
dass  wir  diese  Pflanze  kaum  cur  Cultur 
in  Ziergärten  empfehlen  können. 

b)  Rhododendron  dahuricum 
L.  vir.  pallidum.  Das  Rhod.  dahuri- 
enm verbreitet  sich  vom  Altai  durch 
Baicalien  nach  Dahurien  und  dem 
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und  Ussuri  -  Gebiet  Es  kommt  dort  in 
mehreren  verschiedenen  Formen  vor, 
von  denen  auf  Tafel  636  und  1888  des 
Bot  Magazine  und  auf  Tafel  194  des 
Bot  Register  drei  abgebildet  sind.  Die 
gewöhnliche  Form  blüht  schon  im  Fe- 
bruar und  März  in  unsern  Kalthäusern, 
bevor  noch  die  Blätter  ordentlich  ent- 
wickelt sind  und  lässt  sich  noch  früher 
zur  Bltithe  antreiben  als  Azalea  pontira. 
Die  Abart ,  von  der  wir  hier  sprechen, 
blühte  im  Laufe  des  Monats  Juli  reich- 
lich. Die  Blätter  derselben  sind  unter- 
halb mit  weisslichen  Schuppen  besetzt 
und  die  verhältniaamässig  grossen  Blu- 
men halten  nahe  an  2  Zoll  im  Durch- 
messer, sind  blasslila  gefärbt  und  am 
Gründe  des  oberen  Lappens  mit  etwas 
dunkleren  Punkten  gezeichnet 

Wir  sahen  das  Rhod.  dahurlcum  in 
einigen  Gärten  Petersburgs  unter  guter 
Deckung  im  freien  Lande  durchwintern, 
doch  wollte  es  im  hiesigen  botanischen 
Garten  noch  nicht  gelingen ,  im  freien 
Lande  selbst  unter  guter  Deckung,  sol- 
che durchzubringen.  Im  Topfe  in  einer 
Mischung  aus  Haideerde  und  lehmiger 
Rasenerde  cultivirt,  gehört  dagegen  auch 
bei  uns  die  Alpenrose  Dahuriens  zu  den 
sehr  empfehlenswerthen  Kalthauspflan- 
zen.  Im  Klima  von  Deutschland  wird 
diese  Art  dagegen  zu  den  harten  Strau- 
chern zu  rechnen  sein,  die  gemeinschaft- 
lich mit  Rh.  ponticum  cultivirt  wer- 
den. —  (E.  R.) 

cj  Radios  von  Madras.  (Ra- 
phanistrum  Gayanum  Fisch.  Mey.)  Es 
gibt  so  manche  Pflanze,  welche  bald 
nach  warmer  Empfehlung  der  Verges- 
senheit übergeben  wird ,  um  dann  von 


Zeit  zu  Zeit  wieder  aufs  Neue  aufzu- 
tauchen. Dies  ist  auch  der  Fall  mit  der 
in  Rede  stehenden  Pflanze.  Der  Referent 
erinnert  sich  noch  recht  wohl,  wie  der 
bekannte  Otto  in  Berlin  ihm  vor  nun 
24  Jahren  im  botanischen  Garten  zu 
Berlin  die  jungen  Schoten  dieser  Rettie- 
Art  zu  versuchen  gab.  Der  einem  Ka- 
dies  ähnliche  scharfe  Geschmack  dersel- 
ben ist  eigenthümlich  und  es  ward  daher 
damals  schon  diese  Pflanze  zum  Anbau 
empfohlen,  um  deren  junge  Schoten  gleich 
den  Radies  zu  gemessen.  Als  Radies 
von  Madras  werden  die  Samen  dieses 
Rettigs  jetzt  von  Neuem  in  den  Handel 
gebracht  und  dabei  empfohlen,  die  Pflan- 
zen recht  weitläuftig,  mehrere  Fuss  aus- 
einander zu  pflanzen,  damit  sie  sich  recht 
üppig  entwickeln  und  die  Masse  ihrer 
essharen  Früchte  tragen  könnte. 

Was  hier  gesagt ,  ist  ganz  richtig, 
der  radiesartige  Geschmack  der  jungen 
Schoten  ist  vorhanden ,  der  Ertrag  ,  der 
aber  erst  Ende  August  beginnt ,  ist  ein 
reicher,  —  und  d«ch  wird  diese  Pflanze 
keinen  Eingang  in  unsere  Kuchengarten 
finden,  weil,  wie  schon  früher,  ein  guter 
Radies  diesen  Früchten  vorgezogen  wer- 
den wird  und  solche  daher  keine  Ab- 
nehmer finden  werden.  Was  unser  ver- 
wöhnter Gaumen  in  besserer  Qualität 
schon  gekostet  hat,  kann  er  sich  nicht 
entschliessen,  in  geringerer  Qualität  und 
in  neuer  kaum  mundrechter  Form  zu 
geniessen. 

Das  Vaterland  des  R.  Gayanum  ist 
unbekannt  und  wahrscheinlich  ist  diese 
Art  nur  als  eine  Form  des  Rh.  sativum 
zu  betrachten. 

(E.  R.) 
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Die  Mode  ist  ein«  so  gewaltige  Macht, 
dass  sieb  fast  nichts  derselben  entliehen 
kann ,  und  selbst  Kunst  und  Wissen- 
sehaft ihrem  launenhaften  Seester  folgen 
müssen.  Kein  Wunder,  wenn  auch  die 
Blumen  unter  dieser  Macht  stehen !  Sind 
sie  doch  seit  schon  langer  Zeit  ein  Ge- 
genstand des  Lux ii«  geworden,  welcher 
vorzugsweise  der  Mode  unterworfen  ist. 
Die  Geschichte  der  Blumen  geigt  eben 
so  grosse  Verirrtingen  des  Geschmacks, 
als  je  bei  Kunst-  und  Luxusgegenständen 
vorgekommen  sind,  doch  bemerken  wir 
mit  Freuden,  dass  die  Neuseit  sich  dem 
wahrhaft  Schönen  immer  mehr  und  mehr 
zuneigt,  und  wenigstens  eingebildete  Vor- 
züge nicht  mehr  im  Stande  sind,  [eine 
Pflanze  in  dir>  Mode  zu  bringen  oder 
darin  zu  erhalten.  Wenn  auch  einzelne 
Uebhaber  in  einseitiger  Beschränktheit 
noch  fortfahren,  gewisse  unbedeutende 
Striche,  Formen  und  Farben  ausschliess- 
lich lur  schön  zu  halten,  so  wird  doch 
das  grosse  Publikum  und  die  Masse  der 
Blumenfreunde  sich  an  so  kleinliche  Be- 
griffe von  Schönheit  nicht  halten  und 
das  Schöne  in  seiner  Gesammtheit  schätzen 
und  bevorzugen,  wo  und  in  welcher  un- 
endlichen Abwechslung  in  der  Blumen- 
welt es  sich  auch  zeigen  mag. 

Wenn  wir  die  Blumenmoden  näher 
betrachten  und  frühere  Zeiten  mit  der 
jetzigen  vergleichen ,  so  ist  die  Ursache, 

allein  and  allgemein  Mode  werden  konnte, 
heutzutage  aber  dies  nicht  mehr  der  Fall 
ist,  nicht  schwer  zu  erklären.  Man  war 
früher  nur  auf  einige  Arten  und  Sorten 
beschränkt,  und  der  Zufall  oder  ausser- 
ordentliche Bemühungen  um  die  Ver- 
brachte dieselbe  in  Ruf*  besonders  (wie 
es  bei  allen  Moden  der  Fall  ist),  wenn 
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ausgezeichnete  oder  hochgestellte  Perso- 
nen dieselben  bevorzugten  oder  zuerst 
im  Besitz  hatten.    Anders  ist  es  jetzt 
Alljährlich  werden    zahlreiche,  immer 
schönere  Pflanzen  aus  fremden  Gegenden 
eingeführt  und  botanische  Reisende  und 
sammelnde  Gärtner  durchziehen  fortwäh- 
rend die  Erde  nach  allen  Richtungen 
und  bringen  so  herrliche  Blumen  an 
uns,  dass  wir  stets  meinen,  es  könnten 
keine  schöneren  kommen,  während  schon 
das  nächste  Jahr  neue  Schätze  bringt, 
welche  das    gemeinte  Unübertreffliche 
ganz  in  den  Hintergrund  stellen.  Doch 
nicht  genug,  dass  neue  Blumen  entdeckt 
und  aus  fremden  Ländern  eingeführt 
werden:  eine  ebenso  grosse,  vielleicht 
grössere  Anzahl  von  Blumen  entsteht 
auf  künstlichem  Wege,  denn  seitdem  wir 
der  Natur  das  Geheimniss  der  Pflanzen- 
befruchtung abgelauscht  haben  ,  ist  die 
Bastarderzeugung    ein    förmliches  Ge- 
schäft und  ein  besonderer,  einträglicher 
Zweig  der  Gärtnerei  geworden,  und  die- 
sen schöpferischen  Eingriffen  in  das  Wir- 
ken der  Natur  verdanken  wir  die  mei- 
sten  eigentlichen  Modeblumen.  Kaum 
wird  die  Verwandtschaft  einer  neu  ein- 
geführten Pflanze  mit  einer  schon  vor- 
handenen Pflanze  erkannt,  so  regen  sich 
auch  schon  hundert  Pinsel ,  welche  den 
Blumenstaub  der  einen  auf  die  andere 
tibertragen,  um  mit  dem  gewonnenen 
Samen  neue  Sorten  zu  ziehen.  Diese 
gleichzeitige  schöpferische  Thätigkeit  so 
vieler  Gärtner  und  Pflan*eufreunde  zeigte 
sich  denn  auch  an  der  häufig  vorkom- 
menden Aehnlichkeit ,  ja  Gleichheit  der 
aus  ganz  verschiedenen  Züchtungsorten 
hervorgegangenen   neuen  Erzeugnisse, 
und  zum  grossen  Verdrnss  musste  man- 
cher Gärtner,  welcher  eine  neue  Sorte 
allein  gewonnen  zu  haben  glaubte,  und 
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sieh  davon  Gewinn  und  Ehre  versprach, 
bemerken,  dass  dieselben  Pflanzen  gleich- 
zeitig von  Andern  oft  ho  gar  noch  besser 
gezogen  worden  waren.  Durch  die  Be- 
fruchtung der  Bastarde  mit  Bastarden  und 
verwandten  Familien  mit  einander  ent- 
stehen ao  tahlreiche  Mischlinge,  dass  (die 
Botanik  darüber  in  Verzweiflung  gerathen 
möchte  und  an  ein  Ordnen  und  Sichten 
nicht  mehr  zu  denken  ist.  Aber  selbst 
ohne  Zuthun  der  Gärtner  und  künstli- 
che Befruchtungen  beginnen  manche  in 
Cultur  genommene  Pflanzen  ganz  von 
selbst  Spielarten  zu  bilden,  sei  es  eine 
Farben  Veränderung  oder  niedrigerer,  höhe- 
rer Wuchs,  frühere,  vollere,  spätere  oder 
gefüllte  Blüthe  etc. ,  und  diese  Neigung 
verdanken  wir  nicht  wenigen,  ja  sogar 
noch  mehr  Modeblumen,  als  der  Bastard- 
erzeugung. Nur  wenige  Pflanzenge- 
achlechter  Bind  in  dieser  Beziehung  si- 
cher, ihre  Familie  rein  in  erhalten.  Wie 
wäre  es  bei  so  massenhaften  Neuheiten 
möglich,  dass  unter  so  vielen  herrlichen 
Pflanzen  eine  auf  Kosten  der  andern  so 
bevorzugt  werden  könnte ,  dass  sie  so 
allgemein  Mode  werden  könnte  wie 
eine  der  früheren  Pflanzen  ?  Ohne  die- 
sen Reichthum  würde  sich  die  Liebha- 
berei für  eine  gewisse  Pflanze  wahrschein- 
lich auf  Kosten  des  guten  Geschmacks 
eben  so  breit  machen,  wie  früher,  denn 
die  Mode  ist,  wie  gesagt,  eine  Macht, 
der  unsere  jetzige  Generation  keineswegs 
entwachsen  ist. 

Die  Blumenmoden,  obschon  in  Bezug 
auf  Geschmack  und  Schönheit  oft  nicht 
gerechtfertigt  und  zuweilen  bis  zur  Lä- 
cherlichkeit und  Thorheit  führend ,  sind 
indessen  für  das  Gartenwesen  und  die 
Blumenzucht  insbesondere  von  ungemei- 
nem Nutzen  gewesen,  und  ihnen  ver- 
danken wir  grossentheils  den  Reichthum 
und  die  Pracht,  unserer  Gärten.  Ohne 
eine  gewisse  Einseitigkeit  ist  nie  Voll- 
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kommenheit  zu  erwarten,  denn  Zersplit- 
terung der  Kräfte  führt  höchstens  zur 
Mittlemässigkeit.  Nor  dadurch,  dass  man 
alle  Kraft  und  Sorge  an  die  Pflege  einer 
gewissen  Pflanze  wendete,  war  es  mög- 
lich, gewisse  Geschlechter  und  Sorten  au 
der  jetzt  bewunderten  Vollkommenheit 
und  Mannigfaltigkeit  zn  bringen. 

Wir  wollen  nun  unsere  Blicke  rück- 
wärts wenden  und  verschiedene  Blumen, 
welche  zu  gewissen  Zeiten  in  die  Mode 
gekommen  sind,  näher  betrachten.  Zu- 
erst sei  aber  einer  Blume  gedacht,  wel- 
che, wenn  auch  zu  Zeiten  vernachläasigt, 
doch  stet*  in  der  Mode  geblieben  ist, 
soweit  die  Nachrichten  in  das  Alterthum 
zurückreichen,  und  die  neuerdings  mehr 
als  je  geschätzt ,  gesogen  und  gepflanzt 
wird.    Welche  andere  Blume  könnte  ich 
meinen  alt»  die  Rose?  Die  orientalischen 
Völker,  Griechen  und  Romer,  verehrten 
und  pflegten  die  Rosen  und  wendeten 
sie  bei  allen  Festlichkeiten  an.  Cleopa- 
tra bezahlte  für  zn  einer  Mahlzeit  nö- 
thige  Rosen  ein  Talent ,  und  Hess  den 
Boden  ihres  Speisesais  hoch  damit  be- 
decken. Unter  Augustus  war  der  Luxus 
mit  Blumen  und  besonders   mit  Rosen 
auf  das  höchste  gesteigert,  und  man  ver- 
stand bereits  die  Kunst,  die  Rosenblüthe 
zu  verfrühen  und  zu  verspäten  *).  Die 
Rose  ist  von  den  Dichtern  aller  Völker 
besungen  und  als  Bild  gebraucht  wor- 
den. Die  Vervollkommnung  unserer  jetzi- 
gen Rosen  verdanken  wir  vorzüglich  den 
französischen  Gärtnern  ,  und  durch  die 
Befruchtung  unserer  prächtigsten  Laad- 
rosen mit  indischen  und  Bourbonrosen 
sind  jene  heirlichen,  mehrmals  blühen- 
den Bastarde  entstanden,  die  Roses  hy- 
bride«! remontantes  der  Franzosen,  welche 


•)  Vergliche  WßMemanna  „Unterhalian- 
gen  am  der  alten  Welt  for  Garten-  und  Blo- 
menfreande  *,  Gotha  1854 
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rend  des  ganr.en  Sommers  den  Garten 
Hchmöckcn.  Wenn  auch  der  Rose  nicht 
ebenbürtig,  haben  doch  einige  andere 
Blumen  kaum  wieder  die  allgemeine 
Gunst  zu  erhalten  gewusst,  nämlich 
Levcojc,  Goldlack,  Veilchen,  Reseda  und 
einige  andere  Blumen  mit  Wohleernch. 

Die  Wiege  der  Blumenzucht  und 
Bluraisterei,  daher  auch  der  Blumenmo- 
den, ist  Holland.  Als  die  vorzüglichste 
handeltreibende  Nation  des  Mittelalter« 
hatten  die  Holländer  frühzeitig  Gelegen- 
heit ,  sich  fremde  Pflanzenschätze  anzu- 
eignen, und  bald  verbreitete  sich  die 
Blumenliebhaberei  über  die  ganzen  Nie- 
derlande.  Den  ruhigen  leidenschaftlosen 
Niederländer  gefällt  es ,  in  gemüthlicher 
Behaglichkeit  sich  mit  Blumen  zu  be- 
schäftigen und  seine  Beqnemlichkeits- 
liebe  findet  darin  besondere  Befriedigung. 
Ohne  diese  nationale  Eigentümlichkeit 
des  Charakters  ,  woeu  noch  Fleiss  und 
Ausdauer  kommen,  wäre  trotz  der  guten 
Gelegenheit  durch  überseeische  Verbin- 
dungen mit  Leichtigkeit  fremde  Blnmen 
zn  bekommen,  die  Blumenzucht  eben  so 
wenig  in  Aufschwung  gekommen ,  als 
bei  den  seefahrenden  Spaniern  und  Por- 
tugiesen. Aber  der  Holländer  ist  auch 
geborner  Kaufmann  ,  und  so  wurde  der 
Blumenhandel  sehr  bald  der  Gegenstand 
grosser  Geschäfte  und  seltsamer  Specu- 
latiooen,  die  in  der  Geschichte  anderer 
Völker  nicht  ihresgleichen  haben.  Die 

sich  bei  den 


Weise.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn 
ich  die  grosse  Vollkommenheit  der  nie- 
derländischen Spitzen  mit  den  künstli- 
chen Blumenmustern  und  die  bunten 
Kunstgewebe  der  Flamm länder  von  der 
herleite,  denn 


in  den  Werken  der  Maler,  indem  im  17. 
Jahrhundert  eine  förmliche  8chule  der 
Blumenliebhaberei  sich  bildete  ,  wo  wir 
sie  wiederfinden  und  wo  Namen  wie  Van 
Huysum  ,  Verendael ,  Röpel ,  8eeghers, 
Hav<  rmanns,  Vereist,  de  Heem  u.  s.  w. 


Die  erste  Blume,  welche  förmlich  in 
die  Mode  kam ,  war  die  Tulpe.  Sie 
wurde  schon  1559  aas  dem  Orient  ein- 
geführt, und  nach  fünfzigjähriger  Oultur 
(besonders  vermittelst  der  Aussaat  von 
im  Lande  gereiften  Samen)  und 


,  die  die  Holländer 
nach  berühmten  Personen  benannten. 
Eine  so  grosse  Mannigfaltigkeit  und 
Pracht  der  Farben  an  Blumen  war  noch 
nicht  dagewesen .  und  die  Liebhaberei 
zu  diesen  Blumen  «teigerte  sich  so,  das« 
sie  in  die  allbekannte  Tu  I  ipoma  nie 
ausartete,  welche  von  1634—1637  ihren 
höchsten  Grad  erreichte  *).  Ohne  die- 
ses eigentümliche  Actienspiei  wäre  e« 
nicht  zu  erklären .  wie  so  ungeheure 
Summen  bezahlt  werden  konnten ,  die 
bei  damaligem  hohem  Geldwerth  noch 
viel  höher  waren.  Endlich  1637  legte 
sich  die  Regierung  in's  Mittel  und  er- 
klärte die.-«e  Tnlpengeschäfte  für  ungil- 
tig ,  worauf ,  nachdem  einige  Fälle  der 
Zahlungsverweigerung  vorgekommen  wa- 
ren, plötzlich  der  Preis  sehr  sank.  Die 
Tnlpenliebhaberei  nahm  nun  sehr  rasch 
ab  und  die  Mode  wendete  sich  der  Ra- 
nunkel zn,  die  seit  1580  aus  der  Le- 
vante in  Europa  eingeführt  und  sehr 
vervollkommt  wurde.  1629  kannte  man 
schon  8,  und  1665  20  Spielarten,  die 
wie  die  Tulpen  benannt  wurden.  Zu 

*')  Man  vergleiche  die  Gartenflora  1H60. 
Seile  427,  den  Artikel :  „der  hollBndiirh<>  Toi- 
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die  2  Arten  der 
In  ähnlichen  Gartenane- 
monen auR  Persien  nnd  Italien  einge- 
führt und  mit  gleicher  Vorliebe ,  wie 
die  Ranunkel,  geiogen.  Doch  kam  es 
dabei  nie  eigentlich  zu  hohen  Preisen, 
so  dass  dieae  Blumen  für  Jedermann  au 
haben  waren.  Unter  mehreren  andern 
Zwiebelarten  wurden  später  besonders 
die  schon  im  10.  Jahrhundert  nach  Ku- 
ropa gekommenen  Hyadntben  begünstigt 
und  «war  mit  gutem  Grunde ,  da  diese 
Blume  die  Tulpen  an  Schönheit  weit 


sten  Duft  verbreitet.  Sie  hielten  sieh 
mit  den  Tulpen,  Ranunkeln,  Anemonen 
n.  s.  w.  ziemlich  gleich  stetig  in  der 
Mode ,  als  aber  der  Gärtner  Peter  Vor- 
helm zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
die  ersten  gefällten  Hyacinthen  zog  und 
bald  viele  andere  in  verschiedenen  Far- 
ben nachfolgten,  wurden  die  Hyacinthen 
vor  allen  andern  Blumen  bevorzugt,  und 
man  bezahlte  in  der  ersten  Zeit  für  ei- 
nige Sorten  2000  fl.  Als  es  aber  um 
die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  schon 
hunderte  von  8orten  gab.  sank  der  Preis 
ziemlich  auf  die  Höhe  herab,  wie  er  jetzt 
steht,  jedoch  blieben  die  besten  Hyacin- 
theuerer  als  die  Tulpen, 


schwer  vervielfältigen  lassen. 
Frankreich,  Deutschland,  England  und 
andere  Länder  nahmen  diese  Moden  an, 
sowie  in  Holland  die  Preiae  der  Zwie- 
beln und  Knollen  massiger  wurden,  und 
im  18.  und  zu  Anfang  des  19.  Jahr- 
hundert* bildeten  die  genannten  Blumen 
den  vorzüglichsten  Garlenschmuck.  Da 
sich  an  vielen  Orten  der  Boden  nicht 
rar  Anzucht  eignete  und  man  die  Ver- 
mehrung und  Erzeugung  neuer  Spielar- 
ten nicht  verstand,  so  blieb  Holland  und 
besonders  Hadem  die  einzige  Bezugs- 
quelle, und  diesem  Umstände  ist  es  wohl 


Blumen  in  Holland  fortwährend  in  der 
Mode  bleiben.  Seit  den  letzten  Jahrzehn- 
ten aber  verlor  sieh  die  Liebhaberei  an 
Tulpen,  Ranunkeln  und  Anemonen  fast 
ganz,  und  eigentliche  Sammlungen  sind 


lin 

Hyacinthen  sind  in  der  Gunst  des  Publi- 
kums geblieben,  und  werden  es  stets 
bleiben,  was  besonders  dem  Umstand  zn- 
zuschreiben,  dass  sie,  seitdem  ihr  Anbau 
in  Berlin  gelungen  ist  und  ungeheuer 
an  Ausdehnung  gewonnen  hat,  zu  billi- 
gen Preisen  zu  haben  sind  ,  nnd  mit 
Leichtigkeit  im  Winter  rar  Blttthe  ge- 
bracht werden  können. 

Zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts 
tauchten  drei  andere  Blumen  auf,  wel- 
che bandert  Jahre  und  länger  allgemein 
Mode  waren ,  und  überall  mit  gleicher 


A  urikel,  Nelken  und  Primel. 
Das  Vaterland  der  Nelken  ist  nicht  be- 
kannt ,  denn  obschon  im  südlichen  Eu- 
ropa eine  einfache  Stammart  hie  und 
da  wild  vorkommt,  so  scheint  sie  doch 
an  den  meisten  Orten  bloa  verwildert 
Gewiss  ist,  dass  die  Gartennelke  in  ei- 
nigen Sorten  sehon  zur  Zeit  des  Ritter- 
thums und  wahrscheinlich  noch  früher 
in  Europa  gepflegt  wurde  und  neben  der 
Rose  beliebt  war,  woin  sie  auch  der 
Schmelz  der  Farben  nnd  der  köstliche 
Geruch  mehr  als  andere  Pflanzen  be- 
fähigt.   Ein  Verzeichnis  von  1620  gibt 


zur  Modeblume  wurde  sie  erst  gegen 
das  Ende  des  1 7.  Jahrhunderts,  als  man 
der  holländischen  Zwiebel-  und  Knollen- 
gewächse Überdrüssig  war.  1702  zeigt 
ein  englisches  Nelken veraeiehniss  360 
Sorten  an.  Die  Nelke  war  die 
,  welche  iml 
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ZeK.  War  sie  schon  vorher  ein 
Liebling  des  Volkes,  so  wurde  sie  es 
noch  vielmehr ,  als  immer  schönere  and 
vollkommenere  Blumen  entstanden.  Am 
eifrigsten  wurde  die Nelkencultnr  von  den 
Flammlindern  in  Flandern,  Brabant  und 


ropa.  Die  eifrigsten  Nelkenliebhaber  wur- 
den Nelkenisten  genannt,  nnd  im  Laufe 
des  18.  Jahrhunderts  bis  gegen  1820  Ml- 
dete  sich  eine  besondere  Literatur  und 
es   entstanden  hunderte  von  Büchern, 

ihre 
ver- 

le  Systeme  über  Farbe,  Zeich- 
nung nnd  Form  auf,  and  hielt  sich  so 
streng  an  die  willkürlich  angenommenen 
Gesetze  der  Schönheit  and  Vollkommen« 
heit,  das?  man  jede  noch  so  schöne 
aus  einer  guten  Sammlung  ver- 
Wir  können  uns  jetzt  kaum  ei- 
nen Begriff  davon  machen,  mit  welcher 
Wichtigkeit  jede  dem  Auge  des  Laien 
kaum  bemerkbare  Abänderung,  jeder 
Strich  u.  s.  w.  behandelt  wurde.  Das 
Lächerlichste  einer  solchen  Liebhaberei 
und  so  der  dadurch  hervorgerufenen  Li- 
teratur Aber  eine  einsige  Fflanse  füllt 
uns  jetst  am  so  mehr  auf,  da  wir  schöne 
Sammlungen  im  alten  Sinne  fast  nicht 
mehr  besitzen  and  unsere  Anforderun- 
gen an  die  Blumen  gans  andere  gewor- 
den sind.  Die  Nelken liebhaberei  verbrei- 

als  die  der 
well  sie  von  Jeder- 
Garten  betrieben  wer- 
den konnte.  Auch  der  Unbemittelte  wusste 
sich  einige  schöne  Nelken  zu  verschaf- 
fen and  gelangte  durch  Tausch  nach 
und  nach  zu  einer  kleinen  Sammlung. 


fang  des  jetzigen 


in  Folge 


nnd  mehr,  und  schon  in  den  swsnziger 

eine  Seltenheit.  Von  den  Gärtnern  wor- 
den sie  mehr  als  billig  zurückgesetzt, 
denn  obsehon  die  Nelken  in  den  moder- 
nen Härten  nicht  gut  zu  verwenden  sind, 
ho  verdient  eine  so  köstliche  Blume  doch 
stets  einen  Platz,  sei  es  auch  nur,  am 

blieben  die  Nelken  Lieblinge  des  Vol- 
kes and  sie  wurden  besonders  in  Ge- 
birgsgegenden und  an  Orten,  wo  sieb 
eine  zahlreiche  Fabrikbevölkerung  befin- 
det, gehegt  und  geschützt ,  wie  die  Ge- 
gend von  Verviers  in  Belgien  ,  Paisbey 
in 


beweisen.  Wenn  der  Berg- 
mann aus  seinem  dunkeln  Schacht,  und 
der  Fabrikarbeiter  aus  der  düsteren  Werk- 
Htatte  kehrt,  so  erfreut  er  sich  an  seinen 
Nelken  und  deren  Wartung  und  mit  Stolz 
sucht  er  sein  Fenster  so  schön  als  mög- 
lich damit  zu  schmücken.  Er  wendet 
sogar  zuweilen  ein  schönes  Stock  Geld 
an,  um  eine  neue  Nelke  zu  bekommen, 
und  verdient  sich  dies  im  Thüringer 
Wald  oft  durch  Abrichten  von  Singvö- 
geln; ja  man  hat  Fälle,  dass  ein  armer 
Mann  den  Verdienst  einer  Woche  dafür 
angewendet  oder  eine  Nelke  für  eine 
Ziege  umgetauscht  hat.  Gegenwärtig 
Bind  die  Nelken  auch  bei  den  Gärtnern 
wieder  in  Gnaden  angenommen  worden, 
seitdem  es  gelungen  ist.  mehrmals  und 
auch  im  Winter  hliihende  Nelken  zu  er- 
zeugen ,  und  es  gibt  viele  bedeutende, 
sehr  vollkommene  Sammlungen  auch  bei 
den  Handelsgärtnern. 

Gleiche  Begünstigung  wurde  denAu- 
rikeln  und  Primeln  zu  Theil,  beson- 
ders ersteren.  Die  Aurikel,  welche  auf 
den  Alpen  und  Pyrenäen,  sowie  auf  den 
Moosen  (Moorgegenden)  am 
Fusse  der  Alpen  zu  Hause  ist, 
wilden  Zustande  gelbe  f 
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Blumen  bringt,  wurde  zuerst  gegen  1590 
in  mehreren  Farben  in  den  Gärten  ge- 
sehen. 163»  hatte  man  über  20  Spiel- 
arten, su  ihrer  grössten  Ausbildung  ge- 
langten sie  aber  gegen  Ende  des  18, 
Jahrhunderts.  Auch  die  Aurfkel  hat  ihre 
besondere  Literatur,  und  mit  Form,  Farbe 
und  Zeichnung  wurde  es  ebenso  genau 
genommen,  wie  bei  den  Nelken.  Doeh 
wurden  die  Aurikeln  nie  so  allgemein 
▼erbreitet,  wie  die  Nelken,  und  wenn 
auch  viele  ßesitser  von  Garten  eine 
Stellage  mit  gepuderten  englischen  oder 
ein  Beet  mit  sammetartigen  holländischen 
Aurikeln  unterhielten,  so  beachtete  der 
arme  Mann  dieselben  doch  wenig,  und  die 
Liebhaberei  verlor  sich  fast  noch  früher, 
als  bei  den  Nelken,  wozu  wohl  auch  die 
Schwierigkeit  derCultur  beigetragen  ha- 
ben mag.  Von  der  Rlnmenliebhaberei 
wurden  besonders  die  sogenannten  eng- 
lischen Aurikeln,  welche  durchaus  wie 
gepudert  und  seltsam  von  Farbe  sind, 
und  im  Topfe  gezogen  werden  müssen, 
weil  die  blutnen  kaum  einen  Hauch  ver- 
tragen, vorgezogen,  obechon  die  sammtnr- 
tlgen  .  meist  einfarbigen  Luiker  Aurikeln, 
welche  in  Lattich  und  der  Umgegend 
geaogen  wurden,  viel  schöner  sind.  — 
Die  Gartenprimeln  wurden  gleich- 
seitig mit  den  Aurikeln  bevorzugt,  jedoch 
nicht  in  so  hohem  Grade.  — 

Die  genannten  Pflanzen  hatten  auf 
die  Verzierung  und  den  Charakter  der 
Gürten  keinen  grossen  Einfluss ,  da  sie 
entweder  in  Töpfen  gezogen  wurden  oder 
ohne  Rücksicht  auf  schöne  Anordnung 
einige  Beete  des  regelmässigen,  meist 
abgesonderten  Blumengartens  füllten.  Nur 
bei  den  Holländern,  wo  die  Zwiebelge- 
wächse in  grossen  Blassen  gezogen  wur- 
den, bewirkte  sie,  dass  man  anfing,  die 
früher  ganz  von  Blumen  entblössten  fran- 
zösischen Gärten  zum  Sammelplatz  der 
Blumen   zu  machen.    Da  e*  aber  nur 


tend,  dass  eine  veränderte  Geschmacks- 
richtung hätte  hervorgebracht  werden 


können. 

Unter  den  vielen  Modeblumen  der 
Neuzeit  will  ich  zuerst  der  Dahlien 
oder  Georginen  gedenken.  Da  die- 
selbe mehr  alseine  andere  Pflanze,  Auf- 
sehen gemacht  und  verbreitet  worden  ist. 
Die  ätammpflanae  mit  hellrother,  einfa- 
cher Blüthe  wurde  1789  aus  Mexico  an 
Cavanilles,  Direetor  des  botanischen 
Gartens  in  Madrid,  geschickt,  von  wo  sie 
in  den  Pflanzen  garten  (Jardin  des  plan- 
te«) in  Paris  überging.  8ie  wurde  als 
botanische  Pflanze  betrachtet  und  im 
Treibhause  gezogen,  ging  indess  wieder 
verloren.  1804  kam  Samen  davon  nach 
England  und  später  (1808)  wurden  Knol- 
len einer  siegelroth  blühenden  Art  nach 
Frankreich  gebracht.   Von  diesen  Pflan- 

ab.  Die  ersten  etwas  gefüllten  Blumen 
sah  man  achon  vor  1820,  aber  gegen 
das  Ende  der  zwanziger  Jahre  gab  es 
schon  überall  zahlreiche  gefüllte  Sorten, 
welche  meistens  in  England  gezogen 
wurden.  Die  Leichtigkeit  der  Gultnr, 
die  Pracht  und  Mannigfaltigkeit  der  Far- 
ben und  die  h  rrliche  Wirkung,  welche 
diese  Blumen  in  den  modernen  Land- 
sehaitsgärten  hervorbringt,  machte  de, 
wenn  auch  nicht  zum  Liebling  des  Volks, 
wie  die  Rose,  Lilie,  Levcoje  und  Nelke, 
aber  doch  in  alien  grösseren  Gärten  un- 
entbehrlich, und  gegenwärtig  sieht  man 
sie  schon  häufig  In  den  Gärten  der  Land- 
leute. Recht  in  die  Mode  kamen  sie 
eigentlich  nach  1830,  und  es  wurden 
grosse  Summen  dafür  nach  England  ge- 
schickt. Der  Preis  erreichte  zwar  keine 
grosse  Höhe,  denuoch  wurden  für  neue 
Spielaiten  zuweilen  lOORthlr.  und  mehr 
bezahlt,  jedoch  nnr  von  Handelsgärtnern, 
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welche  bei  der  Leichtigkeit,  mit  welcher 
•ich  die  Dahlien  vermehren  lauen,  den- 
noch daraus  einen  ansehnlichen  Gewinn 
zogen.  Gegenwärtig  sind  die  Dahlien 
als  vortreffliche  Decorationspflanzeri  zwar 
überall  gesucht  und  selbst  bevorzugt, 
aber  die  Sucht  nach  grossen  Sammlun- 
gen hat  sich  verloren.  Dennoch  haben 
sich  diese  Blumen  in  dem  letzten  Jahr- 
zehnt ungemein  vervollkommt,  die  Far- 
ben sind  glänzender,  reiner  und  mannig- 
faltiger ,  der  Bau  der  Blumen  ist  schö- 
ner und  der  Wuchs  der  Pflanzen  niedri- 
ger geworden.  Man  war  der  Meinung, 
dasa  die  Dahlie  keiner  grösseren  Voll- 
kommenheit mehr  fähig  sei,  und  das  Be- 
streben der  Dahlien- Züchter  ging  nur 
noch  dabin,  einen  noch  niedrigeren  Wuchs 
zu  erzielen.  Dieses-  letztere  ist  gelungen, 
aber  gleichzeitig  hat  sich  dennoch  eine 
grössere  Vollkommenheit  des  Blumen- 
baues und  die  Eigenschaft  eines  grösseren 
BWthenreichthums  und  schönere  Haltung 
der  Blumen  herausgebildet.  Die  bevor- 
zugten Züchter  neuer  Georginen  sind 
seit  Jahren  Deutsche  ,  namentlich  Sick- 
mann in  Köstriz,  weicher  alle  Gärten 
Europa's  versieht.  Die  Hoffnung  aber, 
eine  blaue  Blume  zu  ziehen,  für  deren 
Erzeugung  in  England  ein  Preis  von 
mehreren  tausend  Pfund  ausgesetzt  war, 
ist  noch  nicht  verwirklicht  worden  und 
wohl  aufgegeben.  Unter  allen  bekann- 
ten Blumen  hat  keine  eine  so  grosse 
Veränderung  der  Physiognomie  der  Gär- 
ten hervorgebracht,  wie  die  Dahlie,  be- 
sonder« seitdem  man  gelernt  hat.  sie  ans 
einer  Herbstblume  in  eine  Sommerblume 
su  verwandeln,  die  von  der  Rosenzeit 
bis  spät  in  den  Herbst  blüht.  Sie  ist 
besonders  für  grosse  Gärten  geeignet, 
und  bildet  unter  allen  Blumen  die  be- 
ste Vermittlung  zwischen  Holzgewächsen 
und  niedrigen  Zierpflanzen,  welche  durch 
Malven  und  andere  hohe  Blumen  nicht 
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so  leicht  erreicht  wird.  Aber  auch  für 
regelmässige  Gärton  ist  sie  wegen  der 
Steifheit  ihrer  Formen  ganz  geeignet  und 
es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  die  Dahlie 
in  den  früheren  architektonischen  Garten 
eine  grosse  Rolle  gespielt  hätte,  wenn 
sie  bekannt  gewesen  wäre.  Durch  die 
Georginen  worden  die  Garten  malven 
(Althaea  rosea  und  chinensi«)  sehr  ohne 
Gruud  so  zurückgedrängt,  dass  man  sie 
fast  nur  noch  in  Dorfgärten  sah ,  wäh- 
rend sie  doch  in  jedem  grossen  Garten 
eine  wesentliche,  durch  keine  andere 
Blume  hervorgebrachte  Zierde  bilden. 
Als  man  aber  vor  ungefähr  10  Jahren 
der  Georginen  etwas  überdrassig  war, 
zog  man  auch  die  Malven  wieder  in  das 
Bereich  der  Mode. 

Unter  den  seit  50  Jahren  neu  einge- 
führten Topfpflanzen  ist  keine  so  allge- 
mein verbreitet  worden ,  als  die  Hor- 
tensie, welche  8ir  Joseph  Banks  1700 
aus  China  oder  Japan  einführte.  Sie  ist 
eine  Prachtblume  ersten  Ranges,  obschon 
steif  und  ohne  Woblgeruch  und  Mannig- 
faltigkeit der  Farbe  erfreut  sie  durch 
lange  Blüthezeit ,  und  ist  daher  eine 
Zierde  aller  Blumenfenster.  Ihr  Erschei- 
nen machte  ungeheures  Aufsehen,  wel- 
ches sich  noch  steigerte,  als  man  durch 
Anwendung  von  eisenhaltiger  Erde  blau- 
blühende  Hortensien  erzeugte.  Da  die 
Hortensie  auch  als  Decorationspflanze 
in  grösseren  Gärten  nicht  zu  ersetzen 
ist,  so  ist  ihr  Fortbestehen  als  bevor- 
zugte Pflanze  in  den  Gärten  gesi- 
chert. 

Es  gibt  eine  grosse  Menge  von  Bo- 
genannten Flnrblumen,  welche  In  dem 
letzten  Jahrzehent  Mode  wurden  und  es 
zum  Theil  blieben ;  ich  will  indessen  nur 
einige  der  wichtigsten  erwähnen.  —  Die 
Pelargonien  oder  Geranien,  welche 
zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  vom 
Cap  eingeführt  wurden,  vervollkommten 
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flieh  durch  Cultur  und  Samemarht  so, 
dass  nur  noch  die  Blätter  AehnUchkelt 
mit  den  reinen  Arten  haben.  Von 
1828  —  1835  machten  sie  sich  so  breit 
In  den  Gärten,  dass  andere  Blumen  darun- 
ter litten.  Später  verlor  sich  die  Lust 
daran  ganz  und  gar,  aber  seit  einigen 
Jahren  sind  so  ausgezeichnet  schöne 
Blumen  zum  Vorschein  gekommen,  dass 
die  Pelargonien  wieder  in  den  Gärten 
begünstigt  sind.  Beliebte  Zimmer-  und 
Fensterpflanzen  Bind  die  Pelargonien  nie 
geworden,  wahrscheinlich  weil  die  Cul- 
tur etwas  umständlich  ist.  Nur  die  leicht 
zu  ziehenden  rundblätterigen  Pelargo- 
nien, gemeinhin  Scarlet-  oder  Scharlach- 
Pelargonien  genannt,  sieht  man  an  allen 
Blumenfenstern,  meist  noch  immer  in  den 
feuerrothen  Spielarten ,  obschon  es  ge- 
genwärtig Sorten  von  allen  Arten  von 
Roth  bis  Weiss  gibt 

Viel  wichtiger  sind  die  Carael- 
lien,  welche  schon  173»  aus  China  ein- 
geführt wurden ,  welche  aber  erst  gegen 
1820  in  die  Mode  kamen.  Die  Liebha- 
berei für  diese  Blumen  steigert  sich  im- 
mer mehr  und  mehr,  und  schon  ist  sie 
hie  und  da  zur  beliebten  Zimmerpflanze 
geworden.  Unter  allen  derartigen  Pflan- 
zen verdient  auch  keine  mehr  einer  sol- 
chen Begünstigung,  denn  an  Schönheit 
der  Form  und  Farben  mit  den  Rosen 
wetteifernd  und  die  Orange  in  Bezug  auf 
schöne  Belaubung  und  Wuchs  übertref- 
fend, schmückt  sie  die  Gewächshäuser 
und  Zimmer  vom  Herbst  bis  zum  Früh- 
jahr, und  ist  in  dieser  Beziehung  uner- 
setzbar. Die  Caraellie  hat  ihre  eigene 
Literatur .  wozu  indess  die  Deutschen 
wenig  beigetragen  haben.  Die  meisten 
neuen  Sorten  werden  in  Italien  geso- 
gen, nächstdem  in  Belgien,  Nordamerika, 
Frankreich  und  England.  Neuerdings 
sind  wir  auch  durch  einige  chinesische 
Erzeugnisse  bereichert  worden.  —  Nicht 


viel  weniger  bevorzugt  sind  die  Indi- 
schen Azaleen«  Alpenrosen  (Rho- 
dodendron), die  Haiden  und  einige 
ahnliche  Pflanzen.  Doch  sind  sie  keiner 
so  allgemeinen  Verbreitung  fähig,  auch 
besitzen  sie,  trotz  ihrer  Pracht  oder  Zier- 
lichkeit, nicht  die  Eigenschaften,  um  in 
der  Mode  lange  zu  halten,  obschon  aie 
ein  herrlicher  Schmuck  der  Garten  und 
Gewächshäuser  sein  werden. 

Unter  den  Blumisten-Blumen  der  neue- 
ren Zeit,  deren  e*  eine  grosse  Menge 
gibt,  und  welche  sämmtlich  in  zahlrei- 
chen, zum  Theil  durch  blumis tische  Be- 
mühungen erzeugten  Sorten  vorhanden 
sind,  will  ich  nur  einige  besonders  er- 
wähnen,  da  sie  vorzüglich  zur  Zierde 
der  Gärten  beitragen  und  allgemeine 
Lieblinge  geworden  sind.  Einige  kleine 
blühende  Arten  der  F  u  c  h  s  i  a  wurden 
schon  im  vorigen  Jahrhundert  aua  Peru 
eingeführt  ,  aber  erst  nach  18-10,  als 
mehrere  sehr'  grossblumige  Arten  nach 
Europa  gebracht  worden  waren,  entstan- 
den durch  Befruchtung  die  Hunderte  von 
Spielarten,  welche  jetzt  in  den  Gärten 
und  Fenstern  prangen.  —  Der  Werth 
der  Fuchsia  für  den  Garten  und  das 
Blumenfenster  ist  so  gross ,  die  Cultur 
so  leicht,  dass  sie  eine  Lieblingsblume 
aller  Zeiten  bleiben  wird.  Nächst  der 
Nelke  Ist  die  Fuchsia  der  bevorzugteste 
Liebling  auch  der  unvermögenden  Leute 
geworden ,  und  man  sieht  sie  schon  in 
jeder  Hütte.  Wunderbar  ist  die  Ver- 
vollkommnung dieser  Blumen  seit  eini- 
gen Jahren,  welche  wir  grösstenteils 

Ä anzischen  und  emetischen  Gärtnern 
verdanken.  Abgesehen  von  den  verschie- 
denen Färbungen  des  Kelches  und  der 
Corolle  und  der  Eigenschaft  des  Gefüllt- 
seins zeichnen  sich  die  neuen  Sorten 
durch  schönen  Ban  der  Blüthen  in  Form 
breiter  Glocken ,  grossen  Reichthum  an 
Blumen  und  durch  schöne  Haltung  aus.  Um 
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alljährlich  neue  Sorten  eingeführt  wer- 
den ,  welche  weit  hinter  den  vorhande- 
nen zurückstehen,  Sorten,  die  sich  kaum 
vor  10  Jahren  hätten  sehen  lassen  dür- 
fen. —  Dasselbe  gilt  von  der  Verb e  na, 
wovon  lange  nur  eine  einjährige  blase- 
rothennd  einescharlachrothe  ausdauernde 
Art  vorhanden  war,  bis  gegen  1834  mehr 
grossblumige  von  hellen  Farben  dazu 
kamen,  durch  deren  Vermischung  die 
prachtvollen  Sorten  der  Neuieit  entstan- 
den sind.  Seit  1848  haben  sich  die 
Verben fn  so  vervollkommt ,  dass  ihre 
Pracht  wahrhaft  in  Erstaunen  setzt. 
Schade,  dass  gegenwärtig  die  Mode  Far- 
benmannigfalrigkelt  auf  einer  Blum* 
verlangt,  wodnrch  die  einfarbigen  Blu- 
men, welche  für  die  Ausächmtlckung 
ganzer  Beete  oftenbar  einen  grossen 
Werth  haben,  unbilligerweise  surückge- 
drängt  worden  sind.  Eine  rein  rosen- 
rothe  Verbena  ist  kaum  mehr  su  finden. — 
Die  künstlichen  Sammtveilehen 
oder  Pense*es  (Stiefmütterchen) 
sind  ebenfalls  ein  Produkt  der  neuesten 
Zeit,  und  wenige  Blumen  verdienen  den 
Vorsug ,  welcher  ihnen  su  Theil  wird, 
so ,  als  diese  lieblichen  Abkömmlinge 
einer  Feldpflanze.  Unsere  sogenannten 
Pensees  sind  durch  die  Vermischung  des 
allbekannten  kleinen  Feld  -  Stiefmütter- 
chen (Viola  trieolor)  mit  dem  Veilchen 
vom  Altai  (Viola  altaica)  entstanden  und 
durch  ausserordentliche  Bemühungen  der 
Gärtner  au  einer  solchen  Vollkommen- 
heit gelangt,  dass  Blumen  von  der  Grösse 
eines  Zweithalerstücks  nicht  selten  sind, 
und  die  Natur  sich  in  der  Zartheit  herr- 
licher Mischung  der  Farben  selbst  fiber- 
troffen zu  haben  scheint.  Anfangs  waren 
die  Grundfarben  nur  violett  und  gelb, 
allmälig  ist  aber  weiss ,  kastanienbraun 
und  kupferroth  daau  gekommen  und 
das  Hochroth  ist  nicht  mehr  fern.  — 


Wenn  die  Flammenblumen 
(Phlox)  sowohl  in  ihren  ausdauernden 
als  einjährigen  Spielarten  und  8orten  ge- 
genwärtig sich  eine  so  grosse  Herrschart 
In  den  Gärten  angeeignet  haben  ,  dass 
man  in  den  Sommermonaten  fast  so  viele 
Phlox  als  andere  Blumen  sieht,  so  hat 
diese  Bevorzugung  insofern  guten  Grund, 
well  diese  Planten  einen  prächtigen  Gar- 
tenschmuck bilden  und  überaus  leicht  zu 
siehen  sind.  Die  neuesten  Spielarten 
seichnen  sieb  durch  Reinheit  und  Fri- 
sche der  Farben  und  niedrigen  Wuchs 
aus.  Indessen  dürfte  es  doch  für  den 
guten  Geschmack  bedenklich  sein ,  die- 
sen schönen  Pflanzen  allzuviel  Raum 
im  Garten  su  gestatten.—  Weniger  als 
die  Flammenblumen  verdienen  die  Lö- 
wenmäulchen (Antirrhinum  majns) 
die  ihnen  zu  Theil  gewordene  Bevor- 
zugung ,  obschon  sie  immerhin  hübsche 
Gartenblumen  sind,  und  manche  Sorten 
(z.  B.  Brillant,  Papillon)  in  keinem  Gar- 
ten fehlen  sollten.  — 

Höher  stehen  die  Petunien,  wovon 
als  reine  Art  sich  fast  nur  noch  die 
weisse  Petunia  nyetaginifiora  erhalten 
hat.  Die  Pracht  ihrer  Blumen  macht 
sie  für  jeden  Garten  nothwendig  und  fftr 
das  Blumenfenster  geschätzt.  Die  Mode 
bevoraugte  einige  Zeit  solche  Blumen, 
welche  eine  mehr  oder  weniger  grüne 
Corolle  hatten,  konnte  lieh  aber  nicht 
lange  behaupten  ,  und  die  Vorurteils- 
freien haben  sie  nie  schön  gefunden  und 
haben  mögen.  Auch  die  stark  gescheck- 
ten Blumen  konnten  die  reinen  Farben 
nicht  verdrängen,  und  waren  selbst  we- 
niger gesrhätat,  als  die  viel  zarteres, 
mit  anders  gefärbten  Adern  und  Strichen. 
In  neuerer  Zeit  finden  die  gefüllten  Spiel- 
arten besonderen  Beifall,  und  sie  sind  In 
der  That  für  das  Blumenfenster  und 
überhaupt  für  die  Topfcultur  wegen  der 
längeren  Blüthedauer   sehr  schätzbar, 
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während  im  freien  Garten  die  einfachen 
Petunien  den  Vorzug  behalten  werden.  — 

Die  indischen  Wucherblumen  oder 
Winterastern  (Pyrethruru  si nennt-), 
gewöhnlich  Chrysanthemum  genannt,  ha- 
ben sich  von  der  Mode  nicht  verdrän- 
gen lassen,  indem  sie  durch  ihre  Blüthe- 
•elt  im  Spätherbat  und  Winter  unersetz- 
lich wurden,  aber  sie  haben  doch,  trotz 
ihres  bedeutenden  Fortschrittes  kein  grös- 
seres Feld  gewonnen,  und  die  seit  eini- 
gen Jahren  entstandenen  frühblühenden 
Spielarten,  welche  sum  Theil  schon  vom 
Juli  an  blüheu ,  sind  nicht  im  Stande, 
mit  den  anderen  schöneren  Sommerblu- 
men,  namentlich  Astern,  iu  wetteifern.  — 
Noch  weniger  sind  dieses  die  jüngst  ent- 
standenen Spielarten  der  persischen 
1  n  s  e  r  t  e  n  c  a  in  i  1 1  e  (Pyrethrum  roseum) 
im  Stande,  obschon  die  Farben  zum  Theil 
lebhaft  genug  und  rothe  Blumen  zu  An- 
fang des  Sommers  nicht  häufig  sind. 

Prächti*  haben  sich  die  Herbst- Astern 
(Aster  oder  C'allistephns  sinensis)  im 
Laufe  der  Zeit  entwickelt,  und  die  Zahl 
der  Sorten  und  Spielarten  ist  so  gross, 
dasa  dieser  Ueberfiuss  sogar  lästig  wird. 
Als  eigentliche  Modeblome  in  dem  Sinne, 
wie  es  Nelken ,  Aurikel  etc.  waren  und 
sind,  kann  mau  die  Astern  ebenso  wenig 
wie  die  Levkojen  betrachten,  indem  b«ide 
nicht  aus  Sammelwuth,  sondern  ihrer 
Schönheit  wegen  gezogen  werden.  — 

Cinerarien  und  Calceoiarien 
sind  wirkliche  Modeblumen  geworden 
und  verdienen  es.  Dagegen  sind  die 
vielen  Spielarten  von  ind  ischerKresse 
(Tropaeolum)  zwar  oft  mit  Gewalt  in  den 
Vordergrund  gedrängt  worden,  haben  sich 
aber  doch  nicht  behaupten  können,  da 
sie  nicht  für  Jedermann  passen.  —  Eben- 
so wenig  haben  die  vielen  grossblumigen 
Spielarten  Bellis  pereunis  fl.  p).  (Ma- 
rienblumen) das  kleine  Tausend- 
schönchen verdrängen  können,  wel- 


ches in  der  Tliat  auch  schöner  ist,  als 
die  ganze  gross  gewordene  Verwandt- 
schaft. 

Ein  Beispiel,  wie  die  Mode  auch 
wahre  Prachtpflauzen  übersehen  kann, 
büdeu  die  Gladiolus,  wovon  es  eine 
grosse  Menge  von  Spielarten  und  Mischun- 
gen gibt ...  indem  sich  die  Gärtner  seit 
vielen  Jahren  die  grösste  Mühe  gaben, 
neue  prächtige  Sorten  zu  erziehen,  was 
ihnen  auch  in  hohem  <9jade  gelungen 
ist.  Eine  so  leicht  zu  zieheA.de,  wohl- 
feil zu  erwerbende  Pflanze  dürfte  4q  kei- 
nem Gärtchen  fehlen,  und  gleichwohl  ist 
sie  in  den  Gärten  der  BlumenfreundeV 

Bei  Amaryl  Iis,  sowie  bei  Achimen  es, 
Gloxinien  und  andern  Gesneriaceen  kann 
die  Mode  die  Hindernisse  der  schwierig 
scheidenden  Cultur  nicht  so  beseitigen, 
dass  diese  herrlichen  Pflanzen  eben  sol- 
che Lieblinge  würden,  wie  andere  Mode- 
blumen. Gleichwohl  verlangen  diese 
Pflanzen  nur  wenig  Mühe,  und  man  sieht 
sie  oft  genug  bei  einzelne;:  Blumenfreun- 
den ,  denen  keine  andern  Mittel  zu  Ge- 
bote stehen  ah  ihr  Wohnzimmer,  in  gros- 
ser Vollkommenheit.  Die  Gloxinien  zu- 
mal haben  alle  Eigenschaften,  um  einen 
Dilettanten,  welcher  gern  Sorten  sam- 
melt und  beobachtet,  zu  befriedigen,  und 
wechseln  nach  und  nach  dazu  fast  täg- 
lich die  Farbe.  Für  die  Gärten  mit  Glas- 
häusern sind  die  genannten  Pflanzen 
immerhin  Modeblumen  geworden. 

Ausser  den  genannten  ßlumistenblu- 
men  gemessen  noch  einige  Pflanzenfa- 
milien  in  den  Garten  eine  solche  Bevor- 
zugung, dass  man  dies  ebenfalls  als  ein 
Werk  der  Mode  betrachten  muss.  80 
die  Familie  der  Nadelhölzer  oderCo- 
niferen  (Zapfenbäume),  von  denen  in 
grösseren  Gärten  grosse  Sammlungen 
angelegt  worden  sind,  obschon  solche 
Sammlungen  häufig  nur  für  wisaenschafl- 
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liehe  Anstalten  Werth  haben  ,  denn  bei 
der  Caltur  in  Töpfen  ist  bei  vielen  an 
eine  Ausbildung  ihrer  schönen  Formen 
nicht  iu  denken ,  und  im  Freien  halten 
verhältnismässig  nur  wenige  aut>,  da  die 
meisten  aus  viel  wärmeren  Gegenden 
stammen. 

Auch  die  sich  immer  mehr  und  mehr 
verbreitende .  Cultur  der  Orchideen, 
dieser  schmarotzenden  Pflanzenwunder  der 
Tropenwelt,  sind  durch  die  Mode  her- 
beigeführt worden ;  denn  so  wunderbar 
and  herrlich  auch  viele  Blumen  sind, 
und  so  interessant  für  den  Pflanzen- 
freund  überhaupt  die  ganze  Familie  ist, 
so  können  doch  dieselben  den  blossen 
Blumenfreund  nicht  für  den  grossen  Auf- 
wand entschädigen  ,  welchen  die  Cultur 
der  Orchideen  verursacht.  Gewiss 
wird  manche  Orchideensammlung  nur  aus 
Eitelkeit ,  etwas  besonderes  zu  haben, 
unterhalten. 

Ein  ähnliches  Bewenden  hatte  es  mit 
den  Cacteen,  welche  viele  Jahrzehnte 
Mode  waren  and  auch  häufig  von  Per- 
sonen ohne  Garten  gesammelt  wurden. 
Die  Freude  an  so  seltsamen  Formen, 
in  denen  sich  architectonische  Regelmas- 
sigkeit mit  grosser  Mannigfaltigkeit  paart, 
mag  aber  auch  viele  Personen  zur  Pflege 
dieser  Pflanzen  veranlasst  haben,  um  so 
mehr,  da  sie  überaus  leicht  in  jedem 
Zimmer  gezogen  werden  können. 

Seit  längeren  Jahren  hat  sich  die 
Mode  den  Pflanzen  mit  schönen  Blättern 
zugewendet.  Auch  dieses  muss  als  Mo- 
desache betrachtet  werden ,  denn  sonst 
wäre  es  unbegreiflich  ,  wie  man  solche 
Pflanzen,  von  wie  grosser  Schönheit  viele 
davon  auch  sein  mögen,  'in  Gärten  und 
Zimmern  den  prächtigsten  Blumen  vor- 
ziehen kann.  Gewiss  sind  unter  den 
sogenannten  Blattpflanzen  herrliche 
Formen,  und  ihre  Einführung  und  An- 
wendung in  den  Gärten,  Glashäusern  und 

XL  1863. 


Zimmern  beweist,  dass  man  im  Allge- 
meinen in  der  Erkenntniss  des  Natur- 
schönen einen  bedeutenden  Schritt  vor- 
wärts gemacht  hat ;  aber  eine  so  auf- 
fallende Bevorzugung  zum  Nachtheile 
der  Blumen,  wie  ihnen  gegenwärtig  zu 
Theil  wird,  verdienen  sie  denn  doch 
nicht.  Es  gibt  Gärten,  wo  sie  ganz  un- 
passend in  Masse  abgebracht  werden, 
und  Blumensäle  ohne  Blumen  nur  mit 
diesen  Pflanzen  decorirt.  Allerdings  be- 
sitzen viele  dieser  Blattpflanzen  alle  Ei- 
genschaften zu  einer  Zimmerpflanze,  ge- 
deihen meist  gut  im  Schatten,  hauchen 
keine  aufregenden  Gerüche  aus,  und  mil- 
dern den  oftübergrossen  Farbenreichthum 
der  modernen  Gemächer  der  Vornehmen 
auf  eine  liebliche  Art.  Ausser  dem  so- 
genannten Gummibaum,  kleinen  Palmen 
und  Aroideen  hat  wohl  das  zahlreiche  Ge- 
schlecht der  Begonien  am  meisten  die 
Gunst  des  Publikums  erlangt,  und  in 
der  That  sind  viele  Begonien  sehr  schöne 
dankbare  Pflanzen  im  Zimmer  und  Warm- 
haus. Aber  nachgerade  wird  die  Masse 
von  neuen  Sorten  unangenehm,  und  das 
Auge  sehnt  sich  von  den  Metallfarben 
der  Begonien  nach  anderem  Grün.  — 
Obschon  wahre  Pflanzenfreunde  uud  Ver- 
ehrer der  Natur  schon  längst  die  schö- 
nen Formen  der  Blattpflanzen  bewandert 
haben,  so  muss  man  sich  doch  wundern, 
dass  sie  bei  dem  grossen  Publikum  in 
die  Mode  gekommen  sind,  da  bisher  alle 
Modeblumen  sich  durch  glänzende  Far- 
ben auszeichnen ,  bei  den  genannten 
Pflanzen  die  Blüthe  aber  gar  nicht  in 
Betracht  kommt. 

Vor  ungefähr  10  Jahren  hatte  sich 
die  Mode  zugleich  der  kleinsten  und  der 
grössten  Pflanzen  bemächtigt.  In  den 
Liliput-  oder  Zwergblumen  ist  die 
Blumenliebhaberei  zusammengeschrumpft, 
in  der  Victoria  regia,  der  riesenhaften 
Königin  der  Gewässer,  deren  schwim- 
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mende  Blätter  einen  erwachsenen  Mann 
tragen  und  den  Durchmesser  von  7  Fuss 
erreichen ,  sehen  wir  die  Mode  einen 
Anlauf  nehmen,  wie  er  noch  nicht  da- 
gewesen und  wie  er  nicht  wieder  vor- 
kommen wird.  Oder  soll  man  es  nicht 
für  eine  Wirkung  der  Mode  erklären, 
wenn  man  auch  in  Deutschland  an  vie- 
len Orten  für  eine  Pflanze,  welche  schon 
genügend  beobachtet  wurde,  besondere 
kostspielige  Gewächshäuser  baut,  deren 
ganzer  Raum  ein  mit  Wasserpflanzen 
angefülltes  Bassin  einnimmt?  Wohl  ist 
ein  solches  tropisches  Bassin  prächtig 
durch  eine  Vegetationsfülle,  wie  man  sie 
ausserdem  nicht  wieder  antrifft,  und  der 
Naturfreund  entzückt  sich  daran,  aber 
ohne  die  Mode  wäre  es  doch  nicht  da- 
zu gekommen,  die  tropischen  Wasser- 
pflanzen in  dieser  Weise  zu  bevorzugen. 
Was  die  Liliputgürtnerei  anbelangt, 
so  ist  dies  eine  Verirrung  desGeschmacks, 
die  nicht  lange  Stand  halten  konnte. 
Woher  mag  diese  Mode  stammen?  Viel- 
leicht aus  China,  wo  die  meiste  Kunst 


und  Mühe  darauf  verwendet  wird ,  alle 
Pflanzen  und  sogar*  Bäume  zwergartig 
zu  ziehen.  Aber  diese  Mode  hat  auch 
einen  andern  edleren  Grund:  es  ist  das 
Verlangen  nach  Verkehr  mit  der  Natur, 
der  Wunsch,  auch  in  dem  kleinsten 
Räume  sieb  ein  Stück  Natur  zu  ver- 
schaffen. Ich  glaube  auch  nicht  zu  ir- 
ren, wenn  ich  den  Ursprung  dieser  Mode 
bei  den  Damen  suche.  Sehr  kleine  Ge- 
genstände von  zierlicher  Form  erregen 
ganz  besonders  das  Wohlgefallen  der 
Damen,  bei  denen  Zierlichkeit  unter  al- 
len Eigenschaften  obenan  steht.  Das 
„süsse,  kleine  Röschen  in  dem  „niedli- 
chen allerliebsten  Töpfchen"  wird  bei 
den  meisten  Damen  ein  grösseres  Ent- 
zücken verursachen,  als  die  Rose  mit 
zahlreichen  vollkommneren  grossen  Bltt- 
then.  Bei  der  Gewissenhaftigkeit,  mit 
welcher  die  meisten  Damen  ihre  Blumen 
pflegen,  hatten  aber  die  kleinen  Lieb- 
linge nur  kurze  Lebensdauer  und  somit 
sank  auch  die  Liliputgärtnerei  ln's  Meer 
der  Vergessenheit.  (J.) 


&)  Der  »artenbau  In  TlflU. 


Der  öffentliche  Garten  auf  dem  Alexan- 
draplatze in  Tiflis  wird  nebst  den  durch- 
schneidenden Strassen  und  öffentlichen 
Gebäuden  einen  Flächenraum  von  circa 
12000  Quadratsaschen  einnehmen.  In- 
mitten der  Stadt,  am  rechten  Kuraufer 
belegen,  erstreckt  er  sich  von  der  Mi- 
chailoff sehen  Brücke  bis  zur  Hauptstrasse, 
dem  Golowin'schen  Prospect  und  ist  be- 
grenzt von  einer  Anzahl  sehr  geschmack- 
voller Gebäude. 

Er  zerfällt  in  den  ebenen  unteren 
Platz  von  circa  7000  Quadratsaschen, 
dessen  Erhebung  am  höchsten  Punkt  54 
Fuss  über  den  Kuraflnaa  beträgt,  and 


den  oberen  Theil,  der  bis  zum  Prospect 
sich  bis  1 10  Fuss  Uber  das  FluaaniveA* 
erhebt.  Die  Hauptneigung  bildet  eine 
an  Stelle  eines  30  Fuss  hohen  jähen 
Abhanges  aufgefahrene  doppelte  Ter- 
rasse, während  eine  folgende  circa  10 
Fuss  hohe  Abböschung  den  dem  Pro- 
spect zunächst  liegenden  obersten  Tbeil 
begrenzt.  Die  nöthige  Bewässerung  wird 
eine  im  Bau  begriffene  Dampfmaschine 
besorgen,  welche  für  die  Stadt  Wasser 
bis  zu  50000  Wedro  täglich  liefern  wird, 
wovon  der  Garten  einen  entsprechenden 
Antheil ,  2  Wedro  pro  Tag  und  □  8a- 
schene,  empfängt  Zwei  fahrbare  Alleen 
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werden  den  Platz  in  der  Querlinie  durch- 
schneiden, während  sonst  nur  Fusswege 
angelegt  werden. 

Auf  der  Höbe  des  Proapects  im  ober- 
sten Theile  befindet  eich  das  grosse  Re- 
servoir zur  Speisung  der  unten  in  der 
Mitte  des  ebenen  Plattes  belegenen  Fon- 
tainen,  und  aur  Berieselung  des  gansen 
Gartens.  Man  geniesst  von  hier  und 
anderen  hohen  Punkten  (wie  dem  Bassin 
rechts  an  der  Gftrtnerwohnung  und  der 
Mitte  des  rweiten  Abschnittes,  also  dem 
Plateau  der  grossen  Doppelterrasse)  eine 
entrückende  Aussicht  über  8tadt  und 
Umgegend,  das  Kurathal  hinauf,  bis  der 
Blick  durch  die  Schneehäupter  des  Kas- 
bek und  seiner  Nachbarn  gehemmt  wird. 

Genanntes  Plateau  flankiren  zwei  vor- 
springende  Winkel ,  durch  ab  •  und  an- 
steigende sanftgeschwungene  Wege  mit 
ihm  verbunden,  deren  einer  über  eine 
kleine  Schlucht  felsartig  gruppirt  und 
bepflanzt,  vermittelst  einer  Brücke  von 
Naturholz  mit  Schlingpflanzen  reich  ver- 
ziert und  von  einer  riesigen  Trauerweide 
halb  versteckt,  führen  wird.  Dieser  Weg 
führt  zu  oben  genanntem  Gärtnerhaus- 
chen  ,  in  dessen  Nähe  jenes  Bassin  mit 
Blumenparterre,  Lauben  etc.  liegt,  das 
Bassin  selbst  aber  trägt  In  der  Mitte 
eine  Art  schwimmenden  Garten  auf  ei- 
nem massiven  Steineockel.  Die  Terras- 
sen hinabsteigend,  deren  Mitte  eine  hüb- 
sche Cascade  einnimmt,  die  Kühlung 
und  Frische  verbreitet ,  tritt  man  in  die 
den  grossen  Platz  durchschneidende  6  fis- 
che Allee ,  welche  von  einer  Querallee 
durchschnitten  wird.  Letztere  führt  am 
Orchester  vorbei  zur  Restauration ;  wäh- 
rend die  Hauptallee  auf  die  Kurabrücke 
mündet  Diese  Allen  bilden  einen  Raum, 
der  dicht  beschattet  und  staubfrei  gegen 
die  Unbilden  des  Klimas  geschtttat  ist, 
von  1650  □  Saschen.  Den  Achsenpunkt 


der  beiden  Alleen  ziert  eine  Fontaine,  die 
in  einem  nach  italienischer  Art  achteckig 
mit  halbkreisförmigen  Auslagen  erbauten 
Bassin  ihren  Strahl  circa  5  Bäsch,  hoch 
wirft.  Eine  weitere  Zierde  wird  eine 
an  Stelle  der  jetzigen  temporären  Kirche 
in  der  Süd  ecke  de«  Platzes  zu  errichtende 
Kapelle  sein.  Hier  werdenvorzugsweise 
Immergrüne  ihren  Platz  finden,  die  grosse 
|  Masse  der  Bepflanzung  des  unteren  Platzes 
J  aber  grossblätterige,  rasch  wachsende 
Gehölze,  als  Linden,  Platanen,  einige 
Silberpappeln.  Ahorn  und  Rüstern,  Ei- 
chen und  Pawlownia,  Bignonia  Catalpa, 
Liriodendron  u.  A.  ausmachen,  während 
die  Gebüsche  Crataegus ,  Philadelphus, 
Rosa.  Punica  Granat  um.  Syringa,  Ptelea 
trifoliata,  Spiraea,  Corylus  Colurna  und 
Aveltana,  Pterocarya  caucasica,  Lonicera 
diverse,  Rhus  u.  A.  In  den  oberen  Par- 
thien  sind  die  trockenliebenden  mehr 
vertreten ,  vor  Allem  die  unverwüstli- 
che Robinia  Pseudaracia,  mit  ihren  Ver- 
wandten R.  inermis  und  macrophylla, 
sophoraefolia .  Celtis  und  Cercis ,  Po- 
pulus  tremula,  Ailnnthus  glandulosa, 
Acer  tataricum,  Mimosa  Julibrissin, 
Amygdalus  communis ,  Pistacia  vera 
Diospyrus  Lotus,  Prunus  Cerasus,  Fi- 
cus  Carica,  Broussonetia  papyriiera,  Mo- 
rus diverse,  Salix  caprea  und  spee. 
aus  Persien,  Melia  Azedarach,  Pinus 
ta urica,  abchasica  u.  A.  Von  Gesträu- 
chen besonders  Tamarix  ,  Rubus ,  Cyti- 
sus,  Rbus,  Coriaria,  Elaeagnus,  Evony- 
mus  japonica,  europaea  ,  verrucosa,  ma- 
crophylla, Ephedra  distaehya,  Fagopyrum 
frutescens,  Colutea  cruenta  und  arbores- 
cens,  Amorpha,  Ribes  aureum,  Genista 
sroparia,  Prunus  Laurocerasns ,  Buxus, 
Taxus,  Juniperus  Sabina,  Oxycedrus,  vir- 
giniana,  Thuja  orientalis,  Cupressus  ho- 
rizontalis,  Lindleyana ,  Knightii  und  fa- 
stigiata,  Zelkowa  crenata,  Cornus 
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cula,  virgata,  sanguinea ,  Koelreuteria 
paniculata  u.  A. 

Alles  Gepfianzte  sind  starke  Exem- 
plare, Bäume  bis  zu  4Werscbok  Durch- 
messer, mit  vollen  Kronen,  von  denen 
viele  Robinia  bis  drei  Arschin  lange 
Triebe  im  Jahre  der  Pflanzung  gemacht 
haben.  Nur  Waldpflanzen ,  welche  we- 
der Lirht  noch  Hitze  und  Staub  gewöhnt 
sind,  habe  ich  viele  verloren  und  Ist 
dies  bei  dem  grossen  Wechsel  des  Stand- 
ortes sehr  erklärlich.  Hierbei  muss  ich 
die  Bemerkung  machen,  das«  das  Herbst- 
pflanzen  hier  deshalb  gefährlich  ist,  da 
wir  fast  schneelose  Winter  haben ,  des- 
halb die  von  heftigen  Winden  begleite- 
ten Baarfröstc  die  Erde  lockern  und  die- 
selbe so  austrocknen,  dass  die  Bäume 
buchstäblich  im  Winter  vertrocknen,  da 
man  ihnen  durch  Begiessen  nicht  nach- 
helfen kann.  Immergrüne  darf  man  des- 
halb gar  nicht  im  Herbst  pflanzen  und 
sind  mir  die  späten  April-,  ja  Maipflan- 
zungen noch  besser  geglückt  bei  Cypres- 
sen  und  dergleichen,  als  Herbstpflan- 
zung. Von  starken  Bäumen  sind  Morus, 
Robinia  und  Acer  gut,  Quercus  und  Po- 
pulus  nicht  gut  gewachsen. 

Die  Beschaffenheit  des  Bodens,  sandi- 
ger Thonboden,  und  des  Wassers,  beson- 
ders deren  reicher  Salzgehalt  nebst  der 
grossen  Trockenheit  der  Atmosphäre  ver- 
hindern die  Anpflanznngen  von  Erica- 
ceen  und  Rhodoraceen  in  grösserem 
Maassstabe,  was  um  so  mehr  zu  be- 
dauern ist,  da  man  damit  einen  grossen 
8chmuck  entbehrt  und  besondere  letz- 
tere so  leicht  und  massenhaft  zu  haben 


wären.  Schon  Hex,  Buxua  und  Taxus 
sind  schwierig  und  wachsen  von  20  Wald  - 
pflanzen  meist  nur  eine.  Ebensowenig 
wollen  Nadelhölzer ,  jung  aus  den  Wal- 
dungen entnommen,  gedeihen,  die  Sonne 
verzehrt  sie  in  wenig  Tagen. 

Die  Abhänge  und  Terrassen  sind  mit 
Rasen  belegt,  doch  nicht  in  Tafeln,  son- 
dern su  Brei  gestampft  und  mit  Erde 
vermischt,  festgestampft  uud  nachher  ge- 
glättet ,  dazu  ist  eine  hier  häufige  Üigi- 
taria  verwandt.  Die  Plätze  sind  mit 
Grastnischung ,  worunter  viel  Luzerne- 
Klee  angesäet,  ich  werde  aber  noch 
grössere  Versuche  mit  Lolium  italicum 
machen,  daa  sich  im  Kleinen  zu  Rasen- 
plätzen als  vorzüglich  hier  bewiesen 
hat.  Lebende  Hecken  sind  vom  Elaeag- 
nus  angustifolia ,  mit  kletternden  Rosen 
hie  und  da  untermischt,  andere  Einfas- 
sungen von  Iris  germanica,  Buxus  ba- 
learica  und  Rasen,  je  nach  der  Locali- 
tät.  Abhänge  mit  Epheu  bepflanzt  sind, 
total  missgluckt  Die  Wege  sind  in  Erman- 
gelung guten  8andes  mit  pulverisirten 
Ziegeln  bedeckt,  was  hier  allgemein  üb- 
lich ist,  aber  nicht  so  vortheilhaft  als 
guter  Sand,  da  das  Ziegelraehl  bei  feuch- 
tem Wetter  sich  in  Brei  verwandelt. 

Die  Umfriedung  bildet  Gräben,  in 
deren  Sohle  Pfähle ,  nach  Art  der  Pück- 
lerechen  Ahas. 

Ausführlicheres  über  die  architeetoni- 
sehen  Verzierungen  und  weitere  Erfah- 
rungen In  Betreff  der  Pflanzungen  be- 
halte ich  späteren  Mittheilungen  vor. 

(Soharrer.) 
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II.   Neue  Zierpflanzen. 


Abgebildet  im  Bolauictl  Ma- 
gazine. 

1)  Agave  glaucescen*  Hort.  Kew.  ;  Auna- 
ryllideae.  —  Oer  Garten  in  Kew  empfing 
diese  Pflanze  vor  vielen  Jahren  von  Galeoiti 
ans  Mexico  unter  dem  angenommenen  Namen, 
welche  mit  keiner  von  den  64  in  Koch  s  Wo- 
chenschrift aufgeführten  Arten  übereinstimmt 
Im  Herbst  1861  blühte  sie  im  Sncculenten- 
hauae  xn  Kew ,  wo  sie  wahrend  des  ganzen 
Winters  ihre  unzähligen  Blumen  an  der  lan- 
gen und  eigentümlich  herabgeneigten  Aehre 
entwickelte.  Im  Angnst  1862  war  die  Aebre 
mit  einigen  unvollkommenen  Rapsein  und  ei- 
ner nngehenren  Masse  von  jungen  sprossen- 
den Pflanzen  auf  der  Spindel  besetzt. 

Stemm  3—4  Fuss  hoch  ,  12  Zoll  im  Um- 
fange. BiAtter 2-3 Passlang,  anf  dem  Stamme 
eine  schöne  Krone  bildend,  sehr  dick  und 
fleischig,  eigenthömlicb  graogrün.  spatelför- 
mig-lanzettlich,  völlig  ganzrandig,  in  einen  lan- 
gen ,  sehr  stechenden  pfriemenförmigen  Dorn 
ausgehend.  (Taf  6333.) 

2)  Pkiiaddphu.  hirtutu,  Nutt.  (Philadel- 
phus  trinervius  Sehrad.);  Philadelpheae.  — 
Ein  Strauch  aus  Nordwest- Amerika ,  der  sich 
von  den  bekannten  Philadelpbus-Arten  unse- 
rer Garten  wenig  unterscheidet. 

(Taf.  5334.) 
3)  Our i*i a  eoeeinea  Per«.  (Oichroma  cocei- 
nea  Cav.) ;  Scropholariaeae.  —  Diese  wirk- 
lieh schöne,  krautartige  Pflanze,  die  bisher 
nicht  in  Cultur  war ,  und  von  welcher  noch 
nirgends  eine  colorirte  Abbildung  erschienen, 
ward  durch  die  Herren  Veitcb  und  Sohn  aus 
den  Anden  von  Chili  eingeführt.  Die  sämmtli- 
ehen  13  bekannten  Arten  dieser  Gattung  sind 
•cbön  ,  Bewohner  der  südlichen  Hemisphäre, 
besonders  der  ausserlropiseben  Regionen  der 
hohen  Anden  von  Südamerika  bis  zu  der 
Küste  der  Magellan -Strasse.  0.  chamaedrifolie 
und  museose  sind  in  den  Anden  von  Peru  und 


Ecuador  gefunden,  eine  ist  in  Neuseeland  und 
eine  in  Tasmannien  heimisch.  Die  langen, 
hängenden,  scharlachrotben  Blumen  erscheinen 
im  Frflblinge  und  wird  die  Pflanze  am  besten, 
gleich  den  Alpenpflanzen,  in  einem  kalten 
Kasten  durchwintert.  (Taf.  5335.) 

4)  Kpidendrum  priimatocarpvm  Bchb.  ßl. 
(E.  Üio-Skinneri  Hortul.);  Orchideae.  —  Die- 
ses eigentümlich  aussehende  Epidendrum 
stammt  ans  Central- Amerika  und  ist  eine  der 
vielen  interessanten  Entdeckungen  des  frühe- 
ren Reisenden  Warscewicz. 

Scheinknollen  eirund  mit  3  bandförmigen, 
schlaffen  Blättern  gekrönt,  die  fast  fusslang 
und  l'/a  Zoll  breit  sind,  ßlülhenschaft  stiel- 
rund ,  aufrecht  Blöthentraube  fast  1  Fuss 
lang,  vielblumig.  Scpalen  nnd  Petalen  ein- 
förmig, ausgebreitet,  1  Zoll  und  darüber  lang, 
länglich-lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  blassgelb 
mit  vielen  dunkel  violetten  Flecken.  Lippe 
von  derselben  Länge  als  die  fetalen,  gena- 
gelt, weiss,  am  Grunde  grün,  die  2  Seitenlap- 
pen kurz  und  abgerundet,  Mittellappen  kellen- 
förmig,  stark  zugespitzt,  auf  der  oberen  Seite 
mit  einem  grossen  dunkellila  Flecken. 

(Taf.  5336.) 

5)  Dimorphotheca  Barberiae  Harv.  \  Cotn- 
posiUe.  —  Ward  in  Kew  aus  Samen  erzogen,  , 
welche  der  dortige  Garten  durch  Madame 
Berber  aus  dem  Caffernlande  erhalten  halte. 
Abweichend  von  den  meisten  übrigen  Arten 
von  Dimorphotheca  ist  die  innere  Seile  oder 
Oberfläche  der  Strahlenbiomen  viel  dunkler 
gefärbt  als  die  äussere.  Blumen  auf  endslän- 
digeo,  nackten  Blütbenstielen ,  2\t  Zoll  gross, 
von  brillant  duukelvioletler  Farbe.  Stamm 
der  Pflanze  kraulig,  am  Grunde  wenig  ver- 
holzend; Blätter  breit-lanzellüch  oder  länglich- 
lanzeUlicb,  4  —  5  Zoll  lang.  '/■  -  %  Zoll 
breit 

(Taf.  6337.) 
(F.  F.) 
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III.    So  Uzen. 


1)  Gründung  einer  Gä  rto  er- Lehr- 
anstalt in  Leipzig.  In  den  früheren  Mo- 


ren  Aufsätzen  da«  Bedürfnis»  einer  Fachschule 
fflr  Gärtner  anagesprochen  gefunden.  Es  bat 
uns  dies  nm  so  mehr  mit  einer  gewissen  Be- 
friedigung und  Ermnlbigung  erfüllen  müssen, 
als  schon  seit  vorigem  Herbste  mehrere  Mit- 
glieder der  hiesigen  ,  zwar  noch  jungen  aber 
rüstig  vorwärts  strebenden  Gartenbau  -  Gesell- 
schaft denselben  Gedanken  in  sich  trugen  nnd, 
unablässig  strebten ,  ihn  zur  That  werden  zn 
lassen.  Die  geringen  zu  Gebole  stehenden 
materiellen  Mittel  und  die  eine  gewisse  Zag- 
haftigkeit hervorbringenden  Zweifel,  ob  eine 
solche  Fachschule  dermalen  als  ein  allgemei- 
nes Bedflrfniss  anzuerkennen  sein  würde,  wa- 
ren die  Hindernisse  ,  den  Gedanken  zur  ver- 
körperten Tbat  werden  zu  lassen.  Ceber  die 
letzteren  Zweifel  sind  wir  durch  die  oben  er- 
wähnten ,  in  diesen  Blatten  vorgefundenen 
Auslassungen  nicht  nur  völlig  hinweggekom- 
men ,  sondern  anch  durch  eine  redactionelle 
Note  geradezu  in  der  Ansicht  bestärkt  worden, 
dass  eine  solche  Fachschule  drin- 
gendes Bedürfnis»  Bei.  Fast  jeder  Stand 
strebt  in  neuerer  Zeit  nach  einem  höheren 
Ziele  auf  dem  Wege  besserer  Ausbildung  und 
grösserer  Theilnahme  der  Wissenschaft,  und 
fast  keinem  Stande  ist  die  Erreichung  solehen 
Zieles  so  erschwert ,  als  dem  angehenden 
Gärtner.  Die  Befürchtung,  durch  solche  Fach- 
schulen nur  gelehrte  Gärtner  zu  erziehen,  darf 


denartige  Individualität  der  Menschen  sorgt 
am  besten  dafür ,  dass  keine  Uniformität  im 
praklischen  Leben  eintritt,  nnd  tüchtig  ist  nur 


besitzt,  als  er  für  seinen  Beruf  nöthighat.  Von 
solchen  Gedanken  beseelt,  wurde  das  Statut, 
Lehrplan  und  Kostenanschlag  für  eine  gärtne- 
rische Fachschule  von  unserem  Mitgliede,  Hrn. 


Dr.  Pompper  entworfen,  und  säumen  wir  nun 
nicht  länger  solche  hiermit  der  Oeffentlichkeit 
zu  übergeben ,  thoils  um  ein  allgemeines  Ur- 
theil  über  die  Zweckmässigkeit  des  Unterneh- 
mens .  tbeils  Vorschläge  über  etwa 


gende  Verbesserungen  hierdurch  hervorzuru- 
fen, endlich  aber  auch  zu  vernehmen,  ob  und 
in  wie  weit  andere  Gartenbau- 
Geaellsehaften  geneigt  wären, 
diese  ebenso  wichtige  als  gemein- 
nützige Angelegenheit  fördern  zn 
helfen 

Die  Gründe,  welche  uns  die  Errichtung  ei- 
ner gärtnerischen  Fachschule  in  Leipzig  ab 
vorzüglich  erscheinen  lassen ,  sind  folgende  : 
Unsere  Stadt  verbindet  roh  einem  naeb  fünf 


zweckmässigsten  den  Süden  und  Norden 
Deutschlands.  Sie  besitzt  eine  Universität  nebst 
botanischem  Garten,  zwei  lateinische  Schulen, 


Menge  Privat  -  Institute.  Die  Lehrkräfte  sind 
daher  in  grosser  Aaswahl  vorhanden ,  und 
bringen  schon  dadurch  eine  bedeutende  Ver- 
minderung der  Ausgaben  hervor,  dass  die 
Notwendigkeit,  ständige  Lehrer  zu  engagiren, 
umgangen  werden  kann.  Die  unentgeltliche 
Benutzung  der  Universitäts  -  und  Ralbs-Biblio- 
thek .    sowie  die   grosse  Liberalität  unserer 


theken  oder  gemeinnützige  Institute  durch  frei- 
willige Gaben  zu  fördern,  kann  nicht  unerwähnt 
bleiben.  In  und  um  Leipzig  sind  gegen  vierzig 


um  die  innere  Stadt  schliesst  sich  gleich  einem 
Kranze  eine  sehr  schöne  Promenaden  -  Anlage 
an,  die  ihren  Vermebrongsgarten  in  der  Vor- 
stadt hat.  Ausserdem  ist  in  einer  südwestlich 
gelegenen  Vorstadt  ein  sehr  schöner  Park  Im 
Entstehen,  sonach  Mittel  genug,  um  auch  die 
praktische  Ausbildung  und  den  Gesehmack 
möglichst  zu  fördern.  Der  Lehreursus  ist 
zweijährig  berechnet,  und  gibt  dem  strebsamen 
jungen  Manne  die  Mittel  an  die  Hand,  sich 
soweit  auszubilden,  dass  es  ihm  gelingen  muss. 
sich  auf  eigene  Hand  weiter  fortzubilden. 
Die  Unterzeichneten  ans  Männern  derWis- 


Gartencullur  bestehend  ,  haben  sich ,  vom  Ge- 
meinsinn beseelt,  zn  einem  Begröndungscomite' 
vereinigt,  um  das  gute  Werk  in's  Leben  zu 
rufen.    Wir  verkennen  die  Schwierigkeit  der 
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Aafg.be  hlehl,  aber  mnthig 
Werk,  and  unserer  Ausdauer  wird  GoU  seinen 
Segen  geben. 

Leipzig,  am  11.  Mai  1862. 

Flrt  Webner,  Stadlrath. 

Maximilian  Bachmann,  Kaufmann 

Dr.  Udo  Schwarz  walder ,  laodw.  Kreisekr. 

Dr.  Hermann  Poropper. 

Otto  Wittenberg,  Ratbsgärtner. 

Carl  Haniseh,  Kunstgärtner. 

(jast.  Adolph  Rohland,  Kunst-  o  Handelsg. 

Fried.  Mönch ,  Kunst-  and  Handelsgärtner. 

Rnd.  Lauche,  Obergärtner. 

Organisatlonaplan  einer  Gärtner-Lehr- 
anstalt für  Leipzig. 

|.  1.  Zweck, 
a)  Dir  oder :  Förderung  des  Gartenbaues  in 
allen  seinen  Zweigen  auf  Wissenschaft- 


führnng. 

b'i  Indirecter:  geistig  sittliche  Hebung  des 
Gärtnerstandes 

§2  Mittel. 

a)  Mündlicher  Unterricht  —  nicht  lediglich 

erolematiseh,  —  dorch  pädagogisch  er- 
fahrene Fachlehrer. 

b)  Seibstthätige  Beschäftigung  der  Zöglinge 
dnreh   schriftliche   Wiederholung  des 


taniachen  Themalen  und  Wiedergeben 
des  durch  Privatleetüre  Erlernten, 
c)  Praetiaehe  Betätigung  in  der  Blumen- 
und  Banmcultur  (Obst-  and  Zierbäame), 
zugleich  mit  Aeclimatisations-Versachen, 
und  eventuell  Gewüsebaa. 

§.  3.  Didaktischer  Ausgangspunkt 
Vorausgesetzt  ist  eine  solche  Vorbildung, 
welche  das  Ziel  einer  guten  Bürgerschule  ist, 
nsmenllich  derjenige  Grad  formeller  Verstan- 
desbildung ,  vermöge  dessen  ein  schriftlicher 
Aufsatz  über  ein  leichtes  Thema  ohne  grobe 
Verstösse  gegen  Grammatik  und  Orthographie 
in  logischem  Gedankenzusammenhange  ausge- 


dang  and  gehörigem  Fleitse  in  2  Jahren  m 

beenden.  Demnach  zerfällt  der  Lehrstoff  in 
einen  niederen  und  einen  höheren  Kreis  and 
die  Anstalt  in  2  Unlerrichts-CIasaen,  während 
die  gleichzeitige  praclische  Beschäftigung  und 
Einübung  der  mechanischen  Handgriffe  des 
Zöglings  wegen  der  gegebenen  pflanzlichen 
and  WHterungsverbältnisse  weniger  streng  in 


sich 


$.5.  Lebrgegenstände. 

a)  Wissenschaften  :  deutsche  Stylisük,  Phy- 
tographie  sammt  Terminologie,  Gestaltungslehre 
(Morphologie),  Lehre  von  den  Elementartheilen 
der  Pflanze  (Histologie)  sammt  Anatomie,  Lehre 
von  den  Lebensverrichtungen  der  Pflanze 
(Physiologie) ,  Systemkunde ,  Lehre  von  den 


Der 


S.  4.  Lehrcarsas. 

ist  bei  geoügender  Vorbil- 


selben ,  Pflanzengeograpbie ,  Geschichte  der 
Botanik  mit  botanischer  Literatorkande ,  Geo- 
graphie, besonders  der  tropischen  and  subtro- 
pischen Länder;  Beschreibung  der  den  Pflan- 
zen schädlichen  oder  nützlichen  Thiere;  syste- 
matische Uebersicbt  des  Thieneichs;  Physik, 
in  Beziehung  zu  Pflanzen  -  Cultur,  Witlerungs- 
kunde;  Anfangsgründe  der  Chemie;  Garten- 
baakunst  oder  die  Lehre  von  der  ästhetischen 
Anlage  eines  Gartens  und  der  zweckmässigen 
Construction  insbesondere  der  Gewächshäuser 
und  Treibkästen.  Buchhaltungskunde;  Elemente 
der  Aesthetik  —  Sämmlliche  auf  Vermeh- 
rung, Fortpflanzung.  Erhaltung,  überhaupt  auf 
Cultur  der  Pflanzen  bezügliche  Kenntnisse. 

b)  Fertigkeiten:  Freihaud-Zeichnen  der  le- 
benden Pflanze  in  ihrem  Totalbilde,  sowie 
nach  ihren  anatomischen  Details;  Coloriren 
de»  Gezeichneten.  Geometrisches  Zeichnen 
von  Gartenplanen  und  für  Pflanzen  bestimmte 
Gartengebäde  (Gewächshäuser  und  Treibkäslen ). 

§.  6.    Vertheilang    des  Lehrstoffs 
nach  den  Unterrichls-Classen. 

II.  Claase :  Phylographie,  Morphologie,  Physio- 
logie, Systemkunde;  Geographie  besonders  der 
tropischen  und  subtropischen  Länder;  Beschreib- 
ung der  den  Pflanzen  schädlichen  oder  nützlichen 
Tbiere;  systematische  Uebersicbt  des  Thier- 
reichs; Physik  in  Beziehung  za  Pflanzencal- 
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tor;  Anfangsgründe  der  Chemie,  deutsche 
Stilistik ,  Freihand-Zeichnen. 

I.  Claaie:  Systemkonde,  Physiologie,  Histo- 
logie, Pathologie  and  Therapie,  mit  steter  Rock- 
sieht anf  die  Zweige  der  vorhergehenden 
Clause ;  Wiederholung  der  ^esammten  theore- 
tischen Botanik.  Pflanzengeographie,  Geschichte 
der  Botanik  mit  botanischer  Lileraturkande; 
Physik,  Chemie,  Witterungskunde.  Gartenbau- 
kunst:  Elemente  der  Aesthelik.  Stylistik.  Buch- 
haltnngskande  Freihand-Zeichnen  nebsi  Ta- 
schen and  geometrische«  Zeichnen. 

§.7.  Lehrmittel. 

Zar  Vernnschaalichang  des  LebrerwortM, 
sowie  zur  Förderung  des  selbstthatigen  Sta- 
diums seitens  der  Zöglinge  dienen  : 

a)  eine  Bibliothek,  welche  insbesondere 
die  deutschen  Hauptwerke  über  allgemeine 
Botanik,  sowie  über  beschreibende  systemati- 
sche Botanik  enthalt*, 

b)  ein  Herbar ,  insbesondere  der  für  den 
Kunst-  und  Handolggärtner  wichtigen  Zier- 
pflanzen, sowie  der  Obst-Sträucher  and  Bäume  ; 

c)  eine  Sammlung  von  Frachten  and  Sa- 
men ; 

d)  eine  Sammlang  von  Holz-  Längs-  und 
Qaerschnitten. 

§.  8.    Bedingungen  wegen  Auf- 
nahme in  die  Anstalt. 

Wer  Zögling  der  Anstalt  werden  will,  muss 
conflrmirt  sein  und  wenigstens  das  1 4.  Lebens- 
jahr erreicht  haben.  Er  hat  dem  Directoriam 
za  Obergeben: 

a)  eine  schriftliche  Erklärung  seitens  des 
Vaters  oder  des  Vormundes ,  dass  er  unter 
Vorwissen  and  Genehmigung  des  Aasstellers 
genannter  Erklärung  auf  2  Jahre  die  Anstalt 
besuche; 

b)  ein  schriftliches  Zeugniss  Ober  seine 
sittliche  Haltung  und  die  Stufe  seiner  Kennt- 
nisse seitens  der  von  ihm  zuletzt  besuchten 
Unterricbts-Anstalt  oder  des  Principals.  bei  dem 
er  zuletzt  beschäftigt  gewesen  ; 

c)  Vorausbezahlung  eines  Vierteljahrsbe- 
trags  des  Honorars  für  Unterricht  incl.  Lehr- 
mittel. Heizung  und  Beleuchtung  der  Lehr- 


§.  9.    Aufenthalten    der  Zöglinge 
in  der  Anstalt 

Die  Zöglinge  haben  nur  an  den  Werkta- 
gen, and  «war  während  des  Sommerhalbjahrs, 
welches  jedoch  nicht  an  die  Kalenderbestim- 
mung gebunden  ist,  frflh  am  7  Uhr  in  der 
Anstalt  sich  einzufinden ,  und  weilen  daselbst 
bis  Mittag  12  Uhr,  Nachmittags  von  2—7  Uhr; 
während  des  Winterhalbjahrs  froh  um  8  Dhr 
und  verbleiben  bis  12  Uhr.  Nachmittags  von 
2-5  übr. 

Finden  sich  ein  oder  mehrere  Zöglinge  be- 
sonders qualiflcirt,  dem  Obergärtner  in  Behand- 
lung der  Pflanzen  beizostehen ,  so  können 
diese ,  sofern  es  ihr  eigener  Wille  ist .  nach 
gegenseiügem  Uebereinkommen  mit  dem  Ober- 
gärtner und  unter  ausdrücklicher  Genehmigung 
des  Directorinms  im  Winterhalbjahre  nach 
5  Uhr  Nachmittags,  sowie  am  Vormittag  -von 
Festtagen,  sofern  der  Kirchenbesuch  ungehin- 
dert ist,  von  dem  Obergärtner  und  zu  gärtneri- 
schen Arbeiten  verwendet  werden. 

§.  10.  Zeileiniheilung  des  Aufent- 
halts   der   Zöglinge  in  der  Anstalt. 

Sommerhalbjahr. 

7  —8  Uhr  Bearbeiten  der  Freiland  -  Pflan- 
zen und  der  im  Freien  befindlichen  Topfge- 
wächse. 

8  —  lji  9  Uhr  FrOhstäcksseiL 

»119  -  10  Fortsetzung  der  vorigen  Arbeit, 
oder  Arbeiten  in  den  Gewächshäusern. 

10—12  theoretischer  Unterricht  oder  Uc- 
bungen  im  Zeichnen. 

2  —  4  ebenso. 

4-4«/,  Pause. 

4*/i  —  7  Fortsetzung  der  Arbeiten  im  Freien 
oder  in  den  Gewächshäusern. 

Am  Montag ,  Mittwoch  und  Freitag  Nach- 
mittag jedoch  ist  die  Zeit  von  41/,  -  7  Uhr 
der  Wiederholung  der  Lehrgegenslände,  resp. 
Vorbereitung  auf  dieselben,  sowie  den  scbrilt- 
lichen  Arbeiten  und  denen  in  den  Fertigkeiten 
zu  widmen.  Die  Aufsicht  fuhrt  der  Obergirt- 
ner  unter  Controle  des  Inspektors 

Winterhalbjahr. 

8-10  Uhr  Arbeiten  ausser  oder  in  den 
Gewächshäusern. 
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10-12  theoretischer  Unterricht  oder  Ue- 
bungen  im  Zeichnen. 

2  —  3  ebenso. 

3  —  4  Selbstbeschäftignng  in  Wiederholung 
etc.  wie  im  Sommerhalbjahr. 

4  —  5  Arbeiten  im  Freien  oder  nötigen- 
falls Nacbhiire  in  mangelhaften  Schulkennt- 
nissen. 

5-  11  Partiale  Benutzung  der  Anstalt 

Eine  andere  Art,  die  Anstalt  zu  benutzen, 
besteht  darin  ,  dass  der  Besuch  nur  des  theo- 
retischen und  des  PertigkeiU  -  Unterrichts  mit 
Ausschluss  der  gSrtnerischen  prsetischen  Ar- 
beiten gestattet  wird  ,  jedoch  ohne  Verminde- 
rung des  jährlichen  vollen  Unterrichlsgeldes. 
Durch  diese  Weise  wird  grössere  Möglichkeit 
und  Mehrseiligkeit  dem  betreffenden  Publikum 
geboten,  je  nach  besonderen  schon  vorliegen- 
den oder  erst  sieh  bildenden  Verhältnissen 
an  der  Anstalt  sieb  zu  betheilipen.  (Besuch 
der  Anstalt  von  sebon  in  der  Lehre  stehenden 
Gärtner-Lehrlingen.) 

Jeglichem  Zöglinge  der  Anstalt  ist  der  an- 
entgeltliche Besuch  der  regelmässigen,  beleh- 
renden Versammlungen  der  Leipziger  Garten - 

§.  12.    Jahrliche  Prüfung 

Dieselbe  ist  öffentlich  und  besieht: 

a)  ans  einer  mündlichen  Prüfung, 

b)  ans  angefertigten  schriftlichen  Aufsätzen 
Ober  botanische  Themata. 

e)  aus  Zeichnungen  einzelner  Pflanzen  oder 
Pflanzengruppen  und  aus  geometrischen  Zeich- 

S  13.    Regelmässige  Entlassung. 

Nach  beendigtem  Lehrcursus  und  nach  er- 
folgter Prüfung  erhalt  der  zu  Entlassende  vom 
Dlreetorhim  ein  mit  Unterschrift  der  betreffen- 
den Lehrer  versehenes  Zeugnis« 

a)  über  den   Grad   seiner  wissenschaftli- 
chen Reife, 

b)  Aber  seine  künstlerischen  und  techni- 
schen Fertigkeiten', 

bei  a)  und  b)  mit  Angsbe  der  einzel- 
nen Fächer.  Zöglinge,  welche  die  1 .  Cen-  I 
sur  erhalten  haben,  können  eine  Geld-  | 


lernen,  und 
b)  Aber  sein  sittliches  Verhalten. 

§.  14.   Notbwendige  Entfernung. 

aus  der  Anstalt  entweder  zeitweilig  oder  für 
immer  iritt'ein 

a)  bei  grober  Widersetzlichkeit  gegen  Di- 
reclorium  oder  Lehrer, 

b)  bei  wissentlicher  Veruntreuung  von  Ei- 
genthum  der  Anstalt, 

e)  bei  unterlassener  Vorausbezahlung  des 
Vierteljahrsbetrags, 

d)  bei  einzelnen  ,  die  Gesundheit  oder  die 
Sitten  der  übrigen  Zöglinge  gefährdenden  Um- 
ständen. 

$.  15.   Angehörigkeit  der  Anstalt. 

Die  Leipziger  Gärtner-Lehranstalt  ist  in  allen 
ihren  beweglichen  und  unbeweglichen  tiegen- 
ständen Eigentbum  der  Leipziger  Gartenbau- 
tiesellschafl ,  sofern  jene  letzteren  nicht  leih- 
oder  pachtweise  überlassen  worden  sind  Ge- 
nannter Gesellschalt  Otersen  alle  Einnahmen  der 
Anstalt  an  Unterrichtsgeld  ,  Schenkungen  etc. 
zu  ;  aber  auch  alle  Ausgaben  für  die  Anstalt 
sind  von  ihr  zu  leisten. 

f.  16.    Amtliches  Verhältniss  der  An- 
stalt   zur   Leipziger   Gartenbau  -  Ge- 
sellschaft. 

Die  Leipziger  Gärtner  -  Lehranstalt  ist  nur 
von  dem  jedesmaligen  Directorinm  der  Leip- 
ziger Gartenbau-Gesellschaft  als  den  von  letz- 
lerer erwählten  Vertrauensmännern  zunächst 
abhangig,  und  zwar:  in  Anordnung  und  Aus- 
führung des  Lebrplans,  Wahl  und  Anschaffung 
der  Lehrmittel,  Besetzung  der  Lehrerstellen. 
Normirnng  der  Lebrergebalte.  Das  Directorinm 
st  verpflichtet ,  alljährlich  vor  seiner  Neuwahl 
einen  schriftlichen  Bericht  über  die  wissen- 
schaftlichen und  finanziellen  Znslände  der  An- 
stalt an  die  Leipziger  Gartenbaugesellschaft  zu 
liefern ,  sowie  jegliche  von  einem  Milgliede 
der  Gesellschaft  gestellte  Anfrage  oder  ver- 
langte Auskunft  bezüglich  der  Lehr-Anstalt  un- 
weigerlich zu  beantworten. 
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§.  17.   Direetor  und  Lehrer. 

Der  oberste  Leiter  der  Anstalt  ist  der  je- 
desmalige Vorsitzende  im  Direciorium  der  Leip- 
ziger Gartenbau  -  Gesellschaft ,  dessen  Stellver- 
treter in  der  Leitung  des  Unterrichts  and  der 
Fertigkeiten:  der  amtlich  älteste  der  Lehrer 
der  wissenschaftlichen  Botanik  (Iospector),  wel- 
cher auch  die  Aufsicht  aber  die  Bibliothek, 
das  Herbar  und  die  Pracht  -  and  Holzsamm- 
lung zu  fähren  hat;  in  der  Leitung  der  gärt- 
nerischen Beschäftigungen  and  Handgriffe  der 
Obergärtner,  welche  Personen  nicht  notwen- 
dig eine  Stelle  im  Oirectorioiu  der  Gartenbau- 
Gesellschaft  inne  haben,  jedoch  Mitglieder  der 
Gesellschaft  sein  müssen. 


$.18.  Lebrereonferent. 

Allmonatlich  wenigstens  einmal  versam- 
meln .sich  sämmtliche  Lehrer  incl.  der  Ober- 
gärtner unter  Vorsitz  des  Directors  ,  am  Ober 
das  Wohl  der  Anstalt,  insbesondere  fiber  Fleiss, 
Fortschritte  und  sittliche  Haltung  der  einielneo 
Zöglinge  sich  so  besprechen.  In  die  Organi- 
sation und  die  Finanzen  der  Anstalt  eingrei- 
fende Beschlüsse  der  Lehrerconferenz  bedür- 
fen vor  ihrer  Aasführung  der  Genehmigung  der 
Majorität  der  DirectoriaL  Mitglieder  der  Leipzi- 
ger Gartenbau-Gesellschaft,  weshalb  letztere, 
dafern  nölhig,  zu  den  Lehrer-Conferenzen  hin- 
zugezogen werden  können. 


Stundenplan  der  theoretischen  Lehrgegenntände. 


II.  (untere)  Classe. 

a)  Sommerhalbjahr. 

M. 

D. 

M. 

D. 

F. 

8. 

Zeit 
von  10  11 

Freihand 
zeichnen 

Freihand- 
zeichnen. 

Deutsche 
Stylistik. 

Freiband- 
zeichnen. 

Freihand- 
zeichnen 

Deutsche 
Stylistik. 

von  11—11. 

Geographie 
besonder*  der 
trop.  und  sub- 
trop.  Lander. 

Deutsche 
Styhstik. 

Anfang»grün 
de  der  rhe- 
mii- 

Beschreibung 
der  den  Pflan- 
zen schadli 
chon  Tlncre. 

Deutsche 
Sljlistik. 

Anfangsgrün- 
de der  Che- 
mie. 

von  2  -3. 

Beschreibung 
und  Zerleg- 
ung lebender 
Pflanzeo. 

Lehre  von  den 
Lebensver- 
richlungender 
Pflanzen. 

Beschreibung 
und  Zerleg- 
ung lebender 
Pflanzen. 

Lehre  von  den 

Lebensver- 
richtungen der 
Pflanzen. 

Beschreibung 
und  Zerleg- 
ung lebender 
Pflanzen. 

Frei. 

von  8 — 4. 

Systemati- 
sche Gestalt- 
lehre: Phane 
rogamen. 

System- 
künde. 

Systemati- 
sche Gestalt- 
lehre:  Pbane- 
rogamen 

System- 
kunde. 

Sytemali- 
sche  Gestalt- 
lehre: Phane- 

rogamen. 

Frei. 

b)  W  i  r 

iterhalbjahr. 

von  10—11. 

Freihand- 
zeichnen. 

Freihand- 

Deutsche 
Stylistik. 

Freihand- 
zeichnen. 

Freihand- 
zeichnen. 

Deutschs 

Stylistik. 

von  11 — 12. 

Geographie 
besonders  der 
trop  und  sab- 
trop.  Länder. 

Slylislik. 

Chemie. 

Systemati- 
sche Ueber- 

sicht  des 
Thierreichs. 

Stylistik. 

Chemie. 

.<   V  dt  \4 


von  2— 3. 

Gestalllehre: 
Cryplogamen. 

8y  Stern- 
kunde. 

Gestaltlehre: 
Cryptogamen. 

Systemkunde. 

Physik  in  Be- 
ziehung zur 

tor. 

Frei. 
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Zeit 
von  10—11. 

Freihund- 

ZeiCQOrfD. 

Geonieln 
sehe»  Zeich- 
nen. 

■ 1    .  'i 
Stylistik 

Freihand- 
seichnen. 

Geometri- 
Zeichnen. 

Stylistik. 

von  11-12. 

Gartenbau- 
kunst 

Physik. 

Garienbau- 
kanst. 

Pbyiik. 

Gartenbau- 
kanst  . 

Chemie. 

von  2—3. 

Syst'.u- 
kunde. 

Lehr*-  von  den 
org.  Elcmen- 
tarthcilen  der 
Pflanze 

System- 
kunde. 

Lehre  von  den 
org.  Elemen- 
tartheilen der 
Pflanze«"). 

Systemkunde. 

Frei. 

von  3-4. 

Pflanzengeo- 
graphie. 

Besprechung 
der  von  den 

Zöglingen 
ausgearbeite- 
ten botan 

Lehre  von 
d<-n  Lebens- 
verrichtungen 

der  Pflanze 

Pflazengeo- 

graphie. 

Besprechung 
der  botan 
Ausarbeitun- 
gen. 

Frei. 

Aargaben. 

•)  Unter 

Benutzung  des  Mikroskops. 



b)  W  i  n 

terhalbjabr. 

von  10-11. 

Freihand- 
zeichnen 

nebat 
Taschen. 

Geometri- 
sches Zeich- 
nen. 

Stylistik. 

Freihand- 
seichnen. 
nebst  Tu- 
schen. 

Geometri- 
sches Zeich 
nen. 

Stylistik 

von  11  12. 

- 

Gartcnbau- 
kunat. 

Chemie. 

Witterung» 
künde 

Wartenbau- 
kunst 

Elemente  der 
Aeslbelik. 

Buchhal- 
tungskunde. 

Examinsto- 
rium  de»  ge- 
sammlen  sy- 
stematischen 
Botanik. 

Lehre  von  den 
Krankheiten 
und  der  Hei- 
lung kran- 
ker Pflanzen 

Bcurlheilung 
der  über  bo- 
lan.  Themata 
gelieferten  Ar- 
beiten. 

Examinato- 
riutn 

Geschichte 
der  Botanik 
mit  botan 
Literatur 
künde. 

Frei. 

Lehrer-Personal-Btat. 


Cl  0. 


erforderlich  «ein  für 

Cl.  1. 


Wissenschaftliche  BoU.uk  1  (resp.  2)  mal 

wöchentlich 
Gartenbaukunst  I. 
Geometr.  Zeichnen! 
Stylistik 


Aestbetik  [  J 

Bachhallangsknnde  \ 
Physik 


Zoologe  1 
Geographie  VI 
Freibandzeichnen  \ 


Sunt  ins. 


Somiuerhalbj. 
ide 
10 


2 
1 
1 

4 


Winlerhalbj 

Stunden 
4 


2 
1 
1 
4 

iT 


S.-H. 
Standen. 
10 
3 
2 
9 


7 
1 


22 


W.-H 

Stunden 
5 
2 
2 
2 
1 
1 


17 
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Gartenflor»  Deutschlands,  Rasslands  und  der  Schweis. 


menhang  der  wissenschsiüicheo  Zweige  zn 
wahren,  führt  von  den  2  Lehrern  für  wissen- 
schaftliche Botanik  ein  jeder  den  ganzen  Cur- 


I.  Claase  den  Unterricht  fort, 
rang  des  Unterrichts  in  der  I.  Classe  beginnt 
der  betreffende  Lehrer  wieder  in  der* II  Classe. 
Der  2.  Lehrer  der  Botanik  tritt  ein  erst  nach 


sos,  also  2  Jahre  lang,  d.  i.  durch  die  11.  and    Ablauf  des  1.  Ünlerrichtsjahre». 


Lehrer -  Q  ehsl  ts-II  tat 

II.  Classe. 

Wöchentlich. 

- 

Halbjährlich. 

a  Dinnoe  i 

a  Stande  '/,, 

RlKIr 

Rlhlr.  •) 

Wissenschaftliche  Botanik 

»Sommerhj 
jWinterhalbj. 

Stunden. 

10 
4 

260 
104 

173'/, 
69'/. 

IM1 

,. 

i. 

4 

104 

69«/, 

ii 

W. 

4 

104 

69V» 

il 

w. 

1 

96 

IT/, 

15»/,. 

2 

52 

34«/. 

30*/,, 

w. 

2 

52 

34»/. 

30*/,, 

Zoologie  • 

.    .  s. 

1 

26 

Il4 

IS*/.« 

w. 

1 

26 

«4 

Geographie 

1 

26 

IT/» 

$ 

t: 

w. 

1 

26 

IT/« 

15«, 

ii 

Freihandzeichnen 

•     •  s. 

4 

104 

52  ••) 

46*fc,  — ) 

w 

4 

104 

62 

39 

1014 

642 

562'*/., 

•)  Der  eine  Lehrer  der  wissenschattlichen 
Directors  ond  Verwalter  der  Bibliothek  , 
als  der  zweite  Lehrer  desselben  Fachs. 
••)  Die  Stande  za  •/„  Rthlr.  gerechnet. 

)  <t  n      n     /•»       •  ?  M 


(Inspector)  erhalt  als 
der  Sammlungen 


I.  Classe 

Standen. 

8tanden 

a  Stunde  */• 
Rthlr. 

a  Stande  '/„ 
Rthlr. 

Wissenschaftliche  Botanik  . 

.  8.1 

10 

260 

173'/, 

151«/,, 

w. 

5 

130 

86«/, 

75»*/„ 

3 

78 

52 

«6*7,. 

w. 

2 

52 

34»/, 

30»/,, 

Geometrisches  Zeichnen 

.  8. 

2 

62 

84»*, 

30*/,, 

w. 

2 

52 

34»,, 

30*/,, 

Slyli.tik  .... 

.  s. 

2 

62 

34»/, 

30*/,, 

w. 

2 

52 

34»/, 

30*/., 

w. 

1 

26 

17  V. 

16*/,. 

Buchhaliangakunde 

.  s. 

f 

w. 

1 

26 

17»/, 

15«/., 

Freihandzeichnen 

.  8. 

2 

52 

26 

w. 

2 

52 

26 

t1% 

II  34 

984 

572 

497*/., 

2)  Ein  Stftck  Baamk  änstel  ei. 
wenige  Garten  aas  der 


Nar  I  gen  Jahrhundert»  haben  sich  bis  auf 
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der  plastischen  Baumkünstelei  —  wie  ieh  alle 
Nachahmungen,  welche  die  Hecken-  and  Lao- 
banarchilectar  noch  an  Künstelei  übertreffen, 
nennen  will  —  aehon  teilen  geworden.  Heut- 
zutage gefallen  sich  nur  noch  F  örster  darin,  an 
einem  Berge,  etwa  dem  herrschaftlichen  Schlosse 
gegenüber,  Namenszöge  in  riesigen  Verhäll- 
niaaen  aus  Nadelbolz  zu  pflanzen,  ohne  jedoch 
später  diese  seltsame  Anordnung  zu  überwa- 
chen. Zur  Zeit  dea  regelmässigen  Garlenstyls 
waren  Namenazflge,  ja  gante  Worte  und  Salze 
aua  Buchabautn  oder  anderem  passenden  Ma- 
terial sehr  gewohnlieb,  und  schon  Pliniua  er- 
zahlt, das»  in  seiner  bekannten  Villa  auf  der 
Terrasse  vor  dem  Hanse  der  Name  des  Gar- 
tenkünsten mit  Bucha  geschrieben  geweaen 
Mi 

Einen  interessanten  Ueberreat  solcher  Baum- 
.chreiber«,  finden  wir  bei  dem  kgl.  sächs. 
Jagdschlosse  Moritzburg,  2  Meilen  von  Dree- 
den  gelegen.  Auf  dem  Wege  vom  grossen 
Sehlotae  nach  dem  Scblösachen  der  Faaanerie 
sehen  wir  links  die  Buchauben  A.  F.  A.  aus 
Fichten  oder  Tannen  gebildet,  das  Innere  mit 
hellgrünem  Laubholz  ausgerollt  Die  Lange 
dieser  Buchstaben  betragt  in  der  Grundfläche 
230  Fast,  sie  ist  aber  um  so  viel  grösser,  als 
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das  obere  Ende  der  Buchstaben  am  so  viel 
höher  ist,  als  die  nahe  vor  dem  Beschauer 
liegende  Basis.  Eine  solche  Erhebung  war 
hier  nöthig ,  weil  diese  Puchslaben  ganz  auf 
ebenem  Boden  liegen .  also  sonst  nicht  von 
oben  sichtbar  geworden  wären,  auch  keine 
nahe  Höhe  den  Ueberblick  gestaltet. 

Weiterhin  an  dem  Schlösschen  begegnen 
wir  noch  einem  Stück  französischer  Anlage, 
welche  wir  gern  übersehen,  um  von  der  klei- 
nen Anhöhe  den  Ueberblick  über  einen  Theil 
dea  herrlichen  Thiergartens  und  der  Umge- 
gegend  mit  den  grossen  seeartigen  Teichen 
von  einer  halben  Meile  im  Durchmesser  und 
prächtigen  Wal d ufern ,  zu  gemessen.  Noch 
vollkommener  hat  man  den  Anblick  der  gros- 
sen östlichen  Gewässer  im  Garten  dea  Herrn 
Obertorsimeisters  von  Trebra,  dicht  am  Ufer 
gelegen  ,  oder  am  „Leuchtthurm<(  unter  ural- 
ten Eichen.  Der  meilengrosse  Thiergarten 
von  Moritzburg  mit  seinen  zahlreichen  Was- 
serflächen, kleinen Thälern,  urwaldlichen  Wald- 
atreeken mit  zahlreichen  prächtigen  alten  Ei- 
chen ,  bietet  Material  zu  einem  der  schönsten 
Parke  der  Welt ,  nnd  ist  von  der  Unnatur  der 
das  Scbloss  umgebenden  Anlagen  der  Zopf- 
zeil nur  wenig  entstellt.  fj.) 


IV.  Literatur. 


1)  Sivers,  Jegor  von,  —  Cuba ,  die  Perle 
der  Antillen.  Leipzig  1861.  Verlag  von  C. 
Fr.  Fleischer.  1861. 

Eine  unterhaltend  und  lehrreich  geschrie- 
bene Schilderung  Cuba's ,  der  Sitten  und  Ge- 
bräuche der  Bewohner,  der  Geschiehte  der 
Entwickelung  dieses  Landes  seit  seiner  Ent- 
deckung ,  ferner  der  Sklavenverhaltnisse ,  der 
klimatischen  Verhältnisse  der  Pflanzen  -  und 
Thierwelt  und  der  hauptsächlichsten  Producta 

Uns  intereasiren  besonders  die  letzteren 
Verhaltnisse.  Sehr  richtig  sagt  der  Verfasser 
in  Bezug  auf  den  Gartenbau  Cuba's :  „Der 
Sinn  fflr  das  Neue,  dem  unsere  Phrenolo  gen  ein 


eigenes  Organ  zuordnen  ,  treibt  uns  Nordlän- 
der, mit  den  Erzeugnissen  der  Tropenländer 
uns  mühsam  zu  umgeben,  —  er  lockt  aber 
auch  den  Bewohner  der  heissen  Zone,  die  Ge- 
wächse der  gemässigten  Klimate  anzuschaffen 
—  und  bald  wieder  zu  verlieren.  Mit  Hilfe 
der  Gewächshäuser  und  Ofenwärme  kann  der 
Nordländer  sich  mit  den  Erzeugnissen  der  Tro- 
penwelt umgeben,  —  der  Bewohner  der  heis- 
sen Zone  kann  unsere  Birke  aber  nur  in  ihrer 
Heimath  sehen,  denn  unter  Einwirkung  der 
tropischen  Wärme  stirbt  sie  bald  ab. 

So  reich  und  ausgezeichnet  die  Flor«  des 
Landes,  so  werden  doch  nnr  wenige  Pflan- 
zen der  eigenen  Flor«  in  den  Gärten  ange- 
baut ,  sondern  es  sind  Pflanzen  Afrikas  und 
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det  südlichen  Asien»  ,  mit  denen  man  solche 
schmückt.  Unter  den  einheimischen  Palmen 
wird  .Ii-  Königspalme  (Oreodoxa  regia)  am 
häufigsten  zur  Anpflanzung  von  Alleen  be- 
nutzt, deren  säulenförmige  Stamme  eine  Höbe 
voii  iU  —  80  Fuss  haben.  Riesiger  und  nütz- 
licher ist  noch  die  Areca  oleracea,  deren 
Stamm  bis  170  Fuss  hoch  wird.  Thrinax  ar- 
genlea  liefert  an  einigen  Orten  den  Stoff  zu 
den  in  Europa  beliebten  Panama  -  Hüten.  Die 
Nüsse  der  Acrocoiuia  eubensis  und  aculeata 
liefern  ein  goldgelbes,  durch  Veilcbendufl 
ausgezeichnetes  Fett.  Der  mit  schwanen  Dor- 
nen bewehrte  Summ  derselben  wird  bis  30 
Fuss  hoch.  Bactris  minor  liefert  zierliche  Spa- 
zierstöcke. 

Eingeführt  sind  die  Dattelpalme  undCocos- 
palme. 

Als  Nutzpflanzen  werden  gebaut  Tabak, 
Zucker,  Reis,  Kaffee,  Yamswurzel,  der  Mango, 
der  chinesische  Firnissbaum,  Sesam,  Sapota. 
Ananas,  Avocadopflanme,  Musen  etc. 

Die  wichtigsten  Prodncte  für  Cuba  sind 
Zucker  und  Tabak,  und  diesen  sind  vom 
Verfasser  eigene  Capitel  gewidmet  Das  Buch 
gewahrt  uns  somit  ein  gutes  Bild  des  heitern 
Lebens  und  Treibeus  jenes  Landes,  der  ge- 
schichtlichen Entwickelang  desselben  und  der 
reichen  Hilfsquellen  des  Landes  in  Folge  des 
fruchtbaren  Klimas.   Eingehende  Wissenschaft- 

hällnisse  enthalt  es  dagegen  nicht  und  ist  es 
auch  gar  nicht  in  diesem  Sinne  geschrieben. 

(K.  R.) 

7)  J.  L.  F.  Mflller;  der  Wiesenbau  und 
die  Drainirnng  in  populären  Vortragen,  mit 
vielen  Holzschnitten.  Tübingen  1861 ,  bei 
aSrDÄ*1     i ^.  c lt c r . 

Das  Büchlein  bespricht  kurz  ond  bündig 
den  Wiesenbau.  Zeigt,  dass  es  für  den  Land- 
wirth  vortheilhafler ,  wenige  nnd  gute  Wiesen, 
als  viele  und  schlechte  Wiesen  zu  unterhalten 
and  bespricht  dann  den  Wiesenbau  im  Allge- 
meinen, in  Bezug  auf  Boden ,  Grasarten,  Pflege 
der  Wiesen,  Düngung.  Bewässerung  und  Ent- 
wässerung. (E.  H 

3)  Moritz  Rhein,  die  Levkojenzucbt,  sowie 
das  Wichtigste  der  Nelkenzucht.  Leipzig 


W1.  hei  R.  neekmrnn.  Zweite  Auf- 
lage. 

Ein  kleines  Rüchleio ,  das  die  Anleitung 
eines  Praktikers  zur  Erziehung  und  Samen- 
zucht der  Levkoje  ond  Nelke  gibt.  Vor  vie- 
len anderen  ähnlichen  Brocharen  bat  die  vor- 
liegende den  Vorzug,  dass  sie  ihre  Rathseblige 
ganz  besonders  dem  unerfahrenen  Gsrtenfreoad 
gibt  und  solche  den  Hilfsmitteln  desselben  an- 
passt.  Schwach  ist  das  Capitel  Über  Erde 
und  die  Verwendung  der  1  evkojen  zur  Zierde 
im  Blumengarten. 

Angehängt  ist  eine  Anleitung  zur  Erzieh- 
ung der  beliebtesten  Florblumen  im  Herbste 
dnreb  Stecklinge  im  Mittbvetkaaten.  Data  hier 
für  Fuchsien,  Verbenen ,  Calceolarieo,  Rosen, 
Heliotrop,  Lantanen  ,  UM)  nt  -  Georginen  etc., 
die  durchaus  gleiche  Behandlung  vorgeschla- 
gen wird,  ist  entschieden  ungünstig,  dennCaJ- 
ceolarien  wachsen  z.  B  am  besten  ganz  kalt, 
Heliotrop  etc.  besser  mit  Bodenw&rme,  — 
und  August  -  Stecklinge  von  Liliput-Georginen 
werden  nur  sehr  selten  reossiren.     (E.  B.) 

4)  B.  Anerewald,  Botet ische  Unterhaltun- 
gen zum  Verständnis»  der  heicuathlieheo 
Flora.  Vollständiges  Uhrbuch  der  Botanik 
In  neuer  and  praktischer  Darslellungsweise. 
Zweite  Auflage.  1.  Heft,  mit  8  Tafeln  ond 
vielen  Holzschnitten.  Leipzig,  bei  H  M  e  n- 
delssohn.  186?. 

Der  Verfasser  bespiicht  einzelne  Pflanzen 
der  deutschen  Flora .  sei  gliedert  diese  und 
trigt  dabei  die  wichtigster  Lebren  aus  den 
verschiedenen  Gebieten  der  Botanik  vor.  Die 
neue  Auflage  soll  in  (>  Lieferungen  erschei- 
nen, von  denen  uns  die  erste  vorliegt.  —  Eine 
einlasslichere  Besprechung  werden  wir  geben, 
wenn  uns  das  ganze  Werk  vorliegt.   (E.  R.) 

5)  J.  H.  Meyer,  der  Weinstock ,  VUJi  vini- 
nifera  L  ,  seine  rationelle  Coltur,  Eigen- 
schaften und  Benützung,  mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die  Kecht'sehe  Methode.  Er- 
langen 1861,  bei  Ford.  Enke. 

Es  ist  dieses  der  10.  Band  des  rationellen 
Pflanzenbaues  vom  gleichen  Verfasser.  Wir  er- 
halten hier  eine  ganz  gute  Anleitung  über 
Caltar  des  Weinslockee  im  freien  Lande,  über 
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Benutzung  und  Verwenduug  dea  Weine«  etc. 
Ks  folgt  die  Aufzählung  der  verbreitetsten  Ab- 
arten des  Weinea  and  endlieh  die  Treiben 
desselben  in  Miatbectea  und  Gewächshäusern. 
Die  Treiberei  dea  Weinea  in  Gewächshäusern 
gibt  der  Verfasser  mangelhaft  nach  Legeier. 
Hier  iat  noch  das  untaugliche  Einpflanzen  dea 
Weinstockes  vor  dem  Gewächthausc  empfoh- 
len. Die  Reben  aollen  achou  beim  Antreiben 
gleichmaasig  am  Spalier  unter  dem  Fenater 
befestig  werden,  wahrend  es  beaaer  aolche  be- 
hufs gleichmäaaigen  Auatreibena  beim  Antrei- 


Wein  wird  in 
Deutschland  wenig  getrieben  nnd  ao  konnte 
der  Verfasser  hier  nicht  aua  eigener  Erfahrung 
sprechen.  (E.  R.) 

6)  Friedrich  Wimmer.  daa  Pflanzenreich 
nach  dem  natürlichen  Systeme,  mit  500  in 
den  Text  eingedruckten  Abbildungen.  Bres- 
lau 1862,  bei  Ferd.  Hirt.  — 

Ein  ganz  vorzügliches,  zun 


zur  Einführung  ab  Lehrbuch  an  Scholen  ge- 
eignete* Buch  .  welchea  mit  einem  sehr  mas- 
sigen Preis  (22 '/j  Sgr),  gedrängte  und  kurze 
faasliche  DarateJJnng  verbindet.  Die  zur  Er- 
läuterung gegebenen  Figuren  sind  gut  gewählt 
und  ausgeführt.  —  In  einer  kurzen  Einleitung 
werden  zunächst  die  Elementarorgane,  —  dann 
die  zusammengesetzten  Organe  besprochen, 
aua  denen  die  Pflanze  aich  aufbaut.  Ea  folgt 
die  systematische  Aufzählung  der  Pflanzen- 
Familien  ,  der  gute  erläuternde  Abbildungen 
beigegeben  sind.  Der  Text  ist  kurz  und  klar, 
aber  für  den  gegebenen  Zweck  ausreichend 


Manne  geschrieben,  der  nicht  blos  seine  Weis- 
heit aus  Büchern  geschöpft ,  sondern  die  Na- 
tur wirklich  selbst  studirt  hat. 

Den  Schluss  bildet  eine  Geschichte  der 
Pflanzenwelt  und  eine  Pflanzen-Geographie, 
die  die  Pflanzentypen  nach  8  Zonen  zusam- 
menstellt 

(E.  R.) 


V.  Personalnotizeo  und  Neuestes  etc. 


1)  Dr.  Joachim  Steetz  starb  .  57  Jahre 
alt,  am  24.  März  d.  J.  zu  Hamburg  Er  war 
als  Arzt,  Botaniker  und  Zoolog  ein  vielseitig 


Leistungen  hinlänglich  bekannter  Mann.  Als 
Botaniker  ist  er  besonders  durch  die  Bearbei- 
tung der  Compositen  der  Preissischen  Pflanzen, 
denen  die  Bearbeitung  der  Compositen,  die  Dr. 
Seemann  auf  seiner  Reise  mit  dem  Herald 
sammelte,  und  ferner  der  von  Peters  auf  Mo- 
zambique  gesammelten,  folgte,  bekannt  ge- 
worden. Acht  Jahre  lang  war  er  Secretär  des 
Gartenbauverems  in  Hamburg  und  Heransge- 
ber der  Jahresberichte  desselben.  In  den  letz- 
ten Jahren  übernahm  er  die  Vorlesungen  über 
wissenschaftliche  Botanik  an  dem  acadenü- 
schen  Gymnasium  zu  Hamburg. 

Die  durch  Lehmanns  Tod  erledigte  Pro- 
fessur würde  ihm  wahrscheinlich  zugefallen 
•ein  and  nan  hinterlaset  er  seinen  Mitbürgern 
das  Andenken  einea  langen  aegensreichen  un- 

(Bonpl.) 


2)  Thiergarten  in  Wien.  Man  beab- 
sichtigt in  Wien  einen  Thiergarten  zu  gründen, 
und  hat  aich  eine  Gesellacbaft  zu  diesem 
Zwecke  gebildet,  die  in  Actien  a  100  fl.  ein 
Capital  von  250,000  Q  zusammenbringen  will. 
Ausländische  Thiere,  Bienen  -  und  Seidenrau- 
penzucht, künstliche  Fischzucht,  Eterbrülung, 
und  selbst  interessante  Pflanzen  sind  in's  Pro- 


testen*, botan.  Zeitschr.) 

3)  Prof.  M  l  q  u  e  1  hat  neben  seiner  Stelle 
als  Professor  der  Botanik  in  Dtrecht  auch 
noch  die  Stelle  als  Direetor  des  Reichsherbars 
in  Amsterdam  von  der  holländischen  Regie- 
rung übertragen  erhalten.  Professor  Suringar 
ist  dagegen  als  Profeaaor  der  Botanik  in  Ley- 
den  berufen  worden.  (Bot  Zetta;.) 

4)  V  o  r  a  1  b  e  r  g.  An  einem  Hause  zu 
Dornbirn  in  Vorarlberg  befindet  sich  eine 
Weinrebe,  welche  genau  gezählt,  1906  Stück 
Trauben  trägt.  (Aug.  Presse.) 

5)  Brescia.    Das   Atheaneum  In 
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Üartenflora  Deutachlands, 


Russlauda  and  der  Schweis. 


hat  ftr  du  Jahr  1864  folgende  Preisfrage 
aufgestellt : 

Alle  in  der  Provinz  Brescia  vorkommen- 
den ,  der  AgrieuUor  schädlichen  Cryptogatnen 
aofzuzahlen  und  die  Mittel  anxagebeo.  um  selbe 
tu  entfernen. 

Ale  Preis  :  eine  goldene  Medaille  im  Werth« 
von  500  Pres  .  die  Aufnahme  des  Verfassen 
ab  Ehrenmitglied  de«  Athenaeums ,  und  der 
Abdruck  der  Abhandlung  in  den  Academie- 
schriften 

6)  Beeowt  im  August  1862.  Der 
vergangene  Winter  hat  in  den  Obstgärten  hie- 
siger Gegend  viele  Opfer  gefordert  und  be- 
sonders bat  es  3  Sorten  Aepfel  hart  mitge- 
nommen. Ich  glaube,  dass  Folgendes  die  Ur- 
sachen dieser  Erscheinung  sind.  Erstens  war 
der  Sommer  1860  äusserst  trocken ,  der  dar- 
auf folgende  Winter  1860/61  ausnehmend  kalt 
(37°  R.  Maximum  |  .  darauf  folgte  der  Sommer 
1861,  in  welchem  fast  kein  Tag  ohne  Regen 
blieb ;  nun  glaubte  ich ,  dasa  die  Vereinigung 
genannter  Umstände  den  Baumen  viel  mehr 
geschadet  hat,  als  der,  im  Grande  genommen, 
nicht  alliustrenge  Winter  von  1861/62.  Gly- 


die  Worte].  Pinns  Nordmanniana  halt  recht 
gut  unter  leichter  Bedeckung  aus.  Mit  Paeonia 
Montan  will  ich  diesen  Winter  Proben  ma- 
chen. Im  hiesigen  Garten  steht  ein  Exemplar 
von  Jugians  viseosa  *)  seit  mehr  al*  20  Jah- 
ren ohne  alle  Bedeckung  im  Freien,  allerdings 
an  einer  geschätzten  Stelle;  sogar  die  jüngsten, 
nicht  gänzlich  reifen  Spitzen  bleiben  erhalten. 
Der  Baum  bringt  alljährlich  Nüsse  und  sind 
aoeb  jetzt  von  den  darans  gezüchteten  jungem 
Exemplaren  mehrere  an  weniger  geschützten 
Platzen  ausgepflanzt  und  haben  bei  leichter 
Bedeckung  seit  3  Jahren  ausgehalten.  Joglans 
regia  erfriert  hingegen  bei  der  sorgfältigsten 
Bedeckung  alle  Jahre  aach  in  gelinden  Win- 
tern bis  auf  die  Wurzel.  —  Celtis  araerieana 
penduls  hat  ohne  Bedeckung  ausgehalten,  so- 
weit sie  im  Schnee  standen,  ebenso  auch  Mo- 
rus alba  und  nigra,  8piraea  callosa  und 
amoena  sind  ganzlich  hart.       (Ernst  Ender.) 


•)  Wahrscheinlich  die  hier  harte  J.  cinerea. 

(E  R.) 
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•)  Machaerautbera  laoacftlfoUa  Mces  ah  Bsenb.  ß.  bipin  oatirida. 

(Siebe  Tel.  3*2.  Fig.  1.) 
Compositae   —  Asteroideae. 


Machaeranthera  tanacetlfolia  Nee«.  Ast 
monogr.  pag.  224.  D-  C.  prodr.  V.  pag. 
1*2.  Bot.  raag.  tob.  4624.  Aster  tana- 
cetiiblius  H.  B.  K.  nov.  gen.  IV.  pag. 
95.  A.  chryaanthemoideB  Wüld.  herb. 
Sprgl.  syst  III.  pag.  538. 

ß.  biplnnatifida;  folii-  inferiori- 
buB  biplnnattfidis ,  superioribns  pinnatifi- 
dls,  lobls  dentatla  integriaque.  — 

Anniia.  CauliB  Buberectus,  apico  Bim- 
pHciter  corymboso-ramosua,  pilis  patenti- 
bua  villoso-pubescens.  Folia  pilis  brevi- 
buö  glanduliferis  cinereo-pubesceotia :  U- 
einiis  oblongis,  canaliculatis ,  in  mucro- 
nem  exrurrentibus.  Capitata  in  apice  ra- 
morum  terminalia.  Lignlae  coernleae. 
Receptaculntn  aJveolatum.  — 

Eine  niedliche,  ans  Mexieo  atammende 
einjährige  Pflanze,  die  In  den  Garten 
Mexico' s  als  Zierpflanze  mithin  wird 
und  dort  wohl  schon  einige  Formen  ge- 
bildet haben  mag.  Der  hiesige  Garten 
erhielt  Samen  derselben  als  Aster  chry- 
santhemoides  eingesendet.  Von  den  Be- 
schreibungen der  Stanimart,  deren  Citate 


XIL  1869. 


wir  oben  |geben,  sowie  auch  von  der 
von  guten  Analysen  begleiteten  Abbil- 
dung im  Bot.  Magazine  unterscheidet 
sich  die  uns  vorliegende  Form  dadurch, 
dass  die  unteren  und  selbst  auch  mittle- 
ren Stengelblatter  nicht  blos  einfach  fie- 
derschnittig, sondern  doppelt  fiederschnit- 
tig, dass  der  Fruchtboden  nicht  nackt, 
sondern  bienenwabenzellig ,  ward  schon 
von  Booker  hervorgehoben.  — 

Kino  hübsche  annuelle  Pflanze  (Hoo- 
ker nennt  solche  perennirend,  Neea  da- 
gegen halbstrauchig.  Möglich,  daaa  sie 
in  Mexico  halbstrauchig  wird,  für  un- 
sere Culturen  muss  sie  aber  als  ein- 
jährige Pflanze  bebandelt  werden),  de- 
ren Samen  zeitig  in  Töpfe  oder  in's 
Treibbeet  ausgesäet  werden.  Eignet  sich 
gleich  gut  zur  Cultur  im  freien  Lande 
wie  auch  im  Topfe ,  und  blüht  im  Juli 
und  August  reichlich.  Wird  ungefähr 
1  Fuss  hoch.  Die  Samen  werden  in 
den  Gatalogen  der  deutschen  Gärtne- 
reien als  A.  Chrysanthemoides  angebo- 
ten.  (E.  R.) 
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b)  Muiiowltzli  chlieisls  R  u  p  r. 

(Siehe  Taf.  882.   Fig.  2.  3.) 
8ehliandricear. 


Kadsura  chinensis  Turcz.  enum.  chin. 
n.  14.  Maximowiezia  chinensis  Rupr. 
pl.  Maack.  in  Bull,  de  l'Ac.  de  8t  Pe- 
tent). 1857,  nr.  5.  Maxim,  prim.  pag. 
31  (ab.  1.  Rgl.  fl.  uss.  pag.  13.  M.  amu- 
rensis  Rupr.  in  pl.  Maxim,  in  BttlL  1.  c, 
nr.  1. 

Eine  vom  Gebiete  des  mächtigen 
Amurotromes  bis  nuch  dem  nördlichen 
China  nnd  der  Kaste  der  Mandschurei 
verbreitete  Schlingpflanze,  die  dort  in 
lichten  Waldungen  bis  25  Fuss  hoch  an 
Bäumen  und  Sträuchern  emporrankt. 
Blätter  gestielt,  zerstreut  stehend  oder 
an  den  Blüthenästen  mehr  zusamrnpn ge- 
häuft, verkehrt-oval-elliptisch  oder  auch 
elliptisch,  nach  beiden  Seiten  zugespitzt, 
schwach  gezähnt,  unterhalb  an  den  Ve- 
nen schwach  behaart,  ausserdem  kahl. 
Die  Blumen  sind  getrennt  geschlechtlich, 
wohlriechend.  Blüthenhülle  6-9blätte- 
rig,  blassrosa.  Die  männlichen  Blumen 
enthalten  5  Staubfäden,  deren  kurze  Trä- 
ger in  eine  Säule  verwachsen  sind.  Die 
weibliche  Blume  trägt  auf  einem  walzli- 
chen Fruchtboden  (Torua)  viele  Frucht- 
knoten, deren  jeder  zweilächerig  und  in 
jedem  Fache  ein  Ei  enthält.  Dieser 
walzliche  Toms  wächst  später  zu  einer 
2  —  3  Zoll  langen  stielförmigen  Achse 
aus,  welche  die  beeren  förmigen  zwelsa- 
migen  Früchtchen  trägt ,  dir  nebst  der 
Achse  scharlachroth  gefärbt,  wie  dies 
Fig.  3  der  beistehenden  Tafel  darstellt. 
Eine  schöne  stranchige  Schlingpflanze 


mit  fallendem  Laube ,  die  wegen  ihrer 
wohlriechenden  Blumen  und  später  wegen 
der  seh ar  lach  rot  he n  Frachttrauben  (die 
aus  einer  einzigen  weiblichen  Blume 
sich  entwickeln),  eine  ebenso  angenehme 
wie  schöne  Erscheinung  In  unsern  Gär- 
ten sein  dürfte.  Herr  Academiker  Ru- 
precht nannte  die  Gattung  nach  Herrn 
E.  Maximowics ,  der  als  Reisender  und 
Bearbeiter  der  von  ihm  selbst  gesammel- 
ten Pflanzen  Bich  um  die  Kenntnis«  der 
Pflanzen  des  Amnrlandes  bleibende  Ver- 
dienste erworben  hat.  — 

Im  botanischen  Garten  in  Petersburg 
hielt  ein  vor  4  Jahren  importirtes  Exem- 
plar schon  3  Winter  im  freien  Lande 
aus.  Die  Ranken  desselben  wurden  im 
Winter  niedergelegt  und  leicht  mit  Laub 
bedeckt.  Im  letzten  ungewöhnlich  har- 
ten Winter  starben  die  Ranken  bis  zum 
Boden  ab,  aber  aus  der  Wurzel  erschie- 
nen zahlreiche  kräftige  neue  Triebe.  Im 
Klima  von  Deutschland  dürfte  daher 
diese  reizende  Schlingpflanze  durchaus 
hart  sein.  — 

Vermehrung  durch  Samen,  der  durch 
Maack  und  Maximowics  importirt  ward, 
sowie  durch  Abnehmer  der  Wurzeltriebe 
im  Frühling,  oder  auch  durch  Steck- 
linge. Zu  letzteren  dienen  die  Sommer* 
triebe,  die  in  ein  halbwarmes  Beet  oder 
auch  in  einem  Gewächshause  in  Töpfe 
unter  Glas  oder  Vermehrungsbeete  ge- 
steckt, ziemlich  leicht  anwachsen. 

(EL  R) 


'  ..   1  Ii/. 
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c)  Skatsehkoffs  rother  chinesischer  Son merr ettig. 
di  Baro  sch  zof  f  s  S  t  t  p  p  c  n  -  M  r  1  o  u  c 

(8iebe  Tat  38a  Fig.  1  o.  2.) 


Wir  führen 
Abbildung  zweier 


Lesern  hier  die 
Nutzpflanzen 


Die  erstere  stellt  den  vom  K.  Russi- 
schen Conen)  aus  China  eingeführten  ro- 
then  plattrnnden  Sommerrettig  dar,  der 
mit  viel  bedeutenderer  Grösse,  die  Zart- 
heit und  den  angenehmen  Geschmack 
der  Radies  vereinigt  Derselbe  befindet 
sich  unter  andern  in  Cultur  beim  Hrn. 
Gratacheff. 

Die  zweite  Figur*  stellt  eine  ganz 
vorzügliche  kleine  Melone  dar,  die  Herr 
Barosch zo ff  von  seiner  Reise  nach  den 
Steppen  der  Kirghlsen  und  Persien  zu- 
rückgebracht hatte. 


Es  ist  das 
deren  zartes  Fleisch  einen  höchst  ange- 
nehmen ,  aromatisch  -  zuckerigen  Ge- 
schmak  besitzt ,  ho  dass  wir  sie  zu  den 
köstlichsten  Frachten  der  Art  rechnen. 

Diese  schöne  neue  Sorte  wird  im 
hiesigen  botanischen  Garten  cultivirt. 

Dieselbe  besitzt  ein  massiges  Wachs- 
thum und  setzt  reichlich  Früchte  an. 
Die  Pflanzen  sind  aber  dem  frühen  Ab- 
sterben ausgesetzt. 

Der  Süden  Russlands  Ist  reich  an 
den  köstlichsten  Abarten  von  Melonen 
und  Arbusen  (Wassermelonen),  von  de- 
nen die  meisten  im  westlichen  Europa 
noch  nicht  bekannt  sind.         (E.  R.) 


e)  Viburaum  birejietlCQB  Rgl  et  Herd 

(Siehe  Tat.  884.) 
Lonicereae. 


Ein  schöner  Strauch  aus  dem  Bureja- 
oder  Ghingan  -  Gebirge ,  der  viel  Aehn- 
lichkeit  mit  V.  Lantana  L.  hat  *). 


*)  Vlbornnm  burojuelicum  Rgl 
et  Herd.  (Seet.  I.  Lentigo  DC.) 

Fratex  15  pedalis ,  parce  rarnosns ,  fronte 


Folia  ovato  -  elliptica ,  basio  versus  modo 
aogtutala,  modo  rotondaia,  snbacaminala,  cre- 
aato-ierrata ,  snbtas  ragoso-venosa  (nec  vero 
tonientoM),  tantammodo  pobe  stellala  inprimis 
ad  nervös  dorsales  petiolosque  qua?i  eonsperea, 
marginibusque  eiliata  ,  opposita  et  petiolata. 

Cymae  deasae,  pedancnlatae,  terminales  in 
rinn  jottioribos,  eompoanae  ex  radiis  pternm- 


Er  wurde  schon  im  J.  1856  von  Maxi- 
mowiez  daselbst  entdeckt  und  mitge- 


que  qaaternis  el  nno  central! ,  omnibos  pri- 
mo  subtrifidis,  dein  cymose  mnltifloris.  Pe- 
duneuli  tereies  et  pobe  stellata  conspersi, 
bracteis  griseis,  villosis,  marcescentibus  et  ca- 
ducis  mnniü.  Flore«  pleriqae  s  essiles.  Co- 
rolla  alba  cum  laeinin  obtusis.  Filamenta  alba 
coro llam  vix  saperant.  Antberae  lateae.  Ger- 
mina glabra ,  oblonga  ,  snbeylindrica ,  caliealo 
qninqne  dentalo  coronata.  Baceae  initio  virides, 
dein  dilute  carneae  vel  flavescentea,  in  sicco 
atroviolaceae,  semen  onicam  cotnpressum  ,  el- 
liptica m.  otrinqac  bisalcam  incladont. 

Prutex  fade  V.  Lantanae  L.,  differt  inpri- 
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bracht  and  auch  von  ihm  als  V.^davu- 
ricum  Pall.  In  seineu  Priiuitiae  Fl.  Amu- 
rensis  aufgeführt.  Neuerdings  brachten 
ihn  von  dort  auch  Radde,  welcher  in 


mit  altitodine  majore,  foliis  minoriba»  et  ner- 
vatione  folioroin.  Nervi  dorsale»  eaim  ramaloei 
■oo  subito  in  dontes  prodeont,  sed  reticulum 
formantes  (arde  in  dentes  evadooL 

Ploret  junio  iaeante.  Bacca  medio  Septem- 
bris  adhoc  dilote  caroea  vel  flavescens.  —  In 
montibas  Barejis  ad  fl.  Amor. 

C  f.  Maxim.  Primit.  Fl.  Amor.  p.  135.  nr. 
349.|-  Rgl.  Tentam.  Fl.  Ussur.  p  76.  nr.236. 
—  (=  V.  davoricum  Maxim.,  nec.  Fall.) 
Viburnum  Lantana  L. 
Fratex  6  —  8,  rariu«  10  pedalis  parce 
raroosus  fronte  parca  vestitua. 

Foiia  ovato-ob longa,  basi  sabeordaU,  ar- 
gute  dentato-serrata ,  acata ,  snbtos  rngoso-ve- 
nosa ,  pobe  stellata  forfuraeeo-tomon- 
toaa,  ad  nervös  dorsales  brevissime  pilosa, 
■apra  pobe  stellata  sparsa  poberala ,  opposita 
et  petiolata. 

Cymae  deosae ,  pedunculalae,  terminales  in 
ramia  jooioribas,  compositae  ex  radiis  plerum- 
qoe  senis  et  ono  central! ,  omoibus  ,primo 
•ubtrifidis,  dein  cymose  loohifloria. 

Pedoocoli  teretes  et  villosi  ,  bracteis  sobo- 
iatia,  roacrescentibos  et  cadaeis  adslantibus. 
Flores  pleriqoe  pedoocolaü.  paoei  sessiles. 
Corolla  alba  com  lacioiis  obtosis.  Filament» 
alba  corollam  superant  Aotberae  latere. 
Germina  oblonga,  glabra,  valde  eompreasa. 
Baccae  initio  virides ,  dein  rubra ,  demum  ni- 
gra,',  ovaUe  compressae  calyce  erecto  coro- 
nantur.  Floret  Majo  ineonte.  Bacca  aob  finem 
Jolii  robere  ineipit,  sab  finem  AugosÜ  atrum 
induit  colurem.  —  In  sepibos,  syivis  colli- 
boaqoe  Eoropae,  Rossiae  mediae  et  aoslraUs, 
Tauriae  et  in  provineiis  Caucasicii  lo  Sibiria 
aotem  nondom  visa  est. 

C.  f.  Jacq.  Fl.  AnaU.  IV.  p.  21.  t.  341.  — 
Schkohr  Handb.  L  81.  e.  t  g.  h.  —  Guimbel 
Holigew.  p.  41.  t  31.  Krebs  Holzart.  p.464. 
t  137.  —  D.  C.  prodr.  IT,  p.  326.  nr.  23.  1 
Koch  Syn.  I.  ed.  p.  824.  —  Gran,  et  Godr.  > 
Fl.  de  France  IL  p.  8.  -  Ledebour  fl.  rot«. 
D.  p.  386.  i 


den  Jahren  1857  und  185«,  und  Maack, 
welcher  im  Jahr  1859  am  Amur  sam- 
melte ,  mit. 

Unsere  Pflanie  bildet  nach  Maack'a 
Angabe  Bäume  von  3  Zoll  im  Durch- 
messer und  3  bis  4  Faden,  d.  h.  bis  su 
15  Fuss  Höhe,  während  V.  Lantana  L., 
dem  sie  zunächst  steht,  nach  Quirnheim 
Angabe  gewöhnlich  6  bis  8  Fuss ,  sel- 
ten 10  Fuss,  oder  nach   Orenier  und 
Godron's  Angabe  gar  nur  1  —  2  Me- 
ter hoch  wird.  Im  Uebrigen,  namentlich 
im  Habitus,  in  der  Verästelung  und  Be- 
laubung hat  unsere  Pflanze  die  meiste 
Aehnlichkeit  mit  V.  Lantana  L.,  mit  dem 
es  auch  der  BlUthenform  wegen  tur  glei- 
chen Abtheilung  Lentago  DC.  gehört 
Die  Blätter  sind  eiförmig-elliptisch  ,  ge- 
gen den  Grund  zu  bald  verschmälert, 
bald  zugerundet ,  mit  Kerb  -  Sägesähncn 
versehen.    Die  Blätter  sind  aber  kleiner 
als  die  von  V.  Lantana  L.  und  zeigen 
auch  eine  ganz  andere  Art  der  Behaa- 
rung, als  diese  Pflanze  ;  denn  während 
bei  V.  Lantana  L    die  Blätter  nament- 
lich an  der  Unterseite  und  die  Aeste  von 
dem  sternförmigen   Flaumhaare  fast  fil- 
zig bedeckt  sind  ,  erscheinen  die  Blatt- 
stiele ,  ßlüthenstiele  und  die  Unterseite 
der  Blätter  unserer  Pflanze,  letztere  zu- 
meist oder  fast  ausschliesslich  an  den 
Blattrippen  von  dem  sternförmigen  Flaum- 
haare wie  besprengt  oder  bestreut.  Auch 
die  Nervatur  der  Blätter  ist  eine  andere, 
als  bei  V.  Lantana  L.,  indem  die  ßlatt- 
rippen  bei  unserer  Pflanze  nicht  so  stark 
hervortreten  und  auch  nicht  sofort  in 
die  Stachelspitzen  der  Zähne  verlaufen, 
sondern  ein  Nervennetz  bilden,  welches 
erst  wieder  seine  Ausläufer  in  die  hier 
Übrigens   nicht  stachelspitzigen  Zähne 
der  Blätter  entsendet.   Die  Blätter  sind 
gegenständig  und  gestielt  und  stehen  ge- 
wöhnlich dichter  beisammen ,  als  bei  V. 
Lantana  L.,  welche  Blattstellung  denn 
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auch  dem  Strauch  eine  von  jener  Pflanz  e 
etwas  verschiedenen  Habitus  ertbeilt. 

Die  dkhten  und  gestielten  Blüthen- 
trugdolden  stehen  meist  endständig  an 
den  jungen  Zweigen  und  erscheinen 
meist  ans  4  seitlichen  and  einem  cen- 
tralen Hauptblüthenstiel  zusammengesetzt, 
wlhrend  V.  Lantana  L.  deren  meist  fl 
und  einen  centralen  hat  Die  einseinen 
Trugdöldrben  stehen  wieder  meist  drei- 
spaltig, aber  auch  m»hrMüthig  beisam- 
men. Die  Blflthenstiele  sind  rund  and 
mit  graulichen  ,  sottigen ,  verwelkenden 
and  hinfalligen  Deckblättern  versehen. 
Die  Blüthen ,  welche  nur  ein  bischen 
Meiner  als  die  von  V.  Lantana  L.  sind, 

doldenstielchcn  der  «weiten  Ordnung  auf. 
w&hrend  die  von  V.  Lantana  L.  meist 
noch  eigene  Stielchen  haben  Die  Blu- 
mentrone iat  weiss  mit  stumpfen  Zipfeln. 
Die  weissen  Staubfäden  überragen  nur 
um  ein  Kleines  die  Blumenkrone,  wäh- 
rend sie  bei  V.  Lantana  L.  bedeutend 
langer  sind.  Die  Staubbeutel  sind  gelb 
wie  bei  V.  Lantana  L.  Die  kahlen,  läng- 
lichen und  walzenförmigen  Fruchtknoten 
sind  von  dem  Szähnigen  Kelche  gekrönt 
und  sehen  denen  von  V.  davuricum  Fall, 
siemlich  ähnlich. 

Die  anfänglich  grünen  Früchte  wa- 
ren nach  Maack's  Angabe  noch  Mitte, 
resp.  Ende  September  theils  hell  fleisch- 
farben, theils  gelblich,  getrocknet  sehen 
sie  jedoch  dunkel-violett  aus.  ' 

Die  Bltitheseit  unserer  Pflanze  scheint 
nach  RaridcV  und  Maack's  übereinstim- 
menden Notisen  Ende  Mai,  resp.  Anfang 
Juni  su  sein,  denn  ersterer  fsnd  sie  den 

27.  Mai  (8.  Juni)  1858,  letzterer  den 

28.  Mai  (9.  Juni)  1859  in  Blüthe. 

Die  Bitithezeit  von  V.  Lantana  L. 
ist  In  Deutschland  Anfang  Mai ,  in  St. 
Petersburg  aber,  wo  et,  in  Parkanlagen 


angepflanzt,  hänflg  vorkommt,  auch  An- 
fang (10.  bis  12.)  Juni.  Dagegen  scheint 
die  Frnchtreife  bei  V.  Lantana  L.  selbst 
in  Petersburg  eine  frühere  zu  sein,  als 
die  von  unserer  Pflanze,  denn  anch  die 
am  spätesten  gesammelten  Fnichtexem- 
plare,  welche  uns  von  Maack  vom  15./27. 
September  1859  vorliegen,  scheinen  noch 
nicht  ganz  reif  gewesen  zn  sein  ;  und 
Maxlmowicz  fand  den  15./27.  August 
1856  nur  Exemplare  mit  „unreifen",  „ro- 
then  Früchten. 

Erklärung  von  Tafel  384. 

a.  Blattoervenverlaof  bei  V.  burejaeticuni  Rfl. 
ei  Herd. 

b.  Blattoervenverlaof  bei  V.  Lantana  L. 
e.    Eine  Frucht  von  V.  Lantana  L 

d.    Früehle  von  V  burejaetieazn  Rgf.  et  Herd. 

(F.  v  H.) 

Nachschrift 

Der  Unterzeichnete  hatte  nach  trock- 
nen Exemplaren  diesen  Strauch  Amuriens 
zeichnen  lassen.  Beim  Zeichnen  der 
Analysen  fiel  ihm  die  auffallende  Struc- 
tur  der  Blumen  ,  die  denen  des  Vibur- 
nnm  Lantana  ,  und  nicht  denen  des  V. 
dahurlcum  zunächst  stehen,  auf.  Er  über- 
gab daher  diese  Pflanze  Herrn  von  Her- 
der zur  weiteren  Untersuchung,  da  dieser 
gerade  die  Familie  der  CaprifoUaceen 
der  Flora  Ostsibiriens  bearbeitete.  Das 
Resultat  dieser  Untersuchung,  dass  das 
Vibumnra  de«  Amur-  und  Ussuri-Gebiets 
eine  noch  neue  Art  ist,  wird  durch  die 
Thatsache  unterstützt ,  dass  V.  Lantana 
schon  in  Dahurien  nicht  mehr  vorkommt, 
während  gerade  V.  Lantana  unserer 
neuen  Art  viel  näher  verwandt  ist ,  als 
V.  dahurienm ,  für  da.«  Maxlmowicz  und 
anfänglich  auch  der  Referent  diese  Art 
nahm.  (E.  R.) 
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In  Syon-House  bei  London  blühte  im 
Februar  1862  die  Cocos  nudfera.  Man 
hielt  es  bekanntlich  früher  für  anmög- 
lich, die  ächte  Cocos -Nuss  dauernd  in 
unsern  Gewächshäusern  zu  cultiviren, 
so  dass  damit  die  Cultur  einen  neuen 
Sieg  gefeiert  hat  — 

So  interessant  cb  nun  ist,  wenn  Pal- 
men in  unsern  Gewächshäusern  aar  Blflthe 
kommen,  so  hat  ein  solches  Ereigniss 
doch  gemeiniglich  nicht  nur  keinen 
Nutzen,  sondern  meistens  sogar  grossen 
Nachtheil.  Denn  einmal  ist  die  grosse 
Mehrzahl  der  Palmen  zweihäusig ,  d.  h. 
besitzt  getrennt- geschlechtliche  Blnmen, 
die  auf  verschiedenen  Individuen  erschei- 
nen, so  dass  wir  nur  dann  reife  Samen 
erziehen  können,  wenn  beide  Geschlech- 
ter gleichzeitig  und  zn  einer  günstigen 
Jahreszeit  (nicht  etwa  im  Spätherbst, 
wie  dies  häufig  der  Fall  ist)  znr  Blüthe, 
kommen. 

Groaaen  Nachtheil  bringt  aber  das 
Erscheinen  der  Blüthenstände  an  sol- 
chen Palmen  in  unsern  Gewächshäusern, 
bei  denen  der  erste  Blüthenstand  sich 
aus  dem  Herzen  des  Baumes  aul  dessen 
Spitze  entwickelt.  Wir  haben  schon  frü- 
her darauf  hingewiesen,  dass  der  Punkt, 
wo  der  Palmenstamm  sich  verdicken 
kann,  d.  h.  wo  er  sich  bis  zu  dem  Zeit- 
punkte, bevor  die  Palme  den  Stamm  bil- 
det, jährlich  durch  Wachsthum  und  Ver- 
mehrung der  Zell  •  und  Gefässparthien 
verdickt  (wie  ist  noch  nicht  bekannt),  am 
Grunde  liegt  Schiesst  der  Palmenbaum 
erst  in  den  Stamm,  dann  verdickt  sich 
derselbe  nicht  mehr  durch  jährliche  Um- 
kleidung  mit  neu  gebildeten  Gewebsmas- 
sen ,  sondern  das  Punctum  Vegetationis 
befindet  sich  nur  noch  in  der  Spitze  und 
am  Grunde.  Daher  kommt  es  auch, 
dass  der  Palmenstamm  sich  nur  bei  we- 


nigen Arten  verästeln  kann,  —  und  dass 
wenn  eine  seitliche  Verästelung  bei  den 
einfach  bleibenden  Palmenatämmen  vor- 
kommt, diese  nur  am  Grunde,  ähnlich 
wie  eine  Sprosse,  erscheint 

Entwickelt  sich  nun  der  erste  Blü- 
thenstand auf  der  Spitze  des  Palmen- 
stammes  aus  dessen  Herzen,  so  wird  da- 
mit auch  das  Spitzenwachsthum  des  Pal- 
me nstammes  abgeschlossen,  und  die  be- 
treffende Palme  bildet  nun  keine  neuen 
Blätter  mehr,  sondern  stirbt  allmälig  ab. 
Diesen  Vorgang  beobachtete  der  Referent 


bot.  Gartens,  deren  schöne  Stämme  in 
Folge  dessen  eingingen.  Eine  gleiche 
aber  noch  interessantere  Erscheinung  der 
Art  bieten  seit  einigen  Jahren  2  mäch- 
tige Exemplare  der  Zuckerpalme  Japan'« 
(Arenga  saccharifera) ,  welche  bekannt- 
lich auch  nach  Entwickelang  des  Stam- 
mes die  abgestorbenen  Blätter  nicht  ab- 
werfen, sondern  es  umkleiden  die  Reste 
der  abgeschnittenen  Blätter  mit  den  in 
Fasern  aufgelösten  Blattscheiden  den 
Stamm  fast  bis  zum  Grund  und  geben 
dem  dicken  Stamm  das  Aussehen,  als 
sei  er  mit  einer  sandigen  Wollrnasse 
umwickelt  Vor  5  Jahren  entwickelte 
der  eine  ungefähr  30  Fuss  hohe  Stamm 
aus  seiner  Spitze  den  ersten  Blüthen- 
stand. Im  folgenden  Jahre  erschienen 
Blüthenstände  aus  den  Achseln  der  oberen 
noch  grünen  Blätter.  DieBe  oberen  Blätter 
sind  jetzt  aber  ganz  abgestorben,  so 
der  Stamm  als  blattlose  Säule  jetzt 


sich  aber  jährlich  von  oben  nach  unten 
fortschreitend  ans  den  Achseln  der  ab- 
gestorbenen Blatter  mächtige  Blüthen- 
stände und  gerade  jetzt  (im  October) 
stehen  an  diesem  blattlosen  Exemplare 
wieder  deren  in  kräftigster  Entwickelung, 
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von  denen  der  unterste  ungefähr  0  Fnss 
über  der  Stammbasis  steht.  —  Das 
andere  Exemplar  entwickelte  vor  4  Jah- 
ren den  ersten  spitzenständigen  Blüthen- 
stand.  Auch  hier  erlosch  damit  das 
Spksenwachsthum,  noch  aber  hat  das 
mächtig«  Exemplar  einige  seiner  Blätter 
bis  jetzt  grün  erhalten.  Wie  beim  an- 
dern  entwickelten  sich  seitdem  von  oben 
nach  unten  fortschreitend  jährlich  kräf- 
tige Blüthen8tände,  erst  aus  den  Ach- 
seln der  noch  lebenden,  —  jetzt  aus 
den  Achseln  der  unteren  schon  lange 
abgestorbenen  Blätter.  Am  Grunde  die- 
ses letzteren  Stammes  scheint  sich  aus- 
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Die  kleineren  Sabal  •  Arten  mit  krie- 
chendem Rhisom  bltthen  bekanntlich  fast 
jährlich  in  unsern  Gewächshäusern,  ohne 
dass  dadurch  eine  Rückwirkung  auf  de- 
ren Vegetation  geäussert  wird,  ebenso 
die  Palmen  mit  nur  achselständigen  Blü- 
thenständen ,  wie  Chamaerops,  Chamae- 
dorea  und  andere.  Dagegen  entwickelte 
im  letzten  Herbste  ein  mächtiges  Exem- 
plar einer  auch  noch  stammloeen  Sabal 
urabraculifera  einen  spitsenständigen  Blü- 
thenstand  und  seitdem  entwickelte  sich 
kein  neues  Blatt.  — 

(B  R.) 


rel  auf  den 


Der  Besitzer  der  Gärtnerei  auf  den 
Erdbränden  zu  Planitz,  G.  Geitner, 
hat  bei  Gelegenheit  des  fünf  und  zwan- 
zigjährigen Bestehens  der  Gärtnerei  einen 
„Wegweiser  durch  die  Treib- 
gärtnerei und  Baumschule  zu 
Planitz  beiZwickauinSachsen" 
(Verlag  von  Louis  Oeser  in  Neusalza 
I862J  veröffentlicht,  welcher  interessante 
Nachrichten  über  die  Gründung,  Ent- 
wickelung  und  Einrichtung  dieser  merk- 
würdigen Gärtnerei  gibt.  Da  ich  Planitz 
aus  eigener  Anschauung  kenne ,  so  will 
ich  in  dem  Nachstehenden,  anstatt  einer 
Besprechung  des  Buches,  das  Wichtigst« 
daraus  in  i  tili  eilen. 

Bekanntlich  wurde  die  Gärtnerei  von 
Planitz  über  einem  seit  Jahrhunderten 
brennenden  Steinkohlenflötz  gegründet, 
nm  von  der  ausströmenden  Wärme  Ge- 
Gegenwärtig 
«i     hf      i  Dämpfe  nur 

und  Kä- 


sten, indem  die  Gärtnerei  einen  Umfang 
angenommen  hat ,  welcher  die  Grenzen 
des  erwärmten  Bodens  weit  überschrei- 
tet. — 

Die  ersten  Nachrichten  über  den 
brennenden  Berg  bei  Zwickau 
zu  Anfang  des 
bekannt.  Nachdem  da«  Feuer  muthmaass- 
lieh  schon  mehrere  Jahrhunderte  im  In- 
nern des  Berges  gewüthet  und  immer 
weiter  I ortschritt,  brach  es  1505  mit  hel- 
len Flammen  aus  den  Schächten,  was 
sich  1641  ,  1775  ,  1776,1700,  IM« 
und  1849  wiederholte.  Die  Tempera- 
tur der  aus  den  Felsspalten  aufsteigen- 
den  Dämpfe  beträgt  bis  zu  70°  R. ,  und 
der  ganze  Boden  über  den  brennenden 
Flötzen  hat  eine  solche  erhöhte  Tem- 
peratur, dass  nur  bei  grosser  Kälte  der 
Schnee  darauf  liegen  bleibt.  Diesen  Um- 


Hüttenwerkes  „WÜhelmine"  in  Cains- 
dorf, Dr.  Ernst  G  eitner,  eil 
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ter  Mann  und  Gartenfreund  ,  um  einige 
Treibbeete  für  Melonen  ,  Gurken  ,  Boh- 
nen etc.  anzulegen,  woher  der  jetzt  un- 
passende Name  „Treibgärtnerei"  stammt. 
1837  legte  man  ein  Glashaus  für  Ana- 
nas  an.  In  demselben  Jahre  übernahm 
eine  Actiengesellschaft  das  Gärtnerelge- 
schäft, welche  verschiedene  neue  Ananas- 
und  Pflanzenhäuser  anlegte  und  einen 
erfahrenen  Gärtner  anstellte.  Sie  ging 
aber  so  sparsam  zu  Werke,  dass  1845, 
wo  ich  Plaidts  zuerst  besuchte,  dieHäu- 
ser  und  Kästen  in  einem  kläglichen  Zu- 
stande waren ,  wovon  ich  /auch  in  der 
Gartenseitung  von  Otto  und  Dietrich  s.  Z. 
Mittheilungen  machte ,  worin  ich  meine 
getäuschten  Erwartungen  aussprach,  um 
andere  Gärtner  von  dem  so  übel  lohnen- 
den Besuche  dieser  viel  Aufsehen  ma- 
chenden Gärtnerei  abzuhalten.  Erat  als 
die  zahlungsunlnstigc  Actiengesellschaft 
1846  sich  auflöste  und  der  jetzige  Be- 
sitzer, Sohn  des  Gründers,  die  Gärtnerei 
käuflich  an  sich  brachte,  begann  sie  sich 
zu  heben  und  hat  nun  von  Jahr  zu  Jahr 
an  Ansdehnung  zugenommen  und  an 
Vertrauen  gewonnen.  Den  gegenwärti- 
gen Stand  derselben  zeigt  der  durch  seine 
Correctheit  bekannte  Pflanzencatalog  von 
120  Selten  engsten  Druckes,  zeigen  die 
Erfolge  auf  Ausstellungen,  ganz  neuerdings 
wieder  die  Ausstellung  zu  Carlsruhe  im 
April  dieses  Jahres,  wo  G.  Geitner  aber- 
mals mehrere  Preise  für  seltene  Pflan- 


nicht 

und  ist  in  diesen  Blättern  nicht  Ge- 
brauch, eine  Gärtnerei  besonders  lobend 
hervorzuheben,  ich  werde  daher  nur  ei- 
nige Thatsachen  anführen  ,  welche  von 
dem  Umfang  und  Betrieb  der  Gärtnerei 
von  Planitz  einen  Begriff  geben  können. 
Obgleich  die  Planitzer  Gärtnerei  dieje- 
nige Mannigfaltigkeit  des  Betriebes  hat, 
welche  heut  zu  Tage  eine  grosse 


zen-Hand*1*gärtnerei  nach  der  Ansicht 
der  Handelsgärtner  haben  muss ,  und  in 
Bezug  auf  Reichhaltigkeit  kaum  einer 
anderen  1 

net  sie  sich  doch 


che  man  sonst  in'den  Handelsgärten  ver- 
geblich sucht;  z.  B.  technisch-medicini- 
sche  Pflanzen,  welche  sowohl  im  Cata- 
loge  als  im  Garten  selbst  übersichtlich 
zusammengestellt  sind.  Ferner  befasst 
sie  sich  viel  mit  Einführung  von  Origi- 

Cycadeen ,  Pal- 
et c  ,  die  zuweilen  in 
grosser  Menge  und  bedeutender  Grösse 
vorhanden  sind  und  in  der  feuchtheiasen 
Luft  der  Planitzer  Pflanzenhäuser  wie  in 
ihrem  Vaterlande  gedeihen.  Welchen 
Aufschwung  der  Pflanzenhandel  dort  gc- 
hat ,  zeigt  der  Usastaad  ,  dass 
neuen  Versandeten  IS  Schock 
Bretter  verarbeitet  werden. 

Ehe  ich  Einseinheiten  der  Planitser 
Gärtnerei  erwähne,  will  leb  noch  ei- 
nige Worte  über  den  Einfluß?  und  die 
Benutzung  des  unterirdischen  Feuers 
zum  Betrieb  der  Gärtnerei  sagen.  Wer 
davon  hört,  dass  man  eine  Gärtnerei  auf 
derjenigen  Stelle  angelegt  hat,  wo  seh 
undenklichen  Zeiten  ein  unterirdisches 
Feuer  in  grosser  Ausdehnung  brennt,  — 
wird  nichts  anderes  glaaben,  als  dass  der 
ganze  Boden  gleichmässig  erwärmt  sei, 
dass  in  der  ganzen  Umgebung  der  Win- 
ter keine  Macht  habe  und  man  die  zur 

und  Kästen  auf  jede  beliebige  Stelle 
über  dem  brennenden  Kohlenflötz  an- 
bringen könne.  Dem  ist  aber  nicht  so, 
denn  der  Feuerheerd  liegt  so  tief,  das* 
eine  starke  gleichmässige  Erwärmung 
der  Oberfläche  nicht  .stattfindet,  und 
rückt  immer  weiter  vorwärts ,  wenn  ich 
nicht  irre  nach  Süden,  so  daai 
wird,  wo  der  Flötz  der 
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Gärtnerei  ganz  erkaltet.  Das  unterirdi- 
sche Feuer  macht  sich  hauptsächlich 
dadurch  bemerklich,  dass  an  vielen  Stel- 
len heiase  Wasserdämpfe ,  welche  meist 
eine  Temperatur  von  70°  R.  haben, 
durch  Felsspalten  entweichen.  Als  ich 
im  Winter  1845  die  Erdbrände  besuchte, 
fand  Ich,  anstatt  eine«  Frühlingsgartens, 
wie  ich  mir  mit  Anderen  vorstellte,  eine 
ganz  winterliche  Landschaft  mit  einer 
starken  Schneedecke,  welche  nur  unmit- 
telbar an  den  Stellen,  wo  die  Dämpfe 
ausströmen,  geschmolzen  war.  Die  Was- 
serdämpfe sind  die  eigentliche  Pulsader 
der  Planltxer  Warmhauapflanienculturen. 
In  RGhren  geleitet,  durchziehen  sie  die 
Warmhäuser  und  Kästen,  erwärmen  diese 
stets  gleichmässig  und  haben  bei  ihrem 
Entweichen  durch  Schornsteine,  nachdem 
sie  eine  Röhrenleitung  von  1600  Fuss 
Länge  durchströmt  haben,  noch  eine  Tem- 
peratur von  50«  R.  Die  Erwärmung  der 
Häuser  geschieht  also  eigentlich  durch 
Dampfheizung,  welche  sich  von  der  ge- 
wöhnlichen nur  dadurch  unterscheidet, 
dass  die  Dämpfe  nicht  durch  eine  Ma- 
schine erzeugt  werden,  sondern  der  Erde 
entströmen.  Dass  auch  die  höhere  Tem- 
peratur des  Bodens  nicht  aur  Erwärmung 
der  Häuser  beiträgt,  ist  selbstverständ- 
lich, und  es  ist  derselben  wohl  vorzüg- 
lich das  in  Gärten  beispiellos  üppige  Ge- 
deihen der  in  den  Häusern  im  freien 
Grunde  stehenden  grösseren  Pflanzen  zu- 
zuschreiben. Als  die  Gärtnerei  gegrün- 
det wurde,  legte  man  einfach  die  Kästen 
auf  erwärmten  Stellen  an,  suchte  die 
durch  Schwefelgehalt  und  Niederschlag 
schädlich  wirkenden  Dämpfe  durch  eine 
Isolirschicht  von  Lehm  abzuhalten ,  und 
hatte  so  in  der  Gemaaetreibcultur  guten 
Erfolg  vorausgesetzt,  dass  man  durch 
rechtzeitiges  Lüften  die  Nachtheile  des 
starken  Niederschlags  beseitigte.  Ist  die- 


I  stig  für  die  mehrten  tropischen  Pflanzen, 
so  wirkt  er  dagegen  schädlich  anf  die 
sogenannten  Kalthauspflansen ,  so  dass 
dieselben  auf  ganz  erkalteten  Stellen 
ohne  jede  Benutzung  der  Bodenwärme 
und  Dämpfe  cnltivirt  werden. 

Da  ein  Auszug  des  eigentlichen  „Weg- 
weisers" ohne  Plan  nichts  nützen  kann, 
ich  auch  nicht  aus  neuester  eigner  An- 
schauung beschreiben  kann,  so  will  ich 
nur  kurz  erwähnen,  dass  das  Palmen- 
haus, obschon  an  Grösse  vielen  nach- 
stehend, durch  seinen ,  einem  tropischen 
Urwaldstück  gleichenden  Inhalt,  su  den 
schönsten  derartiger  Culturerscheinungen 
gehört,  dass  man  darin  Cycadeenstämme 
von  20  Fuss  Höhe,  Baumfarnen  (Angiop- 
teris  angustifolia)  mit  12  Fuss  langen 
Wedeln  und  ähnliche  Prachtpflanzen 
mehr,  findet;  dass  wir  ein  ganzes  Haus 
voll  Cycadeen  im  freien  Grunde  vorfin- 
den und  ein  Bassin  im  Freien  den  An- 
blick einer  tropischen  Lagunenscene  ge- 
währt. Wer  die  Gärtnerei  besuchen,  oder 
mit  derselben  Geschäftsverbindungen  an- 
knüpfen will,  —  denn  nur  für  solche 
kann  der  Geitner'sche  „Wegweiser"  In- 
teresse haben,  möge  das  kleine  Buch 
selbst  einsehen. 

Auffallend  ist  es,  dass  die  Ananas- 
cullur  auf  den  Erdbränden  aufgegeben 
worden  ist  Die  Ananas  sind  dort  frü- 
her immer  sehr  schön  gewesen,  und  wür- 
den, im  Grossen  gebaut,  sicher  viel  ein- 
träglicher sein  und  eine  stets  sichere 
hohe  Rente  bei  weniger  Mühe  gewäh- 
ren. Man  denke  sich  nur,  dass  dort  warme 
Kästen  und  Häuser  Jahraus  Jahrein  vor- 
handen sind,  welcher  köstliche  Schatz  für 
einen  tüchtigen  Ananasgärtner!  Auch 
die  Gemtisetreiberei  dürfte  bei  wenig 
Mühe  die  grösste  Sicherheit  des  Ertra- 
ges versprechen,  besonders  die  von  Boh- 
nen ,  Gurken  und  Melonen.    Der  erste 
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Gartenflora  Deutschlands,  Rasslands  und  der  Schwel*. 


liehe  Treibgärtnerei  anzulegen,  war  ohne 
Zweifel  der  richtigste.  Wahrscheinlich 
neigt  aber  Herr  Geitner  eich  mehr 
der  wissenschaftlichen  Gärtnerei  zu  und 
Hess  sich  mehr  von  seinen  Neigungen, 
als  vom  Vortheil  leiten. 

Was  das  Buch  selbst  betrifft,  so  ent- 
halt es  1)  den  Wegweiser,  2)  die  ältere 
Geschichte  des  Erdbrandes,  3)  die  Ge- 
schichte der  Gärtnerei,  4)  die  geognosü- 
schen  Verhältnisse  des  Grund  und  Bo- 
dens. Gut  ausgeführte  Lithographien  in 
Buntdruck  stellen  die  Treib  -  Gärtnerei, 
die  Baumschule  in  der  Ansicht  und  im 
Grundriss,  sowie  die  geognostischen  Ver- 
hältnisse dar.  Das  ganze  Werkchen  ist 
zierlich  und  geschmackvoll.  An  derDar- 


a)  l  eber  die  Berechtig 

Viele,  ja  wohl  die  Meisten  halten 
das  Wort  Park  für  ein  ausländisches  und 
sagen  in  der  Beugung  und  Mehrheit 
Parks,  anstatt  die  Parke ,  was.  beiläufig 
gesagt,  mir  selbst  noch  passirt.  Park  ist 
aber  ein  gutes  deutsches,  urgermanisches 
Wort,  wie  ich  schon  in  meiner  „Ver- 
wendung der  Pflanzen  in  der  Garten- 
kunst* Seite  5  im  Jahre  1857  nachge- 
wiesen habe.  Der  Grund,  weshalb  ich 
es  an  diesem  Orte  nochmals  thue ,  ist 
eine  Bemerkung  des  Kecensenten  von 
Hartwigs  „Anlage  von  Lustgebieten"  im 
Maiheft  der  Gartenflora,  worin  das  von 
mir  vorgeschlagene  Wort  Blumenpark 
oder  Gartenpark  zwar  gutgeheissen  wird, 
aber  Bedenken  über  die  Verbindung  ei- 
nes deutschen  Wortes  mit  dem  auslän- 
dischen Park  ausgesprochen  werden, 
ein  Verfahren ,  welches  übrigens  in  der 
Entwickelung  der  Sprachen  sehr  gebräuch- 
lich ist.    Da  wir  das  Wort  Park  von 


es  schon  eine  ziemlich  unmöglirhc  Auf- 
gabe ,  bei  einer  Beschreibung  seines  ei- 
genen Wirkens,  welche  zum  Zweck  hat, 
die  grosse  Bedeutung  desselben  dem 
Publik  um  vor  Augen  zu  führen,  beschei- 
den zu  bleiben,  so  hat  der  Verfasser 
hier  doch  zu  oft  vergessen,  dass  er  von 
sich  selbst  spricht,  indem  er  immer  von 
„Herrn  G.  Geifner"  redet,  ja  sogar  ein 
Stück  Selbstbiographie,  wenn  auch  mit 
fremder  Namenziffer  gibt.  —  Wer  eine 
so  tüchtige  Gärtnerei  geschaffen  hat,  wie 
Herr  Geitner,  findet  bei  allen  Wohl- 
denkenden  von  selbst  Anerkennung. 

(J) 


die  Franzosen  es  ganz  gleichlautend  ge- 
brauchen, so  ist  der  verbreitete  Irrtham, 
es  sei  fremd,  sehr  verzeihlich.  Aber  es 
gab  in  Deutschland  langst  Parke,  ehe 
man  in  England  an  unsere  moderne  Lust- 
gärten dachte,  nämlich  umhegte  Wald- 
strecken oder  Thierparke.  Das  Wort 
Park  kommt  von  parchen  oder  pferchen, 
bergen,  daher  Pferch,  Parch,  Park  d.  h. 
ein  umzäuntes  ,  besonders  zur  Einsper- 
rung von  Thieren  bestimmtes  Stück  Land. 
Ausserdem  ist  es  noch  bei  der  Artillerie 
beibehalten  worden,  indem  der  Platz,  wo 
das  Krobe  Geschütz  aufgestellt  ist,  Park 
genannt  wird.  In  dem  8inne  als  Thier- 
garten ging  nun  das  Wort  aus  dem  An- 
gelsächsischen in  das  Englische  über, 
und  da  die  neuen  Landschaftsgärten  im 
18.  Jahrhundert  meist  aus  bestehenden 
Thiergärten  geschaffen  oder  mit  Wild 
bevölkert  wurden,   so  wurde  dafür  das 


ang  de«  Worte«  Parti  In  der  d< 
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Wort  Park  allgemein  angenommen.  Eng- 
lische und  französische  Sprachforscher 
wissen  die  Abstammung  auch  gar  wohl, 
und  in  einem  der  besten  neueren  Wör- 
terbücher der  französischen  Sprache  heisst 
es:  Parc  „(englisch)  ursurpirt  von  dem 
Altdeutschen  perkan,  Park,  Bergen,  Pferch 
etc." 


Möchten  diese  kurzen  Bemerkungen 
dazu  beitragen,  der  bedenklich  gefunde- 
nen Verbindung  in  „Blumenpark  oder 
Gartenpark''  (für  Pleasureground)  immer 
mehr  Eingang  au  verschaffen. 


II.   \  e  u  e  Z  i  e 

a)  Abgebildet  im  B  o  t  a  n  I  e  a  1  Ma- 
gazine. 

1)  Lilium    auratum    Lindl.  ;    LUiaceae.  — 

Diese  prachtvolle  Lilie  wird  als  die  anziehend- 
ste Neuigkeit  des  letzten  Sommers  bezeichnet, 
sie  ward  durch  die  Herren  Veitcb  nnd  8öhne 
in  Exeter  nnd  Chelsea  eingeführt ,  welche  sie 
doreh  Herrn  T.  J.  6.  Vettch  aas  Japan  er- 
hielten ;  Letzterer  gibt  ober  ihr  Vorkommen 
folgende  Notizen:  sie  findet  sich  wildwachsend 
in  den  mittleren  Provinzen  Japan'*,  die  Blü- 
thezeit  ist  Juli  nnd  Angast,  wahrend  welcher 
Monate  sie  gewöhnlich  in  der  Sonne  ausge- 
setzten Lagen  zu  sehen  ist. 

Dr.  Lindl,  y  tagt  von  dieser  Lilie  in  ttar- 
dener's  Chronicle :  wenn  je  eine  Blume  die 
Bezeichnung  „prachtvoll11  vordient ,  so  iat  es 
diese,  welche  weit  Aber  allen  anderen  Lilien, 
steht,  sowohl  in  Rücksicht  auf  ihre  Grösse, 
ihren  Wohlgeruch ,  als  auf  die  ausgezeichnete 
Farbensusammenitellung.  Die  Pflanze  wird 
nicht  Aber  2  Fuss  hoch  ,  die  Blume  minde- 
stens 10  Zoll  im  Durchmesser.  Sie  steht  zwi- 
schen dem  L.  laneifolium  und  dem  orangero- 
then  L.  Tbunbergianutu  ,  von  beiden  jedoch 
gänzlich  verschieden.  (Taf.  5338.) 

2)  Acanthoncma  HrigOium  Hook.  fll\ 
Cyrtandraeeae.  —  Das  einzelne  auf  den  Bo- 
den hingestreckte  Blatt  dieser  Pflanze,  mit  klei- 
nen Rispen  langer  röhrenförmiger  Blumen,  die 
aus  dem  Blattwinkel  entspringen,  erinnert  sehr 
an  eine  sfld-  oder  ostafrikanische  Species  von 
Streptocarpu»  ;  aber  der  Bau  der  Blume ,  das 


r  p  f  I  ao  z  e  n. 

kurze  Ovarium,  die  4  fruchtbaren  Staubgefäaae, 
sowie  das  gabelige  Anhängsel  des  unleren  Paa- 
res der  Staubfaden  veranlassten  Dr.  Hooker, 
die  neue  Haltung  Acantbonema  daraus  zu  bil- 
den. Die  Pflanze  ist  im  tropischen  West- 
afrika heimisch ,  sie  ward  durch  Gustav  Mann 
in  lebenden  Exemplaren  eingesendet,  aus  den 
Ebenen  von  Fernando  Po,  wo  sie  in  einer 
Höhe  von  4  —  5000  Fuss  an  Felsen  und 
epiphytisch  an  Baumen  wachst  Die  Blumen 
sind  hübsch,  aber  mehr  von  botanischem  In- 
teresse, denn  als  Zierpflanze.  Blüthezetl  im 
Gewichshause  von  Juni  bis  August.  Die  ge- 
trockneten Exemplare  waren  im  November 
blflhend  gesammelt  (Taf.  6339.) 

3)  Botrychium  daueifoUum  »'all.  (B.  snb- 
camosum  Moore);  Filices  §  Ophioglosseae.  — 
Diese  Speeies  ist  eine  der  disliuetesten ,  und 
dennoch  am  wenigsten  bekannten  Arten  die- 
ser Gattung.  Presl  fährt  als  den  einsigen  Stand- 
ort ,, Nepal-'  auf,  Sir  W.  Hooker  kann  jedoeh 
nach  seinem  Herbarium  noch  folgende  Orte 
hinzufügen:  Kamaon,  Sikkim,  Nilghbi,  Ceylon, 
Java,  Gesellscbafts-Inseln. 

Der  Kew  •  Garten  erhielt  lebende  Pflanzen 
von  Mr.  Thwaites,  weiche  im  Juni  1862  in 
einem  temperirlen  Warmhanse  in  grosser  Voll- 
kommenheit standet].  In  Betreff  der  Feststel- 
lung des  richtigen  Speciesnamens  dieser  Pflanze 
herrscht  grosse  Verwirrung,  sie  kommt  ausser 
unter  B.  subcaraosum  auch  als  B.  speciosum 
und  Osmunde  lanigera  Wall,  in  Moore's  Ca- 
talog  vor,  welche  beiden  letzten  Namen  nicht 
als  Synonyme   za   unserer  Pflanze  gezogen 
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dt  sie  allein 
Wall,  als  Synonyme  gehören  — 

(Tat  5340.) 

ml 

4)  Monochaetum  tencUum   Vaurf. ,  Melasto- 


und  myrthenförmigen  Blitlern  ,  an«  der  Han- 
delsgärtnerei von  Henderaon,  Wellington  Road, 
London.  Sie  ist  in  Guatemala  einheimisch, 
und  blähte  im  October  1861  im  Warmhanae. 

(Tai.  5341  ) 
5)  Waituia  tenella  Sttets.  (W.  Steetiiana 
Lehm.);  CompoaiUe.  —    Eine  hühsehe  an- 


Weat-Anatralien,  mh  aebr  zierlichen,  überhan- 
genden Blüthenköpfen  von  lebhaft  glänzend 
gelber  Farbe,  die  lange,  nachdem  sie  gepflöckt 
»md,  ihre  Schönheit  behalten  und  an  Boaqueta 
verwendet  werden  können. 

Die  Gattung  Waitxia  ward  1810  von  Wend- 
and  aufgestellt  and  fallt  mit  den  Gattungen 
Viraya,  Leptorhynchot  nnd  Morna  zusammen. 

(Taf.  534?.) 
(F.  F.) 

b)   In  verachiede  nen  Zeitschriften 
empfohlene  Nutzpflanzen. 

6)  Der  Schvieinfurter  Kopfkohl  ist  eine 
der  grütsten  bia  jetzt  bekannten  Sorten.  Die 
einzelnen  Köpfe  erlangen  bia  1*/,  Fuss  im 
Durchmesser  and  sind  aebr  zart  und  fein ,  — 
dagegen  hat  er  die  Untugend,  aicb  nicht  lange 
zu  halten,  fantt  leicht  and  liefert ,  da  er  nicht 
aehr  feate  Köpf,  bildet,  auch  kein  gute»  Prö- 
da et  zum  Einschneiden  ab  Sauerkraut.  Dage- 
gen iat  er  wegen  aeines  hohen  Ertraget  nnd 
Zartheit   zum   frischen  Verbranch  als  Gemüse 


7)  Ott-  mroing  ab  Vertu*  ist 

Sorten  Frankreichs  als  die  zu  empfehlen,  wel- 
che die  groaaten  Köpfe  liefert  Letztore  wer» 
den  bia  1  Fuss  Im  Durchmesser,  sind  fest  and 

zart  von  Geschmack,  -  die  Farbe  itl  aber 
grünlich.  Wer  eine  gelbe  Sorte  vorzieht,  bau« 
den  gelben  Blnmenthaler  Wiraing. 

8)  Kohlrabi,  blauer  Saatmer  Bietern-  iat 
eine  nene,  wahrhaft  riesige  Sorte,  die  den  Bo- 
denkohlrabi Concurrenz  machen  dürfte.  Lie- 
fert Knollen  von  */«  —  1  Fuet  im  Durchmes- 
ser, iat  zart  nnd  wohlschmeckend,  wird  nicht 
holzig  und  gehört  zn  den  blauen  späten  8or- 

eret  billiger, 


im 

(Fr.  Blätter.) 

9)  Perpignaner  Dauer-Salat.  Eine 
feate  nnd  zarte  Sorte  füVs  freie  Land ,  <i 
Tugend  hat,  auch  in  der  grösaten  Hitze 
Wochen  zu  stehen,  ohne  anfzuschieasen.  — 

Kin  bekannte»  Mittel ,  OID  das  Aofschies- 
aen  anderer  Salataorten  zn  verhüten,  besteht 
darin,  znr  Zeit  dea  A« 
bia 

(Fr.  Blatter.) 

10)  Die  &rrant-Jokanni$beert.  Unter  die- 
sem Namen  empfiehlt  Hr.  Gartenmeister  Scbieb- 
ler  eine  rothe  grossfrüebtige  Johannisbeere, 
die  5  Zoll  lange  Trauben  trägt,  besetzt  mit 
Beeren,  die  denen  der  Kiracbjobanniabeore  an 
Grösse  nahe  kommen.  Die  Farbe  der  Bee- 
ren ist  leuchtend  rolh  ,  der  Geschmack  kraftig 

für  den  wirtschaftlichen  Gebrauch  von  gros- 
sem Werthe.  Der  Ursprung  dieser  Sorte  iat 
unbekannt. 

(Kocfa's  Wochenachrift) 


III.  Notizen. 


1)  Generatio  aequivoea.|  Herr 
Superintendent  Oberdieck  hatte  im  letzten  Jahr- 
gtnge  der  Monatsschr.it  für  Pomologie  einen 
Aufsatz,  in  welchem  er  daa  plötzliche  Auf- 
treten von  rothem  Klee,  das  plötzliche  Auf- 


treten von  Blattläusen ,  und  andere  analoge 
Erscheinungen,  durch  Generatio  aequivoct  deu- 
tet Herr  0.  bemerkt  dabei,  data  auch  Natur- 
forscher sich  Jetzt  zn  dieser  Ansieht  zn  neigen 
beginnen,  und  führt  als  Beleg  dafür  ein  Sipe- 
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»et  in  To  ulou»e  gemacht ,  wo  »ich  in  einem 
fiulen  Ei  verschiedene  Arten  von  Infusorien 
entwickeUeo  *). 


Dicht  neu ,  sondern  sind  Solcher  schon 
lausende  gemacht  worden.  Sorgfältige  Expe- 
rimente ,   durch   die  alle   vorhandenen  Keime 


andern  Erfolg, 
ao  dass  die  gröeste  Zahl  der  Naturforscher 
nicht  einmal  mehr  die  unmittelbare  Schöpfung 
dieser  einfachsten  Gebilde  annimmt.  Zwischen 


und  rothem  Klee  ,  ist  aber  ein  so 
grosser  Sprung,  —  dass  es  nicht  einen  einzigen 
Mann  jetzt  gibt .  der  den  Namen  eines  Natur- 


von  Blattläusen,  rothem 
Klee  und  derartigen  Gebilden,  aus  einer  unor- 
ganisirten  organischen  Masse  annehme. 

(E.  R) 

2)  Da»  »weit«  Verpflanzen  der 
Baume.  Wir  theilten  froher  eine  Beobach- 
tung des  Herrn  Oberdieck  mit ,  nach  welcher 
Bäume ,  die  im  Frühling  nicht  austrieben, 
wenn  sie  wieder  ausgehoben  und  deren  Wur- 
teln  frisch  nachgeschnitten ,  darauf  aber  unter 
gutem  Einschlemmen  abermals  eingesetzt  wur- 
den, recht  gut  im  Anfang  des  Sommers  aus- 
trieben. Herr  Jahn  macht  nun  darauf 


;r  Baume  nicht  vor  Juli  vornehmen  solle, 
indem  viele  im  Frühling  gepflanzte  Baume, 
die  mit  dem  ersten  Trieb  wegen  Trockenheit 
oder  Maogel  an  Wirme,  im  ersten  Trieb  nicht 
austreiben,  auch  ohne  Umpflanzen  im  zweiten 
Saft  austreiben.  Da  solche  schon  ehe  sie  aus- 
treiben ,  gemeiniglich  junge  Saug  wurzeln  ge- 
sie  durch  zu;  frühzeitige. 


(Monatsschrift  f.  Pomologie.) 
3)  Schutt  der  Obstbäume  gegen 
Hasenfrass.   Herr  v.  Trapp  empfiehlt  in 


Das 


*) 


Fetl  soll  dabei  niebt  dick 
den  und  schadet  solches  dann  dem  Baum« 
nicht.  Am  Unterbari  wird  dieses  Mittel  ziem- 
lich allgemein  angewendet,  und  halt  die  Ha- 


ches uns  Herr  Heddewig  als  zuverlässig  und 
ebenfalls  durchaus  unschädlich  empfiehlt,  ist 
das  Bestreichen  der  Baume  mit  Cloakendtn- 
ger  der  Wohnungen, 
dem  Baume  nie,  wahrend, 
stamm  zu  dick  mit  Fett  bestrichen  wird ,  der 
Baum  leidet  oder  auch  ganz  abstirbt.  (r.) 
4)  Veraendung  von  Oculirreisern. 


mit  Wasser  aus,  dass  nur  wenige  Tropfen  sich 
nachher  auf  dem  Boden  aammeln  und  thut  in 
diese  die   zu  recht  geschnittenen  Reiser.  Die 


und  können  die  Reiser  in  dieser 
weit  versendet  werden,  da  sie  siel 
eben  frisch  erhalten  werden.  (r.) 

5)  Pom  ologlscbea.  In  der 
sehrift  för  Pomologie  wird  den 
Obstbau  auf  dem  Lande  energisch  das  Wort 
geredet  Dass  in  dieser  Hinsicht  etwas  ge- 
schehen müsse ,  um  den  Knaben  auf  dem 
Unde  schon  Liebe  zum  Obstbau  und  Kennt- 
nisse  in  Bezug  auf  Pflege  .  Anzucht  und  Ver- 
edlung des  Obstbaumes  beizubringen,  darüber 
sind  Alle  einig.  Die  Einen  stellen  sich  aber 
erlheidiger  eines  solchen  Unter- 
die  Schullehrer  auf,  die  An- 
dern wollen,  dass  für  die  Wartung  der  Obst- 
pflanzuugen  anzustellende  Baumwirler  die- 
sen Unterricht  erlheilen  sollen.  Von  beiden  Sei- 


ihrer  Ansichten  gebracht.  — 

Strebe  man  das  Erreichbare  an  und  hote 
sieh  fiber  dem  System alisiren,  das  was  wirk- 
lich gethan 


Lasse  man  diesen  Unterricht,  wo  Sehultehrer 
sieh  wirklich  für  den  Obstbau  interessiren  und 
sich  praktische  Kenntnisse  Aber  die  Behau  d- 


Unterricbt  durch  sie  geben,  da  sie  ja  schon  an 
und  für  sich  die  Aufgabe  haben ,  die  Jugend 
zu  bilden  und  mit  dieser  in  stetem  Verkehr 
sind.   Da  es  aber  andererseits  sehr  richtig  ist, 
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Gartenflora  Deutschlands,  Rusalands  und  der  Schwei«. 


Rchullehreri  erste Pflichl  ist  und  man  nicht  je- 
dem Schullehrer  sumutheu  kann,  dies  er  sieb 
mit  Geschick  nnd  Liebhaberei  mit  dem  Obst- 
bau beschäftige,  so  strebe  man  da,  wo  der 
■inen  solchen  Unterricht  nicht  in 
er  Weise  übernehmen  kann,  tüchtige 
Baumwärter  für  die  Obstpflanznngen  der  Ge- 
meinden anzustellen  nnd  übertrage  diesen  den 


Eine  andere  immer  von  Neuem 
Klage  Ist  das  allmalige  Zurückgehen  ganzer 
ausgedehnter  Obstpflanzungen,  und  zwar  ganz 
besonders  von  Zwetschgenbaumen.   Wie  wir 


sehr  geneigt,  den  Obstbaum  wie  eine  pflanze 
zu  betrachten ,  die  den  Boden  nicht  mit  der 
Zeit  erschöpft  Dem  ist  aber  nicht  so  und 
zweckmässige  Düngung  ist  daher  das  einzige 
Mittel,  nm  dafür  zu  sorgen,  dass  der  Obstbsu 
in  Gegenden ,  wo  er  jetzt  blüht,  nicht  zurück- 
geht,  oder  Fruchtgarten,  die  bereits  über  die 
Periode  ihres  früheren  kräftigen  Gedeihens  hm- 
aas  sind,  sa  neuem  normalem  Wüchse  aud 
reicher  Fruchtbarkeit  zu  verhelfen." — 

Jobn  Pearson,  ein  englischer  Gärtner,  sucht 
die  Ursache  des  Brandes  einzig  im  Uebermaass 


Schrift  über  diesen  Gegenstand  gibt  die  Ulu- 
slrirte  Gartenzeitung  kurz  wieder.  Feuchtig- 
keit ,  die  sich  zur  Zeit,  bevor  das  Holz  gehö- 
rig ausgereift,  in  die  Rinde  setzt  und  nicht 
schnell  genug  wieder  abtrocknen  kann,  ist 
nach  ihm  Ursache  der  Brandwunden.  Freie 
Lage  im  freien  Lande,  Schützung  von  Spalie- 
rdurcb  Tordieher  oder  Glasbedeckung, 
zu  häufigen  Spitzens  im  Gewacha- 
als Mittel  zur  Vermeidung 
des  Brandes  anempfohlen.  —  Untergrund  und 
Düngung  sollen  dagegen  nicht  als  Ursachen 
des  Brandes  gelten. 

Eine  einseitige  Auffassung  ist  dies  jeden- 
falls ,  denn  der  Brand  hat  sicherlich  viele  Ur- 
sachen. Unter  diesen  ist  atagnirende  Boden- 
feuchtigkeit,  die  durch  Drainirnng  am  be«teu 
abgeleitet  wird,  jedenfalls  auch  eine.  Ferner 
sind  anvorsichtige  Wunden,  die  nicht  glatt  ge- 
schnitten nnd  durch  Salben  oder  Baumwachs 
geschützt  werden,   eiue  fernere  Ursache.  In 

wirkt 


fen  Holze  uro  so  leiehter  Frostspailen  bedingt, 
ebenso  schädlich  ein  und  veranlasst  an  den 
beschädigtenStellen  Harzfluas  und  später  Brand- 
wunden    Dass  ein  Uebermaass  von  Feuch- 

besch&digten  Stellen  eindringt,  im  Frühlinge 
oder  Sommer  Ähnliche  Folgen  haben  kann, 
das  ist  auch  ans  wahrscheinlich.  Jedenfalls 
ist  es  aber  nicht  die  einzige  Ursache. 

(E.  R.) 

6)  Buntblätterige  Pelargonien.  In 
England  ist  es  gelangen,  eine  neue  Sippe  von 
buntbläUerigen  Pelargonien  zu  erziehen,  deren 


nach  dem  Rand  zu  erst  roth ,  dann  goldgelb 
and  weiss  werden  Die  schönste  dieser  Spiel- 
arten hat  den  Namen  Sonset  (Sonnenuntergang) 
erhallen.  (Koeh't  Wocbeoschr.) 

7)  Cocospalme  blühend.  In  Syon  bei 
Kew  blähte,  wie  eben  erwähnt,  eine  Achte  Co- 
cospalme. Es  ist  dies  wohl  die  erste,  die  in  Caltar 
blühte.  Bei  der  Behandlung  derselben  ward  See- 
sais gebraucht.  Die  Pflanze  ward  in  eine  Erd- 
mischang  von  3  Theilen  Wiesenlehmerde ,  1 
Theil  aller  Lauberde,  1  Tbeil  alter  Kuhdünger 
und  Flusssand  cultivirt.  Begossen  ward  die- 
selbe in  der  folgenden  Weise:  Zwei  Wochen 
erhielt  sie  reines  Regen  wasser,  eine  Woche  ein 
Gemisch  von  4  Theilen  Regeawasaer  und  1 
Theil  Ruhjauche,  und  die  vierte  Woche  eine 
schwache  Salzlösung.   (Koch's  Wochenschr.) 

8)  Vertilgung  der  kleinen  (schwar- 
zen) Fliege.  Wir  haben  dieses  Thiereben 
(Thrips  haemorrboidalis  und  Dracaenae)  schon 
früher  bespeoehen .  ja  von  letzterem  sogar  Ab- 
bildung und  Beschreibung  gegeben.  Unter 
den  kleinen  Insekten  des  Gewächshauses  ge- 
hören solche  zu  den  listigsten,  da  die  Blätter 
sich  durch  deren  Angriffe  entfärben  nnd  spä- 
ter ganz  abfallen,  nnd  ferner  die  Vertilgung 
eine  schwierige  ist  Das  Räuchern  mit  Tabak 
hilft  nicht  gegen  solche ,  wohl  aber  häufiges 
Abwaschen  der  Blätter,  was  jedoch  eben  sehr 
mühsam  ist.  Herr  Garten  -Inspector  C  Bon- 
che  ihe.lt  duo  mit,  dass  ea  ihm  gelungen  ist, 
solehe  durch  gelindes  Rauchern  mit  Insekten- 
pulver vollständig  zu  tödten  In  einem  Ge- 
wächshaus, das  ungefähr  8000  Kubikfuss  In- 
halt hatie,  wurde  mit  4  Loth  Insektenpulver 
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Etsenplatte  gestreut  and  nnler  öfterem  ( 'iiirüh- 
ren so  verbrannt.  Die  Rauch  inasie  war  ge- 
ring, denn  die  Luft  wurde  kaum  ondurchsich- 

litt,  —  aber  alle  Laute  waren  vollständig  ge- 
Dieses  Räuchern  muss  einigemal  wie- 
It  werden,  uro  auch  die  nachkommende 
Brut  tu  tödten.  (Koch'»  Wochenscbr) 

9)  Mittel  gegen  B  tattläuse  Die 
Wirksamkeit  de«  peraiaehen  Inseetenpulvers 
sowohl  als  trocknet  Pulver  aufgestreut  oder 
auch  alt  Destillat  mit  Wasser  vermischt  gegen 
Blattläuse,  wird  von  allen  Seilen  bestätigt  Wo 
das  Mittel  nicht  den  gewünschten  Erfolg  haUe, 
war  das  Pulver  verfälscht.  Dagegen  bestä- 
tigt Herr  H.  Schmidt  und  auch  Herr  Neubert 
selbst  im  deutschen  Magazin ,  dass  der  gegen 
Befallen  mit  Lausen  als  Zwischenpflanzung 
empfohlene  Liebesapfel  (Solanum  Lyeopersirum) 
nicht  blos  den  gewünschten  Erfolg  nicht  ge- 
habt habe ,  sondern  selbst  noch  Arger  von 
Blattläusen  befallen  ward,  als  die  Pflanzen,  die 
er  schützen  sollte.  —  (E.  R.) 

10)  Cultur  der  A  eac  by  n  an  t  h  us  i  n 
Moos  Herr  Franke  bettätigt  in  Neuberfs 
Magazin,  dass  er  bei  der  von  Geitner  zu  Pla- 
nitz in  Zwickau  empfohlenen  Cultur,  wo  man 
die  Aesehynanlbus- Arten  nicht  in  Töpfe  mit 
Erde ,  sondern  in  gehacktes  Moos  in  durch- 
brochene Körbe  pflanzt,  den  besten  Erfolg  ge- 
habt habe.  Auch  im  Petersburger  botanischen 
Garten  gedeihen  solche  in  durchbrochene  Körbe, 
in  ein  Gemisch  aus  gehacktem  Torfmoos  und 
Haideerde  gepflanzt  nnd  im  Orcbideenhaute 
gleich  den  Orchideen  aufgehängt,  am  besten 
und  blühen  auch  auf  diese  Weise  am  reich- 
sten und  vollkommensten.  Anch  in  ihrem  Va- 
terlande schlagen  bekanntlich  die  Aescbjnan- 
then  auf  alten  Bäumen  ihren  Wohnsitz  am 


üppig  vegetiren. 
(E.  R ) 

11)  Labrador  und  d  es  s  en  Flora  Die 
Labrador,  der  nord-ösllicbe  Tbeil 
Featlandes,  erstreckt  sich 
vom  60.  —  63.°  nördl.  Br.  Dieselbe  bildet 
ein  angeheures  Dreieck,  von  dem  nnr  die  Kä- 
sten einigermaßen  bekannt  sind,  das  Innere 


lern  57.  nnd  60*  nördl.  Br.  haben  die 
Herrn  hu  ter  seit  dem  Jahre  1765  eine  Mission 
gegründet,  welche  jetzt  an  12O0Eskimo's  znm 
Christenthum  bekehrt  bat.   Vier  Mtsaiont-Sta- 

ner  derselben  lebt  jetzt  ein  Missionär  Sa» 
moel  Weit,  der  glücklicher  Weise  der  Bo- 
tanik seine  Musezeit  zuwendet  und  dem  wir 
einige  Nachrichten  ober  jenes  Land  verdan- 
ken. 

Der  grosse e  Unterschied  zwischen  dem 
Klima  des  nördlichen  Europa's  und  Amerika's 
tritt  hier  recht  lebendig  hervor.  Wir  erinnern 
daran,  daas  Petersburg  anter  dem  60.  •  nördl. 
Br.  liegt  und  daas  noch  an  den  Kotten  de« 
Weisen  Meeret  ausgedehnte  Waldungen  die 
Küsten  umsiur 


stehend  aus  Kiefern,  Tannen,  Lerchen,  Wei- 
den, Birken,  Erlen,  Pappeln,  aber  schon  öber 
dem  56°  nördl.  Br.  hinaus  verschwindet  dt« 


Vegetationsdecke  zeigt  den  Charakter  des  I 
baumlosen  Nordens.  Zu  Okak ,  das  nahe  dem 
58.°  n.  Br.  liegt  .  dauert  der  Winter  7  Monate 
und  die  Kälte  steigt  von  18  bis31«R.,! 
sogar  bis  36«  R.  Das  wa 
gen  den  am  empfindlichsten  macht,  das  sind 
die  entsetzlichen  Stürme  Die  Etkimo's,  wenn 
sie  auf  ihren  Wanderungen  von  solchen  fiber- 


messer  schnell  kleine  Hatten  und  in  diesen 
verkrochen,  harren  tie  oft  3  —  4  Tage  lang 
fast  ohne  Spelte  und  Trank  ,  bia  die  Stürme 
sind.  Gelingt 


Hütte  nicht,   dann  aind  aie 

reu.  — 

Getreide  gedeiht  in  Okak  nicht  mehr  ,  da- 
gegen bauen  die  Missionäre  noch  verschiedene 
Gemüse  in  den  Gärten ,  so  Kartoffeln ,  Kopf- 
kohl, Feldrüben,  Kohlrüben,  Möhren  und  selbst 
Carviol,  die  freilich  selbst  im  Sommer  alle 
Abende  durch  Bedeckung  mit  Matten  vor 
plötzlichen  Frösten  geschützt  werdet 
In  angünstigen  Jahren  werden  die 
nur  so  gross  wie  Haselnüsse  nnd  die 
von  der  Dicke  eines  Federkiels 

Unweit  Okak  siebt  sieh  das  Kiklapait  -  Ge- 
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bedeckt  «ad.  Herr  Samuel  Wciz  gibt  die 
Beschreibung  einer  zweitägigen  botanischen 
Eicursioo  in  dasselbe  tu  den  sogenannten  Po- 

rellen-Teiehen.  — 

diesem  baumlosen  Lande  sah ,  werden  Vacei- 
nium  uliginosum,  Vitis-Idaea,  Ledum  paluslre 
und  gronlandieom,  Betula  nana,  Alnus  viridis, 
Salix  giauca  und  im  Gebirge  ein  zwergiger 
Pinns,  der  aber  nicht  P.  Pumüio  sei.  (Viel- 
leicht P.  pumila  Rgl.)  Unter  den  krautigen 
Pflanzen  der  Ebene  sind  viele ,  die  auch 
hier  um  Petersburg  nnd   in  Deutschland  und 


Aspidium  spinolosum  ,  Parnassia  palu- 
,  Epilobiam  angustifobun),  Equiaelum  syl- 
vaheum ,  Viola  palustris ,  Eriopborum  vagioa- 
trifoliata,  Hipp  uns  vulgaris, 
mf geführten  Pflanzen  wach- 
sen z.  B.  noch  um  8t  Petersburg  und  dann 
•rat  wieder  in  dem  Norden  oder  den  Gebirgen 
Deutschlands  und  der  Schweiz,  so  Betula  na- 
na  Linnaea  boreali«,  Trientalis  europaea,  An- 
dromeda  polifolia  etc.  — 

Die  eigentlichen  Seltenheiten  der  Flors  je- 
nes Landes  fand  der  Referent  im  Gebirge,  das 

vielen  Stellen  eine  ungemeine  Mannigfaltigkeit 
herrlicher  nordischer  Pflanzen  spendet ,  die 
theiis  in  Sibirien  und  den  Alpen  Europa  s  wie- 
der gefunden  werden,  theiis  dem  noch  nörd- 
licheren Grönland  nnd  Labrador  eigentümlich 
sind.  Als  in  den  Alpen  und  bibirien  gemeine 
Pflanzen  nennen  wir  z.  B.  Carex  atrata,  Po- 
tentins surea,   Azalea  procumbens ,  German;» 


Arabis  alpine,  Pbaca  astra- 
gaiina  ,  Oxytropis  campestris ,  Lychnis  alpina, 
Salix  herbacea  und  reticulata,  Rhodiola  rosea 
etc.   Als  Pflanxen,  die  noch  um 


ras.  Cornus  sueeica  etc.  Als  eigentümliche 
Pflsnzen  Parnassia  Kotxebue,  Pedicularis  grön- 
landica,  Primula  mystassinica ,  Rhododendron 


und  viele  andere.  — 

(Oestr.  Bot.  Zeitschr.) 
12)  Geber  die  Gattung  Pisom.  Dr. 
Alefeld  bat  die  Galtung 


,  die  sich 
thümliche  Form  des  Griffel 
2  Arien,  nämlich: 
a)  Pisom  sativum  L,  deren 

Bliltcbeo  tragt. 

a)  P.  frigiduiu  Alef.  (Lathyrus  frigidm 
Schott  et  Kotachy).  Blattstiele  an  der  Spitxe 
in  keine  Ranke  ausgehend  und  nur  2 


Zur  ersteren  Art  fallen  alle  die  mannigfa- 
chen Spielarten  onsererer  Garten-Erbse.  Pi- 
som maritimum  L  wird  von  der  Gattung  ge- 


Orobos  gestellt 

(Bot.  Zeitg.  1860,  pag.  204.) 

13)  Stellung  der  Gattung  Marina 
T  o  u  r  n  e  f.  Dr.  Klotzsch  zeigte  in  einer 
seiner  letzten  Abbandlungen  in  der  Bonplandia, 


knoten  für  die  Feststellung  der  natürlichen  Fa- 
milien durchaus  kein  so  durchgreifender  Cha- 
rakter, als  dies  gemeiniglich  nach  Jussieu's 
Vorgang  angenommen  wird.  Nachdem  er  meh- 
rere Beispiele ,  so  Ambrosia,  die  obgleich  sie 
einen  oberständigen  Fruchtknoten  besitzt ,  zu 
den ('ompositen gehört,  angeführt  hat,  bespricht 
er  die  Gattung  Morina.  Dieselbe  ist  eine 
Pflanze  am  der  Gruppe  der  Dikotyledonen  mit 
einblätteriger  unregelmäßiger  Blumenkrone  und 
unterstü  ndigem  Fruchtknoten.  Trotz  der  un- 
legelmässigeo  Blumenkrone  und  anderen  ab- 
weichenden Charakteren  ward  sie  zu  den  Dt'p- 
caeeen  gerechnet.  Aus  Klotzsches  Auseinander- 
setzung geht  aber  hervor  .  dass  sie  nebst  der 
Gattung  Acanthocalyx  eine  Gruppe  der 
Acanthaceen  mit  unterständigem  Fruchtknoten 
bildet,  die  zwischen  den  Barlerieen  nnd  Acan- 
ist  -  (E.  R.) 


14)  Gihrungspilxe.  Wir 
Lesern  schon  berichtet,  daaa  die  von  verschie- 
nen  Forschern  in  neuerer  Zeit  gemachten  For- 
schungen das  ziemlieh  übereinstimmende  Re- 


ligen  Pilze, 

der  Gährung  von  Pfianzensiften  begleiten, 
nicht  wie  man  früher  annahm,  durch  Urer- 
zeugung  entstehen:  —  sondern  daaa  sie 
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hcrtuleiten  sind,  die  ans  der  Luft  oder  ankle- 
bend an  die  Früchte,  die  zu  den  der  Galirung 
unterworfenen  Flüssigkeiten  gebaucht  werden, 
in  die  gäbreode  Flüssigkeit  übergiugoo  Interes- 
sant lind  die  in  dieser  Beziehung  von  H.  Hoff- 
mann  in  der  botanischen  Zeitung  veröffentlich- 
ten Untersuchungen ,  denen  wir  das  Folgende 

ter  S'achelbeere  findet  man  einielne  herenartige 
Zellen  und  Sporen  von  Cladosporium,  Stem- 
philium.Oidium  etc.,  von  denen  einzelne  schon 
kurze  Keirufäden  gebildet.  Verschiedene  Ver- 
suche überzeugten  den  Herrn  H,  dass  diese 
Pilzzellen  nicht  aus  dem  Innern  der  Frucht, 
sondern  von  deren  Oberflache  stammen  müss- 
ten.  Er  schabte  daher  die  Oberfläche  von 
Stachelbeeren  vorsichtig  ab  und  brachte  das 
Abgeschabte  unter  das  Mikroskop  und  fand 
darunter  die  gleichen  Pilzzellen,  wie  in  dem 
frisch  ausgepressten  Saft  derselben.  Dieses 
Beaehabsel  vorsichtig  mit  etwas  Wasser  ange- 
setzt, gibt  eine  Flüssigkeit,  in  welcher  sich 
schon  nach  24  Stunden  die  ganze  Mannigfal- 
tigkeit der  Hefezellen  in  den  verschiedenen 
Stadien  der  Knospen-  nnd  Rrdtbildung  Bndei, 
welche  die  Gährung  von  Fruchtsäften  charak- 
tensirt  und  die  am  deutlichsten  auf  die  viel- 
seitige Abstammung  von  verschiedenen  Matter» 
Organismen  hinweist. 

Die  weitere  Untersuchung  zeigt,  dass  ähn- 
liche Stoffe ,  d.  h.  neben  Staub  etc  abgela- 
gerte Pilzzellen  aller  Art  sich  auch  auf  der 
Oberflache  aller  anderen  Fruchte,  wieZwelseh- 
gen,  Kernobst,  Weintrauben,  aber  auch  auf 
den  Stengeln  und  Blattern  derselben,  sowie 
unter  allem  Staube  finden  ,  der  sich  aus  der 
Luft  niedergeschlagen  hat  — 

Da  uun  die  kleinen  Pilzsellen  im  Stadium 
ihres  Wachsthoms  die  Eigenschaft  der  Zer- 
setzung des  Zuckers  im  höchsten  Grad«  be- 
sitzen, so  sind  sie  es,  die  auch  als  Ursache 
der  Gährung  anzusehen  sind.  Legt  man  so 
x.  B.  Triebe,  Blätter,  Ranken  etc  eines  Wein - 
ilockes  in  eine  Zuckerlösung,  so  wird  in  die- 
ser sich  bald  Gahrung  entwickeln,  indem  die 
Oberfläche  dieser  Pflanzentheile  die  Hefenpilxe 
liefert ,  die  im  Stadium  ihres  Wachsthuma  die 
Zersetzung  de«  Zuckers,  d.  b.  Kohlensäure- 
Entwicklung,  bedingen. 

Wenn  sich  auf  diese  Weiae  der  Gabrongs- 

Z1L  1862. 


proeess  aller  ungekochten  Pflanzengifte  leicht 
erklärt,  so  fragt  es  sich,  wie  entsteht  die  Gäh- 
rung  gekochter  Pflanzensäfte  (Bier-  und  Brannt- 
weinhefe), in  welchen  durch  das  Kochen  alle 
vegetabilischen  Keime  getödtet  worden  sind. 

Die  Untersuchungen  des  Hrn.  H.  zeigen, 
dass  hier  die  Luft  der  Träger  der  Mutterzellen 
solcher  Hefen  ist  und  dass  einige  der  gemein- 
sten Schimmelpilze  (Penicillium  und  Asco- 
phora  Mucedo)  es  hauptsächlich  sind,  deren 
Sporen  die  Biergäbrung  bedingen.  Schon  die 
von  Bail  gemachten  Versuche,  die  Zellen  der 
Bierhefe  an  der  Oberfläche  oder  unter  unmit- 
telbarer Einwirkung  der  Luft  zur  normalen 
Entwickelong  zu  bringen,  erzeugten  vornehm- 
lich diese  beiden  gemeinsten  Schimmelpilze 
aus  den  Zellen  der  Hefe  und  die  von  H.  an- 
gestellten Versuche  bestätigen  diese  Entdeck- 
ung von  Neuem.  In  der  Nähe  der  Wohnun- 
gen der  Menschen  ist  die  Luft  allenthalben 
erfüllt  von  den  Sporen  dieser  kleinen  Schim- 
melpilze, die  sich  bekanntlich  auf  allen  ver- 
wesenden und  gährenden  Stoffen  aus  der  Pflan- 
zen- und  Thierwelt  ansiedeln  und  diese  bald 
in  Form  jener  bekannten  Rasen  von  Schim- 
melpilzen ansiedeln,  deren  Millionen  von  Spo- 
ren von  der  Luft  nach  allen  Seiten  verbrei- 
tet werden.  Wenn  diese  Sporen  in  die  Bier- 
hefe gelangen  ,  so  entwickeln  sie  sich  aber 
unter  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit  keimend, 
nicht  zum  vollkommenen  Organismus,  sondern 
zeigen  jene  eigenthümliehe  Bildung  von  Knos- 
pen- und  Brutzellen  ,  wie  solche  die  Gahrung 
des  Bieres  begleitet,  und  die  einfach  den  Na- 


Weitere  Versuche  des  Herrn  H.  zeigten, 
dass  Währung  sich  nur  unter  Einflnss  der  Bil- 
dung solcher  Hefenzellen  einstellt,  dass  sie  es 
also  einzig  sind  ,  welche  die  gasförmige  Zer- 
setzung des  Zuckers  bedingen.  Es  ist  diese 
Entdeckung  auch  in  anderer  Beziehung  von 
hobem  Interesse,    indem   uns    dadurch  der 


kleine  Schimmelpilze,  die  ihre  Fäden  in  das 
Gewebe  lebendiger  Pflanzenlheile  hineintrei- 
ben ,  auf  die  schnelle  Zersetzung  der  Säfte 
und  das  partielle  oder  gänzliche  Absterben 
der  befallenen  Pflanzenlheile  ausübt. 

In  Bezug  auf  die  Kartoffelkrankheit  bestä- 
tigt Herr  H.  die  Beobachtungen  Speeraehoei- 
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den.  Aach  die  Verderbniss  der  Kartoffeln 
wird  durch  die  Myrelium  -  Fäden  der  Pero- 
nospora  Solani  (de«  kleinen,  auf  den  Blattern 
wachsenden  Schimmelpilzes)  bedingL  Die  Ver- 
suche, gesunde  Rarioffelknollen  mit  erkrank- 
ten Knollen  oder  mit  dem  mit  dem  Pilze  be- 
setzten Laube  anzustecken,  gelangen  vollkom- 

In  Besag  auf  das  Wesen  der  Krankheit 
gebt  daraus  hervor,  dass  die  Pikfaden  selbst 
von  den  Blattern  and  Stengeln  bis  zu  den 
Knollen  hinabsteigen,  was  jedoch  nur  bei 
feuchtem  Wetter  geschieht.  Bei  vorherrschend 
Irocknem  Wetter  bleibt  der  Pilz  lediglich  aof 
die  oberirdischen  Theile  beschränkt. 

(E.  R  nach  der  Bot.  Zeitung.) 

Postscript  üeber  de  Bary's  Untersuchun- 
gen splter.  Es  liegen  Beobachtungen  vor, 
dass  Gahrung  ohne  Gährnngspilze  möglich.  — 

14)  Yucca  flexi  Iis  Carr.  Unter  diesem 
Namen  beschreibt  Carriere  eine  Yucca,  die  un- 
ter dem  Namen  Y.  stenophjlla,  Y.  acooiinata. 
Y.  longifolia  and  Y.  angastifolia  in  den  Gär- 
ten Frankreichs  verbreitet  ist  Dieselbe  trägt 
auf  der  Spitze  ihres  gerade  nicht  hohen  Slam- 
mes  die  BläUer ,  die  bis  2*/»  Fase  lang  wer- 
den  nnd  eine  Breite  von  etwas  mehr  als  einen 
Zoll  besitzen.  Dieselben  sind  ausserdem  flach, 
gracil  überhängend ,  sie  tragen  an  den  rotben 
Rändern  keine  Fäden  ,  gehen  in  eine  steife 
bräunliche  Spin«  aus  nnd  sind  durch  ihre  leb- 
haft dunkelgrüne  glänzende,  fast  lackartige 
Färbung  ausgezeichnet  Der  Bldthnnschaft  wird 
4  Fuss  hoch,  nach  dem  Grunde  zu  verästelt 
sieh  derselbe  in  aufrecht-abstehende  Blüthen- 
äsle  ,  die  5  —  9  Blumen  tragen  ,  nach  der 
Spitze  so  gehen  dieselben  all  mal  ig  in  einblu- 
mige, unmittelbar  ab  der  Achse  befestigte  Blu- 
menstiele über.  Blumen  nickend  ,  anfang* 
breit-kugelig,  später  sieh  öffnend  und  fast  flieh 
aasbreitend,  von  etwas  Ober  ein  Zoll  langen 
Blnibenslieleo  getragen.  Bißthenstiele  weiss, 
sehr  gross  und  fast  Vi  Fuss  im  Durchmesser 
haltend,  wenn  die  weinen  länglich  Unsittli- 
chen Blatt chen  derselben  »ich  ganz  ausgebrei- 
tet haben. 

(Bevae  hortieole  1859,  pag  398  mit  Ab- 
bildung der  Blume.; 


15)  Vertilgung  der  Wekpen.  Die  Wes- 
pen thun  an  feineren  Spalt eriVfl übten  nicht  unbe- 
trächtlichen Schaden,  indem  sie  die  schönsten 
Früchte  anfressen ,  ja  oft  ganz  verzehren.  Das 
einzige  Mittel ,  dieselben  tu  vertilgen .  besteht 
darin ,  deren  Nester  aaftnsuehen ,  die  sie  im 
Schatz  von  Vordächern,  Vorsprangen  etc.  an- 
bringen. Am  Morgen  vor  Sonnenaufgang  be- 
finden «ich  die  Wespen  noch  im  vollkomme- 
nen Ruhezustände  ,  und  man  kann  zu  dieser 
Zeit  deren  Nester  wegnehmen  und  die  Thier« 
tödten ,  ohne  Gefahr  ztt  laufen  von  denselben 
gestochen  su  werden. 

(Revue  hortieole.) 

16)  Cultur  der  Pfeffermfinze  zu 
Pfeffermfluz  -  Esaenz.    Der  Anbau  der 

ihr  die  Pfeffermftnz  -  Essenz  zn  bereiten,  wird 
vom  Herrn  Mr.  8ebillotte  in  dem  Jon  male  der 
Kaiserlichen  Gartenbaogesellsehaft  in  Paris,  als 
eine  der  vortbeUhaAesten  Cullnren  anempfoh- 
len. Dia  Kostenberechnung  zeigt  einen  Netto- 
Gewinn  von  1700  Frcs.  auf  die  Hectare  Laiid 
im  Jahre.  Angenommen,  dass  nun  auch  diese 
Berechnung  za  hoch  sei,  dass  farner  durch 
vermehrten  Anbau  der  Artikel  im  Werthe  sin- 
ken muss ,  so  wird  demnach  der  Anbau  die- 
ser Pflanze  zu  den  sehr  lohnenden  gehören. 

Die  PfeffermOnze  ist  eine  perennirende 
Pflanze,  die  im  westlichen  Europa  wild  wächst 
und  von  Linne*  Mentha  piperita  von  dem 
Monographen  der  Gattung  Mentha,  dem  Eng- 
länder Sole,  aber  den  Namen  Irl.  officmalis 
beigelegt  erhielt  Dieselbe  gedeiht  Vorzugs 
weise  gut  auf  einem  mit  Humus  stark  versetz- 
ten leichten  und  lockeren  Boden  und  kommt 
sogar  in  Torfboden  noch  fort,  sofern  dieser 
nicht  zu  trocken  hegt.  Es  besitzt  diese  Pflanze 
einen  kriechenden  Wurzelstock.  Die  Anpflan- 
zung geschieht  am  geeignetsten  im  Frühlinge, 
wo  man  die  jungen  Scböselinge ,  wenn  sie 
ein«  Höhe  von  einigen  Zollen  erreicht,  mit 
guten  Wurzeln  ausnimmt  nnd  sie  dann  auf 
frisch  geackertes  Land  in  eine  gegenseitige 
Entfernung  von  1  Fuss  auspflanzt  Die  gante 
Cultur  In  diesem  nnd  den  folgenden  Jahren 
beschränkt  sieb  nun  darauf,  das  Unkraut  ru 
entfernen  und  wo  es  geht,  zu  bebaekern.  In 
den  spateren  Jahren,  wenn  die  Wurzelschosse 
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»treuen  von  Erde  von  »ehr  guter  Wirkung. 

Die  Destillation  der  Steens  findet  unmittel- 
bar nach  der  Ernte,  d.  b  nach  dem  Abscbnei- 


Die  Destillation  aelbal  bietet  keine  Schwie- 
rigkeiten. Man  bringt  die  Pflanze  in  einen  ge- 
wöhnlichen Deatillirkolben,  welchen  man  noeb 
1  Stunden  lang  von  dem  Moment  an  erhitzt, 
wo  der  Apparat  in  Thltigkeil  tritt,  d.  h.  wo 
das  mit  der  Essenz  geschwängerte  Wasser  in 
den  Recipienten  eintritt.  In  diesem  Recipien- 
ten  scheidet  sich  die  Essens  vom  Wasser  und 


Trichters  in  ein  zur  Hälfte  mit  Waaser  gefüll- 
tes besonderes  Gefass  gegossen,  welches  twei 
Oeffnungen  besitzt ,  aus  der  oberen  derselben 
dienst  die  Essenz ,  aus  der  unteren  das  Was- 
ser aus.  Die  Esaenz  erfordert  hierauf  noch 
verschiedene  Manipulationen  ,  um  sie  vollstän- 
dig zu  reinigen,  man  flltrirt  sie  noch  einige- 
mal etc.  — 

(Joom.  imp.  et  centr.  d'hori) 
17)  Veredlung  von  Trau  erbäum  en. 
Herr  Carriere  bespricht  die  Nachlheile,  welche 
die  Veredlung  auf  hohe  starke  Wildlinge  her- 
vorbringen,   wie  häufiges  Fehlschlagen  der 


knorriger  Wucherungen.    Er  empfiehlt 
die  Veredlung  nahe  dem  Boden  und  Anzueht 
eines  Stammes  aus  dem  Edelreis  mittelst  An- 


(Jonrn.  de  la  soc.  imp.  et  centr.  d'hort) 
18)  Cultur  der  A  noecochilus-Arten. 
Herr  Stelsner  gab  noch  als  Obergärtner  iro 
Hrn.  L.  Van  Houtte  folgende 
lieser  schönen  kleinen 
Blattpflanzen  ,  unter  deren  Anwendung  solche 
leicht  und  üppig  gedeihen  sollen.  Man  pflanse 
solche  in  Torfmoos,  untermischt  mit  1  ,0  klein 
gestossener  Kohle  und  */„  Sand.  Mit  dem 
gleichen  Erfolge  können  sie  auch  in  grünes 
Waldmoos  gepflanzt  werden ,  ohne  jede  Bei- 
mischung, jedoch  müssen  sie  in  diesem  alle 
9—3  Monate  umgepflanzt  werden,  während 
dies  bei  der  ersteren  Methode  nur  nach  4—6 
Monaten  notbwendig  ist.  Zur  Beförderung  des 
Abzugs  des  Wassers  wird  in  die  Gefässe  1 
Zoll  hohe  Steinunterlage  gegeben.  — 


setzt  ist,  eine  Bodenwäime  von  15  — 18*  R-,  und 
stets  glelchmässige  Boden-  und  Luftfeuchtig- 
keit  sind   fernere  Bedingungen    der  Cultur* 


sten  dadurch  erlangt,  dass  man  di 
in  denen  die  Pflanzen  stehen,  wieder  in  Moos, 
welches  lebendig  und  frisch  auf  der  Oberflä- 
che erhalten  wird ,  einpflanzt.    Man  halt  nur 


zieht  sieb  schon  Feuchtigkeit  in 
Menge  in  die  Töpfe  selbst  hinein. 

Zur  Unterhaltung  der  Luftfeuchtigkeit  deckt 


die 


en,  die 


Holz  etc.  so  gestellt  werden,  dass  die  Luft  in 
das  Innere  derselben  dringen  kann ,  oder 
man  stellt  alle  diese  Pflanzen  zusammen  in 
i  n  g  n  o  o  ^  g  \\  r  i  \^  u  s  s  \\  o  h.  c  &  |  bb>u\a  1 eÜQ* 
dein  man  sie  auf  die  oben  beschriebene  Weise 
in  Moos  eingräbt.  Aul  den  Blättern  darf  nie 
Feuchtigkeit  stehen  ,  indem  solche  sonst  sofort 


Die 

unstreitig  unter  allen  bekannten  Pflanzen  die 
am  schönsten  gezeichneten  Blätter.  Sie  ver- 
dienen daher  vorzugsweise  eine  sehr  sorgfäl- 
tige Cultur. 

Hr.  Stelzner  führt  die  in  Cultur  befindlichen 
nach  der  jetzt  angenommenen  Nomenclatnr 
auf  und  fügt  noch  einige  ähnliche  Orchideen, 
die  bei  gleicher  Cultur  gedeihen, 

Folgende  Arten 
nannt: 

a)  Macodes  marmorataRchb.  CiL 


Synonym  mit  dieser  Art  sind  Dosainia  mar- 
morata  Morren  und  Cbeirostylis  marmorata 
Lindl.  In  den  Gärten  geht  diese  Art  gemei- 
niglich als  Anoecochilus  Lowei.  Sammt  aus 
Java  und  bildet  bei  guter  Cultur  bis  4  Zoll 
lange  Blätter  von  ovaler  Gestalt  und  dichter 
Stellung.  Dieselben  sind  sammtig  dunkelgrün 
und  mit  olivengrfinen  und  goldgelben  in's 
Kupferfarbene  fibergebenden  Adern  durchzo- 
gen. — 

b)  Macodes  Petola  Lindl  (Anoeco- 
chilus Veitchü  Hort.  Neottia  Petola  Blume.) 
Blätter  in  Grösse  der  vorhergehenden  Art  ähn- 
lich, aber  mit  silberweissen  Streifen  netzartig 
durchwebt.    Aus  Java  durch  Lobb  in  den 
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e)  Macodes  imperialis  Van  Hoatte. 
Gleich  der  vorhergebenden,  aber  Aderung  der 
Blauer  goldgelb.  Java. 

d)  Macodes  laoceolata  Reh b.  f iL 
(Monochilus  regium  Lindl.  Dossinia  lanceo- 
lata  und  Anoecochilus  slriatus  Hort.)  Blätter 
seh  mal -lanzettförmig  ,  scharf  zugespitzt,  bin  S 
Zoll  lang,  mit  breiten  weissen  Längsslreif  eu  im 
Hillel  des  dankelgrünen  Blattes. 

e)  Anoecochilus  Friderici  Augosti 
Rchb.  fil.  Es  ist  das  der  A  setaceus  unserer 
Garten,  aber  nicht  der  Blume'«, 

f)  Anoecochilus  Lobbianus  Plan- 
ebon. Als  A.  latimaculalus  von  Lobb  ein- 
geführt und  zwar  ohne  genaue  Angabe  des 
Vaterlandes.  Blatter  eiförmig,  scharf  zuge- 
spitzt ,  ungefähr  2  Zoll  lang  und  1  Zoll  breit, 
dunkelsam mtgrün  mit  metallischem  Glänze  and 
in  der  Mille  einen  breiten  goldgelben  Streifen 
tragend. 

g)  Anoecochilus  Roxburghii  Lindl. 
(A.  intermedios  Horl)  Aus  Nepal  nnd  Assam 
und  von  der  vorhergehenden  Art  nur  durch 
das  Fehlen  des  Mittelstreifens  verschieden,  also 
wahrscheinlich  nur  Abart. 

h)  Anoecochilo*  setaceus  Blume 
(A.  I.obbii  H.  Angl.  A.  argyroneurus  C.  Koch.) 
Blatter  länglich-herzförmig,  dunkelgrün,  mit  fei- 
nen silberweissen  Adern  durchzogen.  Java. 

i)  A.  qnerceticola  Horl.  Eingeführt 
durch  Linden.  Blätter  lanzettlich ,  mit  kleinen 
silberfarbenen  Blättern  auf  hellgrünem  Grunde. 

k)  A.  Maulei  Hort.  Blätter  eirund,  dun- 
kel»ammetbraun,mit  goldfarbenen  Adern  durch, 
webt. 

1)  Physurus  pictus  Lindl.  Anoe- 
eochilus  argenteus  Hort.)  Blätter  eiförmig-läng- 
lich, bis  SZoll  lang,  hellgrün,  mit  silberfarbe- 
nem Adernetz.  In  deu  Gärten  geht  gemeinig- 
lich eine  Abart  mit  breiten  silberfarbenen  Mit- 
telstreifen als  Physurus  pictus  ,  und  die  typi- 
sche Form  als  Anoecochilus  argenleus 

Gleiche  rultur  theilen  ferner  noch  Spiran- 
thes  Eldorado  Linden  ,  Goodiera  discolor ,  tri- 
nervia  und  rubrovenia ,  sowie  zur  Zeit  ihrer 
Vegetation  Pogonia  discolor  und  Nervilae.  Die 
beiden  letzteren  schönen  Orchideen 
jedoch  in  eine 


und  nicht  zo  feucht  gehatten  werden.  Zar 
Zeil  ihrer  Rahe,  vom  October  bis  März,  wer- 
den sie  an  einen  trockenen  Ort  gestellt  and 
gar  nicht  begossen. 

Die  Blumen  der  Anoecochilus  -  Arten  und 
der  anderen  oben  besprochenen  Orehideen  sind 
bekanntlich  unbedeutend ,  und  da  die  Ent- 
wickelung  derselben  die  Pflanzen  nur  schwächt, 
schneidet  man  die  Blütuenstiele  kurz  nach  ih- 


Inng  des  kriechenden  um 
warzeluden  Stengels, 

(Frei  nach  Kocb's  Wochenschrift  1800, 
pag.  16«.) 

19)  Türkische  Pfeifenrohre.  Gemei- 
niglich nimmt  man  an.  dassdie  wohlriechenden 
türkischen  Pfeifenrohre  aus  Prunus  Mahaleb 
gemacht  würden.  Nach  C.  Koch  braucht  man 
im  Orient  aber  die  Schosse  der  wilden  Süsskir- 
sebe  hierzu,  welche  ganz  ohne  Geruch  sind  uud 
ihren  Geruch  erst  durch  das  Einlegen  in  Rosen- 
wns»er  erhalten  In  der  Walachei,  Bukowina, 
Moldau  und  im  südlichen  Russland  werden 
nach  den  Miltheilungcn  des  Herrn  Flach  die 
Aesle  von  Jasminnm  officinale,  Prunus  Maba- 
leb  und  Avium,  Philadelphus  coronarius,  Sta- 
phylea  pinnata ,  Ulmus  suberosa  etc.  zu  glei- 
chem Zwecke  gebraucht.  Am  geschätztesten 
ist  aber  eine  \\  eichselsone  olineGeioch,  wel- 
che unter  dem  Namen  A  n  l .  p  in  der  Buko- 
wina bekannt  ist 

(Wochenschiift  für  Gärtnerei  1  St',0, 
pag  !19.) 

20)  C  o  c  a  -  B  I  ä  1 1  e  r.  Die  Coca  -  Blätter 
besitzen  eine  ausserordentlich  stimulirende  Ei- 
genschaft. Es  wird  behauptet,  das»  die  India 
uer  Bolivias  oft  wochenlang  die  angestrengte- 
sten Tagemärsche  unternehmen,  ohne  andere 
Nahrung  zu  sich  zu  nehmen,  als  wenige  Coca- 
Blälter,  die  sie  beständig  kauen.  Dr.  Scher- 
zer ,  der  die  Novara  auf  der  Weltumsegelung 
begleitete,  hat  die  gröiste  Quantität  dieser  Blät- 
ter, die  je  nach  Europa  kam  ,  nämlich  unge- 
fähr 50  Pfd.  mitgebracht  und  die  wissenschaft- 
lichen Untersuchungen  werden  ans  nun  bald 
einen  richtigen  Begriff  über  deren  wirklichen 
Werth  geben.  Die  Pflanze,  welche  dieselben 
lieferte,  ist  schon  lauge  bekannt  and  ward  von 
Linne  Erythroxylon  Coca  genannt.—  (E.  R») 
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21)  Samenbeixe  and  Samendüng, 
uug.  Samenbeize,  auch  wohl  mit  einem 
weniger  bezeichnenden  und  vielfach  missver- 
standenen Ausdruck.  Samendöngung  ge 
nanni.  wird  von  Zeit  zti  Zeit  bald  im  richu- 
g.-n.  bald  im  falschen  Sinne  empfohlen. 

Im  falschen  Sinne  gibt  ea  immer  noch  ei- 
nige, die  ,  seitdem  Bicker  seine  Versuche  be- 
kannt machte,  «ach  noeh  heute  glauben,  das* 
es  möglich  sei ,  den  Samen  unserer  einjähri- 
gen Culturgcwächse  so  zu  präpariren ,  dass 
diese  auf  jedem  auch  dem  schlechtesten  Bo- 
den einen  guten  Ertrag  liefern  konnten. 

Die  verkehrten,  von  Unwissenden  und  Beu- 
telschneidern gepredigten  Maximen,  »ind  schon 
längst  zur  Genöge  widerlegt ,  so  dass  wir  dar- 
auf nicht  weiter  eingehen  wollen. 

Dagegen  müssen  wir  d«>n  andern  Tbeil  der 
Frage ,  ob  Samenbeize  einen  guten  Einfluss 
auf  das  Gedeihen  der  Feld  -  und  Gartenpflan- 
zen habe,  mit  einem  «ranz  entschiedenen  Ja 
beantworten .  sofern  nämlich  die  in  rationeller 

reich  gebracht  werden 

Alle  Pflanzen,  mit  Binschluss  unserer  Feld- 
gewichse,  bind  im  Laufe  ihrer  ersten  Entwicke- 
long  aus  dem  Samenkorn  ,  ungünstigen  Ein- 
flüssen.  der  Verniebtong  durch  schädliche 
Thtere  etc.  uatflrlich  in  viel  höherem  «»rade 
ausgesetzt,  ala  in  späteren  Stadien  der  Ent- 
wickelong,  wo  ihre  Organe  sieh  schon  normal 
entwickelt,  ihre  Wurzeln  schon  im  Erdreich 
ordentlich  verbreitet  haben. 

Die  erste  kräftige  .  normale  und  schnelle 
Entwickelung  der  Pflanze  ans  dem  Samen- 
korn, namentlich  unter  Verhältnissen,  w.»  mau 
deren  erste  Entwicklung  wie  heim  Anbau 
im  Grossen  nicht  überwachen  kann ,  hat  stets 
einen  Äusserst  günstigen  Einfluss  auf  die  wei- 
tere Entwickelung  der  Pflanze,  weil  Pflanzen, 
die  zur  Zeil  der  ersten  Entwickelung  leiden, 
Blätter  und  Wurzeln  mangelhaft  ausbilden  etc., 
auch  noch  lange  nachher  siechen  und  selbst 
von  viel  später  ausgesäeten  Pflanzen,  die  von 
Anfang  an  normale  kräftige  Entwickelung 
zeigten  ,  noch  im  Wachslhum  überholt  »er- 
den. 

Es  liegt  aul  der  lltnd,  dass  mangelhafte 
Entwickelung  im  frühesten  Aller,  so  lange  das 
Leben  der  Pflanze  nur  durch  die  Thfitigkeit 


weniger  Wurzeln  und  Blfitler  unterhalten  wird, 
solche  schädliche  Folgen  haben  muss  Die 
Erfahrung  bestätigt  dies  aber  so  vollkommen, 
dass  man  es  vorzieht  ,  Saalfelder,  die  zur  Zeit 
des  Keimens  gelitten  haben,  umzupflügen  und 
neue  zu  bestellen  .  als  die  Ernte  des  Jahres 
ganz  oder  (heilweise  zu  verlieren.  — 

Alle  Mittel,  welche  daher  dazu  dienen,  das 
Keimen  zu  beschleunigen  und  zugleich  eine 
schnelle  kräftige  Enlwiekelung  der  jungen 
Pflanze  nach  dem  KHmen  zn  bedingen ,  müs- 
sen daher  für  alle  Culluren  ,  besonders  aber 
für  die  Cultur  im  N rossen,  von  grosser  Wich- 
tigkeit sein.  — 

Als  solche  Mittel  nennen  wir  nun : 

a)  die  Auswahl  frischer  und  gut  ausgebil- 
deter Samen. 

b)  Ein  rationelles  Einheizen  der  Samen 
oder  Samendüuguog. 

Die  erste  Entwickelung  der  keimenden  jun- 
gen Pflanze  geschieht  gänzlich  auf  Kosten  der 
im  Samen  selbst  deponirlen  Stoffe ,  die  beim 
Keimen  gelöst,  in  Pflanzennahrung  verwandelt 
und  dem  jungen  Pflänzehen  aus  dem  Eiweias- 
körper  oder  Cotyledonen,  wo  sie  abgelagert 
sind,  zugeführt  werden.  Nur  halb  ausgereifte 
Samen  enthalten  weniger  abgelagerte  Stoffe 
und  müssen  daher  eine  schwächlichere  Ent- 
wickelung zeigen.  Samen ,  die  schon  zu  alt 
geworden  sind ,  zeigen  auch ,  wenn  sie  noeh 
keimen  .  eine  schwächlichere  erste  Entwicke- 
lung, denn  viele  der  in  ihnen  deponirten  Nah- 
rungsstofle  haben  durch  das  Alter  die  Fähig- 
keit ,  gelöst  zu  werden  ,  verloren ,  oder  aind 
theils  ganz  verdorben.  Gelbliche  Färbung, 
schwächliche  Enlwiekelung  oder  auch  Abster- 
ben nach  erfolgtem  Keimen  ist  daher  die  na- 
türliche Folge  zu  alter  Samen,  wenn  solche 
zur  Saat  benutzt  werden. 

Der  Landwirth  weiss  dies  wohl  und  wählt 
daher  die  schönsten  und  schwersten  Körner 
zur  Saal.  Die  Sortirmaschinen  welche  daxn 
dienen  ,  die  Körner  des  Getreides  nach  ihrer 
Schwere  zu  theilen,  haben  besonders  aeo 
Zweck  ,  die  schwersten  und  daher  an  Nah- 
rungsstoflen  reichsten  Kömer  als  Samengut 
benutzen  zu  können.  — 

Wenn  nun  die  Ausbildung  des  8amens 
selbst  eine  bedeutende  Rückwirkung  auf  die 
erste  kräftige  Entwickelung  und  das  Gedeihen 


Digitized  by  Google 


426 


Gartenflora  Deutschlands,  Raselends  and  der  Schwei». 


der  Saaten  zeigt  and  in  sofern  seine  bedea- 
tende  Rückwirkung  auch  auf  die  Ernte  zeigt, 
10  ist  dies  aaeb  in  nicht  minderem  Grade  der 
Fall,  wenn  eine  zweckmässige  Behandlung  der 
Samen  vor  der  Aussaat  damit  Hand  in  Hand 
gabt  — 

Diese  Behandlung  (heilt  sich  nun  in  die 
Mittel,  um  das  Reimen  zu  beschleunigen,  um 
ferner  dem  jungen  Reime  (Ar  die  erste  Ent- 
wicklung die  im  Samen  deponirten  Nahrungs- 
stoffe  schneller  und  vollkommener  zugänglich 
zu  machen  und  um  ihm  ausserdem  noch  reieh- 

Die  Mittel,  welche  man  zur  Beschleunigung 
des  Reimens  anwendet,  sind  Einquellen  des 
Samens  in  Waaser  oder  Befeuchten  desselben 
mit  Waaser  unter  Einfloss  höherer  Tempera- 
turen, Anschneiden,  Vorkeimen  im  feuchten 
Sande  etc.  — 

Die  Mittel ,  um  die  vollkommnere  Losung 
der  deponirten  Nahrungsstoffe,  sind  Beizen  in 
Form  von  verdünnten  Sauren  und  die,  um  dem 
Samen  reichlicher  Nahrungsstoffe  beim  Reimen 
zuzufahren,  besteben  in  Unlermischung  des 
Samens  mit  Dungerpulvern  oder  Einweichen 
in  flüssigem  Dünger.  — 

Das  letztere  ist  jedenfalls  das  rationellere 
Mittel  und  gehl  solches  mit  der  Beize  am  be- 
sten Hand  in  Hand  In  letzterer  Beziehung 
th eilt  z.  B.  die  schweizerische  Zeitschrift  für 
Landwirtschaft  das  folgende  erprobte  Verfah- 
ren flr Getreide  mit.  „Das  Samenkorn  wird  in 
einen  grossen  Ständer  geschüttet  und  dann  pr. 
Malter  16  Maaaa  starke  flüssige  Ruhjauche  und 
l'/s  Pfd.  Vitriol  zugegeben.  Das  Besessen  ge- 
schieht unter  bestandigem  Umrühren  und  letz- 
teres wird  dann  5  —  6  Tage  lang  täglich  ei- 
nigemal fortgesetzt,  bis  die  Flüssigkeit  aulge- 
sogen und  die  Körner  wieder  trocken  werden, 
worauf  sie  zur  Ansssat  vorbereitet  sind.  — 

Es  versteht  sich  von  selbst ,  dass  alle  sol- 
che Verfahren  aber  nur  die  erste  kraftige  Ent- 
Wickelung  bedingen  und  dass  die  Saat  behufs 


ferneren  normalen  Wachsthums  unter  über- 
haupt günstigen  Cullurbedingnngen  gemacht 
weiden  musa  —  (E.  R.) 

22)  Behandlung  des  ce  trockne 
ten  Wildreissamens  (Zixania  Aqua- 
tica)  zur  Herstellung  seiner  Reim- 
fähigkeit In  Folge  verschiedener  Mi tt h e i - 
lungen,  dass  der  von  mir  zu  Cultar-Experimeo- 
ten  nach  Europa  versandte  Samen  der  Zixania 
aquatica  seine  Keimfähigkeit  verloren  habe 
und  nicht  aufgegangen  sei ,  sah  ich  mich  zu 
einer  Reihe  von  Versuchen  veranlasst,  die  in 
Bezug  auf  die  Behandlung  getrockneten  Samen« 

Man  werfe  den  zur  Aussaat  bestimmten  Sa- 
men 8  —  4  Wochen  vor  der  Auasaat  (die  im 
Oclober  oder  im  Marx  geschehen  kann)  in  ein 
Geftss  mit  Wasoer  und  lasse  ihn  so  lange  (von 
Wasser  bedeckt)  stehen,  bis  einzelne  Römer 
anfangen  Wurxelkeiine  zu  treiben.  Dieses  wird 
im  Herbst  nach  10  bis  12  —  im  Frühjahr 
sber  nacb  20  bis  24  Tagen  der  Fall  »ein,  und 
ist  es  dann  Zeit,  die  aufgequollenen  Saatkür- 

auszusäen. 

Same,  welcher  von  dem  Unterzeichneten 

Verlauf  einer  Woche  und  ging  in  allen  Fallen 
bestens  auf. 

Bestellungen  auf  diesjährigen  Samen  müssen 
bis  xum  20  August  in  New.  York  eintreffen, 
um  berücksichtigt  werden  zu  können 
New  York.  1.  Mai  1862. 

Friedrich  Rübne,  Consui, 
Mitglied  des  Bankhauses  Rnaath  ,  Nacbod 

23)  Raffee  im  Zimmer  erzogen.  Nach 
einer  Notiz  aus  Leipzig  soll  im  verflossenen 
Jahre  eine  dortige  Dame  die  ron  ihr  gelade- 
nen Gäste  mit  Kaffee  bewirthet  haben,  den  sie 
von  einem  im  Zimmer  gesogenen  Baume  seihst 
erbaut  hatte.  (8  —  r.) 
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1)  M  itthei  lun  gen  des  <  e  n  t  r  a  U  I  n  *  1 1- 
tuls  ^Akklimatisation  inDeutscb- 
land  *a  Berlin,  von  Dr.  L.  Buvry. 
HL  Jahrg.  Nr.  1  -  3.  - 

Aoi  den  ia  diesen  3  Nummern  enthaltenen 
Abhandlungen  heben  wir  das  Folgeode  her- 
vor : 

a>  Ueber  die  tim  Anbau  inDeulacb- 
laud  geeigneten  Gespinstpflanzen 
vom  Hm.  Boaehe. 

Urtica  dioiea  L  and  cannabinaJL 
liefern  einen  sebr  feinen  Faserstoff  nnd  ge- 
deihen auch  auf  mittelmaesigem  Boden,  am 

Cannabie  sativaL.  and  dessen  Abar- 
ten oder  der  bekannte  Hanf. 

Hnmulus  Lupului  L,  Hopfen.  Lie- 
ferl eine  gröbere  aber  fettere  Faser  xnSlncken, 
Sacken,  Papier  geeignet.  — 

AüclepUs  syriaca  L.  Von  uns  mehr- 
fach beaprochen. 

Allhaea  narbonensis  Poorr.  nnd 
eannabiaaL.  Bedürfen  einen  tief  gelocker- 
ten ,  weder  fetten  noch  mageren  Boden  nnd 
liefern  einen  dem  Hanf  ähnlichen  Stoff.  (Der 
Anbau  de*  Uanlea  jedenfalls  lohnender.  E.R.» 

Ab  atilon  Avicennae  Gaortn.  und 
liliaefoliom  Sweet  Der  Paaeratoff  ange- 
eignet (In  Deutschland  kaum  in  empfeh- 
len ) 

8ida  Napaea  Cav. ,  eine  Staude  ans 
Virginien.  Erat  kftrzlicb  empfohlen.  Gedeiht 
in  jedem  Boden  leicht  Vermehrung  durch 
Samen  und  Wurzeltheilang. 

Linum  aaitatiaaimam  L. ,  der  Flacht 
und  deeeen  Abarten. 

b)  Der  Wein  im  Volkerleben  des 
A  I  t  e  r  l  b  o  ru  •»,  von  Dr.  Wach.  Ein  grös- 
serer, ebenso  interessanter  als  gut  geschriebe- 
ner Vertrag. 

c)  Der  nordamerikanisebe  Was- 
serreis (Hydropyram  escuJeutain  Lk.)  vom 
Hrn.  Dr.  Lange.  Wachst  von  Canada  bis  Ar- 
kansas auf  sumpfigem  .  ganz  oder  theiiweise 
unier  Waase,    stehendem   Boden.     W«xd  xu 


Die  Samen  werden  tur  Fütterung  sehr  ge- 
schätzt *). 

2)  Bolletin  de  la  Föderation  des  So- 
ciale* d'horrticulturede  Belgique. 
Gand    che:  Annsot-  Braeekman. 

186* 

Ein  starker  Band,  der  vom  Herrn  E.  Mur- 
ren redigirt  ist  Die  erste ,  zweite  und  dritte 
Abiheilung  bis  pag.  218  gibt  den  Bericht  über 
die  Comite-Sitzungen.  die  offleieJlen  dasLeben 
und  die  Tbatigkeit  der  Gesellschaft  betreffen- 
den Actenstücke,  sowie  die  Berichte  Aber  die 
einzelnen  Gartenbau  -  Gesellschaften  Belgiens. 
Die  dritte  and  vierte  Abtheilung  enthalt  13 
verschiedene  Abhandlungen  öber  den  Gartenbau, 
unter  denen  z.  B  eine  Aufzahlung  der  culti- 
virten  Popolns.  Wir  begnögen  uns  mit  der 
Anzeige  dieaes  reichen  Inhaltes  und  werden 
später  vielleicht  auf  einzelne  Parthien  näher 
eintreten.  -  (E.  1.) 

3)  Bulletin  de  la  Sociale'  imperiale 
des  Naturalisten  de  Moscoa  Annoe 
1861    N.  III  et  IV  et  1862.  I. 

Nr.  3  enthalt  den  Anfang  einer  Flora  der 


")  Nach  dem,  wa*  uns  Aber  die  Cultur  die 
ser  Pflanze  bekannt  ist,  gedeiht  sie  nur  müh- 
sam in  Deutschland.  Culturpflanzen  auf  Sümpfen 
anzubauen,  ist  ausserdem  im  Allgemeinen  schon 
deshalb  nicht  möglich,  weil  nicht  trocken  ge- 
legter Sumpfboden  überhaupt  nicht  cultivirt 
werden  kann.  Der  Anbau  auf  künstlich  aber- 
slanetem  Boden  dürfte  über  kaum  lohnend 
sein.  Solche  «odlicb  dem  natürlichen  Zu- 
stand der  Verwilderung  au(  Snmpfterrain  zn 
überlassen,  kann  schon  deshalb  nicht  reüssi- 
ren,  weil  sie  hier  gleich  allen  einjährigen  Cul- 
turpflanzen von  unsern  einheimischen  Pflan- 
zen bald  unterdrückt  werden  wflrde.  Vielleicht 
dass  das  im  Amorlande  häufige  H  y  d  r  o  p  y- 
r  u  tu  latifoliom  Torcz-  noch  eher  Aus- 
siebt bitte,  als  Nutzpflanze  bei  uns  angebaut 
zu  werden.  (*.  R.) 
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Theile  d«  russischen  Reich«  örtlich  vom  Al- 
tai, naeb  den  von  Radde,  Stubendorff,  Rieder 
und  vielen  anderen  gesammelten  Materialien, 
die  sich  im  Besitz  des  Kaiserl.  botan.  Gartens 
in  St.  Petersburg  befinden,  bearbeitet  vom  Re- 
ferenten. Diese  erste  Abtheilnng  geht  von  den 
Rannncnlaceen  bis  zum  Ende  der  Ouciferen. 
Der  Zweck  dieser  Arbeit  ist  einestheils  die  Auf- 
zahlung aller  der  von  Ledebour,  TarczaninoH 
and  M jximoimcz  noch  nicht  beschriebenen  For- 
men and  Arten,  sowie  Nachtrage  in  Betreff 
der  Standorte ,  hauptsächlich  aber  stellt  die 
Arbeit  es  sich  zur  Aufgabe ,  die  vielen  noch 
mangelhaft  bekannten  Arten  jener  weiten  Ge- 
biete, die  dem  Flächen  räum  von  ganz  Europa 
gleichkommen,  zu  kritisiren  und  beleuchten, 
oder  solche  schon  linger  bekannten  Arten  ein- 
zuverleiben. Der  Referent  ging  dabei  von  sei- 
ner Ansicht  aus,  dass  es  gegenwartig  die  wis- 
senschaftliche Aufgabe  der  beschreibenden  Bo- 
tanik sei,  all  die  vielen  Formen,  welche  die 
einzelnen  Pflanzenarten  bei  ihrer  Verbreitung 
über  den  Erdboden  in  Folge  von  Klima  ond 
Standorten  gebildet,  festzustellen  und  zu  einer 
Art  zusammenzufassen.  Bei  dieser  Auffassung 
der  Pflanzenarl  wird  freilich  die  Zahl  der  Ar- 
ten, welche  Florengebiete  umfassen,  allerdings 
nicht  mehr  wachsen,  sondern  um  so  mehr  zu- 
sammenschwinden, als  die  einzelnen  Arten  in 
all  ihren  Formen  und  folglich  auch  (übergan- 
gen genauer  bekannt  werden  Wir  wissen, 
welchen  Einflnss  schon  die  Oultur  auf  die  Um- 
gestaltung vieler  schlechter  Arten  ausübt ,  wie 
viel  grösser  müssen  aber  die  Unterschiede  sein, 
welche  einzelne  Arten  bei  ihrer  Wanderung 
von  Europa  durch  Asien  bis  nach  Nordame- 
rika im  Laufe  von  Jahrtausenden  von  Genera- 
tion zu  Generation  erlitten  T  —  Andeierseils 
ist  aber  der  Referent  der  entschiedene  Geg- 
ner der  in  neuerer  Zeit  oft  vertretenen  Ansicht, 
dass  es  keine  verschiedene  Arten  im  Pflan- 
zenreiche gebe,  sondern  dass  im  Laufe  der 
Zeit  die  eine  Art  durch  Weiterentwickelung 
nach  der  einen  oder  anderen  Seite  hin  sjch 
ans  niedriger  organiiirten  Arten  hervorgebildet 
habe.  Gegen  diese  letztere  Ansicht  sprechen 
alle  positiven  Beobachtungen  ,  dafür  spricht 
keine  directe  Beobachtung  oder  nur  scheinbar 
jene  falsch  gedeuteten  Beobachtungen,  welche 
es  feststellen,  dass  z.  B.  in  Cullur  nah  ver- 


wandle vermeintliche  Arten  ineinander  über- 
geben etc.,  —  Beobachtungen,  die  eben  nur 
den  Beweis  leisten,  dass  die  Art  im  Pflanzen- 
reiche sehr  oft  falsch  aufgefasst  und  in  oft  so 
viele  Arten  zersplittert  ward  ,  als  sie  unterm 

Formen  gebildet  bat. 

Wir  können  selbstverständlich  nicht  für  die 
Art  der  Bearbeilung  und  Auffassung  dieser 
Arbeit  eintreten,  die,  bis  sie  beendet  wird, 
mehrere  Bande  umfassen  wird  and  von  der  aus- 
serdem noch  eine  besondere  Ausgabe  erscheint. 
Bemerken  wollen  wir  nur  noch ,  das«  die 
schwierigeren  —  oder  weniger  bekannten,  — 

erläutert  sind  und  dass  bei  den  schwierigeren 
Gattungen  Uebersichten  der  Arten  mit  kurzen 
Diagnosen  vorausgeschickt  sind 

Diese  erste  Abteilung  enthalt  13  Bogen 
und  6  Tafeln.  Ausserdem  enthält  Nr.  III.  des 
in  Rede  stehenden  Bulletins  nur  Abhandlun- 
gen aus  andern  ans  ferne  liegenden  Gebieten 
der  Naturwissenschaften. 

In  dem  IV.  Hefte  des  gleichen  Werkes  be- 
enden sich  neben  Abbandlungen  aus  anderen 
Gebieten : 

•f  eine  Schilderung  der  östlichen  Albars- 
gebirge  in  Persien,  von  Dr.  F.  Banse. 

b)  eine  Abhandlang  des  Herrn  H.  Zabel 
über  den  fibrösen  Bau  der  Zell  wand  Mo  hl, 
Unger,  Schacht .  Hofmeister  haben  sieb  gegen 
•len  Bau  mancher  Pflanzenmembran  an«  Pri- 
milivlasern  erklärt  Herr  Zabel  gibt  in  seiner 
Abhandlung  zunächst  eine  geschichtliche  Dar- 
stellung der  Ansichten  über  diesen  Gegenstand 
und  tbeilt  schliesslich  seine  Beobachtungen 
über  die  leicht  aufquellenden  Zellen  der  Peri- 
carpien  der  Salvia- Arten  mit.  Er  sah  diese  Zel- 
len bei  S.  uilolica  in  einer  Auflösung  von 
Zocker  in  Jodkalium ,  dem  noch  Jodspiritns 
zugesetzt  war,  in  einzelne  Fasern  zerfallen, 
die  den  PrimitivfasTn  Meyens  entsprechen 
würden.  Ob  dieses  Zerfallen  eine  Folge  der 
Auflösung  oder  des  Zerreissens  der  dünneren 
Stellen,  —  oder  nur  ein  einfaches  Anieinan- 

mitivfasern  sei,  -  diese  Frage  will  Zabel  nicht 
I  entscheiden,  neigt  in  aeiner  Ansicht  aber  nach 
;  der  letzteren  Seite  bin. 

I     c)  Die  Fortsetzung  der  Flora  der  Gebiete 
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ferenten  ,  die  Violarieen  bis  n 
neen  enthnllend.  — 

Dm  erste  Heft  pr  1862  beginnt  mit  der 
monographischen  Bearbeitung  der 
von  Prof.  Fr.  K  Ar  nicke.  Der 
hat  acbon  früher  mehrere  Abhandlungen  über 
dieae  Familie  theila  in  dem  gleichen  Werke, 
theila  io  der  Gartenflora  veröffentlicht  und  fuhrt 
nun  in  dieser  gründlichen  Arbeit  alle  bis  jetzt 
bekannten  Marantaeeen  auf. 

Nach  einer  Rinleitang  über  die  charakleri- 
atiechen  Organe  der  Marantaeeen  folgt  die  Ue- 
bersiebt  der  Gattungen ,  wie  solche  vom  Ver- 
fasser angenommen  werden.  Ea  folgt  hierauf 
die  Aufzählung  der  Arten  und  zwar  sind  da- 
bei die  vielen  neuen  Arten  einlässlich  beschrie- 
ben, wahrend  zu  den  schon  bekannten  Arten 
die  Citate  der  Beschreibungen  und  Abbildun- 
gen nebst  Synonymie  gegeben  wird.  Die  Ar- 
beit umfasst  y»/4  Druekbogen.  Es  ist  damit 
nun  wieder  eine  der  bis  jetzt  unvollkommener 


lieb  bearbeitet  worden,  wodurch  sich  der  Ver- 
fasser ein  bleibendes  Verdienst  erworben  bat- 
Auf  Seite  214  folgt  die  Fortsetzung  der 
Referenten  ,  und  zwar 
Heft  die  im  nördlichen  und  mitt- 
leren Asien  reich  vertretene  Familie  der  Al- 
sineen. 

Chr  v.  Bleven  berichtet  Ober  2  Feinde 
des  Weinstocks  in  der  Krim. 

Als  solche  werden  aufgeführt  die  Raupe  der 
Atyehia  ampelophaga-  Der  Schmetterling  legt 
'm  Juni  die  Eier.  Diese  kriechen  nach  einigen 

sieb  von  den  jungen 


wenig  Schaden,  im  Spatherbst  gehen  sie  in 
die  Harkröbren  der  abgeschnittenen  Reben 
und  verkleistern  die  Oeffnoog.  Milte  April 
kommen  sie  ans  dem  Schlupfwinkel  hervor 
und  fressen  die  Tragknospen  des  Weinstocks 
ans ,  so  dass  sie  vollständige  Misternten  be- 
dingen können.  Wegschneiden  und  Aufsam- 
meln der  Stümpen  vom  Winter  und 


Anfangs  April  mit  einer  klebrigen  Salbe  (As- 
phalt und  Baumöl  oder  Pischlhran  zu  gleichen 
Tbeilen  gekoehl) ,   über   welche  die  Raupen 


ist  in  Sadak  eh 
rbynchus  tauricaa ,  der  Rebe  schädlich.  Er 
lebt  am  Tage  in  der  Erde,  Nachts  aber  kriecht 
er  am  Stocke  empor  und  benagt  die  Knospen 
jungen  Blatter  ,  schadet  aber  der  Bläthe 

■ 

1)  Bericht  Aber  die  Thätigkeit  der 
bayerischen  Gartenbau  -  Gesel  I- 
schaft  im  Jahre  1861.  München  1862, 
bei  Wolf  und  Sohn. 

Wir  erhalten  hier  den  Beriebt  der  lebendi- 
gen Thätigkeit  dieser  Gesellschaft, 
auf  alle  Zweige  des  Gartenbaues 
in  Bezug  auf  Obstbau  und  Gemüsebau  an  ei- 
ner Statistik  des  Obst-  und  üemüsebau  Bayerns 
arbeitet. 

Die  zweite  Abtheilung  enthalt  eine  Reihe 
von  Vorträgen,  die  in  den  Versammlungen 
des  Vereins  gehalten  werden.  Ea  sind  daa 
die  folgenden,  denen  wir  einzelne  Notisen  enl- 


»I  Herr  J.  Öraf.  Aber  Bodenbe- 
arbeitung der  Gemasegarten  — 
Das  Umgraben  des  naasen  Bodens  ist  entschie- 
den schädlich ,  indem  das  Erdreich  von 


und  von  der  Luft  nicht  so  leicht  durchdrun- 
gen werden  kann,  was  in  jedem  Boden  einen 
nachtheiligen  Einflu&s  zeigt.  —  Häufiges  Lockern 
des  Bodens,  oder  bei  bindigen  Bodenarten  anch 
die  Deckung  der  Oberfläche  mit  verödetem 
Pferdedunger  als  Mittel  gegen  das  schädliche 
Festwerden  der  obersten  Erdschiebte  wird  em- 
pfohlen. Da«  Begiessen  soll  in 
die  bei  Sonnenschein  sich  stark 
nie  des  Abends,  —  sondern  stets  des  Mor- 
gens vorgenommen  werden.  Die  starke  plötz- 
liche Abkühlung  beim  abendliehen  Glessen  ist 
die  Ursache  mancher  Krankheiten. 

Im  Winter  soll  der  Boden  frei  liegen  blei- 
ben  und  auch  nicht  begangen  werden.  Der 
im  Winter  festgetretene  Boden  oder  der,  auf 

rgend  einer  Art  la- 
sch leeht  für  die  Ge- 
niüaecottur.  da  ihm  gleichsam  der  Vortheil 
der  Wintersruho  durch  Kulziehung  des  befrach- 
tenden Einflusses  von  Schnee  und  Kalte,  ent- 
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Deutschland«,  Raeslands  and  der  Schwei«. 


von  geringer  Tief«  müssen  vorzugsweise  mit 
Kuhmist  —  »der  Pferdemist  in  Verbindung 
mit  KnbdAoger  oder  Straeeenkoth  und  Lehm 

beln,  Raben,  Petersilienwarzeln ,  Sehwarzwur- 
xeln.  Pastinak  elc.  «oll  keine  frisch e  Düngung 
vorausgehen. 

b)  J.  Graf,  aber  Gemüaetreiberei. 
Eue  kurto  AnJeitong  aar  Anlage  von  Treib- 
käslen  und  Cultur  der  Gemüse  auf  «eichen. 

c)  K«  folgen  kleinere  Mittbeilungen ,  wie 
Empfehlung  der  von  nn*  wiederholt  beepro- 

(örbelrAbe,  eine  Empfehlung  der  Dios- 
Batataa  als  Eraatsp  Dante  der  Kartoffel 
vom  Herrn  Kolb.  der  wir  für  das  Klima  von 
Deutschland  n  i  e  h  l  beipflichten  können ,  nnd 
endlich  eine  Mitteilung  vom  Herrn  Schwärt 
Aber  Kartoffellreiberei  im  Keller,  die  in  Rues- 
land  üblich  sein  «oll.  Wir  haben  davon  noch 
nicht«  gehört  and  würden  nnaeren  Lesern  in 
Raaaland  für  Mitteilungen  in  dieser  Beziehung 


d)  Ueber  Obstaorten,  vom  Hrn. 
Deoringer.  Manchen  hat  ein  rauhe»  Klima, 
die  dort  gut  gedeihenden  Aepfel  werden  in 


fortkommen 

apfel  gedeiht  dort  nicht  mehr,  —  auch  die  im 
Geschmack  ahnlichen  «dien  Sorten  .  wie  der 
Virginiaehe,  der  Braunschweiger  Milch-,  der 


Prinzessin  -  oder  Alant  -  Apfel  gedeihen  nur  in 
geschätzten  Lagen ,  —  dagegen  ist  der  engli- 
sche Gold  Galderling  ihnlicb  im  Geschmack 

Reichtragend  selbst  schon  in  jungen  Exem- 
plaren Ist  die  Cbampagner-Reinette,  ein  Apfel 
von  vorzüglicher  Güte  and  ebenfalls  in  rauhen 
Lagen  hart   Die  gleiche  Empfehlung  verdie- 


Apfel,  Kasseler-,  Ananas-,  Orleans- Reinette 
nnd  die  Winter- Gold- Parmaine,  alles  Aepfel 
VC«  vorzüglicher  Güte. 


ehen  gedeihende  Sorten  empfohlen 
nnd  Napoleons  •  Butterbirne,  die  F orellenbirne, 
die  Herzogin  von  Angoolftme .  Winter  • ,  De 
chanta  -  ,  nnd  Hardenpoi 
Um  von 


wird  das  Dmp 
Baume  empfohlen.  In  einem  Klima,  wie  dem 
von  Petersburg ,  können  jedoch  nnr  jüngere 
gans  geaunde  Blume  noch  mit  Vortheil  um- 


ner  dicker  Aeale   nie  mehr 
heilen. 

•)  Herr  M.  Sehmaus,  Aber  Veredlon- 


gen zum  Gedeiheu  durchaus  gesunde  Edelrei- 
ser seien    Enthalten  sie  rothe«  oder  schwarz 
liehea  Mark  sie  Folge  des  Frostes,  ao  aind  sie 
ungeeignet 

Waa  über  die  Wildlinge.  Art  nnd  Zeit  der 
Veredlung  nnd  Erziehung  der  Stamme  gesagt 
wird,  ist  gans  der  Erfahrung  entnommen,  für'« 
Petersburger  Klima  aber  thcils  nicht  geeignet 
Hier  mAaaen  dauerhafte  bäume  nach  gans  an- 
deren Grnndaatsen  erzogen  werden. 

f)  X  Schwärt,  über  V  e  rmebr  nn  g  des 
Weinatock«.    Es  wird  daa  Ablegen,  die 


merttecklinge  beschrieben. 

g)  C  L.  Seitz,  Aber  Beförderung  der 
Fruchtbarkeit  der  Obstbäume  Der 


,  die  theils  in  ßoe 
seu,  theils  in  schlechten  Sorten  liegen. 

Auf  Fruchtbarkeit  kann  ausserdem  hinge- 
wirkt werden  durch  ein  zweckmässiges  Ent- 
fernen eines  Theila  der  Holtlriebe  nnd  Eiokur- 
zen  der  andern.  Ferner  durch  wiederholtes 
Veredeln,  durch  Herabbiegen  der  Zweige,  durch 
Schröpfen  von  Stämmen  und  Arsten,  Ringeln 


der  Ast  aber  nicht 


wird,  was  Hr.  S 


*)  Eine  sehr  richtige  osd  in  rauhen  Ke- 
maten kaum  genug  zu  beachtende  Bemerkun- 
gen. Bei  den  in  gross  artigem  Maaasatabe  aus- 
geführten Veredlangen  in  dem  Pomoiogiechsn 
om  Referenten  und  Herrn  Heddewig 
leider  in  Folge  des  harten  Winters 
viel  derartige  Reiser  verwendet  werden,  die 
im  Mark  achwach  gelitten  ,  sonst  aber  gesund 
und  saftig  waren.  Sie  wuchsen  an,  —  trieben 
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Wenn  der  Draht  io  Folge   Verdickung  de« 

anschneiden  beginnt,  wird  er  abge- 
and  neu  angelegt, 
h)  W.  Bischof  f.  über  Obstzucht 
io  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerika*. Die  0  bsibaumzocht  iit  in  Nord- 
amerika  ganz  allgemein  verbreitet,  von  einzel- 
nen Obstbäumen  bis  auf  grosse  Obstplantagen, 
je  nach  der  Grösse  des  Grandbesitzes.  Pfirsi- 
che and  die  feineren  Aepfel  und  Birnen  ge- 
deihen ohne  jede  Bedeckung  im  Winter  bis 
an  die  nördliche  Grenze  des  Erie-See's.  Dort 
sind  die  Winter  schon  vieJ  strenger  als  im 

Der  lange  und  warme 
bringt  das  junge  Holz  eher  so  zur 
vollkommenen  Reife,  dass  die  strenge  Winter- 
kälte demselben  nichts  schadet  Ganstiger  Bo- 
den and  eine  tiefe  Schneedecke  im  Winter 


beitragen.  Man  findet  dort  alle  unsere 
europäischen  Obst-Sorten,  aber  viele  derselben 
sind  viel  weniger  schmackhaft  als  bei  uns,  so 
Calville   und  die  Beon-4 


Ein  ähnliches  Verhältnis»  findet  aber  such 
mit  den  amerikanischen  id.  h.  in  Nordamerika 
aus  Kernen  erzogenen)  Ob  starton  statt,  die  nach 


reichen  in  Europa  niemals  ihren  vollen  Wohl- 
geschmack, so  z.  B.  der  Ribston-Pepping ,  die 
Seckle- Birne.  Die  meisten  der  dort  erzeugten 
Obstsorten  gehören  in  die  C  lasse  der  Spitz - 
äpfel  und  der  Butterbirnen. 

Je  mehr  man  nach  Süden  kommt,  je  mehr 
nimmt  die  Zahl  der  Obslarten  ab.  Zuerst  ver- 
schwindet die  Kirsche,  die  Stachel-  und  Jo- 
hannisbeere, die  Himbeere  und  Pflaume,  dann 
der  Apfel  und  zuletzt  auch  die  Birne,  die  nur 
noch  als  Seltenheit  in  einzelnen  Gärten  des 
Bildlichen  Florida  vorkommt.  Häafig  callivirt 
werden  hier  dagegen  der  Pfirsich,  Feigen, 
Mandeln  ,  Orangen  ,  Kastanien  etc.  Den  Pfir- 
sichbaum zieht  man  im  Süden  nur  als  Hoch- 
stamm und  meist  aus  Samen .  er  tragt  schon 
im  zweiten  Jahre,  lebt  aber  selten  langer  als 
IS  -  14  Jahre. 

Auagebreitet  ist  der  Weinbau,  aber  nur 
amerikanische  Sorten,  an  deren  etgentbomli- 
eben  Geschmack  man  sich  noch  gewöhnen 
bis  jetzt 


im  Grossen  zur 

den.  Einzeln  sieht  man  allerdings 
päische  Trauben ,  welche  bei  gans  anderem 
Schnitt,  wie  er  bei  ans  gewöhnlieb  ist,  sieh 
auch  noch  ein 


eine  Lieblingsfroebt ,  im  Süden  gedeihen  sie 
aber  nur  schwierig  und  nur  unter 
besonderer  Vorsichtsmaasssregeln. 

Baumschulen  gibt  es  viele, 
ist  aber  wohl  die  zu  Floshing  bei  New-York. 
welche  jährlich  banderttaasende  von  Obstbäu- 
men nach  allen  Riehinngen  versendet.  Die 
Bäume 


Ausser  diesen  hier  speeiell  erwähnten  Ori- 
ginalabhandlongen befinden  sich  in  gedachtem 
Bache  auch  noch  eine  Reihe  kurzer  Artikel 
ober  Cultur  von  Zierpllansen  .  sowie  Aussöge 
aas  Vortragen  ans  den  Gebieten  der  Hilfswis- 
senschaften im  Hereiche  des  Gartenbaues.  Als 
Notiz  aus  einem  Artikel  des  Hrn.  Teply  über 
Coltur  der  Axaleen  wollen  wir  nur  noch  her- 
vorheben .  dass  derselbe  die  s  e  h  w  a  r  s  e 
Fliege  an  letzteren  Pflanzen  durch  3—4  ma- 
llges  Ueberspritzen  mit  einer  FlAssIgkelt  er- 
zielt .wo  in  2  Maass  Wasser  1  Loth  reihe 
amerikanische  Pottasche  und  1  l.oth  fröne 
Seife  aufgelöst  ist  Sind  die  Pflanzen  im  Triebe, 
mos»  diese  Flüssigkeit  noch  mehr  verdünnt 
werden.  (E.  R.) 

5)  Livländische  Jahrbücher  derLand- 
wirthschaft.    1862.    Heft  1.  2. 

Das  erste  Heft  enthalt  einen  flr  unsere 
landwirtschaftlichen  Verhältnisse  sehr 


Hehn  über 
Livland. 

Das  zweite  Heft  enthält  vom  Herrn  v. 


soiaten  und  relativen  Worth  der  Nahrungsmit- 
tel. Es  folgt  ein  Aufsatz  von  Prof.  Boss,  der 
da  zeigt,  wie  sehr  es  auch  in  Russland  not- 
wendig wird,  die  Waldungen 


Bin  Bück  in  alle  unsere  Waldangen  zeigt, 
dass  diea  so  recht  ein  Wort  zu  seiner  Zeit  ist 
Noch  bietet  Russland  ungeheure  Waldungen, 
ile  in  der  Nähe  von 
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Gartenflors  Deutschland«,  Russlands  und  der  Schweis. 


Flüssen,  die  mm  Transport  geeignet  sind,  wer- 
deo  mehr  and  mehr  entwaldet,  —  ond  für  daa 
Emporkommen  neuer  Bestände  wird  wenig 
nicht«  gethan.  Auf  djeac  Weiae  wird 
der  groaae  Holzreichtum  de«  mittleren 
ond  nördlichen  Raaaland«  bald  veraiechen  und 
der  Holzmangel  immer  fühlbarer  werden,  wie 
dies  achon  in  einigen  Gegenden  der  Fall  und 


bewei- 


aen.  — 

Herr 


gen. 


Zuckerbecker  theilt  aeine  Br- 
and  Pflege  der  Milch- 
wie  Aber  Aufsucht  der  Kftlber  mit. 

Abhandlun- 

(K.  R.) 


f.   Prrsoiialnoflzen  und  Neuestes  etc. 


Ii  J.  P.  M  a  c  k  a  y ,  Cnrator  des  botaoi- 
achen  Gartena  in  Dublin,  starb  am  25  Febr.  d.  J 
Derselbe  war  bekannt  als  Kenner  und  durch 
die  anagezeichnelc  t'ultur  der  Ericen.  Die  in 
Irland  wachsende  E.  Mackayana  trägt  nach  ihm 
ihren  Namen  — 

2)  Institut  Tor  PMsnzen-Phy- 
•  iologie.  Ein  solche«  iat  in  Mönchen,  als 
erstes  der  Art  in  Deutschland,  von  dem  Künste 
und  Wissenschaften  jederzeit  unterstützenden 
Könige  von  Bayern  genehmigt  worden.  Dieses 
Institut  steht  nnter  der  Leilnng  von  Prol.  C. 
Nägel, ,  nnd  stellt  sieh  die  Aufgabe,  die  Vor- 
gänge der  Entwjckelung  der  Cullurge wachse, 
welche  Gegensl&nde  des  Feldbaues  aind,  in 
besonderer  Beziehung  auf  die  Prodncte ,  wel- 
che der  Land  wirth  damit  anstrebt,  -  einer  ex- 
perimenfalen  wissenschaftlichen  Untersuchung 
zu  unterwerfen.  Es  soll  somit  dieses  Institut 
alle  jene  Fragen  wissenschaftlich  lösen ,  wel- 
che der  Landwirth  durch  praktische  Verwehe 
zu  lösen  strebt.  Ndgeli  bat  in  dieser  Richtung 
in  neuerer  Zeit  schon  sehr  viel  geleistet  und 
wird  die  Resultate  seiner  Forschungen  in  einer 
eigenen  Zeitschrift  veröffentlichen.  Wo  Männer, 
mit  dem  Scharfsinn  ond  den  Kenntnissen  Nä- 
geli's  anagerüstet,  mit  dem  Praktiker  Hand  in 
Hand  gehen,  müssen  für  die  Praxis  sehr  wich- 
tige Resultate  gewonnen  werden.  —  Möchten 
mit  andern  botanischen  Garten  ähnliche 
verbunden  werden .  denn  für 
Landwirtschaft  nnd  Gartenbau  müssen  durch 
gut  geleitete  derartige  Institute  noch  sehr  be- 
deutende Entdeckungen  gemacht  werden.  Die 


eine  der  wichtigsten  Aufgaben  botanischer  Gir- 
icn  sein,  die  dem  Zwecke ,  zu  dem  sie  ge- 
gründet, eibalten  bleiben  und  nicht  wie  so 
manches  derartige  Institut,  aus  Mangel  an  Mit- 
teln oder  anderweitigen  Uraachen  verhindert 
sind  zu  leisten,  was  in  ihrer  eigentlichsten  Auf- 
gabe liegt.  (E.  R.) 

8)  Dr.  Th  Kntschy  berichtet  ausCypern, 
da«s  dort  wie  überall  im  Oriente  gegenwärtig 
die  Sicherheit  der  Person  sehr  gefährdert  sei. 
Bei  Alexandretla  sei  ein  Amerikaner  mit  6 
Mann  Begleitung  von  den  Bergvölkern  nieder- 

jetzt  wird  er  zurückerwartet. 

(Oestr.  bot  Zeitung.) 

1)  Herr  Maximowicz  war  nach  den 
neuesten  Berichten  m  Jeddo,  kehrte  aber  nach 
Yokohama  zurück,  weil  er  die  Erlaubnis«  von 
dort,  in  das  Innere  Japan**  vorzudringen,  nicht 
erhallen  konnte 

5)  Dr.  Ludwig  Becker  aus  Darmstadt 
begleitete  als  Naturforscher  und  Zeichne!  die 
Expedition  unter  Burke's  Leitung  ins  Innere 
Australiens.  In  Folge  der  Entbehrungen  und 
Anstrengungen  starb  er  am  29.  April  1861. 

6)  Dr.  h  Karsten  ist  zum  ausserordent- 
lichen l'rofessoi  für  Botanik  an  der  Universi- 
tät in  Berlio  ernannt  worden, 

(Oestr.  bot.  Zeitung  ) 

7)  Dr.  W.  Körber  ward  zum  Professor 
der  Botanik  an  der  Universität  zu  Breslau  er- 
nannt. (Oestr.  bot  Zeitung.) 

8)  Dietr  Georg  Kieser,   Geh  Hof- 
nnd  Präsident  der  Kaiserlich 


(Ar  die  Praxis 
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•eher  Naturforscher  ist  im  14.  Oetoher  in  Ten» 
gestorben. 

8)  Italien.  Der  10  italienische  Gelehr- 
len-Congre<s  fand  im  Monate  September  d.  J. 
vom  14  bis  27  in  Siena  statt,  bei  welchem 
Hr  Prof.  Kranz  Poccinotli  als  General  Präsident 
fungirte. 

10)  Aus  Saratow.  Da»  bei  wehem 
Interessanteste,  was  ich  heute  mittheilen  kann, 
ist  ein  P.ckchen  Erde,  worin  Azaleen ,  Rho- 
dodendron. Camellien,  überhaupt  Vieles,  aus- 
serordentlich gut  gedeihen. 

Den  südlichen  Gouvernements  fehlt  Torf, 
Heideerdc  und  Lehmrasen  Erde  gänxlich,  und 
man  ist  genötbigl,  solche  Er  larten  hunderte 
von  Werst  w«it  zu  beziehen.  In  diesem  Früh- 
jahr brachte  mir  ein  Bauer  eine  Portion  der 
beiliegenden  Erde,  ohne  mir  den  Ort  zu  nen- 
nen, woher  solche  stammte,  und  kein  Gärtner 
wird  diese  Erde  für  den  ersten  Augenblick 
für  Plerdemist  ballen.  Auf  den  PosUtalionen 
liegt  dieser  Dünger  schon  25  bis  50  Jahre, 
ganz  mit  Basen  überwachsen  und  mit  Wur- 
zeln durchzogen. 

Eine  Beimischung  von  weissem  Sand,  Ra- 
senerde, wie  sie  sich  hier  im  Walde  aus  Laub 
und  Rasen  bildet,  und  Kohle  macht  sie  für 
viele  Pflanzen  sehr  tauglich  Axalcensleck- 
linge  in  dieser  Erde  verpflanzt,  bilden  ohne 
Ausnahme  alle  im  ersten  Jahre  Knospen.  Für 
die  Gärlneri-ien  der  südlichen  Goovernements 
wird  diese  Notit  von  grossem  Interresse  sein, 
wenn  Sie  dieselbe  in  Ihren  Spalten  aufnehmen 
wollen.  Wie  ich  schon  früher  bemerkt ,  ver- 
lor ich  aos  Mangel  an  Erde  meine  ganze 
Aussaal  von  30,000  Azaleen  und  Rhododen- 
dron ;  auch  das  darauf  folgende  Jahr  ging  es 
mir  ähnlich ;  erst  im  dritten  Jahre  gelang  es 
mir,  nachdem  ich  Torf  aus  einer  Entfernung 
von  200  \A  erst  bezog ,  Sämlinge  und  Steck- 
linge dieser  Pflanzen  aufzubringen. 

Meinen  früheren  Miltheilungen  trage  ich 
nach  ,  dass  die  gelüllten  Fuchsien  hier  im 
Freien  (vielleicht  auch  da  nur  in  einzelnen 
Letalitäten)  ausgepflanzt,  in's  einfache  (aber 
auch  nicht  alle  Blumen)  zurückgehen,  in  Töpfen 

äber    ^tlulJi     t)iulitjn.      A  ulirr  Ii  in  u  EL*  stridtuLi], 
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welche  voriges  Jahr  im  freien  Grunde  in  seine 
Grundfarbe  zurückging,  blühte  dieses  Jahr  in 
Töpfen  schön  gestreift 

Einen  Obstgarten  sah  ich  hier  ,  der  einzig 
und  allein  vielleicht  in  ganz  Rossiand  dasteht. 
Oer  Flächeniaura  .  42  Päsfitinen  (160  Morgen 
oder  Aeker)  ist  mit  Ausnahme  einiger  Däaäli- 
nen  Reerenobst,  Kirschen  und  Pflaumen,  ganz 
mit  Aepfelbaumen  bepflanzt;  8000  Bäume, 
jeder  Baum  ein  Prachtexemplar,  in  musterhaf- 
ter Ordnung  unterhalten. 

Werden  Sie  glauben,  dass  dieser  Gar 
len  bis  15000  Rubel  Silber  in  einem  Jahre 
Pacht  abwirft?  Dies  Jahr,  wo  die  kleinere 
Hällle  mit  Früchten  besetzt  war,  wurde  8000 
Rbl.  Silb.  Pacht  bezahlt  Freilich  bat  ein  hie- 
siger Obstgarten  eine  grosse  Ausgabe,  Unter- 
haltungskosten, von  denen  man  in  den  nördli- 
chen Gouvernements  keine  Ahnung  hat,  und 
beläuft  sich  dieselbe  für  Unterhalt  dieses  Gar- 
ten« jährlich  auf  4000  Rbl.  Silb.  —  Dieser 
Garten  gehört  Low  Stepanowitsch  Maslinikow, 
und  es  ist  derselbe  zum  grösslen  Theil  sein 
Werk. 

Redenkt  man  ,  dass  Saratow  nur  altein  in 
seiner  Sladtgrenze  (Stadtland )  gegen  eine  Mil- 
lion Aepfelbäuine  cullivirl  und  der  jährliche 
Erlös  aus  denselben  gegen  500,000  R.  S.  be- 
rägt.  so  können  Sie  sich  einen  ungefähren  Be- 
griff* von  diesen  Plantagen  machen  und  ich  glaube 
nicht,  das«  die  Ziffer  zu  hoch  gegriffen.  Schade, 
dass  mir  das  Programm  der  letzten  Petersburger 
Ausstellung  viel  zu  späl  zugegangen ,  gewiss 
hätte  man  doch  mehrere  Obstgarten  ■  Besitzer 
veranlassen  können.  Obst  einzusenden.  Maslini- 
kow cullivirt  30,  ohne  Ausnahme  gute  Sorten. 

Auser  diesen  gibt  es  noch  mehrere  gut 
gehaltene  Obsgärten .  so  z.  B.  der  von  Gro- 
inoff  mit  6000  Bäumen  ,  Md.  Bakowsky  mit 
4000  Bäumeo  und  Alexander  Gerbanow ,  na- 
mentlich haben  letztere  beiden  viel  für  neue 
Einführungen  gesorgt,  von  denen  jetzt  schon 
viele  tragbar,  aber  der  weil  grössere  Theil 
den  hiesigen  Wintern  erlag. 

Saratow.  den  25.  Sept  1862. 

G.  Brech. 


»  '  •  11 
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VI.  Angelegenheiten  des  Russischen  (iar  teibaii- Verelig 

lo  St  Petersburg 

Sitzung  des  Russischen  Gartenbau-Vereins  in  8t.  Petersburg  am  6.  (18.) 

October  1862. 


1)  Die  Sitzung  begann  mit  einem  Vortrage 
dea  Herrn  Zabel  „Ober Laß  and  Wasser,'1 

2)  Es  wurde  beschlossen,  die  nächste  Mo- 
natssitzung  zu  einer  amaerordentlieben  zu  er- 
nennen ,  DO  in  derselben  die  projectirlen  Ab- 
Änderungen  der  Statalen  zu  prüfen 

3)  AU  Geschenke  sind  eingegangen:  von 
dem  Berliner  Gartenbau  verein  —  dessen  Ver- 
handlungen ;  von  dem  Trieater  Gartenbau  ver- 
ein —  dessen  Journal  „Ortolano*4 ;  aus  Lon- 
don —  Sämereien   von    Blumen:   vom  Herrn 

Prodroraua  Monogra- 


4)  Die  von  Herrn  Schmidt  aus  Sachalin  er- 
haltenen Sämereien  worden  theilt  zum  Ver- 
kauf, theila  inr  üebereendnng  an  verschiedene 
Tereine  bestimmt. 

5)  Da  in  den  Monatstilzungen  die  Ge- 
aehlftsangelegenheiten  die  Aufmerksamkeit  von 

tnr  Concarrenz  eingesandten  Gegenslän- 


Sonnabend  jedes  Monats  ausschliesslich  den 
GeschSfUangelegcnheiten  zu  widmen.  Den  zwei- 
ten Sonnabend  dagegen  für  Vortrage  aoa  dem 
Gebiete  der  Gärtnerei  and  für  Einsendung  von 
Concarrenzgegenst&nden  za  bestimmen 

6)  Es  wurde  beschlossen,  Herrn  Stangl, 
welcher  mit  voller  Cneigennützigkcit  die  Be- 
leuchtung wahrend  der  Frählingsansstellong 
leitete,  die  kleine  goldene  Medaille  als  Zeichen 
der  Erkenntlichkeit  des  Vereins  zd  überge- 
ben. 

7)  Für  die  zur  Concarrenz  eingesandten  Ge- 
genstande sind  folgende  Preise  vertheilt  wor- 
den: Herrn  Darsence  —  die  kleine  silberne 
Med.  für  Cinerarien  ,  Primeln  and  Rosen; 
Herrn  Lorgos  —  die  grosse  silberne  Med.  für 
Pancratium  diatichum  und  Ixera  coccinea; 
Herrn  Reichenbach  -  die  grosse  silberne  Med. 
für  Crinom  sp.  in  Blöthe. 

8)  Als  zahlende  Mitglieder  sind  erwählt: 
Battifor ,  A.  A.  Wenzel,  R.  N  Galaf-  ) 


tejef,  H.  A.  Gamasow ,  Herr  Mariks,  H.  P. 
Petrow,  N.  S.  Ebert 

Für  die   nur  Herbstausstellung  einge- 
sandten    Gegenstände    sind  folgende 
Preise  zuerkannt: 

Für  Fruchte. 

1)  Herrn  Wochin  (aas  P leskau)  —  für 
eine  Sammlung  von  31  Aepfelsoden  —  die 
kl.  gold.  Med. 

2)  Hrn.  Warichanow  (aas  Moskau)  — 
eine  Sammtang  von  30  Aepfel-  and  Birnen- 
aorten —  die  kl.  gold  Med. 

3)  Hrn.  K orakln  (aos  Moskao)  —  für 
eine  Sammlang  aus  20  Birnensorten  —  die 
grosse  silb.  Med. 

4)  Hrn.  Botwinsky  (aas  Moskau)  — 
a)  für  eine Sammlangaas  43  Aepfel-  und  Pflau- 
men-Sorten -  die  kl.  guld.  Med.;  b)  für  eine 
Sammlung  aus  27  Sorten  von  Pfirsichen.  Pflau- 
men ond  Weintrauben  —  die  kl.  gold.  Med. 

5)  Hrn.  G  e  g  o  r  o  tr  (aas  Moskao)  —  a) 
für  eine  Sammlung  aus  34  Aepfel-Sorten ,  8 
Birnen-Sorten,  6  Pflaumen  -  SoHen  (des  freien 
Landes)  —  die  kl.  gold  Med.;  b)  für  eine 
Sammlang  aas  in  Treibhäusern  gezogenen 
Früchten  —  die  kl.  silb  Med.;  c)  for  Ananas 
-  die  kl.  silb.  Med. 

8)  Hrn.  Rfimin  (aos  Moskao)  —  für  38 
Aepfel  -  ond  Birnen  -  Sorten  —  die  kl  gold. 
Med 

7)  Hrn.  Fora  in  (aos  Moskao)  —  für  21 
Pflaumen-Sorten  die  kl  gold.  Med. 

8)  Hrn.  Lasar  in  (in  Petersburg)  —  for 
13  Sorten  von  Frachtbäumen  in  Kübeln  — 
die  gr.  sOb.  Med 

9)  Kerin  (m  Petertborg)  -  l 


scher  Früchte  —  die  gr.  silb  Med. 

10)  Hrn.  Sapatnikow  (in  Petersb.)  — 
für  Weintrauben  die  kl  silb.  Med. 
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11)  Hrn.  Höckel  (In  Kopse ha  bei  Peters- 
burg) —  für  eine  Sammlune  aui  Aepfel.  PiUa- 
men  und  Weintranben  -  die  kl  »IIb  Med. 

Für  Gemüse. 

1)  Hrn.  Grate  eh  e«  (in  Petersburg )  —  t) 
Kr  ttemflse  —  die  mittl.  gold.  Med.;  b)  für  38 
Kartoffel-Sorten  —  die  gr.  ailb.  Med. 

2)  Hrn.  Dareenee  (in  Peterebnrg)  - 
für  Gemüse  -  die  kl.  gold  Med. 

3)  Hrn.  Nan  m  o  w  n.  Comp  (in  Peter»  - 
borg)  —  für  Petersilie,  Ciehorie  ond  Kartoffeln 

—  die  bronzene  Med. 

4)  Hrn.  Knie  —  für  Rartoffeln  —  die 
bronzene  Med. 

6)  Hrn.  Koritin  (in  Peterabarg)  —  a)  für 
Savoi-Kohle  —  die  irr.  a.Med.  —  b)  für>  übrige 
Gemäße  —  dte  bronz.  Med. 

6)  Hrn.  Kolupajew  (in  Petersburg)  -  für 
Gemüse  —  die  gr.  ailb.  Med. 

7)  Hrn.  Tecbabaksarow  (in  Peterborg) 

—  rar  Gemüse  die  kl.  ailb.  Med. 

8)  Hrn.  Heddewig  (in  Peterebnrg)  — 
Ar  Gemöae  —  die  gr.  ailb  Med. 

9)  Hrn.  Boeek  (in  Peterebnrg)  —  für  Ge- 
müse -  die  gr.  ailb.  Med. 

10)  Hrn.  Miebailow  (in  Moekaii)  -  für 
Gemflse  -  die  gr.  ailb.  Med 

11)  Hro.  Bikow  (in  Moskau |  —  a)  für 


Gemfiee  -  die  kl.  gold.  Med.;  -  b)fürWaS- 
aerroelonen  —  die  kl.  ailb.  Med. 

12)  Hrn.  Gheleanikow  (in  Moakan)  — 
für  Gemüse  —  die  gr.  ailb.  Med. 

13)  Hrn.  Koghewnikow  (in  Moakan)  - 
a)  für  Gemflse  -  die  kl.  gold.  Med.;  b)  fax 
Wassermelonen  —  die  kl.  silb.  Med. 

14)  Hrn.  Grell  (in  Moakan)  —  fflr  Ge- 
mflse —  die  kl.  gold.  Med. 

16)  Hrn  Onufjew  (in  Moakan)  -  für 
Gemflae  —  die  kl.  gold.  Med 

16)  Hrn.  Bikow  (in  Moakan)  —  fflr  Ge- 
müse —  die  gr.  ailb.  Med. 

17)  Hrn.  Nikritin  (in  Moakan)  -  fär  Ge- 
müse —  die  kl.  ailb.  Med. 

18)  Hrn.  Wordbjew  (in  Moskaa)  —  für 
Gemöae  —  die  kl  ailb.  Med. 

19)  Hrn.  Wasehkow  (in  Moakan)  — 
för  Gemüae  —  die  kl.  ailb.  Med. 

20)  Hrn.  S.  Galowkin  (in  Moskau)  — 
für  Gemflse  —  die  kl.  silb.  Med. 

21)  Hrn.  Karobow  (in  Moakao)  -  für 
Gemüse  -  die  kL  ailb.  Med. 

22)  Hrn.  J.  Golowkin  -  (in  Moskau)  - 
für  Gemflse  —  die  gr.  silb.  Med 

28) Hm  Rjabinln  (in Moskau)  —  fflr  Kar- 
toffeln und  Gemüse  —  die  gr.  ailb.  Med. 
24)  Hrn.  Choeholkow  (in  Petersburg) 


Sitzung  des  Russischen  Gartenbau- Vereins  in  St.  Petersburg  am  12.  (24.) 

October  1862. 


1)  Herr  Regel  zeigt  blühende  Exemplare 
von  Croeus  apeeioaoa  und  Colchicum  Szovit 
sri  vor.  Ks  sind  dies  zwei  Pflamen  des  Cm- 
casus,  welche  im  blöhenden  Znstande  dem 
freien  Lande  entnommen  worden  waren,  ohne 
daaa  aolchen  die  vorangegangene  Rllte  von — 
8*  R.  nnd  Schneefall  geacbadet  hätte.  Colchi- 
cum blühte  schon  während  jener  Periode  von 
3  solcher  kalter  Tage  der  vergangenen  Wo- 
che, —  Croeus  hatte  sich  aber  erst  anter  Ein- 
flues  des  nachfolgenden  milden  Wetters  enU 

Poljgonom  Bellardi  Alli,  ein  ein- 
jähriger Polygonam  mit  weissen  Blamen  aus 
der  Gruppe  von  P.  avieulare  wird  als  hübsch- 


Töpfen  cutövirt,  im  Gewiehshsuse  bis  spät  in 
den  Winter  blüht  and  namentlich  als  zierliche 
Booqu  et  pflanze  von  der  Leichtigkeit  einer  Gyp- 
sophila  verwendet  werden  kann.  — 

2)  vom  Herrn  Brech  in  Sa  rat  o  w  wird  eine 
kleine  Catnellie  mit  reifen  Frflehten  aufgestellt 

mitgetheilL 

3)  Man  bespricht  die  Manetti-Rote. 

Die  Manetti-Rose. 

Wir  haben  die  Manetti-Rose  schon  einige- 
mal besprochen.  In  dar  an  interessanten  nnd 
lehrreichen  Artikeln  stets  reichen  Hamburger 
Garten •  Zeitung  bespricht  ein  tüchtiger Wfirtner 
Hamburgs,  Br.  Tb.  v.  8preckelsen,  dieselbe. 
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Derselbe  stellt  folgende  Eigenschaften  dersel- 
beo  fett:  ai  zunächst  röhmt  er  deren  Yoll- 
saftigkeit ,  so  dass  auch  bei  ganz  trockenem 
Wetter  die  Rinde  sieh  leicht  löst  und  das  Oco- 
liren  gut  annimmt;  b)  besitzt  die  ManetH-Rose 
ein  »ehr  üppiges  Wachsthum  und  wachsen  in 
Folge  dessen  (in  Lehmboden)  Remoriiantes- 
ond  Tbeeroaen  als  NiedersUimme  auf  solche 
o cuhrt,  so  üppig,  dass  deren  Jabrestrieh  einem 
zweijährigen  Trieb  auf  andern  Wildlingen  gleich- 
kommt. So  bildeten  R.  Gloire  de  Dijon,  Louise 
Odier  etc.  auf  die  Manetti  -  Rose  veredelt,  im 
ersten  Trieb  4  Fuss  lange  Ruthen ,  ans  denen 
im  zweiten  Triebe  noeb  fusslange  achselstän- 
dige  Zweige  ausbrachen ,  wodurch  ausseror- 
dentlich kräftige  schöne  Pyramiden  im  ersten 
Jahre  erzogen  werden  konnten,  c)  Ob  diese 
ITeppigkeit  des  Wacbsthums  der  anf  die  Ma- 
netti-Rose  veredelten  Rosen  auch  noch  in  den 
folgenden  Jahren  anhält,  darüber  feilen  dem 
Hrn.  S.  noch  die  Erfahrungen.  Nach  andern 
soll  dies  nicht  der  Fall  sein  und  in  Bezug  aur 
die  Dauerhaftigkeit  der  Veredlungen  .  die  R 
canina  der  Manetti-Rote  vorgezogen  werden, 
d)  Müsse  das  Unheil  über  die  Manetti  Rose 
schon  deshalb  unter  den  verschiedenen  Culti- 
vateuren  von  einander  sehr  abweichen  ,  weil 
man  in  den  Garten  oA  ganz  andere  Rosen 
als  Manetti-Rose  finde  und  so  z.  B.  von  Hol- 
landischen Gärtnern  eine  ganz  falsche  Rone  un- 
ter  diesem  Namen  verbreitet  worden  sei.  Die 
ächte  Manetti-Rose  sei  vor  ungefähr  schon  30 
in  Porno  vom  Herrn  Manetti  aus  Samen 
and  später  von  dem  berühmten  Ro- 
Rivers  inSawbridgeworth  (England) 
verbreitet  und  empfohlen  worden  e)  Wacbs- 
thum  and  Vermehrung  der  Manetli-Rose.  Die 
ächte  Manetti-Rose  bat  dunkelgrünes  Holz  und 
zahlreiche  kräftige  rothe  Stacheln.  Ueber  der 
Erde  abgeschnitten,  treibt  sie  im  Laufe  des 
Sommers  4—5  Fuss  lange  Triebe,  die  im  Juli 
abgelegt ,  bis  zum  Herbst  Wurzeln  gebildet 
haben,  aber  erst  im  nächsten  Frühling  abge- 


nommen werden  dörfen.  Sie  wächst  auch 
leicht  aus  Steckholz,  das  ähnlich  wie  das  von 
andern  Gestiänehen  im  Herbst  auf  3  —  f>  Au- 
ßen geicnnilten  und  in  Beete  de*  freien  Lan- 
ces schief  eingesteckt  wird  Zum  Hochstämme 
eignet  sich  solche  gar  nicht ,  da  sie  aus  der 
Wurzel  immer  von  Neuem  sehr  starke  üppige 
Triebe  treibt  Zu  Topfveredlongen  eignet  sich 
diese  Rose  gut  f)  Gegen  Kalle  ist  die  Ma- 
netti-Rose durchaus  unempfindlich ,  indem  die 
letzten  kalten  Winter  derselben  gar  nicht  scha- 
deten, g)  Wegen  ibrer  Vollsafligkeit  eignet 
sie  sich  ganz  besonders  gal  in  saudige  oder 
kiesige  trockene  Bodenarten  als  Unterlage  •). 

4)  Herr  Regel  legt  einen  Theil  der  Aepfel 
Russlands  von  der  letzten  Ausstellung  vor.  Wir 
gehen  hierauf  jetzt  nicht  näher  «ja,  da  ein 
vollständiges  Resame  in  dieser  Beziehung  in 
4t*  Kürze  folgen  wird  — 


•)  In  der  October-Silzaag  des  Gartenbau- 
Lam  die  M  metti-Rose  von  Neuem  zur 
Sprache.  Hrn. Hofgärtner  Freundlich  in  Zartkot- 
Selo  gebührt  das  Verdienst ,  solche  in  Peters- 
burg zuerst  eingeführt  und  verbreitet  zu  ha- 
ben. Oerselbe  hat  solcbo  vorzüglich  durch 
Sommersteckünge  im  Mistbeelk asten  schnell 
und  massenhaft  vermehrt.  Herr  P  Buck  em- 
pfahl solche  ebenfalls  zu  Unterlagen  und  he 
sitzt  Vermehrung  zum  Abgeben.  Herr  Kes- 
selring bemerkte,  dass  solche  in  Paris  jetzt 
hauptsächlich  zu  Toplveredlui  gen  im  Winter 
mittelst  Copulireos  im  Warmhaus«'  v<  rwendet 
werde.  Wegen  ihrer  Vollsaftigkeit  werde  sie 
aber  vor  der  Veredlung  ganz  trocken  gehal 
ten  .  bekomme  erst  am  Tage  vor  dem  Ver- 
edeln einen  Guss  und  werde  gleichseitig  ein- 
gestellt, um  am  folgenden  Tage  die  Wied 
lung  vorzunehmen.  Anf  vollsaftige  früher  ein 
gestellte  Exemplare  copulirie  Reiser  werden 
wieder  abgeworfen.  — 
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—  marmorata  Rchb.  IL  118. 

—  Petola  Lindl.  423. 
Magnolia  glauca  98. 

Malortiea  gracilia  H.  Wendland  120 
Maina  ceraaifera  Spach.  202. 
Maxiilaria  anatomornm  Rchb.  fil.  359. 

—  venuata  Lindl  359 
Maximowiciia  amnrenaia  Rupr.  347,  406. 

—  chinenaia  Rupr.  347,  406. 
Melaatoma  rotundüolium  Jack.  26. 
Meiüapermum  canadenae  L  347. 

—  dahuricum  DC.  347. 
Mentha  piperita  422. 
Monochaetum  tenellum  Naud.  416. 
Monochilua  regium  Lindl.  424- 
Monochoria  Koraakowii  Rgl.  et  Maack.  312. 
Morua  rubra  96. 

Muea  Cavendiahil  Paxt  23 
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Mnscari  pnlchellum  Heldr.  et  Sartor.  342. 
Neottia  Petola  Blume  423 
Nephalaphyllum  palchrum  Bl.  362. 
Neuroloma  nadicaale  DC.  237. 
Nierembergia  gracilis  var.  Crosyana  118. 
Nolaoa  lanceolata  Choisy  36t. 
Nyssa  aquatica  97. 
Odontoglossum  cordatam  Lindl.  91. 

—  coronariam  Lindl  15*. 

—  triumphal«  Rchb.  ßl  157. 
Oenocarpoa  vitiensis  A.  Gray  162. 

One  id  iura  au  r  oh  um  Rchb.  121. 

—  excavatum  Lindl.  121. 

ß.  aurosum  Lindl  121. 
Opnntia  vulgaris  102. 
Oreodaphne  californica  Nees  298. 
Oreopanaz  peltatam  Lind 
Oarisia  coccinea  Pers.  303. 
Oarirandra  fenestralis  30. 
Ozothamnufl  thyrsoideus  DC.  39. 
Paeonia  Montan  Triomphe  de  6and.  77. 

PaÜSOta  Barten  Hook.  298. 

Panax  excelsa  Hort  360 

—  qninqoefolium  L  rar.  Ginseng  Rgl.  et 
Maack.  314. 

—  sessiliflorum  Rupr  et  Maxim.  238. 
Parrya  macrocarpa  R  Br.  a  nudicaolis  Rgl. 

237. 

Pelargonium  Gloire  d'Orleans  363. 

—  aonale  var.  Francois  Desbois.  156. 
Phalaenopsis  violacea  H.  Lugd.  158. 

—  »ebrina  H.  Lugd.  158 
Philadelphia  hirsutos  Natt  393. 

—  trinervius  Schrad.  393. 
Phyllagathis  rotondifolia  Blume  26. 
Phyllocactua  crenatas  Salm  var.  roseus  gran- 

difloras  2:17. 
Physurns  fimbrillaris  Lindl,  161. 

—  macnlatos  Hook.  361. 

—  pictas  Lindl.  424. 
Picea  Pinsapo  Lond.  154. 
Pimelea  elegans  Tb.  Moore  33l. 
Pinns  Picea  L.  10 

Pironneava  roseo-coerulea  C.  Koch  71. 
Pisura  firigidnm  Alet.  420. 

—  sativum  L  420. 
Pleopeltis  in  cur  v  ata  Moore  161. 
Podocarpos  microphyllns  variegatns  Portone 

70. 

—  variegatns  Fortune  7a 


Poire  Passe-Crassane  Boisbnnel  26. 
Polygonatum  rosenm  Ledb.  137. 
Polypodium  inenrvatum  Blume  161. 

—  sanetum  Sw.  161. 
Pongamia  piscatoria  Seem.  163. 
Portulaca  grandillora  ß.  caryophylloldes  V. 

Htte.  76. 
Pothuava  Skinneri  C.  Koch.  72. 
Pyrethrum  indicum  159. 

—  roseum  M.  B  333. 
Pyrus  baccata  L.  201. 

—  —      —  y  aurantiaca  202. 

—  —      —  f.  cersifera  202. 

—  -     —  C-  conocarpa  203. 
_      _     _  „  genuina  202. 

—  —     —  i.  latiiolia  202. 
—     —  ij.  oblonga  203. 

—  —     —  ß.  praecox  202. 

—  cerasiiera  Tausch  202. 

—  japonica  var.  117. 

—  prumfolia  W.  ?06. 

_        _      _   ß.  CalviUea  203. 

—  —       -    «  genuina  203. 

—  -    y.  intermedia  203. 

—  —        —    <f.  macrocarpa  208. 

—  —   *.  oviformis  208 
Quercus  peduneulau  var.  pyramidalis  144. 

—  rubra  L  10. 

Kaphanistrum  Gayanum  Fisch,  et  Mey.  378. 
Reünospora  argentea  Fortone  70. 

—  lycopodioides  Fortune  70. 

—  obtusa  Sieb  et  Zucc  7a 
Rhapis  flabelliformis  variegata  70. 
Rhodanthe  maculata  Drumm.  et  Hort  120. 

—  Manglesii  Lindl,  var.  maculata  Hook. 
120. 

—  Manglesii  Lindl  var.  sanguinea  Hook. 

77. 

—  sanguinea  Hort.  77. 
Rhododendron  arboreum  Sm.  var  limbatum 

257. 

—  Rhododendron  dahuricum  L  var  pal- 
lidum 377. 

—  Dalhousiae  hybridum  335. 

—  fulgens  Hook.  fil.  297. 

—  longilolium  Nutt.  341. 

—  Neige  et  Cerise  76. 

—  var.  Stamfordianum  120. 

—  virgatum  Hook.  fil.  118. 
Ähus  radicans  100. 
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Toxicodendron  101. 

—  veneriata  100. 
Rhynrhosia  albo-nitens  Lemair.  71. 

144. 

pyramidalis  144. 
Rosa  hybr.  rem.  Engene  Appen.  166. 

—  —     —   Simon  St  Jean  1 60. 

—  pimpinellifolia  L.  Varietäten  mit  ge- 
füllten Blumen  49. 

—  var.  Souvenir  de  la  MalmaiBon  a  flcurs 
roses  333. 

RubuB- Arten  347. 

—  australis  Font.  335. 
Saccolabium  miniatum  Lindl.  336 
Salisburia  adiantifolia  146. 
Salvia  didytroides  Roeil.  117. 

—  filamentosa  H.  Far.  29. 

—  Roexli  Scheidw.  117. 
Sairacenia  purpurea  102. 

Saxifraga  Cotyledon  pyramidalis  DC  155. 
Sciadopitys  verticillala  Sieb,  et  Zucc  70,  82. 
Scilla  Berthelotü  Webb.  361 
Seaiorthia  elegans  R.  Br.  334. 
Sedum  Selskianum  Rgl  et  Maack.  169 
Selliguea  plantaginea  Brack.  362. 
Senecio  Farfugium  C  Koch  360. 

—  Kaempferi  DC.  var  cristata  73. 
Silenc  ornata  cuprea  37;. 
Solanum  Dulcamara  L.  348. 

L,  318. 
Dunal.  116. 

—  triacantbum  loö. 
Sorema  lanceolata  Hiera.  361. 
Stanbopea  Bucephalus  Lindl.  24. 

—  Wardü  Lodd.  120. 
Steudnera  colocasiaefolia  C.  Koch.  334 
Taceonia  Volzemü  Funk  159. 
Taxus  fastigiata  H5 

—  hybernica  146. 

—  longifolia  Fortune  70. 


j  Telanthera  Betuickiana  Rgl.  178. 
Tetranthera?  californica  Hook,  ei  Arn.  29«. 
Thuja  pendula  69. 
Thuiopsis  dolabrata  variegaia  70. 
Todea  superba  Colenso  70. 
Tovoroita  oblongifolia  Hort,  Par.  335. 
Tussilago  japonica  L  KL  73. 
Tydaea  occellaU  rar.  »plendidisaimaRgl.220 
Tulipa  Hoeoüca  Bous  et  Heldr.  310. 

—  Celsiana  Redoute  311. 

—  Clusiana  Vent  810. 

—  Cretica  Boiss.  et  Heldr.  311. 

—  Euanthiae  Orphanid.  310 

—  Orphanidea  Boias.  309. 

—  praecox  Tenor.  310. 

—  Sibthorpiana  Sm.  311. 

—  atrangulata  Heldr.  310. 

—  sylvestris  L.  310. 
Ddora  verticillata  Natt.  162 
Ulm ns  exoniensis  144 

—  fastigiata  144. 
Vaccinium  lmrayi  Hook.  25 
Vanda  Lowii  Lindl.  68. 
Veitchia  japonica  Lindl.  69. 
Verben»  Uaonetti  Varietäten  27 
Verticordia  nitens  Schauer  78. 
Viburnum  burejaeticum  Rgl.  et  Herd.  407. 

—  Lnntana  L.  408. 
Viola  odorata  343. 
Vitis-Arten  347. 

Vriesia  xyphostaehys  Hook.  79. 
Waitxia  Stcetsiana  Lehm  416. 

—  tenella  Steetz  416 
Weigelia.  neue  Varietäten  156. 
Woodwardia  Orientalin  Sw  161 
Yucca  flcxilis  Carr.  422. 
Zenobia  racemosa  99. 
Zinnia  elegans  fl.  pleno  76. 
Zitania  aquatica  426. 
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Abiaktiren  274.  I  Anbau  der 

Aepfel,  die  kleinen  sibirischen  201.  land  215. 

Aeachynanthua,  Cultur  derselben  in  Moos  119.  '  Andropogon  formoanm  ,  Einführung  nnd 
Ahorn-Arten  98.  I  Blrthen  desselben  24a 

Anacahuite  221.  1  Anlage  uud  Behandlung 
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Anlagen  der  Stadt  Paris,  Unterhalt  dersel- 
ben 165. 
Anzucht  von  Obstwildlingen  213. 

—  der  Rhododendron  and  anderer  Eri- 
caceen  aus  Samen  259. 

—  Ton  Wildlingen  zur  Veredlang  von 
Orangen  30. 

Apfelgarten,  Anlage  und  Behandlang  dessel- 
ben 21L 

Aphorismen  eines  Dilettanten  zur  Land- 
schaftsgärtnerei 206. 

Aralia  papyrifera  als  Unterlage  für  andere 
Araliaceen 

Arbeitstheilnng   im  Gebiete  der  Gärtnerei 
248. 

Arten,  Umwandlung  derselben  82. 

—  und  Varietäten,  Verbesserung  and  Er- 
haltung derselben  02. 

Aufbewahrung  von  Edelreisern  für  Obst- 
bäume 22JL 

—  der  Samen  von  Hülsenfrüchten  in  den 
Lagerräumen  239. 

Ausstellung  in  Erfurt  51. 

der  küstenländischen  Gartenbaugesell- 
schaft  in  Triest  36. 

—  der  Societe  d'  Hortkaltare  zu  Paris 
22Ü. 

Ansstellungsgebände  der  Gartenbaugescll- 
schaft  in  Wien  363. 

Bau,  fibröser,  der  Zellwand  42fr. 

Baume  and  Sträucher,  Dauerhaftigkeit  eini- 
ger in  St  Petersburg  9. 

Baumwunden  und  deren  Heilang  .i  '>. 

Beförderung  der  Fruchtbarkeit  der  Obst- 
bäume X'.iü. 

Beförderungsmittel  des  Gartenbaues  254. 

Bereitung  des  Johannis-  und  Stachelbeerwei- 
nes 252. 

Bergamotte,  rothe  LÜH 

Bericht  der  botanischen  Sektion  der  deut- 
schen Naturforscher- Versammlung  in 
Speyer  224. 

Berichte  auB  Mexico  53. 

Beständigkeit  der  Bohnenraren,  Versuch 
über  dieselbe  33h. 

Bewegnngeeracheinungen  an  den  Blättern 
unserer  einheimischen  Oxalis- Arten  11 

Bildung  nnd  Erziehung  der  Gärtner  lli4. 

Büdungaanstaiten  für  Gärtner  51. 

Blattläuse,  Mittel  gegen  diaaelben  Mi,  419. 
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Blausäure  ISO. 

Blumen  und  die  Mode  323. 

Blamenausstellang  ia  Berlin  366. 

in  St  Petersburg  2&L 
Blumenausstellungen  135. 
Blüthe  vonLUium  giganteam  im  freien  Lande 

1DL 

—  der  Livistonia  australis  13M. 
Bodenbearbeitung  des  Gemüsegartens  129. 
Bohnenra^en,  Versuch  aber  die  Beständigkeit 

derselben  333. 
Bombyx  Cynthia  185. 

Botanische  Gärten,  Verzeichnis*  sämmtlirher, 

und  ihres  Vorstandspersonal*  311. 
Botanischer  Garten  in  Berlin  306. 
_  —  Breslau  39,  228. 

—  —     —  Christiania  40. 

—  —     —  Jena  263, 

—  —     —  München  133, 
Brand,  Ursache  desselben  418. 
Champignonssacht  271. 
Chinarindeu-Cultur  in  Java  363. 
Chrysanthemum,  japanesische  61L 
Coca-Blätter  424, 

Cocospalme  blühend  413. 
Coniferen,  Düngen  derselben  262. 

—  im  Herbst  und  im  Frühjahr  zu  ver- 
pflanzen 1(>9. 

—  ,  Veredlung  derselben  18',». 
Cultnr  der  Aeschynanthus  in  Moos  419. 

—  —  Anoecochilus-Arten  423. 

—  —  Chinarinde  in  Java  3f>3. 

—  des  Clianthus  Dampieri  153. 

—  —   Cyperus  Papyrus  L  302. 

—  der  Ericen  146. 

—  —    Erythrinen  5. 

—  —  Farne  3ftL 

—  —    Fuchsien  209. 

—  —    Gartennelke  im  Topfe  2. 

—  —    Gattungen  Sarracenia,  Dionaea 
und  Cephalotus  205. 

—  der  Gloxinien  für  Dilettanten  ohne 
Glashaus  IM. 

—  der  grossblumigen  Pelargonien  184. 

—  —   ImpaUens  Jerdoniae  188. 

—  —    Lechnaultia  biloba  31. 

—  —    NeuhoUänderpflanzen  315, 

—  des  Obstes  im  Topie  122. 

—  der  Orchideen  L  Sopplh.  3. 

—  —  Ouvirandra  tenestralis  30. 
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144 

Cultur  der  Pfeffermünze  in  Pfeffcrmüni- 
Essenz  422. 

—  Cultur  des  wohlriechenden  Veilchens 
in  Mistbeeten  343. 

Culturgewächse  in  Sikkim  2ft0. 

Currant-Johannisbeere  41ti 

Dauerhaftigkeit  von  Bäumen  und  Strauchern 

in  St.  Petersburg  iL 
Düngen  der  Couiferen  2Ü2. 
Edelreiser   für  Obstbäume,  Aufbewahrung 

derselben  221. 
Edeltanne  lü 

Einfluss  des  Lichtes  und  der  Temperatur 
auf  die  Pflanzen  2QL 

—  des  Moudes  au!  die  Vegetation  der 
Pflanzen  UAL 

Einführung  der  Kartoffel  und  des  Tabaks  in 

Deutschland  290. 
Ellenbeinpalme  äLL 

Epheu,  Benutzung  desselben  im  freien  Gar- 
ten 2LL 

Erbse  des  Ueberflnsses  334 . 

Ericen,  Cultur  derselben  14JL 

Erythrinen,  Cultur  derselben  II 

Etablissement  für  ?pecial-Culturen  der  Erd- 
beeren 2ii2. 

Expedition  Heuglin  133,  \u.. 

—  nach  Holländisch-]  ndien  ULl 

—  nach  Inner- Afrika  4JL 

—  in  das  Innere  Australiens  LL 

—  nach  der  Provinz  Ceara  4iL 

—  —    Wadai  WL 
Expeditionen,  wissenschaftliche  23iL 
Farbe  der  Spalierwände  L90. 
Farben,  künstliches,  von  Blnmen  35  i. 
Farne,  Cultur  derselben  363  ■ 
Feinde  des  Weinslocks  in  der  Krim  in 
Feldahorn  Ui 

Fliege,  Vertilgung  der  kleinen  (schwarzen) 
418. 

Flora  der  arktischen  Zonen  301 . 

—  von  Labrador  IIS. 

—  der  Theile  des  russischen  Reiches  ost- 
lich vom  Altai  428 

FroBt,  Einwirkung  desselben  auf  die  Qualität 
der  Früchte  i& 

—  ,  Wirkung  desselben   auf  die  Pflan- 
zen 82. 

Fruchtbarkeit  der  Obstbäume  zu  befördern 

im 


Früchte  lanpe  an  txu  bewahren  262. 

—  und  Pflanzen  im  Gebiete  von  Zaun 
bar  3M 

Frühjahrsausstellung  in  Breslau  2ÜÜ. 
Fnchsien-Cultur  2(*.' 
Gfthrnngspilse  420. 

Garten  des  Gartenbauvereins  in  Pesth  !_3_L 
Gärten  in  Japan  L85. 

—  in  der  Umgebung  von  Triest  221L 

—  -  und  um  St  Petersburg  172,  345. 

—  ,  öffentliche,  der  Stadt  Paris  302 

—  Wiens  33ü 

Gartenbau  ,  Belörderungsmittel  desselben 
2Ä4. 

—  in  Tiflis  äiML  r 
Gartenbaugesellechaft  in  Triest  23.') . 
Gartennelke,  Topfcultur  derselben  L 
Gurtenzeitung,  die  vollkommenste  deutsche 

1ÜCL 

Gärtner,  Bildung  und  Erziehung  desselben 

|Kft 

—  ,  Bildungsanstalten  für  dieselben  £lL 
Gärtner-Lehranstalt,  Gründung  einer  solchen 

in  Leipzig  JüA 
Gärtnerei  und  Gärtner,  deutsche,  Verhältniss 
derselben  zum  Auslände  2ßiL 

—  zu  Planitz  bei  Zwickau  III. 
Gattung  Morina  Tournef,  Stellung  derselben 

1211 

—  Pisum  420 
Gemüsegarten,  Bodenbearbeitung  42'.'. 
Generatio  aequivoca  41b. 

Geruch  der  Blume  der  Magnolie  fuscata 

Gespinnstpflanzen  Deutschlands  421. 
Giftpflanze  der  Fidschi-Inseln  LtiJL 
Ginkgobaum  1  Li. 

Gloxinien-Cultur  für  Dilettanten  ohne  Glas- 
haus LSI 

Götterbanm,  gebraucht  um  Flugsand,  Dünen 
etc.  zu  befestigen  LSI 

Gründung  einer  Gärtner-Lehranstalt  in  Leip- 
zig iüfl 

Handelsartikel ,  neue  aus  der  Pflanzenwelt 

aoo. 

Handelsgärtnerei ,  Miltheilungen  Über  die 

deutsche  219. 
Haselnuasbaum,  türkischer  L45 
lieiraath,  die  wahre,  der  Melone  1  2b. 
Hcuglin'sche  Expedition  133,  1M7. 
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Japan  Wachs  300. 

Japanesische  Nadelhölzer  82. 

IMoetrirte  Cataloge  18. 

Johannis-  and  Stachelbeerwein ,  Bereitung 

desselben  262. 
Jute  300. 

Kartoffeln  nnd  Tabak,  Einführung  derselben 
in  Deutschland  220. 

Kartoffel  krank  hei  t  82,  189. 

Kohlrabi,  blauer  Saatser  Kiesen-  416. 

Kopfkohl,  Schweinfurter  416 

Labrador  und  dessen  Flora  419. 

LandschaAsgärtnerei,  Aphorismen  eines  Di- 
lettanten 206. 

Laubhölzer  im  Sommer,  wahrend  der  Vege- 
tationszeit, ohne  Nachtheil  zu  ver- 
pflanzen 109. 

Licht  nnd  Temperatur,  Einiluss  derselben 
auf  die  Pflanzen  291. 

Lindenbastverbrauch  in  Russland  1H5. 

Löwenzahn  296. 

Luzerne  als  Gemüse  36. 

Maibiers  Parmaine  161 

Manetti-Rose  435. 

Marantaceen,  Monographie  derselben  429. 
Maulwurfsgrille,  Mittel  gegen  dieselbe  67. 
Melone,  Baroschzoffs  Steppen-  407. 

—  ,  wahre  Heimath  derselben  12H. 
Merodon  Narcissi  86. 

Mittel  gegen  Blattläuse  221,  419. 

—  —    die  Maulwurfsgrille  61. 

—  —     Regenwürmer  80. 

—  —    Wespen-  und  Bienenstiche  262. 

—  .  die  Zähne  weiss  und  rein  zu  halten 
189. 

Mittheilungen  über  die  deutsche  Handels- 
gärtnerei '212. 

—  Mittheilungen  über  die  Gärtnerei  zu 
Planitz  bei  Zwickau  411. 

—  über  Vegetation  und  Gartenbau  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika 93. 

Monographie  der  Marantaceen  129. 

Monstrositäten  bei  Papaver  36. 

Moos,  dessen  Anwendung  bei  der  Pflanzen- 

cultar  und  nachtheilige  Einflüsse  auf 

die  Vegetation  110. 
Nachrichten  aus  Becowa  404. 

—  -    Breecia  403. 

-  -    Genua  194. 


Nachrichten  ans  Japan  196,  236. 

—  -    Kiew  195,  340,  367. 

—  -   New-York  194. 

—  —    Nordamerika  233. 

—  —    Reval  340. 

—  —   Saratow  307,  433. 

-  St  Petersburg  195. 

—  -   Tiflis  83,  195,  306. 

—  —   Trieat  19a 

—  —    Wien  131,  80«. 

—  über  den  Caucasus  234. 

-  Japan  82,  128. 

-  die  Insel  Sacchalin  234 
Nadelhölzer,  Japanesische  82. 
Narcissen  Fliege  35 

Neuholländerpflanzen,  Cultur  derselben  315 
Obstbäume,  deren  Fruchtbarkeit  zu  befördern 

430. 

—  ,  Schutz  derselben  gegen  Hasenfrass 

417. 

—  ,  Veredlung  derselben  430. 

Obstsorten,  empfohlene  160. 

—  Münchens  430. 
Obstwildlinge,  Anzucht  derselben  219. 
Obstzucht  in  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
amerika's  431. 

Oculirreiser,  Versendung  derselben  417. 
Officinello   Pflanzen,    Anbau    derselben  in 

Deutschland  215. 
Oxalis-Arten,    Bewegungserscheinungen  an 

den  Blättern  unserer  einheimischen  41 . 
Palmen,  blühende  410. 
Palmettenform,  schiefe  Halb-,  der  Obstbäume 

81. 

Papaver-Monstrositaten  36. 
Papier  aus  Pflanzenfaser  363. 
Park,  Berechtigung  des  Wortes,  in  der  deut- 
schen Sprache  414. 
Pelargonien,  buntblätterige  418. 

—  ,  Cultur  der  grossblumigen  184. 
Pfeffermünze,   Cultur  derselben  zu  Pfeffer- 

mflnz-Essenz  422. 
Pfeifenrohre,  türkische  424. 
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»ei  /ecöinanb  *£nkf  in  befangen  ifl  etfdjtenen  unt  butd;  alle  8ud)l)anblungen 
SU  bejieben: 

X  <&•  Itteijer, 

Her  rattonrür  Pflanzenbau. 

«lür  Canb  -  unb  /orftarirtOe,  flortner,  ^utsbcfifecr,  .QdrtncrCcOranllaaen, 
fanba>irtöfd)ttfUicOc  «fortöifbuiiös  =  unb  Unb  raufen. 

9  »änbe.    gl.  8.  gel). 

33anb  I.  Die  Äeb>  »on  bet  ®nt»5fferung  be«  SobenB  (Ifctainifung).  §üt  Banb; 
roirttie ,  (Partner,  ®ut8*  unb  ©artenbeftfcct  IC.  mit  4  Safein  Segnungen  unb  einem  Ans 
bange  über  ba«  ((9th>eflttenw  um  aüc  bei  jDtainitungen  nßtbigen  Hb« ä^ungen ,  mit  fcljr 
einfachen  Snfttumenten  unb  ebne  geomettifrbe  SBotlenntniffe  felbft  auejufübten. 

16  ©gt.  ober  54  ft. 

33t .  II.  populäre  ptaftifebe  ©eomettte  unb  bie  Qutfttajratien.  Seicht  »eiftanblidbe 
Anleitung,  ebne  mat&eraatifdjc  SBottcnntntffe  alle,  geroßbnlid)  aorrommenben  ScrmefTungen, 
Jbetlungen,  Wisettitungen,  mit  einfachen  3nfttumenten  felbft  au«jufübten,  ben  3n^alt  ab« 
gemefjenet  ©runbfiütfe  ju  beregnen  unb  nach,  verjüngtem  9Xaa§e  aufjujeid)nen.  Den  Äus 
bioünf)alt  bec  Äbtpet  ju  beteebnen,  ben  SBettb  unb  ©runbetttag  bet  ©tunbjiüde  abju» 
fdjafcen  unb  ju  befttmmen.  3Xit  14  iafeln  Segnungen,  einet  Uebetftcfet  bet  widjttgften 
eutopaifdjen  Ufingen  ,  gldcben*  unb  Ä&rpetmaate,  tebucitt  auf  pteufc.  3Äaa§  unb  patifet 
Ätnien,  mit  einet  Safel  Waafee  in  natürlicher  @rö>.     1  Stblt.  18  ©gt.  obet  2  fl  48  ft. 

83b.  III.  Sobenfunbe  unb  SDüngerlefyre.  Anleitung  ju  bet  Srfennung,  Untetfudjung 
unb  ©etbeffetung  Don  ©tunb  unb  »oben.  Sintbcilung ,  JBitfung,  SBettb  unb  nüfrlidie 
Anwenbung  aUet  bis  je&t  befannten  SDüngeiftoffe,  natb,  ben  neueften  gorfebungen  bet 
Statte,  füt  ba«  pra!tifd>e  »ebütfnip  leitet  serftdnblicfc,  batgeftellt.  SRit  1  litf>ogtap$. 
fcafd.  1  5H)lt.  16  ©gt.  obet  2  fL  36  ft 

99b.  IV.  £)ie  lanbnHttbfdjaftlidjen  SRufcs  unb  4janbel6pflanjen.  3bre  gultut ,  <fi; 
genfdjaften,  Stuften  unb  Änroenbung,  mit  befonbetet  iKücfftdit  auf  bie  neueften,  etttagteioV 
ften  unb  reettb^oßften  lanbroitt^fc^aftlic^en  ^tobufte,  nach,  ben  neueften  (Sntberfungen,  Set« 
beffetungen  unb  bem  $ottfcb>ittc  bet  gegenwärtigen  Seit  jut  praftifd^cn  Kuftanwenbung. 
(fctfte  Abteilung : 

A.  Die  üebre  ton  bet  Bearbeitung  be«  »oben«. 

B.  Allgemeine  ^flangentultut. 

Kit  3  fcafeln  Seidjnungen  [anbn>trt^fdpaftlidb)et  Äultutgetdtfje. 

1.  2tyt.  16  ©gt.  obet  2  |L  36  ft. 

99b.  V.  Die  lanbnuttbfdjaftlidjcn  Ku&«  unb  -fcanbelipfianjen.    3n>eite  Abteilung: 

a@ßecieQe  SJflaruenfunbe. 

2  Stylt.  8  ©gt.  obet  3  fL  48  ft. 
99b.  VI.  Dbft.  unb  SJeetenftüchje.  3^e  SuTtut,  <£igenfcbaften,  Kufcen  unb  Anwenbung, 
mit  befonbetet  8tücffld)t  auf  bie  neueften,  ertragreichsten  unb  wettt)t>otIften  $tobufte,  nach 
ben  neueften  (Sntbecfungen ,  »etbeffetungen  unb  bem  §ottfd)titte  bet  gegenwattigen  Seit. 
5Rit  1  litb,ogt.  fcafel.  .  2  2ty.  10  ©gt.  obet  4  fL 
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©b.  VII.  Die  (fcemüfe  pflanzen  ^bre  Äultur,  9ht^en  unb  fcnwenbung,  mit  Oed« 
jtfinbiget  ©amenjudjt,  Treiberei  bei  ©emüfe  unb  befonbete  ^Kücfftctjt  auf  bie  neuejten  unb 
ertragieidjften  $tobufte.   Kit  1  litb>gt.  lafel.  2  fcbjt.  8  ©gt,  obet  8  fL  48  ft. 

»b.  VÜL  ©ie  bilbenbe  ©artenfun|t  in  »etbinbung  mit  bet  Stuegartnerei.  Seicht 
verftant liet>e  Anleitung  jut  nüfclicbften  Anlage  t>etfd>iebenet  (Batten  unb  »ur  ßetfet/ftnetung 
be«  SBoljnjt&e«  mit  tbeotetifi » ptaftiföct  «Weitung  jum  $lanjeid)nen.  Kit  1  litb>gr. 
Stafel.  1  fcb>.  2  ©gt.  obet  1  fL  64  ft. 

8b.  IX.  ©ie  lanbwittbfdjaftli^en  £>bft-,  »albbäume  unb  ©ttäu^et  ju  bet  *n» 
läge  von  $olj*  unb  SBalbbeftdnben.  3bte  Aultut,  Gfigenfdjaften  unb  83enAftung.  Seietjt 
t>etftdnblid)e,  ptaftifrhe  Anleitung  jut  jmecfm&gigtten  Hnjuebj  bet  ptad)tuofljten  £>bft», 
SBalbbdume  unb  @tt4ud)tt  jut  ©epflanjung  jeter,  felbfi  bet  geringen ,  fteintgften ,  jum 
Htfeu  unb  9Biefenbau  unbtaudjbatjien  ©obenarten,  mit  befenbetet  Dtücfficbt  auf  bie  fd?öb= 
lieben  folgen  bet  JSalbauÄtottung ,  einet  dtflatuna,  übet  bie  Berechnung  be«  Äubifinbab 
te«  fteb,enbet  unb  gefalltet  ©aumjtämme  unb  einet  fcabeüe  übet  bie  $etjftaft  bei  «erfebte* 
benen  $oljgattungen.   Kit  1  iOuminitten  iafci.  22  Sgl.  obet  1  fl.  16  ft. 

lOrner,  $i  t>«  »«nftoef,  Viti»  vinlfera  L.,  feine  latienelle  (Eultur,  ©genf^aften 
unb  Benüftung  mit  befonbetet  Äücf itebt  auf  bie  £ed)t'f$e  Wrtbocc.  2eidbt  »erjtanblidje 
Anleitung  gut  jroecfmajngen  unb  nü&iidmen  (Sultut  bet  fBeinjtocf«  in  ©einbeigen  unb 
au 4  in  ©arten.  %n  Stäben,  Dcabmtn,  Spalieren,  Styramiben  unb  in  Iftpfen.  dinet 
Belehrung  über  bie  ©eftanblung  bet  Seine.  $ie  fcreibetei  bei  iBetnjioefi  «inet  ätaf; 
fifUation  unb  einem  SJetjeidjnili  bet  ftüb^teifenbften  Itaubenfotten.  Kit  1  ittrcarjen 
unb  1  eclor.  £afeL   2er.  8.    geb.  24  ©gl.  obet  1  fL  20  fr. 

3n  ooifteb^enbem  Sijclu«  »tffenfcbaftlie$et  unb  piaftifcbet,  agriculturifrifebet  ©üetjer  ift 
ba*  angeführte  SRaterial  mit  einet  Älatbeit  unb  ©acbfenntnijj  bebantdt,  wie  man  e«  feiten 
flnbet  labcr  eignen  ü*  biefe  SBetfc  »orjug*n>eife  ju  l'cbrbücbrrn  unb  ftetbienen  in  febet 
lant  unb  garten»ittl)fd)aftlte&en  Sdibtiot^cC  aufgenommen  ju  roetben.  3m  iö c u &  betfelben 
mitb  man  in  feinem  potfommenben  ,jaUe  einen  treuen,  jusetlifjigen  Ratbgebet  entbebten. 


}8tto,  bet  Sofenjüct/tet  obet  bie  Äultut  bei  Sofen  in  ben  i&pfen  unb  im  fteien  2anbe 
nacb  eigenet  mebrjtytiget  (grfa^rung.   8.   1858.  geb. 

1  tblt.  6  ©gt.  obet  1  ft.  56  ft. 

^orfrfi,  Dr.  3-  £•/  ber  SBunberflee.  (Sine  (Srjablung  ffit  üanbieute,  bie  gerne  rcobiba« 
benb  werten  möchten.   8.   1837.  geb.  6  ©gt.  obet  18  ft. 

Hegel,  Dr.  g.,  Äultut  bet  $flanjen  unfeter  bftbeten  ©ebttge  fomie  be*  boben  Sterben«. 
SRit  1  Stafel  «bbilbungen.  gt.  8.  1856.  geb..  10  ©gt.  obet  36  ft. 

.Stahl.,  AubiftabeUen  für  tunbe  <§M}cr  unb  ÄteidflätberuStabeflen  narb  geb^ntb.eiligem  9Raafj, 
nebft  «nleitung  jum  Äeffen  bet  3lunbb,oljet  unb  jum  ©ebtaueb.  bet  Tabellen.  Reu  be» 
te^net  gt.  16.    1866.    geb;.  15  ©gt.  obet  54  ft. 
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1)  Anleitung  zur  Cultnr 

„Orchidee!"  Für  wen  hätte  nicht 
dieser  Name  schon  einen  zauberischen 
Reiz?  wer  fohlte  sich  nicht  bei  seinem 
Klange  in  die  majestätische  Tropen- 
welt versetzt,  wo  im  tiefen  Schatten  dea 
erhabenen  Urwaldes,  in  den  steinigten 
Klüften  der  rauhen,  fast  unzugänglichen 
Gebirgsparthien ,  verborgen  und  doch 
in's  Äuge  springend,  die  phantastischen 
Formen  dieser  Pflansenfamtlie  den  em- 
sigen Naturforscher,  den  unermüdlichen 
Pflanzensammler  mit  Staunen,  Bewun- 
derung und  stillem  Entzücken  erfüllen? 
wo  auf  dem  vermoderten  Stamme  eines 
uralten  Waldriesen ,  auf  den  höchsten 
Gipfeln  der  gewaltigen  Bäume ,  an  den 
Ufern  der  reiasenden  Waldbäche  oder 
am  Rande  der  stillen,  geheimniasvollen 
Seen  ihre  Blüthen  sich  feenartig  entfal- 
ten and  oft  nur  durch  ihren  |ge würzigen 
Duft  ihre  Anwesenheit  verrathen?  Und 
wer  sollte  nicht  wünschen,  sich  in  den 
Besitz  wenigstens  einiger  dieser  Traum- 
gestalten in  setzen,  sie  unter  seiner 
Pflege  gedeihen  zu  sehen  und  Herz  und 
Augen  an  ihren  Blüthen  «u  erquicken? 

Doch,  leiderl  ist  dieser  Genusa  so 
Wenigen  «ugängiieh.   Der  hohe  Preis, 
L  SnppL-Hatt.  1862. 


der  exotischen  Orchideen. 

in  dem  diese  Pflanzen  zum  Theil  stehen, 
die  mancherlei  Schwierigkeiten ,  die  mit 
ihrer  Cultur  verbunden  sind,  versagt  Vie- 
len die  Freude,  die  sie  stets  dem  sorg- 
samen Pfleger  so  reichlich  darbieten,  und 
ist  eben  der  Versuch,  einen  Theil  dieser 
Hindernisse  hinwegzuräumen,  der  Zweck 
dieser  Zeilen. 

Im  Allgemeinen  glaubt  man  die  Cul- 
tur der  exotischen  Orchideen  schwieri- 
ger, wie  sie  dies  in  der  That  ist,  und 
besonders  fehlt  man  häufig  darin ,  dass 
man  sich  vorstellt,  Orchideen  müssten 
ohne  Unterschied  in  einer  feuchten,  war- 
men ,  geschlossenen  Temperatur  gehal- 
ten werden,  man  müsste  für  sie  ein  be- 
sonderes Gewächshaus  haben,  in  dem 
dann  eben  nur  diese  Pflanzenfamilie  ge- 
pflegt würde.  Doch  vergisat  man ,  dass 
ein  grosser  Theil  derselben  aus  einem 
Klima  stammt,  aus  dem  wir  auch  unsere 
meisten  Warmhaus-Pflanzen  haben,  dass 
jene  ebensowohl  wie  diese  der  Regen- 
periode und  der  belesen  Jahreszeit,  dass 
sie  wie  diese  allen  Temperatur-Verän- 
derungen ausgesetzt  sind.  Alle  diese 
Genera  lassen  sich  also  vollkommen  gut 
in  einem  gewöhnlichen  Warmhause  cul- 
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tiviren,  vorausgesetzt,  dass  man  sie  rich- 
tig zu  behandeln  versteht,  ja,  sie  wür- 
den sogar  in  einer  stets  heissen  feuch- 
ten Temperatur  nothwendig  zu  Grunde 
gehen  müssen;  gewiss  sind  die  herrli- 
chen Odontoglossum,  Oncidium,  Anguloa 
etc. ,  die  aus  Guatemala  ,  Mexico ,  von 
den  Antillen  und  dem  südlichen  ,  küh- 
leren Theile  Brasilien'«  stammen  mit 
in  den  schönsten  Genera  zu  rechnen 
und  eben  diese  werden  vollkommen  im 
Warmhause  gedeihen;  es  gibt  sogar 
manche  Species,  die  sich  am  wohlsten 
befinden,  wenn  man  sie  im  Sommer  im 
Kalthause  hält,  ja,  einige  wenige  ver- 
langen hier  ihren  Standpunkt,  Sommer 
und  Winter  zu  haben.  Species  z.  B.  die 
auf  beträchtlicher  Höhe  der  Berge  vor- 
kommen ,  würden  wohl  schwerlich  eine 
heisse  Temperatur  vertragen  können,  und 
solche,  die,  wenngleich  in  einer  warmen 
Zone  an  den  dürren  Felsrücken  den  gan- 
sen  Tag  den  glühenden  Sonnenstrahlen 
ausgesetzt  sind,  würden  gewiss  in  einem 
feuchten,  dunklen  GewSchshause  bald 
zu  Grunde  gehen.  Auf  der  andern  Seite 
gibt  ea  aber  auch  wieder  viele  Genera, 
die  in  den  heissesten  Tropen  in  feuch- 
ten schattigen  Wäldern  vorkommen  und 
durchaus  eine  diesem  Standpunkte  ent- 
sprechende Temperatur  verlangen.  Es 
ist  demnach  eine  grosse  Hauptsache,  be- 
vor man  sich  an  die  Cultur  irgend  einer 
Species  macht,  genau  zu  wissen,  unter 
welchem  Grade  und  in  welcher  Höhe 
ihr  natürlicher  Standpunkt  ist,  denn  nur 
wenn  man  ihr  dies  so  viel  wie  möglich 
wiedergibt,  kann  man  auf  ein  günstiges 
Gedeihen  rechnen.  Der  Pflanzenfreund 
also,  der  kein  besonderes  Gewächshaus 
der  Cultur  der  Orchideen  widmen  will, 
wähle  nur  solche  Species,  die  im  Warm- 
hause gedeihen  und  wird  er  von  diesen 
eine  reiche  Auswahl  finden;  derjenige 
hingegen,  der  eine  umfassendere  Samm- 


lung hat .  baue  sein  Orchideen  -  Haus  in 
2  Abtheilungen  ,  um  in  der  einen  die 
aus  der  gemässigten,  in  der  andern  die 
aus  der  heissen  Zone  stammenden  zu 
cultiviren;  diese  verlangen  im  Winter 
eine  Temperatur  von  -f-  10 — 12°  R.  und 
im  Sommer  sind  ihnen  bei  hinreichen- 
der Feuchtigkeit  -+•  30°  nicht  zuviel; 
jene  bedürfen  im  Winter  nur  eine  Wärme 
von  6—8°  und  im  Sommer  genügen  ih- 
nen 20*  vollkommen.  Derjenige,  welcher 
sich  ein  eigenes  Orchideen  -  Haus  baut, 
hat  bei  seiner  Einrichtung  besonders  fol- 
gende Punkte  zu  beobachten : 

Die  Lage  des  Hauses  sei  gegen  Osten 
und  Westen,  der  Winkel  des  Daches 
mit  der  Mauer  circa  130°,  die  des  Da- 
ches circa  100».  Die  Wände  dürfen 
keine  Fenster  haben,  damit  man  im  Win- 
ter weniger  von  der  Kälte,  im  Sommer 
weniger  von  der  Hitze  und  somit  von 
der  trockenen  Luft  zu  leiden  habe.  Dop- 
pelfenster sind  unentbehrlich,  und  zwar 
lasse  man  sie  den  Sommer  über  auf  dem 
Hause  liegen;  theils  hält  man  auf  diese 
Weise  die  Luft  leichler  feucht,  theils 
wird  man  den  Pflanzen  mehr  Licht  ge- 
ben können,  da  zu  manchen  Tageszeiten 
die  Sonnenstrahlen  durch  das  doppelte 
Glas  so  gebrochen  werden ,  dass  man 
nicht  nöthig  hat,  das  Haus  zu  beschat- 
ten. Die  beste  Art,  Schatten  zu  geben, 
ist  vermöge  grober  Leinwand ,  die  wie 
ein  Rouleau  auf-  und  niedergelassen  wer- 
den kann.  Die  Ventile  müssen  so  ange- 
bracht sein,  dass  die  von  aussen  eindrin- 
gende Luft,  bevor  sie  sich  mit  der  inne- 
ren vermischt ,  erst  über  die  Heizung 
streichen  muss  und  so  ihre  Härte  ver- 
liere. Die  Heizung  bestehe  in  Canal- 
und  Wasser -Heizung,  da  letztere  allein 
bei  starken  Frösten  nicht  ausreichen 
würde,  sie  bei  geringer  Kälte  aber  weit 
vorzuziehen  ist,  weil  mit  ihr  es  leichter 
fällt,  die  Luft  feucht  sn  erhalten.  Auch 
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lässt  es  sich  so  einrichten,  dass  das 
Feuer,  welches  den  Canal  heizt,  zugleich 
dem  Kessel  der  Wasserheizung  dient, 
jedoch  darf  der  Heerd  (das  Heizloch)  nicht 
Im  Hause  selbst  Hegen;  denn  thells 
bringt  dies  zu  viel  Staub  mit  sich,  theils 
sind  auch  die  Orchideen-ßlüthen  unend- 
lich empfindlich  gegen  den  geringsten 
Rauch.  Wer  keine  sehr  grosse  Samm- 
lung von  Orchideen  hat,  richte  das  Haus 
so  ein  ,  dass  die  Pflanzen  auf  den  zu 
den  Selten  des  Hauses  angebrachten 
Tischen  Platz  finden  und  lasse  die  Mitte 
frei;  dies  hat  den  grossen  Vortheil,  dass 
die  unter  dem  Dache  hängenden  Pflan- 
zen (ein  Ort,  wo  viele  Species  am  be- 
sten gedeihen),  unbeschadet  reichlich  be- 
spritzt und  gegossen  werden  können; 
wfirden  sich  unter  ihnen  andere  Orchi- 
deen befinden,  so  würden  diese  durch 
das  herabträufelnde  Wasser  zu  sehr  lei- 
den. Den  Raum  in  der  Mitte  fülle  man 
durch  solche  Gewächse  aus,  die  viel 
Feuchtigkeit  ertragen  können  und  durch 
schönen  Blätterschmuck  dem  Hause  ein 
schönes  Ansehen  geben.  Es  lässt.  sich 
dies  anf  folgende  Weise  sehr  hübsch 
einrichten :  In  der  Mitte  des  Hauses  be- 
finde sich  das  Bassin,  In  der  Erde  aus- 
gegraben, in  ovaler  Form  und  solcher 
Grösse  ,  dass  es  nicht  zu  häufig  nöthig 
ist,  frisches  Wasser  hineinzubringen  und 
somit  die  Temperatur  desselben  soviel 
wie  möglich  eine  gleichmässige  sei.  Der 
Wärmegrad  des  Wassers  nma*  nie  un- 
ter der  Temperatur  des  Hauses  sein,  und 
ist  es  gut,  wenn  man  es  so  einrichtet, 
dass  eine  Röhre  der  Heizung  durch  das 
Bassin  hindurch  geht.  In  der  Mitte  des 
Bassins  befinde  sich  ein  Pfeiler,  der  ein 
wenig  über  den  Rand  desselben  hervor- 
ragt, auf  diesen  stelle  man  ein  hübsches 
Banmfarn,  welches  hier  einen  besonde- 
ren Effect  machen  wird.  Zu  beiden  Seiten 
des  Bassins  bilde  man  Rasen  aus  Sela- 
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pinollen.  In  denen  man  Gruppen  ans 
Tuffsteinen ,  Muscheln  und  derartigen 
Gegenständen  anbringt,  und  untermischt 
mit  Aroideen  (wie  Caladium,  Philoden- 
dron),  Cnrculigen,  Maranta,  Phrynium, 
Sarracenien  etc.  und  am  Rande  des  Ra- 
sens finden  wieder  andere  schöne  Pflan- 
zen, wie  Rhopala,  Dianella,  Brownea, 
Amherstia,  Baumfarn,  kurz  solche,  die 
einzeln  stehend,  sich  in  ihrer  vollen 
Schönheit  zeigen,  einen  besonders  gu- 
ten Platz.  Zu  ihnen  gesellen  sich  die 
von  oben  herunterhängenden  Knollen, 
Blätter  und  Wurzeln  der  Orchideen  und 
wird  das  Ganze  auf  diese  Weise  einen 
höchst  malerischen  Anblick  gewähren. 
Die  Tische  bildet  man  am  besten  aus 
Schieiertafeln ;  theils  geben  diese  den 
schädlichen  Insccten  keinen  Aufenthalts- 
ort, theils  kann  man  sie  ohne  Schaden 
reichlich  begiessen,  da  das  Wasser  von 
ihnen  schnell  verdampft,  und  somit  die 
sich  auf  ihnen  befindlichen  Pflanzen  zur 
Zeit,  wo  sie  dessen  bedürfen,  in  einer 
feuchten  Atmosphäre  hält.  Doch  müs- 
sen die  Tische%renig8tens  3  Werschok 
von  der  Mauer  entfernt  sein,  damit  der 
Winkel,  den  sie  mit  den  Fenstern  bll^ 
den ,  leicht  von  der  Wärme  der  Heizung 
erreicht  werden  kann  und  die  Wärme- 
strahlen nicht  etwa  genöthigt  seien,  erst 
in  die  Höhe  zu  steigen,  und  dann,  zurück- 
kehrend, erst  diesen  Ort  erreichen  könnten. 

Dien  sind  die  Hauptsachen,  die  Con- 
struction  des  Orchideen  -  Hauses  betref- 
fend; fügen  wir  jetzt  noch  einige  Bemer- 
kungen über  verschiedene  uns  zur  Cul- 
tur  nöthige  Gegenstände  hinzu. 

Die  Gefässe,  deren  man  sich  bedient, 
sind  zweierlei  Art :  erstens  solche  ,  die 
aufgehangen ,  zweitens  solche ,  die  ge- 
stellt werden.  Die  ersten  lasse  man  am 
besten  aus  Thon  anfertigen,  denn  die 
auB  Baumzweigen  zusammengesetzten 
bringen  manche  Unannehmlichkeiten  mit 
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Bich ;  man  bilde  sie  in  Form  von  flachen 
Schüsseln,  deren  Boden  und  Wände  reich- 
lich durchlöchert  sind,  damit  theils  die 
sich  von  den  Knollen  aus  in  senkrech- 
ter Richtung  entwickelnden  Blumen  leicht 
einen  Ort  finden,  wo  sie  durchdringen 
können,  theils  damit  man  von  unten  mit- 
telst der  Spritze  den  Wurzeln  reichlich 
Feuchtigkeit  zuführen  kann.    (Fig.  I.) 

Im  Rande  müssen 
Fig.  1.  sich  3—4  Löcher 

befinden  ,  durch 
die  man  Kupfer- 
draht sieht,  um 
die  Oefässe  an 
diesem  aufzuhän- 
gen. Kupferdraht 
i*t  dem  Eisen- 
vorsusiehen, da  er  dem 
nicht,  wie  dieser  unterworfen  ist. 
Auch  bedient  man  sich  häufig  kleiner 
Stücke  von  Baumsweigen  ,  an  die  man 
die  Pflanzen  vermittelst  Draht  befestigt, 
and  wähle  man  hierzu  solche  Holzarten, 
die  eine  recht  rauhe,  korkige  Rinde  ha- 
ben, jedoch  nicht  su  sehr  dem  raschen 
Verwesen  ausgesetzt  sind,  wie  dies  z.  B, 
bei  den  Stämmen  von  Sambucus  der  Fall 
ist  Acer  monspessulanum  und  Robinia 
Pseudacacia  thun  sehr  gute  Dienste.  (Fig. 
2.)  Die  Töpfe,  die  man  verwendet,  thei- 
len  sich  wiederum  in  2 
Hauptclassen  und  zwar 
in  solche,  die  für  Or- 
chideen mit  kriechen- 
dem Wüchse,  und  sol- 
che, die  für  Genera  mit 
aufsteigendem  Wüchse 
bestimmt  sind.  Die  er- 
steren  seien  mehr  breit 
wie  hoch ,  der  Boden 
sei  mit  einer  entsprechenden  Anzahl  Lö- 
chern und  2—4  Füssen  versehen,  damit 
er  nicht  unmittelbar  auf  dem  Tisch  stehe, 
und  so  das  Wi 


Fig.  I. 


Abzug  habe.  (Fig.  2.)  Die  sweiten  hin- 
gegen seien  von  umgekehrtem  Verhält- 
pig  3  nisse  mehr  hoch 

wie  breit,  da  es 
bei  den  Genera, 
für  die  sie  be- 
stimmt sind,  häu- 
fig vorkommt,  dass 
der  untere  Theil  des  Stammes  blattlos 
ist,  an  ihm  sich  aber  die  Hauptwurseln 
der  Pflanze  befinden;  um  nun  diesen 
kahlen,  nichts  weniger  wie  schönen  Theil 
der  Pflanze  su  verbergen,  setzt  man 
diese  womöglich  so  tief  in  den  Topf, 
dass  nur  der  beblätterte  Theil  sichtbar 
ist  Da  alle  diese  Genera  sehr  starke, 
fleischige  Wurzeln  haben ,  so  seien  die 
Wände  der  für  sie  bestimmten  Geiässe 
siebartig  durchlöchert ,  theils  damit  die 
Wurseln  nicht  genöthlgt  seien,  suviel 
Krümmungen  im  Topfe  zu  machen,  son- 
dern durch  die  Löcher  hindurchdringen 
können,  theils  damit  sie  dem  Faulen  so 
wenig  wie  möglich  unterworfen  sind. 
(Fig.  4.) 

Der  Stoff,  dessen  man  sum  Pflanzen 
der  Orchideen  bedürftig  ist,  ist  ein 
Fig.  4.  8"  mannigfaltiger.  Die 
Hauptsache  ist,  einen 
guten,  porösen  Torf  su 
haben ,  wie  man  ihn 
z.  B.  in  nicht  su  feuch- 
ten Mooren,  in  denen 
reichlich  vegetabilische 
Bestandteile  nech  nicht 
sind,  findet;  wie  man 
ihn  in  Wäldern  unter  Grasflächen,  ge- 
bildet aus  Holcua,  Luzula  etc.  antrifft, 
der  aber  vorzüglich  schön  dort  ist,  wo 
reichlich  Farnkräuter  wachsen,  deren 
Wurzeln,  mit  dem  Torfe  untermischt, 
diesem  eine  besondere  Porosität  geben 
und  das  Festwerden  desselben  verhin- 
dern. Nächst  dem  Torfe  bedarf  man 
einer  lockeren  Rasenerde,  die,  wenngleich 
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in  wenigen  Fällen  angewandt,  doch  für 
einige  Speeles  unumgänglich  nöthig  ist. 
Mit  guter  Lauberde  muss  man  sich  eben- 
falls versehen,  die  jeder  Gärtner  sich 
su  bereiten  wissen  wird.  Ein  Hauptbe- 
dürfniss  aber  bei  der  Cultur  der  Orchi- 
deen ist  gutes  weisses  Sumpf-Moos  (Sphag- 
num  palustre),  wie  man  dieses  massen- 
haft in  den  Wald-Mooren  antrifft ;  bevor 
man  sich  jedoch  desselben  bedient,  ttber- 
giesse  man  es  mit  siedendem  Wasser, 
trockne  es  dann  gut  an  der  Sonne  aus 
und  bringe  es  an  einen  Ort,  wo  es  sich 
in  diesem  Zustand  erhalte.  Man  bediene 
sich  vorzugsweise  der  obpren  Schicht, 
die  mit  den  grünen  Köpfchen  versehen 
ist,  denn  diese  wachsen  im  Orchideen- 
Hause  fort  und  bewahren  auf  diese  Weise 
ihren  schwammigen  Zustand,  wegen 
welches  dieser  Stoff  keinem  anderen  an 
Brauchbarkelt  zur  Cultur  gleichzustellen 
ist.  Guter,  weisser  Sand  ist  ebenfalls 
ein  grosses  Bedürfniss,  man  wasche  ihn 
jedoch  gehörig  aus,  bevor  man  ihn  an- 
wendet. Holzkohle  wird  beim  Pflanzen 
jeder  Orchidee  angewandt,  theils  erleich« 
tert  diese  den  Waaserabaug,  theils  zieht 
sie  die  nahrhaften ,  bei  der  Verwesung 
der  Erde  sich  bildenden  Gase  an  sich 
und  lässt  sie  allmählig  wieder  los,  ver- 
längert also  dadurch  bedeutend  die  Nah- 
rungsfähigkeit des  sie  umgebenden  Stof- 
fes. Quarz-  und  Ziegelstein-Stücke  thun 
ebenfalls  gute  Dienste.  Die  grösste  Rein- 
lichkeit empfehlen  wir  in  allen  Dingen 
an;  man  pflanze  nie  in  ein  schmutziges 
oder  feuchtes  Gefäss;  selbst  die  Scher- 
ben,  deren  man  sich  bedient,  müssen 
erst  gewaschen  und  dann  tüchtig  aus- 
getrocknet werden. 

Nachdem  wir  uns  nun  so  mit  den 
uns  cur  Cultur  nöthigen  Gegenständen 
versehen  haben,  gehen  wir  «u  dieser 
selbst  über,  indem  wir  erst  im  Allge- 
meinen die  Hauptacbwierigkeiten ,  die 
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dieselbe  mit  sich  bringt,  und  die  Haupt- 
mittel, ihnen  zu  begegnen,  betrachten, 
dann  aber  einzelne  Genera  und  Species 
herausgreifen  werden,  um  uns  mit  ihrer 
Behandlung  mehr  im  Einzelnen  zu  be- 
schäftigen ;  auf  diese  Weise  wird  es  Dem, 
welchem  diese  Pflanzenfamilie  bis  jetzt 
fern  stand ,  leicht  gelingen,  sich  mit  ihr 
vertraut,  und  ihr  Gedeihen  von  seinen 
Bestrebungen  abhängig  zu  machen.  Das 
Haupterforderniss  bei  der  Cultur  der  exo- 
tischen Orchideen  ist,  ihnen  eine,  je  nach 
der  Individualität,  längere  oder  kürzere 
Ruhezeit  zu  geben;  wer  dies  nicht  be- 
achtet, wird  weder  kräftige,  gesunde 
Pflanzen  erziehen,  noch  an  ihnen  Blü- 
then  hervorbringen.  Ein  guter  Orchi- 
deen -Cultivateur  hat  seine  Pflanzen  so 
in  der  Gewalt,  dass  keine  unter  ihnen 
treibt,  blüht  oder  ruht,  mehr  oder  weni- 
ger bestimmt  er  für  jede  den  Zeitpunkt 
wann  sie  sich  in  diesem  oder  jenem  Zn- 
stande befinden  muss.  Um  dies  jedoch 
zu  erreichen,  muss  man  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  auf  jedes  Verfahren, 
welches  man  mit  einer  Pflanze  vornimmt, 
wenden,  und  wollen  wir  jetzt  die  in  dem 
Verlauf  eines  Jahres  in  der  Behandlung 
der  Pflanze  vorkommenden  Veränderun- 
gen angeben.  Die  Zeit,  die  für  den  Trieb 
der  Orchidee  die  vorteilhafteste  ist,  ist 
das  Frühjahr,  März,  April,  Mai;  aus  die- 
sem Grunde  suche  man,  seine  Pflanzen 
bis  su  Mitte  Februar  im  Ruhestand  su 
erhalten,  fange  gegen  diese  Zeit  an,  sie 
ein  wenig  mehr  zu  begiessen  und  sie 
dadurch  aus  ihrem  Winterschlafe  su  er- 
wecken; su  gleicher  Zeit  erhöhe  man 
die  Temperatur  des  Hauses  um  2  Grad. 
Bald  werden  sich  die  jungen  Triebe  an 
der  Basis  der  Scheinknollen  zeigen  und 
dies  ist  der  günstigste  Augenblick,  um 
sie  su  verpflanzen.  Bei  dieser  Opera- 
tion müssen  wir  wieder  die  beiden  Haupt- 
classen  der  Orchideen  in's  Auge  fassen, 
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und  zwar  erstens  die  Schrinknollen  bil- 
dend einen  kriechenden  Wuchs,  zweitens 
solche  die  Stengel  bildend,  einen  aufstei- 
genden Wuchs  haben.  Das  Verpflanzen 
der  letzteren  ist  sehr  einfach,  da  es  eben 
nur  darin  besteht,  sie. in  ein  Geiass  zu 
bringen,  in  dem  reichlich  gesundes,  fri- 
sches Sphagnum  vorhanden  ist,  und  ih- 
nen stets  eine  regelmässige  Feuchtigkeit 
zuzuführen.  Dass  man  sucht,  die  dicken 
fleischigen  Wurzeln  so  wenig  wie  mög- 
lich zu  beschädigen ,  versteht  sich  von 
selbst.  Beim  Verpflanzen  der  Genera 
aber,  die  einen  kriechenden  Wuchs  ha- 
ben, verfahre  man  auf  die  folgende  Weise: 
Nachdem  man  die  Pflanze  aus  ihrem 
Gelasse  herausgenommen ,  befreie  man 
sie  von  dem  alten  Moose,  entferne  die 
faulen  Wurzeln,  schadhaften  Knollen, 
kurz  reinige  sie  vollkommen,  dann  bereite 
man  den  ihr  entsprechenden  Topf  zu; 
auf  dem  Boden  desselben  bilde  man 
durch  kleine  Töpfe  und  Scherben  einen 
guten  Abzug,  bringe  auf  diese  die  fri- 
sche Erde  (da  wir  hjer  nur  im  All- 
gemeinen von  dem  Pflanzen  der  Or- 
chideen sprechen,  so  können  wir  keine 
besondere  Erdmischung  angeben,  und  be- 
halten uns  dies  vor,  wenn  wir  von  den 
einzelnen  Geschlechtern  im  besondern 
sprechen  werden).  Man  forme  diese 
Erde  im  Topfe  so,  dass  sie  eine  Erhöhung 
In  der  Mitte  des  Topfes  bilde,  auf  diese 
setzt  man  nun  die  Pflanze,  nachdem  man 
«uvor  die  Wurzeln  sorgfältig  auseinan- 
der gebreitet  hat,  so  dass  sie  die  Er- 
höhung von  allen  Seiten  umgeben  (Fig.  5) ; 
dann  fülle  man  den  Topf  bis  zum  Rande 


Fig.  5. 
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an  und  zwar  so ,  dass  seine  Oberfläche 
eine  gewölbte  Form  habe,  auf  deren 
höchstem  Punkte  sich  eben  die  Knolle 
befindet,  dio  im  Begriff  ist,  den  jungen 
Trieb  an  machen.  (Fig.  fl.)  Hat  die 
Fig.  6. 


Pflanze  nur  eine  ßrhelnknolle ,  das 
heisst ,  nur  eine  Scbeinknolle ,  die  im 
vergangenen  Jahre  gebildet  wurde,  so 
suche  man  diese  so  viel  wie  möglich  in 
die  Mitte  des  Topfes  zu  bringen;  hat  sie 
deren  aber  mehrere,  so  vertheile  man 
sie  so  t  dass  von  jeder  bis  zum  Rande 
ein  möglichst  grosser  Raum  frei  sei,  damit 
weder  der  junge  Trieb  noch  die,  sich  mit 
ihm  bildenden  Wurzeln  in  ihrer  Ent- 
wicklung gehindert  werden.  Wenn  man 
von  derselben  Species  mehrere  Pflanzen 
hat  und  nicht  eben  Verkaufs  oder  Tau- 
sches wegen  verschiedene  Exemplare  zu 
besitzen  wünscht  ,  dann  bilde  man  aus 
diesen  zusammengenommen,  eine  Pflanze, 
Indem  man  alle  alten  Knollen  in  einem 
Punkte  in  der  Mitte  des  Topfes  verei- 
nigt, die  Vorderknollen  also  mit  dem 
jungen  Triebe,  also  alle  nach  aussen  zu 
stehen ,  wo  sie  Raum  genug  zu  ihrer 
Entwicklung  finden.  Doch  achte  man 
sehr  darauf,  dass  der  Punkt,  von  dem 
der  junge  Trieb  ausgeht,  stets  der  höchste 
auf  der  Fläche  sei,  damit  sich  nicht  im 
entgegen  gesetzten  Falle  zu  ihm  die  Feuch- 
tigkeit hinziehe.  Nachdem  nnn  die 
Pflanze  auf  diese  Weise  zum  Triebe  hin- 
länglich vorbereitet  ist,  lasse  man  sie 
erst  einige  Tage  stehen,  ohne  sie  zu 
begiessen,  da  dies  Moos  noch  Feuchtig- 
keit genug  in  sich  hat;  fängt  aber  die 
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Oberfläche  an  auszutrocknen,  80  brause 
man  sie  leise  über,  jedoch  mit  der  be- 
sonderen Vorsicht,  ja  kein  Wasser  in 
den  jungen  Trieb  eindringen  au  lassen, 
denn  dies  würde  unbedingt  seinen  Un- 
tergang mit  sich  bringen;  einige  Spe- 
eles sind  hierin  so  empfindlich,  dass  ein 
Tropfen  Wasser,  in  den  jungen  Trieb 
eingedrungen ,  diesen  in  einer  Nacht,  ja 
in  einigen  8tunden  zu  Grunde  richtet. 
Je  nachdem  sich  nun  der  Trieb  ent- 
wickelt, verstärke  man  das  Glessen,  er- 
höbe die  Temperatur  des  Dauses  und 
suche  die  Luft  feuchter  su  erhalten.  Um 
dies  zu  erreichen,  brause  man  an  hellen 
sonnigen  Tagen  die  Röhren  der  Wasser- 
heizung über;  der  sich  von  ihnen  ent- 
wickelnde Dampf  thut  den  Pflanzen  äus- 
serst wohl ;  doch  geschehe  es  die  ersten 
Male  mit  grosser  Vorsieht  und  nirht 
später  wie  1 1  Uhr  am  Vormittage ,  da- 
mit sich  nicht  zuviel  Dampf  an  den 
Scheiben  niederschlägt,  und  dies,  wenn 
es  nicht  Zeit  genug  hätte,  abzutrocknen, 
nicht  des  Nachts  herunterträufle  und  so 
grossen  Schaden  anzurichten  im  Stande 
wäre. 

Mitte  des  Monats  März  fange  man  an, 
ein  wenig  zu  spritzen,  doch  ebenfalls  mit 
grosser  Vorsicht,  und  wende  vor  allem 
Wasser  an,  welches  Heber  ein  bischen 
wärmer  als  kälter  wie  die  Temperatur 
des  HauseB  ist.  Stehen  aber  die  Pflan- 
zen in  voller  Vegetatiosperiode,  wie  dies 
im  Monat  April  und  Mai  der  Fall  sein 
wird,  dann  brause  man  die  Röhren  tüch- 
tig an,  so  dass  sich  ein  nebelartiger 
Dampf  im  Hause  bildet ,  spritze  flebsig, 
jedoch  nicht  später  wie  4  Uhr  Nach- 
mittags, und  halte  das  Haus  warm.  Des 
Morgens  spritze  eben  bevor  die  Sonne 
anfängt,  auf  die  Pflanzen  zu  wirken,  und 
Nachmittags,  wenn  ihr  grösster  Einfluss 
vorüber  ist  Schatten  zugeben  wird  vor 
Anfangs  April  nicht  nöthig  sein  und 
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auch  dann  nur  aof  der  Westseite  von 
1  —  3  Uhr  Nachmittags.  Bei  klarem, 
stillem  Wetter  gebe  man  vorsichtig  et- 
was Luft,  doch  achte  man  darauf,  dass 
während  dessen  im  Hause  geheizt  wird 
und  die  Luft,  bevor  sie  mit  den  Pflan- 
zen in  Berührung  tritt,  sich  mit  der  von 
den  Röhren  ausgehenden  Wärme  ver- 
mischt. Auch  richte  man  das  Anheitzen 
der  Oefen  so  ein,  dass,  wenn  gegen 
Abend  die  Sonne  untergeht,  die  Wasser- 
heizung schon  Kraft  gewonnen ,  damit 
die  Temperatur  nicht  unmittelbar  nach 
Sonnenuntergang  sinkt  und  so  eine  plötz- 
liche Veränderung  eintritt,  die  den  Pflan- 
zen von  grossem  8rhaden  sein  würde. 
Bis  Mitternacht  darf  die  Temperatur  nicht 
mehr  wie  2*  sinken;  nach  Mitternacht 
jedoch  ist  es  gut,  wenn  sie  5  —  6#  ge- 
ringer wie  die  Tageswärme  ist.  Wenn 
«ich  der  junge  Trieb  seiner  Vollendung 
naht,  gicase  und  spritze  man  die  Pflanze 
reichlich  und  das,  was  man  früher  so 
ängstlich  vermeiden  musete ,  wird  ihr 
jetzt  sehr  vortheilhaft  sein ;  man  feuchte 
nämlich  die  sich  bildende  Knolle  recht 
häufig  an ;  man  kann  sie  3—4  mal  täg- 
lich begiessen ,  hierdurch  wird  sie  an 
Kraft  und  Umfang  bedeutend  gewinnen 
und  im  Stande  sein,  das  folgende  Jahr 
sowohl  einen  kräftigen  Blüthenschaft,  wie 
starke  Knollen  zu  bilden.  Ist  nun  die  neue 
Knolle  vollkommen  entwickelt,  fange 
man  an,  die  Pflanze  etwas  trockner  au 
halten,  gebe  ihr  eine  kühlere  Luft  und 
setze  sie  mehr  den  Sonnenstrahlen  aus, 
damit  sie  gehörig  erhärte,  um  den  lan- 
gen Winter  ohne  Gefahr  bestehen  zu 
können.  Endlich  giesse  man  sehr  we- 
nig und  im  Winter  eben  nur  soviel,  dasa 
die  Wurzeln  und  Knollen  nicht  gänzlich 
vertrocknen.  Manche  Speeles  müssen  den 
Winter  über  vollkommen  trocken  gehal- 
ten werden  und  mehrere  Monate  stehen, 
ohne  einen  Tropfen  Wasser  zu  bekom- 
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men.  Hierher  gehören  z.  B.  die  Dendro- 
bium;  würde  man  diese  im  Winter 
giessen,  so  würde  man  von  ihnen  keine 
oder  nur  sehr  spärliche  Blumen  bekom- 
men, sie  würden  kurz  nach  Vollendung 
des  jungen  Triebes  ans  diesem  einen 
«weiten  entwickeln  und  zwar  einen  sehr 
schwachen,  da  die  Jahreszeit  ungünstig 
und  der  erste  Trieb  keine  hinlängliche 
Ruhezeit  bekam.  Dies  muss  man  vor 
allen  Dingen  zu  vermeiden  suchen  und 
kann  als  Norm  annehmen ,  eine  Orchi- 
dee nur  einmal  Im  Jahre  treiben  zu 
lassen.  Allerdings  gibt  es  hier  Ausnah- 
men :  fängt  z.  B.  ein  Dendrobium,  nach- 
dem es  im  Januar  blühte  (wie  dies  bei 
einigen  Specios  der  Fall  ist) ,  Anfang 
Februar  an  ,  den  jungen  Trieb  zu  ent- 
wickeln ,  so  wird  dieser  im  Mai  voll- 
kommen ausgebildet  sein;  man  gebe  ihm 
nun  2  Monate  Ruhe  und  zu  Anfang 
October  wird  die  zweite  Knolle  ausrei- 
fen, beide  werden  aber  im  folgenden 
Jahre,  vorausgesetzt ,  dass  man  sie  den 
Winter  über  kühl  und  vollkommen  trocken 
hält,  sich  mit  BlOthen  bedecken.  Es 
ist  eine  grosse  Hauptsache  zu  wissen, 
ob  sich  die  Blüthen  einer  Species  an  den 
alten  Knollen  d.  h.  vorjährigen  bilden, 
oder  ob  sie  zugleich  mit  dem  jungen 
Triebe  oder  aber  aus  diesem  selbst  er« 
scheinen.  Bleiben  wir  bei  dem  Genus 
Dendrobium ;  dieses  bildet  seine  Blüthen 
an  den  vorigjährigen  Knollen;  sobald 
zu  Ende  des  Winters  die  Pflanzen  sich 
der  Vegetationsperiode  nähern,  müssen 
sich  die  Knospen  zeigen;  bevor  dies 
nicht  der  Fall  ist,  darf  die  i  Minze  kei- 
nen Tropfen  Wasser  bekommen  ;  sobald 
sie  sich  aber  entschieden  gebildet  haben 
und  die  sie  umgebende  Hülle  ein  wenig 
zersprengen ,  giesse  man  die  Pflanze 
tüchtig  durch,  damit  sie  hinreichend 
Feuchtigkeit  habe,  um  die  Blüthen  kräftig 
zu  entwickeln;  geschieht  jedoch  das  An- 


feuchten zu  früh,  so  treten  selbst  die 
schon  im  Anschwellen  begriffenen  Knos- 
pen wieder  zurück,  der  Trieb  entwickelt 
sich  und  die  Hoffnung  auf  Blumen  ist 
verschwunden.  Anders  verhält  es  sich 
mit  den  Species,  die  zugleich  mit  dem 
Triebe  ihre  jungen  Knospen  entwickeln, 
dies  ist  z.  B.  der  Fall  mit  den  Anguloa, 
Lycastc,  Trichopilien ,  einigen  Odonto- 
glossum  etc.  An  der  einen  Seite,  auch 
wohl  an  beiden  Seiten  der  Knolle  ent- 
springen aus  der  Basis  die  Blüthenknos- 
pen  und  mit  ihnen  der  junge  Trieb  und 
wird  man  sich  der  ersteren  nur  erfreuen 
können  ,  wenn  die  vorigjährige  Knolle 
eine  recht  starke ,  gut  ausgebildete  war 
und  ihr  eine  hinlängliche  Ruheperiode 
gegeben  wurde.  Bei  denjenigen  Arten, 
aus  deren  jungem  Triebe  der  Bltithcn- 
schaft  hervorkommt,  wie  z.  B.  bei  eini- 
gen Odontoglossum  ,  Miltonia,  Oncidium 
etc.  darf  man  mit  dem  Angiessen,  d.  h. 
mit  dem  Zunehmen  des  Giessens  natür- 
lich nicht  zu  lange  warten,  sondern  man 
vermehre  die  Feuchtigkeit,  wenn  nach 
ausreichender  Ruheperiode  sich  der  junge 
Trieb  zu  entwickeln  anfängt;  sollte  die- 
ser sich  jedoch  zu  früh  zeigen,  so  kann 
man  ihn  immer  einige  Zeit  durch  kühle 
Temperatur  und  durch  Trockenheit  zu- 
rückhalten. Noch  anders  wieder  ver- 
hält sich  das  Blühen  der  Orchideen  mit 
aufsteigendem  Wüchse,  wie  z.  B.  Vanda, 
Aerides  etc. ;  bei  diesen  Genera  schliesst 
jede  Blattachse  ursprünglich  eine  Knospe 
in  sich,  die  aber  nur  dann  zur  Entwick- 
lung kommt,  wenn  man  der  Pflanze  eine 
lange  Ruhezeit  gegeben ;  bei  ihnen  bil- 
den sich  ebenfalls  die  Knospen,  bevor 
der  Stamm  anfängt,  weiter  zu  wachsen, 
und  halte  man  die  Pflanze  so  lange 
vollkommen  trocken ,  bis  man  sieht, 
dasss  sich  die  Knospen  in  den  ßlatt- 
winkeln  zeigen ;  dann  fange  man  an  zu 
giessen  und  mit  der  Entwicklung  der 
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Blüthenschichte  wird  auch  das  Wachs- 
thum der  Pflanze  beginnen.  Man  sieht 
also,  dass  die  Hauptschwierigkeit  in  der 
Cultur  der  Orchideen  darin  besteht,  zu 
rechter  Zeit  zu  giessen  nnd  trocken  zu 
halten,  doch  werden  die,  welche  die  so 
eben  gegebenen  Winke  befolgen,  diese 
Schwierigkeit  leicht  überwinden,  wir 
werden  jedoch  bei  der  Behandlung  der 
einzelnen  Genera  immer  wieder  auf  diesen 
Punkt  zurückkommen. 

Da  die  Cultur  der  Orchideen  je  nach 
den  verschiedenen  Genera  und  Speeles 
so  unendlich  verschieden  ist,  lassen  sich 
die  allgemeinen  Bemerkungen  über  die- 
selbe nicht  weiter  ausdehnen,  wir  fügen 
demnach  noch  einige  Anleitungen  zur 
Vermehrung  hinzu ,  um  uns  dann  im 
Speciellen  den  einzelnen  Gattungen  und 
Arten  zuzuwenden.  Es  gibt  unter  den 
Orchideen  Arten,  die  sich  mit  grosser 
Leichtigkeit  sozusagen  von  selbst  ver- 
mehren und  gehören  hierher  besonders 
viele  8pecies  der  Genera  Dendrobium  und 
Epidendron,  da  diese  an  den  alten  Knol- 
len junge  bilden,  die  sich  frei  in  der 
Luft  bewurzeln  und  nur  verlangen,  mit 
einiger  Pflege  behandelt  zu  werden,  um 
In  kurzer  Zeit  zu  starken  Exemplaren 
heranzuwachsen.  Andere  Genera  trei- 
ben meistens  aus  einer  Knolle  zwei 
junge  Triebe,  man  kann  sie  also  ebenfalls 
leicht  vermehren,  indem  man  sie  so  zer- 
thril t,  dass  jedes  Stück  eine  Vorderknolle 
behält;  am  schwierigsten  aber  sind  jene 
zu  vermehren ,  die  stets  oder  doch  mit 
wenigen  Ausnahmen  nur  eine  Knolle 
treiben,  und  deren  alte  Augen  sehr  schwer 
in  Bewegung  zu  setzen  sind.  Eine 
jede  Knolle  hat  nämlich  an  jeder  Seite 
ein  triebfähiges  Auge,  und  bleibt  bei 
diesen  Speeles  meistens  das  eine  schla- 
fend zurück ,  während  sich  nur  das  an- 
dere entwickelt.  Um  nun  dies  schlafende 


man  dies  Rhizom  oder  den,  die  Knollen 
unter  einander  verbindenden  Stengel  zu 
Anfang  der  Vegetationsperiode  hart  vor 
einem  dieser  schlafenden  Augen  halb 
ein ;  der  junge  Trieb  der  Vorderknolle 
wird  hierdurch  wenig  oder  gar  nicht  lei- 
den, oft  gelingt  es  Einem  aber  durch 
dieses  Verfahren,  eine  zweite  Vorder- 
knolle aus  der  alten  hervorzubringen, 
die  dann  wiederum  der  Stamm  einer 
neuen  Reihe  von  Knollen  wird  und  spä- 
terhin gänzlich  abgeschnitten,  ein  Exem- 
plar für  sich  zu  bilden  im  Stande  ist. 
Die  Orchideen  mit  aufsteigendem  Wüchse 
bilden  bisweilen  freiwillig  an  den  Haupt- 
stämmen junge  Zweige,  die  man,  sobald 
sie  mit  einer  Wurzel  versehen  sind,  ab- 
schneiden und  einpflanzen  kann;  zum 
Bilden  dieser  jungen  Zweige  aber  kann 
man  die  Pflanze  dadurch  bringen,  dass 
man  den  Stamm  halb  einschneidet,  doch 
achte  man  darauf ,  dass  der  über  dem 
Schnitt  befindliche  Theil  mit  Wurzeln 
versehen  sei,  widrigenfalls  er  durch  diese 
Operation  der  Salt  -  Circulation  beraubt, 
zu  Grunde  gehen  würde.  Die  beste  Zeit 
zu  dieser  Arbeit  ist  der  Anfang  der  Ve- 
getationsperiode ;  im  Herbste  vorgenom- 
men, würde  man  Gefahr  laufen,  die 
ganze  Pflanze  zu  Grunde  zu  richten. 
(Ueber  Vermehrung  aus  Samen  siehe 
unten  Genus  Phalaenopsis.) 

Genus  A noectochilus. 

Eine  kleine,  zierliche,  aber  sehr  em- 
pfindliche Pflanze,  die  besonders  wegen 
ihrer  schön  gezeichneten,  in  vielen  ver- 
schiedenen Farben  schillernden  Blätter 
cultivirt  wird.  Erdorchideen;  d.  h.  ver- 
langt in  eine  Mischung  von  laubiger 
Torferde  und  Sand  gepflanzt  zu  werden; 
um  diese  Erde  leichter  und  lockerer  zu 
machen,  mische  man  feingeschnittenes 
Sphagnura  und  zerklopfte  Holzkohle  da- 
zu und  zwar  in  folgendem  Verhältnisse : 
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4  Theile  Torferde,  2  Theile  Sand,  1 
Theil  Moos  und  1  Theil  Kohle.  Stammt 
aus  den  Inseln  des  stillen  Oceans  und 
vom  Ostindischen  Festlande,  wo  sie  in 
feuchten,  schattigen  Wäldern  vorkommt. 
Beste  Zeit  zum  Verpflanzen  :  Februar. 
Da  die  fleischigen  Blätter  dem  Faulen 
sehr  unterworfen  sind,  so  thut  man  am 
besten,  die  Pflanzen  stets  mit  einer  Glas- 
glocke bedeckt  zu  halten,  die  jedoch 
nicht  an  allen  8tellen  auf  dem  Topfe 
stehen  darf,  um  keine  gänzlich  einge- 
schlossene Luft  hervorzubringen.  Im  Win- 
ter stelle  man  die  Töpfe  an  den  Rand 
des  Tisches  und  hebe  die  Glocken  an 
der  nach  der  Mitte  des  Hauses  su  lie- 
genden Seite  ein  wenig  in  die  Höhe; 
auf  diese  Weise  wird  die  trockne  warme 
Luft  der  Heizung  unter  die  Glocke  stei- 
gen und  so  am  besten  das  Faulen  der 
Blätter  verhindern;  auch  trockne  man  die 
Glocken  nach  Bedürfnis»  mit  einem  Tu- 
che aus  und  achte  darauf,  dass  sie  die 
Blätter  nicht  berühren,  üm  eine  gloirh- 
mäsaigere  Feuchtigkeit  der  Erde  hervor- 
zubringen, stelle  man  den  Topf,  in  wel- 
chem die  Pflanze  sich  befindet,  in  einen 
anderen ,  etwa  4  Werschock  grösseren, 
und  fülle  den  Raum  zwischen  beiden 
mit  festgestopftem  Sphagnum  aus.  Die 
Vermehrung  der  Anoectochilus  geschieht 
wie  bei  allen  Orchideen  durch  Theilung; 
doch  darf  man  den  Kopf  der  Pflanze 
nicht  herunter  nehmen ,  bevor  er  nicht 
selbstständig  Wurzel  gebildet  hat;  Dies 
lä^8t  sich  aber  dadurch  beschleunigen, 
dass  man  unter  einem  ausgereiften  Auge 
das  St&mmchen  halb  durchschneidet  und 
die  Schnittwunde  mit  Sphagnum  um- 
gibt; an  dieser  Stelle  werden  sich  bald 
Wurzeln  bilden ,  und  wenn  man  jf-tzt 
den  Kopf  ganz  abschneidet,  wird  auch 
der  nachbleibende  Theil  bald  wieder  aus- 
treiben. Diese  Operation  jedoch  muss 
man  möglichst  früh  im  Jahre  vorneh- 


men, damit  der  neue  Trieb  zum  Ausrei- 
fen, der  abgeschnittene  Theil  aber  zum 
Anwurzeln  Zeit  genug  habe. 

Genus  Phalaenopsis. 

Vaterland  Ostindien;  liebt  Wärme, 
Feuchtigkeit  und  Schatten  und  muss  In 
der  geschlossensten  Abtheilung  des  Or- 
chideen-Hauses gehalten  werden;  kann 
sowohl  in  Töpfen  wie  an  Holzklötzen 
befestigt,  cultivirt  werden.  Im  letzten 
Falle  bediene  man  sich,  wie  schon  oben 
erwähnt,  eines  Holzes  mit  rauher  Rinde, 
lege  auf  die  Stelle,  auf  die  man  die 
Pflanze  setzen  will,  angefeuchtetes  Moos, 
breite  die  Wurzeln  nach  beiden  Seiten 
auseinander  und  befestige  sie  mit  Kupfer- 
draht; dann  hänge  man  sie  im  Gewächs- 
hause auf  und  spritze  sie  fleissig  in  der 
Vegetationsperiode;  doch  wird  in  den 
heissen  Tagen  und  im  Frühjahre  das 
8pritzen  allein  nicht  hinreichen,  um  sie 
fVucht  genug  zu  erhalten;  aus  diesem 
Grunde  muss  man  sie  wöchentlich  ein- 
mal ganz  in  Wa?ser  eintauchen,  welches 
Verfahren  überhaupt  mit  allen  an  Holz 
befestigten  Orchideen  vorzunehmen  ist. 
8ollte  späterhin  das  Holz  für  die  Pflan- 
zen zu  klein  geworden  sein  ,  dann  wer- 
den sich  auch  die  Wurzeln  so  sehr  an 
dasselbe  befestigt  haben,  dass  man  die 
Pflanze  nicht,  ohne  sie  zu  beschädigen, 
herunternehmen  kann;  man  setze  sie  also 
mit  dem  Holze  in  einen  Topf,  der  mit 
feuchtem  Sphagnum,  welches  man  zuvor 
reichlich  mit  Sand  und  Holzkoklen  unter- 
mischt hat,  angefüllt  ist  Doch  stopfe  man 
diese  Mischung  so  fest,  wie  irgend  mög- 
lich, in  den  Topf  hinein,  bediene  sich  aber 
eines  solchen,  der  an  den  Seiten  durch- 
löchert ist,  wie  wir  dies  oben  beschrie- 
ben haben.  Auf  ähnliche  Weise  pflanzt 
man  die  Phalaenopsis  auch  in  Töpfe, 
ohne  dass  sie  vorher  an  Holz  cultivirt 
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wurden.  Nur  achte  man  darauf,  dass 
der  Punkt  der  Pflanze,  von  dem  die  Wur- 
zeln ausgehen,  nicht  mit  Moos  bedeckt 
aei,  sondern  sich  frei  über  demselben 
befinde ;  im  entgegengesetzten  Falle  ist 
dieser  Theil  dem  Faulen  sehr  unterwor- 
fen. Zur  Vegetationsperiode  liebt  dies 
Genua  sehr  nass  gehalten  und  be- 
sonders häufig  von  oben  angefeuchtet 
zu  werden;  bei  hinreichender  Wärme, 
_|_  20—22°  R.  kann  man  täglich  2  mal 
Waaser  in'a  Herz  des  jungen  Blatte« 
giessen  und  die  Pflanze  wird  hierdurch 
eine  ansäergewöhnliche  rftiirke  bekom- 
men. In  der  Ruhezeit  darf  man  sie 
nicht  zu  trocken  halten,  da  sie  keine 
Knollen  besitzen  ,  Wurzeln  und  Blätter 
also  leicht  dem  Welkwerden  ausgesetzt 
sind.  Die  Phalaenopsis  blühen  fast  das 
ganze  Jahr  hindurch,  und  muss  man 
sich  wohl  hüten  einen  Blüthenschaft,  so- 
bald er  abgeblüht  hat,  herunter  zu  schnei- 
den ,  da  sich  an  ihm  Augen  befinden, 
die  wieder  Blüthenstengcl  bilden.  Aus 
diesen  Augen  kann  man  ausserdem  junge 
Pflanzen  erzengen  und  ist  dies  die  leich- 
teste Art,  um  dies  Genus  zu  vermehren. 
Man  schneide  unter  einem  solchen  Auge 
den  Schaft  halb  ein,  umwickle  die  Schnitt- 
wunde mit  Sphagnnm,  welches  man  be- 
ständig feucht  halten  muss ,  doch  darf 
das  Sphagnum  selbst  das  Auge  nicht 
bedecken.  Sobald  sich  ein  Blättchen  aus 
dem  Auge  entwickelt  hat,  entferne  man 
vorsichtig  das  Moos  und  bringe  einen 
kleinen  Topf  mit  obiger  Mischung  ange- 
füllt ,  an  einem  Stabe  befestigt ,  in  eine 
solche  Lage  zu  dem  jungen  Pflänzchen, 
dass  der  Fuss  desselben  auf  der  Ober- 
fläche des  Topfes  ruhe;  hier  in  fortwäh- 
render Berührung  mit  dem  feuchten  Moose 
und  Sande  wird  sich  bald  eine  Wurzel 
an  der  Basis  des  Blattes  bilden,  und  erst 
dann  kann  man  die  Pflanze  vom  Blüthen- 
schaft herunternehmen. 


Gelingt  es  Einem,  sich  in  den  Besitz 
von  gutem  Samen  zu  setzen,  so  lässt  sich 
ohne  Mühe  eine  Menge  Pflanzenerzlehen, 
denn  der  Same  der  Phalaenopsis  keimt 
leicht.  Da  der  Orchideen  -  Same  im  All- 
gemeinen bekanntlich  sehr  fein  ist,  so 
muss  er  auf  eine  möglichst  ebene  Fläche 
geaäet  werden,  und  bediene  man  sich 
hierzu  eines  Stückes  festen  Torfes,  den 
man  gut  durchfeuchtet  und  ihm  dann  mit 
einem  scharfen  Messer  eine  Oberfläche 
gibt,  deren  etwaige  Unebenheiten  man 
noch  dadurch  ausfüllt,  dass  man  feinen 
Torfstaub  darüber  reibt;  man  lege  dann 
diese  Sode  in  eine  Schale,  in  die  man 
etwas  Wasser  giesst,  damit  es  in  den 
Torf  einziehe,  streue  dann  den  Samen 
möglichst  dünn  .darauf,  bedecke  das  Ganze 
mit  einer  Glasscheibe  und  stelle  es  an 
einen  dunklen,  recht  warmen  Ort  Man 
repiquire  die  jungen  Samen-Pflanzen  nicht 
gleich  in  obengenannte  Mischung,  weil 
die  Glieder  der  Pflanze  zu  zart  sind,  um 
in  nahe  Berührung  mit  dem  weichen 
Moose  treten  zu  können,  also  dem  Ver- 
trocknen unterworfen  sein  würden ,  son- 
dern man  setze  sie  in  eine  Mischung 
aus  1  Tbl.  feingeriebenen  Torf,  1  Thl. 
Sand,  1  Thl.  geschnittenen  Moose  und 
halte  sie  mit  einer  Glasglocke  bedeckt. 
In  einigen  Jahren  kann  man  blühende 
Pflanzen  haben.  Auf  diese  Weise  kann 
man  mit  allen  Orchideen-Si 
und  gelingt  es  Einem, 
des  eine  Anzahl  zu  erziehen,  so  ist  bei 
den  hohen  Preisen,  in  welchen  diese 
stehen,  der  Vortheil  bedeutend.  Wer 
aber  nicht  in  directer  Verbindung  mit 
dem  Auslande  steht,  dem  wird  es  schwer 
werden,  sich  gute,  frische 
schaffen,  jedoch  erlangt  man  auch 
mal  bei  gehöriger  Aufmerksamkeit  reifen 
Samen  im  Orchideen -Hause.  Um  dies 
zu  bezwecken,  lasse  man  die  dritte  oder 
vierte  Blume  am   Blüthenschaft«  auf- 
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blühen,  schneide  dann  die  andern  früher 
aufgeblühten  fort  und  entferne  ebenfalls 
den  Kopf  des  Schaftes,  jedoch  nicht  au 
dicht  an  der  nachtreibenden  Blnme ;  die 
an  dem  oberen  Theil  des  Schaftes  be- 
findlichen Blumen  werden  ebenfalls  ent- 
fernt. Man  bringe  nun  reichlich  Pollen 
auf  die  Narbe  und  halte  die  Pflanze  kühl 
und  feucht ;  sobald  der  Fruchtknoten  an- 
schwillt, bringe  man  sie  an  einen  wär- 
meren Ort,  unterdrücke  etwaige  sich  bil- 
dende neue  Blüthenstengel  und  gebe  der 
Pflanze,  je  nachdem  der  Same  sich  ent- 
wickelt, mehr  Sonne  und  Wärme,  hüte 
sich  aber  vor  zu  grosser  Feuchtigkeit. 

Auf  diese  Weise  kann  man  von  man- 
chen Speeles  reifen  Samen  erhalten,  der 
ebenso  keimfähig  wie  der  aus  dem  Va- 
terlande eingeführte  ist. 

Wir  haben  uns  hier  einen  Augen- 
blick von  der  Cultur  der  Orchideen  ab- 
gewandt, doch  glauben  wir,  daas  ihre 
Anzucht  aus  Samen  ebenso  interessant 
wie  vorteilhaft  ist,  kehren  aber  jetzt 
wieder  zur  Cultur  zurück.  — 

Aerides;  Baccolabium;  Van  da; 
Renanthera;  Cleisastoma. 

Fassen  wir  diese  Genera  unter  einer 
Rubrik  zusammen ,  da  wir  sie  gleicher 
Behandlung  unterwerfen  müssen,  und  sie, 
wie  schon  ihr  Habitus  dies  anzeigt,  sich 
einander  sehr  nahe  stehen;  sowohl  in 
v  der  Art  und  Welse  ihres  Wachstums, 
wie  in  der  Entwicklung  ihrer  Blttthen, 
und  dem  Eintreten  der  Vegetations-  und 
Ruhe-Periode. 

Wir  haben  in  diesen  Genera  mit  sol- 
chen Pflanzen  zu  thun  ,  die,  indem  sie 
alle  aus  den  asiatischen  Tropen  stam- 
men, eine  warme  Temperatur  verlangen; 
In  derWachsthums-Periode  bls  +  30«R. 
vertragen;  im  Winter  aber  bei  wenig- 
stens _|_  io°  gehalten  werden  müssen. 
Ganz  besonders  hat  man  jedoch  bei  ih- 


nen darauf  zu  achten,  dass  das  Verhält- 
niss  zwischen  Wärme  und  Feuchtigkeit 
stets  ein  geregeltes  sei;  bei  Vernachläs- 
sigung dieses  Punktes  kann  man  in  8 
Tagen  die  schönsten  Eiempl  ire  zu  Grunde 
richten.  Hält  man  z.  B.  bei  einer  Tem- 
peratur von  -f-  15*  das  Haus  nicht  hin- 
reichend feucht;  oder  wiederum  bei  ei- 
ner Temperatur  von  -j-  12°  zu  feucht, 
dann  stellen  sich  augenblicklich  auf  den 
Blättern  durchsichtige  Flecken  ein,  die 
Anfangs  nicht  grösser  wie  ein  Nadel- 
knopf, eine  gelblich  grüne  Farbe  haben; 
in  unglaublicher  Schnelligkeit  aber  um 
sich  greifen,  dann  braun,  endlich  schwarz 
werden  und'das  ganze  Blatt ,  ja  oft  die 
sich  kaum  bildenden  Blätter  des  jungen 
Triebes  mit  diesem  selbst  vernichten. 
Es  ist  dies  die  gefährlichste  aller  Krank- 
heiten bei  den  Orchideen  und  von  je- 
dem Cultivateur  sehr  wohl  gekannt  und 
sehr  gefürchtet ;  die  Engländer  bezeich- 
nen sie  mit  dem  Namen  „black  spots'* 
und  haben  sich  unendliche  Mühe  gege- 
ben, ein  sicheres  Mittel  zur  Vertreibung 
derselben  aufzufinden;  doch  ist  eben  das 
einzigste,  was  man  anrathen  kann:  das 
Eintreten  derselben  su  verhüten ,  wie 
dies  auf  eben  angegebene  Weise  am 
sichersten  geschieht;  sollte  sich  aber 
dennoch  hin  und  wieder  ein  solcher 
Fleck  seigen.  so  schneide  man  die  schad- 
hafte Stelle  mit  einem  scharfen  Messer 
bis  in's  gesunde  Fleisch  aus  und  be- 
streiche die  Wunde  mit  einer  Auflösung 
von  Gutta -Percha  in  Chloroform.  Die 
Auflösung  ist  überhaupt  sehr  anzuem- 
pfehlen zum  luftdichten  Verschliessen  von 
Schnittwunden,  da  sie  augenblicklich  eine 
feste  Haut  bildet,  die  sich  den  geöffne- 
ten Poren  bedeutend  besser  ansehliesst, 
wie  jedes  Wachs,  dem  Wasser  aber  viel 
länger  widersteht,  wie  das  häufig  ange- 
wandte Collodium.  Kohlenpulver,  von 
Manchen  sehr  anempfohlen,  ist  durchaus 
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schädlich  auf  wunden  Stellen;  denn  ob 
es  gleich  im  ersten  Augenblicke  einige 
Feuchtigkeit  und  schädliche  Oase  aus 
dem  verletzten  Parenchym  lieht ,  so 
schwängert  es  sich  nebenbei  stets  mit 
den  Wassertheilen,  die  in  der  Luft  ent- 
halten sind  und  verhindert  so  ein  durch- 
aus notwendiges  Vernarben  der  Schnitt- 
fläche. Die  Genera,  mit  denen  wir  uns 
hier  beschäftigen,  lassen  sich  sowohl  an 
Hol«  befestigt,  wie  in  Körbe  gepflanzt, 
cultiviren ;  am  besten  gedeihen  sie  je- 
doch wenn  man  sie  in  oben  beschriebene 
Töpfe  mit  durchlöcherten  Wänden  setzt. 
Man  wende  hierin  eine  Mischung  von 
Sphagnum,  weissen  Sand  und  Holzkohle 
an  und  drücke  diese  so  fest  in  den  Topf, 
wie  nnr  irgend  möglich.  Sollte  der  un- 
tere Theil  der  Pflanze  blattlos  sein,  dann 
suche  man  ihn,  falls  er  mit  Wurzeln 
versehen,  möglichst  tief  in  den  Topf  zu 
bringen,  so  dass  die  untersten  Blätter 
auf  der  Oberfläche  des  Mooses  liegen; 
sind  an  dem  blattlosen  Stengel  oder 
Stamme  hingegen  keine  Wurzeln ,  so 
schneidet  man  ihn  ab,  da  er  für  die 
Pflanze  durchaus  ohne  Nutxen  ist.  Die 
Blüthezeit  dieser  Genera  ist  haupt- 
sächlich April  und  Mai ,  jedoch  blühen 
die  Vanda  bis  spät  im  Sommer ,  wie 
f.  B.  Vanda  teres.  Um  reichliche  Bltt- 
then  zu  erzielen,  halte  man  die  Pflanzen 
den  Winter  über  ganz  trocken,  bis  man 
«Ich  in  den  Blattachsen  die  Knospen  bil- 
den sieht;  diese  spalten  die  den  Stamm 
bedeckende  Scheide  und  erscheinen  zu- 
erst als  kleine  runde  Kugeln ;  man  darf 
sich  jedoch  hierin  nicht  täuschen,  indem 
die  Wurzeln  sich  auf  dieselbe  Weise 
bilden;  merke  sich  jedoch  dies,  dass  die 
Wurzeln  sich  stets  an  der  glatten  Seite 
des  Stammes,  die  Knospen  sich  an  der 
scharfen  bilden.  Soviel  vollkommen  aus- 
gebildete Blätter  die  Pflanze  in  einem 
Jahre  gemacht  hat,  so  viel  Blüthentriebe 


muss  sie  im  folgenden  bringen,  und  am 
dies  zu  erreichen,  giesse  man  sie  Im 
Januar  leicht  an,  dann  aber  nicht  eher, 
als  bis  sie  ihre  Knospen  gebildet;  sollte 
sie  aber  dennoch  anfangen  zu  «reiben, 
was  allerdings  selten  der  Fall  ist,  dann 
ist  man  genöthigt ,  sie  ordentlich  durch- 
zngiessen  und  fleissig  zu  spritzen,  damit 
der  Trieb  nicht  verkümmere;  im  darauf- 
folgenden Winter  halte  man  sie  aber 
um  so  viel  trockner,  weil  sie  die  intver- 
gangenen  Jahre  stecken  gebliebenen 
Knospen  auch  hervortreiben  muss.  — 
Auf  diese  Weise  kann  man  auf  mehrere 
Jahre  im  Voraus  eine  Pflanze  auf  ein 
besonders  starkes  Blühen  vorbereiten, 
indem  man  sie  im  Winter  stets  in  einem 
langsamen  Wachsthum  erhalt  und  ihr 
keine  Ruheseit  gibt,  um  die  Knospen 
zu  bilden ;  hat  sie  auf  diese  Weise  z.  B. 
drei  Jahre  getrieben,  dann  halte  man 
sie  den  Winter  über  ganz  trocken,  ja, 
man  kann  sie  welk  Werden  lassen  and 
auf  diese  Weise  an  einem  Stamme  zu 
derselben  Zeit  SO  Blüthentriebe  and 
mehr  hervorrufen.  Hierin  eben  liegt  das 
Interessante  der  Orchideen-Cultnr,  dass 
man  die  Pflanze  vollkommen  in  seiner 
Gewalt  hat  und  ihr  sozusagen  vorschrei- 
ben kann ,  wann  sie  wachsen ,  wann 
ruhen  und  wann  blühen  soll.  In  der 
Wachsthumsperiode  halte  man  diese  Ge- 
nera recht  feucht  und  recht  warm,  spritze 
fleissig  und  giesse  die  Töpfe  gut  durch ; 
im  Frühjahre  brause  man  oft  die  Röhren 
der  Wasserheizung  über,  um  einen,  den 
Pflanzen  äusserst  wohlthätigen  Dampf 
zu  bilden.  Manche  Speeles  dieser  Genera 
haben  auf  den  noch  nicht  vollkommen 
entwickelten  Bltithenschäften  einen  sehr 
klebrigen  Saft,  der  oft  das  kräftige  Auf- 
blühen der  Blumen  verhindert.  Hierin 
gehören  besonders  die  Aerides,  wie  virens, 
odoratum,  roseum  etc.  Um  diesem  vor- 
zubeugen, wasche  man  die  Blüthenstengel 
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laglich  mit  einem  in  lauwarmen  Wasser 
getränkten  Schwamm  vorsichtig  ab,  ver- 
meide jedoch  jegliches  Drücken  der  Knos- 
pen, wogegen  sie  sehr  empfindlich  sind. 
Der  Sonne  darf  man  alle  diese  Genera 
aar  im  September  and  den  Wintermona- 
ten bis  Anfangs  Märe  aassetzen ,  indem 
die  sehr  carte  Epidermis  leicht  Brand- 
flecken bekommt  und  somit  der  Pflanae 
das  Üppige,  frische  Grün  verdorben  wird. 
Um  den  Orchideen-Liebhabern  die  Wahl 
zu  erleichtern,  führen  wir  hier  die  vor- 
züglichsten Species  obengenannter  Ge- 
nera an:  Aerides  odoratum,  majus, 
virens,  roseum,  Fieldlngii,  crispum;  8ac- 
eolabium  retusum,  gut  tat  um,  prae- 
momim,  Blumei  majua,  violaceum; 
Van  da  tricolor,  suavis,  teres,  coerulea, 
Batemannii,  gigantea.  Ueber  Aeridea 
crispum  haben  wir  noch  zu  bemerken, 
dass  es  sehr  dem  Ungeziefer  ausgesetzt 
ist,  vor  dem  man  es  jedoch  durch  häufi- 
get Spritzen  bewähren  kann.  Mit  den 
Vanda  muss  man  sehr  vorsichtig  sein, 
dass  im  Winter  sich  das  Wasser  nicht 
im  Kopfe  sammle,  denn  dies  bringt  augen- 
blickliche Fäulniss  hervor  and  der  Werth 
einer  Pflanze  hat  ganz  bedeutend  gelit- 
ten, wenn  der  Kopf  gefault  ist.  Die 
Vennehrung  aller  dieser  Genera  ist  sehr 
leicht,  da  die  Pflanzen,  im  guten  Zu- 
stande erhalten,  leicht  Luftwurzeln  bil- 
den. Ein  gutes,  vollkommen  beblätter- 
tes Exemplar  zu  zerschneiden,  um  junge 
Pflanzen  an  erziehen,  wäre  schade, 
doch  finden  sich  häufig  solche  Indivi- 
duen, die  blattlose  Stellen  haben;  soll- 
ten sich  an  dem  oberen  Theile  noch 
keine  Wurzeln  befinden ,  dann  schneide 
man  den  Stamm  zur  Hälfte ,  dicht  anter 
dem  untersten  Blatte  des  oberen  Thei- 
les  der  Pflanze  ein.  bewickle  die  Wunde 
mit  Spbagnum,  welches  man  beständig 
feucht  erhält  und  wird  bald  sehen,  wie 
•ich  die  jungen  Wurzeln  bilden.  Häufig 


bilden  sich  jedoch  auch  am  Hanptstamme 
der  Pflanze  Nfbenzweige  und  sobald 
diese  mit  einigen  Wurzeln  versehen  sind, 
kann  man  sie  abxchneiden  und  einpflan- 
zen. 

Wie  aus  der  hier  angegebenen  CuW 
tur-Methnde  erhellt,  verlangen  diese  Ge- 
nera eine  besondere  Aufmerksamkeit  und 
sehr  geregelte  Temperatur  und  Feuch- 
tigkeit; wir  können  sie  also  nur  den 
Liebhabern  empfehlen,  die  für  sie  ein  be- 
sonderes Gewächshaus  einrichten  wollen, 
und  geben  deshalb  hier  eine  Anleitung, 
wie  sich  dies  am  praktischsten  anfüh- 
ren lässt,  indem  wir  dabei  der  von  Hrn. 
Veitch  nnd  Söhne,  Kingsroad,  Chelsea, 
London  angenommenen  Construction  fol- 
gen. Die  Heizung,  deren  sich  diese  Her- 
ren bedienen,  ist  eine  Wasserheizung, 
doch,  wie  schon  früher  erwähnt,  sehen 
wir  hier  in  Russland  uns  genüthigt,  eine 
Canalheizuog  hinzuzufügen;  legen  diese 
demnach  der  Mauer  zunächst  und  lassen 
hierauf  die  Röhren  der  Wasserheizung 
folgen.  Auf  den  Canal  jedoch  stellen 
wir  hin  und  wieder  mit  Wasser  ange- 
füllte Schüsseln,  um  das  Austrocknen 
der  Atmosphäre  au  verhindern.  Ueber 
dem  Canal  bringen  wir  Tische  an,  am 
besten  aus  Schieferplatten,  legen  jedoch 
die  einzelnen  Tafeln  so,  dass  sie  sich 
nicht  berühren,  sondern  einen  Zwischen- 
raum unter  sich  für  die  hinaufsteigende 
Wärme  lassen.  Den  Mittelraum  des  Hau- 
ses nimmt  ein  Bassin  ein,  dessen  Was- 
ser durch  von  der  Wasserheizung  aas- 
gehende Röhren  zweimal  der  Länge  nach 
durchschnitten  wird.  Das  Bassin  decken 
wir  mit  durchbrochenen  Eisenplatten  und 
gewinnen  auf  diesen  einen  Standpunkt 
für  die  Orchideen,  mit  denen  wir  uns 
eben  jetzt  beschäftigen,  wie  er  für  sie 
uicht  praktischer  and  vortheilhafter  ein- 
gerichtet werden  kann.  In  England  lässt 
man  das  Wasser  auch  während  derWin- 
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tcrmonate  in  dorn  Bassin,  doch  müssen 
wir  hier  in  Russland  für  diene  Zeit  das 
Bassin  trocken  legen,  da  der  Winter  zu 
lang  und  tu  dunkel,  den  Pflanzen  also, 
bei  vielleicht  nicht  immer  ausreichender 
Warme,  zuviel  Feuchtigkeit  angeführt 
werden  würde.  Je  nach  der  Witterung 
lege  man  also  Mitte  bis  Ende  October 
das  Bassin  trocken  und  fülle  es  wieder 
Ende  oder  Anfangs  Januar;  während 
dieser  Monate  jedoch  brause  oder  be- 
spritze man  an  hellen  Tagen  Morgens 
II  Uhr  die  sich  im  Bassin  und  somit  un- 
ter den  Pflanzen  befindlichen  Röhren  ein 
wenig,  und  der  sieh  hierdurch  entwickelnde 
Wasserdampf  wird  den  Pflanzen  von  gros- 
sem Nutzen  sein.  Mit  der  Zeit  werden 
sich  die  Wurzeln  der  Orchideen  bis  an, 
ja  in's  Wasser  ausdehnen,  und  dann 
würde  es  Ihnen  schädlich  sein  ,  sie  den 
Winter  über  der  Nähe  der  Röhren  aus- 
zusetaen;  man  fülle  also  während  der 
Wintermonate  das  Bassin  mit  Sphagnum, 
welches  man  stets  feucht  erhält,  und  in 
diesem  werden  die  Wurzeln  nicht  allein 
sich  sehr  wohl  erhalten,  sondern  den 
ganzen  Winter  hindurch  fortwachsen. 
Zum  Schluss  der  Cultur  -  Methode  oben 
erwähnter  Genera  fügen  wir  noch  hin- 
zu, dass  nur  der,  der  sich  ihrer  Pflege 
mit  vollem  Eifer  widmet,  günstige  Re- 
sultate erzielen  kann. 

üropedium,  Selenipedium,  Cy- 
pripedium. 

Wie  wir  im  obigen  Abschnitt  mehrere 
Genera  unter  einer  Rubrik  zusammen- 
fassen ,  so  thun  wir  ein  Gleiches  bei 
diesen  drei ,  da  auch  diese  einer  gleich- 
artigen Behandlung,  mit  Ausnahme  eini- 
ger Cypripedien,  bedürfen.  Es  sind  dies 
Genera  die  nicht  allein  durch  die  Schön- 
heit ihrer  Blumen,  sondern  ebenfalls  durch 
deren  höchst  eigenthümliche  Formbildung 
im  höchsten  Grade  untere  Aufmerk  sam- 
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keit  erregen ,  ist  es  unter  diesen  ganz 
besonders  Üropedium  Lindenii ,  welches 
mit  seinen  bis  zu  V*  Arch.  lang  wer- 
denden Petalen  bei  einer  Breite  dersel- 
ben von  nicht  mehr  wie  dem  10.  Theil 
eines  Werschokes  gewiss  ganz  einzig  in 
seiner  Art  dasteht.   Den  Besitz  dieser 
Pflanze  verdanken  wir  Herrn  Linden, 
jetzigem  Director  des  zoologischen  Gar- 
tens in  Brüssel ,  welcher  sie  auf  seinen 
Reisen  im  Innern  von  Brasilien  im  Schat- 
ten des  dunklen  geheimnissvollen  Ur- 
waldes entdeckte  und  es  von  da  in  Eu- 
ropa einführte ;  im  folgenden  Jahre  wurde 
das  Selenipedinm  caudatum  mit  seiner 
Varietät  roseum  entdeckt  und  nach  ei- 
nigen Jahren  fand  der  Reisende  Schlim 
die  nach  ihm  benannten  Species  im  nörd- 
lichen Brasilien.  Das  Auftreten  des  Ge- 
nus Cypripedium  ist  ein  so  auflallendes, 
wie  wir  es  nur  bei  wenig  anderen  Pflan- 
zen bemerken.    Wir  finden  Species  der« 
selben  in  den  heissen,  fruchten  Wäldern 
der  asiatischen  Tropen,  im  südlichen  und 
nördlichen  Nordamerika,  wieder  andere 
in  derselben  Ausbreitung  in  Europa ; 
bedeckt  doch  das  Cypripedium  Calceo- 
lua  stellenweise  die  Wiesen  des  mittle- 
ren Rnsslands,  wie  z.  B.  im  Gouverne- 
ment von  Nischni-Novgorod  im  Kreise  Ar- 
samaes.  Bevor  wir  uns  also  an  die  Cul- 
tur dif  ses  Genus  begeben ,  müssen  wir 
uns  wohl  unterrichten,  aus  welcher  Zone 
diese  oder  jene  8pecies  stammt ,  damit 
wir  nicht  etwa  eine  in  Nordamerika  vor- 
kommende Art  zu  den  Vandeen  stellen, 
oder  vice  versa  eine  aus  Asien  stam- 
mende im  Kalthanse  zu  cnltiviren  ver- 
suchen.   Da  jedoch  der  Charakter,  der 
physiologische  Bau  dieser  3  Genera  bei 
allen  derselbe  ist  und  somit  ihre  Pflan- 
zung» -  und    Fortpflanzungsweise  eine 
gleiche,  so  fassen  wir  sie  unter  diesem 
Punkte  zusammen.  Als  Erdorchideen  be- 
dürfen diese  Genera  einer  kräftigen  Laub- 
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und  der  Sch 


erde  ,  vermischt  mit  porösem . 


von  lockerem  Lehm,  weissem  Sande,  zer- 
hacktes Sphagnum,  Holzkohle  und  Kie- 
sel und  Mauersteinstücke;  man  vermeide 
jedoch  ihnen  feine,  d.  h.  pulverige  Erde 
zu  geben,  da  ihre  Wurzeln  es  ganz  be- 
sonders lieben,  sich  durch  die  groben 
Stücke  hindurchzuzwängen  und  sich  an 
den  Seiten  derselben  anzuklammern.  Anch 
sehe  man  besonders  auf  einen  guten 
Abzug  und  fülle  die  Töpfe  zur  Hälfte 
mit  Scherben  an ;   nehme  auch  recht 
breite  Gefässe,  da  die  Wurzeln  stets  wa- 
gerecht und  nur  gezwungen  senkrecht 
Die  Vegetations  -  Periode  dieser 
beginnt  Ende  Februar,  und  zeigt 
i  u r ch  das  Entstehen  des  jun- 
gen Triebes  an  der  Basis  der  alten  Knolle, 
wodurch  uns  zugleich  der  letzte  Zeit- 
punkt zum  verpflanzen  angedeutet  ist. 
Nach  dieser  Operation   giesse  man  in 
den  ersten  2  Wochen  nicht,  fange  dann 
bei  wenigen  an,  indem  man  im  Verhlltniss 
zur  Entwickelung  des  Triebes  damit  zu- 
nimmt, bis  man  endlich ,  wenn  dieser 
im  vollen  Wachstburn  ,  reichlich  giesst, 
ja  dem  Wasser  eine  schwache  Lösung 
von  Kuhdünger  oder  Guano  zusetzen 
kann.  Nach  dem  Verpflanzen  stelle  man 
die  Töpfe  wo  möglich  auf  ein  warmes 


Stelle,  nehme  von 
nur  einige  Cypripedien ,  die  wir  weiter 
unten  nennen  werden,  aus.  Die  Blttthe 
dieser  Genera  bildet  sich  in  der  Mitte 
des  jungen  Triebes  und  zeigt  sich  zu- 
erst als  eine  grüne  Hülle,  in  der  die 
Knospe  eingeschlossen  ist;  wenn  beim 
Entwickeln  eben  dieser  Hülle  nicht  reich- 
lich gegossen  wird,  bleibt  sie  häufig 
ohne  die  eigentliche  Knospe  und  ver- 
trocknet allm&lig ;  in  einigen  Fällen  je- 
doch bildet  sich  in  ihr  im  folgenden 
Jahre  die  Knospe,  die  sich  dann  unter 


günstigen 

wickelt  Sobald  die 
ist  der  Trieb  vollendet  und  die  Ruhe- 
Periode  tritt  ein  ;  man  giesse  demzufolge 
weniger  und  höre  in  der  Mitte  des  Monats 
October  ganz  damit  auf,  halte  die  Pflan- 
zen kühler  und  fange  erst  wieder  an  Was- 
ser zu  geben,  wenn  im  Frühjahr  der  junge 
Trieb  sich  entwickelt  Uropedium  und 
Selenipediumcultivire  man  in  der  Vandeen- 
Abtheilung  und  mit  diesen  folgende  Spe- 
eles der  Cypripedien:  Veitchii,  hirsotum, 
purpureum,  javanicum,  Lowii;  folgende 
Speeles  halte  man  zur  Wachs thu ins- Pe- 
riode im  Warrahauae,  während  der  Ru- 
hezeit im  Kalthause:  barbat  um,  insigne, 
irapeanum , 


kann  ganz  im  Kalthause  cultivirt  werden. 
Diejenigen  Speeles,  die  sur  Ruhezeit  im 
Kalthause  stehen,  formen  zu  Ende  dieser 
Periode  ihre  Knospen;  man  gebe  also 
wohl  Acht  dass  man  sie  nicht  eher  an- 
giesse,  bevor  sich  die  Knospe  im  Herzen 
des  vorjährigen  Triebes  zeigt;  sobald 
dies  jedoch  der  Fall  ist  giesse  man  den 
Topf  gut  durch  und  bringe  ihn  an 
Ort 


Stanhopea,  Peristeria,  Acineta, 
Lacaena. 

Die  harten,  festen  Knollen,  die  star- 
ken lederartigen  Blätter  dieser  Genera 
beweisen  un» ,  dass  alle  ihre  Speeles  an 
Bäumen  wachsend  vorkommen,  mit  Aus- 
nahme von  Peristeria  elata ,  dass  sie 
Sonne  lieben  und  keine  zu  feuchte,  ge- 
schlossene Luft;  sie  sind  deshalb  sehr 
den  Liebhabern  zu  empfehlen ,  die  kein 


wohnlichen  Warmhause  cultiviren.  Und 
mehr  wie  manche  Genera  der  heissen 
Zone  verdienen  diese  unsere  Pflege;  un- 
ter ihnen  aber  ganz  besonders  das  Genus 
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Stanhopoea,  welches  durch  den  schönen, 
doch  bizarren  Bau  seiner  Blüthen,  durch 
deren  olt  stark  narkotische,  oft  sanft  und 
liebliche  Gerüche  nicht  allein  einen  Na- 
turfreund ,  sondern  selbst  den  gleichgil« 
tigsten  Beobachter  in  freudiges  Staunen 
setzen  muss.  Da  mit  Ausnahme  von 
Peristerla  elata  alle  Speele«  ihre  Blü- 
then nach  unten  entwickeln,  so  pflanzen 
wir  sie  in  weiter  oben  beschriebene 
Schalen  mit  durchbrochenem  Boden,  be- 
festige diese  an  Kupferdrähte  und  hänge 
sie  an  die  Sparren  des  Gewächshauses. 
Die  Erde ,  deren  man  sich  hierzu  be- 
dient, bestehe  aus  Stücken  laubiger  Torf- 
erde, welche  man  reichlich  mit  Holz- 

mischt;  bevor  man  jedoch  die  Schale 
mit  dieser  Mischung  füllt,  lege  man  eine 
gute  Schicht  Sphagnum  auf  den  Boden 
derselben,  um  das  Durchfallen  der  Erde 
zu  verhindern.  Sand  füge  man  recht 
reichlich  hinzu,  da  bei  dem  starken  Gles- 
sen, welches  zur  Vegetations-Periode  er- 
forderlich ist,  dieser  leicht  mit  wegge- 
spült wird,  und  doch  sein  Vorhanden- 
sein von  grossem  Vorthelle  für  die  jun- 
gen Wurzeln  ist,  deren  grünliche  Spitzen 
es  besonders  lieben,  in  mit  8and  durch- 
mischtes Moos  einzudringen.  Mitte  März 
bilden  sieh  an  der  Basis  der  vorigjähri- 
gen Knollen  die  Knospen,  deren  Ent- 
wicklung langsam  vor  sich  geht;  zu 
gleicher  Zeit  entsteht  «n  der  Basis  der- 
selben Knolle  der  junge  Trieb ;  die 
Pflanze  verlangt  also  viel  Wasser  in  die- 
ser Periode ;  an  einem  Blüthenschaft 
sitzen  mehrere,  oft  bei  den  Stanhopeen 
bis  7 ,  bei  Acineta  und  Lacaena  bis  20 
Blüthen,  die  jede  von  einer  Bractee  be- 
deckt sind,  man  muss  wohl  Acht  geben, 
dass  unter  diese  Deckblätter  das  Was- 
ser nicht  eindringt ,  da  dies  unmittelbar 
das  Faulen  der  Knospen  bedingen  würde; 
in    demselben  Grade  sind  die  jungen 


Triebe ,  bevor  die  sich  in  ihnen  befind- 
liche junge  Knolle  eine  gewisse  Con- 
sistenz  erreicht  hat,  dem  Faulen  ausge- 
setzt. Wenn  die  Pflanze  abgeblüht,  ist 
der  Trieb  seiner  Vollendung  nahe,  und 
nun  schwängere  man  die  Pflanze  mit 
Wasser,  spritze  fleissig  und  setze  sie  der 
Sonne  und  der  Luft  aus ;  hat  die  Knolle 
ihre  Vollendung  erreicht,  mässige  man 
das  Glessen  und  stelle  dies  endlich  ganz 
ein,  bringe  die  Pflanze  an  einen  kühlen, 
trocknen  Ort  und  lasse  sie  in  diesem 
Zustande  einige  Monate  zubringen ;  er- 
wecke sie  auch  nicht  eher  aus  demsel- 
ben, bevor  sie  nicht  Knospen  oder,  wenn 
dies  nicht  der  Fall  sein  sollte,  junge 
Triebe  zeigt.  Eine  jede  Knolle  kann  2 
Blüthentriebe  und  2  neue  Knollen  her- 
vorbringen, man  suche  also  möglichst 
viele  junge  Triebe  zu  entwickeln,  diese 
eine  besondere  Ueppigkeit  erreichen  zu 
lassen,  um  ein  mit  Blumen  bedecktes 
Exemplar  zu  erzielen.  Haben  wir  z.  B. 
in  diesem  Jahre  eine  Pflanze  mit  3  Vor- 
derknollen, so  werden  wir  im  folgenden 
Jahre  bei  guter  Pflege  12  Blüthenschäfte 
erhalten  können;  denn  die  diesjährigen 
3  Knollen  bilden  eine  jede  2,  das  macht 
6,  und  jede  von  diesen  6  bringen  uns 
im  nächsten  Jahre  2  Blüthentriebe.  Dies 
ist  jedoch  nur  dann  der  Fall,  wenn  wir 
starke  Knollen  anziehen  und  diesen  hin- 
reichende Ruhezeit  geben,  um  ihre  Knos- 
pen zu  bilden.  Die  Stanhopeen  eignen 
sich  ganz  besonders  zur  Bekleidung  von 
Baumstämmen,  welche,  aul  diese  Weise 
bedeckt,  dem  Orchideen- Hause  ein  be- 
sonderes, interessantes  Aussehen  geben ; 
man  befestige  sie  mit  Moos ,  vermischt 
mit  halb  verfaulten  Stücken  Holz,  an  die 
Stämme,  muss  aber  häufig  spritzen,  da- 
mit das  Moos  stets  feucht  genug  sei. 
Für  die  Cultur  von  Peristerla  elata  müs- 
sen wir  noch  eine  besondere  Methode 
angeben:  Die  Pflanze  liebt,  als  Erdor» 
2  * 
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chidee,  eine  laubige  nahrhafte  Torferde, 
die  man  mit  etwas  lockerem  Lehm  und 
altem,  gut  verwestem  Kuhdünger  unter- 
mische; zur  Vegetations-Periode  liebt  sie 
Wärme,  Wasser  und  feuchte  Luft;  sie 
bildet  ihre  Knospen  wie  obige  Speeies 
an  der  Basis  der  vorigjährigen  Knolle 
und  giesse  matt  die  Pflanze  vor  der  Ent- 
Wickelung derselben  nicht;   wenn  die 
Knolle  eine  gewisse  Festigkeit  erreicht 
hat,  träufle  man  taglich  etwas  Wasser 
in  den  jungen  Trieb,    wodurch  dieser 
eine  besondere  Stärke  erreicht,  setze 
ihn  jedoch ,  wenn  er  seiner  Vollendung 
nahe  ist,  den  Sonnenstrahlen  und  der 
Luit  aus,  um  ihm  die  gehörige  Härte 
für  die  lange  Winterzeit,  während  wel- 
cher die  Pflanze  bei  7  —  9  Grad  und 
möglichst  trockner  Luft  gehalten  wird, 
zu  geben;  sobald  sich  die  Knospen  zei- 
gen, bringe  man  den  Topf  wo  möglich 
auf  Unterwärme  und  wird  hierdurch  ein 
besonders  tippiges  Blühen  erzielt.  Die 
Blüthenschäfte  werden  bis  2  Arschinen 
lang,  und  bedecken  sich  mit  blendend 
weissen,  wachsartigen  Blumen,  deren 
Inneres,  d.  h.  Labeilum  und  Säule,  sehr 
einer  Taube  mit  ausgebreiteten  Flügeln 
gleicht.  —    Unter  den  Stanhopeen  cm- 
pfehlen  wir  als  besonders  schöne  Spe- 
eies folgende:  Bucephalus,  eburna,  bi- 
cornuta,  tigrina,  Martiana  bicolor,  ocula- 
ta,  quadricornis ,  Ruckerii,  Cavendishii, 
Devoniensis.  —    Von  den  Acineta  ist 
nur  Humboldtii  schön  zu  nennen.  Von 
dem  Genus  Lacaena  ist  bis  jetzt  nur  die 
eine  Speeles  „bicolor14  bekannt,  doch  ist 
diese  eben  nicht  sehr  empfehlenswerth. 

Cattley a,  Laelia. 

Wir  begeben  uns  zur  Cultur  zweier 
Genera,  die  jedenfalls  zu  den  schönsten 
ihrer  Familie  gehören  und  die  wir  eben- 
falls den  Liebhabern  empfehlen  können, 
die  kein  Orchideen -Haus  haben.  Beide 


Genera  stehen  sich  so  nahe,  dass  es 
schwer  ist,  sie  von  einander  zu  unter- 
scheiden, besonders  aber  verlangen  sie 
eine  durchaus  gleiche  Behandlung.  Alle 
ihre  Speeles  stammen  aus  einem  weniger 
heissen  Klima  und  die,  die  aus  der  heissen 
Zone  kommen,  finden  sich  oft  auf  den  Ge- 
birgen in  einer  Höhe  von  5—8000  Fuss. 
Auch  erhellt  hieraus  schon,   dass  sie 
Sonne  und  Luft  lieben  und  demzufolge  ein 
häufiges  Spritzen.  Keine  andere  Gattung 
liebt  so  sehr  Feuchtigkeit  an  den  Blättern 
und  8cheinknollen  wie  eben  diese;  nur 
in  den  ersten  3  Wochen  ist  der  junge 
Trieb  ein  wenig  empfindlich  gegen  ein- 
dringende Nässe.  Zu  Beginn  der  Wachs- 
thums-Periode  versetze  man  die  Pflanze 
in  Sphagnum,  weissen  Sand,  Holzkohle 
und  ein  wenig  Haideerde  in  Stücken; 
setze  sie  recht  hoch  und  so ,  dass  die 
jungen  Wurzeln  beim  Entstehen  gleich 
feuchtes,  mit  Sand  gemischtes  Sphagnum 
vorfinden.    Während    des  Wachsthums 
gebe  man  viel  Wasser  und  Luft  und  Licht, 
bis  sich  am  obersten  Ende  der  Knolle 
die  Scheide,  in  der  die  Blütben  enthal- 
ten sind,  bilden  ;  aus  dieser  Scheide 
wachsen  oft  im  selben ,  oft  erst  im  fol- 
genden Jahre  die  Blumenstengel  hervor ; 
nach  dem  Abblühen,  wenn  solches  aus 
der  frischen  Knolle  statt  hatte,  lasse 
man  die  Pflanze  augenblicklich  in  Ruhe 
treten,  stelle  das  Glessen  allm&Iig  ein 
und  bringe  die  Pflanze  an  einen  kühlen 
Ort;      6— 8°R  genügen  ihnen  in  die- 
ser Periode  vollkommen.  Sollte  der  junge 
Trieb  nur  eine  Scheide,  in  dieser  aber 
keine  Blumen  bringen,  so  werden[im  fol- 
genden Jahre  sich  in  diesen  dieBlüthe 
entwickeln ,  und  während  des  Blühens 
der  junge  Trieb  an  der  Basis  eben  die- 
ser Knolle  entstehen.   Manche  Speeles 
dieser  Genera  gedeihen  sehr  gut  an  Holz 
befestigt  oder  in  Körben  unter  dem  Da- 
che des  Hauses  aufgehangen;  besonders 
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diejenigen  mit  kur- 
zen ,  gedrungenen  Knollen  wie :  Catt- 
leya  Mossiae  Acklandiae,  Skinneri,  pu- 
mila ,  marginata  ,  bulbosa  und  citrina ; 
diese  letzte  Species  befestige  man  so  an 
Holz,  dass  die  Spitze  des  Triebes  nach 
unten  hängt,  denn  sie  ist  sehr  empfind- 
lich gegen  das  Eindringen  von  Wasser 
in  denselben.  Fast  alle  Species  dieser 
Genera  sind  der  Cultur  sehr  würdig, 
und  dies  um  so  mehr ,  da  sie  bei  oben 
angegebener  Behandlung  sehr  üppig  ge- 
deihen und  jedes  Jahr  ihre  Blnmen  brin- 
gen; weniger  schön  sind:  C.  Forbesii, 
elaüor,  Loddigesli;  ebenfalls  weniger 
schön  sind:  L.  flava,  iurfuracea,  virens.— 
Gans  auf  dieselbe  Weise  wie  die  Catt- 
leyeu,  kann  man  das  Genus  Epidendron 


Oncidium,  Odontoglossum. 

Zwei  sehr  reichhaltige  Genera  mit 
sehr  abweichenden  Formen  in  dem  Bau 
einiger  Species,  mit  thells  prachtvollen, 
theils  unbedeutenden  Blüthen.  Manche 
verlangen  in  Töpfen  cultivirt  su  werden 
und  Heben  eine  nahrhafte,  doch  lockere 
Erde ;  hierhin  gehören  :  Oncidium  bical« 
losum,  Carthaginense ,  Cavendishianum, 
deltoideum,  divaricatum,  flexuosum,  hians, 
Insleyanum,  longifolinm,  lucidum,  orni- 
thorynchum,  pachyphyllum,  panchrysum, 
pulvinatum,  pumilura,  sanguineum,  stra- 
mineum,  urophyllum;  alle  diese  Species 
verlangen  im  Winter  eine  kühle  ,  nicht 
zu  trockene  Temperatur,  zur  Vegetations- 
periode aber  Wärme  und  Wasser ;  da  sie 
sehr  starke  Blatter  und  keine 
kleine  Scheinknollen  haben, 
muss  man  sie  gut  an  in  die  Töpfe  ge- 
steckte Stäbe  befestigen,  da  ihre  mei- 
stens schwachen  Wurzeln  nicht  hinrei- 
chen ,  ihnen  genug  Anhalt  zu  geben ; 
man  versehe  die  Töpfe  recht  reichlich 


mit  Abzug  und  setze  die 
eine  in  der  Mitte  erhöhte  Erde, 
ihr  unterer  Theil  im  Winter  so  wenig 
wie  möglich  der  Feuchtigkeit  ausgesetzt 
sei.  Die  Blüthen  dieser  Species  sowohl 
wie  der  Odontoglossum  entspringen  aus 
der  Scheide  der  vorigjährigen  Triebe, 
und  halte  man  die  Pflanze  deshalb  trocken, 
bis  sich  an  der  Basis  der  Scheinknolle 
die  Knospe  zeigt;  dann  fange  man  all- 
mälig  an  zu  giessen,  halte  die  Pflanze 
warm  und  fahre  fort  fleissig  zu  spritzen ; 
gegen  Vollendung  des  Triebes  gebe  man 
viel  Wasser  und  nach  der  Vollendung 
Sonne  und  Luft ,  um  das  Reifen  dessel- 
ben zu  begünstigen.   Die  Odontoglos- 
sum Heben  alle  auf  oben  angegebene 
Weise  behandelt  zu  werden,  viele  Onci- 
dium jedoch  gedeihen  am  besten  an 
Holz,  oder  doch  in  nur  mit  Sphagnum, 
Sand  und  Holzkohle  gefüllten  Töpfen. 
Die  Odontoglossum  lassen  sich  alle  in 
einem  gewöhnlichen  Warmhause  culti- 
viren,  nur  gebe  man  Acht,  sie  im  Win- 
an  einen  kübleren  Ort  zu  bringen.  Da 
die  Wärme  und  Feuchtigkeit  sich  stets 
im  Gewächshause  nach  oben  sieht,  so 
ihut  man  gut,  die  Pflanzen  in  solche 
Gefässe  zu  setzen,  die  sich  sowohl  auf- 
hängen, wie  stellen  lassen;  sobald  die 
Blumen  verblüht,  der  Trieb  also  in  voller 
Entwickelung  ist,  hänge  man  die  Pflanze 
unter  das  Dach  des  Hauses  und  nach 
dem  Reifen  nehme  man  sie  herunter, 
damit  der  Wechsel  der  sie  umgebenden 
Atmosphäre  ein  recht  fühlbarer  sei  und 
somit  der  Ruhestand  der  Pflanze  von 
längerer  Dauer.  Die  Oncidium,  die  man 
an  Holz  befestigt,  tauche  man  wöchent- 
lich wenigstens  einmal  in's  Wasser ,  da 
man  ihnen  durch  das  Spritzen  allein  nicht 
genug  Feuchtigkeit  geben  kann ;  nur  im 
November  und  December  stelle  man  dies 
ein,  in  der  Zeit  aber,  wo  der  junge 


Digitized  by  Google 


22 


Gartenflorft  Deutschland»,  Ruislanda  ond  der  Schweb. 


Trieb  sich 
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98  wöchentlich  zweimal. — 
genannte  Genera  behandle 


und  Eriopsis. 


Claussen  in  Nischni. 


2)  Die  Manien  der  Vorwelt  and  die  der  Jetztwelt 


In  3  Vorträgen  vor  dein  Russischen 
Gartenbau-Verein  in  St.  Petersburg  be- 
sprach der  Unterzeichnete  die  Entwicke- 
lungsgeschichte  unseres  Erdballs  und  der 
Pflanzen-  und  Thierwelt,  die  solchen 
bewohnte  und  noch  bewohnt. 

In  kurzen  Zügen  wollen  wir  den  Ge- 
dankengang des  Vortragenden  hier  wie- 
dergeben, wobei  wir  freilich  nur  das 
Wichtigste  wiederholen  können.  — 

Die  Oberfläche  unserer  Erde  hat  nicht 
immer  die  Gestaltung  gehabt,  nicht  im- 
mer die  Pflanzen-  und  Thierwelt  er- 
nährt, wie  dies  gegenwärtig  der  Fall 
ist  — 

Die  Forschungen  der  Geologen,  Bo- 
taniker und  Zoologen  über  die  Bildungs- 
geichichte  unseres  Erdballs,  welche  be- 
sonders in  der  neuesten  Zeit  mit  so  vie- 
len Elfolg  gemacht  worden  sind,  stim- 
men in  ihren  Resultaten  in  so  vielen 
'wichtigen  Punkten  tiberein,  dass  sie  uns 
erlauben,  jetzt  vom  Standpunkt  der  Wis- 
senschaft ans  einen  klaren  und  hellen 
Blick  zurück  zu  thun  in  die  Bildungs- 
geschichte des  Erdballs  selbst,  wie  auf 
die  denselben  bewohnende  Pflanzen-  und 
Thierwelt.  — 

Wie  der  Historiker  des  Menschenge- 
schlechts die  Geschichte  der  ältesten  Völ- 
ker nicht  nach  auf  uns  herabgekommenen 
schriftlichen  fjeberlieferungen  studiren 
kann,  —  denn  wir  besitzen  solche  nicht 
einmal  von  den  ältesten  Gulturvülkern, 
geschwelge  denn  von  den  alten  Urvöl- 


kerti,  —  sondern  nach  den  uns  von  ih- 
nen im  Schoosse  der  Erde ,  am  Boden 
des  Wassers,  im  Innern  der  Gräber  etc. 
aberlieferten  Resten,  aufbauet,  —  so  ist 
auch  die  Entwicklungsgeschichte  unse- 
res Erdballes  auf  gleiche  Weise  gedeu- 
tet worden. 

Die  Bildung  der  Gebirge,  der  ober- 
sten Schichten  unseres  Bodens  und  die 
Ueberreste  längst  untergegangener  Pflan- 
zen und  Thiere,  die  in  diesen  Schichten 
aufbewahrt  sind,  haben  hier  die  Bausteine 
für  die  Geschichte  des  Erdballs  liefern 
müssen.  Während  es  sich  aber  bei  der 
Construirung  der  Geschichte  des  Men- 
schengeschlechts am  nur  wenige  Jahr- 
tausende handelt ,  müssen  wir  bei  der 
Geschichte  unseres  Erdballs  um  Jahr- 
hund erttausende  und  Millionen  von  Jah- 
ren zurückgehen. 

Aus  der  Untersuchung  des  kleinen 
Theils  der  Erdkruste,  in  die  wir  in  un- 
seren Bergwerken  eingedrungen,  wissen 
wir,  dass  die  Temperatur  des  Bodens 
nach  dem  Innern  des  Erdkernes  in 
stetiger  Proportion  zunimmt.  Die  Be- 
rechnung zeigt ,  dass  wenn  diese  Pro- 
portion zu  Grunde  gelegt  wird,  der 
Erdkern  selbst  eine  feuerflüssige  Masse 
bildet,  die  in  ihren  innersten  Schich- 
ten eine  Wärme  von  nahezu  an  3000° 
Reaumur  besitzen  mag.  Einen  Beweis 
für  die  Richtigkeit  dieser  Annahmen 
bilden  die  Vulkane  ,  welche  jetzt  noch 
die  flüssige  Masse   des  Erdinnern  aus- 


Digitized  by  Google 


23 


werfen.  —  Es  ist  ferner  nachgewiesen, 
d«,es  die  Felsmaasen  der  ältesten  Ge- 
birgeforrnatiotien  (Porphyr,  Granit)  ans 
fenerflttssiger  Ifasee  erhärtet  sind  nnd 
ebenso  leistet  die  Wissensehaft  auch 
noch  aof  andere  Weise  den  Beweis, 
dass  es  eine  Zeit  gab,  wo  auch  die  Ober- 
fläche der  Erde  eine  feuerflüssfge  Masse 
von  gtofeh  hohen  Temperaturgraden  bil- 
dete, wie  solche  jetzt  nur  noch  das  Erd- 
innere besitzt. 

Nach  allgemeinen  Gesichtspunkten  an- 
gestellte Berechnungen  zeigen  nun,  dass 
cor  Abkühlung  der  obern  Erdkruste,  bis 

die  Anfange  einer  Pflanzen-  nnd  Thier- 
welt zu  tragen,  ein  Zeitraum  von  unge- 
fähr 100  Millionen  Jahren  nothwendigwar. 

Seit  jener  Zeit  ist  nun  die  anfäng- 
lich erschaffene  Pflanzen-  and  Thier- 
welt zu  wiederholten  Malen  wieder  un- 
tergegangen und  neue  Formen  sind  an 
die  Stelle  der  untergegangenen  getreten. 
Uebereinstimmend  damit  zeigt  die  Geo- 
logie, dass  die  oberste  Kruste  unseres 
Erdballes  aus  Schichten  von  ganz  ver- 
schiedener Entstehungsweise  besteht,  die 
in  einer   bestimmten  Reihenfolge  von 

Reihenfolge  ward  allerdings  oft  durch 
bedeutende  Hebungen  aus  dem  inneren 
Erdkern  gestört,  die  zur  Oberfläche  empor- 
steigend, die  alteren  Schichtungen  zur 
Seite  schoben.  Durch  dieses  scheinbare 
Chaos  hat  aber  die  Geologie  den  sich 
aicher   hindurchwindenden  Faden  der 

oder  noch  häufiger  allmälig  tn  einan- 
der übergehenden  Epochen  gefunden  und 
die  Zoologie  und  die  Botanik  haben  aus 
den  Abdrücken  und  Versteinerungen, 
welche  die  verschiedenen  Schichtungen 

Reiche  nachgewiesen,  welche  zu  be- 


stimmten Entwickelungsepochen  uneern 
Erdball  bewohnten. 

Indem  wir  hiermit  zu  der  Pflanzen- 
welt übergehen ,  mit  der  wir  uns  spe- 
ciell  beschäftigen  wollen,  so  sind  die 
Pflanzenreste  in  S  verschiedenen  Formen 
auf  unsere  Zeiten  herabgekommen. 

Die  erste  dieser  Formen  ist  die  der 
Verkoblung.  Diese  war  nur  möglich  für 
die  massigeren  festen  Tbeile  der  Stämme, 
welche  umsinkend  und  theilweis  über- 
einander gethürmt,  in  sumpfigen  Boden 
einsanken  oder  durch  Schuttwälle  von 
einstürzenden  Wassermassen  überdeckt 
wurden.  Als  Steinkohle  und  Braun-  . 
kohle  sind  diese  Reste  früherer  Vege- 
tation uns  genugsam  bekannt 

Die  zweite  Form  ist  die  der  Verstei- 
nerung, welche  ebenfalls  nur  für  die 
Stämme  der  Holzpflanzungen,  für  Früchte 
und  Samen  möglich  ward.  —  Durch  ei- 
nen uns  bis  jetzt  noch  unerklärlichen 
Process  hat  gelöste  Kieselerde  den  gan- 
zen Holzkörper  durchdrungen  und  uns 
solchen  so  vollständig  erhalten,  dass  wir 
jetzt  noch  den  anatomischen  Bau  jener 
längst  ausgestorbenen  Pflanzen  — Leichen 
mittelst  des  Microscops  untersuchen  kön- 

Die  dritte  Form  endlich  ist  die  der 
Abdrücke.  Blätter  und  Stengel,  oder 
auch  Blumen  und  Früchte  ,  wurden  am 
Boden  seichter  Gewässer  von  den  aus 
dem  Wasser  sich  absetzenden  Boden- 
schichten bedeckt  und  von  diesen  um- 
schlossen ,  als  oft  erstaunlich  gute  Ab- 
drücke uns  überliefert.  Andererseits  fin- 
den sieh  solche  Abdrücke  auch  in  der 
Nähe  von  Braunkohlen-  und  Steinkoh- 
lenbildungen, indem  die  Blätter  und  Zweige 
der  umgestürzten  Bäume  und  anderer 
Pflanzen  ebenfalls  in  den  Bbden  einge- 
bettet und,  wo  dessen  Formation  hierzu 
günstig  war,  als  Abdrücke  erhalten  wur- 
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und  der  Schweis. 


Durch  Aufsuchung  und  Ausbeutung 
dieser  im  Schoosae  der  Erde  uns  er- 
haltenen Pflanzenreste  ist  gegenwärtig 
schon  ein  oft  überraschend  genaues  Bild 
der  PfUnaenformPn  aufgebaut  worden, 
die  seit  dem  Beginn  der  ersten  Vegeta- 
tion in  den  verschiedenen  Epochen  un- 
sere Erde  bewohnten. 

Dabei  bat  es  sich  herausgestellt,  dass 
bot  Zeit,  als  die  ersten  Pfianaenformen 
auf  unserer  Erde  sich  ansiedelten,  diese 
nur  aus  Arten  der  niedrigsten  Stufe  des 
Gewächsreiches  bestanden  und  dass  erst 
allmälig  immer  höher  entwickelte  For- 
men auftraten. 

Die  Schilderung  der  Flora  der  ver- 
schiedenen Epochen  bis  auf  unsere  Zeit 
geben  wir  für  die  älteren  Epochen  nach 
Unger,  für  die  jüngeren  Epochen  nach 
Heer,  jedoch  freilich  nur  in  gedrängter 

1)  Periode  der  Zellen- Crypto  ga- 
roen.   (Silurische  und  Devonische  Pe- 
riode ,  Uebergangsperiode.) 

Ein  dichter  Dunstkreis  umgibt  die 
bedeutende  Wärme  ausstrahlende  Erde, 
deren  Oberfläche  ganz  mit  Waaser  be- 
deckt ist.  An  den  seichteren  Stellen 
haben  sich  mächtige  Alpen  angesiedelt. 
Corailen  und  Mollusken  bezeichnen  die 
ersten  Anfänge  der  Thierwelt  Allmä- 
lig heben  sich  flache  Eilande  aus  dem 
unabsehbaren  Wasserspiegel  hervor.  Von 
Luftwurzeln  gestützte  B&ume  blüthelo- 
ser  Pflanzen  ,  die  nur  scheidige  Blätter 
tragen  (Cladoxylon,  Asterophyllites  und 
Schizoxylon)  und  die  mit  unsern  Lycopo- 
dien  und  Moosen  einige  Verwandtschaft 
gehabt  haben  mögen,  wachsen  hier  ne- 
ben hohen  krautigen  Pflanzen,  deren 
Früchte  Mooskapsein  ähneln,  alles  der 
Jetztwelt  ganz  fehlende  Pflanzengruppen. 
Gegen  Ende  der  Periode  hebt  sich  das 
Land  mehr  und  tritt  in  grösserer  Aus- 


dehnung über  den  Wasserspiegel.  Hier 
treten  die  ersten  Pflanzenformen  auf,  von 
denen  ähnliche  Formen  auf  die  Jetzt- 
welt  übergingen ,  nämlich  Farnkräuter 
und  zwar  theils  als  schlanke  Bäum*  mit 
mächtiger  Wedelkrone ,  wie  solche  jetzt 
noch  in  den  feuchten  Waldungen  der 
Tropenzone  vorkommen.  Neben  ihnen 
aber  alles  uns  noch  fremde  Formen ,  so 
ein  mächtiger  Baum  mit  dickem  einfa- 
chem Stamme,  der  sich  oben  in  einfache 
Aeste  theilt  und  auf  der  Spitze  der  lau- 
teren Büschel  linienrörmiger  Blätter  trägt 
fLomatophlogos).  Ferner  eine  andere 
ähnliche  Baumiorm  mit  langen  linearen, 
herabhängenden  Blättern  auf  der  Spitze 
des  Stammes  und  der  einfachen  Aeste, 
die  beim  Abfallen  auf  Stamm  und  Ar- 
sten ihre  Narben  zurücklassen  (Sigilla- 
ria).  Endlich  auch  eine  Baumform,  de- 
ren wirteiförmig  gestellte  Aeste,  deren 
gegliederter  rinniger  Stamm  mit  kleinen 
Blättern  gleichsam  baumartige  Schacht- 
halme (Calamites)  darstellen.  Im  Sumpfe 
aber  wachsen  niedrige  einfache  Pflanzen 
mit  dickem,  saftigem,  blattlosem  Stamm 
(Didimophyllum) ,  und  andere  mit  einer 
Krone  gabelförmiger  Aeste,  die  mit  stiel- 
förmigen  fleischigen  Blättern  besetzt  sind 
(Stigmaria).  — 

2)  Steinkohlen-Periode  oder  Pe- 
riode der  Gefäss- Cryptogamen. 

Grössere  Continente  haben  sich  ge- 
hoben mit  einer  in  tropischer  Ueppigkeit 
wuchernden  Vegetationsdecke.  Farne  und 
Calamiten  sind  aus  der  vorhergehenden 
Periode  übergegangen.  Neben  diesen 
bildet  aber  eine  mächtige  Baumform  ei- 
nen grossen  Theil  der  Waldungen,  die 
schon  etwas  höher  entwickelt  ist.  Es  ist 
das  die  Gattung  Lepidodendron,  Bäume 
mit  gabelig  verästelten  Zweigen,  die  auf 
der  Spitze  Kronen  langer  linearer  Blät- 
ter tragen.  Blattnarben  decken  die  Stämme 
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und  die  Flüchte  Bind  Zapfen.  Es  sind 
dies  rflaiizrn,  die  gleichsam  das  unterge- 
gangene Bindeglied  zwischen  den  Cyca- 
deen  und  Selaginelten  der  Jrtztw.  lt  dar- 
gestellt haben  mögen,  oder  eine  Form 
höher  entwickeltet  Gefäss-Cryptogamen, 
wie  solche  die  Jetztwelt  nicht  mehr  auf- 
zuweisen hat.  Jahrtausende  und  Jahr- 
tausende mögen  in  ungestörter  Ruhe  die 
Pflanzenkolosse  jener  Periode  gewach- 
sen sein.  Die  Riesen  der  Waldungen 
stürzten  um  und  sanken  in  den  theils 
weichen  Boden  ein  oder  wurden  durch 
die  eigenthümlichen  Verhältnisse  des 
Kiima's  jener  Zeit ,  ohne  zu  verwesen, 
erhalten.  Ueber  ihren  Trümmern  wuch- 
sen aber  immer  neue  Baumgiganten  em- 
por. So  bildeten  sich  klafterhohe  Schich- 
ten unverwester  Holziuassen  in  den  von 
noch  keinem  höheren  Thiere  bewohnten 
stillen  Waldungen.  Da  bewegt  das  flüs- 
sige Innere  der  Erde  Bich  gewaltsamer, 
die  plutonischen  Gebirgsmassen  steigen 
aus  dem  Meeresgrunde  hervor  und  das 
Land  versinkt  in's  Meer.  Die  einbre- 
chenden empörten  Wogen  betten  aber 
die  Pflansenreste  jener  Zeit  tief  in 
Schlamm  und  Sand  ein  und  bilden  so 
die  machtigen  Steinkohlenlager  vor,  die 
der  Mensch  jetzt,  nachdem  Jahihundert- 
tausende  seit  jener  Zeit  verschwunden 
sind,  als  Brennmaterial  aus  dem  Schoos 
der  Erde  hervorholt  — 

Unter  solchen  Vorgängen  nimmt  die 
Oberfläche  des  Landes  allmälig  festere 
Gestaltung  an,  die  Gebirge  zeigen,  als 
noch  nicht  genugsam  erkaltet ,  noch  gar 
keine  Vegetation,  in  den  Niederungen 
haben  sich  aber  die  Baumformen  theils 
erhalten  ,  theils  treten  neben  ihnen  die 
ersten  Bäume  aus  der  auch  jetzt  noch 
vorhandenen  Familie  der  Cycadeen  auf.  — 

Wir  haben  früher  schon  einmal  ge- 
zeigt,, dass  unter  den  blüihetragenden 
Pflaumen  der  Jetstwelt  die  Cycadeen  in 


ihrer  Entwicklung  auf  der  niedrigsten 
Stufe  stehen  und  nebst  den  Farnen  als 
einzelne  Glieder  einer  an  mannigfachen 
Formen  reichen  Baumvegetation  von  Ge- 
fasacryptogamen  und  den  sich  diesen  an- 

irühesten  Epochen  unserer  Erde  in  die 
Jetztwelt  hineinragen. 

3)  Coniferenperiode  (Periode  des 
bunten  Sandsteins  und  Muschelkalks.) 

Der  mit  Mergel  - ,  Thon-  und  Sand- 
schichten gedeckte  Meeresboden  hat  sich 
zum  Theil  über  den  Spiegel  des  Was- 
sers emporgehoben.  Die  Üppige  Vege- 
tation der  Steinkohlen  zeit  ist  verschwun- 
den, nur  Calamiten,  Farn  und  Cycadeen 
sind  übergegangen.  In  den  Waldungen 
herrschen  aber  die  Coniferen  vor  und 
zwar  Formen  (Baidingera  und  Voltzia), 
die  an  die  unserer  Araucarien  erinnern. 
Den  Boden  decken  schilfartige  Pflanzen, 
die  zwischen  den  Gefasscryptogamen  und 
Monocotyledonen  die  Mitte  zu  halten 
scheinen  (Aethophyllum ,  Schizoneura). 
Im  Wasser  leben  Fische  und  auf  dem 
Lande  salamanderartige  Thiere. 

Aber  auch  diese  Landgruppen  sinken 
allmälig  in's  Meer  zurück  und  nur  auf 
kleinen  flachen  Eilanden  halten  sich  noch 
Reste  des  Pflanzenwuchses  dieser  Zeit. 

Krokodilartige  Ungeheuer  steigen  aus 
dem  Wasser  an's  Land  (Nothosaurus), 
in  welchem  Schaithiere  in  unzähliger 
Masse  (Ammonites)  leben.  Aus  dem 
Wasser  setzt  sich  aber  der  Muschelkalk 
ab ,  der  die  Reste  der  Schaithiere  jener 
Zeit  in  so  grosser  Menge  umschliessL 

4)  Monocotyledone  n  -  Periode. 
(Periode  des  Keupersandsteins,  Oolith- 
Periode,  Wealdcn-Periode.) 

Der  mit  den  Schichten  des  Muschel- 
kalks bedeckte  Boden  hat  sich  über  den 
Wasserspiegel  ^aoben  und  trägt  eine 
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nur  sparsame  Vegetation.  Noch  sind 
neben  den  Farnen  auch  baumartige 
Schachthalme  (Calamites ,  Equisetites) 
vorhanden.  Neben  Cycadeen  und  Coni- 
feren  treten  aber  auch  die  ersten  sichern 
Monocotyledonen  in  Form  einer  winden- 
den Smilacee(Preialeria)  und  ron  binsen- 
artigen Pflanzen  (Palaeoxyris)  auf.  — 

Die  Formen^  der  Monocotyledonen 
werden  während  der  Bildung  des  Jura- 
kalkes und  Quadersandsteins  allmälig 
häufiger.  Pandaneen  (Podocarya)  und 
Formen,  die  denen  unserer  Dracaenen 
ähneln  (Clathraria),  treten  als  Bäume  auf 
und  auch  die  ersten  Spuren  von  Pal- 

Die  Thierwelt  zeicbnet  sich  durch 
gigantische  Eidechsen  und  vogelartige 
Amphibien  aus  (Plesiosaurus  und  Ptero- 
dactylos),  die  gleichsam  die  von  der 
Phantasie  des  Meuschen  geschaffenen 
fliegenden  Drachen  verkörpern. 

5)  Apetalen-Periodc  oder 
Kreide-Periode. 

Abermals  ist  eine  Pflanzen-  und  Thier- 
welt grossentheila  verschwunden  und  die 
Reste  derselben  in  den  Jurakalk  und 
Eisensand  eingebettet  worden.  In  dem 
aufgeregten  Kreidemeer  bereitet  sich  die 
Kreideablagerung  vor.  Die  Gebirge  des 
Jurakalkes  haben  sich  gehoben  und  die 
sich  verlaufenden  Finthen  geben  den 
Thälern  der  Jurakalkformation  die  Ge- 
staltung. 

Die  Vegetation  ist  immer  noch  eine 
ärmliche.  Calamiten  sind  verschwunden, 
Farne  und  Cycadeen  dominlren  nicht 
mehr  ,  neben  Coniferen  aus  der  Ver- 
wandtschaft von  Dammara  und  Cunning- 
hamia  treten  Fächerpalmen  auf,  unter 
denen  ein  mit  Chamaerops  verwandter 
Baum.  Neben  ihnen  finden  wir  aber 
die  ersten  Laubbäume,  deren  Stellung 
im  Systeme  theils  noch  nicht  ermittelt 


ist  (Credneria),  oder  die  zu  der  Gruppe 
der  Laubbäume  mit  Blumen  ohne  Blu- 
menblätter zählen  (Salicites). 

Neben  Fischen  und  Schalthieren  tre- 
ten in  der  Thierwelt  die  ersten  Vögel 
auf. 

6)  Tertiärzeit  oder  Periode  der 
Monopetalen    und  Polypetalen. 
(Eeocenische  Periode,  Miocenische  Pe- 
riode. Diluvium.) 

Noch  immer  haben  sich  die  Zonen- 
gürtel nicht  ausgebildet,  sondern  unter 
Einfluss  von  einer  andern  Vertheilung 
von  Land  und  Wasser  und  noch  höhe- 
rer Wärme  des  Bodens  scheint  zu  An- 
fang der  Tertiärzeit  ein  tropisches  — 
und  gegen  Ende  derselben  ein  subtro- 
pisches Klima  auf  dem  grössten  Theile 
des  Erdballs  geherrscht  zu  haben.  Seit 
der  Steinkohlenperiode  bat  kein  so  üppi- 
ger und  reicher  Pflanzenwuchs  die  Erde 
mehr  bedeckt.  Die  Inseln  verbinden  Bich 
allmälig  zu  ausgedehnteren  Continenten. 
Auf  den  weiten  morastigen  Ebenen  wei- 
det auf  Wiesengrttnden  der  vorweltliche 
Elephant.  Die  mächtigen  Bäume  stür- 
zen um  und  sinken  ein  in  den  Torfgrund 
und  bilden  hier  schichtenweise  aufge- 
häuft, die  Braunkohlenlager,  die  wir 
unter  Geröllschichten  von  verschiedener 
Mächtigkeit  jetzt  hervorgraben. 

Die  Braunkohlenlager  erinnern  ganz 
an  unsere  Torfbildungen  der  Jetztwelt, 
wo  solche  vom  Menschen  noch  nicht 
ausgebeutet  worden  sind.  Der  sumpfige 
schwammige  Boden  hat  sich  anfänglich 
gebildet,  indem  die  seichten  offenen  Stel- 
len mit  Torfmoos  bewuchsen.  Auf  die- 
sem siedeln  sich  kleine  Holzgewächse 
an,  wie  Vaccii.ium  Oxycoccos,  V.  uligi- 
nosum,  Ledum  palustre,  Andromeda  po- 
lifolia  und  andere,  und  wenn  dann  der 
Boden  noch  mehr  befestigt  und  stallen- 
webe  gehoben,  so  treten  einzelne  Exem- 
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plare  von  Betula,  AInas,  Pinns  etc.  auf. 
Immer  mehr  befestigt  sich  der  Boden 
und  so  bildet  sich  allmälig  im  Laufe  der 
Zeit  der  Wald,  dessen  Bäume  umfallend, 
in  den  sumpfigen  Boden  sich  einbetten. 
Legt  man  auf  diese  Weise  die  Jetztwelt 
als  Maassstab  zur  Berechnung  des  Al- 
ters der  Braunkohlenbildung  zn  Grunde, 
so  rnuas  zur  Bildung  eines  Lagers  der- 
selben von  10  Fuss  Dicke  ein  Zeitraum 
von  mehr  als  10000  Jahren  nothwendig 
gewesen  sein. 

Noch  ist  keine  Spar  vom  Mensohen 
vorhanden ,  die  mächtigen  Gestalten  der 
Vierfüssler  sind  es,  denen  die  Erde  noch 
als  unbeschränktes  Eigenthum  gehört. 
Da  steigen  zu  Ende  der  Tertiärzeit  aus 
dem  erregten  Erdmeere  die  höchsten  Ge- 
birgsstöcke  empor,  weite  Continente  ver- 
sinken in's  Meer,  grosse  Binnenmeere 
and  Binnenseen  decken  abermals  einen 
Theil  des  Festlandes.  Mit  dieser  bedeu- 
tenden Ansammlang  von  Wasser  tritt 
auch  eine  bedeutende  Erkältung  des  Kli- 
ma's  ein  ,  die  höheren  Gebirge  Europa's 
vergletschern  and  die  Gletscher  schaffen 
von  ihren  Gipfeln  die  Srhuttwälle  und 
Findlinge  bis  weit  hinaus  in  die  Ebenen. 
Da  brechen  die  Binnenmeere  und  Binnen- 
seen theils  die  Wälle  durch,  die  den  Abfluss 
der  Wassermasse  gehindert,  und  die  em- 
pörten Finthen  thtirmen  ungeheure  Schutt- 
wälle auf  und  verändern  zum  letzten 
Male  einen  kleinen  Theil  der  Oberfläche 
des  Erdballs.  Andere  Continente ,  wie 
die  Sahara ,  mögen  zu  jener  Zeit  sich 
gehoben  haben,  die  Zonengürtel  bilden 
sich  aus  und  die  Winde  des  Südens  be- 
schränken die  Eismassen  der  Alpen. 

So  gewinnt  die  Erde  die  jetzige  Ge- 
staltung. Die  Reste  der  Pflanzen-  und 
Thierschöpfung  breiten  von  Neuem  sich 
über  die  Erde  aas  und  zu  ihnen  gesel- 
len sich  auf  den  Wink  de«  Schöpfers 
abermals  eise  anendliche  Mannigfaltig- 


keit neuer  Gestalten  und  Formen,  unter 
denen  der  Mensch  als  Herr  in  die  Schöpf- 
ung eintritt  Vom  milden  Klima  aus- 
gehend, verbreitet  er  sich  über  die  Erde 
and  beginnt  den  Kampf  mit  den  Ele- 
menten und  den  noch  viel  schlimmem 
Kampf  um  die  Herrschaft,  nicht  blos  mit 
den  Thieren  des  Waldes,  sondern  auch 
mit  sich  selbst.  — 

80  zur  Jetatwelt  gelangt,  wollen  wir 
schliesslich  noch  einen  Blick  zurückwer- 
fen auf  das  Formenheer  der  Pflanzen 
der  Tertiärzeit  und  daraus  uns  die  Bin- 
deglieder nach  der  Jetztwelt  construi- 
ren.  — 

Wir  haben  kürzlich  die  Anzeige  des 
ausgezeichneten  Werkes  von  Heer  über 
die  Tertiärflora  der  Schweiz  gegeben  und 
hierbei  schon  eine  kurze  Uebersicht  der 
Pflanzenformen  jener  Zeit  gegeben ,  so 
das«  wir  heute  hleraof  nicht  näher  ein- 
zutreten brauchen. 

Aus  den  exaeten  Untersuchungen  und 
Zusammenstellungen  Heer's  erhalten  wir 
aber  nicht  blos  einen  überraschend  ge- 
nauen Blick  in  den  Formenreichthura  der 
Pflanzenwelt  der  Tertiärzeit,  in  der  schon 
alle  unsere  höher  organisirten  Familien 
vertreten  waren  ,  —  sondern  wir  erhal- 
ten namentlich  überraschende  Resultate, 
die  uns  allgemeine  Schlüsse  für  die  Ver- 
keilung der  Pflanzenwelt  in  der  Jetzt- 
welt zu  machen  erlauben. 

Auf  diese  allgemeinen  Gesichtspunkte, 
welche  uns  die  Erklärung  für  die  Ver- 
breitung der  Pflanzen  über  unseren  Erd- 
ball geben,  wollen  wir  schliesslich  noch 
etwas  näher  eintreten.  — 

Wie  wir  schon  bemerkten ,  geht  na- 
mentlich aus  dem  ,  was  wir  über  die 
Pflanzenwelt  der  Tertiärzeit  wissen,  mit 
Sicherheit  hervor,  dass  zu  Anfang  der- 
selben noch  ein  tropisches,  gegen  das 
Ende  derselben  aber  vor  der  Diluvial- 
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seit  eiu  mildes  subtropisches  Klima  auf 
allen  Theilen  des  Erdballs  herrschte. 
Es  bedingte  dies  für  die  einseinen  Flo- 
rengebiete der  Tertiärl&nder  eine  rei- 
chere Flora,  als  solche  wenigstens  jetzt 
in  den  gemässigten  Kliman  n  gefunden 
wird.  So  weist  Heer  durch  seine  Zu- 
sammenstellungen mit  Sicherheit  nach, 
dass  die  öchweiz  sur  Tertiärzeit  eine 
viel  grössere  Zahl  von  Pflanzenarten  be- 
herbergte, als  jetzt.  Bei  dem  gleichmas- 
sigem Klima ,  das  aber  im  Norden  wie 
im  Süden  und  am  Aequator  herrschte,  — 
war  auch  die  Flora  des  Tertiärlandcs 
auf  allen  Theileu  des  Erdballs  eine  gleich- 
massigere  als  jetzt,  also  der  Artenreich- 
thnm  auf  dem  ganzen  Erdball  höchst 
wahrscheinlich  ein  geringerer.  — 

Als  nun  mit  dem  Diluvium  die  be- 
deutende Erkältung  der  vom  Aequator 
nach  den  Polen  bin  sich  ausbreitenden 
Conünente  eintrat,  mussten  in  den  Län- 
dern der  gemässigten  und  kälteren  Zo- 
nen der  Jetztwelt  alle  jene  Pflanzenar- 
ten aussterben,  die  nur  unter  Einwir- 
kung eines  milderen  Klima's  ihr  Leben 
fristen  können.  Als  Reste  aus  der  Ve- 
getation der  Tertiärzeit  blieben  uns  da- 
her in  den  verschiedenen  Welttheilen 
und  Zonen  nur  diejenigen  erhalten,  wel- 
che geeignet  waren,  unter  klimatischen 
Verhältnissen  zu  leben,  wie  solche  sich 
jetzt  ausbildeten. 

Kehren  wir  zu  dem  kleinen  Floren- 
gebiet der  Schweiz  zurück,  so  sind  die 
einen  Pflanzenarten ,  die  zur  Tertiärzeit 
dort  lebten ,  ganz  ausgestorben  ,  andere 
leben  davon  jetzt  noch  in  der  Schweiz 
(Pteris  aquilina,  Phragmltes  communis, 
Vaccinium  Myrtillus ,  Viris  idaea,  Oxy- 
coccos ,  Nymphaea  alba  ,  Salices,  Popu- 
lus  etc.),  andere  sind  in  den  nördlichen 
und  südlichen  Staaten  Nordamerika^  er- 
halten worden ,  andere  in  Südeuropa, 
dem  Oriente,  in  Japan  und  selbst  in 


in  der  Schweiz  sich  jetzt  nicht 
finden. 

Ferner  waren  es  die  über  dem  Was- 
serspiegel dfs  Diluvialmeeres  emporra- 
genden Spitzen  der  Hügelketten  und  Ge- 
birge, auf  denen  die  Reste  der  Vegeta- 
tion sich  vornehmlich  erhielten  oder  wo 
sich  neue  Arten  ansiedelten.  Als  nun 
die  Wasser  verlaufen  waren ,  da  breite- 
ten sich  auch  von  hier  die  Pflanzen  in 
die  Ebenen  aus  *).    Dies  ist  der  Grund 

•)  Die  Wanderang  der  Pflanzen  erfolgte 
vornehmlich  iu  der  Richtong  von  dem  Aeqoa- 
lor  nach  den  Polen.  Alle*  dentet  darauf  hin, 
dass  während  der  Dilavialzeit  and  unmittelbar 
derselben  folgend,  das  Klima  der  gemissigteo 
und  kalten  Zonengürtel  ein  noch  k&lteres  ge- 
worden war,  wie  solches  jetzt  herrscht.  Unter 
Einflass  solcher  niedriger  Temperatur  war  eben 
das  Aussterben  selbst  solcher  Pflanzenarten 
erfolgt,  die  unter  jetzigen  Temperaturverbält- 
mssen  für  Europa  recht  wohl  hätten  erhalten 
bleiben  können,  wie  z.B.  eines  der  gemeinsten 
Bäume  der  Tertiärwälder,  des  Taxodium  di- 
stichum,  welcher  Baum  jetzt  noch  im  Klima 
von  Norddeulschland  vollkommen  dauerhaft 
ist.  Als  dann  die  Wassermassen  des  Diluvial- 
meeres  allmälig  sanken ,   da  verbreiteten  sich 


zogen  die  Pflanzenarlen  über  weite  Gebiete 
in  den  Richtungen  nach  den  Polen.  Mit  der 
Zunahme  der  Wärme  mögen  dann  die  in  die 
Ebenen  herabgestiegenen  Pflanzenarten  theils 
wieder  bis  zu  den  Breilegraden  ausgestorben 
sein ,  die  jetzt  noch  gewissen  Höhen  der  Ge- 
birge entsprechen.  An  ihre  Stelle  traten  nun 
in  den  Ebenen  Pflanzenarten  ein,  die  wieder 
aus  milderen  Klimaten  dahin  vordrangen.  Auf 
diesen  Verlauf  deutet  so  manche  Thataache 
hin ,  die  ans  zn  beobachten ,  jetzt  noch  Gele- 
genheit gegeben  ist.  So  das  Auftreten  der 
gleichen  Pflanzenformen  in  der  Höhe  der  Ge- 
birge und  dann  erst  wieder  weite  Gebiete  über- 
springend in  den  entsprechenden,  den  Polen 
naher  liegenden  Zonengürteln ,  —  ferner  die 
meist  scharf  getrennte  Physiognomie  der  Flora, 
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seren  Armuth  an  Arten  in  dm  Ebenen 


and  der  grösseren  Mannigfaltigkeit  an 
Arten  in  den  Gebirgen  und   auf  den 


wenn  höhere  Gebirgszüge  von  Osten  nach  We- 
tten Continente  durchsetzen ,  auf  deren  Nord- 
nnd  Südabhang  in  den  Ebenen.  Diese  scharf 
ausgeprägten  Unterschiede  hatten  bei  gleich- 
massiger  Verbreitung  der  Pflanzen  von  der 
Höhe  der  Gebirge  nach  allen  Seiten  nicht 
stattfinden  können,  denn  m  der  Flora  der  Ter- 
tiärzeit  waren  solche  Unterschiede  in  der  Vege- 
tation noch  nicht  ausgebildet  und  die  Annahme 
der  Bildung  nener  Pflanzenfonnen  an  dem  mil- 
deren und  kälteren  Abbange  solcher  Gebirge 
kann  dieses  Verhältnis*  nicht  erklaren. 

Nach  unserer  Ansicht  waren  es  einzelne 
Mutter-Individuen  ,  die  als  Stamm  pflanzen  für 
die  Pflanzenart  zu  betrachten  sind.  Von  be- 
stimmten Punkten  ausgehend,  begannen  sie 
theils  in  froheren  Epochen,  theils  in  der  Jctzt- 
welt  ihre  allmälige  Wanderung  über  die  Erde. 
In  der  Vorwelt  setzten  keine  klimatischen 
Verhältnisse  diesen  Wanderungen  eine  Grenze. 
In  der  Jetztwell  ist  der  Aequator  für  die  Pflan- 
zen der  kalten  und  gemässigten  Zonen  eine 
nicht  zu  überspringende  Schranke.  Pflanzen- 
arten ,  die  daher  in  der  Jetztwelt  die  kalten 
oder  gemässigten  Zonen  beider  Halbkogeln 
bewohnen,  haben,  wo  sie  nicht  nachweislich 
durch  die  Menschen  ans  einer  Halbkugel  in 
die  andere  verschleppt  worden,  sicherlich  nicht 
in  der  Jetztwelt  diese  Wanderung  gemacht, 
sondern  müssen  als  Ueberbleibsel  der  Vegeta- 
tion früherer  Perioden  gedeutet  werden.  Für 
diese  Ansicht  spricht  auch  der  Umstand  ,  dass 
x.  B.  voo  den  höheren  Familien  der  kalten 
gemässigten  Zone  der  nordischen  Halbkugel 
nnr  wenige  Arten  anf  der  sudlichen  Halbkugel 
wieder  auftreten  und  aus  der  nach  Endlicher^ 
wohl  begründeten  Ansicht  höchsten  Familie 
der  Jetztwelt,  ans  der  Zahl  der  Leguminosen 
dieser  Zonen ,  gar  keine.  Je  niedriger  orga- 
nisirt,  je  zahlreicher  werden  die  beiden  Halb- 
kugeln eigentümlichen  Arten  und  unter  den 
Cryptogamen  finden  sich  eine  grosse  Menge 
der  kalten  gemässigten  Zone  beider  Balbku- 
geln  angehöriger  Arten. 

Gehen  wir  in  dieser  Beziehung  etwas  mehr 
in's  Detail  ein,  so  kommen  von  den  Pflanzen- 


arten des  mittleren  und  nördlichen  Europa'* 
und  Asien"»  m  dem  kalten  gemässigten  Gürtel 
der  südlichen  Halbkugel  ein  grosser  Theil  un- 
serer gemeinsten  Moose  und  Flechten  wieder 
vor.  Von  den  andern  Fsmilien  finden  sich 
in  Neuseeland  und  den  südlichen  antarktischen 
Ländergebieten  die  folgenden  Arten  der  kal- 
ten gemässigten  Zone  der  nördlichen  Halb- 
kugel. 

Farne,  Lycopodiaeeen  und  Bhitapteriden 
R  4rtcn^  nämlich:  Cysto pteris  fragilta,  Adian- 
tum  pedatnm  ,  Prent  aquilina  ,  Asplenium 
Trichomanes,  Botrychium  virginienm,  Lyco- 
podium  Selago  und  clavatum,  PUnlaria  glo- 
bulifera. 

Gramineen  18  Arien  ,  nämlich:  Poa  nemora- 
Us,  annna,  pratensis.  Hierochloö  borealis. 
Phragmite*  communis.  Trilicum  glaueum, 
repent.  Agrostis  canina,  alba  Alopeenrns 
geniculalus-  Fesluca  duriuteula,  bromoi- 
des.  Koeleria  cristata.  Glyceria  flnitans. 
Lolium  perenne.  Anlhoxanlhum  odoraturo 
Aira  caespitosa,  flexnosa. 

Cyperaceen  6  ^rten,  nämlich :  Eleocharis  pa- 
lustris. 8cirpus  lacuttrii  ,  maritima  ,  tri- 
qneter.   Carex  teretioscula,  ovalis. 

Juncaceae  3  Arten  ,  nämlich :  Jnncus  effutue, 
bnfonius    Loznla  campesiris. 

Hydroeharideae.  Vallisneria  spiralis. 

yajadeae,  6  Arten,  nämlich:  Potamogeton 
natans,  heterophyllus,  gramineas,  peeünatus. 
Ruppia  maritima    Zannichellia  palustris. 

Typhaceae,  2  Arten,  nämlich:  Typha  angnsti- 
folia.  latifolia. 

Lemnaceae.  2  Arten,  nämlich:  Lemna  minor, 
trisulca. 

Caüitriehineae.    Callitriche  palustris. 

Chenopodiaeeae,  3  Arten,  nämlich:  Alriplex 
patnla.    Che  nopodium  urbienm ,  glaneum. 

Poly%oneae,  'l  Arien,  nämlich:  Polygonnm 
minus,  Rumex  crispus. 

Planta  gineae ,  2  Arten,  nämlich:  Plan  tag  u 
lanceolala  und  major 

Compoeitae,  6  Arten,  nämlich:  Myriogyne  mi- 
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30  Gartenflora  Deutschlands, 

Hügeln  der  Jetztwelt.  Weltmeere  and  Zo- 
nengebiete wurden  die  Grenzen  für  die  Wan- 
derungen der  Jetztwelt.  Wo  solche  Gren- 
zen Ubersprangen  sind,  mögon  Meeresströ- 
mungen nnd  Luft  der  Grund  der  weiteren 
Verbrettung  geworden  sein,  oder  es  sind 
auch  wohl  erst,  nachdem  schon  die  Vege- 
tation von  Neuem  begonnen  hatte,  noch 
schärfere  Grenzen  entstanden,  d.h.  Lan- 
dergebiete in's  Meer  versunken.  So  ist 
zwischen  den  jetzt  noch  Europa  und 
Amerika  bewohnenden  Pflanzenarten  seit 
dem  Versinken  der  Ländergebiete,  die 
zur  Tertiärzeit  beide  Welttheile  verbun- 
den haben  mögen,  ein  ziemlich  scharfer 
9trich  gezogen,  und  alle  jetzt  von  Eu- 
ropa nach  Amerika  übersetzenden  Arten 
sind  sicher  Reste  der  Flora  der  Tertiär- 
zeit.  — 

Im  nordöstlichen  Asien  und  im  nord- 
westlichen Amerika  gehen  aber  die  Flo- 
ren beider  Welttheile  noch  vielfach  in- 


nuta,  Sonchut  asper,  Cotula  eoronopifolia, 
Picrit  hieracioides,  Engeron  alpinus. 

/   biatae    Pranella  vulgaria. 

Convolvulaeeae.    Calystegia  aepinm. 

Solanaeeae.    Solanum  nigrum. 

Scropkvlarintae.   Liraosella  aqa&lica. 

Primulaceae.  Anagallis  arvensis. 

Ranunculacm,     Rananculos  aqaatilis. 

Fumariaceac.     Fumaria  parviflor«. 

Crueiferae ,  6  Arten  ,  nimlieh :  Sisymbrium 
Sophia.  Lepidium  ruderale.  Cardamine  pra- 

Porlulactae.  Montia  fontana. 

Jltmeae,  4  .Arten  ,  n  (im  lieh  :  Stellaria  gl  au  ca. 

Spcrgularia  rubra.    Ceraitium  arvenae,  vul- 

gatum. 

fiipfcorfrioceoe.  Eophorbia  Helioscop». 
Oxalidea«.    Oxalis  eomiculata. 
Oenothereae.    Epilobium  tetragonum.  — 
Lythrarieae.    Lythrum  Hysaopifolia. 
Dryadcat.  Potentine  anserina.  — 

Von  den  oben  aufgeführten  Arten  sind  7, 
welche  cursiv  gedruckt  sind,  von  Heer  für  die 
Tertiärnora  nachgewiesen. 


fluaslanda  und  der  Schweiz. 

einander  über.  Dort  mag  also  wohl  in 
nicht  gar  zu  ferner  Zeit,  die  noch  in 
die  Epoche  der  Jetztwelt  hineinreicht, 
noch  eine  Verbindung  zwischen  beiden 
Welttheilen  stattgefunden  haben.  Erst 
nachdem  dort  den  Strömungen  aus  dem 
nördlichen  Eismeere  die  Bahn  gebrochen 
ward ,  scheint  das  nordöstliche  Asien, 
ähnlich  wie  Grönland  und  Island,  ein 
kälteres  Klima  bekommen  zu  haben, 
unter  dessen  Eiofluss  die  Hiibtropiscben 
Pflanzenformen  und  Thierformen  des 
warmen  Klima'.-?  ausstarben.  Während 
in  Europa  die  Reste  der  gigantischen 
Vierfüssler  jener  Zeit  gleich  der  Braun- 
kohle unter  hohe  Schuttwfille  vergraben 
sind,  werden  bekanntlich  die  Mammuth- 
zähne  in  Sibirien  oberflächlich  '»'funden. 
wo  die  Fluthen  der  Ströme  sie  hinge- 
tragen haben,  oder  man  findet  selbst 
noch  vollkommen  erhaltene  Leichname 
dieses  Giganten  der  Vorzeit,  eingebettet 
in  den  gefrornen  Boden. 

Wir  gehen  hiermit  zur  letzten  Frage 
über,  die  ein  Jeder,  der  die  übersicht- 
liche Darstellung  der  allmäligen  Ent- 
wickelung  der  Pflanzenwelt  auf  unserem 
Erdball  überblickt ,  stellen  wird.  Es'  ist 
das  eine  Frage,  die  wir  gelegentlich 
ebenfalls  schon  wiederholt  beantwortet 
haben,  die  aber  in  der  Neuzeit  die  ver- 
schiedenartigsten Auslegungen  erhalten 
hat  und  auch  erst  kürzlich  in  dem  un- 
serer Anschauungsweise  ganz  entgegen- 
gesetzten Sinne  beantwortet  ward.  Es 
ist  das  die  Frage  über  die  Entstehung 
der  Pflanzenarten. 

Die  Thatsache,  da83  in  den  älte- 
sten Epochen  nur  die  einfachsten  Pflan- 
zenformen lebten ,  dass  von  Epoche 
zu  Epoche  die  Zahl  der  immer  höher 
und  höher  organisirten  Pflanzenarten 
zunahm,  bis  endlich  erat  in  der  Tertiär- 
zelt und  in  der  Jetztweit  die  am  höch- 
sten organisirten  Pflanaanarten  auftraten, 
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Ist  die  Ursache  der  Ansicht  geworden, 
daas  nur  die  einfachsten  Zellenpflanzen 
ursprünglich  aus  einfachen  Zeilen  her- 
vorgegangen seien.  Aus  den  Keimen  der- 
selben seien  allmälig  immer  höher  ent- 
wickelte Pflanzenarten  entstanden  und 
eine  Schöpfung  neuer,  höher  organistr- 
ter  Formen  habe  nach  den  verschie- 
denen Epochen  keineswegs  stattgefun- 
den. — 

Auch  die  Pflanzenarten  der  Jetcwelt 
sieht  ein  Theil  der  Vertreter  dieser  An- 
sicht allmälig  ineinander  übergehen  und 
führt  entweder  ungenaue  Beobachtungen 
über  Culturpflanzen  oder  auch  falsch 
gedeutete  Thataachen  als  Beweise  für 
diese  ihre  Ansicht  auf.  In  die  Kate- 
gorie der  ungenauen  Beobachtun- 
gen stellen  wir  alle  jeue,  denen  wir 
gemeiniglich,  wo  und  wenn  sie  auftauch- 
ten ,  in  diesen  Blättern  sofort  energisch 
entgegentreten.  Es  waren  dies  theils 
Beobachtungen,  die  vom  Strome  des 
Zeitgeistes  getragen  wui.len,  wo  eine 
einzelne  Beobachtung  dazu  dienen  sollte, 
alle  Gesetze  umzuatossen,  die  an  Tau- 
senden von  andern  Pflanzen  gemacht 
und  festgestellt  worden  waren.  Je  wun- 
derbarer die  Behauptungen  klangen ,  je 
mehr  fanden  sich  selbst  Gläubige  unter 
den  Männern  der  Wissenschaft,  je  küh- 
nere Theorien  wurden  auf  diese  neuen 
und  doch  ganz  falschen  Beobachtungen 
gegründet.  Wir  erinnern  in  dieser  Be- 
ziehung an  die  Ideen ,  daas  unsere  Cul- 
turpflanzen aus  ganz  diflerenten  Arten 
hervorgegangen  sein  sollten  (Umwand- 
lung von  Aegilops  in  Weizen) ,  —  daas 
eine  gute  Art  unter  andern  Verhältnia- 
aen  sich  zu  einer  ganz  verschiedenen 
umbildete  (Bnckmann's  Behauptung,  daas 
Glyceria  fluitans  in  Glyceria  aquatica 
sich  umgewandelt  habe  etc.),  —  oder 
daas  keimfähige  Samen  ohne  Befruch- 


tung sich  ausbilden  könnten  (Partheno- 

genesis)  etc.  — 

Wenn  wir  nun  stolz  darauf  sind,  daas 
wir  alle  jene  Behauptungen  und  Beob- 
achtungen gleich  von  vorn  herein,  ent- 
gegen dem  Strome  der  Zeit,  als  das  ge- 
kennzeichnet haben,  was  sie  waren,  in- 
dem wir  solchen  sofort  entgegentraten,— 
so  haben  wir  andererseits  auch  stets 
darauf  hingewiesen,  daas  die  Formen 
der  Art,  unter  andern  Verhältnissen 
die  Charaktere  verlieren ,  auf  welche 
die  zur  Art  erhobene  Form  gegründet 
ward.  Wir  haben  wiederholt  darauf 
hingedeutet,  dass  gerade  die  von  den 
meisten  Systematikern  mit  Absicht  ver- 
nachlässigten Gartenpflanzen  die  wich* 
tigsten  Belegstücke  für  die  Pflanzenart 
sind  und  dass  durch  Standort  und  Bo- 
den bedingte  Formen  oft  schon  überge- 
führt wurden  ,  wenn  die  betreffenden 
Pflanzen  aus  der  freien  Natur  in  den 
Garten  verpflanzt  wurden.  Ebenso  haben 
wir  gezeigt,  dass  gute  Arten  mittelst  der 
Bastardbefruchtung  scheinbar  ineinander 
übergeführt  werden  können.  Diese  bei- 
den  letzteren  Fälle  stellen  speciell  jene 
Erfahrungen  dar,  die  wir  durch  falsch 
gedeutete  Thatsachen  bezeichnen. 

Auf  dieae  und  ähnliche  Gegenstände 
sind  wir  schon  früher  specieller  einge- 
treten. Heute  wollen  wir  nur  unsere 
Ansicht  begründen,  welche  sich  auf  Be- 
obachtung der  Pflanzen  der  Jetztwelt 
und  auch  auf  den  Ueberblick  über  den 
Formenkreis  der  Vorwelt  sich  Stützt. 

Für  die  Jetztwelt  ist  die  Beständig- 
keit der  guten  Art  für  einen  Zeitraum 
von  5— 6000  Jahren  nachgewiesen.  Alles 
was  in  dieser  Beziehung  als  Gegenbe- 
weis aufgestellt  wurde  ,  beruhte ,  wie 
hc hon  angedeutet  ward,  entweder  auf 
ungenauen  Beobachtungen,  —  oder  auf  2 
falsch  gedeuteten  Thatsachen. 
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Es  gibt  unter  den  Systematiken!  jetzt 
noch  zwei  Lager.  Die  einen  erheben  alles 
zur  Art,  wo  sie  kleine  Unterschiede  fin- 
den, ohne  sich  zu  überzeugen,  ob  diese 
Unterschiede  sich  auch  unter  allen  Ver- 
hältnissen gleich  bleiben  und  ob  sie 
nicht  blos  lediglich  Folge  von  zufälligem 
Wechsel,  von  verändertem  Standorte, 
Boden  oder  Klima  sind. 

Die  anderen  dagegen  suchen  die  Ver- 
änderungen  zu  ergründen ,  welche  die 
Art  unter  Einfluss  von  verschiedenen 
Einflüssen  eingehen  kann  und  begreifen 
unter  Art  den  Gesammtbegrifl*  für  alle 
jene  Individuen,  die  sich  unter  allen 
Verhältnissen  durch  bestimmte  Charak- 
tere noch  von  den  zunächst  verwandten 
Arten  unterscheiden  lassen.  Bis  jetzt 
hat  die  Zahl  der  Arten,  je  mehr  die  Flo- 
rengebiete erforscht  wurden,  unverhält- 
nissmässig  zugenommen.  Wenn  diesel- 
ben nun  aber  immer  vollständiger  be- 
kannt werden,  d.  h.  wenn  von  den  ein- 
seinen  Arten  nicht  blos  deren  hetero- 
genste Gestalten  aus  ihren  Formen- 
kreis «ur  Untersuchung  vorliegen,  so  wird 
auch  die  Zeit  beginnen,  wo  die  vielen 
unhaltbaren  Arten  wieder  eingezogen 
oder  mit  denen  benachbarter  Florenge- 
biete vereinigt  werden.  Die  Systematik 
als  Wissenschaft  soll  nicht  blos  die  ein* 
zelnen  Formen  herausgreifen,  solche  bis 
auT8  letzte  Haar  beschreiben,  und  wenn 
vielleicht  bei  der  einen  Pflanze  ein  paar 
Haare  mehr  oder  weniger,  oder  am 
Saume  unter  der  Lupe  kleine  Verschie- 
denheiten vortreten  etc.,  eine  neue  Art 
daraus  bilden,  —  nein,  sie  soll  die 
Art  in  ihrer  ganzen  Entwicke- 
langs  geschichte  ,  unter  den  ver- 
schiedensten Verhältnissen,  auf 
den  verschiedensten  Bodenar- 
ten und  Standorten  studirenund 
darnach    den  Artbegriff  geben. 


Davon  dürfte  freilich  keine  Vermehrung 
der  Arten,  sondern  eine  beträchtliche 
Verminderung  derselben  die  Folge  sein. 

Sehen  wir  ein  in  die  neuesten  allge- 
meinen und  speciellen  Handbücher  der 
«yste  manschen  Botanik  und  vergleichen 
solche  mit  den  älteren.  Verschwunden 
sind  die  kurzen  scharfen  Diagnosen  und 
an  deren  Stelle  igt  eine  Boschreibung 
getreten.  Verschwunden  sind  die  scharf 
gegliederten  Unterabtheilungen  der  Gat- 
tungen und  an  deren  Stelle  oft  sogar 
die  Eintheilung  nach  dem  Vaterlande 
gegeben,  —  ein  vollständiges  Zeugniss 
der  Armuth  an  genügenden  Charakteren. 
Ohne  gute  Abbildung  oder  selbst  ohne 
sichere  Originalexflmplare  sind  die  mei- 
sten Pflanzenarten  gar  nicht  mehr  feaU 
zustellen.  Nehme  man  selbst  das  Stu- 
dium einer  der  schwierigem  Gattungen 
an  die  Hand,  so  wird  Jeder,  der  daa 
thut,  die  Erfahrung  machen,  dass  je  mehr 
er  sah ,  je  mehr  und  reicheres  Material 
er  verglich,  je  weniger  ist  er  im  Stande, 
die  aufgestellten  Arten  noch  zu  unter- 
scheiden, je  mehr  verschwimmt  alles  in 
einen  Formenkreis  ohne  scheinbar  scharfe 
Grenze. 

Hier  heiast  es  studiren,  nach  andern 
Gesichtspunkten  Grenzen  ziehen  und  den 
überflüssig  augehäuften  Ballast  unhalt- 
barer Arten  über  Bord  werfen ,  wenn 
man  nicht  noch  Arten  und  Arten  zu  den 
bereits  vorhandenen  unhaltbaren  hinzu- 
setzen will.  — 

Wenn  wir  daher  die  Formen  der 
gleichen  Art ,  die  fälschlich  als  beson- 
dere Art  aufgestellt,  würden  ineinander 
übergehen  sehen,  oder  wenn  durch  Ba- 
stardbildungen einzelne  Arten  scheinbar 
ineinander  übergeführt  werden,  so  ist 
das  durchaus  kein  Beweis  für  die  Unbe- 
ständigkeit oder  gar  die  aUmälige  Wei- 
terbildung der  Art  zu  höher  entwickelten 
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Formen,  sondern  nur  dafür,  dass  die 
Wissenschaft  die  Art  noch  nicht  richtig 
festgestellt  hat. 

Wir  kennen  Culturpflanzen  seit  bei- 
nahe sechstaasend  Jahren ,  ohne  dass 
eine  wesentliche  Umbildung  der  äussern 
Gestalt  derselben  stattgefunden  habe. 
Wir  sehen  durch  Einflnss  von  Boden  und 
Klima  eine  Menge  von  Abänderungen  im 
Charakter  der  Art  eintreten,  aber  nie  die- 
selbe sich  am  eine  Stufe  höher  entwickeln. 

Wenn  sich  so  in  der  Jetzwelt  keine 
Beweise  für  die  Umbildnng  der  Art  fin- 
den, so  finden  sich  auch  in  der  Ge- 
schichte der  Pflanzenwelt  der  Vorwelt 
keine  solchen.  Was,  frage  ich,  haben  wir 
überhaupt  gewonnen,  wenn  wir  eine  Art 
aus   der   andern  hervorgehen  lassen? 
Anch  die  erste  Zelle  für  die  einfachste 
Pflanzenform  konnte  nicht  von  selbst 
entstehen,  sondern  musste  mit  dem  Be- 
griff der  Art  geschaffen  werden.  Der 
Anfang  zu  jeder  Pflanze,  auch  der  voll- 
kommensten, ist  aber  eine  erste  einfache 
Zelle ,  auf  die  der  Begriff  der  Art  von 
der  Mutterpflanze  übergetragen  ward. — 
Für  uns  hat  daher  das  unmittelbare 
Erschaffen  einer  Zelle  mit  dem  Artbe- 
griff einer  höher  organisirten  Pflanze 
durchaus  nichts  wunderbares,  als  die  zu- 
fällige Entstehung  der  Zelle  mit  dem 
Artbegriff  der  einfachsten  Pflanze  oder 
die  plötzliche  Störung   eines  Gesetzes, 
dessen  Beständigkeit  der  Mensch  seit 
mehreren  Jahrtausenden  constatiren  kann. 
Für  ans  gibt  es  daher  nur  eine  Thatsa- 
che  ,  nämlich  die  Schöpfung  höherer 
Pflanzen-  und  Thierformen  in  jeder  der 
späteren  Epochen  der  Entwicklungsge- 
schichte unserer  Erde.   Wie  und  aui 
welche  Welse  diese  vor  sich  gegangen, 
ist  eine  massige  Streitfrage,  welche  wir 
ebensowenig  als  die  Urkraft  alles  Seins 
je  erklären  werden. 

Aus  der  Jetatwelt  wissen  wir ,  dass 
L.  SuppL-HafL  1862. 


Mutterindividuen  solche  erste  Zellen 
nur  mit  dem  Begriffe  der  speciellen  Art 
vorbilden  können,  und  dass  aus  der  Spore 
eines  Farnbaumes  nur  wieder  ein  Farn- 
baum ,  aber  keine  Pflanze  mit  Blflthen- 
organen  hervorgehen  kann.  So  etwas 
müsste  aber  stattgefunden  haben ,  wenn 
ans  den  Cryptogamen  sich  allmällg  die 
höher  entwickelten  Pflanzen  entwickelt 
haben  sollten. 

Nachtrag. 

Die  Darstellung,  wie  die  Umbildung 
der  Pflanzen  arten  stattgefunden  haben 
soll,  klingt  für  Jeden ,  der  nicht  näher 
die  Pflanzen  auf  ihre  speclfischen  Unter- 
schiede und  Eigenschaften  studirt  hat, 
Behr  überzeugend  und  wir  wollen  diese 
Darstellungsweise  auch  mit  wenigen  Wor- 
ten im  Folgenden  schildern : 

Mit  dem  Beginne  des  ersten  pflanz- 
lichen Wachsthums  bildeten  sich  Zellen. 
Aus  diesen  gingen  die  einfachsten  Or- 
ganismen hervor,  die  sich  allmällg  zu  im- 
mer höherer  Stufe  entwickelt  haben. 

Das  Studium  der  Pflanze  als  Or- 
ganismus hat  gelehrt,  —  so  erklärt  man 
weiter,  dass  die  einfache  Zelle,  das  Grund- 
organ ist  ,  aus  dem  alle  Zellformen  und 
Gefässe  hervorgehen.  So  konnte  sich 
also  auch  aus  der  Pflanze  vom  einfach- 
sten anatomischen  Bau  allmällg  die 
Pflanze  von  dem  vollkommensten  anato- 
mischen Bau  hervorbilden.  Ebenso  wis- 
sen wir,  dass  alle  zusammengesetzten 
Organe  der  höber  entwickelten  Pflanze 
aus  ganz  einfachen  Theilen  sich  auf- 
bauen. Sobald  sich  erst  einmal  aus  den 
einfachsten  Pflanzen  solche  mit  Blattor- 
ganen hervorgebildet,  dann  war  schon 
die  wichtigste  Basis  für  alle  Organe  der 
höher  entwickelten  Pflanze  vorhanden. 
Wissen  wir  doch,  dass  alle  Blüthenor- 
gann  nur  aus  Kreisen  umgebildeter  Blät- 
ter bestehen  etc. 
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Die  Veränderungen,  welche  im  Laufe 
der  Jahrhunderttausende  Klima,  Boden 
etc.  erlitten ,  erklären  im  Uebrigen  alle 
die  mannigfaltigen  Abänderungen,  zu  de- 
nen auch  viele  der  Pflanzen  der  Jetzt- 
welt  so  sehr  geneigt  sind  ,  dass  die  so- 
genannten Arten  ineinander  übergehen  etc. 

Diese  Darstellung  klingt  so  streng 
logisch,  so  natürlich.  Wird  derselben 
dann  noch  durch  einige  Kraftworte  oder 
scharf  hingestellte  Sätze  nachgeholfen, 
als  da  sind:  „Die  Pflanzen  konnten 
doch  unmöglich  als  fertige  Bäume  ge- 
schaffen werden;  —  eine  altmälige Ent- 
stehung der  höher  entwickelten  Pflanzen- 
Axt  gibt  uns  ein  den  bekannten  Natur- 
ßräften  ganz  entsprechendes  natürliches 
Bild,  eine  Erschaffung  der  einzelnen  fer- 
tigen Arten  würde  dagegen  jede  einzelne 
Pflanze  zum  unbegreifbaren  Wunder 
machen;  —  die  paar  Jahrtausende  der 
Erfahrungen ,  die  der  Mensch  über  die 
Beständigkeit  der  Pflanzen  -  Arten  der 
Jetztwelt  machen  konnte,  sind  ein  so 
gewaltig  kleiner  Bruchtheil  in  der  Ent- 
wickelungsgeschichte  der  Pflanzenwelt, 
dass  derselbe  beim  Abschlnss  der  Rech- 
nung gar  nicht  influiren  kann,  etc."  — ■ 
dann  schämt  man  sich  bald  des  Kinder- 
glaubens, dass  es  nur  anders  sein  könnte 
und  muss  fürchten,  als  ein  Mann  hinge- 
stellt zu  werden,  der  es  noch  nicht  ein- 
mal soweit  gebracht,  dass  er  das  erste 
A  B  C  der  Wissenschaft  begriffen  hat, 
sofern  man  annimmt,  dass  die  einzelnen 
Pflanzenarten  erschaffen  und  dass  die- 
selben sogar  mit  einer  speciellen  Le- 
benskraft begabt  sind.  — 

Ein  ruhiger  Blick  zurück  in  die  Bil- 
dungsgeschichte der  Pflanzen  der  Vor- 
welt und  ein  zweiter  auf  die  der  Jetzt« 
weit  verändert  aber  die  Sachlage  etni- 
germassen. 

Wir  haben  selbst  darauf  hingewie- 
sen, dass  die  Pflanzenwelt  bei  ihrem  er- 
«• 


sten  Auftreten  auf  dem  Erdball  mit  den 
niedrigst  entwickelten  Organismen  be- 
gann und  dass  sie  nun  erst  ganz  allmälig 
als  immer  höher  entwickelte  Organismen 
auftreten.  Als  solche  Glieder  der  all- 
mälig  fortschreitenden  Entwiekelung  sind 
zu  bezeichnen  :  1)  Zellenpflanzen, 
deren  Fortpflanzungsorgane  Zellen  sind, 
aus  denen  die  neuen  Individuen  unmit- 
telbar hervorgehen.  2)  Gefässoryp- 
togamen,  deren  Fortpflanzungsorgane 
Zellen  sind,  die  erst  Vorkeime  bilden, 
aus  denen  das  neue  Individuum  mittelst 
Befruchtung  hervorgeht.  (Farne  etc.) 
3)  Blüthentragende  Pflanzen, 
deren  Fortpflaozungsorgane  Samen  sind, 
die  jedoch  die  Bildungsstufe  des  Vor- 
keims durchlaufen  haben.  (Cycadeen, 
Coniferen.)  4)  Blüthentragende 
Pflanzen,  deren  FortpQanzungsorgane 
Samen  sind,  die  sich  unmittelbar  in  Folge 
der  Befruchtung  entwickelt  haben. 

Diese  letztere  Gruppe  theilt  sich  in 
aufsteigender  Reihe  wieder  in  die  Gruppe 
der  Monocotylsdonen,  die  der  Dicotyle- 
donen  mit  unvollkommenen  Blumen  und 
endlich  in  die  der  Dicotyledooen  mit 
vollständigen  Blumen.  — 

Diese  Entwicklungsstufen  sind  auch 
in  der  geschichtlichen  Entstehung  der 
Pflanzenwelt  eingehallen.  Glieder  die- 
ser Entwicklungsstufen  besitzt  auch  noch 
die  Jetztwelt.  Viele  der  wichtigsten  Ty- 
pen der  ersten,  zweiten  und  dritten  Ent- 
wickelungsstufe  sind  aber  nur  unter  den 
Pflanzenformen  der  Vorwelt  vorhanden 
und  für  die  Jetztwelt  ganz  verloren. 

So  fehlen  uns  die  Belegstücke  der 
Bindeglieder  von  der  zweiten  zur  drit- 
ten ,  und  dann  wieder  von  der  dritten 
zur  vierten  Stufe  in  dem  Formenkreil 
der  Jetztwelt  ganz,  und  theils  sind  sol- 
che auch  noch  nicht  unter  den  Pflan- 
zen der  Vorwelt  aufgefunden.  Dagegen 
sind  uns  die  niedrigsten  und  einfachsten 
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Stufe  der  Vorwelt 
ganz  verloren  gegangen.  — 
Nehmen  wir  nun  an ,  dass  aus  der 
einfachsten  Pflanze  sieh  allmälig  die  der 
höchsten  Stufe  entwickelt  habe ,  so  hat- 
ten wir  in  dei 


senformen,  oder  mit  andern  Worten  die 
Endglieder  der  Kette.  Das  gleiche  Prin- 
eip  der  allmäligen  Weiterentwicklung, 
das  sich  in  den  ersten  Perioden  der  Vor- 
welt geltend  machte ,  kann  dann  aber 
anch  nicht  für  die  Jetztwelt  und  die  spä- 
tem Perioden  der  Vorwelt  erloschen 
sein,  wenn  wir  nicht  jeder  Logik  in  das 
Qesicbt  schlagen  wollen.  Wenn  uns 
also  die  Anfangsglieder  erhalten  sind 
und  mit  ihnen  auch  der  erste  Anstoss 
snr  ganzen  Reihe  der  weitern  Fortent- 
wickelung,   der  fernem  Bewegung,  — 

so  viele  der 


Stufe  in  der  Jetztwelt  und  in  den 
spätem  Perioden  der  Vorwelt,  das  ist 
die  eine  Frage ,  die  niemals  endgiltig 
beantwortet  werden  wird ,  da  diese  er- 
sten Bindeglieder ,  wenn  die  Anfangs- 
glieder erhalten  waren,  sich  in  den  spä- 

von  Neuem  ii 


müssen,  wie  vom  ersten  Anfang  an.  Ge- 
gentheils  sehen  wir  in  den  spätem  Pe- 
rioden immer  mehr  und  mehr  dieser 
Bindeglieder  erlöschen,  die  Sprünge  und 
Lücken  zwischen  den  ersten  Bildungs- 
stufen werden  immer  grösser,  aber  die 


die  Schöpfung  urgimu««, 
ten.  Wie  ist  das  zu  erklären?  Warum 
wiederholen  sich  aus  den  einfachsten 
Pflanzen  die  gleichen  oder  analogen  Er- 
scheinungen nicht?  —  Wir  antworten, 
weil  mit  dem  Untergang  der 


art  auch  der  mit  der  ersten  Anfangszeile 
zu  solcher  geschaffene  *)  Begriff  der  Art 
verloren  ging.  Der  Vertheidiger  der  all- 
mäligen Entwickelung  muss  uns  jede 
vollgiltigc  Antwort  auf  diese  offene  und 
noch  von  Keinem  beantwortete  Frage 
schuldig  bleiben. 


•)  Wir  haben  wiederholt  von  dem  8chaffen 
neuer  Pflanzenarten  gesprochen,  in  deren  er- 
ster Zelle  schon  der  Begriff  der  Art  enthalten 
war.  Wir  sind  mit  Absicht  nicht  darauf  ein- 
getreten, wie  dieses  geschehen  sein  mag ,  in- 
dem alles,  was  in  dieser  Beziehung  gesagt 
werden  kann,  Hypothese  bleiben  muss,  wenn 
schon  solche  den  Bildangsgeselzen ,  wie  wir 
solche  in  den  Bildungsstätten  der  Natur  ken- 
nen gelernt  haben ,  vollkommen  entsprechen 
kann.  Wir  behaupten  nur,  dass  eine  a  1 1  m  ä- 
iige  Umbildung  der  einfacheren  Pflanze 
znm  immer  höheren  Typus  nicht  stattgefunden 
habe  ,  sondern  dass  periodenweise  die  ei- 
nen Typen  untergingen  und  andere  ohne  Ver- 
ifen.  die  die  allmalige 
an  deren  Stelle  traten, 
diese  neuen  Typen  nun  unmittelbar  aus  mit 
dem  Artbegriff  geschaffenen  in  einem  Urschleim 
entstandenen  Zellen  hervorgegangen  sein,  — 
oder  es  mögen  lebende  Pflanzen  die  Keime 
zu  solchen  vorgebildet  haben ,  —  wir  befür- 
worten weder  das  eine  noch  das  andere,  denn 
wenn  auch  die  Erschaffung  neuer  Pflanzenar- 
ten  von  höher  entwickelten  Stufen  in  der  letz- 
tern Weise  stattgefunden  hat,  so  kann  dies  nur 
unter  Umstanden  geschehen  sein,  anter  denen 
das  Gesetz,  da*s  eine  Mullerpflanze  nur  neue 
Generationen  mit  dem  gleichen  Artbegriff  er- 
zeugen kann,  aufgehoben  war. 

Wir  sagen  aufgehoben ,  weil  dieses  Gesetz 
nicht  blos  der  Jetztwelt  zukommt ,  sondern 
auch  sicherlich  für  jede  der  Perioden  der  Vor- 
well galt,  wie  uns  dies  das  Stadium  der  auf 
unsere  Zeiten  herabgekommenen  Ueberreste 
lehrt,  welche  ans  den  sichern  Scblass  machen 
lassen ,  dass  ,  wie  in  der  Flora  der  Jetztwelt, 
einzelne  Arten  in  einer  grossen  Hasse  von  In- 
dividuen auftraten  und  so  als  Charakterpflan- 
zen der  Florengebiete  der  Vorzeit  dominir- 
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Wir  sehen  ferner  in  den  vorweltli- 
chen  Bildungen  dir  immer  höher  ent- 
wickelten Stufen  der  Pflanzenwelt  nicht 
etwa  nebeneinander,  wie  dies  bei  jener 
Erklärungaweise  hätte  stattfinden  müs- 
sen, auftreten,  —7  sondern  wie  wir  fin- 
den gerade  dann,  wenn  durch  sehr  be- 
deutende Veränderungen,  die  die  Ober- 
fläche der  Erde  erlitt,  die  Pflanzenwelt 
grossentheils  unterging,  —  in  den  fol- 
genden Perioden  plötzlich  die  höher  ent- 
wickelten Pflanzenstufen  auftreten.  Uns 
ist  das  ein  Beweis  dafür,  dass  nach  je- 
dem partiellen  oder  gänzlichen  Unter- 
gange der  Pflanzenwelt  eine  theilweise 
neue  Schöpfung  an  die  Stelle  der  unter- 
gegangenen trat.  Die  Verfechter  der  all- 
mäligeo  Umbildung  haben  hier  aber  eine 
Lücke ,  die  selbst  die  Annahme ,  dass 
uns  ein  sehr  grosser  Theil  der  Pflanze n- 
fonnen  der  Vorwelt  noch  unbekannt, 
nicht  zudecken  kann.  — 

Zur  Jetztwelt  übergehend,  sehen  wir 
endlich  nicht  einmal  die  einfachsten 
Pflanzenformen,  welche  doch  ihrer  Na- 
tur nach  durchaus  wandelbar  und  zu 
höheren  Umbildungen  am  geneigtesten 
sein  müssten,  andere  Formen  annehmen, 
als  ihnen  solche  der  Kreislauf  der  Be- 
griff der  Art  in  allen  Entwicklungssta- 
dien zuweist.  Aus  den  vorgebildeten 
Keimen  der  Pflanzen-Art  sehen  wir  bei 
einzelnen  Culturpflanzen  schon  nun  seit 
beinahe  6000  Jahren  stets  die  gleiche 
Art  hervorgehen,  ohne  dass  solche  ir- 
gend eine  Fortbildung  erlitten  hätten. 

Wir  lassen  uns  darlegen,  wie  aus 
der  kugeligen  Zelle  die  verschiedenen 
Zellformen  und  Gef&sse  hervorgehen. 
Das  ist  unzweifelhaft  wahr,  aber  ebenso 
unzweifelhaft  wahr  ist  es,  dass  in  den 
Zellpflanzen  nie  die  Zelliormen  der  höhe- 
ren Gewächsstufen  sich  finden  und  dass 
die  Form  der  letzteren  so  bestimmt  ist, 
dass  wir  nach  dem  anatomischen  Bau 


des  Stengels  auch  die  Gruppe  oder  selbst 
Gattung  bestimmen  können,  denen  die 
Pflanze  angehört.    Von  einem  willkürli- 
chen Uebergehen  der  einfachen  Zellfor- 
men in  höhere  kann  also  ebensowenig 
die  Rede  sein,  wie  von  einer  willkürli- 
chen andern  Ausbildung  der  ihnen  an- 
gehörigen    zusammengesetzten  Organe. 
Der  Begriff  der  Art  bestimmt  nicht  nur 
dies  ganz  genau,  sondern  selbst  das  für 
uns  noch  unverständlichere  Abhängig- 
keit8verhältniss  der  Pflanze  von  klimati- 
schen Einflüssen.    Wir  sehen   in  der 
Tertiärzeit  die  Pflanzenarten  gewisser 
Florengebiete  theila  aussterben,  weil  das 
Klima  sich  veränderte,  und  es  gelingt 
uns  gegenwärtig  nicht,  anscheinend  ganz 
nah  verwandte  Pflanzen  von  äusserlich 
ähnlicher  Gestaltung  und  innerlich  glei- 
chem anatomischem  Baue  unter  gleichen 
klimatischen  Verhältnissen  zu  erhalten. 
Wir  erinnern  hier  an  die  Primeln  und 
Rhododendron  unserer  Gebirge  und  an 
die  ähnlichen  Gebilde  des  Himalaja  und 
so  viel  tausend  ähnliche  Beispiele.  Die 
Träume,  nur  in  dieser  Beziehung  die  Na- 
tur der  Pflansenart  zu  verändern  ,  hat 
die  Jetztwelt  nicht  reaUsirt  und  die  Si- 
cherheit ,  dass  sie  nie  realisirt  werden 
können ,  beweisen  uns  die  Vorgänge  in 
der  Tertiärzeit.    Wie  viel  unendlich  ge- 
ringer ist  aber  die  Veränderung  der  Na- 
tur einer  Pflanzenart  in  dieser  Beziehung 
anzuschlagen ,  als  die  Forlbildung  der 
Pflanzenart   zu    einer    höheren  8tufe! 
Konnte  die  Vorwelt  die  Natur  der  l'flan- 
zenarten  in  dieser  Beziehung  nicht  um- 
ändern, um  wie  viel  weniger  ist  auch  für 
sie  die  Fortbildung  der  einiacheren  Pflan- 
senart su  der  der  höheren  Stufe  anzu- 
nehmen. — 

Das  endlich,  was  Der,  der  sich  mit 
dem  speciellen  Studium  der  Pflansenart 
nur  oberflächlich  befasst  hat,  das  Ueber- 
gehen einer  Axt  in  die  andere  nennt,  — 


Digitized  by  Google 


Originalabhandlungen. 


37 


weist  sich  einfach  als  der  noch  nicht 
richtig  gefasste  Artbrpriff  einer  Fflanzen- 
art  ans,  die  nnter  verschiedenen  Äusse- 
ren Einflüssen  und  Bodenverhältnissen 
auch  verschiedene  Gestaltungsprocesse, 
—  nie  aber  Fortbildungsprocesse  zeigt, 
d.  h.  nie  au  einer  höheren  Entwicke- 
lungsstufe  übergeht.  Wir  sind  allerdings 
der  Gewohnheit  in  vielen  Beziehungen 
sehr  unterthan  und  können  uns  von 
manchen  auf  uns  herabgekommenen  Be- 
griffen nur  schwer  frei  machen.  An  die- 
sem Gebrechen  leidet  besonders  unsere 
Anschauung  von  der  Pflanzenart,  zu 
der  nur  zu  häufig  die  leichte  Form  er- 
hoben wird.  Der  Referent  gehört  su 
denen,  die  nach  jetzigen  Begriffen  den 
Begriff  der  Pflanzenart  schon  sehr  weit 
fassen,  —  aber  derselbe  gesteht  es  gerne, 
dass  er  dabei  den  herrschenden  Ansich- 
ten noch  viele  Opfer  bringt  und  dass 
die  Zeit  nach  seiner  Ansicht  nicht  mehr 
lerne  ist ,  wo  die  Wissenschaft  den  Art- 
begriff noch  viel  weiter  fassen  und  da- 
bei jene  Unmasse  der  zu  Arten  erhobe- 
nen Formen  über  Bord  werfen  wird. 
Sind  wir  dann  einmal  so  weit,  dann 
werden  auch  keine  sogenannten  Pflan- 
zenarten mehr  als  Beispiele  hingestellt 
werden  können ,  von  denen  es  nachge- 
wiesen werden  kann,  dass  sie  in  einander 
tibergehen.  Dabei  werden  freilich  oft 
alle  zu  Unterabtheilungen  in  den  einzel- 
nen Gattungen  zusammengestellte  Arten 
wieder  zu  vereinigen  s<  in  au  einer  ein- 
zigen Art,  und  die  Wissenschaft  wird 
nichts  dabei  verlleren,  wenn  sie  den  un- 
nützen Ballast  von  Namen  über  Bord 
wirft,  —  sie  wird  nur  um  desto  leich- 
ter und  sicherer  nach  dem  Ziel  hin- 
steuern, wo  sich  alle  Ansichten  vereini- 
gen können.  — 

Unsere  Ansichten  aber  Lebenskraft 
gaben  wir  kürzlich  als  Anmerkung  su 
dem    eben  so  gediegenen  als  klaren 


Vortrage  über  Bewegungen  im  Pflan- 
zenreiche. Wir  stehen  unbewegt  zu 
denselben.  Nach  unserer  Ansicht  müs- 
sen wir  entweder  den  belebenden  Ge- 
danken des  allmächtigen  Schöpfers  in 
den  verschiedenen  Potenzen,  der  noch 
von  Niemanden  erklärten  Urkraft  aner- 
kennen ,  unter  denen  die  eine  Potenz 
die  Lebenskraft  der  lebendigen  Pflanze, 
—  oder  wir  müssen  ebenso  unbedingt 
in  das  Lager  des  Materialismus  übertre- 
ten, das  den  selbstbewussten  Menschen 
auf  die  Stufe  der  zusammengesetzten 
Maschine  ohne  Aussicht  auf  ein  indivi- 
duelles Fortbestehen  nach  dem  Hinsin- 
ken der  irdischen  Hülle  herabwürdigt! 
Seltsam  —  sind  es  doch  gerade  heutigen 
Tags  die  Materialisten,  die  sich  eines- 
teils selbst  den  selbstbewussten,  auf 
Fortdauer  harrenden  und  hoffenden  Geist 
hinweg  philosophiren  —  und  andererseits 
ihre  Theorie  als  die  einzig  richtige,  — 
sich  also  als  die  einzigen  Menschen  hin- 
stellen, aus  deren  Gehirn  die  einzig 
richtige  Theorie  wie  eine  Maschinenar- 
beit hervorquillt. 

Einer  der  schärfsten  Denker  unter 
den  jetzt  lebenden  Botanikern,  Hr.  Pro- 
fessor Nageli,  besprach  in  dem  von  uns 
in  diesen  Blättern  theilweise  wiederge- 
gebenen Vortrage  auch  die  Lebenskraft 
Mitten  auf  die  Errungenschaften  der 
Wissenschaft  im  Gebiete  der  Physik  ba- 
sirend ,  besprach  er  jene  Frage  in  der 
ihm  eigenen  ausserordentlichen  Klarheit. 
Durchaus  einig  gehend  mit  den  Errun- 
genschaften der  Physik  des  letzten  Jahr- 
zehntes anerkennt  er  die  Lebenskraft  der 
Pflanze  für  keine  geistige,  sondern  für 
eine  rein  physikalische  Kraft.  Den  Leh- 
ren des  Materialismus  tritt  er  aber  scharf 
entgegen,  indem  er  die  geistige  Kraft 
des  Menschen  als  selbstbewusste  indivi- 
duelle geistige  Kraft,  als  Thatsache  an- 
nimmt. — — 
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Uns  ist  dies  nur  ein  Beweis  dafür, 
dass  der  Sprung  einmal  gemacht  sein 
muss,  dass  neben  dem,  was  die  Wissen- 
schaft uns  lehrt,  noch  etwas  existirt, 
was  dieselbe  eben  nicht  erklärt.  Denn 
eben  so  consequent  wie  die  durch  die 
neuesten  rorscnuniren  aufgestellten  lie- 
setze,  die  Lebenskraft  als  besondere  gei- 
stige Kraft  verwerfen,  ebenso  consequent 
verwerfen  sie  auch  die  geistige  Kraft  des 
Menschen. 

Mit  andern  Worten  sagen  wir  daher, 
die  Wissenschaft  ist  gegenwärtig  su  dem 
nie  geahnten  Höhepunkt  gelangt,  dass 
sie  die  Gesetze  darlegt,  nnter  denen 
alle  Naturkörper  sich  bilden,  aber  das 
innere  Wesen  der  Kraft,  die  diese  Ge- 
setze veranlasst ,  hat  dir*  Wissenschaft 
damit  noch  nicht  erklärt.  — 

Wir  werden  zu  dieser  letzteren  Aus- 
einandersetzung noch  besonders  veran- 
lasst durch  briefliche  Mittheilungen  un- 
seres hochgeehrten  Freundes,  des  Prof. 
Nägeli,  der  in  seinem  vielseitigen  Wis- 
sen alle  Gebiete  der  Naturwissenschaft 
umfasst  und  mit  der  ihm  eigenen  Klarheit 
und  Schärfe  vom  Höhepunkt  der  Wis- 
senschaft auffasst.  Das  wichtigste  jener 
brieflichen  Mittheilung  wollen  wir  un- 
seren Lesern  in  wenigen  Worten  mit- 
theilen ,  insofern  diese  eben  unsere  An- 
merkungen zu  seinem  Vortrage  betref- 
fen.   Nägeli  sagt: 

,,In  meinem  Vortrage  wollte  ich  nur 
den  Stand  der  naturwissenschaftlichen 
Kenntnisse  in  Bezug  aufs  Pflanzenreich 
darstellen,  aber  nicht  etwas  begründen. 
Hypothesen  habe  ich  vermieden.  Die 
Atomlehre  ist  keine  Hypothese,  die  Exi- 
stenz solcher  Atome  ist  eben  so  sicher 
als  die  der  Weltkörper.  Die  Beweise 
dafür  liefern  die  Errungenschaften  der 
Physik  der  neuesten  Zeit.  Alle  Physi- 
ker sind  fast  ausnahmslos  davon  über- 
zeugt  Die  Schwingungen  der  Aether» 


atome  erzeugen  die  Lichtwellen  etc. 
Fechner  schrieb  über  die  Atomlehre  ein 
besonderes  populäres  Buch,  die  Physik 
selbst  liefert  aber  die  vollgültigsten  Be- 
weise. — 

Was  die  Lebenskraft  bedingt,  so  ist 
diese  Frage  seit  der  Begründung  des 
Gesetzes  über  Erhaltung  der  Kraft  in 
ein  neues  Stadium  getreten.  Ich  habe 
nur  den  jetzigen  Standpunkt  präcisirt, 
aber  nicht  von  Erhaltung  der  Kraft  ge- 
sprochen, weil  dieses  Gesetz  in  einem 
früheren  Vortrage  von  Liebig  bespro- 
chen worden  war.  Die  Begründung  die- 
ses Gesetzes  gehört  zu  den  Errungen- 
schaften der  letzten  10  Jahre.  Ob  ea 
eine  specinsche  Lebenskraft  gebe,  das  ist 
noch  nicht  empirisch  feststehend.  Sicher 
aber  ist  es.  dass  solche  entweder  zu  den 
physikalischen  oder  geistigen  Kräften 
gehören  müsse,  —  oder  mit  andern  Wor- 
ten ist  sie  entweder  den  allgemeinen  Ge- 
setzen der  Erhaltung  der  Kraft  unter- 
worfen oder  nicht.  Eine  andere  Mög- 
lichkeit gibt  ei  nicht  und  alles  andere 
folgt  daraus ,  wie  2  -f-  2  —  4.  Die 
Beweise  für  das  Gesetz  über  Erhaltung 
der  Kraft  Anden  sich  in  vielen  physika- 
lischen Untersuchungen  der  Neuzeit.  Die 
Darstellung  des  jetzigen  Standpunktes 
ist  in  dem  populären  Vortrage  von  Helm- 
hol»  präcisirt.  Das  Schicksal  der  Le- 
benskraft wird  von  den  Fortschritten  der 
Wissenschaft  bedingt  und  dürfte  solche 
sehr  bald  aus  der  Wissenschaft  ver- 
schwinden. Die  philosopische  Beschau- 
ung jeder  Zeit  war  von  dem  jeweiligen 
Standpunkte  der  Wissenschaft  bedingt, 
und  dies  wird  auch  für  die  Zukunft  wahr 
bleiben.  Man  wird  daher  die  Lebens- 
kraft preisgeben  und  um  desto  fester  die 
geistige  Kraft  des  Menschen  festhalten 
müssen ,  um  den  Lehren  des  Materialis- 
mus eine  gewichtige  Schranke  entgegen- 
zusetzen. 
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Die  philosophischen  Systeme  aller  Zeiten 
ruhten  auf  dem  Standpunkte  der  Wissen- 
schaft und  wichen  auch  darnach  unter  ein- 
ander ab.  Die  Wissenschaft  wird  immer  noch 
weiter  entwickelt  werden,  wird  aber  nie  auf 
etwas  anderem  aufbauen  können,  als  auf 
nach  unserem  spedellen  Sinnesvermögen 
gewonnenen  Erfahrungen.  Diesen  Erfah- 
rungen wird  aber  hienieden  nach  einer 
Richtung  der  sichere  Anhaltspunkt  feh- 
len, weil  unsere  Sinne  uns  Erfah- 
rungen in  dieser  Richtung  unmöglich  ma- 


chen, wir  meinen  das  Gebiet  der  gei- 
stigen Kräfte.  Die  Ahnung  für  solche  ist 
uns  in's  Hers  gelegt.  Auch  der  schärf- 
ste Menschenverstand  kann  diese  Klippe 
ohne  unmittelbare  Offenbarung  nicht 
überspringen.  Wir  werden  daher  die 
Gesetze  nach  denen  alle  Bildungen  und 
Erscheinungen  in's  Leben  treten  und 
in's  Leben  getreten  sind,  Immer  genauer 
kennen  lernen ,  aber  damit  die  Urkraft 
alles  Werdens  niemals  erklären.  — 

(E.  Regel.) 
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HerbBtbutterbirn ,  Grai  von  Lamy's  IX  pag. 

HU 

Heterocentron glandulosum  Schenk  V.Tal.  ItiO 
Hexacentris  mysorensis  WighL  IX.  Taf.  '2  SO 
Himantoglossum  hircinom  Rieh.  V.  Taf.  147. 
Fig.  &. 

HouHetia  BrocklehDrstiana  Lindl   VII  Taf. 

222. 

—  Lansbergti  Lind,  et  Rchb.  Iii  IV.  Taf. 
110. 

Hoya  imperial^  Lindl.  Var.  Rausch»  Rgl.  IV. 
Taf. 


Hylobius  Pini  Ratseb.  IX.  pag.  348i  349. 

Jacqnemontia  ovata  Owerin  IX.  Taf.  800. 

II  ex  Betschleriana  Goepp  UL  Tal.  102. 

Insekten,  nützliche  11.  Tal  72. 

InBtrnment  zum  Schneiden  der  Spargelsten- 
gel IX.  pag.  m 

Jochroma  Warscewicsü  RgL  IV.  Taf.  130. 

Ipomoea  Karwinskyana  Rgl.  VII.  Taf.  222. 

Iris  brachycuspis  Fisch.  X.  Tat  322, 

—   setosa  Pall.  X  Tat  322, 

Isoloma  hondensis  Dccaisnc  Var.  Wageneri 
RgL  III.  Tai  11. 

—  hondensis  Decaisne  Var.  Warscewi- 
csü Rgl.  III.  Taf.  LL 

—  rubricaulis  Rgl.  L  Taf.  L 

—  Trianaei  Rgl.  UI.  Tal.  82, 
Justicia  Ghieabregtiana  Lern.  III.  Taf.  98. 
Ramineinrichtnngen  11.  Tat  48. 
Kennedya  arenaria  Benth.  II.  Taf.  56. 
Kessel  für  Wasserheizungen  X.  pag.  133. 
Kiefern -Rüsselkäfer  IX.  pag.  348,  349. 
Kohleria  ignorata  Rgl.  L  Tat  1 

—  Wageneri  RgL  III.  Taf.  103. 
Krystall-Pallast  zu  Sydcnham  IV.  Tat  Iii. 
Laelia  aneeps  Lindl.  Var.  superba  IT.  Tat 

140. 

Lagerströmia  indica  L.  VI.  Taf.  lfiL 
Lcontice  altaica  Pall.  X.  Taf.  334. 
Lepidozaniia  Peroffskyana  RgL  VI.  Tai.  1S6. 
Lespedeza  bicolor  Turcs.  IX  Taf.  299. 
Leuchtenbergia  prineipis  Fisch.  VI.  Taf.  212. 
Liliput-DabHen  1  Taf.  10. 
Li  Ii  um  pul  che  U  um  Fisch.  IX.  Taf.  284, 

—  tenuilolium  Fisch.  IX.  Taf.  284. 
Linaria  macropoda  Boiss.  et  Reut.  III.  Taf. 

85. 

Lithospermum  petraeum  A.  DC.  UI.  Tai.  104. 
Livistonla  olivaeformis   Hiq.  IV.  Taf.  111, 
Fig.  3. 

Lockhartia  obtusa  Rgl.  VI.  Taf.  193,  Fig. 
a.  b.  c. 

Lonicera  etrusca  Var.  Brownii  IL  Tat  3#. 

—  Ledeboun  Bschsch.  II.  Taf.  64, 

—  semper  \  i  rem  h  A  it.  Var.  flava  II.  Tat  38, 
Lopesia  min: ata  DÜ  VI  Taf.  203, 

—     DO.  var.  fl.  albo  VI.  Tai. 

203. 

—  miniataDC  var.  fl.  roaeoVl.  Taf. 203. 
Lycaste  brevispathaKl.  var.  fl.  satnraüore  VL 

Taf.  202, 
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Macrostigraa  tupistroidea  EUl  VI  Tat  192. 
Macrozamia  PreisBÜ  Miq  VL  Tat  185.  Flg. 
13-15. 

Magnolia  Yulan  Deal  Var.  grandis  Eint  V. 

Tat  166. 

Malcolmia  bicolor  Boiss.  et  Heldr.  I.  Tat  23. 
Malpighia  Loddigesii  Egl.  VIII.   Tal.  275. 
Fig.  2. 

—  urens  L.  «.  oblonga  Jusb.  VII.  Tat 
226. 

Malva  Creeano-miniata  RgL  L  Taf.  16. 
Mammillaria  Schelhasü  Pffr.  ß  sericata  Salm. 

VL  Tat  207. 
Maraota  LuBchnathiana  RgL  et  Kcke.  V1L 

Tat  22a 

—  setosa  A.  Dietr.  Vit  Tat  220. 

,    Marquartia  leucacantha  Baak.  IV.  Tat  111. 
Fig.  I. 

Masdevallia  eqmloba  RgL  IX.  Tat  285. 
Matthiola  maderensis  Lowe.  L  Tat  34. 
Maxülaria  Galeottiana  RgL  IX.  Tat  301. 

—  Harris  od  iac  Lindl.  Var.  alba  IL  Tat  52. 
Medinilla  magnifica  Lindl.  X  Tat  326- 
MUtonia  Olowesü  Lindl.  V.  Tat  160. 
Monstern  Lennea  C.  Koch.  IX.  Taf.  279. 
MoosBonia  formosa  Van  Houtte.  III.  Tat  101. 
Nenne  sarnientia  Herb.  ß.  venoata  Eth.  X. 

Taf.  332. 

Nidularium  Meyendorffii  Regl.  VUL  pag.  266. 

—  Scheremetiewii  RgL  VU.  Tat  224. 
Nigriteila  aognatifolia  Rieh.  V.  Tat  147. 

Fig.  4. 

Ocnliren  mit  beholztem  Schild  IX.  pag.256; 

X.  pag.  396. 
Odontogloesum  grande  Lindl.  Vlll.  Tat  270. 
-      Lüddemanni  RgL  VUL  Ta£  275- 
Fig.  L 

Ofenbauten  in  Gewächshäusern  L  Tat  6. 
Oidium  Tücken  L  Tat  21. 
Omphalodea  longiflora  A.  DC  U.  Taf.  46. 1. 
Onödium  armillare  Lindl.  VL  pag.  808;  VU. 
Taf.  237. 

—  caeaium  Rchb.  fiL  HL  Taf.  SO. 

—  —      Rchb.  61.  Var.  intermedium 
VI.  pag.  364. 

—  dtrinum  Lindl,   ß.  rotundatum  VI. 
pag.  83. 

—  micropogon  Rchb.  61.  IV.  Taf.  186.  - 
Ophry»  apifera  V.  Taf.  148,  Fig.  7. 

—  arachnitea  Reichard.  V.  Tat  147,  Fig.  6. 


Ophrys  maseifera  Hude.  V.  Taf.  147,  Flg.  5. 

Orchideen-Gefässe  I.  Tat  21 

OrchiB  globoaa  L.  V  Tat  147,  Fig.  L 

—  maculata  L.  V.  Taf.  148,  Flg.  1. 

—  maculato- odoratissima  V.  Taf.  148, 
Flg.  3-6. 

Origanum  ölpyleum  L.  VII.  Tat  236 
OrobuB  lathyroides  L.  IX.  Tat  298. 

—  Intens  L  ß.  orientali*  F  et  M  IX. 
Tat  286. 

Pachira  stenopetala  Cav.  IX.  Taf.  302. 

Paeonia  arborea  splendide  VID.  Taf.  246. 

Paeonien,  neae  Varietäten  VII.  Taf.  243. 

Palmenhaus ,  das  Innere  desselben  im  Bota- 
nischen Garten  so  St  Petersburg  VU. 
Tat  217. 

Fand  an  na  Bidur  Bl.  IV.  Tat  111,  Fig.  2. 
Papaver  alpin  um  L  Var.  nudiceule  F.  et  M. 
X.  Tat  323. 

—  piloBum  Sibth.  L  Tat  31. 

—  rupifragum  Boiss.  et  Reut  Ii.  Taf  45. 
Parthenogenesis  VII.  Tat  223. 

Passiflora  albo-nigra  Parp.  I.  Tat  8. 

—  Lowei  Heer  L  Taf.  9. 

—  truncata  Rgl.  VUL  Taf.  276. 
Pelargonien  von  Hvaas  X  Taf.  340. 
Feiargon  i  um  Endlichen  an  am  Fensl.    IX.  Tat 

311. 

Peperomia  Riedeliana  H.  Petrop.  VUL  Tal. 
265.  , 

—  stenocarpa  Rgl   VUI.  Tat  271. 

—  urocarpa  Fisch.  Hey.  VIII.  Taf.  265. 
Petunia  violacea  LindL,  Garten  •  Varietäten 

IV.  Taf.  109 
Petunien,  gelullte  von  Gottholdt  und  Comp. 
VU.  Taf.  238. 

—  ,  Neue  gefüllte  VU.  Tat  214,  215; 
VUL  Tat  250. 

—  ,  neueste  von  Möhring  in  Arnstadt  V. 
Tat  152. 

Pflansenschauhaua  von  Rins  in  Frankfurt 

a/M.  IV.  Taf.  123. 
Propfen,  seitliches  X.  pag.  32. 
Phalacraea  coelesuna  Rgl.  Hl.  Tat  107. 
Philodendron  hastaefoUum  RgL  V.  Tat  159. 
Phlox  Drummondi,  Varietäten  U.  Tat  40. 
PhygeUus  caspensiB  E.  Heyer  VU.  Tat  227. 
PhyUocactus  crenatus  Salm.  Var.  splendens 

RgL  X.  Tat  321. 
Hcrnmnia  RiedelüRgL  et  Ruch. TBL  Tai.  247. 
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Pitcairnia  bracteata  Ait Var.  fulgena  D.  Tat  54. 

—  Funkiana  Bgl.  IV.  Tat  113. 

—  Odorata  H.  Angl  IT.  Tat  114. 

—  ringens  Hort  II.  Taf.  53. 
Pittosporum  discolor  H.  BeroL  1.  Tat  15. 
Plan  zu  einem  Gewachshause  I.  Taf.  35,  36. 
Plane  in  einem  Champignon-Hanse  X.  pag. 

274,  275,  276. 
Platytheca  galioidea  Steeti  VIII.  Tai.  268. 
Fig.  1. 

Plectopoma  fimbriatum  Haast  Var.  Eduard 

Otto  IV.  Tat  118,  Fig.  1. 
Pleurothallia  Lanabergiana  RgL  VI.  Taf.  193, 

Fig.  d. 

Podolepis  rugata  Lab.  ß.  glabra  RgL  X  Tat 

320. 

Podnra  arborea  L  IV.  Tat  120,  Fig.  8,  9. 
Po  lein  oui  um  pnlchellum  Bnge.  IX.  Tat  292. 
Polygala  myrüfolia  L.  Var.  Dalmaisiana  V. 
Tat  161. 

Polygonum    cuspidatum  Sieb,  et  Zncc  IX. 
Taf.  291,  pag.  153. 

—  Bieboldii  Hort  non  Mein.  IX.  Taf. 
291,  pag.  153. 

Populus  diversifolia  Schrenck.  Vn.  Tat  228. 
Potentin»  fruticosa  L  var.  tenniiolia  Lehm. 
IX.  Taf.  278. 

—  glabra  Lodd.  IX  Tai.  278. 
Primnla  chinensis  erecta  anperba  X.  Taf.  346. 

—  eroaa  Wall.  IL  Taf.  51. 

—  integrifolia  L.  IV.  Taf.  122 .  Fig.  5,  6. 

—  latifolia  Up.  IV.  Taf.  122.  Fig.  3,  4. 

—  Mureti  Charp.  IV.  Tat  122,  Fig.  1,  2. 

Psoralea  acaulia  8tev.  X.  Taf.  324. 
Pnachkinia  acilloidea  Adams  IX  Taf.  310. 
Puya  chilensis  Molina  VII.  Taf.  225. 

—  Funkiana  Und.  IV.  Tat  113. 
Pyrn.  ns.uriensis  Maxim.  X.  Taf.  345. 
Quercua  Uicoides  Heer.  IL  Tat  66. 
Rambour  Reinette,  Pariser  Ol.  Tat  86. 
Reseda  undata  L.  III.  Tat  84. 
Rhododendron  campannlatnm  Johann  Stern 

IV.  Tat  137,  Fig.  2. 

—  Edgeworthil  Hook.  fil.  V.  Tat  170. 

—  hybridnm  Beiisar.  IV.  Tat  137,  Fig.l. 

—  Jenkinsii  Hütt  IX  Taf.  277. 

—  ponticum  Prinx  Engen  IV.  Tat  137. 
Fig.  3. 

Rhus  Meriani  Heer.  ü.  Tat  66. 


Rhynchospermum  jasminoides  Lindl.  Vitt. 

Tat  261,  Fig.  2. 
Rhytigloasa  criatata  RgL  L  Taf.  14. 
Rindenknollen  von  Sorbus  ancoparia  X.  pag 

189. 

Robinia  frutescens  L.  X  Tat  348. 

—  inermia  pyramidalis  VI.  Taf.  190. 

—  jnbata  PalL  X  Tat  331. 

—  Regeiii  Heer.  U.  Tat  66. 

Roaa  hybride  Dr.  Rosehpler  IV.  Taf.  112. 

Rubus  arcticu?  L.  X  Taf.  314. 

Raaaelia  sarmentoaa  Jaeq.  Var.  aemperflo- 

rens  1.  Tal.  5. 
Sabbatia  campeatris  Natt  III.  Tat  73. 
Salix  purpurea  L.  var.  pendula  RgL  IX  Tal. 

308. 

Salplgloaeia,  neue  grossblumige  V.  Tat  146.  . 
Sah™  albo-coerulea  Lind.  VII.  Taf.  221. 

—  Camertoni  Hort.  IV.  Taf  125. 

—  cocdnea  L.  var.  major  VII.  Taf.  232. 

—  Grahami  Benth.  VII.  Tat  2M. 

—  Heerii  RgL  IV.  Tal.  115- 

—  Littae  Vis.  L  Tat  17. 

—  obtusa  Marl  et  Qal.  VII.  Tat  242. 

—  oppoaiüflora  Rute  d  Pav.  IV.  Taf. 
127. 

—  Ottonis  Hort  IL  Tat  50. 

—  ringens  Sibth.  et  Sm.  0.  Taf.  59. 
Saponaria  calabrica  Guss.  I.  Tat  11. 
Scheeria  mexieana  Seem.  B.  Taf.  71. 
Schnee,  schwaner  IV.  Taf.  120,  Fig.  8,  9. 
Schnitt  des  Pfirsich  -  Spalierbaumes  IV.  Taf. 

129. 

Schwanenhalshacke  III.  pag.  114, 
8ciadocalyx  Waracewicxü  Bgl.  IL  Tat  61. 
Scilla  bifolia  L  y  Uurica  RgL  IX.  Taf.  307. 
Scutellaria  pulchella  Hort  VI.  Taf.  205. 
Sebastiane  brasiliensis  Sprgl.  VBl.  Tal.  274. 
Sedum  Ewersii  Ledb.  IX.  Tat  295. 
Seemann ia  ternifolia  RgL  IV.  Taf.  126. 
Selaginellen ,  Befruchtungstheorie  IV.  Taf. 
138. 

Senedo  Farmgium  C.  Koch.  VIII  Tat  257. 

—  Ghiesbreghtii  H.  HaL  IX  Taf.  296. 
SeriocographisGhiesbregtiana  H.  ab  E.  IU. 

Tat  98. 

SUene  Scharia  Fisch.  VU.  Taf.  241. 
Solanum  dtrullifoüum  A.  Br.  IY.  Taf.  116. 
8oilya  Drummondi  Morr.  Vin.  Taf  261. 
P  •       Flg.  i. 
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Sorghum  saccharatum  Per».  IV.  Tai.  120. 

Fig.  6,  fi. 
Sortenbaume  L  Tal  30, 
Spalierblume  V.  Taf.  L65. 
Spalierzucht  in  Frankreich  IV.  Taf.  ri'.i ;  V. 

Taf.  156,  162. 
Spaltöffnungen  VI.  pag.  313- 
Spilanthes  oleracea  Jacq.  II.  Taf.  12. 
Spiraea  Pallasii  Bgl.  et  Illing  IX.  TaX  295. 

—  Reeveaiana  LindL  var.  fL  pleno  Vlll. 
Taf.  252. 

Stachytarpheta  mutabilis  Vahl.  HL  Taf.  90. 
Stanhopea  ocolata  Lindl.  Var.  crocea  VI.  Taf- 

189. 

Starkekörner ,   ihre  Weiterbildung  V.  Taf. 

122. 

Staticc  Bondnelli  Vilm.  X.  Taf.  31Ä. 

—  den u data  RgL  et  Körn.  X.  Taf.  322, 

—  frnticana  Webb.  X.  Taf.  319, 
Strelitzia  Nicolai  Rgl.  et  Körn.  VII.  Taf.  235. 
StreptocarpuB  polyanthus  Hook.  VI.  Taf.  206, 

—  Rex n  Lindl.  Var.  bi florus  VI.  Taf.  204. 
Streptostigma  Warscewicaü  RgL  11  Taf.  ÜB. 
Swainsona  Froebelii  RgL  1IL  Taf.  89. 
Tabernaemontana  laeta  Mart.  X.  Tai.  816. 
Tetranychas  Orchidearum  X.  pag.  62. 
Thea  chinensis  Sims  Var.  floribunda  III  Taf.  81. 

—  Sasangua  Hort  Oall.  11L  Taf.  8L. 
Thrips  Dracaenae  RgL  VII.  pag.  186. 
Thunbergia  Harri bü  Hook.  IX.  Taf.  281. 
Tillandaia  dianthoidea  Rossi  III.  Taf.  85. 

—  Schttchii  Beer  et  Fsl.  IV.  Taf.  LLL 
Trevirania   Ambroise   Verschaffelt  IV.  Taf. 

118.  Flg.  4. 

—  Dr.  Hopf  IV.  Taf.  118,  Fig.  2* 

—  Edmond  Boisaier  IV.  Taf.  118^  Fig.  8. 

—  Mr  de  Rougemont  L  Tai.  2. 

—  Sir  Treherne  Thomas  L  Taf.  13. 
Treviranien,  hybride  HL  Tai.  92. 
TrichopUia  albida  Wendl.  Hl.  Taf.  18. 
Trolliaa  altaicoa  Ledb.  VI.  Taf.  188. 
Tropacolum  Fintelmanni  Wagener  IL  Taf. 

58. 

Tulipa  biflora  L  VII.  Tai.  23SL 


Tüpfeln  der  Holl-  and  Gefasszellen  X.  p&g. 
433. 

Tydaca  (hybr.)  Hansteini  Ortgiea  VIL  Taf. 
218. 

—  (hybr.)  Lenneana  Ortgiea.  VI.  Tai  182. 

—  (hybr.)  Roasiana  Ortgiea  VI.  Taf.  UL 

—  ocellata  Rgl.  Var.  formoaa  IV.  Tat 
124. 

—  polchra  Heer  V.  Taf.  155. 

—  pyramidalis  multiflora  X.  Taf.  328 

—  Regeiii  Heer  V.  Taf.  151* 

—  Waracewiczii  Rgl.  III.  Tai  29. 
Dropediom  Li n dein  Lindl.  X  Taf.  316.  ' 
UrosÜgma  bibracteatum  Rgl.  VUl.  Taf.  268, 

Fig.  L 

—  magnificam  Rgl.  VIII.  Taf.  256. 
Vasen  aar  Hyacinthentreiberei  X.  pag.  316- 
Venidium  arctotoidea  Hort  X.  Tai  835. 

—  calendttlaceam  Hort  X.  Tai  335. 

—  hispidalam  DC.  X.  Tai  335. 

—  epecioBum  Rgl.  X.  Tai  335- 
Verbena  tenera  Sprengel  Var.  Maonetü  IV. 

Taf.  142^  Fig.  L 
Veredlungaart  L  Taf.  3£L 

—  der  Sikkim-Rhododendron  VUL  pag. 
339. 

Verwachsungen  bei  Tannen  Vlll.  Tai.  268 
Fig.  2. 

Vibarnam  Tinas   L.  Var.   lucidum  Alt  V. 
Taf  161. 

ViUareaia  grandifolia  Fisch.  VI.  Tai.  180, 
Viola  tricolor  mazima  X.  Taf.  329. 

—  variegata  IL  Bollw.  (FUch.?)  L  Tal. 
20. 

Vitis  vinifera  L  rar.  amurenalfl  Rupr.  X. 
Tai  339. 

Werd'ache  Kasten  IV.  Taf.  120,  Fig.  10, 
Widdringtonia  helveüca  Heer  II.  Tai.  65, 
Winter  -  Goldparmaene ,  Englische,  II.  Taf. 

86. 

Worthia  elegans  RgL  II.  Tai  46,  2. 
Zamia  calocoma  Hiq.  VI.  Taf.  18H 

—  Fischeri  VL  Taf.  186, 

—  Loddigeaü  VI.  Tal  186, 
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RcgiBter. 


2)  Pflanzen,  welche  beschrieben  oder  besprochen  werden 

sind. 


Abelia  rupestria  Lindl.  I.  12t. 

—  triflora  Wall  I.  337. 

—  unittora  R.  Br.  L  121;  IL  120. 
Abi  es  bracteata  Hook.  DL  28',  61,  161. 

—  excelaaDC.  und  dessen  Abarten  III.  58. 

—  glauceacena  Roezl.  VIII.  277. 

—  Hookeriana  Murray.  V.  210. 

—  jezoönsis  8ieb.  et  Zucc.  I.  320;  III. 
95. 

—  Kaempferi  Lindl.  W.  335  ;  Tl.  185. 

—  Khutrow  Loud.  II.  58. 

—  Pattoniana  Murr.  V.  211. 

—  Regina«  Amaliae  IX.  298,  313. 

—  religiöse  Lindl.  VIIL  277. 

—  Smithiana  Wall.  IL  58. 

—  taxifolia  pendula  Neuman  DL  53. 
Abronia  rotandlfoUa  Gärtn.  ?.  337. 

— ■   nmbellata  Lamk.  V.  337. 
Abutilon  inaigne  PL  IV.  204. 

—  marmoratum  Hort.  V.  382. 

—  planillorum  Koch  et  Bouche  VI.  383. 

—  Sellovianum  RgL  IX.  157. 

—  venoao-atriatum  I.  l3ft. 
Acacia  cochlearia  Wendl.  I.  122. 

—  Cycnorum  Benth  I.  247. 

—  discolor  Willd.  III.  61. 

*  —   Drummondii  Benth.  IX.  361. 

—  lalcata  Willd.  ß.  longiaaima  Hort  X. 
423. 

—  Farnesiana  IX.  154 

—  grandis  A.  Henfr.  1.  63. 

—  ignorata  C.  Koch.  Vll.  :$45. 

—  lanuginoaa  Hort  III  155. 

—  marginata  R  Br.  1.  279 

—  -    R  Br.  Var.  brevifolia  11.  19« 

—  Neboued  Vlll  56. 

—  pentadenia  Hort.  Vll.  345. 

—  pentaSdra  Rgl.  1.  228. 

—  peüolaris  Lehm.  L  50. 

—  retinodea  Schltdl.  111.  130. 

*  —   rostellifera  Benth.  111.  IdO;  V.  61. 

—  trigona  DC  1.  279. 

—  Yenuata  Rgl.  et  Kcke.  Vlll.  362. 

—  Verek.  Vlll.  56. 

—  veaüta  Ker.  VI.  339. 
Acampe  intermedia  Rchb.  fil.  V!.  189. 


Acantholinon  glumaceum  Boiss  I.  91. 
Acanthoatachya  atrobiliacea  Kl.  1  210. 
Acer  circinatum  Purah.  1.  122. 

—  Negundo  fol.  variegatia  11  26 

—  polymorphem  palmatnm  atropurpureum 

V11L  252. 

—  aaccharinum  IV.  168. 
Aceraa  antropophora  L.  V.  27. 
Achania  Hnnnemanni  V.  60. 
Achillea  moschata  IV.  150. 
Achimenea  cupreata  Hook.  IX  363. 

—  heterophylla  DC.  V.  376. 

—  Hilii  Hort.  111.  75 

—  igneacena  Hort.  V.  376. 

—  Kewenaia  Hort.  111.  75. 

—  ocellata  Hook.  UL  74. 

—  picta  Benth.  111.  75. 

—  populifolia  Wagn.  L  40  ;  11.  363. 

—  Tiacida  Lindl.  U  353. 

—  -     Paxt  1.  40. 
Acbyropappua  achkuhrioidea  Lk.  et  Otto  1.  368. 
Acineta  Barkeri  Paxt.  VI.  80 

—  chryaantha  Lindl.  X  102. 

—  cryptodonta  Rchb.  61.  IV.  209. 

—  erythroxantha  Rchb.  61  IV.  209. 

—  glauca  Undl.  VI.  41. 

—  Humboldtii  Lindl  I.  344;  IV.  268. 

—  Waracewicxii  Kl.  1  »44. 
Acrodinium  roaeura  Hook.  1U.  373;  V.  369. 
Acropera  cornuta  Kl.  1.  277. 
Acrophorua  fallax  Rgl.  VI  343. 
AcroBtichum  crinitum  L  IV.  62 
Actinoatemon  anguatifoliua  Kl.  VUL  M3. 
Adamaia  ecilloidea  *W.  IX.  405. 
AdanBonia  digitata  IV.  211. 

Adenandra  lragrana  R.  et  S  11  82. 
Adhatoda  cydoniaefolia  Neea.  VI.  348. 
Adlumia  cirrhoaa  Rafln.  V.  209 
Aechmea  fulgena  A.  Brongn.  Vax.  glomerata 
VI.  78. 

—  Mclinonii  Hort  Makoy.  X.  211. 

—  mucroniÜora  Hook.  IV.  129. 
Aeranthua  aeaquipedalia  Lindl.  LX  54. 
Aeridea  affine  Lindl,  var.  roaeum  VIII.  258. 

—  Brookei  Batem.  VI.  309. 

—  criapum  Lindl.  VI.  309. 
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Aeridea  crispom  und  andere  L  343. 

—  cylindricum  Lindl.  VL  ü"9. 

—  lalcatum  Lindl.  VI,  189. 

—  jurundum  Rehb.  Hl.  X.  LQi 

—  Larpentae  Hort  Vi.  ihSL 

—  maculosum    Lindl.    Var.  Scbroederi 
Hcnfr.  VI.  44. 

—  odoratum  Lour.  Var.  majus  VI  IL  321. 

—  roscum  Lodd.  L  52. 

—  euavisaimum  Lindl  L  12JL 

—  trigonurn  Kl   IV.  339. 

—  Wighüanum  Lindl.  VIL  56j  IX.  KM. 
AeriopsU  Griffithii  Rchb.  El.  IV.  2Q'.i 
Acschynunthua  albidoa  Hort,   nou  DC.  VII. 

320. 

—  atroaanguineos  Hort.  L  248. 

—  cordiloüua  Hook.  IX.  28, 

—  discolor  Lindl.  L  248. 

—  lulgena  Wal).  V.  332. 

—  Horaficldii  Brown.  IX.  232. 

—  marmoratna  Lindl.  L  248. 

—  aplendena  Flor.  Gab.  L  364. 

—  aplendidna  Lindl.  IL  155. 

—  tricolor  Hook.  VII.  181. 

—  sebrinas  Van  Houttc  L  248. 
Aesculus  californica  Natt.  VIII.  143. 

—  Hippocastanum  L.  Var.  fl.  pleno  IV. 
232 

—  indica  Wall.  IX.  68. 
Agapantbna  umbcOatus  L  186.;  VU.  324. 
Agapetes  biudfoba  Natt.  MI.  118. 
Agathaea  spathulata  Kze.  L  4Ü, 
Agathosma  acominata  Willd.  y  anbeordata 

VL  364, 

—  erecta  Bartl.  Wendl.  y.  roaea  Rgl.  VL 

TL 

Agave  americana  V.  180]  VI.  66j  VIL  311* 

—  amerioana  L.  Var.  marginata  Hook 
VU.  311. 

—  americana  vivipara  Commera.  VU.  3J_L 

—  braehyataehya  Cav.  VII.  314- 

—  Celsii  Hook.  VI.  181, 

—  denaiflora  Hook.  VII.  9L 

—  drymiaefolia  IL  Petrop.  VII.  .114 

—  nlifera  Salm.  VII.  313j  X  142, 

—  geminiflora  IV.  IOj,  VII  313, 

—  heteracantha  Zucc  VII  312, 

—  —      Zucc  Var.  vitUta  Rgl.  VII. 
312. 


Agave  Jacqoiniana  Schult  VTÜ.  273, 

—  lnrlda  Ait  VU.  811. 

—  -    Jacq.  VIIL  273. 

—   o.  Bot  Mag.  VIL  811. 

—  macnlata  Rgl.  VL  158j  VIL  314, 

—  maculosa  Hook.  IX  137. 

—  Milleri  Haw.  VIL  31L 

—  polyauthoidee  Schi,  et  Cham. VII.  314, 

—  potatoram  Zucc.  VU.  311. 

—  rupicola  IL  Petrop.  VIL  312, 

—  —iL  Petrop.  Var.  brevifolia  VU. 
312. 

—  rupicola  Var.  longifolia  VIL  312, 

—  —     Vax.  rubridentata  VIL  312, 

—  aaponaria  Lindl.  VL  79j  VIL  314, 

—  Scolymua  Karw.  VIL  3LL 

—  apicata  Cav.  VIL  814. 

—  striata  Zncc  VI.  183;  VIL  313. 

—  nndulata  Kl.  YII.  314, 

—  nnivittata  Haw.  VIL  312, 

—  Vera  Crucia  Haw.  VIL  311 

—  vivipara  L.  VU.  31L 

—  yuccaefolia  Red.  VIL  313;  X.  24, 
Ageratum  brachyatephanum  Rgl.  III.  245; 

VIII.  204, 

—  auffruticoaum  Rgl.  OL  389;  VIII.  204. 
Agnoatas  Integrifolloa  VII.  151 

—  ainuatoa  VIL  151. 
Agrostemma  bybrida  IX  355. 
Agroatia  atolonilera  L.  L  250. 
Ailanthna  glandoloaa  XI.  223. 
Akebia  qoinata  Decaiane  III.  32.  831. 
Albnca  Gardeni  Hook.  IV.  206. 
Aletris  arborea  Willd.  VIII.  329. 

—  fragrans  L  VIII.  329, 
Algarobia  glanduloaa  Torr.  V.  47. 
All  am  an  da  catbartica  VIII.  88, 

—  nereifolia  A.  Brongn.  UL  328. 
-   neriifolla  Hort  Angl.  IL  344. 

Allardtia  cjanea  A.  Dietr.  L  365;  V.  202, 
Albuin  acuminatnm  Hook.  L  29, 

—  azureum  Ledb.  VL  18. 
Alloplectaa  chryaanthoa  PL  et  Und.  III.  264, 

—  Schlimm ii  PL  et  Lind.  II.  810. 
Allosoms  Calomclanoe  Prsl.  11L  160. 

—  cordatus  Presl.  U.  120. 

—  flexuoeus  Kaub.  01.  122. 

—  KarwioakU  Kze.  IX.  357. 

Almeida  macropetala  Fisch,  et  May.  VI.  363. 
AInas  glulinoaa  IV.  170. 
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Alocaeia  cuprea  C.  Koch.  X.  358. 

—  metallica  Hook.  X.  35S, 

—  —      Schott.  IX.  361 ;  X.  358. 
Aloe  albo-cineta  Haw.  IX.  421. 

—  fragrantiBsima  Jacq.  VIII.  329- 

—  succotrina  X.  213. 

Alonsoa  Warscewicxii  Rgl.  III.  21h  IV.  361, 
Tl.  865. 

Alsophila  contaminans  Wall.  IV.  22. 

—  guianensis  Hort  IX.  119. 
AUtroemcria  acutiiblia  Lk.  et  Otto  IL  50. 

—  argcnteo-vittata  Lern.  VIII.  247. 

—  chilcnsia  Hort.  UL  21 ;  TL  143  ;  VIII. 
226. 

—  haemantha  R.  et  P.  Tl.   Ü2 ;  VIII. 
226. 

—  plantaginea  Hart  L  361. 
Althaca  rosca  III  lfi ;  VIL  24j  VIII.  318. 
Amarantua  caudatus  TU.  156. 

Amaryüia  aullca  Ker.  Var.  specioea  V.  293. 

—  Belladonna  L  III.  32i<. 

—  blande  Ker.  L  119. 

—  Candida  Traut  IX.  303. 

—  clavata  L'Herit  IL  242. 

—  gigantea  Ait  IX.  3üiL 

—  Graf  von  Thun  III.  21A 

—  latifolia  Lam.  IX.  393, 

—  ornata  ß.  Qawl.  IX.  393, 

—  pumilio  Alt  IL  24"?. 

—  purp  urea  ß.  minor.  Bot  Reg.  HL 
43. 

—  sarniensls  L.  V.  33Z. 

—  Schrammü  UL  215. 
Amblyolepis  setigera  DC.  IT.  4 
Amelanchier  racemosa  Fortune  III  299 
Amellue  annnus  Willd.  VIII.  ÜÜ9. 
Amomnm  Afzelii  Rose.  L  24L 

—  Cluaii  Smith.  X.  289. 

—  Danielli  Book  iL  DI  121 ;  X.  282. 

—  excapum  Sima.  L  26. 

—  grandiflornm  Sm.  L  26. 

—  Granum  Paradisi  L.  L  26- 
Amorphophallus  dubios  Blume  X.  22. 
Ampelygonnm  chinense  Lindl.  X.  212. 
Amphicome  Emodi  Lindl.  V.  1  Tft. 
Amygdalus  nana  L  ,  Varietäten  VIII.  344. 

—  persica  Var.  chinensis  Hort  flore  al- 
bo  et  rubro  semipleno  IV.  208. 

—  persica  var.  sinensis  camelliaeflora 
und  dianthiflora  VIII.  340. 


AmygdaluB  persica  L  rar.  stellata  Sieb.  TIH. 
14L 

—  —  .  verai col or  fi.  pl.  IX.  359, 

—  pumila  IL  82. 

—  —   fl.  albo  pl.  IT.  2. 

—  rosaeflora  Lern.  IX.  5L 
Anacamptis  pyramidalis  Rieh.  V.  3.  26_  304. 
Ananas  Charlotte  Rothschild  X.  29. 
Ananasse  bracteata  Lindl.  VII.  223, 
Anchusopsis  longiilora  Bisch.  IL  275. 
Andromeda  acuminate  V.  32". 

—  axillaris  V.  321. 

—  Catesbaei  V.  32L 

—  formosa  Hort  VII.  189. 
Androsace  obtusifolia  IV.  152. 

—  sarmentosa  Wall.  V.  109. 
Anemone  chinensis  IL  68, 

—  coronaria  II.  6JL 

—  elegans  Decaisne  L  148, 

—  japonica  Var.  hybride  L  148, 

—  thalictroides  L.  VI.  125, 

'  Angraecom  arachopus  Rchb.  fil.  IV.  202, 

—  arcuatum  Lindl.  L  52, 

—  bilobum  L  342. 
Brongniartianom  Rchb.  fil.  VI.  40. 

—  caudatum  L  344 

  eburneum  Thouars.  IIL  121. 

_         —  —     rar.  Tirens  Hook. 

IX.  418, 

_    pertnsum  Lindl.  0.  348j  Dl.  237. 

—  pugioniforme  Kl.  VI.  190 

_    sesqnipedale  Do  Pet  Thonars.  VII.  65_; 
IX  54, 

—  virens  Lindl.  IX.  418. 
Auguillaria  dioica  R  Br.  VIIL  85, 
Anguloa  aurantiaca  Hort  IL  346, 

—  Clowesü  Lindl.  VL  40, 
_   Hohenlohli  Morr.  IL  248, 

—  Rücken  Lindl.  L  342  \  IX.  162. 

—  —      Lindl.    Var.  Wageneri  B. 
382 

—  sqnalida  End!  II  343  ;  VI.  102. 

—  uniflora  Ruit-  et  Pbt.  ML  324. 
Angurica  Mackoyana  Lern  IT  93. 
Ania  latifolia  Lindl.  L  Ü64, 
Anoectochilus  Croesus  Rchb.  fil-  X.  104, 

—  intermedius  Hort.  II.  190. 

—  —         Rchb  fil.  IX.  20JL 

—  latimaculatus  Hort.  11.  190, 

—  Lobbianus  Hort  Ii.  190, 
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AnoectochiluB  Lowii  Hort.  II.  190. 

—  pictos  Hort  IL  19a 

—  Rozbarghii  Lindl.  II  190. 

—  actaceue  BL  IL  190. 

—  -     BL  nr.  inornatus  Hook.  UL 
490. 

—  e  et  accus  pictos  Hort  IL  190. 

—  atriatuB  H  Booth  IL  190. 

—  xanthophyllua  Hort  II  190. 
Anopterue  glandulosuß  Labill.  IL  82. 
Anaellia  africana  Lindl.  1  342;  III  843. 

—  gigantea  Rchb  IL  IL  346;  Tl.  191. 
Anthemia  Chia  L.  VL  344. 
Anthericum  pomeridianum  VI.  386. 
Anthogonium  gracile  Wall   VI.  Ib9. 
Antholyia  Hilgens  Andr.  T.  274. 

—  brochyspathum  C-  Koch  et  Bouche 
Vll.  54. 

—  Friedrichathalii  Schott  T.  199. 

—  leptoBtachyum  Schott  T.  199 

—  Lindenianum  C.  Koch  et  Aug.  TII.  18. 

—  Rndgeanom  Schott  V.  199. 

—  rignatnm  C  Koch  et  Math  TII.  54. 
Anthyllis  erinacea  L  TL  186. 

Annans  aaccidora  III.  38. 

—  toxicaria  Leachen.  Vll  345. 
AnÜrrhinnm  Hendersoni  I.  209. 

—  latifolium  DC.  III.  24*». 

—  majua  IU.  20 

—  molle  L.  II  129 

—  montevidenee  III.  20 

—  tenellam  Pursh.  TL  3*. 
Antroepermam  floribundum  Pees.  X  261. 

—  KraoBBii  C  H.  Schult*  X.  266. 
Aphelandra  Ghieebregtii  Hort  Hl  275. 

—  lateriUa  Lindh  III.  3;9. 

—  Porteana  Morel  IV.  204. 

—  aquarroaa  Meea  ab  Eaenb  IL  217. 

—  -     Var.  Leopoldi  Van  Houtte 
UL  262 

—  tenuiflora  Rgl.  et  Räch.  VII.  342. 

—  wiegata  Morel.  IV.  204. 
Apocynum  androBaemifoliam  I.  245. 
Apterantii um  OuBsoneana  Mikan.  VIII.  249. 
AqoifoUam  carolinense  Catcab.  III.  323. 
Aqnilegia  advena  H.  Petrop.  VL  159. 

—  arctica  Loud.  II.  219. 

—  atropnrpnrea  W.  VI.  159. 

—  bieolor  Ehrbg.  VI.  159. 


Aqnilegia  eaiiforaica  Hartw.  IV.  131. 

—  data  Ledb.  VI.  159. 

—  eximia  V.  Houtte  VI  350. 

—  fonnoaa  Fiach.  IL  219. 

—  glandnJoaa  Flach.  VI  158;  IX  149. 
_        _         _     var.  jacunda  IX. 

149. 

—  glanduloaa  Conan.  VI.  158,  837. 

—  hybrida  Sims.  VI.  159. 

—  -     blanda  Lern.  VII.  320 

—  jacunda  Flach.  II.  196;  VI.  158,  837. 

—  Manaoriensia  Jacquem.  II.  120 

—  parviflora  Ledb.  VI.  159. 

—  aibirica  Lam  IX.  149. 

—  —     Lern.  VI.  169. 

—  viacoaa  VI.  337. 
Arachnothrix  roaea  Lind.  VIII.  275. 
Aralia  L.  VIII  122. 

—  craaaifolia  Hort  VIII.  43. 

—  —      Soland.  VIII.  45. 

—  glomerulata  BL  ÜL  374. 
integrifolia  Hort  Vffl.  45. 

—  papyrifera  Hook.  IL  246  ;  V.  379. 

—  pinnata  Hort  VIII.  46. 

—  qoinqoefolia   Hort   nec   Dne.  VIII. 
46. 

—  Schefflera  Hort  VIII.  46. 

—  trifollata  Hort  VIII.  45 
Araocaria  Bidwilli  Vll.  194. 

—  braailienaia  IV.  363. 

—  columnarU  Hook.  I.  149. 

—  Cookii  R.  Br.  I.  92,  149. 

—  imbricata  V.  346 
Arbutoa  procera  DongL  VI.  17. 
Arceathoa   drnpacea  Ant  et  KoUchy  III. 

879 

Arctotia  acanlia  Var.  apecioaa  V.  338. 

—    L.  y.  undulata  DC.  VII.  45. 

—  breviacapa  Hort  VII.  45. 

—  tennifolia  Poir.  X  289. 
-    undulata  Jacq.  Vi  46 

Ardißia  crenulata  Hort  VI  84. 

—  lenUginoaa  Ker.  VI  84. 
Areca  Bankaii  Mart  IX.  101. 

—  aapida  Soland.  IX.  101. 
Arethuaa  ophioglossoidea  L.  V  276. 
Arena  glacialia  IV.  153 

Argyreia  Choieyana  Rgl.  et  Kcke.  vni.  2  .0. 

—  hirauta  Hook  VUI.  270. 

—  —     Wight  et  Arn  VI.  90. 
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Argyrophanes  Behrii  Schltdl.  VIII.  367. 
Arisaema  Munayi  Hook.  IX.  360. 

—  praecox  De  Vr.  X.  L  392. 

—  ringens  Blum.   Till  146. 

—  —     Schott.  X  L 
Aristolochia  Bonplandii  Hort.  VI.  80. 

—  ciliata  Hook.  VI.  80. 

—  leuconeura  Und  VH.  344 

—  Uneata  Duchartre.  IV.  325. 

—  ornithocephala  Hook.  Vi  84 

—  picta  Karst.  II.  62. 

—  Sinarum  Lindl.  IX  19. 

—  Thwaiteaii  Hook.  VI.  32. 
Armeniaca  Mame  Sieb.  Var.  praecocissim; 

rubiflora  IV.  134. 
Armeria  latifolia  W.  V.  363. 

—  plantaginea  W.  Var.  leucantha 
D.  259. 

Axnebia  Griffithii  Boiss  X.  392 
Arpophyllum  giganteum  1.  342. 
Arthropbyllum  Bl.  VIII.  123. 
Arthrotaxia  cupresaoides  Don  II  82. 
Artocarpua  imperialis  Hort  HI.  199. 
Arum  gnttatum  Wall  IX.  41V 

—  aagittifolium  L.  VII.  316. 
Arnndina  densa  I  342. 
Arundinaria  falcata  Neee  ViL  25. 
Arundo  Donax  VII  25. 
Aaarum  europaeum  VII.  308. 

—  japonicum  Hort  VI.  181 

—  rirginicum  Thnbg  VI.  181. 
Asclepiaa  gigantea  IV.  6S  ;  X  435. 

—  tnberosa  L  X.  209 
Ascophora  arachnoidea  Rgl.  III.  151. 
Aspaaia  Bibriana  Rchb  fil  IV.  208 

—  ßragrane  Kl.  IV.  33. 

—  lunata  Lindl.  I.  341 ;  VI.  186. 

—  principiasa  Rchb.  fil.  U.  345. 
Axphodelua  altaicua  Pall.  V.  376. 

—  ramosus  L.  VI.  382. 

—  flibiricuB  Sievern  V.  376. 
Aapidistra  elaäor  V.  118. 
Aspidiam  faUax  Fisch  VI.  343. 
Aapleniom  Hemionitia  L.  V  309. 

—  palmatum  Lam.  V.  809. 
Aatcüa  Bankaii  VII  40. 

—  Cunninghami  Hook.  IX  418. 

-  Rlchardi  Endl.  VU  40. 
Aatemon  graveolenB  Rgl.  IX.  lfiO. 
Aatcr  alpinus  L.VUI.  297. 


Aster  Amellna  L  VIII.  298. 

-  caeepitosus  VIII  298. 
carolinianua  Walt  VI1L  298. 

-  chinenaia  pyramidalis  1.  211. 

-  conapieuua  LindL  VIII.  298. 

-  corymbosua  Ait  VIII.  298. 

-  grandiÜoruB  L.  Vlll.  298. 

-  horixontalia  Vlll.  299. 

-  inuloidea  VIII.  300. 

-  lacerua  Vlll.  300. 

-  multiflorus  Ait.  Vlll.  298. 

-  mutabilis  Ait  VIII.  299. 

-  Novae- Angliae  Ait  VIII.  299. 

-  Pariaienaia  fUL  299. 
patena  Ait  VIII.  299. 

-  pendoloa  Ait  VIII.  299. 

-  pulchellua  Willd.  VIII.  299. 

-  puniceus  L.  Vlll  299. 

-  Reeveali  Vlll.  300. 

-  ReverBÜ  Hort.  U.  52 

-  roaeus  Vlll.  21». 

-  rubicaulia  Lam.  Vlll  300 

-  aerotinua  W  Vlll.  300. 

-  aibiricuB  L.  Vlll.  300. 

-  Bpectabilia  Ait  Vlll  300. 

-  tanacetiloliua  H.  B.  K  I.  89. 

-  undulatua  Vlll.  299. 

-  »ewicolor  Willd.  Vlll.  300. 
Aatilbe  Arnncas  Trev  V.  158. 

-  decandra  D.  Don.  V.  158. 

-  rivularia  D  Don.  V.  158. 

-  rubra  Hook.  fil.  et  Thoma.  VI.  348. 
Aatrapaea  Walliehii  Lindl.  V.  120. 
Astrocaryum  Ayrü  Hort  III.  16a 

-  Boraigiannm  C.  Koch.  X.  29. 

-  mexicanum  Hort.  Belg.  VL  378;  VUI 
277. 

-  roBtratum  Hook.  11L  160;  VI.  378. 

-  Waracewiczii  Karat  Vlll.  84. 
Astroloma  aplendena  PI.  V.  47.  372. 
Ataccia  criatata  Hook.  III.  96. 

Auenba   himalaica  Hook.  fil.  et  T.  VUI. 
146 

Azalea  amoena  Lindl.  1.  835;  V  827;  IX. 
51. 

-  amoena  PI.  III  828. 

-  barbata  Hort  111.  199 

-  criapiflora  Hook.  11.  245;  111.  378. 

-  Danielaiana  Paxt  Mag.  111.  377. 

-  Eulalia  Van  Qeert  V.  380. 


Digitized  by  Google 


53 


hybr.  Corot«  de  Hainant  IX.  S60. 

—  niagnifica  Uorl  VIII  340;  IX. 
HO. 

Hort  ID  199. 

—  L  III.  199. 

—  alba  Uluatrata  IV  133 

—  Alexandre  II  VIII  115. 

—  Aurelia  X  139 

—  Baron  de  Vrierc  VI  37* 

—  Bealh  III-  161. 

—  L  Brüliant  V.  225. 

—  calycina  Lindl.  III.  378. 

—  caryophylloidea  vi  811. 

—  Dieudonne  Spae  X.  431 

—  Duc  d' Aremberg  X.  428. 

—  ,  eine  neue  VW.  326 


321 

inrika  lveryana  albo-cincta  VI.  280. 

—  lateritia  Lindl.  III.  81 7. 

—  L  latifrona  V.  226. 

—  President  Claeya  X.  140. 

—  variegata  Lindl.  III.  37/. 

—  vittata  punctata  III.  .(Ol. 

—  Hort  var.  alba  HI.  199. 

—  var.  Beaute  d'Europe  VI.  283. 

—  Var.  calycina  LindL  1.  122. 

—  —    Eulalie  van  Qeert  v.  46 

—  —     giganüflora  VIII.  52 
ledifolia  umbellata  alba  IX.  360 
liliflora  Poiteau  UL  199 
macrantha  Bge.  HL  371 . 

Madame  Miellez  Hort.  V  384. 
mollis  Bl.  II.  378. 
mucronata  Bl.  111.  378. 
narciaaiilora  Port  III.  378 
occidentalia  Torr,  et  Gr.  VII.  91. 
ovata  LindL  TL  118;  VDl  11t. 
phoenicea  Hort  UL  377. 
pontica  I.  137. 

—  Van  Houttei  fl.  pleno  VIII. 
339. 

pontica  var.  VIII.  24a 

—  L.  Var.  Graf  von  Meran  III. 
171. 

procumbena  IV.  162. 
punicea  Sweet  UL  377. 

LindL  III.  378. 
LindL  DI.  378. 
vittata  Hort  UL  378. 


AaaraGillieeii  Hook,  et  Am  VL  342;  IX.  410. 

—  intcgrifolia  R  et  P.  V.  294. 
Baea  violacea  Pers.  VI.  179 
Balantium  antarcticnm  Pral.  V.  226. 
Balaamina  latifoUa  Hort.  I.  120. 
Bambuaa  nigra  X.  148. 

—  Tagoara  Mart  VII.  325. 
Baniateria  Riedeliana  H.  Petrop.  V.  119. 
Bankaia  Güntheri  Rgl.  Vll  50. 

—  occidentalia  R  Br.  1.  27. 

—  speciosa  Lindl,  non  Br.  V.  336. 

—  Victoriae  Meisn  V.  836. 
Barbacenia-Hybriden  L.  VI.  124. 

—  purpurea  Hook  III.  :t3. 

—  Rogieri  H.  Belg.  I.  360;  III.  33. 

—  achidigera  Lern.  I.  149. 

Barkeria  elegana  Knowl.  et  West  III  237; 
VI.  39 

—  apectabilia  I  344. 
Barringtonia  racemoea  Hort  I.  56. 
BaacUa  tuberoaa  I.  339. 
BaaiUma  aorbifolia  Raf  III.  393. 
Batataa  bonarienaia  LindL  I.  88 

—  edulia  Clioia  VIII.  318. 
Balemania  Meleagria  Rchb.  fiL  VI  188. 
Bauera  humilia  Sweet  fi.  brevipenduncnlaU 

VI.  80. 

Bauhinia  forficaU  Lk.  et  0.  X.  235. 
Beaufortia  aparaa  R.  Br.  II  25 
Betaria  aeatuanB  Mutia  IV.  101. 

—  Malhewaii  Field.  et  Gardn.  VI.  379. 

—  phillyreaefolia  Bnth.  VI.  379. 
Begonia  amabilia  Lind.  VIII  274,  343. 

—  annulata  VI.  381. 

—  argentea  Lind    VIII.  275,  343. 

—  biaerrata  UndL  III.  29,  377. 

—  Bowringiana  Cbamp.  X.  20. 

—  caroUniaefolia  Hort  I.  259. 

—  conchifolia  0  et  Dr.  III.  211. 

—  daedaiea  Lern.  X.  428. 

—  Deuringen  IV.  206. 

—  Flacher!  O.  et  Dr.  III.  218. 

—  frigida  Hort  IX.  358. 

—  glanduloaa  A.  DC  X.  335. 

—  Griffithü  Hook.  VL  380  j  VIU.  15. 

—  Hamiltoniana  VIII.  309. 

—  heradeifolia  fi.  nigricana  VI.  380. 

—  hernandiaeioUa  Hook.  I.  862;  III.  217. 

—  hybr.CharleaWagnerVerachaff.IX.102. 

—  —   eximia  Verachaffalt.  X.  66. 
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Begoma  hybr.  Leopold)  Versebaff.  IX  62, 

—  —    Med.  Wagner  Verschaff.  VII. 
189. 

—  bybr.  Prtace  Troubetakoy  WL  22L 

—  ignea  Hort.  IU.  312, 

—  imperiaÜB  Lemair  X.  430 

—  —       var  smaragdina  Lern.  X. 

833. 

—  incarnata  0.  et  Dr.  LLL  HL 

—  minor  Jacq.  IL  193. 

—  aigreecens  Van  Hoatte  IV.  374. 

—  nigricans  Hort.  VI.  380. 

—  leciniata  Roxb.  VU.  ÜLL 

—  Lapeyroaaii     Hoatte  III.  L6JL 

—  Laxuli  Lind.  Vll.  344j  VIU.  15  L  3«, 

343. 

—  magnifica  Linden  IV.  233. 

—  manicata  Cell.  HL  2LL 

—  microptera  Hook.  VI.  311, 

—  miniata  PI.  et  Lind.  IL  218. 

—  monoptera  Lk.  et  Otto  L  338. 

—  mnlünervia  Lieb.  X.  335. 

—  Nataleneis  Hook.  IV.  2Q& 

—  nigro-venia  lind.  X.  335. 

—  nitida  Ait.  II.  193, 

—  —    Dryandr.  ß.  speciosa  VI.  &L 

—  odorata  W.  ÜL  218, 

—  opnliflora  Putzey b  III.  265  :  IV.  262. 

—  papillosa  Lindl.  III.  212, 

—  phyllomaniaca  Mart.  X.  290. 

—  pkta  Hort.  VIII.  16, 

_     —     —    non  8mith.'VL  380. 

—  —   vera  V.  Hoatte  VIII.  15L 

—  poccila  VIU.  14L 

—  PorterUna  Fisch.  Mey.  Lall.  VIII 

—  prestoniensis  IL  53,  156.  247. 

—  prolifera  Linden.  IU.  21h 

—  punctata  Hort  VI.  380. 
_  Rex  Put».  VU.  54,  344 ;  VIII  9, 

IX.  123. 

—  rigide  Lind.  HL  212, 

—  rosacca  Putzey e  VI.  351 

—  Roylei  C.  Koch.  VI.  381 J  VU.  16L 

—  rubro- venia  Hook.  IL  119j  HL  218. 

—  spathulat»  Haw.  L  166, 

—  splendide  VI.  38L 

—  —      Var.  Knerkü  Vffl.  815 

—  stigilloea  A  Dietr.  L  53, 

—  TbwaiteeU  Hook.  U.  119;  IV.  IQL 

—  nlmifoba  H,  B.  K.  HL  215, 


364. 


«16.; 


Begonie  ambUlcata  Van  Hoatte  III.  212, 

—  arophylla  H  Belg.  IV.  324. 

—  Verschaffeltii  Rgl.  III.  217j  IV.  248. 

—  Victoria  Linden  VIU.  275,  34?- 

—  Wageneriana  Hook.  VU.  314^  31L 

—  Wallichiana  Stend.  L  135_. 

—  xanthina  Hook.  IL  23. 

—  —     marmorea  IU.  30L 

—  —     var.  Laeuli  Hook.  VHL  342, 

—  -     Hook.  rar.  pictUblia  VIII  34L 

—  aeylanica  IV.  104. 
Belantheria  Belvisiana  Nees.  II.  217. 
Belladonna  parparaecens  Sweet  IU.  328. 
Bcllis  africana  Commel.  X.  289 
Beloperone  violacea  Planch.  et  Lind.  VU  1 

181;  X.  252, 
Benthamia  fragifera  Lindl.  L  244^  246. 
Berberie  Bealei  Fort.  IV.  323j  VII.  128, 

—  —    Var.  planifolia  IV.  206. 

—  concinna  Hook,  fil  III  29. 

—  DarwinU  Hook.  L  58, 

—  Hookeri  Hort  Angl.  IX  58, 

—  JamesonU  Vdtch.  VIU.  271 

—  japonica  Vll.  128, 

—  intermedia  VU.  128. 

—  nepalensis  Wall.  L  210, 

—  Neuberti  Hort  IV.  98,  ' 

—  pinnata  Roxb.  L  110. 

—  trifurca  Lindl.  L  218, 

—  vulgaris  L  atroparparee  IX  2. 

—  WeUichiana  DC  L  222, 
Beschorneria  tnbiflora  Kntb.  L  246 

—  yaeeoides  Hort  IX.  392, 
Betala  excelsa  IV.  120. 

—  nigra  IV.  170. 

—  tortnosa  Ledb.  ß.  Kasmischelfii  Rgl. 

IX.  311. 

Bidens  atrosangoinee  Ortgies.  X.  406. 
Bitrenaria  HadwenU  Lindl.  L  118. 

—  lencorrhoda  Rchb.  fil.  VIU.  180. 

—  melanopoda  Kl.  IV.  231. 

—  Wageneri  Rahb.  fil.  IV.  300. 
Bignonia  granditlora  Tbnbg  VI.  1S4. 

—  Undleyi  DC.  V.  386. 

—  —  «ort  UI.  328. 

—  picta  Hort  UI.  328;  V.  386. 

—  speciosa  Grab.  LLL  328, 

—  Ycnusta  Ker.  L  36L 
BÜlbergia  bivittata  Hook  X.  393, 

—  chloro-cyanea  de  Vrieee  IV.  206 
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BUlbergia  commixta  C.  Koch.  X.  20. 

—  cruenta  Hook.  VIII.  Mi, 

—  Glymiana  de  Vrieae  IV.  20b. 

—  granuloaa  Brongn.  X  26 

—  horrida  Rgl.  VL  148_i  VID.  1Ä1 ,  32L 

—  iridifolia  Neea  et  Mart.  V.  20&. 

—  Libo niana  Lern.  L  1*9;  V.  375;  VUI. 
250. 

—  longifolia  C.  Koch.  VI.  30L 

—  macrocalyx  Hook.  IX.  64, 

—  marmorata  Lern.  IV.  205. 

—  melanantha  Hort  IV.  M 

—  Meyendorffii  Rgl.  VU.  jjs ;  Vlll.  2M 

—  Moreliana  A.  Brongn.  L  27^  1*4;  V. 
LLL 

—  palleacena  C  Koch  et  Booche.  v  Hl  lftl. 

—  polyataehya  Lindl.  L  2)0. 

—  Porteana  Brongn.  X.  2g. 

—  QueaneUana  A  Brong.  V.  3üL 

—  rbodoeyauea  Lern.  V.  37h. 

—  aplendida  Lern.  L  liÜ. 

—  tfayraoidea  Hart.  L  150;  UL  Wj  V. 
120, 

—  tin ctoria  IV.  200. 

—  viridiflora  IL  Wendi.  Ul.  831 ;  V  4^ 

372. 

—  vituta  Lind.  Cat  X.  32& 

—  WethereÜi  Hook.  IV  L3ü_ 
Biophytom  dendroides  DC.  X  2&. 
Biota  meldenaia  Hort.  V.  883. 
Blandfordia  flammen  Lindl.  IV.  12L 
Bletia  Ortgieaeana  Rchb.  fil.  X.  \AlL 

—  patula  L  345. 

—  Tankervilüae  R.  Br.  Vlll.  IhL 
Boehmena  argentea  Lind.  VII  5L 

—  atilia  Hl.  212, 

Bolax  Giebaria  Comm.  Vlll  157, 
BolbophyUaria  bracteolata  Rchb.  Iii.  II.  3 '  B. 
Bolbophyllopaia  Morphologornm  Rchb.  fil.  U. 

au. 

Bolbophyllum  bracteolatnm  Lindl.  IL  248. 

—  neilgherrense  Wight  V1L  8ÜL 

—  SchUleriannm  Rchb.  fil.  X.  Ui^L 

—  nmbellatnm  Lindl,  ß.  Bergernanm  Rgl. 
VU  363. 

BoUea  violacea  Rchb  fil.  IL  M& 
Bomaria  acoüfolia  Herb.  II.  5a 

—  UrteUa  Herb  DL  108, 

—  —    Herb  Var.  Rnacbiana  RgL  DL 
108. 


Bomaria  pudibnnda  PI.  et  Lind.  IV.  23L 

—  8alsUla  Herb.  V.  331. 
Bonapartea  jancea  WUld.  IV.  10_i  VU.  813. 
Bouaria  Maakiana  Kl.  L  367. 

Booatea  epeciosa  Rchb.  fil.  X.  102. 
Bongardia  Rauwolfii  CAM.  VDL  82. 
Boraaana  flabeUiiormie  L  L  223;  VL  4iL 
Boronia  Dnunmondl  Hort.  IU.  285. 

—  fastigiata  Bart).  VL  14L  33L 

—  —     Lindl.  X.  105. 

—  hyperieifolia  iL  Petrop.  VL  147 ,  152, 
337;  X.  lilb. 

—  polygalaefolia  VI.  337. 

—  apathulata  Lindl.  VL  147. 
Boddiaea  UnophyUa  R.  Br.  V.  301 

—  —  ß.  aurantiaca  V.  ML 

—  —         y.  aplendena  V.  367. 
Botryogramme  Karwinekii  Fee  IX  357 
Botrytis  infestana  III.  151. 
Bousaingaultia  baaelloidcs  L  33^. 
Bouvardia  angoatifolia  H.  B.  K.  UL  327. 

—  Hontteana  Schltd.V.  302. 

—  Jacquini  H.  B.  K.  IL  125j  VL  20 ;  VDL 
HL 

—  leiantho-longülora  Hogarth  VDL  IM, 

—  —        Laura  VDL  IM, 

—  Oriana  Pen.  VU.  100. 

—  splendena  Hook.  VI.  ZiL 

—  triphyUaHort.  D.l25_i  VI.  79j  VDL  12L 

—  venuata  Hort.  L  3JL 

—  veraicolor  Ker.  L  39. 
Brachtia  glumacea  Rchb.  fil.  IV.  2&L 

—  aolpburea  Rchb  fil.  IV.  2W. 
Brachychiton  Bidwilli  Hook.  IX  90. 
Bracbycome  calocarpa  F.  MtÜl.  VU.  40. 
Brachysema  lanecolatum  Meinu.  L  247. 

—  —       Meian.  y.  plauiioha 

VL  159. 
Braaaaia  Emil.  VUI.  122 
Braesaiopaia  apecioaa  Vlll.  123. 
Brassavola  acaolis  Lindl  L  1 1 7. 

—  aagaatata  Lindl.  II.  22L 

—  CeboUeta  Rchb.  fiL  VDI.  180. 

—  fragraos  Lern.  VUI.  53. 

—  glauca  L  343. 

—  lineaU  Hook.  IL  24L 

—  Hatthieoana  KL  Ul.  lflO. 

—  odoratiöaimn  RgL  L  325;  U.  22L 
Braasia  brachiata  Lindl.  VI.  4L 

—  Cowani  II.  346. 
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Braaaia  GircoudianaRchb.  fiL  IV.  63j  VI.  l&L 

—  Josüana  Rchb  61  III.  309;  VIII.  364, 

—  Kciliana  Rchb.  01.  L  363^  VL  132. 

—  —  Vax.  tristis  VI. 

187. 

—  Lanceana  II.  34t>, 

—  macolata  L  344. 

—  neglecta  Rchb.  CiL  VI.  252. 

—  odora  Hort  II.  316, 

—  striata  Hort  IL  34Ä, 

—  verrucosa  L  223  ;  U.  M<L 

—  Wageneri  Rchb.  fil.  IV.  299j  VL  366, 

—  Wrayao  und  andere  L  342. 
Brassica  Rapa  L.  ß,  glabra  Rgl.  IX  fiL 
Bravoa  geminiflora  La  Llave  et  Lex.  HL  23, 
Brayeru  anthelminthica  Kunth.  HL  203. 
Brill  an  taisia  Owariensis  P.  B.  IL  21 7. 
Bromelia  Carolinas  Beer  VI.  361;    VII  UM 

VIII.  264. 

—  cruenta  Grab.  VIII.  2SL 

—  exudans  Lodd.  X.  10j. 

—  longifolia  Radge  L  121. 
Broaghtonia  lilacina  Ä.  Henir.  L  HI  ,  U. 

164. 

—  Banguinea  L  343. 
Broossonetia  Kaempferi  V.  329. 

—  Kaxinoki  Sieb.  V.  329. 

—  papyrifera  VI.  359. 

Browallia  abbreviata  Benth.  HL  243,  31L 

—  Czerwiakowskiana  Ware».  IV.  102. 

—  Jamesoni  L  211,  226. 

—  pulchclla  Lehm.  UL  .'17 7 . 

—  viscosa  H.  B  K.  IV.  102,  314;  VI. 
966. 

Brownea  Anza  Bnth.  L  02. 

—  grandieeps  Jacq.  IV.  2ü4, 
Bragmansia  arborea  fl.  pleno  V.  UL 

—  Candida  V.  UL 

—  chlorantha  fl.  pl.  IX.  133. 

—  erimia  Hort  VIII.  2&L 

—  KnightU  V.  16. 

—  suaveolens  V.  16, 
BronfelBia  nitida  Benth.  VI.  84. 
Brya  Ebenns  DC.  L  331. 
Bryanthos  ereetns  Lindl.  L  56, 
Bryonia  abbyssinica  Lam.  IL  343. 

—  laciniosa  L.  VII.  9L 
Bryopbyllnm  proliferam  Bowie  IX.  172. 
Baddleia  Collvillei  Hook.  OL  et  Toms.  V. 

92j  VL  310,  I 


Baddleia  crispa  Lindl  III.  "299. 
BugainvUlea  spectabiKs  WÜld.  IV.  fiL 
Bnlbocodiam  vernum  L  VL  124. 
Bunchosia  emarginata  Rgl.  VI.  84 
Barglaria  lud  da  Wendl.  III.  326. 
Borlingtonia  amoena  PL  U.  347. 

—  Batemanni  Endl.  II.  341. 

—  Candida  Lindl.  IL  342, 

—  decora  Lern.  L  118j  IL  S47j  IV.  129, 

—  fragrans  Rchb.  fil.  IL  342. 

—  granadensis  Lindl.  II  347. 

—  maculata  Lindl.  II.  Ü47L 

—  obtusifolia  Lindl.  II.  347. 

—  pubescena  Lindl.  IL  341. 

—  rigida  Lindl.  L  343;  IL  341. 

—  ven usta  Lindl.  U.  343  ;  VUI.  21L 
Bortonia  scabra  R.  Br.  VII.  90. 
Cacalia  bicolor  Roxb  IX.  132, 
Caeaalpinia  Fischen  Rgl.  et  Keke.  Vll  251, 
Caetocapnia  geminiflora  Link.  UL  28. 
Caladiam  argyrites  Lern.  VIII.  48. 

—  argyroepilum  Lern.  VUL  49. 

—  Baraqoinii  Hort.  X.  146. 

—  Belleymei  Hort  X.  144. 

—  bicolor  Vent-  var  Cuantini  Hook-  X. 
336. 

—  bicolor  Vent  var.  Neomannii  IX  364. 

—  —        yar.   Verschaffeltii  Hook.  X. 

369. 

—  bicolor  W.  VL  S7L 

—  —  — -   Var.  rubrovenium  VL  37L 

—  —      —     —  sanguinenm  VI.  82* 

—  Brongniartii  Lern.  VIII.  48. 

—  Chantini  Lern.  VIII  #8j  X.  336. 

—  cupreum  C.  Koch.  X.  353. 

—  Engeiii  Karst.  VIII  1ÖL 

—  hastatnm  Lern.  VUI.  19, 

—  HonlletU  Lern.  VUL  49. 

—  Ncumanni  Lern.  VUL  48j  IX.  364, 

—  nymphaeifolinm  IL  223. 

—  odorom  Roxb.  VL  28. 

—  Prince  Troubetakoy  Hort  X.  146. 

—  pnaiüom  C.  Koch.  IX,  104- 

—  sarmentosom  Fisch.  X  4712. 

—  subrotundum  Lern.  VIII.  49.  ' 

—  thripidestum  Lern.  VIII.  49. 

—  Veitchil  Lindl.  IX  69;  X.  368. 

—  Verachafreltii  Um.  VUI.  49;  X.  369, 
Calamos  viminaUa  W.  V.  69. 
Calandrinia  Burridgii  Hort  IV.  4. 
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Calandrinia  umbellata  DC.  II.  280 
Calanthe  bicolor  L  346;  II.  197 
-     gracilifl  Lindl.  IL  189. 

—  ochrolenca  IL  197. 

—  veratrifolia  and  andere  L  312. 

—  vestita  Wall   L  33L 

—  viridi-fuaca  Hook.  L  334. 
Calathea  Allouya  Lindl.  V1L  8L 

—  anguatifolia  Kcke.  VII.  81. 

—  discolor  O.  P.  W.  Mey.  V1L  86. 

—  eximia  Kcke.  VU.  81. 

—  fasciata  Rgl.  et  Kcke.  VIII.  129. 

—  flaveacens  Lind).  Vll.  Sfi, 

—  grandifolia  Lindl  Vll.  86. 

—  longibracteata  Lindl  Vll  88, 

—  macilenta  Lindl.  VII.  8L 

—  marantina  C.  Koch  VIL  86. 

—  metallica  Kcke.  VII.  88. 

—  —     PI.  et  Lind.  IV.  238, 

—  micana  Kcke.  Vll.  87. 

—  —   Kcke  Vax.  gennina  VIII.  268. 

—  —    Kcke.  Var.  robuaüor  VIII.  268, 

—  Myroama  Kcke.  VII.  83. 

—  orbiculata  Lodd.  Vll.  86. 

—  ornata  Kcke.  VIL  87. 

—  pardina  PL  et  Lind.  IV.  233j  V.  338; 
VL  212j  VIL  86, 

—  pulchella  Kcke.  VIL  8L 

—  trifaaciata  Kcke.  VII.  86. 
-    varians  C.  Koch.  VII.  82. 

—  variegata  Kkc.  VII.  88, 

—  villosa  LindL  VII.  86, 

—  —      var.  pardina  VI.  31ij  VU.  8fi 

—  violacea  Lindl.  VU.  gl. 

—  vittata  Kcke.  VII.  88, 

—  Warscewicxii  Kcke.  VII  82. 

—  aebrina  Lindl.  V.  225  ;  VH.  82 
Calboa  globosa  Lindl.  L  54 
Calccolaria  chelidonoides  EL  B  K  H.  49. 

—  flexuosa  Ruix  et  Pav.  IV.  64j  IX.  2DJL 

—  glutinoaa  Heer  et  Rgl.  Var.  califor- 
nica  VII.  45. 

—  hybrida  L  29L 

—  lobata  Cav.  VI.  lfKL 

—  atricta  Hamb  Bonpl.  1.  151. 

—  Thom  Thumb.  L  209. 

—  violacea  Cav.  E  I88j  VI.  HS, 

—  Wellington  Hero  L  209. 
Calendula  graminifolia  L.  X.  289, 

—  officinaiis  Var.  grandiflora  plena  III.  22 .  I 


Calla  aethiopicaL.  V.  128j  VL  227 ;  VIL  108. 

—  ocolata  LindL  IX.  59. 
Calliandra  hacmatocephala  Haesk.  X.  20. 
Callicarpa  japonica  Thbrg.  L  120. 

—  pur  pure»  Hort,  non  Ja  88.  IX  56- 
Callirhoea  pcdata  Hort  IX.  160. 
Callirhoe  pedata  Natt.  VIII.  U8j  X  237. 
Callütemon  amoenus  Lern.  X.  143. 

—  flaveseens  Rgl.  X.  5L 

—  pendolos  Rgl.  VUL  289. 
CallitriB  qaadrivalvis  Vent  VU.  355, 
Callixene  polyphylla  Hook.  IX.  362. 
Calodracon  hehconiaefoUam  PL  VÜL  330. 

—  Jacqaini  PL  IL  312. 

—  nobile  PL  L  150j  U.  812,  VHI.  33a 
Calonyction  diveraifoUum  Haaak.  var.  sulfu- 

reu m  IX  3rt(). 

—  trichoBperm  um  var.  d  i  v crsifoliumCh oiey 
LX  360. 

Calopetalon  ringens  J.  Drum.  X  125. 
Calophaca  Hovcnii  Schrenk.  IX.  118. 
Calopogon  palchellas  R.  Br.  IV.  325. 
Cholosanthcs  coccinca  VIIL  1S5. 
Calostemma  purpureum  R  Br.  VL  92z 

—  luteum  Ker.  VL  92t 
Calothyraoa  caliiornica  Spach.  VIII.  143. 
CalycanthuB  macrophyllas  Hort  IL  151 

—  occidentaUs  Hook,  et  Arn.  IL  157  \ 
IV.  61;  V.  89. 

—  praecox  L  137. 
Calvcophyllum  tubulosum  Secm.  IX  53. 
Calycostylis  aurantiaca  iL  Petrop.  VL  315, 
Calyptraria  haemantha  PL  et  Lind.  HL  265; 

IV.  6L 

Calyptrostigma  Middendorfiana  C.  A.  M.  VI. 

L  an 

Calyategia  dahurica  Van  Houttc  VL  125. 

—  sepium  Var.  incamata  IL  310. 
Camellia  Archiduchesse  Marie  HL  3L 

—  axillaris  Roxb  et  Ker.  IL  22. 

—  Camillo  Broxsoni  I  9L 

—  Conteaea  Lavinia  Haggi.  IX.  360. 

—  Fortune's  Tellow  Hort  IX  2QjL 

—  Fra  Arnoldo  da  Breacia  L  50. 

—  Hongkongcnaia  X.  64. 

—  japonica  Vll.  852. 

—  —    L  var.  Fortune*!»  Tellow  IX 
162, 

—  Pelagia  IH.  30, 

—  Princcss  Frederick  William  VUL  262 
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Camellia  Princeaae  Marie  IV.  6L 

—  reticulata  Lindl,  fl   pleno  VI.  312. 

—  Saaangua  Thbrg.  X.  64. 

—  —     var.  anemoniflora  Seem.  IX. 

m 

—  var.  Auguste  Delfosse  V.  3S5. 

—  japonica  var.  Bonomiana  VW,  271. 

—  —   var.  Cup  of  beauty  VW.  148. 

—  Vlrgine  di  Colle  beato  VIJL  LL5, 
Campanula   Caropana  Erforteneis  Topf  IL 

32L 

—  capensia  L  IX.  207. 

—  glomerato  fl.  albo  I  Mft 

—  gracilia  Sm.  L  32. 

—  grandia  Fisch  Mey.  VII.  302. 

—  peregrina  Hoffm.  et  Link.  V.  30i 

—  peraieifoha  L  Var.  coronata  L  313 

—  primoiaefolia  DC.  V.  3&L 

—  pnlla  L.  IX.  120. 

—  pyramidalis  L  33<>. 

—  rotnndifolia  L.  fl.  pleno  L  LL*. 

—  Ruaaeliana  H  et  S.  VIII.  L12. 

—  stricte  Hort  L  39j  III.  23. 

—  strigosa  Rasa.  VIII.  112. 

—  Vidalii  Wate.  L  90. 

—  vincaeflora  Hort.  III.  23, 
Campanumaea  javanica  Blum.  VW.  Hfi 

—  lanceolato  Sieb,  et  Zucc  IV  6t. 
Campelia  fastigiato  Schltdl.  V.  fii. 
Camptosema  rnbienndom  Hook.  L  2fi. 
Campylobotria  argyronenra  Lind.  VII.  44. 
Canarino  Campannla  L.  V.  217. 
Cankrienia  chryeantha  De  Vriese  L  90. 
Canna  diecolor  X.  213 

—  iridiflora  R.  et  P.  X.14Q. 

—  liliiflora  Warsc.  V.  2Qh 

—  Waracewicsii  Dietr.  I  §7_;  IV.  321. 
Cantua  bicolor  L  13K. 

—  buxifoba  Lam.  L  53;  III.  38. 

—  dependens  Pers.  L  55;  HL  88;  IV.  270 

—  llgustrifolia  Jnss.  V.  305. 
Capnorchis  chrysantha  Planch.  II.  217, 
Capparis  spinosa  IX.  iv 
Caprifolinm  occidentale  l^ndl.  VI.  H2. 
Caragana  frutescens  L.  X.  409. 

—  jubato  Poir.  X.  233. 

—  micropbylla   Lam.    var.  intermedia 
RgL  X.  260. 

—  triflora  Lindl.  L  122. 
Caraguata  Berrata  R.  8.  VI.  lfi. 


Caragnato  splendens  Hort.  V.  27fi. 

Cardamine  lattfolia  Vabl.  X.  58. 

Carlndovica  atrovlrens  Wendl.  fiL  VI.  139.  » 

—  flabellata  Hort.  BeroL  VI.  132, 

—  humilis  Poep.  VI.  13 <J. 

—  incisa  Wendl.  fiL  VI.  139, 

—  latifolia  R  et  P.  VI.  139. 

—  macropoda  Kl.  VI.  139 

—  microeephala  VI.  139. 

—  Moritriana  VI.  ]3& 

—  palmata  Ruhv  et  Pav.  IV.  271:  VL 
182. 

—  plicata  KL  VI.  L3JL 

—  Plnmicrü  Kth  VL  139. 
Carmichaelia  stricto  Lehm.  L  319. 
Carolinea  fastnosa  Hort  X.  173 

—  macrocarpa  Cham,  et  Schltdl.  X  173. 
Carpinus  pendula  III.  59. 

Carpopogon  pruriens  Roxb.  VI.  hl 
Cartesia  centonroides  Caas.  VI.  340. 
Carthamna  laevis  Hill  VL  349. 
Caryota  arena  L.  VII.  Löfi. 
Cassia  floribnnda  Cav.  IL  42. 

—  laevigato  Willd.  III.  41. 
Caaaine  peragua  Hill.  III.  324. 

—  vera  Cateab.  III.  314. 
Caaainia  leptophylla  R.  Br.  L  151. 
Caaeiope  fastigiata  Don.  III.  29ft 
Castanea  chrysophylla  DougL  VI.  288. 
Caetilleja  lithoepennoidea  R.  B  .  K.  11L  '^30. 
Catalpa  Bangei  Denn.  V.  282. 

—  Kaempferi  DC.  IL  iL 
Cataactum  atratnm  Lindl.  IX.  392. 

—  bicolor  KL  IV.  133. 

—  calloanm   Lim  II.    Var.  crenatnm  II. 
215.  . 

—  carnncnlatnm  Rchb-  fiL  IV.  64. 
_   incnrvnro  Kl.  Ul  aiiü. 

—  Naao  LindL  Var.  III.  299. 

—  pallidum  Kl.  VL  gft,  . 

—  Rnaaelianum  LindL  IL  äifi. 

—  sangninenm  LindL  L  120;  VI  4a 

—  tridentotum  Hook  Var.  pallidum  RgL 
v  114. 

—  tridentotum  Hook     Var.  parpnrenm 
RgL  V.  144. 

—  violaecena  R.  et  W  III.  332. 

—  viridiflavnm  IV.  <H 
Cattleya  Acklandiae  Lindl.  L  9L 

—  Aueklandiae  L  343.    .  - 
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Cattleya  bicolor  Lindl.  V.  308.* 

—  Byraiana  Lern.  fll.  264. 

—  citri  na  Lindl.  I.  344;  VI.  38. 

—  Deckeri  Kl.  IV.  207. 

—  domingensis  Lindl  II.  154. 

—  elegana  Morr.  II.  120 ;  VL  41. 

—  flavida  Kl.  V.  369;  VII.  188. 

—  granuloaa  Lindl.  VII.  317. 

—  guttata  ß.  Leopoldii  Lindl.  V  381. 

—  -    Prinrii  Rchb.  ÜLI  102. 

—  Harriaoniana  Bat.  11.347. 

—  Harrisonii  Lodd.  II.  356. 

—  Isabella  Rchb.  fiL  IX.  105. 

—  labiata  Lindl,  var.  Candida  L  57. 

—  —       -     —   picta  L  57 

—  —       —     —   superba  V.  2. 

—  Leopoldii  Lern  V.  38t 

—  Loddigeaii  Lindl.  11.  347 .  356. 

—  -         —     var  onicolor  VI.212. 

—  lnteola  Undl.  VII.  168. 

—  maxima  Lindl.  V.  335. 

—  Meyeri  Rgl.  V.  116. 

—  Moaaiae  und  andere!.  341. 

—  pallida  LindL  1.  91. 

—  PiueUi  Hort.  VIII.  248. 

—  porphyrogloaaa  Lind,  et  Rchb.  fil  V. 


—  pumila  Hook.  VIII.  248. 

—  reflexa  Parment  IV  208. 

—  Sehilleriana  Rchb.  61  VII.  121. 

—  —  —     —  var.  concolor 
IX.  173. 

—  Skinneri  1.  341. 

—  -      var.  parviflora  Lindl.  VI   31 . 

—  superba  Lindl.  IV  61. 

—  Trianaei  Lind.  X.  178. 

—  —    Rchb.  fiL  IX.  25a 

—  Wageneri  Rchb.  fil  IV   31.  301. 
Warscewiciii  Rchb.  fil.  UL   384;  VI. 
185 

Ceanothua  elegans  Hort,  et  Lern  X  42*. 

—  floribundu»  Hook  III.  374. 

—  integerrinins  Hook  et  Arn  M.  191. 

—  Lobbianua  Hook  IV.  67. 

—  Oreganua  Nutt  IX  419. 

—  ovalis  Big.  VI  *6. 

—  papilloBue  Torr,  et  Gray  IV  101. 

—  rigidua  Natt.  1.  333. 
Hook,  non  Pnnih.  IX.  419 
Hook.  IX.  138. 


Ceanothua  velutinna  Dougl.  IX  359. 

-     verrucosus  Nutt  L  278;  II.  60. 
Cedronella  cana  Benth.  1.  88. 
Cedras  Deodara  III.  38. 
Ccla8trua  criapnlna  Rgl.  IX  407. 

punctata»  Thbrg.  IX.  407. 
Celoaia  argentea  L.  Var.  linearia  VL  884. 
Cenia  geminata  Kxe.  VII.  51. 
Centaurea  americana  Hook,  non  Nutt  VI. 


—  babylonica  L.  X  29. 
Centauridium  Drummondi  III.  23. 
Centradenia  divaricata  Kl.  I.  53. 

—  grandifolia  Endl.  X  174. 

—  —      Lind.  VIIL  276. 

—  ovata  Kl  L  53. 
Ccntranthus  daaycarpua  Knie.  III.  24. 

—  macroaijhon  Boiea   I.  119. 
Centropogon  faatuoauB  Decaiane  III.  69. 

—  longipea  Rgl.  III.  3. 

—  apecioeaa  PI  III.  80. 

—  anrinamenaia  Prcal.  III.  59 

—  tovarenaie  PI  et  Lind.  U.  220. 

—  WaracewicÄÜ  Van  Hontte  VII.  374. 
Cephalanthera  enaifolia  Rieh.  V.  27. 

—  pallena  Rieh.  V.  27. 

—  rubra  Rieh.  V.  27. 
Centroeolenia  bracteacena  Hook.  I.  362. 

—  picta  Benth.  I  281. 

—  —    Hook.  L  54. 
Ceraaua  ilicüolia  Natt.  L  210 

—  Lauroceraaua  Var  pumila  II.  23. 
Ceratodactylua  oamundoidca  J  Sm.  IX.  357. 
Ccratonia  Siliqua  VI.  128. 

Ceratostema  grandiflornm  Ruii  et  Pav  IV. 
62. 

—  longiflorum  Lindl.  III.  236.  264. 
Ccratozamia  Kilateriana  Rgl.  VI.  13 

—  mexicana  IV  104. 

Cercia  japonica  Sieb,  et  Zucc.  III.  31. 
aaratua  Labour.  IV.  234. 

—  crenatua  Lindl.  VI.  344. 

—  giganteus  Englm.  IV.  206. 

—  grandifloro-spccioaaimuB  VI.  77. 
grandiflorua  fl  rubro  VIll.  345. 

—  Hookeri  H.  Berol.  VL  78. 

—  Lemairii  Hook  IV.  100. 

—  Macdonaldiae  Hook  II  156. 

—  Napoleonia  Grah.  IL  69. 
IV.  101. 
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Cerena  tephracanthua  Labouret  IT.  231. 

—  Thurberi  Englm.  IV.  206. 
Cerinthe  aapera  Roth.  VDL  309. 

—  retorta  Sibth  VII.  50 ;  X.  36«. 
Ceriae  toupie  Q.  188. 

Ceropegia  Thwaitaiaü  Hook.  III  127. 
Ceatram  bracteatam  Lk   et  Otto  I.  2)8. 

—  Regeiii  PI.  IV.  98. 

—  Waracewicrii  EL  L  61,  361. 
Chaenoatoma  faaciculatum  Hort.  I.  160. 

—  faatigiatum  Benth.  10  24. 

—  loetidum  Benth  III.  24. 

—  linifolium  Thbrg.  I.  150. 

—  polyanthum  Benth  III.  24. 
Chaerophyllum  bolboaom  L  Ul.  3S. 

—  Preacotii  DC.  III.  278. 
Chaetogaatra  UndeoianaPL  III.  265;  IV.  2-14; 

V.  45. 

Chamaebatia  iolloloaa  Benth.  IX  20;  X.  1-7. 
Chamaecyparia  nutkaenaia  Spach   V.  87. 

—  —        —    Var.  glaaca 

Rgl  V.  88. 
Chamaeropa  excelaa  Hort.  AngL  VI.  55;  X  54. 

—  Fortonei  Hook.  X  54 

—  hmnllia  L  IV.  40;  V1L  365. 
Chamaedorea  bracteata  H  Wendl.  VIII  160. 

—  deemoncoidea  Wendl.  II.  311. 

—  elatior  Mart.  II.  312 ;  IV.  200. 

—  Erneati   Aoguati  WendL  I.  182;  IV. 
129. 

—  flexnoaa  Hort.  II.  278 

—  Karwinakiana  Wendl  U  311. 

—  lepidota  Wendl  IL  311. 

—  Lindeniana  Wendl.  II.  311. 

—  MarÜana  Wendl.  IL  278. 

—  paradoxa  H.  Wendl.  VIII  148. 

—  pjgmaea  H.  Wendl.  I.  366. 

—  reainifera  Wendl  II.  31 1. 
Charifiia  coerulea  Neee.  I.  40. 

—  heterophyüa  Caaa.  I.  40. 

—  Neeaii  Caaa.  I.  40. 

—  -    alba  Hl  24 
Charlwoodia  anguatifolia  Göpp.  VIII.  332 

—  fragrantiaeima  Lara  VI  11.  331. 

—  longifolia  Göpp.  VHI  331. 

—  rigidifolia  C.  Koch.  VIII.  332. 

—  rubra  PI  Vlll.  331. 

—  epectabilia  PI  Vlll.  331. 

—  atricta  Sweet  VIII.  382. 
Chaobardia  anrinamenaia  Rchb.  fil.  II.  346. 


Cheilanthee  brachypna  Rae  VII.  190. 

—  fariooea  Kault  III.  128. 

—  irigida  Linden.  VII.  190. 
Cheiranthera  linearis  A  Cnnn.  I.  227. 
Cheiranthua  Cheiri  IV.  51. 

—  Delilianua  H.  Par.  II.  122. 

—  Marahalli  Hort.  IL  164. 

—  tennifolina  H.  GalL  R.  122 
Cheiriaanthera  atroaangoinea  Hort.  IL  363. 

—  coccinea  Hort.  II  353. 
Cheiroatemon  platanoidea  H  et  B.  I.  56 ; 

IX  99. 

Cheirostylia  marmorata  Lindl.  II.  190. 
Chelonanthera  apecioaa  Blume  V.  176. 
Chclone  centranthifolia  Bnth.  IX  171. 
Chcnopodium  Atriplicie  L.  fil.  X.  175. 

—  leucoapermnm  Schrad.  X.  176. 

—  ponetatom  Scop.  X.  175. 

—  pnrpuraecena  Jacq.  X.  175. 
Chimonanthna  fragrans  L  137. 
Cbionanthus  retuaua  Lindl.  I.  336. 
Chirita  communis  H  Angl.  III.  13a 
Chironia  floribunda  Paxt  VIII.  226. 
Choriaema  cordatum  Lindl.  V.  332. 

V.  332. 

—  nerv oa um  Moore  II.  156. 

—  auperbum  Lern.  HL  376 
Chrysanthemum  c  an  natura  Schonab.  V.  838. 

—  —  —   rar.  pictoxn 
VIU.  25^ 

—  Henderaoni  1  209. 

—  pinnatifidum  Brouaa.  Vlll.  112. 

—  Queen  Hl  33 

—  trieoior  Andr.  V.  388 ;  VU1.  861 
Chryaobactron  Hookeri  Oolena.  L  26. 
Chryeobaphua  Roxbnrghii  Wall.  U.  190;  IX- 

420. 

Chryaocycnia  Schlimii  Lind,  et  Rchb.  fil.  VI. 
187 

Chryaoaciaa  floribunda  Lern.  LLL  800;  IV. 

205. 

Chyaia  aurea  var  Limminghei  Lern.  X  68, 

359. 

—  bracteecena  Lindl.  1.  91,  342  ;  X.  22. 

—  limminghei  Lind,  et  Rchb.  fil.  VHI. 
150;  X  5K,  359. 

Cinchona  CaUaaya  Weddel  II.  155. 

—  pubeacena  Hort.  VHI.  148. 
Cineraria  Henriette  Sonntag.  L  366. 
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Cineraria  hybrida  VI.  t)(\. 
Cirrhaea  picta  Hort.  IL  348, 

—  saccata  Lindl .  II.  34£ 

—  viridipurpurea  Var.  Fryana  Flor.  Cab. 

II.  :um 

Cirrbopetalum  comutum  Lindl  III.  5L 

—  Cnmingii  Lindl.  V1L  31& 

—  Medoaae  Lindl  71.  A±± 

—  Thouaraii  L  343. 

Ciaaua  antarctica  Veat  VI.  362;  IX.  L2j  X. 

las. 

—  discolor  Blume  IL  246, 

—  -     iL  AngL  IL  52. 

—  velutina  Hort  IL  21G ;  IX.  12Ü, 
Cistua  candidiaaimua  Don.  X  266. 

—  ochreatua  link.  X  25Ü 

—  aymphitifolius  Lam.  X  250. 

—  Tuberaria  I.  V    ,  . 

—  vaginatna  Alt  X.  '250 
Citrus  japonica  Tbbrg.  VI.  3üü. 

—  chinenaia  Hort  VI.  306. 

Clarkea  polcbella  Pnrsh.  Var.   bicolor  Rgl. 
VII. 

—  polcbella  var.  marginale  VII.  150,  222, 
308. 

Clavija  latii'olia  C.  Koch  Vlll.  88S, 

—  ornato  D.  Don.  VI.  33 

—  Riedeliana  Rgl  VUL  245. 
Claytonia  alainoides  Sims.  L  337. 

—  unalaschkenaia  Flach.  L  83  3  ■ 
Gleis ostoma  callosuru  Rchb.  VI.  \HU. 

—  crassifoliom  Lindl.  IL  KL 

—  CumingU  Rchb.  fiL  VI.  189. 

—  Wendlandornm  Rchb  fil.  VI.  189 
Clematia  aethoaaefolia  Tnrca.  var.  latisecta 

Maxim.  X.  312, 

—  azurea  grandiflora  U  142. 

—  barbellate  Bdgw.  III.  299. 

—  campaniflora  Brot  V.  208. 

—  caerulea  grandiflora  Hort  III.  IL 

—  erlöstem  on  Deane.  11  5L 

—  Qnaacoi  Hort  VI.  347j  Vll  122. 

—  indiviaa  lobate  Hook.  11L  68. 

—  lannginoaa  Lindl.  1  363  ;  HL  264. 

—  —  —    ß.  pallida  VI  288. 

—  patens  Var  Amalia  V.  204. 

—  —    Dcne.  var.  atropurpnrea  et  vio- 
lacca  X  145- 

—  patena  Dcne.  Var.  Helena  VI.  3& 

—  —    Var.  Louis*  V.  204, 


Clematia  patens  Dne  Var.  monatrosa  IV.  99. 

—  —      —     —  Sophia  ÜL  31, 

—  —      var.  Sophia  fl.  pleno  Vlll. 
117. 

—  patena  Decaisne  Var.  Sophie  et  Helena 
III.  229. 

—  Viticella  L.  var.  venoaa  X  28. 
Clerodendron  Bungei  Steud.  HL  96. 

—  foetidam  Bge.  HL  96. 

—  fragrana  Lindl,  fl.  simplice  VI.  363, 

—  Hiigelii  Hort.  X.  ftL 

—  japonicum  Hort.  VL  363, 

—  Kaempferi  Fisch.  V.  353. 

—  Undleyi  Dcne  VI.  363, 

—  Bcandena  Pal.  Beauv.  VT  191. 

—  aplendena  6.  Don.  V.  126;  VII  252 
Clianthua  Dampieri  A.  Canning  Vll.  'dliL 

—  pnniceua  Var.  magnificua  10.  235. 
Clintonia  pnlchella  Lindl.  V.  271, 

—  —  —    var.  atroviolacea 
X.  425. 

Clivia  Oardeni  Hook.  V.  335, 

—  nobilia  Lindl.  III.  151. 
Clomenocoma  montana  Reuth.  II.  185. 
Coccininm  fenestratum  Oolebr.  L  278. 
Cochliostema  odoratiaeimum  Lern.  IX.  102, 

105. 

Cocoa  plnmoaa  Hook,  et  Hort  X.  20, 
Codonanthe  Devoaiana  Lern.  IV.  298. 

—  picta  Lemaire  Vll  320. 
Codonopsis  rotundifolia  Benth.  VI.  SQ. 

—  —  var.  grandiflora  VIII. 
119 

Coelebogyne  iliciiolia  8m.  Vll.  196, 
Coelia  macroataehya  Lindl  IL  188. 
Coelogyne  asperata  Lindl  VI  38, 

—  aaaamiea  Linden  et  Rchb.  fil.  V1L 

—  ciDnamomea  Lindl.  Vll.  287. 

—  criatate  Lindl.  IL  166j  V.  144j  Vlll.  L 

—  —    und  andere  I  341. 

—  Coming«  Lindl.  L  246;  IL  186, 

—  elate  Lindl.  Vll.  ua 

—  fimbriate  Lindl.  Var.  acuminata  Rgl. 
V.  HL 

—  Lowei  Paxt.  VI.  3& 

—  maculata  Lindl.  II.  119. 

—  ooellate  Lindl.  VI.  212, 

—  ochracea  Lindl.  L  218,  243. 

—  pandurata  Lindl  Vlll.  146, 
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Coelogyne  praecox  rar.  Walhchiane  Lindl. 

X  77. 

—  Schüleriana  Rchb.  fiL  VR  344;  VU1. 
118. 

—  specioaa  Lindl  V.  176. 

—  testacea  Lindl  Dl.  262. 

—  Thunum*  Rchb.  fiJ.  IV.  325. 

—  viacosa  Rchb.  fil.  VI.  189. 

—  Wallichiana  Lindl.  V.  118 
Coffea  arabica  L.  HL  14. 

-  benghalensia  Roxb.  VI.  31 . 
Cohnia  quekettioidea  Rchb.  fil.  IL  348 
Colax  jugosus  Lindl.  VI.  186. 

-  placanihera  Lindl  IL  316. 

-  viridis  Undl.  U.  346. 
Colchicum  Agrippinae  Hort.  VI.  125. 

—  autumnale  Ul.  385. 

—  variegatum  Com.  VI  125. 
Coleae  Blamei  Benth.  II  220;  IX  50. 

—  —    var.  pectinatas  V  385. 

—  in  IIa  lii»  Bnth.  X.  211. 

—  Macraei  Benth.  IL  119. 
CoRguaya  obtusa  Rgl.  V.  86. 
CoUandra  picta  Lern.  L  281. 
CoUetia  Bictonienais  Lindl.  VU.  188. 

—  cruciata  Hook,  et  Arn.  VU.  188. 
Collinsia  bartoiaefolia  Benth  VII.  253. 

—  -        Hook.  I1L  24. 

—  bicolor  Benth  VI.  343. 

—  multicolor  Ul.  24. 

—  verna  Nutt.  VI.  84,  257. 

Colocaaia  antiquorum  Schott.  VIR  150 ;  IX. 
217. 

—  euchlora  C.  Koch  VIII.  150. 

—  Fontaneaiana  Schott.  VIR  150. 

—  nymphaefolia  Knth.  VIII.  150. 

—  pruinipea  C.  Koch.  VRl.  160. 
ColumneaerythrophaeaDcne.  IX.  329;X-101. 

—  rotnndifolia  Salsb.  IX.  185. 

—  scandens  L.  IX.  135. 

—  speciosa  Prsl.  IX.  185. 
Comadininm  anranüacnm  Scheid*,  et  PL  II. 

185. 

Comarostaphyh*  ?  formosa  Lern.  VR  189. 
Comaroüfl  purpurea  I.  344. 
CommeUna  deliculata  Sehltdl.  IV.  44. 

—  procnrrens  Sehltdl.  IV.  44. 

—  —  —     (und  nicht  C.  de- 
licatola  s.  pag.  429)  III.  349. 

—  scabra  Benth.  L  15a 


Comparetüa  falcata  Poepp.  et  Endi.  Vi.  379. 
Compsanthus  maeulatu»  Spr.  VL  258. 
Compsoa  maculata  Don.  VI.  258. 
Coodaminea  coryinbosa  DC.  IX.  l'.*3. 

-  -     var.subseaaihsIX.  193. 

Conoclinium  jaathinum  Morr.  II.  222. 
ConvaUaria  punctata  Wall.  VIR  18. 

—  rosea  Leib.  VII  818. 
Convolvolus  althaeoides    L.  Var.  argyreos 

Choisy  V.  47.  372 
Convolvulus  argyreus  DC.  V  372. 

—  Falkia  Thnnb.  IX.  20'. 

—  mauritanicoa  Hoiss.  X  257,  310,  410. 

—  violaceus  II  221. 
Cookie  punctata  Ret*  IX.  151. 
Cooperia  pedaneulata  Herb.  Rl.  99. 
Corallorhixa  innata  R  Br.  V.  28. 
Corchorus  capsularia  L  HI.  87. 

—  japonicua  L  139. 

Cordia  Hartwissiana  Rgl.  VI.  812. 

—  ipomoeaefiora  Hook.  VU.  224. 

—  Sebestena  VeR  V.  175. 

—  superba  Cham.  V.  175. 
Cordyiine  anguatifoUa  Kth.  VIU.  332. 

—  australis  Endl.  VIR  331. 

—  —        Hook.  fil.  X.  59. 
- '  Banksii  Hook.  fil.  X.  59. 

—  Bauen  Hook.  fiL  X  60. 

—  cannaefolia  R  Br.  VIR  331. 

—  coerulescens  Hort.  VRl  332 

—  ensifoha  PL  VIII.  329. 

—  Fontaneaiana  PI.  VIR  330. 

—  fragrana  PI.  VIR  329. 

—  heUconiaefoRa  Otto  et  Dr.  VUI.  330. 

—  Jacquini  Knth.  VIU.  33a 

—  indivisa  Forst.  X.  103. 

—  —     Hort.  VRl.  369. 

—  -     Kth.  1.837;  VUI.  831;  IX.  151; 
X.  59,  334. 

—  longifolia  Bnth.  VUI.  273. 

—  marginata  PL  VUI.  329. 

—  nobüia  PI.  VUI.  330. 

—  odorata  C  Koch,  VII.  812;  VRl.  332. 

—  PumUio  Hi.  X  60. 

—  reflexa  PI.  VIU.  329. 

—  rigidüblia  C.  Koch.  VII.  321;  VRL 
332. 

—  rubra  Hügel.  VIII.  330. 

—  Rnmphii  Hook.  VRl.  328. 

—  SeUoviana  Kth.  X.  60. 
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Cordyline  Sieberi  Kth.  X.  60, 

—  8ieboldtii  var.  macnlata  PI.  HL  261 

—  spectabiha  Knth.  et  Bouche  VIII.  331. 

—  —     Kth.  et  Bouche  var.  obaeura 

—  Rgl.  VIII.  332. 

—  apectabtlia  vera  Hort  VTH.  322, 

—  itricU  Endl.  VIII.  332j  X.  60, 

—  —      —   Var.  rigidifolie  C.  Koch* 
VM.  832. 

—  terminalis  Kth.  X.  60- 

—  H  Schott.  VUL  380, 

—  umbraculifem  Göpp.  V11L  329. 

—  violaacene  Rgl.  V11L  331. 
Coreopaii  filifol ia  Hook.  11L  24. 
Cornus  florida  IV.  170. 
Coro&illa  Emerns  L  138. 

Correa  Backhoaaiana  Hook.  var.  uniflora 
Rgl.  VIII.  11. 

—  cardinalia  F.  MolL  V.  309, 

—  Grevillei  Hort  VIII.  11 
Cortuaa  Matthioli  IV.  l&L 
Coryanthea  Albertinae  Karat  II.  185, 

—  Fleldingii  LindL  X.  102, 

—  macrantha  Hook.  L  343j  VI.  43 

—  epeciosa  Hook.  II.  347. 
Corydalia  angnatUolia  DC.  IX.  341 

—  aurea  W.  var.  apeciosa  Rgl.  X.  833. 

—  bracteata  Per».  V.  329, 

—  »pecioaa  Maxim.  VII.  250;  X  873. 
Corylua  Ävellaaa  L  X.  201 
Coryaanthera  atrosangainea  Decan  L  40-, 

—  —  Hort  IL  353. 

Corytholoma  caracaaana  Dcene.  L  ZI 

—  cardinalia  Walp.  IL  35, 

—  chelonoidcs  Rgl.  VII.  all 

—  gracilia  Dccaisnc  IV.  245, 
Coamelia  rubra  R.  Br.  VI.  ZS6. 
Coamidium  Bnnidgeanum  Hort  VII.  41 

—  —         atropurpnreum  IX. 
360. 

—  fllifoliam  Torr,  et  Gray  III.  24 
Coamophyllam  cacalioidet  C  Koch.  X.  403- 
Coamoa  diveraifolioa  Otto  var.  atroaangulneua 

Hook.  X.  148,  406. 
Coataa  Versehaffeltianna  Lemaire  VIII.  fil 
Ootoneaater  lanata  IL  Angl.  VII.  321. 

—  —    Hort  Verd.  IX.  52, 

—  nitida  Jacques  IX.  59. 
Courouplta  odoratiaaima  Seem.  L  241 
Coutaria  diervilioidee  PL  et  Lind.  UL  965. 
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Covellia  macTOphylla  X-  425, 
Crambe  maritima  V.  281 ;  VI.  221, 
Craspedia  glauca  Lindl.  X.  392, 

—  piioea  Benth.  X.  393, 

—  Richea  Caas.  X  393. 
Craasula  coccinea  VIII.  185- 

Crataegus  Oxyacantha  var.   Gnmpperi  IV. 
133. 

—  aangainea  VII.  125. 

Crawfnrdia  fasciculata  WalL  IV.  204^  V.  45. 
Cresccntia  macrophylla  Seem.  IV.  HL 

—  regalis  Lind.  VHL  867. 
Crinum  amabile  Don.  III.  154. 

—  giganteum  Andr.  IX.  393. 

—  Knyffii  C.  Horr.  L  865. 

—  meldenae  Queticr  Ol.  163. 

—  petiolatum  Herb.  IX.  393. 
Crocoamia  aurca  Planch.  L  212. 
Croaaandra  flava  Hook.  IL  156. 
Cryptomeria  japonica  1  156. 
CryptosaccuB  scripta*  Scheid w.  III.  341. 
Cucumia  Anguria  L,  X.  lsi. 

—  Chito  Horr.  II.  91 
Curcurbita  perennia  Aaa  Gray  IV.  331 
Cunonia  capenaia  L.  UL  331. 
Cuphea  VII.  263, 

—  eminena  PI.  et  Lind.  IV.  231,  269;  X. 
175. 

—  Jorullenaia  H  B.  K.  X.  115. 

—  montane  VIII.  277. 

—  ocymoides  Dcne.  VIII.  LÜL 

—  apicata  Cav.  II.  25JL  / 
Cnphocarpna  acnleatas  VIII.  123. 
Capreasns  faatigiata  cereiformis  IX.  108. 

—  ranebria  Endl.  L  61 

—  Karwinakyana  Rgl.  VL  346, 

—  Lawfloniana  Murr.  V.  211 

—  Mac  Nabiana  Murr.  V.  212, 

—  pendula  Griff.  III.  219, 

—  toruloaa  H.  Turic.  III.  279. 
Cnrcnma  Boacoeana  Wall.  1  333. 
Cuaeonia  L  VIII.  123, 
Cyanophyllum  magnificum  Lindl.  VIL  54, 
Cycaa  angulaU  VI.  iL 

—   revoluta  L  873;  IX.  224,  307,  402. 
Cycladema  Harriaü  Lern.  IV.  130. 
Cyclamen  africanam  Hoiss,  et  Reut.  III.  30, 

—  Atkinsii  Moore  IV.  &JL 

—  Co  um  Mill  y.  pulcherrimnm  RgL  V. 
282. 
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tCoum  MM.  ß.  rubrum  Rgl  V.  291. 

—  macrophyllum  Hort.  Iii.  30. 

—  peraicom  VI.  227;  VII.  258. 
Cydonia  japonica  1.  140. 

—  -      var.  X.  333. 

—  —  Mallardii  VI.  378. 

—  —       —   Moerlooaii  VI  89. 
Cyclanthua  chatatus  Kl.  VI.  139. 

—  Plumierii  Poit.  VII.  139. 
Cydobothra  alba  Bentb.VI.  284. 
Cycnoches  aurenin  Lindl.  I.  150. 

—  Diana«  Rchb  fil.  IL  345. 

—  Loddigeeii  u.  andere  L  342. 

—  mos  eifern  oi  Lindl.  1.  184. 

—  Peacatorei  Lindl.  ?L  41. 

—  viride  Hort  II.  346. 
Cymbidium  chloranthum  Lindl.  V-  307. 

—  eburneum  Lindl.  IX.  138. 

—  Gibsoni  Paxt.  U.  49. 

—  giganteum  Wall.  IV.  205. 

—  —         u.  andere  L  341. 

—  Mastemi  Lindl.  I.  184. 

—  varieiferum  Rchb.  fil.  IV.  208 
Cynanchum  Üaveacena  Sieb.  IL  50. 

—  japonicum  Sieb.  V11L  30». 
Cynogloaaum  Haynei  Wall.  X.  173. 

—  longiilorum  Benth.  Ii  97. 

—  nobile  Hook.  fil.  VII.  287;  IX.  101 
Cyperua  alteraiioHuB  I.  124. 
Cypripediam  acaule  Au.  V.  205 

—  barbatum  Lindl  IV.  252. 

—  —    u.  andere  I.  342. 

—  Calceolua  L.  V.  3,  28. 

—  —     L.  ß.  pallidum  V.  364. 

—  candidum  Willd.  IV.  99. 

—  caudatum  Lindl.  L  342;  VI.  42. 

—  Fairieanum  Lindl  VU.  161. 

—  grandiflorom  Pav.  Vi  188. 

—  guttatnm  Sw.  V  145. 

—  Hartwegii  Rchb.  fil  II.  347. 

—  hirauUaaimum  Lindl.  VII.  315. 

—  humile  Salab.  V.  206. 

—  javanicum  Bl  I.  212. 

—  inaigne  l  344. 

—  irapeanum  La  Uave  111.  97. 

—  Lowi  Lindl.  V.  295. 
Sw.  V.  145,  364;  VI  36. 

Willd.  II.  197;  V.  46. 

—  Var.  minua  V.  204. 

—  purpuratum  Lindl  V.  370. 


Cypripedium  auperbiena  Rchb.  fil.  VI  257. 

—  villoauui  Lindl.  IV.  64;  VI  310. 

Cyrtanthera  magnifica  Neea  L  41  ;  III.  154. 

—  Pohliana  Neea   Hl  16). 

—  —       N  ab  E.  y.  diacolor  VI.  80. 

—  —       var.  velutina  L  4X 
Cyrtanthua  aanguineua  Hook.  X.  53. 
Cyrtochilum  leueochilum  1.  223. 

—  maculatum  Lindl.  Var.  ariatatam  V. 
121. 

—  maculatum  u.  andere  I.  344. 

—  trilingue  I.  121. 

Cyrtodeira  cupreata  Hanat.  var.  viridifoUa 

IX.  363. 

Cyrtopodium  Engeüi  Karat  VI1L  366. 

—  panetatum  I.  342. 
Cytiaua  Attleyanna  Hort.  V.  366 

—  geniatoidea  Rgl.  VII.  340. 

—  Laburnum  I.  138. 

—  purpureo-variegatua  I-  138. 

—  purpureua  I.  138. 
Dactylocapnoa  thalictroidea  Wall.  I.  210. 
Dahlia  Empereur  Franz  Joaeph  III  376. 

—  Zimapani  Roezl.  X.  406. 
Dammara  alba  Rumph  VI.  306 

—  Brownii  Hort  Angl  V.  46. 

—  ob nifa  Lindl,  i.  121 

—  orientalia  Lamb.  VI.  306. 
Daphne  Mezereum  I.  139. 

—  striata  IV.  147. 

Darlingtonia  californica  Torray  III.  238;  IV. 
231. 

Daaylirium  acro  trieb  um  Zuec.  VU1.  187. 

—  gracile  Hort.  VII.  187. 

—  Hartwegianom  Zucc  Vill.  273. 
Datura  albido-tlava  Lern.  VI.  377  ;  IX  58. 

—  chlorantha  Hook.  fl.  pl.  IX  138. 

—  flava  Ü.  pleno  Hort.  Kew.  IV.  203. 

—  bumilia  Deaf.  IV.  203;  VII.  379. 

—  -       —     fl.  pl  IX.  138. 

—  meteloidea  DC  VII.  288. 

—  aanguinea  II.  58. 

—  Wrighüi  Hort.  VUI.  193. 

—  -       Vilm.  X.  237. 
Dauben  ton  iü  Tripetiana  Poit  X  341. 
Davieaia  corymboaa  Andr.  VI.  156. 

—  latifolia  R  Br.  ß.  lanceolata  Rgl.  VL 
157. 

—  mimoaoidea  Dryandr.  VI.  167. 
Decaianea  inaignia  Hook.  fil.  V.  92.  339. 
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Delairea  odorata  Lern.  IV.  232. 
Delphinium  asnreum  Mx.  VII.  48. 

—  cardlnale  Hook.  V.  175,  339;  VI.  329. 

—  elatnm  Linn«  VH.  283. 

—  —       var.  Pompon  de  Tirlemont 
VIII.  274. 

—  formosum  Hort.  VI  349;  VID.  98. 

—  Henderaoni  Hort.  L  209;  IV.  131. 

—  Maackianum  Rgl.  X.  374. 

—  roseo-coelestinum  Hort.  V.  384. 

—  apecioaum  Bieb.  Var.  Wheleri  I.  148. 

—  Varietäten  VI.  233. 
Dendrobitun  aggrcgatnm  u  andere  I.  342. 

—  albo-aanguineum  Lindl.  IX.  98. 

—  albrnn  Wright.  I.  122. 

—  amboinenae  Hort  Rolliaa.  VI.  181. 

—  aqueum  Lindl.  I.  245. 

—  barbulatnm  Lindl.  I.  363. 

—  bigibbum  Undl.  I.  184;  V.  38a 

—  bilobum  Paxt  V.  380. 

—  Cambridgeannm  u.  andere  I  343. 

—  chryaotoxnm  Lindl.  VII.  320 

—  crepidatnm  var.  glabrnm  VII.  118. 

—  cretacenm  Lindl.  II.  51. 

—  cncnmerinum  M'Lea  L  88. 

—  cuapidatum  Undl.  VII.  816. 

—  cyinbidioidea  Lindl  III.  58. 

—  Dalhonsianum  Wall.  1.  212. 

—  denaiflorom  u.  andere  I.  341. 

—  Devonianum  Paxt  VII.  320. 

—  Falconeri  Hook.  VI.  90. 

—  —      var.  obtoaa  Hook.  VIII.  17. 

—  Fanneri  Paxt  I.  278. 

—  —        —   var.  albiflornm  X.  331. 

—  fimbriatum  Hook.  Var.  ocnlatom  III. 
264. 

—  heterocarpnm  Wall.  I.  343;  11.  156. 

—  heteroatigma  Rchb.  fiL  VIII.  179. 

—  Heynianum  Hort.  I.  363. 

—  Hillii  Hook.  X.  359. 

—  Knblii  Lindl,  vm.  179. 

—  litniflonim  Undl.  VI.  192. 

—  Mac  Carthiae  Thwaitea  V.  174. 

—  macranthnm  Hook.  VI.  46. 
_         —         Lindl.  IL  186. 

—  macropbyllam  Lindl.  VI  46. 

—  nobile  var.  pallidiflorum  Hook.  X  158r 

—  -  -        Lindl.  VII.  91. 

—  Paxtoni  Lindl.  I.  320. 

—  Pierardi  Roxb.  Var.  latüolium  IV.  99. 


Dendrobinm  primulinnm  Lindl.  VD.  845;  X 
158. 

—  speciosam  L  61,  344;  11.  250. 

—  sphegidiglossutn  Rchb.  fiL  IV.  207. 

—  atnpoeam  Undl.  VI.  88. 

—  terctüolium  Br.  II.  156. 

—  thyrsodes  Rchb.  fiL  VIII  179. 

—  transparens  Wall.  I.  332. 

—  xanthophlebiom  Lindl.  Vtt.  56. 
Dendrochilum  gluinaceum  UndL  IV.  323. 
Dendrocolla  amplexicaulis  Bl.  IV.  209. 
Dendromecon  rigidam  Benth.  IX  99. 
Dendropanax  VIII.  123. 

Dentaria  polyphylla  W.  et  Kit  V.  230. 
Deparia  Moorii  Hook.  L  319. 
Deafontainia  apinosa  Ruiz  et  Pav.  III.  287, 
375. 

De  am  am  hu  s  plenaa  W.  II.  120. 
Denisia  Brunoniana  R  Br.  VII.  282. 

—  canescena  Sieb.  VII.  282. 

—  crenata  Sieb,  et  Zucc.  IX  168. 

—  —     var.  angnatifolia  IX  158. 

—  crenolata  Zacc.  et  Sieb.  ß.  angusti- 
folia  V.  364. 

—  gracilis  L  103,  140. 

—  acabra  I.  139. 

Dianella  australis  Hort  VIR  331. 

—  inconapicna  Rgl.  VI.  87. 

—  intermedia  En  dl.  p.  coernlea  RgL  LX. 
356. 

—  acabra  Loddiges  II.  278. 
Dianthus  alpinna  L  IV.  110;  LX.  371. 

—  atrornbena  All.  var.  crnentua  Griab. 
I.  260 

—  bannaticns  Heu  IT.  V.  66,  153. 

—  Caryophyllua  VII.  120. 

—  —       Abbotsfordianoa  111.  106. 

-       L.  Var.  Jnweel  von  Arnatadt 

I.  323. 

—  Caryophyllna  Var.  Louis  Napoleon  L 

280. 

—  chinensia  L.  Var.  gigantena  VH.  7; 
Vin.  33;  IX.  23. 

—  chinenais  Heddewigü  VH.  7 ;  IX  23, 
104. 

—  chinenaia  laciniatus  V1L  8 ;  IX  66. 

—  —    L  Var.  laciniatus  plenna  Ecke. 
Vm.  291. 

—  —    aquarroana  VII.  8. 

—  Gardnerianua  vn.  45. 

6  • 
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Dianthna  bfbr.  Verschaffeltii  Hort  IX.  LQ3* 

—  plumarius  Abbotafordianna  Topf.  II. 
321. 

—  plumarius  var.  albo-nigricana  ü.  pleno 

V.  SSL 

—  plumarius  Gabriele  HL  106. 

—  pulcherrimus  H.  Angl.  VL  285- 

—  sinensis  L  Tl.  124. 

Diastemma  quinquevulnerum  PI.  et  lind.  U. 
342. 

Dicalymna  fragrans  Lern.  IV  232. 
Dichopogon  undulataa  RgL  II.  L 
Dichorieandra  lencophthalmoa  Hook.  II  211 

—  picta  Hort  III  121 
Diclyptera  peruviana  Jus«.  VI.  ISL 
Didjtra  chrysantha  Hook,  et  Arn.  D.  154; 

242. 

—  formoaa  DC  OL  155. 

—  apectabüi*  DC.  L  135^  Iii  166j  VI. 
Eft. 

Dicrypta  Baaeriana  L  228. 
Dictyantbus  campanulatua  Rchb.  ?L  65, 

—  Pavonii  Decaisne  11  ULI ;  III.  30;  VL 
ßfi, 

—  atapeliaeflorna  Rchb.  VI.  65. 
Didymocarpus  Humboldtlanua  Oardn.  HL  58. 

—  primulaefolia  Qrah.  IX.  358. 
Didymopanax  V1U.  123. 

—  aplendidum  PL  et  Lind.  IV.  233, 
DiervUla  amabilia  fol.  var.  VI.  350. 

—  canadensis  III.  371. 

—  lUddendorfQana  Carriere  Vi.  341 
Dictes  bicolor  Sweet.  L  3(i0. 

DUlenia  apccloaa  Thunb.  VII.  119. 
Dimorpholheca  graminifolia  DC.  X.  289. 

—  plavialia  Mönch,  var.  Poogei  X.  426. 

—  Staücea  foUo  Vaill.  X.  2s\>. 
Dionaea  muaclpula  U  ZI;  X  361. 
DiOOn  acu leaturn  Lern   V.  208. 

—  edulo  Lindl.  V.  208j  VL  LL 

—  imbricatum  Miq  V.  20h. 
Dioacorea  Bat&tas  Dne.  111.  338j  IV.  115j  V. 

216  ;  VL  35JL 

—  japonica  VI.  51. 
Diosma  cordata  Hort  VI.  364, 

—  rubra  L.  ß  chlorocalyx  Rgl.  VI.  153, 

—  aubcordata  Hoffm.  VI.  36*. 
Diotoatemon  Hookeri  Salm.  IV.  63. 
Diplacua  gluünoaua  Natt.  L  332. 

—  —  Natt  var.  grandiflorua  III.  236, 


Diplacua  puniceua  Hort  L  337, 
Dipladenia  acaminata  Hook.  IV.  128. 

—  flava  Hook.  IL  12L 

—  Harrisii  Hook.  IV.  130, 

—  —    Purdie  IV.  128 
Diplasiam  Katzen  RgL  IX.  35, 
Diploclinium  aplendidum  C  Koch.  VI.  381 
Dlplothemium  litorale  Mart  IV.  390, 
Dipteracanthua  calveacens  Neea  VIII.  342. 

—  ?  Herbatü  Hook.  fiL  IX.  203, 

—  8chauerianus  Neea  ab  Eaenb.  VL  19 
Dircaea  Blaaaii  Rgl.  Vi.  \23±  190, 

—  bulboaa  ß.  lateritia  sabalba  VL  IM, 

—  cardioalia  Rgl.  IL  35, 

—  —   Rgl.  var.  picta  VL  314. 

—  lobulata  Lern.  V.  373. 
Dircaco-Gesnena  purpurea  P Laach.  V.  371; 

IX.  55, 

Disa  grandillora  L.  fll.  VI.  4L 

Disemma  ülamentoaum  Rgl.  et  Kcke  VÜL 

261. 

DiaaoÜa  lrvingiana  Hook.  IX.  173. 
Dcdecatheon  integrifolium  AIx.  V.  311. 
Dodonaea  illita  F.  Mull.  VL  83* 
DoUchoa  Soja  VU.  319. 
Dombeya  columnaria  Forst  L  149. 
Donaldia  ulmifolia  Kl.  UL  21& 
Donia  specioaa  Don.  VII.  31  n. 
Doronicum  Bourgaei  Schultz  Bip.  VU.  316. 
Doratenia  ceratoaanthea  Lodd.  var.  Riede- 
liana  Rgl.  V.  62. 

—  ceratoaanthea  Lodd.  var.  triloba  Rgl. 
V.  hl. 

—  opifera  Flach.  V.  IL 

—  Riedeliana  Fisch.  V.  81 
Doryanthea  ezcelaa  X  339, 
Doaainia  marmorata  Lindl  IL  liKL 
Dracaena  angustiiblia  Rozb   VIII.  328. 

—  arborea  Lk.  VIII.  329. 

—  Aubryana  Brngn.  X.  332. 

—  aareo-lineata  Hort  X.  33  t. 

—  australia  Font  X.  59. 

—  —   Hook.  Vffl  33L 

—  Boerhaavii  Ten.  VIII.  32>v 

—  Boscii  U.  Cela.  VU  313, 

—  braailieDais  Roem.  et  -chult  VDL  330, 

—  cernua  Jacq.  VLU.  329. 

—  concinna  iL  üerol   VUL  3M. 

—  congeata  Hort  V1U.  332. 

—  Draco  L  [  Ii,  VUL  328, 
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-  —    Thbrg.  UL  262. 

-  ensifolia  Wall.  VUL  328. 

-  fern*  Jaeq.  VIII  330. 

-   L  IL  312 ;  VUL  330. 


—  Ponton  esian»  Schalt  VIII.  329. 

—  fragrans  Gftwl.  VUL  339. 

—  Jacquiüiv&r.  purpureo-variegata  Göpp. 
VIII.  330. 

—  indivisa  Forst  L  337 ;  VW.  831  j  X. 
59,  334. 

—  marginaU  Um.  VU1.  329. 

—  nigra  Hort  VUL  329. 

—  oobilia  Hort  VIII.  330. 

—  obtecta  Grab.  VIU.  381. 

—  paniculata  H.  BeroL  VUL  332 

—  pumüa  Hort  VUL  329. 


—  rubra  Hort  VIU  831. 

—  stricto  Sims.  VUL  332. 

—  terminalis  Hort  VIU.  380. 

—  —   fol.  TariegaÜi  Hort  VUL  330. 

—  —   Jacq.  IL  312. 

—  —     —   non  L.  VIU  330. 

—  -    Lindl.  VIU  33a 

—  tesscllatB  WUld.  VUI.  329. 
Hort  X.  382. 

Jacq.  VUI.  329. 
Dracaenopsis  australis  PI.  VUI.  331. 

—  calocoma  H.  WendL  VUL  369. 

—  indirisa  PL  VUI.  331. 
egnnum  L.  iL  99. 

Lisa 

DraconUom  aaper  um  C.  Koch  VUI.  366. 

—  pertosom  L.  VUL  249. 
Drimys  Wintori  Porst  UL  373 ;  X.  179 
Drosera  spathoiato  Lab.  X.  266. 
Dryandra  nobUis  Lindl.  L  1 19 
Dryas  ootopetola  L.  IX.  117. 
Drymonia  ▼Ulosa  Hook.  V.  376. 

—  viUosa  Hort  V.  46. 
Drjobalanops  Campbora  Oolebr.  VL  224 
Doboisia  Raymond!  Karst  V.  368. 
Dario  slbethinus  L.  VL  322. 

Lern.  IX.  58. 
I.  248. 
Kze.  VI.  79. 
Hook.  VI.  380 
Sweet  VL  79. 


VL  192. 
LindL  U.  6a 

-  retosa  Lindl.  I.  150. 

—  seconda  LindL  1.  207. 


Dietr.  L  53. 
longihamatas  Galeotü  I.  119. 
Poselgerianus  Dietr.  L  52. 
slnuatus  Dietr.  I.  52. 

&  Salm.  Dyck.  U.  51. 

—  formosissima  Labonret  IV.  234. 

—  valida  Monv.  var  densa  Rgl.  I.  296 
Echites  suaveoleus  A.  DC.  VI.  123. 


Jacq.  VI.  78 
Eichbornia  tricolor  Senb.  VII.  160. 
Elaeocarpos  grandiflora  8m.  U.  23. 

—  lanceolato  Bl.  IL  23. 
icrocarpa  WiUd.  VI.  30. 

compositum  V.  113. 

—  macrantham  V.  113,  129. 
Elisen»  longipetola  Lindl.  L  337. 
Embotbriom  coccineam  Porst  IV.  824;  VIU.  18. 

—  Gaffer  Lehm.  V  335. 

—  Priedcrici  GoiUalmi  Lehm.  VL  9 

—  Lehmann.  EcU.  VI.  10. 

Enfield  Cabbage  U.  25. 
Epacria  conspiena  L  117. 

—  densiflora  Hort  in.  264 

—  grandiflora  rubra  I  117 

—  Hookeri  Rgl.  V.  331. 

—  hyacinthiflora  I  117 

—  KinghornU  I.  117. 

—  miniato  Lindl,  var   splendens  Hort 
VUL  248. 

—  multiflor»  Hort  Angl  et  Lemair.  X. 

428. 

—  nivalis  Lodd.  I.  338. 
Epicostorus  montonns  Rai.  UL  412. 

Epi  den  drum  alatum  Batom.  ß.  parriflorum 

V.  367. 

—  alatum  Batem.  var.  viridiflorum  VT 

157. 

—  aloefoUum  l  343. 

—  arbusculum  Lindl  L  117. 

—  asperum  Lindl.  V.  354 

—  atropurpureum  W.  ß.  roseum  VI.  42. 

—  aaranüaeum  Bat  V.  130. 

—  auritum  Lindl.  X.  27 
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Epidendrnm  bahienae  Rchb.  fiL  VIII  ISO. 

—  baailare  Kl.  III.  123. 

—  bifldnm  Lindl.  Vlll.  180. 

—  caraa  canum  Rgl.  VIII. 

—  chacoense  Rchb.  fil.  IV.  301 

—  chloroleucurn  Hook,  ß  fusco-luteum 
V1L  44 

—  chrysoatomum  Rchb.  fil.  V.  369 

—  cinnabarinum  iL.  andere  L  341 . 

—  coataricenae  Rchb.  fil.  II.  349. 

—  crassifolium  Hort.  III.  fL 

—  cylindroatachya  R.  et  W.  DI.  333. 

—  deeipiena  Lindl.  VII  6JL 

—  eüipticam  Grab.  UL  & 

—  flavidum  Lindl.  II.  4£L 

—  flavo-virena  Rgl.  V.  ISO. 

—  fioribnndnm  EL  B.  K  II.  341  III  L 

—  formoanm  Kl.  IL  279. 

—  Friedend  OnUelmi  Rchb.  fil.  VI.  181 

—  —  -    Warte  Ui  333 

—  frigidum  Lindl.  IV.  301 
-  frutex  Rchb.  fil.  Vi.  iüö 

—  Fuchaii  RgL  IL  34JL 

—  fuscatum  Lindl.  VI.  213. 

—  glumaceam  Lindl.  Vlll  IM, 

—  guatemalense  Kl.  L  AM 

—  heterodoznm  Rchb.  fil.  IV.  301 

—  Humboldtii  Rchb.  fil.  IV.  300_i  VI. 
187. 

—  jajenae  Rchb.  fil  IV.  301 

—  Jenischiannm  Rchb.  fil  IV.  201 

—  induaiatnna  KI  III.  300. 

—  Lanabergii  Rgl  V.  60. 

—  leiobnlbon  Hook.  VI.  188. 

—  leacochilnm  Kl.  IL  42. 

—  Lnnaeannm  A.  Rieh.  VI.  \HH. 

—  macrochilnm  Hook.  VI.  41 

—  naucratco  Rchb  fil.  IV.  301. 

—  odoratissimum  Lindl,  ß.  criflpalum  VI. 
1& 

—  Oeratcdi  Rchb.  fiL  II.  3A9_ 

—  ornatnm  Lern.  II.  347. 

—  Ottonia  Rchb.  fil.  VII.  286 

—  panchrysnm  Rchb.  fil.  IV.  fil. 

—  paytenae  Rchb.  fil.  IV.  291 

—  pentadaetylum  Rchb.  fil.  IV.  207 

—  Peperomia  Rchb.  fiL  IV.  3QL 

—  pipio  Rchb.  fil.  V.  3IA 

—  prismatocarpum  Rchb.  fiL  VIII.  IflL 

—  Paendoepidendrnm  Rchb.  fil.  VI.  187. 


Epidendrnm  pterocarpnm  Lindl.  v»r.  »obqaa- 
dratum  VI.  UZ. 

—  pulcherrimum  K.  IV.  65. 
purum  Lindl  IV.  801. 

—  qa&dratam  Kl.  VI  IM. 

—  reiractum  Lindl.  IV.  301. 

—  replicatnm  Lindl.  L  120. 

—  roaeum  Hort.  III.  fL 

—  Schlimil  Rchb.  fiL  IV.  301 

—  scnlptnm  Rchb  fil  IV  207. 

—  Binuosnm  Lind).  II.  324. 

—  Skinneri  Lindl.  IL  34iL 

—  Stamfordianam  Batem    III.  127 ;  IV. 

—  Stamfordiannm  Batem.  var.  parriflo- 
rrnn  V.  3ü£l 

—  snbparnm  Rchb.  fiL  IV.  301 

—  tenaz  Rchb.  fil.  IV.  301 

—  Ügrinnm  Lind.  IV. 

—  varicosnm  Batem.  VI.  1 88. 

—  verrueoaum  Lindl.  L  26. 

—  —       u.  andere  L  344. 

—  vitellinnm  Lindl.  L  342;  DI.  160, 

—  Wageneri  KL  V.  332, 

—  Xiphercs  Rchb.  fil.  IV.  201 
Epigyninm  acurainatam  Kl.  VII.  118. 

—  lencobotrys  Natt.  VIII.  341 
Epilobiam  anguatifolinm  L.  VIL  380. 

—  Dodonaei  IV.  146. 

—  Fleischen  IV.  146, 
Epimedium  rubrum  Hort.  Angl  VI.  21 

...   H,  Belg.  UL  130. 
Epipactis  latifolia  V.  21 

—  palustris  Crantz.  V.  22. 
Epiphora  pnbeacens  Lindl.  VIL  345. 
Epiphyllum  truncatum  L  252. 
Epipogium  Qmelini  Lindl.  IV.  121 

—  —  Rieh.  V.  21 
Eplacia  melitüfolis  Mart  11.  218, 
EpUtephinm  Priderici  Angnati  R.  et  W.  111 

332,  340. 

Eranthemum  lenconenron  Hort  V.  291. 

—  aesailiflorom  RgL  et  Herd.  IX.  827. 

—  variabile  R.  Br.  var.  pictum  IL  387. 
Eremoatachya  laciniata  Bunge  VIII.  33 
Eremums  apectabilia  Bieberat  V.  376. 
Ena  barbaroaaa  Rchb.  fit.  X.  102. 

—    bicolor  Lindl  X  103. 

—  ebnrnea  Lindl.  VIIL  1BO 

—  Qoribunda  Lindl,  var.  leueoataehya  L  364, 
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Ena.  pauciflora  Bl   v III.  149 

—  veluüna  Lodd.  V.  11». 

—  Vrieaeana  Rchb   fiL  V11L  149. 

Erica  «vborea  L.  ß.  aaturea  H.  Petrop.  VI. 
19. 

—  Boucheana  Rgl.  I.  73. 

—  Barchelli  Rgl.  VI.  19. 

—  BurnetÜ  Hort.  Angl.  III.  30. 

—  cerinthoides  L  var.  coronata  V1U  241 

—  coccinea  Berg.  var.  LiebigiiRgL  V.  60. 

—  cyathirormia  Salab.  II.  65. 

—  -  var.  ImbecUla  II  66. 

—  -  Salab.  var.  loagülora  II. 
66. 

—  cyathüormia  Salab.  var  vera  II.  66. 

—  diacolor  Andr.  I.  73. 

—  dun.oaa  Hort.  I  73. 

—  echiitlora  Hort  I.  73. 

—  elegana  Andr.  var.  concolor  I  28. 

—  ezanrgena  Anda.  I.  73. 

—  faacicalaria  L  ß.  ampullaeflora  Kl.  VI. 

18. 

—  fililolia  Rgl.  VI.  86. 

—  floribunda  Lodd.  I.  73. 

—  florida  Thbrg  y.  hirauta  Rgl.  V.  S64. 

—  lormoaa  Hort  I.  73. 

—  lulgida  Bedf.  VW.  54 

—  galüflora  Bartl  L  73. 

—  globoaa  Andr  ß.  exaerta  VI.  85 

—  grandiflora  L.  fil.  VIII  53. 

—  Hartoello-hiemalia  IU.  SO. 

—  Henderaoni  1.  209. 

—  hiemalia  H.  Angl.  var.  pendula  V  330 

—  hirtiüora  Curt  Var.  carnea  Rgl.  I.  72. 

—  —       —     Var.  mollie  Bartl.  L  72 

—  lituiflora  Salb.  y.   breviflora  Rgl.  VL 

2t. 

—  longipedunculata  Hort  L  73. 

—  microcalyx  Rgl.  VL  169. 

—  mucronaia  Andr.  I.  166. 

—  nivalis  Andr.  VL  18. 

—  oobilia  I.  209. 

—  Pabati  RgL  VU.  50 

—  pelviformia  Salab.  IL  66. 
pyramidalis  Soland.  I.  73. 

—  rubercalyx  Andr.  ß.  tenuiflora  Rgl.  VI. 

17. 

—  apecioaiaaima  Kl.  VL  87  ;  VIII  54. 

—  atellata  Lodd.  L  167. 

—  veaUtoidea  RgL  V.  330. 


Erigeron  trilobam  Sond.  V.  386. 
Erinacea  pungena  Boiaa.  VI.  156. 
Erioccu*  gracilia  Haaak.  X.  58. 
Eriogonum  compoaitum  DougL  U.  121. 
Eriopaia  bUoba  LindL  VL  41. 

—  -       —    var.  grandiflora  Lern. 
I  93. 

—  rbytidobnlbon  Hook.  L  93. 

—  Sceptrnm  R.  et  W.  DL  832. 
Erioatemon  myoporoidea  DC.  L  103. 

—  —         —    var.  linearifo- 
lium  Rgl.  IX.  157. 

Erodium  chrysanthum  L'Hcrit  I.  260. 

—  guttatum  Willd.  111.  245. 

—  Maneacavi  Coaaon  IV.  213. 

—  pelargoniiflorum  Boiaa.  et  Heldr.  L  196 ; 
IX.  420. 

Eryaimum  arkanaanum  L  54. 

—  helveticam  Cand.  11.  166. 

—  ochroleucnm  Cand.  6.  cancaaicnm  11. 
166. 

—  ochroleucum  Cand.  ß.  elongatum  0. 

165. 

—  ochroleucum  Cand.  <x.  genuinum  11. 
164. 

—  ochroleucum  Cand.  «.  helveücnm  ü. 

166. 

—  ochroleucum  Cand.  y.  pumilum  0. 

165. 

Erythrina  Criata  galli  V.  14. 

—  Humei  VI.  337. 

—  hybr.  floribunda  X.  179. 

—  -     Marie  Bellanger  X.  178. 

—  —     ruberrima  X.  179. 

—  poianthos  Brot  ß.  aubinermia  Lindl. 
VI.  167. 

—  tuberculata  V1IL  278. 
Erytbrochiton  braailienae  Neea  et  Marl  I1L 

29. 

—  Lindem  Planch.  X  102. 
macrophyllum  Hort  VL  182. 

Erythronium  dena  cania  L  IU.  31. 
Erythroxylon  Coca  Lam.  X.  67. 
Eacallonia  commutata  Rgl.  VL  159,  337. 

—  denaa  PL  et  Lind.  UL  266. 

—  pterodadon  Hook.  IV.  128. 

—  revoluta  Pera.  VL  78. 
Eechecholtzia  tenuifolia  Bnth.  IV.  68. 
Eucalyptus  tlexiüs  RgL  VII.  284. 

—  globulna  V1L  290. 
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Eucalyptus  Preissiana  Schauer  f.  glanea  X. 

u& 

—  palvigera  Hook.  IL  L  149. 
Eucharia  amaxonica  Lind.  VI.  842;  VII.  319; 

VIII.  99. 

—  Candida  PI.  et  Lind.  IL  218. 

—  grandiflora  PI.  et  Und.  IV  99. 
Eacnide  bartonioide«  Zucc.  III.  24);  V.  321. 
Encodonia  Ehrenbcrgii  Hauet.  VII.  309. 
Eugenia  apiculata  Cand.  Ii  ML 

—  braailicnaia  Lam  L  23 

—  eompactiflora  Spring.  VIII.  62. 

—  oleoides  PL  et  Lind  III.  265. 

—  ügni  Hook.  L  89,  320^  VL  385j  VII. 
387. 

Eupatorium  adenophorum  Spr.;  L  135:  VUl. 
169. 

—  albiflorum  Hort  L  135. 

—  austräte  Thbrg.  L  Ui 

—  grandifoUum  Rgi.  L  102. 

—  Haagcanum  Rgl.  et  Kcke.  VII.  52. 

—  omphaliaefolium  Kth.  et  Bonche  D.  4. 

—  PabaÜi  RgL  IX  134. 

—  rugoBum  Hort  L  135. 

—  Weinmannianum  RgL  et  Ecke.  VII.  52 
Euphorbia  Gerardiana  VU.  378. 

—  jacquiniaeflora  Hort.  HI.  26fi;  V.  ISk 

—  odontophyUa  W.  VI.  34JL 

—  aplendena  Bojer  VI.  2jQl 
Eupomatia  laurina  Br.  IV.  230. 
Euryale  ferox  Roxb.  IL  l&S. 

—  —    Salsb.  L  818. 
Eurybia  Oanniana  DC.  L  149» 
Eutaxia  virgata  Benth.  VL  154. 
Eutoca  Ortgiesiana  Heer.  X.  309, 
Evelyn»  Cararata  Lindl.  IX  LIL 

—  lepida  Rchb.  fiL  V1U.  I8pj  IX  Iii. 
Evonymua  IimbriatuB  Wall.  L  90j  VI.  148. 

—  Thunbergianua  BL  VI.  106. 
Exacum  macrantbum  Arn.  III.  150. 
Rzocborda  grandiflora  Lindl.  VUl.  HS. 
Pagelia  bituminoa»  H»  Angl.  IV.  205. 
Fagopyrum  cymoBum  Meiaßn.  L  120» 
Fagraea  lanccolata  BL  V.  302. 

FaguB  obliqna  Mirbel  L  120. 

—  sylvatica  rar.  atropurpure»  IV.  93. 

—  —       —    nivea  11.  25. 
Falkia  repena  L.  IX.  202» 

Farl'ugiuni  grande  Lindl.  VI.  350,  281 ;  VUL 
161. 


Fenzlia  dianthiflora  Benth.  VI.  3JL 
Ferdinand*  eminena  Cav.  VUl  868. 

—  Lag.  X.  4Q3, 
Ferdinandelia  acuta  Lindl.  IL  345. 

—  elegana  Lindl.  IL  345. 

—  lunifera  Lindl.  IL  345 

—  parthenocomoB  Rchb.  fil.  II.  345. 
Festuca  heterophylla  Lamk.  L  249. 

—  orina  L  l  215, 

—  rubra  L.  L  249. 

Ficaria  calthaefolia  Rchb.  X.  5L 
FicuB  acuminata  Hook-  Vll.  321. 

—  bibraetcata  Hort  VIIL  25A 

—  eeraaiformii  Parin.  VII.  SIL 

—  claatica  IV.  IS. 

—  fulginea  Miq.  VIII.  82. 

—  macrophylla  Roxb.  III.  193. 

—  puberula  Kth.  et  Bonche  VIII.  **». 

—  spathulata  Miq.  VL  12» 

—  eubpanduraefonnia  Hort  VII.  255. 

—  Tweediana  Miq.  VIH  81. 
Fieldia  australis  A   Cunningh.  VIll.  250. 
Fitz-Roy  a  patagonica  Hook.  L  5_5j  VBL  24j 

X  436, 

Folium  petiolatum  Rumph  IX.  420. 
Font&nesia  Fortunci  P.  C.  Bonche  VUl.  149. 
Forsythia  suapenaa  Vahl.  Vll.  316. 

—  viridissima  IL  6fL 

Four croya  flavo- viridis  Hook.  IX.  358. 
Fraisier  Delices  d'antaumne  IV.  232. 

—  Fox  Quatre-Saiaone  II  278. 
Franciacea  eximia  Scheidw  HI.  262;  VI.  20, 

—  macrantha  Lern.  IV.  66. 
Fraxino»  heterophylla  Vahl.  VL  211 

—  microphyila  Jacquea  VIll.  178. 

—  aimplicifolla  WUld.  VL  21L 

—  tortuosa  pendula  III.  59. 

Frey  ein  ctia  Baueriana  Hort  VID.  381. 
Friullaria  graeca  BoisB.  Vll.  319. 

—  imperialia  L.  III.  IQL 

—  karatachateensia  Fiaeh.  V.  290;  IX 
371. 

—  kamtachateensia  Gawl.  V.  331. 

—  oxypetala  Royle  tt.277;  III. 

—  ptllidiflora  Schrenk.  VI.  329* 

—  Thomaoniana  Royle  IL  245. 

—  tulipifolia  Flor,  graeca  non  Bbrst.  VU. 
319. 

Froebelia  faacicuUflora  RgL  L  164. 
Fuchai*  VU.  242, 
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Fuchsin  Cornelissen  Vll.  122. 

—  Dominiana  IV   1 34 ,  825. 

—  galanlhiilora  plena  VI.  '<  l : . 

—  globoea  ranancaliflora  plcna  VI.  2M. 
hybr.  Madame  Van  Houtte  X.  339. 

—  —    Soirerino  X  1LL 

—  -    Wilhelm  Pfitxer  X.  XiLL 

—  macrantba  Hook.  HL  L55 

—  miniata  Und.  II.  IBA 

—  Notarisii  Lehm.  L  365. 

—  panicolata  Lindl  Vi  192. 

—  Queen  Victoria  IV.  Uli 

—  serratifolia  L  370;  If .  363. 

—  simplicicaulls  H  et  P.  vill.  213. 

—  Souvenir  de  la  reine  III.  234 

—  tetradactyla  Lindl.  L  122. 

—  rar.  Lord  Clyde  IX  41". 

—  Rosalba  VI  283 
Fonkia  Vll  240. 

Fureraea  gigantea  Vent.  I  2J 
Qardenia  amoena  Sims  VI  34H. 

—  citriodora  Hook  VI.  380, 
Oaillardia  grandlflora  Hort.  VI.  :iHL 

—  picta  Sweet  var.  tricolor  L  2iL 
Galeandra  barbata  Lern.  X.  111 

—  Baneri  Lindl,  var  Acribus  Inteis  IL 
IM. 

—  Bouliawongo  Rchb.  fiL  U  349. 

—  Devoniana  Schomb.  L  21. 

—  dives  R.  et  W  III  332. 

—  englossa  Rchb.  fit  II.  819. 

—  Stangeana  Rchb  61.  VI.  25L 
Oaleotda  ümbriata  Lindl  VI.  252. 
Oalipea  grandis  Fisch.  VI.  84- 

—  macrophylla  St  Hil  VI.  182,  366. 
Oalphimia  hirsnta  Cav.  Vll  l£L 
Oardnia  Mangostana  L.  IV.  230. 
Oardenia  citriodora  Hook.  IX.  IM. 

—  florida  L.  var.  Fortnneana  Lindl.  VI. 
VL 

—  globosa  Höchst  III.  239. 
Oarrya  elliptica  Vlll.  311 
Gaatonia  Comm.  VIII.  L2B, 

—  longifolia  Hort.  VW.  123. 
Gaetrolobinm  obovatnm  Benth.  ß.  subverti- 

cillatura  Lehm.  VI.  156. 

—  spinosam  Pazt.  VI  153. 

—  velatinum  Lindl.  L  279. 
Ga»tronema  clavatnm  Herbert.  U  241. 
Oattronema  sangui'neum  Lindl.  X.  53. 


Ganitheria  discolor  Natt  Vll.  1  s\ 

—  i'erruginea  Cham,  et  Schltdl.  11.  12a 

—  Lowii  Rgl.  VI  362* 

—  nnmmnlariae  Cand.  L  120. 
Gaaania  splendens  iL  Angl  X.  55. 
Genethyllis  macrostegia  Tnrcx.  IV.  390. 

—  tnlipifera  Hort  III.  878j  IV.  890. 

—  tnlipifera  Hook.  V.  ML 
Genista  ramoslssima  Webb.  V.  366. 

—  rhodopnea  V.  31itL 

—  sibirica  fl  pleno  II.  312. 
Gentiana  acaolis  IV.  14*. 

—  Fortoni  Hook  III.  234. 

—  septemÖda  Fall  II  LSfL 

—  venia  IV.  144. 

Geonoma  corallifera  Hook.  IV.  122. 
Gerardia  glotinosa  Bge.  VI  92. 
Gerontogea  Oeppeana  Cham.  III.  231. 
Gesneria  Blaesii  VI.  123. 

—  Camilla  UL  32. 

—  caracasana  0.  et  Dietr.  L  71. 

—  cardinalis  Lehm.  II.  3£. 

—  chelonoides  H.  B.  K.  L  39. 

—  Donckelariana   Lern.  III.  301;  VTT1 
113 

—  Douglaali  Lindl.  V  312. 

—  —      p  verticillata  Hook.  V.  372 

—  egregia  Verschaff.  VI.  310. 

—  guasnmaefolia  Bnth.  III.  343. 

—  ignorata  Rth.  et  Bebe  HI.  348, 

—  Leopold!  Scheidw.  L  212. 

—  Linkiana  Kth.  et  Bouch6  I  28Ä- 

—  macrantba  h  Berol.  IL  35 

—  magnifica  0  et  Dr.  L  12. 

—  mollia  Hort  IV.  L3_L 

—  picta  Hook,  in  UiL 

—  punctata  Hort  IV.  242. 

—  purpnrea  Hort.  V.  374. 

-    Lindl.  L  181 

—  —    Paxt  et  Lindl.  IX.  5k 

—  rubrieaulif  Kth.  et  Bouche  L  28L 

—  splendens  Kl.  L  12. 

—  tnbiflora  rosea  Hort.  I  39. 

—  verticillata  Hook,  non  Cav.  IX.  55. 
Gireoudia  Ottoniana  Rgl  VIII.  Iß 

Gilia  calilornica  Benth.  V.  313 ;  VI.  3A 

—  coronopiiolia  Pen.  var.  carneo-lutea 
V.  47,  312. 

—  diaothoides  End!  V.  3C3.  VI  36. 

—  lutea  Steud.  IL  155^  341, 
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Cilia  lutea  Steud.  ß.  aturea  Rgl.  VIL  51. 
Giediolua  Bertha  Rabourdin  VIII.  34-1. 

—  cardinalie  I.  74. 

—  floribundua  I.  76. 

—  gandavenaia  I.  77. 

—  —     Varietäten  WH.  115. 

—  grandiüoru.-  Andr  LX.  206. 

—  Mademoiaelle  Soalhenie  1J.  27«. 

—  nanu*  Andr.  IX.  206. 

—  ,  neue  von  Truffaut  I.  212. 

—  paittadnu*  L  77. 

—  ramoaua  I.  76 

—  ringena  Andr.  IX.  206. 

—  -Varietäten  VII.  160. 

—  Willmoreanua  1.  2h. 
Üliricida  maculata  II.  5K. 
Globolaria  cordifolia  IV.  143. 
Glorioea  saperba  VIII.  126. 
GlOMOeomia  deniatidea  Fisch.  V.  226. 
Gloxinie  Ädamae  oculata  IV.  361. 

—  cauleacena  Lindl.  Neue  Varietäten  L 
35. 

—  cauleacena  Lindl.  Varietäten  IL  66. 

—  Dom  Pedro  und  Duc  d'Oporto  IV.  325. 

—  erecta  Iii.  99  ;  V.  177. 

—  ?  multillora  M.  et  G.  VIII.  145. 

—  Princeaain  von  Preuaaen  III.  41. 
Glycine  fruteacena  L,  VI.  124. 

—  ainenaia  VII  225. 
Gnidia  juniperifoliü  Lam.  var.  aurea  VI.  81. 

—  vireacena  Hort  VI.  338. 
Goethea  atrictiflora  Hook  I.  362. 
Goldfuaaia  glomerata  Neea.  var.  epecioaalll. 

128. 

—  ThomBonii  Hook.  IX  136. 
Gomeza  criapa  Kl.  11.  347. 

—  Fiechcri  Rgl.  VI.  8Z 

—  folioaa  Kl.  11.  347. 

—  laxiflora  Kl.  II.  34;. 

—  planifolia  Kl  II.  347. 
.  —         —   ß.  denaa  VL  82. 

—  _    a.  laxa  VI.  82. 

—  recurva  Bot  Mag.  U.  34'<. 
Gomphia  decorana  Lern.  X.  359 

—  olivaeiormia  St.  Hil  X.  359. 

—  Theophraata  PI.  et  Und.  VIII.  367;  X. 
176. 

Gomphrena  aurantiaca  Hort  III-  99. 

—  coccinea  Decan.  HL  33 J. 

—  Haageana  KL  Hl.  99,  331. 
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GonaUnthus  cupreua  Hort  X  358 

—  aarmentoauH  Lk.  Kl.  et  O.  X.  432. 
Gongora  aroniatica  Rchb.  fil.  IV.  66 

-  hialriouica  Rchb.  fil.  IV.  209. 

-  maculata  var.  tricolor  IV.  209. 

—  pleiochroma  Rchb.  fil.  X  103. 

—  retroraa  Rchb.  fiL  IV.  300. 

—  scaphephorua  R  et  W.  III  332. 

-  Seideliana  Rchb.  fil.  U.  345. 

-  atenogloaaa  Rchb  fil.  IV.  209 

—  tricolor  Rchb.  fil.  IV.  209. 

—  truncata  Donkelaarii  Rchb.  fil.  VIU. 
180. 

—  truncata  Lindl,  var.  Warscewicsü  Rgl. 

?U|.  :kf7. 

Goniophlebium  appendiculatum  Lindl.  VI. 

257 

Gonolobua  moliia  RgL  VI.  362. 

—  pyrrhotrichua  Decan.  Ul  379. 
Goodia  lotifolia  Salab.  VI.  152 

|  Goodiera  reapena  R  Br.  V.  28. 
Goveaia  Andrieuxii  Rchb-  fil.  H.  347. 

—  deltcioaa  Rchb.  fiL  U  347. 

—  tingena  Endl.  11.  347. 
Graeliaia  aaxifragaefolia  Boiaa.  1.  122. 
Gramtuantbea  chloraeflora  Haw.  III.  25. 

—  chloraeiolia  Haw.  I.  26. 

—  gentianoidc«  Hort.  Iii.  25 
Grammatocarpua  volubilia  Pral.  VIL  224 
Granimatophyllum  EJliaii  Lindl.  IX.  419. 

—  apecioaum  Blume  I   119-,  IX  210. 
Grevillca  acanthifolia  A.  Cunn.  I.  388. 

—  alpeatria  Melau  VU.  91. 

—  -     ß.  helianthemifoliaMeian.  IX. 
140. 

—  Dallachiana  F.  Müll.  IX.  140. 

—  faaciculata  R  Br.  VI.  159. 

—  lavandulacea  Schltdl.  IV.  861  ;  V.  3»0. 

—  punicea  R  Br.  V.  60. 

—  roaea  Lindl.  IV.  861;  V.  3h0. 

—  Thelemanniana  Hügel.  VI.  146. 
Grindella  grandifiora  Hook.  I.  89. 

—  specioaa  Benth.  I.  364. 
G  rosaeil  Ii  er  perle  atriee  IL  25. 
Guichenotia  macrantha  Turcxan.  L  247. 
Gunnera  chilenaia  Lam  V.  123. 

—  acabra  R.  et  P.  V.  123  ;  VU.  25. 
Günthera  viacoaa  Rgl.  VU.  44. 
Guatavia  inaignia  Hook.  \  III.  112. 

—  Leopoldi  Hort  Und.  X  256. 
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Gustavia  pterorarpa  Pott  X.  IM 
Gntierneiia  gymnospermoidea  VT1.  44. 
Gutierreiia  gymnoapermotdea  A.  Gray.  Vll. 

44;  IX.  m 
Gnimennla  erythrolepia  Brongn.  V.  ?7K. 

—  picu  iv.  .m 

—  tricolor  Rais  et  Pa».  Hl.  376;  X.  54. 
Gymnadenia  conopaea  R.  Br  V.  2fL 

—  odoratiBairoa  Rieh  V.  3^  26. 
Gymnogramme  pnlchella  Hort.  VI.  190. 

—  Stclzneri  C.  Koch..  VIII.  358. 

—  Wetenhalliana  Moore  X.  1*0. 
G^mnopniB  nnieerialia  Decaisne  III.  5S ;  IV.  4. 

GymnOfltachynm  co\  lanicum  Arn.  II.  122. 
Oyoeriam  argenteam  Nees.  I  147 ;  III.  161 ; 

IV.  101_,  2«;  V.  157_i  Vll.  25i  V1U. 

Gvrmra  bicolor  DC.  IX.  131 
Gypsophila  VII.  27.V 

—  elegana  VII.  24. 

—  panicalata  L.  X  3CL 
Habenaria  albida  V.  2fL 

—  gabonenaia  Rchb.  AI.  II.  3 18. 

—  Salaccensia  Bl.  IX.  36 1 
Habrothamnne-Arten  VIII.  Hü. 

—  anrantiaena  Rgl.  IV  PJL 

—  corymboena  Endl.  Vlll.  4fL 

—  cyaneoB  V.  16 

—  elegana  A.  Brong.  V.  1_6;  X.  21Q 
Baemanthoa  cinnabarinna  Dcne.  VI.  361 . 

—  inaignia  Hook.  III.  23. 

—  tozicarina  Thbrg.  VI.  383. 
Hakea  cyclocarpa  Lindl.  V.  3£L 

—  t nhmtnnia  Moifln.  VI.  IM. 

—  Haaocarpa  H.  Petrop.  VI.  Iii 

—  myrtoidea  Meian.  L  24& 

—  petrophiloidea  iL  Petrop.  VI.  ISfi. 

—  scoparia  Meian.  L  34ti. 
Halophytnm  bracteatam  C  Koch  X.  105. 
Haloxylon  Ammodendron  X.  ACQ 
Hardenbergia  hybrida  Makoyana  I/m.  VIII. 

52. 

Bedaroma  tolipifernm  Lindl.  III    378^  IV. 

380;  V.  3&L 
Haders  L  VIII.  123. 

—  algerienaia  latifolia  II.  25. 

—  glomerulata  Cand.  III.  3:  l. 

—  rhombifolia  Rapr.  IX.  Hl 

—  senticosa  Rupr.  VI.  IQfl 

—  xalapcnii»  DC  VI.  361. 


Hedyrhium  Gardnerianura  I  9JL 

—  maximam  Rose.  VI.  WL 

—  pallidum  Rgl.  VI.  üfifi. 

—  vinoanm  Roxb.  var.  lanceolatam  RgL 

V.  144. 

Hedyaaram  capitatnm  Deaf.  V.  193. 

—  coronarinm  L   X.  1 30. 

—  eecolentnm  Ledb.  X.  15, 

—  setigernm  Turcz  IX.  160. 

—  sibiricutn  Poir.  II.  51* 
Heintsia  tigrina  Karst  L  319. 

Heleniam   atroparpureom  Kth.  et  Boache 

VI.  &9_ 

—  tennifolinro  Nutt.  III.  25. 
Helianthemnm  Tnberaria  DC  V.  377. 
Helianthtia  annnus  L.  var.  californicua  VH. 

XL 

—  argophyllue  VII.  23. 

Helichrysum  Baxteri  A.  Cunningh.  IX.  356 ; 

x  na. 

—  braehyrhynchara  Sond.  VH.  50. 

—  bracteatum  W.  Vll.  45. 
Heliconia  bicolor  Benth.  V.  '299;  IX.  84. 

—  boccinator  H.  Berol.  VII.  8X 

—  daayantha  C  Korb  et  Mouche  VI.  fOJL 

—  diacolor  Hort.  Vll.  fii. 

—  —       —     Berol.  VD.  81. 

—  leacogramma  IV.  ßiL 

—  pnlverulenta  Lindl  II.  5Q, 
Heliophila  piloaa  I  am.  var.  arabioidea  II.  23. 
Hcliotropinm  incannra  iL  et  B.  L  182. 

—  peruviana  ra  pendalam  UL  129. 

—  Prem i res  L  243. 

—  auaveolenB  M.  B.  Vlll.  3fi5j  X.  B3, 

—  anbmolle  Kl.  L  IM;  11  259. 

—  Voltairiannm  nannm  1  210,  113. 
Helipternm  chionolepia  F.  Müll.  X.  52. 
HelleboruB  abchaslcuB  Hort  Belg.  Vll  377. 

—  antiqaornm  A.  Braun  Vll.  288. 

—  atrorubens  W.  et  K.  L  243  ;  Vll  377. 

—  caacaaiena  Hort.  Belg.  Vll.  877. 

—  —       A.  Br.  var.  colchiens  Rgl. 
IX.  Hill 

—  colchicua  Rgl.  V.  292j  VU.  340j  318. 

—  decoraa  Hort.  Vll.  376. 

—  dumetornm  W.  et  K.  VII.  317. 

—  foetidua  L  Vll.  311 

—  intermedina  Ooaa.  Vll.  877. 

—  lividnfl  Ait  Vll.  877. 

—  niger  L.  Vll.  376. 


HeUeborus  odorus  W.  et  K.  VII.  3üL 

—  ol ynif.ii- u 3  Ltn.il   VII.  311. 

—  orientalis  DC.  VII.  31fi. 

—  pallidus  Hort.  VU.  SU 

"  —   purpurascens  W.  et  K.  VU.  376. 

—  trifoUua  MM  VII. 

—  viridis  L  VII.  $17. 
Uemerocallis  VII.  210. 
Hemiandra  pungens  R.  Br  IV.  205. 
Hepatica  triloba  Chaix.  V.  23fL 
Heppiella  atrosanguinea  Rg).  IL  353, 

—  Naegelioldes  Lein.  VI.  Hü 
Hermlninm  Monorchis  L.  V.  22. 
Hermodactylus  verus  Matth.  V.  1U. 
Hcriticra  Fischen  Rgl  et  Räch   Vitt  24fi- 

—  macrophylla  H.  Petrop.  VIII.  Hf> 
Herpestcs  Monnieria  IL  B.  K  III  3ÄL 
Heterocentron  glanduloeum  Schenk.  V  221 

—  mexicannm  Hook  et  Arn  IX.  359. 

—  roBeum  A.  Br   N.  311. 
Heteropterys  andnlata  Ten.  X.  25. 
Heterotrichum  macrodon  Planch.  X.  332. 
Heterotropa  aearoidea  Morr.  et  Dcne.  VI. 

L&L. 

Hexacentria  lutea  Lindl.  LLL  'l~ 9. 

—  mysorensis  Wight  L  335 .  IL  184; 
VI  5fi  ;  IX.  33. 

—  mysorensis  Wight  var  lutea  UL  2ü2. 
Hibbcrtia  amplexicaulis  Steud.  V.  3fi7. 
Hibiscus  elatas  Swartz  VI.  8*7. 

— 1  marmoratus  Lern.  V.  3f(i 

—  Moscheotos  L  VII.  1£2* 

—  radiatns  Cav.  flore  purpureo  VIIL  273, 

—  syriacus  L.  IL  154j  IX  212. 

—  vesicarius  Cav.  X.  356 
Hillia  parasitier  Jacq.  L  hl. 
Himantoglossum  hircinum  Rieh.  V  3,  2fi. 
Hirnantophyllum  cyrtandriflorum  Lindl.  VIII. 

368. 

Hippeastrnm  stenopetalum  A.  Dietr.  V.  31& 

—  Waracewiczionum  A.  Dietr.  IV.  <3? 
Hippomane  Hancinella  L  L  193. 
Hodgsonia  heteroclita  Hook,  fil  v.  '.'1.  310. 
Hohenbergia  erythrostaehys  Brongn.  V.  201. 

—  strobilacea  Schult.  L  21Ü. 
Hollböllia  acuminata  Lindl.  L  21 
Hordeum  hexaatichcaL.  var.  mandöchuricum 

VU.  45» 

—  vulgare  var.  Mandschuricum  Rgl.  IX 
155. 


ister. 

Hoteja  japonica  Morr  V.  15S 
HoulleUa  BrQcklehourstiana  Lindl  L  iü  ; 
VL  45 ;  Vll.  2QJ 

—  Lansbergii  Lind,  et  Rchb  01  IV  2. 

—  odoraüssitna  Lindl.  VI  3L 

—  picta  Lind,  et  Rchb.  eil.  IV  2 

—  stapelioides  Brong.  Vll.  2UL 

—  injina  Linden  IL  L55 
Houstonia  coccinea  Hort  II  1 2ä ;  VI.  IQ 
Hovea  Celsii  Bonpl  VI  lll 

—  lanc-olnta  Sims  L  UM 

—  raceuiulosa  Lindl.  IX  1511 
Howardia  caracasensig  Wedd  IX  53, 
Hoya-Arten  IL  61 

—  bella  Hook.  IL  350. 

—  carnosa  II  249j  V.  1_KJ  ;  VII  21ü 

—  coronaria  Bl.  VI.  31t. 

—  Cumingiana  Decan  L  Ö2_i  IX.  112.  , 

—  interna  Bl  IL  50, 

—  imperialia  Lindl  II  350. 

—  —        —    var.  Rauechii  Rgl  IV- 
282.  .  „ 

—  lacunosa  BL  IV.  L21L 
-       —        —  rar  pallidillora  X  13L 

—  Shepherdi  Hook.  X  3Ü2. 

—  variegata  De  Vriese  II.  313. 
Hunnemannia   fumariaefolia  Sweet.   V III. 

118. 

Huntleya  Candida  Hort  II.  Iii 

—  cerina  Lindl.  L  2ÜL 

—  cochlcata  L  :U4. 

—  imbricata  iL  Hambg.  II.  315 

—  marginata  Hort  II.  315 ;  IV.  223. 

—  Meleagris  Lindl.  VL  18h 

—  violacea  Lindl.  L  9J_ 
HyacinthuB  orientalis  L  var.  praecox  Rgl. 

IX.  1Ü2. 

Hyalosperma  Mülleri  Sonder  Vll.  12 
Hydrangea  japonica  fol.  albo  -  variegatis  L 

m> 

Hydrogeton  tenestralis  Pers.  V. 
Hydrolea  asurea  Lind.  III.  2fifi 
Hymenatherum  tenuifolium  Cass.  X.  52. 

—  tenuilobum  DC.  X.  £>'2. 
Hymenodium  crinitum  Fee.  IV.  t.g. 
Hymenophyllum  dilatatum  Sw.  VI.  1.91 . 
Hypericum  aegyptiacum  L.  IX.  10S 

—  oblongifolium  Choisy  VI.  L&2» 

—  uralum  Hamilt.  var.  elongatum  Rgl. 
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Hvpoealvptua  obeordatu»  Thbrg.  LU.  L& 
Uypoxi»  latüölia  Hook.  IV.  1ÜL 

—  natalenais  Kl.  VI.  LÜL 

—  stellata  L.  01   V.  3(4. 
Hysanthe*  cabensis  C.  A.  M.  IV.  2üL 
Jacqaemontia  coeleatu  Hort  \  L  iLL 

—  ov&ta  Owerin  IX.  21L 

—  violacea  Chois.  II.  221. 
Jacqoiaia  smaragdina  PL  VIII  368. 
Jambosa  lanceolata  Korth.  VIII.  i&s. 
Jasione  Auafeldii  Rgl.  X.  35*. 
Jasmin  um  fruticaua  IX.  3ML 

—  nudiflorom  Uodl.  L  241 ;  11.92  \  IX  389. 

—  oflkinale  IV.  8. 

—  leouifoÜum  Rgl.  V.  33&, 
Jatropha  paoduraefolia  Sims  VII.  268. 
Jeblia  fochaioide«  Hort  L  2ML 

Hex  anguatifolia  Willd.  HL  324. 

—  AquifoUum  L.  11L  3n. 

—  —        var.  angustüolia  Hort  Iii. 
320. 

—  Aquifolium  var.  calamistrata  Hort  III. 

319 

—  Aqoifol.  rar.  canadenai»  Hort  UL  3  LS. 

—  —      —     carnola  Hort.  Bootb.  IU. 
819. 

—  Aquifol.  var.  cüiata  Qöpp.  IU.  319. 

—  —     —    crasaifolia  Hort  111  311L 

—  —      —    elegans  Hort  III.  318. 

—  —    ferox.  III  31 M. 

—  -      —    hoierophylla  Göpp.  11L 

32a 

—  Aqaifoliom  L.  var.  imeretica  Rgl.  VIII. 
IL 

—  Aqoiful.  var  integrifolia  LH  32LL 

—  -  —    laüfolia  Hort  1LL  318 

—  —  —    laüapina  Hort  LLL  318. 

—  —  —    laurifolia  Qöpp.  UL  320. 

—  —  —    macropbyllttHort  IU.  il*. 

—  —  —  maderenaia  Göpp.  UL  iLL& 
_        —  monströs»  UL  318. 

—  —  —    myrtifolia  Hort  Iii  32Ü, 

—  —  —    nigricans  Hort  Hoott  HI. 
31SL 

—  Aqnifoliam  pendula  toi  varieg.  IX.  168. 

—  -  var.  platyphyUa  Göpp.  LLL319. 

—  —  —   polymorpba  III.  320. 

_         -  _   revolata  Göpp.  UL  31Ü. 

—  —  —   rotundUolia  HL  32Ü. 

—  —  Sbepbcrdü  UL  -AHL 


Uex  Aquifobum  var.  Thunbergmua  Göpp.  IU. 

—  balearira  Dasf.  UL  ü2j_l 

—  —       var.  corduia  Göpp.  IU.  321. 

—  Betachleriana  Göpp.  Ul.  32L 

—  brexiaefolia  H.  Hoatt  III.  323. 

—  caroliniana  MUL  UL  323. 

—  Caiiine  Ait.  IU.  322. 

-    Mick  III.  32L. 

—  -    WUld.  Ol.  324. 

—  casainoidee  Lk.  III.  323. 

—  caatanaefolia  Hort  IU.  32.;. 

—  eiliaris  Hort  Houtt  III.  819 

—  cornnU  Lindl  IU.  lfil,  322j  VUL  11 

—  cymoea  Birne.  III.  335. 

—  Daboon  Walt  Ul.  323. 

—  dipyrena  WaU.  III  322. 

-  var  Cvnningbami  Göpp.  III. 


—  floridana  Lam.  III.  324. 

—  Fortunei  LindL  VIL  19L 

—  gigaotea  Hort  III.  32L 

—  grandis  H.  Hernb.  IU.  321 

—  latifoUa  LiodL  L  1AL 
_  —      Tbunb.  UL  326. 

—  laxiflora  Lam  III.  321. 

—  leptacantha  Lindl.  L  2^  IU.  321. 

—  liguatrilolia  Hort.  UL  324. 

—  liguatrina  Jacq.  III.  324» 

—  maderensis  Lam.  IU  32:t 

—  magellunica  Loud.  III.  322 

—  moxicana  Hort  Iii.  82L. 

—  microcarpa  Lindl.  III.  323. 

—  Minore»  H  Bootb.  UL  32L 

—  myrtifolia  Walt  III.  824. 

—  opaca  Ait  UL  32L 

—  ovata  Göpp.  Ul  32L 

—  paraguarienaia  Sl  Hilaire  IU.  324. 

—  Perado  Ait.  III.  323. 

—  IL  Kew.  L  218« 

—  platyphyUa  Webb  et  Barth.  UL  323. 
-—  reenrva  Link  LLL  3 19. 

—  Reeveaiana  Fortune  Iii  320, 

—  religioaa  Bart  III  324. 

—  roemarinifolia  Lam.  III  324. 

—  salicifolia  Jacq.  IU  32ä. 

—  »errata  Hort  Booth.  III  3UL 

—  Tarajo  Hort  Angl.  III.  32A. 

—  vomitoria  Ait  HL  324. 

Illairia  eanarioidea  Lenne  et  KLUL  i;j>i<:9. 
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IrnantophyHum  cyrtandrifloruin  VIII.  36JL 
Imatophyllum  Aitoni  Hook.  III.  1_5L 

—  miniatam  Hook.  HL  231 ;  VII.  LÜL 
Impatiena  biglanduloaa  Moon.  II  L2L 

—  cornigera  Hook.  L  89 

—  fasciculata  Lern.  L  1 1«>. 
*     -    flaccida  Arn.  X-  432. 

—  glandulifera  Arn.  var.  alba  IH.  2h, 

—  Hookeriaoa  Arn.  IL  121. 

—  Jerdoniae  Wight  II  AU ;  OL  lfil ;  IV. 
134;  VI.  126. 

—  latifolia  vir?  L  X.  432. 

—  lucida  Wall.  X  432. 

—  macrophylla  Oardn.  L  332. 

—  platipetaia  Lindl.  L  120, 

—  pnlrherrima  Dalzell,  L  54.  110 ;  X. 
432. 

Walkari  Hook.  X.  2LL 
Inearvillea  Emodi  Wall.  V.  L7JL 
Indigofera  alba  Oonault  IV  206, 

—  decora  Lindl  VIII.  13. 

—  grandifolia  Carr  X.  29. 

—  macrocarpa  Hort.  X  29. 

Inga  calocephala  Poepp.  et  End!.  VIII.  I4M. 

—  rerruginea  Hort.  II.  187 

—  macrophylla  Ii.  B  K  VIII  113. 

—  pnlcherrima  VII.  379 

—  rhoiinlia  Hort    II  IfiL 

—  auperbiena  Lern.  II. 
Jochroma  coccin*um  Scheidw.  VIII  1 

—  tubuloaum  V.  16^ 

—  Waracewicxii  Rgl.  IV.  245;  V.  [iL 
Jonesia  Asoka  Roxi).  IV.  ftL 
Jonopaidinm  acanle  Rchb.  III.  277. 
Jovcllana  punctata  Hort.  VI.  119. 
Ipomoea  digitata  L.  HL  129. 

—  Karwinskyana  Rgl.  VII.  'J*_ 

—  oblongata  E.  Mey.  L  2ML 

—  palmata  L  209. 

—  reniformia  Hort  IX.  8tt0 

—  rubro-coerulea  Hook.  IV.  100,  7W. 

—  trnncata  VIU.  27JL 

—  tuberculata  Roero.  et  Schult,  ß.  an- 
gnatifolia  VI.  &L 

Ipomopaia  elegans  Mx.  V  3'7. 
Iria  bicolor  Lindl.  L  3<i0. 

—  brachycuapia  Flach.  X.  1 1'. 

—  capenaia  Burro  V  qQS. 

—  edulia  Lin.  fil.  V.  2Qfi 

—  Kaempferi  Sieb.  VU.  221. 


Iria  longifolia  Schneev.  et  Genna  V  205. 

—  notba  Biebret  var.  auperba  III.  L21L 

—  peraica  L.  V.  374. 

—  pnlcheUa  Rgl.  VIU-  310. 

—  aetoaa  Pall.  X  HL 

—  auaiana  L  V  215, 

—  tuberosa  L.  V.  214. 

Iamelia  BronaaoneÜi  C  H.  Schölts  VTIL  112. 

—  veraicolor  Caas  VIU.  252. 
lamene  Amancaea  Herb.  HL  315. 
Iaochilua  camoii Dorna  L  812. 
laoloroa  hondenaia  Decaiane  HL  L 

  —  —       var.  chlorantha 

11L  2. 

—  hondenaia  Decan.  var  Hookeri  11L  2. 
  _  —     —  oniflora  L  326. 

—  —  —     —   rar.  Wageneri 

11L  3. 

—  hondenaia  Deca.  Waracewicaii  III.  3, 

—  Krameriana  Lehm.  IV.  HL  20(1 

—  longifolia  Decan.  L  21* 
picta  Rgl  HL  110. 

—  rnbricaulia  Rgl.  L  67,  2S&. 

—  Trianaei  Rgl.  HL  107. 
laonandra  Gutta  VII.  386j  VIII  12L 
laotoma  axillaris  Lindl.  VUL  LH. 

—  petraea  F.  Müll.  VU.  43. 

—  Benecioidea  DC.  var.  aubbipinnatifida 
VU1.  111 

Jnanulloa?  eximia  Hook.  VIU.  251;  IX.  5K 
Juglans  regia  L.  var  Bartheriana  IX  108. 

—  —   laciniata  VU.  368. 
JuHana  caryophyllata  Llave  VIU.  273. 
Juniperua  californica  Carr.  IV.  206, 

-    excelaa  Wall.  III.  32 

—  nana  H.  Petrop  VL  846 

—  prriformia  Murr.  V.  212. 
Jualicia  carnea  Hook.  L  42. 

—  —   auperba  Hort.  L  42. 

—  —   Hort.  VI.  80. 

—  Qhieabreghtiana  Lern.  III.  215. 

—  Ulacina  Hort  L  92. 

—  pernviana  Vahl.  VL  191. 
1  xia  roaea  L.  IL  220. 

Ixora  jneunda  Thwaitea  IX.  363. 
—    aalicifolia  IV  113. 
Kadanra  propinqua  Wall.  L  54. 
Kaempferia  longa  Jacq.  V.  873. 

—  rotunda  L.  V.  313. 
Kaulfneaia  amelloidea  Neea  L  40 
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Keferaleinia  graminea  Rchb  fil.  VII.  31 7. 

—  aanguinolenta  Rchb.  fil  11   :U5;  IV. 

233. 

—  atapelioidea  Rchb.  fil.  II.  345. 
Kegeha  Houtteana  Rchb.  fil.  U.  846;  IV.  32. 
Kenneriya  arenaria  Menth.  II  194 

—  glabrata  Liudl.  VI.  15*. 
Keria  japonica  1.  139. 
Keraera  Boiaaieri  Renk  IX.  391 
Klopatockia  cerilera  VII  375. 
Klugia  Nutoniana  D.  C  I.  88;  111  5. 
Kneeebeckia  pbyUomaniaca  Kl.  X  290 
Kniphofia  aloidea  Mönch  IV  101. 

—  Ovaria  Hook.  IV.  101. 
Koernickea  lanata  Rgl.  fil  309. 
Kohleria  elongata  Rgl.  IV.  4. 

—  guazumaefolia  III.  348. 

—  ignorata  Rgl  I.  1  ;  HI  318;  IV  4 

—  Seemanni  Ul.  348. 

—  Wageneri  Rgl.  111.  347  ;  IV  4,  200. 
KöUenateiniu  Kellneriana  Rchb.  fil.  IV.  300. 
Kolomikta  mandachurica  Rgl  VI.  106 
Knnaea  Schauer!  Lehm.  IV.  138 

Küatera  Rgl.  VI.  344. 

Labichea  diversifolia  Meiaan.  L  9'2. 

Lacaena  bicolor  Lindl,  var.  glabrata  Lern. 

IV.  97. 

—  apectabiUa  Rchb.  fil  IV  900 
Lachenalia  aurea  Lindl.  VI.  193. 
Lac  ha  acuminata  Lindl   V.  33»  > 

—  aneepa  u.  andere  1.  344. 

—  -    var.  Barkeriana  Undl.  V.  33H 

—  autumnalia  Lindl.  IQ.  261 

—  Boolhiana  Rchb.  fll.  V.  200. 

—  Bryaiana  Lern.  V.  383;  VI  378. 

—  Caaperiana  Rchb  fil  IX.  106. 

—  cinnabarina  L  344. 

—  cinnamomea  Rchb.  fil.  IX.  292. 

—  criapa  var  reflexa  IV.  208. 

—  elegana  Houtteana  Rchb  fil.  X  102. 

—  euapatha  Rchb.  fil.  X  102. 

—  grandia  Undl.  V.  200. 

—  —     ß.  purpurea  Rchb.  fil.  IV.  208; 

V.  200. 

—  irrorata  Rchb.  fil.  VIIL  181. 

—  Perrini  I.  341. 

—  praeatana  Rchb.  fil.  V1L  121. 

—  pubeacena  Lern.  L  93. 

—  pumila  Rchb.  fil.  var.  major  Lern. 
V11L  248. 


Laelia  purpurata  Lindl   I  361;  III  264;  V 
383;  VI  46 

—  purpurata  Lindl,  var.  praelexta  VI. 

188. 

—  rubeacena  Undl.  I  336. 

—  Schiileriana  Rchb  fil.  V.  200. 

—  Stelzneriana  Rchb  fil  X.  102 

—  anperbiena  Lindl  VL  286 

—  terea  Rchb.  fil.  IV.  20*. 

—  violacea  Rchb.  fil.  IV.  207. 

—  xanthina  Lindl.  IX.  171;  X.  102. 
Lacliopaia  domingenaia  Lindl  II.  164. 
Lageratroemia  indicaLIV  7;  VI.  129;  X  210 
Lanabergia  caracaaana  De  Vrieae  L  303. 
Lantana  delicatiaaima  I.  136. 

Lapageria  roaea  VIIL  121;  X  189. 

—  -  var  albiflora  Hook.  V  333. 
Uppa  edulia  Sieb.  IX.  6. 

Larix  conifera  Kaeinpf.  Ul  335. 

-  Griffithii  Hook,  fil  et  Torna.  V.  311; 
VU1  146, 

—  Kaempleri  Carr.  TL  185. 
Laaiandra  caneacene  Naud.  V.  60. 

—  elegana  Ndn.  VII  119. 

—  Fontaneaiana  DC.  X  101,  177. 
Lathyrua  platyphyllua  Retz.  111  377. 
Latna  venenoaa  Philippi  VlU.  56. 
Uuraa  nobilia  L  ß  latifolia  VI.  20. 

—  regalia  Hort.  V.  366. 
Lavatera  maritima  Gouan  V.  15 
Lawaonia  inermia  L  IX.  48. 
Laxuriaga  erecta  Kth.  IX.  362. 
Lechenaultia  biloba  Lindl,  var  Huntaii  VUI. 

247. 

—  formoaa  VtU  124. 

Unnea  robinioidea  Lk.  Kl.  et  0  L  184. 
Leochilua  acriptua  Rchb.  fil.  Ul.  341. 
Leonotia  Lconoraa  Br.  VI.  389. 
Leontice  altaica  Pall.  V.  328;  X.  265. 
Leontodon  Taraxacam  L  Ul.  204;  IV.  304. 
Lepachya  colomnaria  Torr,  et  Gray  var.  pul- 

cherrima  IV.  131 ;  VI.  257. 
Lepanthea  Aquila  Boraaaiae  Rchb  fil.  IV. 

301. 

—  Calodictyon  Hook.  X.  335. 
Leperiaa  laüloUa  Herb.  VL  258. 
Lepidozamia  Peroffakyana  Rgl.  VI  11. 
Lepinia  taitenaia  Dne.  I.  320. 
Leptodactylon  californicum  Hook,  et  Arn. 

V.  377 ;  VI.  35,  191. 
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Leptosiphon  luteus  Benth.  II.  155,  341. 
Leptotes  bicolor  I  342. 
Leapedeia  bicolor  Türe*.  VII.  309,  IX.  269. 
Leacheria  senecioidee  Hook.  ß.  arachnoldea 

Rgl.  VI.  344. 
Leuchtenbergia  princlpifl  Fisch.  VI.  362. 
LeocograpbiB  Lamium  Nces  II  217. 

—  Vogcliana  Nees  II.  217. 
Lencojum  vernum  L.  V.  8-18 
Leucothamnus  montanuB  Lindl.  VI.  148. 
Leucothoe  spinulosa  Don.  V.  327. 
Llavea  cordifolia  Lagasc  IX.  357. 
Liberüa  aznrea  II  Angl  IX.  103. 
Libocednu  decurrens  Torr.  IV  206. 

—  tetragona  Endl.  IU  33. 
Ligularia  Farfugium  C.  Koch.  VIII.  15 
Ligustrum  ovalifolium  Lamk  III  61 

—  sinense  Lour.  fUL  83. 

Lilium  canadense  ß.  flavum  Ker.  VI.  285. 

—     L  var.  occidentale  11.  154. 

—  candidum  L.  VU  193. 

—  —      L.  flore  striato  L  321. 

—  -       striatum  IX.  156. 

—  colchicam  Stev.  IX.  372 

—  croceum  Vlü.  92 

—  giganteum  Wall.  I.  862;  III.  161;  V. 
182;  VI.  145,  193;  Vü.  171;  X  317 

—  japonicum  Thbrg  III.  234  .  235. 

—  lancifobum  I  329;  VII  154. 

—  Loddigesianum  Roem   I.  52. 

—  longiflorum  Thnnb.  IX  155. 

—  odorum  PI.  III.  234. 

—  phUadelphicum  Lindl.  VI.  309. 

—  pnlchellum  Fisch.  IX.  81. 

—  regium  Locffler  non  Roezl.  X  298. 

—  roseum  Wall.  II.  245 

—  Scoritsianum  Fisch.  IX.  372. 

—  Binicum  Lindl.  I.  52;  VII.  92. 

—  BpeciOButn  roseum  fol.  aureo-margina- 
tis  1X417. 

—  soperbum  L.  V.  46  ,  371  ;  X  424. 

—  ten  ml ol i  um  Fisch.  VI.  377  ;  IX  80. 

S  —   Thomöonianum  LindL  IL  245  ;  III.  128. 

—  Thnnbergianum  Morr.  I.  56. 
_    venuBtum  Knth.  L  56. 

Limatodes  rosea  Lindl.  I.  210. 
Limnanthemum  Humboldtianum  Griseb.  VI. 
184. 

Limfianthes  Douglaaii  flore  albo  III  25. 

—  rosea  Benth.  VI.  344. 


Limnanthes  sulphnrea  elegans  Nil.  15. 
Limodoium  pulchcllum  Salsb.  IV.  325. 
Linaria  alpina  IV.  151. 

—  macropoda  Boiss.  et  Reut  III  139. 

—  Bpuria  MiU.  VII.  45. 
Lfodelofia  spectabilis  Lehm.  II  275. 
Lindenia  riralis  Benth  VIII.  275  ;   X  176, 

335. 

Lindbeimera  tezana  A.  Gray.  IV.  4. 
Lindleya  mespiloides  H.  et  B  III.  330. 
Linnm  decoloratum  Griseb.  IX.  54. 

—  grandifloruro  Desf  III   100;  IV  8,  100, 
137 

—  hirsutum  8ibth  IX  54. 

—  pilifernm  Prsl.  IX.  54. 

—  pubescenB  Rubb.  var.  Sibthorpianum 
Planch.  IX  54. 

Sibthorpianum  Reut.  IX.  54. 
Liquidambar  atyraeiflua  VUl.  20,  153 
Lisianthua  carinatus  Lam.  VIII.  251. 

—  Russelianus  VI  358. 
Listera  ovata  R  Br  V.  27. 
LietroBtachys  Jenischiana  Rchb  AI.  II.  318. 

—  pertusa  Rchb.  flL  11.  348.  , 
Lithospermum  petraeuni  A  DC.  III.  -449. 
Lithoxylon  Lindleyi  C.  Koch  VIII  818. 
Uttaea  geminiflora  Tagl.  VII  313. 
Littonia  modesta  Hook.  II.  245. 
Livistonia  humilis  K  Br.  IX  57. 

—  olivaeformis  Miq.  IV.  17. 
Loasa  bicolor  Kl  I  51. 

—  Schlimiana  Lind  IV.  325. 

—  Schlimii  PI.  et  Lind.  IV  234. 
Lobelia  cornuta  L  III.  59. 

—  erinoides  densa  multiflora  VII.  368. 

—  Erinus  speciosa  VU.  368. 

—    u.  VarielÄten  VI.  RR. 

—  Ghiesbreghtü  Lind.  DI  265:  IV.  97. 

—  heterophylla  Lab.  VII  44. 

—  pinifoUa  L.  IX.  207. 

—  porphyrantha  Dcsne  X.  28. 

—  BpectabiliB  H.  B  K.  Ul.  59 

—  sphaerocarpaJuss.  UI.  59. 

—  Burinamensis  L  IU.  59. 

—  texenBis  Rafin.  VI.  349. 

—  trigonocauUs  F.  MüUer  VIII.  249. 

—  triquetra  L.  ß.  comosa  DC.  X.  53. 
Locheria  ignescens  RgL  V.  376. 
Locheria  magniüca  PI.  et  Lind.  IV  2H3  ;  V. 

45. 
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Lockhartia  II.  345, 

—  floribonde  Rchb.  fiL  IX.  2äL 

—  obtnsifoUa  Bgl.  VI.  L3L 

—  parthenocomoa  Rchb.  ß  crupala  V. 

33a 

—  verrucosa  Rchb.  IL  VUL  180. 
Lodoicea  Bechellarum  IV.  3ßSL 
Lolium  italicam  A  Br.  L  25Ü. 

—  perenne  L.  L  2ÜL 
Lomaüa  ferruginea  R.  Br.  L  HCL 
Looicera  Brownii  Hort  IL  8j  VL  32. 

—  Caprifoliom  L.  L  140j  U.  2. 

—  —        L  var.  erosam  DC.  II.  2* 

—  —        major.  Carr  VI.  36 

—  etruaca  Savi  IL  3, 

—  —    var.  Brownii  Rgl.  II.  3. 

—  flava  Sims.  IL  3, 

—  —   nova  Hort.  IL  3. 

—  fragrantiasima  Lindl  L  21iL 

—  Goldü  Spr.  IL  3, 

—  glaucophylla  Hook,  et  Thoma.  VUL 

sa. 

—  Ledebonri  Escksch.  IL  233. 

—  Magnevillei  Hort.  belg.  VI.  185, 

—  Periclinienum  L  U.  2, 

—  pabeacena  Sweet  II.  3, 

—  qaercifoliam  Hort  IL  i 

—  Schmitziana  VIII.  27Ü. 

—  sempervirena  Alt  IL  3. 

—  —         var.  flava  Rgl.  iL  -i 

—  —  speciosa  CarriereVL  lflft. 

—  aplendida  Boiaa.  VI.  9_L 

—  Standishii  Hort.  IX.  58. 

—  atipulata  Hook,  et  Thoma.  VUL  {& 

—  Webbiana  Wall.  IX.  5JL 
Lopezia  longitlora  Decaiene  III.  300 

—  macrophylla  Benth.   L  2üfl ;  U.  160. 
245, 

—  mini  ata  L  21;  VUL  U£L 

—  —     DC.  and  Varietäten  VL  265, 
Lotus  Tetragonoloboa  U  IX.  224. 
Labinia  atroporporea  Lk.  et  Otto  VI.  90. 
Lncolia  gratiasima  VL  95 ;  X.  65. 
Lüddemannia  Peacatorei  Rchb.  fiL  VL  4L 
Laodia  acuminata  Decaiane  1U.  60. 

L up in us  arid us  Lindl  VIL  52. 

—  -Arten  III.  2Jj. 

—  Barken  Lind.  VII  52. 

—  bicolor  Lindl.  VIL  52. 

—  elegans  Hamb.  Bonpl.  VII.  5L 
L  Suppl.-HeXt.  1862. 


Lupinus  gaatemaleasia  Hort  L  11L 

—  HartwegU  Lindl  L  lOj  Vll  5L 

—  hybridaa  inaignia  VII.  156,  190. 

—  Menaieeii  Agh.  VU.  160. 

—  Moritaianoa  IL  Berol.  L  10. 

—  pabeacena  Benth  VU.  51± 

—  aabcarnosaa  Hook.  VU.  52. 
Lyeaate  breviapatha  Kl.  var.  ü.  saturatiore 

VL  265. 

—  caneobrina  Rchb.  fil.  U.  346. 

—  costa ta  Lindl.  IV.  LiL 

—  cruenta  L  344. 

—  pleiochroa  Rchb.  fil.  II.  291. 

—  macrobulboQ  Rchb.  fil.  IL  346. 

—  Skinneri  Lindl.  L  344j  VL  46. 

—  tricolor  L  222* 

Lychnia  grandiflora  Jacq.  IV.  204. 

—  hybridaHaageana  VUL  152, 248 i  IX  60, 

—  Sieboldii  Van  Hoatte  IV.  204. 
Lyeomorniam  aqaaUdum  Rchb.  fil.  U.  842 ; 

VI.  188.  192. 
Lycoperaicum  escolentam  HUI.  II.  24h. 

—  peravianam  L.  L  244. 
Lycopodiam  aelaginoidea  L  IV.  3LL 
Lygodiam  polystackium  Wall.  IX.  IL 
Lyonsia  atraminea  R  Br.  IU.  322, 
Lyperia  microphyUa  Benth.  L  364. 
Lysimachia  Leschenaultii  Daby  IV.  204. 

—  natana  Neea  ab  E.  VL  90. 
Machaeranthera  tanacettfblia  Neea.  L  83. 
MacJeania  longitlora  Lindl.  V.  329. 
Maclara  aurantiaca  Natt  IV.  1 03. 
Maerochloa  tenaciaaima  VUL  373. 
Mücrochordiam  palchram  Beer.  X.  29. 
Macrochordon  tinctoriom  de  Vrieae  IV.  206. 
Macrocnemom  corymboaam  R,  et  P.  IX  133. 
Macrostigma  tupistroidee  Kth.  V'L  130. 
Macrozamia  Preiaaü  Miq.  VI.  10. 

—  apiraUa  Miq.  VL  IQ, 

MagnoUa  CampbeUi  Hook.  fil.  V.  3L  i  ~6. 

—  Lenneana  L  244. 

—  ,  neue  L  86. 

—  Precia  IL  105. 

—  Yulan  II.  105. 

—  —     Deaf.  var.  grandia  Rins  V. 

225, 

Maharanga  Emodi  Lindl.  L  3fi4. 
Mahonia  BealU  V.  122, 

—  Bealei  var.  planifolia  IV.  206. 

—  japonica  V.  122. 
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Mahonia  intermedia  V.  1??. 

—  ncpalcnaia  DC.  L  210;  HI.  SS 

—  trilurcatii  V.  122. 

Malcolmia  bicolor  Boiaa.  et  Heldr.  L  227. 

—  littorea  R.  Br.  L  134. 

Malpigbia  Loddigesii  Rgl.  VB.  46;  VIU.  3M. 

—  urens  L.  a  oblong»  Joes.  VII.  169 
Malva  Creeano-miniata  Rgl.  L.  168. 

—  involucrata  Torr,  et  Gray  II.  23. 

—  pedata  Torr,  et  Gr.  IX.  lfiO 
Maha\  iactis  longifolina  Garke  IV.  62. 

—  mollis  DC.  V.  59. 

—  apathulatua  Garke  UL  SQ. 

—  splendena  Fräser  VL  77. 
Mammillaria  punctum  Labour.  IV.  235. 

—  ruaaea  Oietr.  L  52. 

—  Schelhaaii  Pffr.  ß.  aericata  Salm.  VI. 
298. 

Mandevilloa  aueveolena  LindL  VI.  123. 
Mandirola  lanata  PL  et  Lind.  IV.  2.H3;  V. 
177;  VL  258j  VII.  309. 

—  Naegelia  pietnrata  PI.  IV.  268. 

—  —   Roealii  PI.  IV.  268. 

—  pietnrata  I?.  62. 

Man  nie»  mlorophylla  Thbrg.  L  364 
Maranta  argyrophylla  Lind.  VB. 

—  arundinacea  L.  TU  IL 

—  bicolor  Ker.  VB.  31. 

—  boruaeica  Lind.  VB.  344. 

—  colorata  Ecke.  VII.  88. 

—  compoaita  Lk.  VII.  8JL 

—  compreaaa  A.  Dletr.  VTI.  83. 

—  cuapidata  Roac.  VIT.  29. 

—  diacolor  Hort.  VII.  Hort.  BL 

—  —     Hort.  Petrop.  VIL  8L 

—  divaricata  Rose.  VIL  Ifi. 

—  —   ß  purpnraacena  Rose.  VII.  28. 

—  eximia  Math.  VII.  82, 

—  faaciata  Und.  VII  54.  344j       :  129. 

—  gibba  J.  E.  Smith.  VII.  28. 

—  glnmacea  v.  Houtte  VII.  83, 

—  Jacqoini  Roem.  et  Schult.  VIL  ifi. 

—  indica  Tuaaac.  VII.  18. 

—  loptostaehya  RgL  et  Kckc.  VII.  80. 

—  Uachnathiann  Rgl  et  Kcke.  VII.  81. 

—  lutea  Jacq.  VII  HL 

—  metallica  Hort  VII.  SS. 

—  micans  Mth.  IV.  63. 

—  noctiüora  RgL  et  Ecke.  VM.  269. 

—  ornata  Lind.  VII.  82. 


Maranta  Porteana  Lind.  VIII  367. 

—  pulchella  Und.  VII.  64.  83.  ;«I4. 

—  ?  regalia  V.  2118. 

—  regalia  Hott  Angl  V.  381. 

—  Riedeliana  Kcke.  VB.  80. 

—  rotundifolia  Hort  VII.  && 

—  aanguinea  Hort  L  24fi. 

—  -   Kcke.  VII.  29. 

—  Selloi  Hort  VII.  88. 

—  aetoaa  A.  Dietr.  VIL  83. 

—  apcctabilia  Kcke.  VE  Ifi. 

—  Tonchat  Aubl.  VE.  1& 

—  rnmrata  Lk.  VII.  SO 

—  variegata  Hort  VIL  88. 

—  vitUta  Hort  VIL  88. 

—  Waracewiczi  Math.  D.  2Wj  VII.  SL 

—  iebrina  Sims.  VU.  82. 

—  sebrina  Sprgl.  HL  154. 
Marattia  Laucheana  Blaea.  VE  282, 
Marica  coeleatia  Lehm.  L  Jr>9. 

—  coerulea  Ker.  L  3fi£L 

—  Northiana  Schrcb  L  36lJ. 
Marquartia  lencacantha  Hask.  IV.  15. 
Maadcvallia  aequiloba  Rgl.  LK.  82. 

—  clcphanticcpu  Rchb  61.  III.  340. 

—  Wagneriana  Lind.  -L  271»  ;  VI  33. 
Matricaria  Mandiana  H.  Gall.  II  42. 
Matthiena  galanthoidee  Ei.  UI.  163. 
Matthiola  maderenai-incana  UI.  247. 

—  maderensia  Lowe  L  355. 

Maxiila ria  Anatomorum  Rchb.  flL  E  349; 
IV.  299. 

—  articulata  EL  IV.  32. 

—  bre viapatha  EL  VIL  343, 

—  callichroma  Rchb.  61.  IV.  299. 

—  coneava  Lindl.  L  5ik 

—  eyanocheile  Hffg  II.  340. 

—  cylindrobnlba  Rgl.  VII.  341, 

—  denea  LindL  L  lllö. 

—  clongata  Lindl  I  27V. 

—  exigua  RgL  V.  118. 

—  Galeottiana  Rgl  VI.  81;  IX.  3üä. 

—  gareimenaia  Rchb.  iL  IV.  -ML 

—  guttata  Hort  Ii.  Üü. 

—  Harriaooiae  Lindl.  L  832. 

—  —       —     Var.  nlba  iL  »6L 

—  heraldica  Rchb.  Gl  II.  346. 

—  H ia tiologorum  Rchb  6L  iL  34ü 

—  Hontteana  Rchb.  fil.  VIL  HAß. 

—  byadnüüjaa  Rchb.  fiL  V.  117. 
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Maxi  Ilaria  jugosa  Lindl  VI.  lad. 

—  leptoeepala  Hook.   ß.  aubintegernma 

f.  332« 

—  lingnaoformiB  RgL  V  328, 

—  lorifotia  Rchb.  AI.  IV  2Q& 

—  macrobulbon  Hook.  II.  3.46. 

—  '  Botyttoflloaaa  Rchb.  AI  IV.  800 

—  ornate  KL  V.  9a 

—  paJlidillora  Hook .  U.  35* 

—  pcntura  Lindl.  VIII.  im 

—  picta  Hook.  L  842;  U  IL 

—  plebeja  Rchb.  AI.  VUI  141 

—  ponerantha  Rchb.  AI.  IV.  m 

—  porrecta  Lindl  Ul.  24fi 

_        _        _    Vur.  lutea  Rgl.  VII  2i2. 

—  —  —    mexicana  Iii  216. 

—  praetexta  Rchb.  AI  IV.  3D0. 

—  proboBcidea  Rchb.  AL  IV  30Ü. 

—  pubigera  KL  IV.  2äL 

—  rebellis  Rchb.  AI.  IV.  2Q&, 

—  revolnU  Kl.  L  221 

—  rubro-fnaca  Kl.  IV  33, 

—  rnfescens  Lindl  D  36B 

_       —       —    ß.  pallida  VI.  Uli 

—  «pilotantha  Rchb.  AI.  IV  *on. 

—  atenobnlbon  Kl.  IV.  32. 

—  stenophylla  Rchb.  AL  IV.  300. 

—  tenoifolia  L  iLL 

—  triangularis  Lindl.  V.  m. 

—  tricolor  Kl.  I  3IL 

—  troxfilmaia  Rchb  AI.  IV  3no 

—  variabilia    Betern.   Var.  nnipnnctata 
Lindl.  IU  H'k 

—  venuata  Lind,  et  Rchb.  Hl  VI.  E 

—  virguncula  Rchb.  AI.  IV  300, 

—  viridis  Lindl.  VI.  14& 

—  —        —    Var.  platysepala  VI.  146. 

—  —       —    —    plunfolia  VL  1 46 

—  —       -     —    stenosepala  VI.  l4u. 

—  Wageneri  V.  HS. 

Maxim  owicxia  nmurcnsis  Rnpr.  VI.  105. 
Majtenua  Riedclianua  IL  Petrop.  VI.  147. 
Meconopais  diphylla  DO.  V.  376 

—  nepelensis  DC.  V.  ftL  311. 

—  eimplicifolia  V.  OL 

—  -       Hook.  AI.  et  Thoma.  VI.  346, 

—  Wallichii  Hook.  L  334. 
Medinüla  magniflca  Undl.  V.  183j  X.  L5L 

—  Sieboldiana  Planch.  L  242.  364. 
Melaleuca  squamea  LftbUL  L  185. 


Mclampodinm  divaricAtum  DC.  ß.  mecran- 

thom  VI.  S& 

—  macranthum  X.  21Q. 
Melanoselinum  decipiena  VI.  237. 
Mjelaatoma  apperam  L.  VUI.  249. 

—  denticolatom  Labill.  VI.  259, 

—  rubra  Hort.  VL  311. 
Melia  Azedarach.  VI.  36X1 
Menispermum  Cenestratum  Gaertn.  L  27  8. 
Menyanthea  indica  Anbl.  VI.  184. 
Mercetia  andicola  UL  316. 

Sercklinia  petrophüoides  Rgl.  VL  ü& 

—  roaea  Rgl.  VI  lü 
Merendera  aobohfera  Flach.  Hey.  V.  329. 
Meriana  Karsten«  »aud.  IL  IST* 

—  macrantha  Lind.  U.  187. 
Mesospinidium  Warscewicxii  Rchb.  AI.  U  .848 ; 

IV.  &. 

Methonica  grandiflore  Hook.  X.  25. 

—  Tireacena  Lindl.  Var.  Plantü  Ul.  SS. 
Metternichia  Principia  Mikan  Iii  29. 
Meyenia  corymboaa  SchltdL  VIII,  40. 

—  erecta  Bcnth.  V.  272, 
Michelle  Doltaopa  DC.  VII.  254= 
Miconia  Lindeni  Hort  X.  332. 
Microoocos  chilensis  Philippi  IX.  107. 
Microspenna  Zucc.  Ul.  24. 

Mikania  üuako  IV.  37. 
Miltonia  anceps  Lindl.  IV.  233. 

—  Candida  Lindl.  Var.  Jonischlana  Rchb. 
AL  V.  Wh  VI.  LB2. 

—  Cloweaii  Lindl.  V.  UL  2QL 

—  cnneata  Lindl.  X.  52. 

—  Karwinskü  Hort  I.  56:  V.  201 

—  Pinelli  Hort.  IV.  233. 

—  Regneiii  Rchb.  AI.  V.  200j  VI.  187. 

—  spedoaa  Kl.  IV.  231. 

—  spectabilis  u.  andere  L  341. 

—  —      Lindl.  Var.  Moreliana  HanXr. 

V.  45. 

Mimoea  marginata  Lindl.  X.  5JL 

—  plena  L  U.  120. 

—  proetrata  Hort  X.  5& 

Mlmnlas  glaünosns  Wendl.  L  337;  01.  236, 

—  lutcus  L.  Varietäten,  HL  95. 
Mirabilis- Arten  IV.  69. 

Mitraria  coccinea  Cav  UU3Q2, 
Möhringia  muscosa  IV.  146. 
Momordica  Charantia  L.  V.  37  4. 

—  chochinchinensiB  Spr.  IX  172. 
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Momordlca  mixta  Roxb.  IX.  171. 
Monarda  didyma  VI.  128. 
Monocera  grandiflora  Hook.  II.  23. 

—  lanccolata  Hasse.  11.  23. 
Monochaetam  ensifernm  Nand.  VI.  352;  IX. 

98. 

—  sericenm  Nand.  VII.  344;  VIIL  275. 

—  umbellatum  Nand  III.  2fi3. 
Monstera  Adansonü  Schott  VIII.  249. 

—  delicioua  Liebm.  IX.  223. 

—  Lennea  C.  Koch.  IX.  6.  223. 
Moraea  bicolor  Bot  Mag.  I.  360. 

—  cduliB  Ker.  V.  205. 

Morenia  Lindeniana  H.  Wendl.  \  III.  150. 
Morenoa  globosa  LI.  et  Lex.  I.  54. 
Moricandia  Rambnrii  Webb.  VI.  182. 
Monnodes  aromaücum  Lindl.  VI.  365. 

—  bnednator  Lindl.  IV  300. 

—  Colossus  Rcbb.  fil.  IL  345. 

—  convolntnm  Lindl.  I.  338. 

—  flavidum  Kl.  I.  244. 

—  hlBtrio  Und.  et  Rchb.  fil.  VIU.  180. 

—  igneum  Lindl.  1.  338. 

—  lencochila  Kl.  III.  99. 

—  luxaia  I.  342. 

—  macranthum  Lindl.  I.  338;  II  345. 

—  marmorea  KI.  III.  100. 

—  pardina  Batem.  Var.  nnicolor  IV.  66. 

—  spcciosnin  Lindl.  II.  155. 

—  Titellina  KL  III.  99;  V.  85. 

—  Wageneriana  KI.  11.  311. 

—  Warscewiczii  Kl.  III.  199. 
Monnolyca  lineolata  Fzl.l.  248. 
Morus  nigra  VI.  359. 

Moschkowttxla  Wageneriana  KL  VO.  314, 
317. 

Moussonia  formosa  Van  Hontte  III.  810. 
Mucuna  prurita  Hook.  VI.  91. 

Musa  coccinea  Roxb.  I.  319;  IX.  87. 

—  Ensete  6ml.  IX.  214;  X.  146. 

—  glauca  Lind.  VIIL  367. 

—  Troglodytarom  VIII.  373. 

—  aebrina  Van  Hontte  V.  207 
Muscari  laüfolium  Kirk.  IX  214. 
Mussaenda  frondosa  L.  III.  199. 
Museohm  Wollastoni  Lowe  VIIL  18. 
Mutisia  Clematia  L  fil.  VU.  367. 

—  d courrena  Cav.  X.  431. 

—  heliantha  Pocpp.  X.  431. 


Mutisla  speciosa  Hook.  I.  7. 
Myanthus  sangninenB  Lind.  L  120;  VI.  40. 
Mvosotidium  nobile  Hook.  IX.  100.  169. 
Myoaotis  alpestris  Lehm.  IV.  146;  VIL  278. 

—  aaorica  Wats.  IL  23,  24. 

—  —     —   ß.  eyanea  VIL  282. 
Myrica  caliiomica  Cham,  et  SchltdL  II/  49. 
Myricaria  davurica  Ehrbg  V.  361. 
MyriopteriB  Irigida  J.  Sm.  VII.  190. 
Myristica  rooBchata  Thnbg.  VI  353. 
MyroBma  cannaefolia  L.  fiL  VQ.  87. 

—  comosa  Hort  VI.  78. 

—  -   Spr.  ÜI.  na 
Myrrhininm  atropnrpnrenm  Schott  I.  243. 
Hyrtus  bullata  Banks.  IV.  67. 

—  communis  fl.  pleno  rubre  L  365. 

—  filifolia  Lind.  III.  265. 

—  pulchella  Rgl.  VIL  47. 

—  tomentosa  Ait  I.  92;  VI.  386. 
Naegelia  amabilis  Dcne.  VI.  :i50;  VIII.  145. 

—  dnnabarina  Lind.  VIL  56. 

—  mnltiflora  Hook.  VIII.  145. 
Napoleona  Whitfieldii  Lindl  111.  130. 
Nardosmia  fragrans  Rchb.  VIII.  263. 
Nasonia  confhthera  R.  et  W.  HL  332. 
NanÜlocalyx  hastatus  Hort  I.  362 
Nelumbium  speciosnm  W.  Var.  Count  of 

Thun  Ii.  25. 
Nematanthus  chloronema  Mart.  L  103- 

—  Guillemannl  Hort  L  103. 
Nemophila  aurita  alba  maculata  III.  26. 

—  Ortgiesiana  RoezL  X.  30U. 
Neodryas  rhodoneura  Rchb.  fil.  IL  347. 
Neottia  cemua  W.  X.  433. 

—  gemmipara  Sm.  X.  433. 

—  Nidus  avis  L  V  28 
Nepenthes  ampullacea  Ul.  45. 

—  ampnllaria  W.  Jack.  IX.  52. 

—  deatülatoria  I.  821 ;  III.  43. 

—  Hookeri  III  45. 

—  laevis  III  45. 

—  Loddigesii  III.  45. 

—  madagascarienflis  W.  III.  45. 

—  phvllamphora  W  III.  44. 

—  Rafflesiana  111.  45. 

—  sanguinea  UL  46 

—  villosa  Hook.  fil.  IUL  144. 
Nephrodinm  moUe  Var.  corymbiferum  VIL 

S45. 

Neptunia  plena  Benth.  II.  120. 
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Nerine  aarnienaia  Herb.  V.  337. 

—  -  Herb.  ß.  venuat*  Knth  X  034. 
N tn um  Oleander  V.  15. 

Nlcotiana  fragrana  Hook.  V.  46.  375 

—  gluttnoaa  L.  VI.  36. 

—  Langadorifii  Weinm.  IX-  328. 
Nldularium  craentum  VIII  267. 

—  diBcolor  Beer.  Vlll.  268. 

—  folgen*  Lern.  IV.  360;  VIII.  267. 

—  Meyendorffii  RgL  VIII.  264,  267. 

—  purpureum  Beer.  VII  138;  Vlll  268. 

—  Scheremeüewii  Rgl.  VU.  1 87 ;  V11L  2fi7. 

—  aplendena  Hort  Vlll.  267. 
Nierembergia  intermedia  Grah.  V1L  267 
Nigritella  anguatifolia  Rieh.  V.  3,  26 
Niphaea  albo-lineata  Hook.  IV.  58. 

—  —    Var.  reticulata  PL  IL  310. 
Nolana  atriplicifolia  alba  grandiflora  III.  26. 

—  paradoza  Lindl,  var.  vtolacea  MIL  274. 
Nothochlaena  aquamata  Hort  Angl.  VII  190. 
Notholaena  sinnata  Kaulf.  II.  120. 

Notylia  albida  KL  L  87. 

—  Pentachne  Rchb  fil.  IV.  208. 

—  tamaulipenaia  Rchb  fil.  X.  102. 
Nuttaffla  pedata  Nutt  IX.  160. 
Nyctanthea  Arbor-triatia  Morel.  V.  870. 
Nymphaea  amazonum  Mart  etZucc  IV.  127; 

V.  275;  VI.  191. 

—  blanda  G  F.  W  V.  275. 

—  caerulea  Dryand.  I.  29. 

—  —    Savigny  I.  56. 

—  dentata  Thon,  et  Schum.  VI.  84. 

—  devonienai-dentata  VI.  84. 

—  devonienaia  Paxt.  I.  333 ;  II  23,  285. 

—  elegana  Hook  L  26. 

—  flavo-virena  Lehm.  I.  318. 

—  gigantca  Hook.  1.  246,  362;  DI.  34. 
305,  414;  V.  18t;  VI.  84,  211. 

—  hybr.  Boucheana  Planch  V.  305. 

—  Koatelctxkyi  Palliardi.  I.  318. 

—  Ortgieaiano- rubra  II.  285. 

—  Parkeriana  Lehm.  UI.  162. 

—  poedla  Lehm.  1.  819. 

—  rubra  Roxb.  IL  186;  VI.  84. 

—  acutifolia  DC.  L  29. 

—  etellata  PL  V.  146. 

—  -    W.III.  31. 

—  thennaha  DC.  1.  212. 

—  tnaaüagifolia  Lehm.  HL  IM. 

—  vivipara  Lehm.  I.  318. 
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Obellacaria  columnaria  DC  IV.  131. 

—  —     ß.  pulcherrima  DC.  VI.  348. 

—  pulcherrima  Hort  Angl.  VI.  257  ;  IX. 
88. 

Oberonia  acaulia  Griff  VOL  16. 
Octomeria  lobuloaa  Rchb.  61  VII.  2*7. 

—  aemiterea  RgL  VI.  212. 
Octomeria  macrodon  Naud.  X.  332. 

—  apathnlata  Rchb.  fil.  X.  103. 
Odontarrhena  alpeatria  Ledb.  VII.  250. 

—  obovata  Ledb.  VII.  250. 
Odontogloaaum  aneepe  Ch.  Lern.  VL  310. 

-    KL  IV.  *33. 

—  bictonenae  u.  andere  I.  3«. 

—  cariniierum  Rchb.  fiL  II  345. 

—  Cervantesü  La  Llave  et  Lex  III.  263. 

—  —   ß.  membranaceum  Lindl.  VL  38. 

—  citroamum  Lindl.  I.  27. 

—  —    Lindl  Var.  roaellum  IV.  298. 

—  cordatum  Lindl.  VI.  48. 

—  EhrenbergU  Lk  Kl  et  0.  I.  184 ;  DL 
30. 

—  epidendroidea  Lindl,  nec  H.  B.  K  VUL 
ISO. 

—  featatum  Rchb.  fil.  111.  332. 

—  grande  LindL  I.  344 ;  IL  356 ;  VIII.  290. 

—  Hallii  Lindl.  VL  188. 

—  haatilabium  Lindl.  VI.  89. 

—  —   var.  fuBcatum  Hook.  VI  32. 

—  hemichryaum  R.  et  W.  III  332. 

—  Inalayanum  UndL  V.  145. 

—  laeve  LindL  IX.  141. 

—  leucochilam  I.  844. 

—  Lindleyanum  Rchb.  fil.  et  W.  UL832  ; 
VIU.  180. 

—  Lfiddemanni  RgL  Vlll.  353. 

—  maculalum  Lindl.  V.  307. 

—  -   Llave.  VI.  42. 

—  m axillare  Lindl.  Vlll.  272 

—  membranaceum  LindL  UI    263;  Vi. 
33.  38 

—  naevium  LindL  VL  40. 

—  nebuloBom  Hort  non  Lindl.  VIIL  272. 

—  nobile  Rchb.  fil.  IL  346. 

—  Peacatorei  Und  L  335;  IL  155.  346; 
VL  37. 

—  Phalaenopaia  Rchb.  fiL  M.  308- 

—  praeatana  R.  et  W.  III.  331 

—  pygmaeum  II  847. 

—  ramoaiaaimum  LindL  IV.  298. 
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OdontoglosBum  Reichenhdmil  Hort,  non  Und. 
et  PL  IX  Iii. 

—  —       Rchb  fll.  VI  4£L 

—  Roasii  Lindl  IV  262. 

—  Seeptnini  R  et  W  dl  332 

—  8chillerianam  Rchb.  fll.  IV  233,  29«. 

—  tripndiana  R.  et  W.  III  332_;  VII.  2M> 

—  triam phatis  Rchb.  fil  VII.  2h& 

—  Uroaktaneri  Lindl.  IX  ÜL 

—  Wageneri  Rchb.  fil.  IV.  2fl& 
Oenothera  acauHs  Ctiv   VII  l£2 

—  biatorta  Hütt,  var.  Vei tcbJana  VIII.  LU, 

—  —    Torr  et  G.  VW.  865. 

—  taraxaeifolia  Sw  VII  !62. 
Oeratedella  centradenla  Rchb  fll  n  MiL 

—  eentropetala  Bchb.  fil  II.  '.U* 
Oidiam  Tockeri  L  201t 
Oldenlundia  Deppeana  Cand  DI.  137 
Olea  europaea  L.  VII.  121 

—   firagrans  Thbrg.  IX.  Li. 
Olearm  Gunmuna  Hook.  fiL  L  LÜL 

—  pannoaa  Hook.  L  2 in. 
Omphalodea  longiflora  A.  DO  II  97.  275. 
Onddiom  advena  Rchb.  fil.  X  103. 

—  armillare  Lindl.  VI.  307j  VII.  227 

—  aoriiertim  Rchb.  fll.  IV.  2ÜÜ. 

—  Barken  Lindl.  UL  Ul 

—  biformia  Lindl.  VI.  882. 

—  Boothianum  Rchb.  fll.  IV.  299;  VI. 
LSL 

—  caeeiam  Rchb.  fll.  III.  5JL  274,  «14j 
VI.  18& 

—  —  Rchb.  fll.  Var.  intertnedinm  VI.  3fi3, 

—  cardiostigma  RHib  fll  IV.  2f8. 

—  cheirophorum  Rchb.  fiL  D  VI. 
189. 

—  Chryaopyrasoia  R.  et  W.  IÜ 

—  ciliatQni  Lindl  L  343j  V.  fcS. 

—  dmieiieram  H  Berol.  IV.  299. 

—  dtrinum  Lindl,  p.  rotundatum  RgL 
VL  82 

—  criapnm  L.  VI.  IS. 

—  —    XL  andere  L  3*2* 

—  erneifemm  R  et  W.  HL  333. 

—  enr  ullatnm  Lind).  L  278j  II.  342. 

—  dentatom  Kl.  V.  üiL 

—  dichromattcum  Rchb.  fiL  VDI.  iÜSk 

—  eueroenm  R.  et  W.  III.  .133. 

—  faldpetalam  Lindl  IV.  292. 

—  faadferam  R.  el  w.  UI.  3J3 


Onddiom  flabelliTeram  PineL  VIII.  iäO. 

—  lexMnm  L  223. 

_      _    Lodd.  Var.  dtrianaa  V.  87. 

—  Harrisomanuin  Lindl.  VL  115. 

—  hieroglyphicum  Rchb.  fil.  IV.  &£, 

—  Janeirenae  Rchb.  iL  IV  2fliL  232;  IX. 
362. 

—  incarmm  Barker.  IV.  12L  2üb. 

—  irfcolor  Rchb.  fll.  IV.  JQjJ, 

—  Krameriannm  Rchb.  fil  IV.  131. 

—  Lanccanom  u.  andere  L  344. 

—  —    Lindl,   p.  anperbnm  Lindl.  VI. 
365. 

—  lenÜginoeam  Rchb.  fil.  IV.  299j  VI. 
189. 

—  leacochilum  u.  andere  L  MAL 

—  Limminghd  Ed.  Horr.  VL  183, 

—  Lindum  Robb.  fil.  VU.  28Ü 

—  longipe»  LmdL  X  3Ö2. 

—  Malhieuannm  Rchb.  fiL  VI.  '257, 

—  Mdraz  Rchb  fiL  IV.  299. 

—  microgloasum  Kl.  V.  89, 

—  micropogon  Rchb.  iL  IV  20t«.  309. 

—  microatigma  Rchb.  01.  IV. 

—  obryxatom  R.  et  W.  DL  333. 

—  Oeratedtü  Rchb.  fil.  IV.  20& 

—  orgyale  R.  et  W.  UL  333 

—  PapiUo  Lindl.  B,  249j  UL  21& 

—  Pardalia  Rchb.  fil.  IV.  299;  VI.  im 

—  pentecoatale  Rchb.  fll.  VIII.  Lbl. 

—  phymatochilnm  Lindl.  VI.  45_j  X.  IL 

—  picturatnm  Rchb.  fiL  IV.  24». 

—  pulcheUam  Hook.  X  Uli. 

—  pulvinatnm  Lindl,  jj.  grandiflornm  VI. 
159 

—  qnadrioorne  KL  L  3hö. 

—  refleznm  Lindl.  III.  274^  VI.  IM. 

—  reiractom  Rchb.  fil.  IV.  299. 

—  sangnineum   Lindl.  Var.  aunculatum 
Rgl  V.  SIL 

—  Sc  killen  an  um  Rchb   fiL  IV.  2QJL 

—  Schlimii  Lind.  L  120. 

—  tetrotia  R.  et  W.  UL  3£i. 

—  tigratum  R,  et  W.  UL  333. 

—  trilingue  Lindl.  L  L2L 

—  ambroanm  Rchb  fiL  IV.  2**i 

—  unguiculentum  l  344 

—  nnifloram  L  223. 

—  —    Lindl,  ß  robnitom  V.  3ft4. 

—  varicosum  Lindl.  L  280. 
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L  IV.  299. 

—  Wendlandiaaum  Rcbb.  Ol.  IV. 
Onoama  Emodi  Wall.  L  364. 

Ophry«  apifera  Hu  «Ib.  IL  197;  V.  8.  21. 

IL  19; ;  V.  8.  27. 
IL  197. 

—  cernua  L.  X.  433. 

—  innere  a  Vir  0.  197. 

—  Intea  Cav.  U.  197. 

—  maiciferm  Hude.  V.  3.  27. 

—  Myodea  Jacq.  IL  197;  V.  27. 
Ophyoxylon  majoa  Haaak.  II.  24.  246. 
Opnntia  Salmiana  Pannen  L  I.  90. 
Orbea  orbicalaria  Haw.  VUL  263. 
Orchia  coriophora  L.  V.  28. 

—  folioaa  Soland  Tin.  114 

—  fuaca  Jacq.  V.  24. 

—  globoaa  L.  V.  3.  25 
L  V.  26. 
L  V.  3.  28. 

—  maculato-odoratisaima  V.  3.  26. 

—  latifolia  L  V.  28. 

—  laxiflora  Lam.  T.  88. 

—  maacala  L  V.  28. 

—  militari»  L.  V.  24. 

—  Morlo  L.  V.  -28. 

—  pallena  L  V.  26. 

—  pyramidalis  L  V.  304. 

—  aambucina  L.  V.  28. 

—  Simia  L.  V.  28. 

—  us t ul uta  L.  V.  28. 

—  variegata  AU.  V.  26. 
Oreodapbne  rcgalia  RgL  V.  366. 
Oreopanax  VIII.  123. 

—  peltaiom  Und.  VUL  368 
Origannm  Sipylenm  L  VII.  268;  IX  178. 
Ornithidinm  Jeuischianum  Rcbb.  fil.  IV.  300. 

_   parviflorom  Robb.  fil.  IV.  300. 

—  Sophronitü  IV.  300. 
Ornltbogalum  divaricaturn  VL  386. 
Ornithopu*  aatlvua  Brot.  (I.  360. 
Ornua  quadrialata  Jecqaee  v  III.  189. 
Orobaa  atroporpnreua  Heeb.  Vi  90. 

—  —    Deaf.  fi.  tmijogue  Plach.  VIL 
81. 

—  Fiacheri  Sweet  VL  90. 

—  formoana  IV.  '64. 

—  latbyroidee  L  LX  269. 

—  luteua  L.  ß.  orieataba  F   et  M  IX. 
118. 


n.  196. 

Oraidltfe  aanplexieaalL}  Rcbb.  fil.  IV.  909. 

—  lilacina  Rcbb.  fil.  IV.  209. 
Oabeckia  aapera  Wigbt  ei  Ära.  VW.  249. 

Don.  L  92. 
nnoaam  Bl.  X.  431. 
Ouviran dra  Bernieriana  Dcne.  VIII.  113. 

—  feneatralia  Pet  Thouara  V.  386. 

—  —    Polr.  V.  333. 
Oialia  Barrelieri  Jacq.  VI.  306. 

—  corniculata  L.  var.  atvoporparea  VII 
92  343 

eecnlenta  UL  38. 

—  Laaiandra  Ol.  38. 

—  laaiopetala  Zucc  VII.  249. 

—  rbombeo-ovata  St  HiL  VI.  306. 

—  sqnarroaa  Barneond  VII.  342. 

—  tetraphyUa  UL  38. 

—  tropaeoloide»  Hort.  VIL  92.  343;  UL 
62. 

—  tuberoaa  IV.  368. 

—  veraicolor  L.  IL  342. 
Oxyantbua  tnbifloraa  DG.  I  449. 

—  -    Hook.  L  334. 
Ozylobium  ovalifoKom  Meian.  i  278 
Oxytropia  montane  IV.  146. 
Pacbira  longilblia  Hook  X  173. 

—  macrocarpa  Hook  X.  178. 

—  atenopetala  ,0a».  IX.  310 
Pachyphytum  bracteoaum  Lk  KL  0.  1.  248; 

Vi.  183. 

Paeonia  albiflora  Var.  VII.  362. 
-    feativa  IL  249. 

—  -    Var.  Souvenir  de  Oeadbrogge 

U.  311. 

arborea  Var.  VII.  362. 

—  —    aplcndida  VUL  2. 

—  Montan  I.  140;  VU.  93. 

—  —   Sima.  var.  Alexandre  M  X.  66. 

—  —   Var.  Rabanne«  de  Flandre  L 
361. 

Palafoxia  texana  Da  IV.  4. 
Panax  L  VIII.  122. 

—  arborenm  Forst  VUL  46. 

—  coriaceum  Rgl  VUL  46. 

—  -    Rgl.  ß.  angustilölium  VIII.  46. 

—  -   Rgl.  «.  latUbliam  VIII.  46. 

—  eraaaifoUnm  Dcnc.  VIII.  46. 

—  pentadaetylon  PL  VUL  46 

—  aambucifoUnm  Sieb.  VIII.  46. 
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Panax  sessiliflorara  Rupr.  VI.  106. 
Pancratium  latifolium  Ruix  et  Pav.  VI.  258. 

—  spcciosum  Salsb.  IX.  1fil. 
Pandauus  Bidnr  Bl.  IV.  15, 

—  Candelabrum  P.  B.  VII.  118, 

—  elegantisaimua  Hort.  X.  4'27, 

—  mauritianus  Hort.  Kew.  X.  427. 

—  pygmaeus  P.  Thouars.  II.  341. 
Paparer  alpinum  L  var.  nodicaole  Fisch,  et 

M.  X  118. 

—  croceum  Ledb.  X.  118. 

—  —   Ledb.  Var.  fl  pleno.  IV.  2I>2, 

—  nudicaule  L.  X.  1 18. 

—  paniculatum  Don.  V.  SU. 

—  pilosum  Slbth.  L  323, 

—  rupirragum  Boies  et  Reat.  II.  07 
Paphinia  cristeta  Lindl.  IV.  203. 

—  tigrina  Hort  II.  155, 
Papperiuia  Leiboldi  Rchb.  Hl  IL  Mii 
Paradisanthus  bahiensis  Rcbb.  til.  U    348 ; 

IV.  3L 
Paratropia  DC.  VU1.  12& 
Pardanthua  dichotomus  Ledb.  VII.  3(/J. 
Parmentiera  cerifera  Seem.  L  123, 
Pauserma  filiformis  L.  VI.  338. 
Passiflora  Acünia  Hook  111.  iü 

—  alata  Var.  Decaisniana  Gonticr  Iii  3L 

—  alba-nigra  Parp  L  68_. 

—  Baraquiniana  Lemairc  X.  431. 

—  Decaisniana  V.  IM, 

—  hybr.  Imperatrice  Eugenie  VIII  6L 

—  hybride  Neub  III.  13a 

—  jorullensis  ü  B  K.  I  22  • 

—  Karsteniana  Dietr.  II  211. 

—  Low  ci  Heer.  L  GiL 

—  Medusae  Lern.  L  223. 

—  ocimoidea  Schltdl.  I  184. 

—  odora  Lk.  et  0.  L  184. 

—  (racemoao-kernaesina)  Philippine  L  53 

—  aanguinea  Sm  L  3fi2, 

—  tinifolia  Juaa.  VI.  34h. 

—  truncata  Rgl.  VUL  356. 
Paollownia  imperialia  Sieb,  et  Zucc  L  333; 

IL  282j  V1L  m 
Pavetta  ondata  Lehm.  V  III  85, 
Pavia  indica  IX.  55. 
Peche  souvcuir  de  Java  IV.  jSL 
Pecher  d'Ispahan  a  flenrs  doubles  Ul  100. 
Pedicularia  mollia  Wall  L  2& 

—  verüallata  IV.  14&., 


Pelargonien,  neue,  von  Hvaae.  X.  3.41, 
Pclargoninrn  Yll.  22£L 

—  Attraction  II.  &L 

—  Auguste  Mlellex  II.  342. 

—  Endlicherianum  Fal.  VI.  182j  IX.  40ü_. 

—  Extravagance  L  210. 

—  foliolosam  Cand.  II  24, 

—  hederaefoliom  Var.  kermesinnm  lll.:>00. 

—  Hendersoni  L  210. 

—  Marie  Maasinon  etc.  VIII.  366. 
Mateppa  superbum  L  212. 

—  Medaille  d'or  IL  188, 

—  odoratiaaimum  grandülorum  L  210. 

—  Queen  of  February  UL  32* 

—  Schweixermftdchen  L  2GL 

—  var.  Avenir.  VL  351. 

—  zonale  Countess  of  Bective  VL  35L 
Pelecvphora  aeelliformis  Ehrenb.  VUI.  US. 
Pelexia  roaco-alba  Rchb.  dl.  IV.  29JL 
Pellaea  Calomelanos  l.k.  III.  160, 

—  oordata  Fee.  UL  12L 
Pensees  de  FantaUie  L  320. 
Pentagonia  macrophylla  Wen  dl.  X.  1 74. 

—  Wendlandi  Hook.  X  HL 
Pentapterygium  flavuni  Hook.  V.  MYj. 

—  rugoaurn  Hook.  UL  364. 

—  serpena  Klotzsch.  VUL  221. 
Pentarbaphia  eubensis  Dne,  IV.  12;s. 

—  verrucosa  Decaisn.  L  184. 
Pentes  carnea  Benth.  Var.  rosea  IV.  204. 
Pentlandia  miniata  a.  laconosa  Lindl.  VI.  154* 
Pcntstemon  atrocaeruleua  IL  52, 

—  azureus  Benth.  L  121. 

—  —    Hort.  Angl.  IL  34L 

—  baccharifolius  Hook.  L  81L 

—  centrantbifolius  Bnth.  IX  1*1- 

—  gentianoides  Benth.  L  122, 

—  —    G.  Don.  L  8, 

—  grandis  !L  52» 

—  Jaffrayanus  Hook.  V1L  311, 

—  pruinosus  Dougl.  IL  344. 

—  spectabilie  Thurber.  X.  335, 

—  Torreyi  Cand.  IL  344, 

—  WrightU  Hook.  L  25. 
Peperomia  orocarpa  Fisch.  Mey.  VII).  229. 

—  Riedeliana  iL  Petrop.  VI1L  229, 

—  stenocarpa  RgL  VI1L  291. 
Pereskia  Bleo  Hamb.  Knth.  VI.  367. 
Pergularia  odoratissima  Andr.  Ul.  161. 
Perilla  arguta  Hort.  L  148, 
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Perilla  nankinenais  Decaisne.  I  148;  VIL  24; 
VHL  169. 

—  ocymoides  Hort  I.  148. 
Peristeria  Barkerii  Batem  II.  197. 

—  data  I.  342. 

—  fuscata  Hort  VI.  188. 

—  -    Iindl.  Tl.  192. 

—  Humboldtü  Lindl  var.  ochracea  V. 
328. 

Periatylua  albidus  Lindl.  V.  26. 

—  vindis  Iindl.  V.  26. 
Peraetüa  ciliaris  D.  Don.  L  117. 

—  füren.  Klotsch.  VL  82 

Peraica  vulgaris  Hill  var.  eameOiaeuora  VH* 
190. 

Pescatoria  cerina  Rchb.  fil.  IL  346;  VI.  188. 

—  triumphans  Rchb.  fil.  in.  332;  IV.  30. 
Petasites  fragrans  Prsl.  VIH.  268. 

Petonla  nybrida  Aurora  IV  232. 

—  -    inimitabilis  fl.  pleno  X.  146. 

—  Prince  Canaille  de  Roh  an.  II.  188 

—  striata  lormosiesima  HL  129. 

—  rar.  Inimitable  VI.  878. 

—  Tiolacea  Lindl.  Garten- Varietäten  IV.  1. 
Petunien  neue,  III.  26. 

PhaedranaMa  chloracea  Herb.  VI.  366. 

—  obtnsa  Herb.  V.  119. 

—  viridifiora  Rgl.  II.  857. 
PhajuB  albus  Undl.  I.  342;  II.  347. 

—  Angnstinianns  Kl.  V.  370,  386. 

—  cnprens  Rchb  fil  V.  370 

—  grandiflorus  11.  223. 

—  grandifoüus  Lonr.  Vlll.  154 

—  —  —     rar.  superbos  1. 
334. 

—  macnlatos  Lindl.  I.  104. 

—  Woodfordii  II.  223. 

Phalacraea   coelestina  RgL  UI.  388;  VIII. 
204. 

—  latüolia  DC.  DJ.  888. 
Phalaenopsis  amabUis  Blume  II.  346. 

—  equestris  Rchb.  fil.  X.  23. 

—  grandiflora  Undl.  IL  346;  X.  21. 

—  —    u.  andere  L  842. 

—  rosea  Undl  1.  122 ;  X.  28. 

—  Schill eriana  Rchb.  fil.  X  27. 
Phalangium  pomeridianum  VI.  386. 
Pharbitia  hispida  Choisy  V.  274.  ' 
Phaseolus  cariuatus  Martens.  X.  112. 

—  compressus  Martens  X.  112. 


Phaseolus  ellipticus  Martens  X.  112. 

—  gonospermus  Savi  X.  112. 

—  oblongus  Sari  X.  112. 

—  sphaericus  Martens  X  112. 

—  vulgaris  Sari  X  112. 
Phenacospermum  guianense  Miq.  X.  57. 
Philadelphia  mezicanus  Schtdl.  11.  82. 
Philesia  buxifolia  Lam.  11.  341. 
Philodendron  asperatum  Hort.  1?.  33. 

—  erubescens  C.  Koch  V1IL  113. 

—  fenestratum  Und.  Vlll  368. 

—  hastaefolium  RgL  V.  131. 

—  pertusum  Kth.  VI.  235 ;  IX  223. 
Phlomis  Leonurus  L.  Vi.  339. 

Phlox  Abdul  Medschid  Khan.  I.  28. 

—  decussataTriomphe  de  Twickel  VUL 1 15. 

—  Drummondi  IL  38 ;  111.  22. 

—  -    var.  Criterion  IL  22a 

—  Madame  Viard.  1.  28. 

—  Paul  et  Virginie  L  28. 

—  roi  Leopold  I.  91. 
Pholidota  crotalina  Rchb.  fil.  VL  189. 

—  suaveolens  Undl.  VL  192. 
Phoenix  daetylifera  VIL  123. 

—  reclinata  Jacq.  IX  169. 
Phrynium  Allouya  Rose  VII.  87. 

—  Casupo  Rose  VIL  86. 

—  compositum  Hort  VIL  83. 

—  compressum  C.  Koch  VIL  83. 

—  cylindricum  Rose  VIL  86. 

—  -    Roxb.  VL  78. 

—  discolor  Hort.  VII  87. 

—  eximium  C.  Koch.  VII.  87. 

—  floribundum  Lern.  I.  118;  VIL  87. 

—  grandiflorum  Rose.  VIL  86. 

—  hirsutum  Hort.  VIL  83. 

—  leptostaehyum  H.  Petrop  VH.  80. 

—  Luschnathianum  H.  Petrop.  VIL  82. 

—  marantinnm  Herb  Willd.  IV.  297«,  VIL 
86. 

—  metallicum  C.  Koch  VII.  88. 

—  micans  Kl.  IV.  68 ;  VH.  87 ;  VI1L  268 

—  Myrosma  Rose.  VH.  87. 

—  parriflorum  Roxb.  VII.  85. 

—  pumUum  0  et  Dr  VU.  88. 

—  rotundifolium  C  Koch.  VH.  83. 

—  sanguineum  Hook.  1.  246;  VU.  79. 

—  setosum  Rose.  VU.  83. 

—  trüasciatum  C.  Koch  VU.  86. 

—  variegatum  C.  Koch  VH.  88. 
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Phrynium  violaeeum  Rose.  VII.  Sit. 

—  vittatum  Hort  VII.  gg 

—  Warscewiciii  Kl.  IV.  202;  Vll .  12. 

—  Bebrinum  Rose.  VI!  82. 

PhygeliuB  capensis  E.  Mey.  V.  318. ;  TU.  IfiiL 
Phy  Hoc  actus  anguliger  Lern  Vlll.  271, 

—  crenatna  Salm,  var  splendens  Ilgl.  X 

iL 

—  crenatua  Salm.  var.  VogeHl  Rgl  IX 
135. 

—  BpeciosiBflimo-crenatus  L  12L 
PhyUocladue  hypophylla  Hook.  fll.  IX.  ML 
Phy Balis  Alkekengi  I..  V  UL 

Physalis  (fälschlich  Pitcairnia)  foetene  ß.  lon- 

gifolia  DC  IL  2& 
PbyBlabthns  auricomas  Hort  U.  344 
Physocarpus  glaber  Rai.  HI.  412. 

—  opulifottue  Rat".  11L  412. 

—  ripariua  Raf.  III.  41  i. 

—  tomentoBua  Raf.  III.  112. 
Physosiphon  Loddigeaii  Lindl.  T.  3?fi. 
PhyauruB  argenteus  Hort  IL  1 W. 

—  lamprophyllu*  Lind,  et  Rchb.  fil  X. 
TL 

—  pictus  Lindl.  IL  LSL 
Phytelephaa  macrocarpa  R.  et  P  VI.  30. 
Phyteuma  Hallen  IV.  HL 

—  hemisphaericam  IV.  151 
Phytolacca  esculenta  L  125. 

—  icosandra  L.  Vi  311. 

—  mexicana  Gartn.  VI.  31 1. 
Plcramnia  Riedelii  Rgl.  et  Räch.  VIII.  2. 
PilocereoB  fossulatus  Labooret  IV.  234. 
Pilogyne  fluavis  Schrad.  X.  135. 
Pilumna  fragrans  Hook.  VII.  2SZ. 

—  -    Lindl.  VII.  18*^  281. 

—  laxa  Rchb.  fil.  »IL  2£L 
Wageneria  Rchb.  fll.  Vll  2£L 

Ptmelea  Paxtoni  Hort.  I  lffil 
Pinckneya  ionantha  Hort.  IX-  53. 

—  —      PL  et  Und   III  265 ;  IV. 
13L 

0 

Pingnicula  grandiflora  IV.  151 

—  vulgaris  IV.  1 4ti. 

Pinns  Abies  L.  und  dessen  Abarten  III.  5JL 

—  Beardsleyi  Murr.  V.  211. 

—  Bonapartea  Roexl.  Vll.  2S7:  Vlll.  221 

—  Bonden  Carr.  III.  3QL 

—  cephalonica  En  dl.  var.  pendula  II.  5A 

—  cilicica  Ant  et  Kotschy  HL  L29. 


Pinns  Don  Pedrl  RoeaL  Vtl.  241. 

—  excelsa  Wall.  IL  312. 

—  —    denndata  Carr.  III.  331 

—  Iztacihuatlii  VIII.  22fL 

—  Kaempferi  Lamb.  III.  335. 

—  Lambertiana  HI.  301. 

—  lophosperma  Lindl.  X.  2fi* 

—  nigra  IV.  im 

—  Picea  L.  var.  inversa  X.  33CL 

—  Popocatepetli  Vi  II.  2'iß. 

—  Pumilio  L  Ä 

—  resinosa  VIH  2W. 

—  scoparia  VUl 

—  sylvestris  fastigiata  Carr  VI.  115. 

—  —      L.  var.  spiralis  Carr.  VIII. 
149, 

—  Veitchü  VUL  2Hl 

—  William  so  ni  NeVb.  2  831. 
Pircunia  esculenta  Moq.  Tand.  IV.  fifi. 
Pistacia  Lenüscufl  VII.  fiL. 

Pitcairnia  bracteat*  Ait.  var.  ftilgene  IL  Lki 

—  echinata  Hook  iL  I5ö. 

—  Hamme»  Lindl.  VIL  376 

—  Fnnkiana  A.  Dietr.  L  53, 

—  -   Rgl  IV.  45. 

—  Giroudieana  Dietr.  LL  $78. 

—  longifolia  Hook.  LU.  236. 

—  macrocalyx  Hook.  II.  Hl. 

—  maidifbli»  Dcne.  VII.  42i 

—  -   Hort  IL  121 

—  —    PL  et  Lind.  Hl.  376. 

—  muscosa  Mart.  HI.  IfiQ, 

—  nubigena  PL  et  Lind.  III  34L 

—  odorata  iL  Angl.  IV.  4& 

—  polvanthoidee  Brong.  V.  2i)'2, 

—  ringens  Hort.  II  tfi2. 

—  undulata  Scheidw.  IL  344 

—  zeiloli a  0.  Koch  6t  Scllo  V.  W2 

Pittosporum  crasBifolium  Bks.  III.  fr>f> 

—  Cunninghami  IL  Berol.  L  134. 

—  discolor  H.  Berol.  L  138 

—  flavnm  Hook.  III.  fll& 

—  li^UBtrifolinm  A.  Cunningh.  1.  134. 

—  longifolium  Putterl.  L  134. 
Plagiophyllum  grandlfolium  Sehltdl.  X.  124. 
Piatanthera  bifolia  Rieh.  V.  2ö 
Platycentrnm  anmdatam  C  Koch  VI.  3m ; 

Vlll.  14. 

—  Laznli  Lind,  et  Koch.  VIH.  151. 

—  Roylei  Gi  Koch  VI.  3&L. 
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Piatycentrum  rubrovenium  Kl.  VJL  28. 

—  xanthinum  Kl.  VH.  29. 
Platycerium  poedla  C  Koch.  VIII  J51. 

—  rex  VIII.  9. 

—  Wallichii  Hook.  VUI.  178. 
Platycodon  chinepse  Lindl.  I.  1'20. 
Platvatachy ö  cyanea  C.  Koch  et  Sello  V.  202. 
Plathytheca  galioidea  Steet«  VI.  J45;  VIIL 

225. 

Plectocomia  assamica  Griff.  VIII.  341. 

—  clongata  Blume  VI.  359. 
Plectogyne  variegata  Lk.  var.  concolor  V.  118. 
Plectopoma  finobriatum  Haust,  var.  Eduard 

Otto  IV.  109 
Plcctranthus  Wumci  IX.  50 

—  concolor  var.  piqta  Hßrf.  iL  220. 
Pleione  humilis  D.  Don.  L  53- 

—  maculata  Undl.  IL  119. 
Pleroma  elegans  Gard.  V.  J82;  VII  119. 
Pleurocarpua  decemfidus  KI.  VIH.  ,1 48- 
Pleurotbaljis  Bufoni*  KI.  III.  379, 

—  cochlearm  Rchb  Ol.  U.  3*1. 

—  elongata  H.  Hmbrg,  IV.  32;  VIL  287, 

—  (beten!  UndL  VIIL  180. 

—  lolioaa  Hooi.  I?.  347. 

—  hemirhoda  Lindl.  IL  24. 

—  Hoffmanneeggiana  Rchb.  fil.  VIIL  180. 

—  Kefersteiniana  Bchb  fil.  IL  v*6- 

—  Lansbergü  Rgl.  VI.  J32, 

—  loranthophylla  Rchb  fil.  IL  £1«;  VIL 
250. 

—  lorau thopb )  lJa  Rchb.  fil.  var.  pellncida 
Rgl.  VL  81 . 

—  marginalie  Rchb.  fil.  IV.  325, 

—  octomerioides  Lindl.  Vü.  287. 

—  pednnrolata  Rchb.  fil.  IL  24. 

—  pubamla  Kl.  IV.  >32. 
auparvacanea  Rchb.  flL  IX.  292. 

—  Wageneriana  KL  L  367. 

—  trigonopoda  Kl.  LH.  163. 
Plocostemma  laaianthum  Blujn.  VIIL  145. 
Poa  nemoraha  L.  I.  250. 

—  pratensis  L.  I  249. 

-  trivalis  L  L  250. 
Podocarpus  Dertifolja  Don.  J.  247. 

—  nabigena  UndL  I.  J2Q. 
Popoaperma  pednncalare  Rchb.  X.  393 
Podolepis  acnminata  R.  Hr.  X.  425. 

—  ropata  Ub.  fi.  glabra  Rgl.  X.  82. 
Pogonia  ophiogloasoidea  Natt.  V.  276. 


Poinciana  Gilliesii  VIIL  ia 

Poinsettia    pulcherrima  IL  285;  Y.  343. 

Poire  Briffaut  IV.  102. 

Polemonium  humile  R.  et  S.  IX.  189- 

—  pulchcllum  Bunge  IX  189. 

—  palcherrimam  Hook.  IX.  189. 
Polyanthes  maculata  Hart.  VIL  314. 
Polycalymma  Stuartii  Müll,  et  Sonder.  VL 

345. 

Polygala  borboniaefolia  Hort  V.  161. 

—  Dalmaisiana  Hort.  V.  161. 

—  Hilairiana  EndL  VIH.  17. 

—  lartiolia  Hort.  V.  161. 

—  longifolia  Ä.  Dietr.  VL  17. 

—  myrtifolia  L.  var.  Dalmaisiana  V.  161. 
Polygonatum  punctatum  Royle  VIIL  18. 

—  roeeum  Knth.  VIL  318. 
Polygon  um  alpinum  All.  X.  238. 

—  chinense  L  var.  foliia  pictis  X.  212. 

—  cuspidatum  Sieb  et  Zucc.  IX.  152. 

—  emarginatum  Wall.  L  120. 

—  polymorphum  Ledb.  var.  alpinum  X 
238. 

—  Sieboldi  Blume  VIL  379. 

—  —    Hort  non  Meian.  LX  151 

—  vaccinifolium  Wall.  I.  88. 

—  viviparum  L.  IV.  144;  X.  16. 
Polypodium  appendiculatum  Lindl.  VI.  257. 

—  scriptum  Hort  VL  257. 
Polystachya  nana  Kl.  IV  33. 

—  Ottoniana  Rchb.  fil.  IV.  297. 

—  rhodopterya  Rchb.  fil.  Vü.  286. 
Pomatocalpa  Ispicatum  Kühl  et  Hasset  VL 

189. 

Porome  la  Reneisaeiana  en  grappes  IV.  325. 
Ponera  leucantha  Rchb.  fil.  IV.  32. 

—  macroglossa  Rchb.  fil.  II.  346 ;  IV. 
32. 

Poppya  Fabiana  C.  Koch.  VL  383;  VIIL 
239. 

Populufl  diversifolia  Schrenk.  Vü.  170. 

—  tristia  Fisch.  VIII.  263. 
Porphyrocoma  lanceolata  Hort  IL  276. 
Portulaea  Gillieaii  Hook.  III.  26. 

—  grandiflora  Hook.  HL  26. 

—  caryophylloides  X  141. 

—  —    Hook,  flore  pleno  IV.  130. 

—  Thellnsonii  Undl.  in  26. 

—  —  var  Leyszii  I.  147. 
Posoqoeria  revoluta  Nees.  L  389. 
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—  atrosanguinea  var.  Menzieaii  flore  ple- 
no I.  362. 

—  truticoaa  L.  var.  tenuifolia  Lehm  .  IX  4. 

—  glsbra  Lodd  IX.  3. 

—  hybr.  Mollen  Hort  VII.  319. 

—  atriato-formoBiasima  I.  211. 

—  Thuxberi  A.  Gray  IV.  131. 
Pothos  argjraea  Lindl  IX.  20. 
Poorretia  floccoaa  C.  Koch  X.  78. 

—  Surinamenaia  Hort  AmeteL  X.  174. 

—  ayngapanthera  R  et  S  X.  54. 
Primula  Auricnla  UL  218. 

—  —       L  var.  Lancashire  Hero  L 
335. 

—  capitata  Hook.  VL  366. 

—  chinenaia  erecta  auperba  X.  405. 

—  ckinenaiB  fl.  pleno  L  368;  U.  128;  IX 
224. 

—  chinenaia  var.  magnum   bonam  III. 

20a 

—  eroaa  Wall.  U.  130. 

—  farinosa  IV.  146. 

—  Imperialis  Jonghuhn  L  90;  IX.  333. 

—  integrifolia  IV.  153. 

—  involacrata  Wall.  L  121;  V.  30). 

—  latifolia  Lup.  IV.  163. 

—  mollia  Nutt.  UL  3/3;  VU  162. 

—  Muretiana  Charp.  IV.  153. 

—  nivea  Hort.  VL  16. 

—  praenitena  var.  magnum  bonum  III. 
200. 

—  villoaa  Jacq.  var.  U.  albo  VI.  16 

—  viacoaa  IV  U7. 

Promenaea  RoIUaoni  Lindl  var.  obtuaa  VI. 
147. 

—  atapelioides  L  342. 

—  xanthina  Lindl  II.  346. 
Pronaya  elegana  Httgel  L  42. 
Prnne  de  Monfort  IX.  292. 

—  Pond'a  aeedling  VII.  121. 
Prunopylia  eleganB  Ph.  X.  435- 
Prunus  Ceraaua  flore  pleno  L  141. 

—  japonica  Thunb.  fl  albo  pleno  VIII. 
117. 

—  japonica  Thbrg.  fl.  pleno  II.  82. 

—  incana  Stev.  III.  163. 

—  Mahaleb  microphylla  III  69. 

—  peraica  flore  pleno  III  100. 

—  ainenaU  Deal  et  Hort.  VIII.  117. 


Prunus    sinensis    Deel.  fl.  albo  pleno  HI. 

129. 

—  triloba  Lindl.  VU.  56. 

—  virginiana  IV.  170. 
PBammiaia  penduliflora  Dne.  LU.  200. 

—  -     Kl-  II.  308. 

—  aarcantha  Dne.  HL  331 

—  aclerophylla  PI  et  Und.  II  310. 
Psoralea  acaulia  Stev  X.  118. 
Psycholaena  grandiflora  Hook.  1.  25. 
PteriB  argentea  Bory  III  128. 

—  argyraea  Th  Moore  IX  20;  X  20. 

—  aquÜina  L.  V&  380;  VUL  319. 

—  aspericaulia  Wall.  X  20. 

—  Calomelanoa  Thbrg.  UL  160. 

—  cordata  Kaulf.  HL  127. 

—  cretica  L  var  albo-lineata  IX  863. 

—  heterophyUa  L  VI.  34. 

—  quadriauriU  Ret».  X  20. 

—  tricolor  Linden  X  20,  101. 
PteroBÜgma  grandiflorum  Lindl.  L  26. 
Ptychosperma  Cnnninghamiana  H  Wendl. 

VHL  152 

Pultenaea  ericoidea  A.  Henfr  I.  53. 

—  Li  n  die  van»  Rgl  VI.  153. 

—  Ottonia  Rgl  VL  343. 

—  roemarinifolia  Hort.  I.  167. 

—  stricla  8ima.  VL  154. 

—  aubumbellata  Lindl  VI.  153. 

—  tenoilbUa  R.  Br.  L  167. 
Punica  Qranatum  L.  VU.  378. 

—  -     var  Legrelliae  VH.  221. 
Poachkinia  acilloides  Adama  IX  405. 
Pntaeyaia  roaea  PI  et  Lind.  VIL  54. 

Pnya  Altenateinn  Lk  KL  et  0.  Var  Candida 
H.  132. 

—  cbilenaia  Molina  U.  189;  VH  138. 
Funkiana  Linden  I.  53. 

—  grandiflora  Hook.  X.  711. 

—  longifolia  Morr.  I.  386. 

—  maidifolia  Decaiane  U.  844. 

—  -    Hort.  IU.  376 

—  anlphnrea  H  Herrnh.  U.  120. 

—  vireacenB  Hook.  VU  815 

—  Waracewicrii  Hort  X  147. 
Pyrethrnm  carneum  VI  314 

—  —     M.  B.  var.  IX.  19,  59. 

—  Delhayi  Hort  IV.  29*. 

—  Parthenium  Sm.  fl  pleno  U.  42. 

—  roaeum  V.  54. 
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Pyrethrurn  roseum  M.  B.  var.   flore  pleno 
VIL  57 ;  IX.  LID. 

—  roseum  Varietäten  IV.  270. 

—  Willemoti  Dacbartr.  V III.  869. 
Pyrophylla  argyraea  T.  Moore  X.  2iL 
Pyrus  japonica  L  140. 

—  Sleboldi  Rgl.  VIII.  82. 

—  apectabilii  L  140. 

—  naaarienaia  Maxim.  X.  374 
Pyxidanthera  barbulata  Rieb.  L  9L. 
Qnamoclit  globoaa  Benth.  L  51. 

Qu erm h  Aegylops  VI.  Hl, 

—  agrifolia  IindL  L  2LL 

—  -     Nee  1  26, 

—  bambuaaefolia  Lindl.  X.  26. 

—  BrantU  IV.  4L. 

—  lamellosa  Hook.  fiL  V.  93  ;  VI.  310. 

—  pednncnlata  var  fiiicifolia  IV.  Ü&. 

—  rotnndüolia  Sibth.  IV.  65 

—  Sab  er  VII.  59. 
Rafflesia  Arnold!  VII.  386, 
Ranuneulufl  eorlusaeiolina  W.  L  89. 

—  glaciali*  IV.  152. 

Rayen ala  madagaacarienaia  IX.  221 
Rehmannia  chinenai»  P.  et  M.  Vi 

—  glutinöse  Liboach.  VI.  92 
Reine  Claude  de  Brahy  IV.  2üL 
Reineckia  triandra  Karst.  VIII.  151 
Remaclea  fanebria  Morr.  L  365. 
Remontant-Nelke  Souvenir  de  la  Mahnaison 

VIU.  HJL 

Renantherabilingule  Rchb.  81.  HL 340;  IV.  20g. 

—  coccinea  L  3LL 

—  matutina  Lindl.  VI.  39,  IM. 

—  rosea  Hort  LH.  6. 
Renealmia  nutana  Andr.  VI  366 
Reseda  odorata  grandiflora  LIL  26. 

—  undata  L  III.  im 

Reatrepia  elegans  Karat.  L  135;  IV.  301. 

—  erythroxantha  Rchb.  fiL  VI.  isa 

—  LanabergiJ  Rchb.  fiL  IV.  302}  VL  I88j 
X.  335, 

—  nnda  KL  L  362. 

—  pnnctnlata  Lind.  L  335. 

—  vitUta  Lindl.  IL  IL 

—  —      —   var.  biflora  Rgl.  V.  293. 

—  Wageneri  Rchb.  fll.  VL  188. 
Rhamnni  davnrica  Pall.  VI.  lOfi. 
Rhaphiolepia  japonica  Sieb,  et  Znec.  VIII.  51. 

—  phaeoatemon  IindL  L  134. 


Rhaphiatemma  pnlchellam  Wall.  IL  19. 
Rheum  acuminatum  Hook.  fll.  V.  377. 

-  nobile  Hook,  fll  et  T.  V.  92^  14öj  VLH. 
141. 

RhipsaliB  s  armen  tacea  O.  et  Dr.  IX.  100. 
Rhodocietua  Bertholletianna  Spach.  ß.  leuco- 

phyllna  Spach.  X.  256. 
Rhododendron  albnm  DG.  VI.  811. 

-  album-apecioaum  Hl.  96. 

-  amoennm  PI  LH.  328.  818. 

-  anthopogon  Don.  L  848. 
arboreum  Sm.  L  '<4r>. 

-  —      Ambroeii  IV.  98. 

-  argenteum  Hook.  fiL  L  345;  VLLL  16. 

-  Aucklandü?  Hook.  fil.  V.  130. 
_  _     _  VUL  HL 

-  axaleoidee  var.  criapiflorum  VLLL  53. 

-  barbatom  WalL  L  346. 

-  Bijon  de  Gand.  X.  333. 

-  blandfordiaeflorum  Hook.  fll.  VL  180. 

-  Blomei  Nu«.  V.  158j  VII  2£6 

-  Boothii  Natt.  V.  148;  VUL  20j  IX. 
134. 

-  Breynil  PL  HI.  199. 

-  Brookeannm  Low.  VI  181;  VUL  IM. 

-  californicum  Hook.  IV.  39CL 

-  Callergi  PL  HI.  878 

-  celophyllnm  Natt.  V.  151  ;  VII.  90. 
2SIL 

-  calycinnm  PL  HL  378. 

-  camelliaetlorum  Bootn.  IV.  65. 

-  Hook.  I.  847. 

—  -    fil.  V.  151;  VI. 

1*0. 

-  campanulatum  D  Don.  L  346. 

—  Johann  Stern  IV.  300, 

—  var.  WaUichii  VI.  35, 

-  CampelHae  Hook.  fiL  L  316. 

-  campylocarpnm  Hook.  fiL  L  341;  VL 
811. 

-  candelabrnm  Hook,  fil  L  345. 
caucaaicum  var.  Madame  Wagner  V. 

46. 

Championae  Hook.  L  26j  III.  378. 
chrysanthum  L.  V.  293. 
ciliato-gfoncnm  IX.  55. 
eiliatum  Hook.  L  :m±  U.  tsfij  IX. 
5L 

eiliatum  Hook    fil.  ß.  roseo-album  L 
246. 


Rhododendron  cinnabannuin  Hook.  fil.  L  34?. ' 

—  -r  —      —     v  ar . 
pallidum  Hl  264. 

—  citrin  am  Haask.  HL  372. 

—  Cointe  de  Gomer  X.  jJL 

—  «rUpifloram  PI.  HI.  262,  318. 

—  Dalhousiae  Hook  fil.  L  315  i  U.  212; 
V.  HSj;  Et.  39L 

—  Danielsianum  PI.  HI  377. 

—  Donna  Maria  Van  Houtta  V  313. 

—  dnc  de  Brabant  IL  343. 

—  Edgewortbü  Hook.  fil.  L  346;  IL  219; 
V.  148,  229. 

—  eleagnoides  Hook.  fiL  I  34?. 

—  etendart  de  Fl  andre  IL  Lhk 

—  Etoile  de  Villiers  V.  215 

—  eziminm  Hott.  V.  I51l  VII.  285. 

—  Fa'koneri  Hook.  fiL  L  345j  VI.  33, 

—  Farrerae  Paxl  Hl.  37JL 

—  Ferd.  Virart.  IV.  62. 

—  formosum  Wall.  VH  285. 

—  ~  ?  V.  Iii 

—  Fortuni  Lindl.  IX.  lflfi. 

—  fulgena  Hook.  fil.  L  34ß  ;  II  212. 

—  giaucum  Hook.  fil.  1  9U,  jjflj  IL21£L 

—  Qrüfitbianam  var.  Aucklandii  Hook. 
VHL  HL 

—  rtriffithii  Wight.  L  315 

—  Hodgaoni  Hook.  fil.  L  345 

—  Hookeri  Natt  V.  150_i  VL  3*i  VTJ  2JL 

—  hybr.  acatilobau  VH.  L5SL 

—  hybr.  Beiisar  IV. 

—  —   Bylsianum  VH.  22L 

—  -    Madame  Wagner  V.  381 

—  —   Neige  et  cerise  X  Hl. 

—  —    omniguttatnm  Versch.  X  143. 

—  -    Othello  VIII.  252, 

—  —   pelargoniillorum  Delmotte  V.  .'07. 

—  -n    Rosalba  Vaa  Hontte  V.  3Q4L 

—  —    Wilson!  Natt.  IX.  55, 

—  jaaminifloruni  Hook.  VL  Ö5j  IX  5JL 

—  javsnicum  B)  L  339. 

—  Jenkinsü  NttttV.  150;  VH.  285  ;  IX.L 

—  —  —       Tar.  aciphyllum  V. 
150 

—  Jenkinsü  Nutt-  var.  platyphyllom  V. 
151, 

—  Jenkinsü  Nntt  var.  nndnlatam  V.  151. 

—  Jenkinsoni  Booth.  IV.  65. 

—  Kacmpferi  PL  LU.  i  99. 


Rhododendron  Kendrickü  NttttV  149;Vn.285. 

—  —         —   Tar.  latiibli um  IX.  97. 

—  Keysü  Booth.  IV.  65. 

-  Natt.  V.  147;  306j  VH.  285, 

—  lanatam  Hook.  fil.  L  150;  346. 

—  lanctfoliam  Hook.  fiL  L  346. 

—  lateritium  PL  III.  312. 

—  ledifoliam  Don.  m  L98. 

—  lepidotnm  Wall.  L  277,  M7. 

—  —         —  var  chloranthum.  IU.3J3. 

—  linarifoiiuni  Sieb,  et  Zucc.  HL  3;ta. 

—  Lobbianom  Th.  Moore  X.  115. 

—  longifoliom  Booth.  IV.  65. 

—  longifoliom  Natt  V.  152, 

—  Louis  Philippe  L  367 . 

—  Loareiroanam  G.  Don.  III  378. 

—  lucidum  Natt,  V.  151 ;  VU.  285. 

—  macrantham  Sweet.  HL  377. 

—  macrocarpam  VII.  121, 

—  Madame  Picooline  Verschall.  V.  383. 

—  Maddeni  Hook  DI  398. 

-  »-    ALL  347;  PL  374. 

—  molle  PL  HI.  378. 

—  moulmainenae  Hook.  V.  336. 

—  mocronatom  PI.  Hl.  37b. 

—  narciseiflornm  l'l  HL  378. 

—  nilagiricnm  Zenker.  V.  305. 

—  ruvfile  Book.  fil.  i  3J& 

—  niveom  Hook  Iii  l  3Aü ;  U.  ?76. 

^  VattaUii  Booth  IV.  65j  V.  J48j  VH. 
286  ;  IX.  L3H. 

—  ohovatym  Hook  fi).  L  347. 

—  obtusum  Lindl.  HL  377. 

—  pendolam  Hook.  L  52, 

—  —      Hook.  fil.  341. 

—  planifblium  Natt  V.  152j  VH.  286. 

—  ponticam  Prini  Eugen  IV  310. 

—  Prince  Camille  do  Rohan.  IV.  130- 

—  pumüum  Hook.  L  9Q_ 

—  —       —    fil.  L  346. 

—  -   Natt.  V.  J47. 

—  puniceum  PI  HI  3?  7. 

—  ramentaceom  PL  HL  3?8 

—  retdculatum  D.  Don  HL  378. 

—  retusum  Bennet.  IV.  890. 
_  RoyUi  Hook  L  34L 

-  —  fil.  HL  262. 

—  •alignom  Hook.  fil.  L  £47  i  HL  3J4. 

—  so  tos  um  Don   L  347. 

—  Shepherdii  Nutt.  y.  LÖOj  LX.  1S8, 
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Rhododendron  Simeii  PL  HI.  LÜ1L 

—  Smitfaü  Natt  IX.  1B& 

—  Hpursitlorum  Natt.  V.  l&l 

—  Thonisoni  Hook.  L  Mb. 

—  —         —    III  L  ißOi  VII  80. 

—  Thunbergii  PI.  III  im 

—  trifloram  Hook,  fil  L  90. 

—  vaccinioidea  Hook.  fil.  L  347. 

—  Veitchiannm  Hook.  VII.  315. 

—  ▼enosam  Natt  V.  15  j  ;  VI  33j  VII 
28fl- 

—  virgatam  Hook.  L  3AL 

—     —    fii  vra.  iL 

—  vittetum  PL  III  3lfi. 

—  —    PL  var.  punctatum  HI.  202. 

—  Wallirhii  Hook  fil.  VI.  m 

—  Wightii  Hook.  iL  219. 

—  —  fiL  L  340. 

—  Windaorii  Booth.  IV.  fiJL 

—  —  Natt.  V.  149j  VH.  117^  2J& 

—  —        —      vW.   RtigüHtitolium  V. 
112. 

—  Windeoni  Natt.    t«r    leucanthnm  V. 

149. 

Rhopala  australis  Und.  VH.  368. 

—  glaucophyUa  Lind.  VIH.  3ß?L 
Rhynchopera  pcduncnlata  KL  H.  24. 

—  punctata  Kant  VI.  81. 

Rhynch  ok  penn  um  jaam  inoidea  Lindl.  VIII  194, 
Rhynchoatele  pygmaeum  Rchb.  fil  II.  31L 
RhynchoBtvliB  violacea  Rchb.  fil  209 
Rhytidea  bieolor  Lindl.  VI.  123. 
Rhytigloaaa  criatata  Rgl.  L  132  ;  IL  Ufi. 
Ribes  L  11L 

—  du  Caucaee  IL  83. 

—  macrocarpa  II.  83. 

—  nigram  bilobum  IU.  62. 

—  »ubvettitum  Hook,  et  Arn.  VI.  1*0. 
Richardia  albo-maculata  Hook  IX.  17Q, 

—  hastata  Hook  IX  412. 
Richea  glanca  Labill.  X.  393. 
Rivca  hirauta  Wight.  VI.  ftt 
Robinia  (ratet cens  L.  X.  409, 

—  biapida  L  142. 

—  inermis  pyramidalis  VI.  91. 

—  jubata  Fall.  X.  233. 
Rodriguezia  bahienaia  Rchb.  fil.  IV.  2QJL 

—  Batemanni  Endl.  II.  ALL 

—  Candida  Batem.  IL  Eil. 
carnea  Lindl  U.  S4L 


Rodrignesia  decora  Rchb  AI.  II  341. 

—  enaifonnia  Fl.  Peruv.  IL  347 
fragrana  Rchb.  111  II.  347. 

—  granedensis  Rchb.  fil.  H.  347 

—  lanceolata  F)    Peruv.  II  341. 

—  laxiflora  Lindl.  IL  317, 

—  maculata  Rchb.  fil   IL  31L 

—  nivea  Lindl.  IL  3LL 

—  obtaiifolia  Rchb  fil  IL  317. 

—  pubeacena  Rchb.  fil.  H  347. 

—  recorva  Liudl.  IL  347. 

—  rigida  Rchb.  fil.  n  341. 

—  aecunda  H.  B  K.  II.  31L 

—  atenochila  L  336 ;  DL  350. 

—  auaveolena  Lindl.  IL  311. 

—  venosta  Rchb.  fil.  IL  311 ;  VHI  241. 
Roe31a  decurrens  Andr.  IX.  207. 

Rogiera  latifolia  Dcne  X.  119. 

—  cordata  PI  IL  IM. 
Romalea  roeea  var.  roaea  PL  II  220 
Rondeleüa  cordata  Bentb.  U  185, 
Rosa  Banksiae  LH  34- 

—  Baaile  Dolgoroaky  V.  445. 

—  bengalenaiB  L  161. 

—  —   var  viridlilora  VL  fii 

—  Bourbon  Prince  Albert  IL  147. 

—  bourbonica  L  ISO. 

—  Bouraault.il  L  lüü. 

—  brarteata  minor  III.  33. 

—  capreolata  L  lüO. 

—  centifolia  L  LÖS. 

—  Chromatella  I.  96j  V.  3H9. 

—  damaacena  I.  LfÜL 

—  —        bifera  I.  L5L. 

—  Eugene  Appert  IV.  to:. 

—  Fortuneana  Lindl.  LU.  33;  VIEL  362. 

—  Fortune'a  anemoniflora  III.  33. 

—  —   double  yollow  IL  22;  HL  1ÜL 
_      _      _    white  HL  33. 

—  —   winding  yellow  LU  33. 

—  gallica  L  L52 

—  Gloire  de  Parthenay  HL  180,  330. 

—  hybrid»  L  L59. 

—  —   biiera  L  100. 

—  —    Dr.  RuachpUr  IV.  4ü. 

—  hybride  remontante  Eugene  Appert  IX. 

207. 

—  hybride  remontante  Madame  Deairee 
Giraud  HL  3L 

—  hybr.  rem.  Mdme.  Partadv  X.  146. 


hybr.  rem.  Mario  Aviat  VI.  347. 

—  —     -    -    Thierry  V1L  160. 

_  _     _     PanacMe  d'Oriean«  Dau- 
vesse  V.  208. 

—  —     —   Queen  Victoria  L  210. 

—  —     —   Beine  de«  Violletes  X.  832. 

—  —      —    Triomphe  d'Amiena  X.  384. 

—  —     —   Victor.  TrouUIard  fl  346. 

—  -     -   L  160. 

—  indica  (Thea)  Präsident  X.  431. 

—  Iaabella  Gray  IX.  178. 

—  Iwara  Sieb.  IX.  326. 

—  l'Enaeigne  de  Marengo  L  244. 

—  lutea  L  159. 

—  Manetti  VIII  216. 

—  Marguerite  Lecureux-Fraipont  11.  52. 

—  moltiflora  alba  III.  33. 

—  —   rubra  I1L  33. 

—  muscosa  I.  159. 

—  Noisette  Isabella  Gray.  VII.  120. 

—  Noisettiana  I.  161. 

—  —    Eudozie  II.  52. 

—  Persian  yellow  l  169. 

—  per  sie  a  lutea  L  159. 

—  pimpine!  lifo  Im  L  160. 

—  provin  Cialis  1.  159. 

—  Queen  Victoria  1.  244. 

—  rubifolia  L  160. 

—  sempervirens  I.  160. 

—  sericea  Lindl.  IX.  365. 

—  Solfatare  L  96. 

—  tetrapetaia  Royle  IX  365. 

—  Thea  L  161. 

—  —    var.  Auguste  Oger  VI.  91. 

—  —   Gloire  de  Dijon  DL  129. 

—  -    Isabella  Gray  IX.  141. 

—  Triomphe  de  Valenciennes  III.  33. 

—  Wallichii  Tratlin.  IX.  365 
Roseola  purpurea  Smith.  L  119. 
Roupellia  grata  Hook.  X.  213. 
Rubentia  angustifolia  Hort  III.  325. 
Rubus  areticua  L.  X.  8 

—  biflorua.Buch.  IL  22. 
Dougl.  VR  321. 

H.  Angl.  VI.  86. 
nutans  Wall.  VU.  161. 
nutkanus  Moc  IX.  367. 
speciosus  I  140. 

Hort  VL  257. 


Rudbeckia  Drummondii  Pazt  VI.  348. 
Ruellia  glabrata  Hort  VI.  79. 

—  lilacina  Bot  Mag.  VI.  79. 

—  lobata  Hort  VL  79. 
Rnmex  veaicarius  L.  III.  278. 

Russelia  aarmentosa  Jacq.  Var.  semperflorens 

L  38 ;  II  223. 
Rytidophyllum  Humboldtii  Klotach.  I.  122. 

—  Oeratedtii  Kl.  L  122. 

—  Tigridia  EL  I.  122. 
Sabbaüa  campe« tris  Nutt.  IIL  1,  100. 

—  Btellaris  Pursh.  IV.  66. 
Saccolabium  Blumei  Lindl    Tar.  major.  VI. 

42. 

VI.  189. 
Undt  V.  365. 

—  denticulatum  Pazt  III.  160. 

—  guttatum  I.  343. 

—  miniatum  I,  342. 

—  trichromum  Rchb.  fil.  VIII.  179. 
Salisburia  macrophylla  laciniata  IV.  297. 
Salix  purpurea  L.  var.  pendula  Rgl.  IX.  374. 
Salpiglossis  Barclay ana  IV.  102. 

—  —    var.  V.  1. 

—  —   —    coccinea  III  26. 

—  sinnata  R.  et  P.  var.  coccinea  II.  48. 

—  variabüia  grandiflora  V.  113. 
Salvia  albo-coerulea  Und.  VII.  55,  97. 

Sibth.  VIL  49. 
Falcon.  V.  378. 

—  boliviana  Van  Houtte  VL  123. 

—  cacaliaefolia  Benth.  X.  101,  432. 

—  Camertoni  Hort  IV.  181. 

—  candelabris  Boiaa.  L  120. 

—  Candelabrum  Boiss.  VIL  119. 

—  carduacea  Benth.  V.  377. 

—  coccinea  L.  var.  major.  VII.  233. 

—  dasyantha  Ch.  Lern.  VII.  344. 

—  dulcia  Hort.  VI.  81. 

—  farinacea  Benth  I.  87. 

—  filamentoaa  Tausch.  VII  283. 

—  geaneriaeflora  Lindl.  IV.  68. 

—  Graham!  Benth.  VII.  361 . 

—  Habliziana  W.  IX.  420. 

—  Heerii  Rgl.  IV.  77, 

—  hiana  Benth.  Var.  plectranthifolia  II. 
154. 

—  janthina  O.  et  Dr.  III.  237. 

—  Littae  Vis.  L  163. 

—  obtusa  Mert  et  Gal.  VI.  81;  VII.  361. 
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Salvia  oppoaititlora  Ruiz  et  Puv.  IV.  Iii 

—  üttonie  Hort  II.  2Lj  129. 

—  plnifolia  PaU.  IX.  42a 

—  porphyrantha  Dne.  III.  37". 

—  ringena  Sibth.  et  Sm.  11.  226. 

—  Roemeriana  Scheele  II.  24. 

—  acabioaaefolia  Lam.  IX.  420. 

—  acabroea  Pera.  IX.  420. 

—  eplendena  vor  Soacheti  Hort.  VI.  u 

—  Taurieae  Habl.  IX.  12£L 

—  tricolor  Lemaire  VI.  Hl 7. 

—  tubifera  Cav.  L  163. 

—  tabiflora  Sm.  L  163. 

—  vulnerariaefolia  W  IX.  42Q. 
Sambucua  glauea  V.  2M2_ 

—  nigra  L.  toi.  laciniatia  X.  209. 

—  —    —    —    variegatifl  X.  2üiL 
Sanderaonia  aorantiaca  Hook.  11.  189. 
Sanaeviera  angolenaia  Wellwitach.  VIII.  2J 

—  cannaefolia  Spr  V1IL  331» 

—  cylindrica  Bojer.  VUi.  261. 
fragrans  Jacq.  VIII.  329. 

—  fruticosa  BL  VIII.  32Ä 
Saponaria  atocioidcs  Boias.  IX.  Hl 

—  eaeapitosa  OC.  IX.  60. 

—  calabrica  Oase.  L  101 

—  ocimoidea  L.  IX.  354. 
Sarcanthoa  armeoiacas  Rchb.  fiL  VI.  190. 

—  filifonnia  Lindl.  L  245 

—  ornithorhynchuB  Rchb.  fil.  VI  IflQ 

—  PariBhii  Hook.  fil.  X  5jL 

—  pugioniformia  Rchb.  fil.  VI.  190. 
SarcochiluB  lilacinus  Griffith  IV.  209. 
>arracenia  calceolata  Natt.  II.  öfi, 

—  Drnmmondi  Croom.  II  56^  V  179. 

—  —   Hort.  II.  56. 

—  flava  L.  II.  54_i  IV.  3SL 

—  minor  Sweet.  V.  180. 

—  paittacina  Mx.  IL  üi» 

—  pulchella  Croom.  II  56. 

—  purp urea  L  VI.  L25. 

—  rubra  Walter  U.  56j  V.  180. 

—  undulata  Decsne  II.  fkk 

—  variolariB  Mx.  11.  56. 
Satyriom  viride  V.  26. 
Sanrauja  Kegeliana  Schltdl.  III.  32. 
Saaromatum  guttaturo  Schott  IX.  417. 
Saxe-Gothaea  conspicua  Lindl.  L  92. 
Saxifraga  ciliata  Royle  VI.  3L 

—  flagellaria  M.  B.  L  88, 
L  SuppL.Heft.  1862. 


Saxifraga  purpuraacena  Hook.  fil.  VIII.  III. 
Scabioaa  atropurpurea  fl.  pleno  VIL  92. 
Scandix  tuberoaa  VI.  382. 
Scaphyglottia  lencantha  Rchb.  fil.  var.  uni- 

flora  Rgl.  V.  1L8, 
Scelochilus  Jamieaoni  Lindl.  L  336. 

—  Lindenii  Lindl  L  336;  IL  356. 

—  Ottonis  KL  L  336, 
Scheeria  lau  ata  Hauat.  VII.  309. 

—  mexicana  Seem.  II.  354. 

—  —        —     vax.   cocruJeacena  HI. 
262. 

—  —       —    «.  purpurea  HL  29. 

—  patenti-mexicana  Rgl.  VIL  311. 
Schinna  Molle  VI.  360. 
Schistochila  carinata  IV.  297. 
SchizanthuB  Grahami  Gill.  var.  flore  albo  L 

MQ 

—  pinnatoa  R.  et  P.  y.  oculatua  X.  425. 
SchisonotnB  dücolor  Raf .  III.  897. 

—  tomentosufl  Lindl.  LH  393. 
Schlimmia  alpina  R.  et  W.  III.  332, 

—  jasminiodora  PL  et  Lind.  L  361. 
Schomburgkhia  criapa  Rchl.  fil.  IX.  29L 

—  —   u.  andere  L  343. 

—  undulata  Lindl.  IV.  301 ;  VI.  44. 
Schubertia  Grahami  DC.  11.  311. 

—  Keferateinii  Schltdl.  iL  3  t  3. 
Schwerinia  Baperba  Karat.  II.  187. 
Sciadocalyx  Waracewicrii  Rgl.  IL  257. 
Sciadophyllum  P.  Br.  VIII.  123. 
Scilla  amoena  L  V.  296, 

—  bifolia  L.  y.  taurica  Rgl.  IX.  313. 

—  cernna  Red.  V.  296. 

_       _      _    muläovnlata  Rgl.  V.  329, 

—  —     —   pauciovulata  Rgl.  V.  329. 

—  natalenais  Planch.  V.  374. 

—  pomeridiana  DC  VI.  386» 
Scolopendrium  KrebBÜ  Kze.  HL  128. 
Sutellaria  amaranthina  PL  et  Lind.  VIII.  81. 
Sc utellaria  japonica  Morr.  et  Decaisn.  L  261. 

—  incarnata  VenL  VII.  2M3. 

—  —     var.  Trianaei  Hook.  X  22« 

—  pulchella  Hort  VI.  291 

—  Bcarlatina  PL  et  Lind.  IV.  234j  VI.  8jS. 

—  Trianaei  PL  et  Und.  IV.  234j  VIL 
283;  VIII.  84;  X.  22, 

—  vUloaa  Hook.  III.  262j  VII.  283. 
Scuticaria  Stein  L  313. 

Sebaaüania  brasilienaia  Sprg).  VUI.  322, 

I 
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Securinega  nitida  Lindl.  VIII  368 
Sedom  Eweraii  Ledb.  IX.  229. 

—  Fabaria  Koch  X  «29. 

—  iabarium   Hort.  Angl,  et  Lemair.  X 
429. 

—  purpureum  Lk  II.  21. 

—  quitenso  Humb  et  Kth.  II.  50. 

—  Sieboldii  Hort  VI.  21t. 
ternifolia  Rgl.  IV.  183. 

lclla  apua  Spring.  IV.  312. 

—  brasilienala  Raddi  IV.  312. 

—  caeeia  Hort  IV  312. 

—  —    arborea  Hort.  IV  313. 

—  Danielaiana  Hort  IV.  313 

—  denüculata  Lk.  IV.  312. 

—  Galeotti  Spring.  IV.  312. 

—  helvetica  Lk.  IV.  144,  311 

—  Hügeln  Hort.  IV.  313. 

—  inaequalifolia  Spring.  IV.  313. 

—  laevigata  Spring.  V  313. 

—  lepidophylla  V  Houttc  IV.  312. 

—  Martensis  Spring  IV.  313. 

—  aerpena  Spring  IV.  312 

—  apinoaa  A.  Br  IV.  311. 

—  atolonifera'Hort.  IV.  31 3. 

—  aulcata  Spring.  IV.  313 

—  uncinata  Spring.  IV.  312. 
Selenipedium  Boissierianum  Rchb  fil.  VI.  |ks. 

—  caudatum  Rchb.  fil.  VI.  12. 

—  Schlimii  Lind  et  Rchb.  fil  VI  45. 
Semeiandra  grandiflora  Hook  II.  245. 
Sempervivum  arachnoidcum  IV.  1 50. 
Senecio  concolor  DC.  II  fß4.  248. 

—  Farfugium  C.Koch  VIII.  15,  161,  367 ; 
IX.  68. 

—  Ghieabrcghtii  H  Hai.  IX  230 

—  hybridua  Rgl    var  Höltzcri  VIII.  810. 

—  Meyeri  Rgl.  VI.  362. 

—  mikanioidea  Otto  IV.  232. 

—  praecox  Cand.  III.  374. 

—  Tagetea  Undl.  VII  57. 
Sequoia  gigantea  VI.  289. 

—  Wellingtonia  Seem.  VIII.  43 
Sericographie  Ghieabregtiana  Nees  ab  Eab. 

III.  275. 

Sigmatoatalix  graminea  Rchb.  fil.  II.  347. 
SUene  acaulia  VII.  211. 

—  compacta  Hörnern.  IX.  216. 

—  orientalia  VII.  241. 

—  pendula  VII.  241. 


Silene  Paeud-Atocion  Deef.  X  426 
Sinningia  guttata  Lindl  1.  327. 
Siphocarapvlua  roccineua  Hook.  I.  8. 

—  elegana  PI.  et  Und.  IV.  234. 

—  Lindleyi  Um.  I.  27. 

—  macranthu8  Pohl  III  59. 

—  microstomua  Lindl  I.  27. 

—  Orbignianua  Lind.  II.  189. 

—  penduliflorus  PI  II.  186. 

—  pulcbellua  PI.  et  Lind.  IV.  231 

—  apectabilia  G  Don  III.  59 

—  aurinamenaia  G.  Don.  III.  59. 
Siayrinchium  multi{lorum  Ch  Lern  IX.  103. 
Sium  SiBarum  L.  VI  222. 

Skimniia  japonica  Thbrg.  I.  57;  II.  218;  III. 

263  -,  VI  20 
Smilax  grandiflora  Rgl.  VI.  77. 

—  mauritanica  Poir.  V.  375. 

—  penduliua  Lowe  V.  375 
obralia  chlorantha  Hook.  D.  23. 

fragrans  Lindl  V.  878. 

—  macrantha  I.  341. 

—  paradisiaca  Rchb.  fil.  IV.  298. 

—  Ruckeri  Lind,  et  Rchb.  fil.  VI.  186. 

—  violacea  Lind.  var.  albillora  IV.  298. 
Solanum  argyreum  Hort  X.  5S. 

—  Capsicastrum  Link.  VIII  114. 

—  citrullifolium  A  Br.  IV.  78;  X.  237. 

—  diflornm  Vcll.  VIII.  114 

—  hvporhodium  A.  Br  et  Bche  IV.  34. 

—  Karsten«  A.  Br.  et  Bche.  IV.  34. 

—  peruvianura  L.  1.  244. 

—  Peeudo-Helongena  Ten  IX.  107. 

—  Rantonnei  Carr.  VUl  275. 

—  runcinatum  R.  et  P.  X  55. 

—  aiaymbrifolium  Lam  IX  328. 

—  Vellozianum  Dun.  VI.  363. 

—  vescum  F  Müll  VI.  386. 
Soldanella  alpina  L.  IV.  98 
Solenipedium  Chica  Rchb.  Iii.  III.  340. 
Solenidium  racemosum  Lindl.  II.  49. 
Sollya  Drummondi  Morr.  III.  329;  VIII.  194. 
Sonchus  gummifer  Link.  X.  54. 

—  radicatua  Ait.  IX.  421. 
Sonerila  elegans  Wight.  VI.  312. 

—  margaritacea  Undl.  IV.  100,  101 ;  VI. 
1*4. 

—  apeciosa  Zenker.  VII.  223. 
Sophora  aecundiflora  Lagadc  III.  801 
Sophronitea  cernua  Lindl.  L  151;  U.  S48. 
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Sophronitea  grandiflora  Lindl.  I.  151.  343. 

—  pterocarpa  Lindl.  I.  151. 

—  violacca  Lindl.  I.  151. 
Sorbua  Toringa  VIII.  82. 
8orghum  aaccharatum  Pera.  IV.  119. 
Spathodea  campanulata  Bcau*.  II.  154 ;  VIII. 

250. 

—  ilicifoUa  Seem.  IX.  59. 
8phaeralcea  nutans  Scheidw.  I  :«0 
Sphaerostema  propinqQum  Blume  I.  54. 
Sphaeroatigma  biatortum  Walp.  VIII.  365. 
Sphenandra  viacoea  Benth.  III.  24 
Specklinia  graminea  Poepp.  IL  847. 
Spergula  pilifera  DC.  IX  21». 

Spigelia  aenea  Lern  VII.  344. 

—  aplendena  Hort  X.  392. 
Spilantbea  oleracea  Jacq.  D.  36. 
Spiraea  I.  142. 

—  acutifolia  Willd.  III.  410. 

—  alba  Dur.  III.  394. 

—  alpina  Deaf.  III-  403. 

—  -    Fall.  III.  408. 

—  altaica  Pall  III  396. 

—  akaienaia  Laxm.  III.  396. 

—  ainbigua  C  Koch.  III.  404. 

—  amoena  Morr.  III.  398. 

—  anguatifolia  0.  et  Dr.  III  394. 

—  aquilegifolia  PalL  III.  4ia 

—  argentea  Benth.  III.  396. 

-    Mut.  III  397. 

—  ariaefolia  Sm.  II.  90;  III.  897. 

—  —    var.  diacolor.  T.  et  Gr.  III.  396. 

—  Aruncua  V.  158. 

—  bella  Sima.  10.  399. 

—  Bethlehemenaia  Hort.  III.  394. 

—  betulaetblia  T  et  Gr.  III.  401. 

—  betuülolia  Pall.  10.  400. 
~    Blumei  G.  Don.  1U.  400. 

—  bracteau  Raf  III.  396. 

—  Bur»eri  Carr.  IX.  60. 

—  calloaa  Lindl.  JX.  359. 

—  -    Thbrg.*T.  52;  III.  129,  399;  X. 
209. 

—  -    Wall.  III.  399. 
W.  et  K  III.  406. 

D.  Don  10.  397. 

—  Cantonienaia  Lour  III.  407 

—  capitata  Purah.  DL  412. 

—  carpinifolia  Willd.  III  394. 

—  chamaedrylolia  Blume  III.  400 


Spiraea  chamaedrvfolia  Hook,  et  Arn.  TLL 

401. 

—  —       —   var.  media  Purah.  ID. 

401. 

—  -    Jacq.  HL  402. 

—  .  —    Koch.  III.  405. 

—  -    L.  DL  403;  VIL  48. 

—  -    Ten.  DL  410. 

—  -    Via.  UI.  404. 

—  chinenaia  epecioaa  Hort.  HI.  408. 

—  ciliata  Raf.  UI.  395. 

—  coeruleacena  Poir.  HI.  400. 
confuaa  Rgl.  et  Körnicke  VII.  48. 

—  corymboaa  Muelilb.  IU.  394. 

—  —    Rai.  III.  401. 

—  —   Roxb.  HL  408. 

—  crataegifolia  Lk-  OL  401. 

—  creiiata  Thnbg.  UI.  411. 
_        -     -  var.  UI.  411. 

—  -    W.  Iii.  406. 

_    cuneifolia  Borkh.  III.  304. 

—  —   Raf.  UI.  396. 

—  -    Wall.  III.  H97. 

—  daayantha  Bge  III.  407. 

—  decutabena  Koch  UL  400. 

—  diacolor  Torr.  III  396. 

—  DouglaaU  Hook.  ilL  395;  IX.  208. 

—  dumoaa  Nutt.  III.  396. 

—  expanaa  Wall  L  22y ;  IU.  398. 

—  ferruginea  Raf.  III.  396. 

—  flaaa  Lindl.  III.  396. 

—  flabellata  Bertol.  IU.  410. 

—  flezuoaa  Fiach.  III.  403. 
_        -    Raf.  III.  394. 

—  -    Rchb.  III.  400. 

—  Fortunei  Planen.  UI.  129,  399;  LT. 
359. 

—  glomerata  Raf  UL  395. 

—  grandiÜora  Bot.  Mag.  UI  299 ;  VUL 
149. 

—  Hacquetii  Fenzl  et  C  Koch.  HL  400 

—  heterophylla  Raf.  UL  395. 

—  Humanni  Hort.  UL  408. 

—  hypericifolia  Claua.  UI.  406. 

—  —    var.  crenata  Ser.  UI.  406. 

—  —     -    latifolia  Ledb.  UL  406. 

—  L  UI.  409. 

—  var.  brevifolia  Ledb.  UL  409. 

—  -     —  PlukeneüanaSer.UL409. 

—  —    Ort.  UL  410. 

7  • 
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Splraea  hypericifolla  var.  acuta  Ser.  Dt  41 1 , 

—  —  —    genuin a  Ledb  HL 
411. 

—  japonica  Blume  HL  408. 

—  —    L.  fil.  III.  399. 

—  —   Raf.  OL  4LL 

—  inciaa  Thunbg.  III.  41L 

—  —  Tratt.  et  PortschL  DL  ifiL 

—  infleza  Hort.  HL  An... 

—  italica  Rai.  HI.  410. 

—  laevigata  L  DI.  396. 

—  lanceolata  Borkh.  III  394. 

—  —   Poir.  m.  408. 

—  lanclfolia  Hffmagg.  III.  324. 

—  latifolia  Borkh.  III.  394. 

—  laxiflora  Lindl.  DL  JflQ, 

—  Lindleyana  Wall.  m.  323. 

—  mageUanica  Poir.  III.  397. 

—  media  Don.  DL  40JL 

—  —    Schmidt  DI.  405, 

—  Menziesii  Hook.  DL  39JL 

—  moUis  C.  Koch  et  Bche.  DI.  404 

—  monogyna  Torr.  DL  412. 

—  nana  Hort.  Booth.  ID.  406. 

—  Nicondiertii  Hort  DI.  40tL 

—  nutana  Hort.  DL  392. 

—  oblongifolia  Mnt.  III.  1  in 

—  —     W.  et  K.  DL  404- 

—  opnlifolia  L.  ID.  411. 

—  ovata  Hort.  Turic.  DI.  398. 

—  —   Raf  DL  394. 

—  —   Van  Hontte  L  222. 

—  Pallaeii  Rgl.  et  Tiling  LX.  222. 

—  paniculata  G.  Don.  DI.  394, 

—  parviflora  Steud.  ID.  382. 

—  parvifolia  Benth.  DL  326. 

—  Pikovienaia  Beaa.  DI.  406. 

—  proniiolia  Sieb,  et  Zncc.  ID.  41L 

—  pnbeacena  Tarcx.  ID.  407. 

—  pulchella  Kie  III.  39g, 

—  pulverulenta  Raf.  III  406. 

—  Reeveaiana  Lindl.  ID.  408. 

—  —        —   flL  pleno  Hort.  V. 
338;  VDI.  9L 

—  Reevesii  Hort.  DI.  4ü>L 

—  —   Lindl,  fl.  pleno  ID.  19U. 

—  Regeliana  Rint  IX. 

—  repena  Raf.  ID.  JfJL 

—  reticulata  Rai.  III.  4111 

—  roaea  Raf.  III.  m 


Spiraea  rotnndlfotia  Lindl.  11L  328. 

—  ruberrima  Hort  HL  398. 

—  saUcifolia  L.  HL  323 

—  —     var.  lanceolata  T.  et  Gr.  11L 
394. 

—  aalicifolia  var.  latifolia  Ait  UL  394, 

—  —        —    paniculata  Ait  UL  324. 

—  Sawranica  Pall.  11L  406, 

—  Schrenkiana  C.  A.  Hey.  11L  323. 

—  eericea  Torca.  Di.  407. 

—  aibirica  Hort  UL  411. 

—  —   Raf.  111.  323. 

—  aorbifolia  L.  HL  393. 

—  —     L.  var.  alpina  pygmaea  Pall. 
IX.  229. 

—  aubcordata  Lenne*  et  Koch  UL  402- 

—  thalictroidea  Pall.  UL  410, 

—  Thanbergii  Blume  UL  4LL 

—  tomentosa  L  UL  395. 

—  -     Raf.  UL  395. 

—  triloba  L  UL  402- 

—  trilobata  L.  UL  40L 

—  nlmifolia  Scop.  UL  4Q'2. 

—  —   Snffr.  UL  4ÜCL 

—  vaccinifolia  D.  Don.  UL  399. 

—  vennatola  Ktb.  et  Bche.  UL  400. 

—  veraifolia  Raf.  UL  403.  ' 

—  virgata  Raf.  HL  411. 
Spiranthea  argentea  Lindl.  IL  190 

—  cernna  Rieh.  X.  433. 

—  Eldorado  Lind,  et  Rchb.  fil.  VII.  286, 

—  gemmipara  Lindl.  X-  433. 
Spraguea  um  bell  ata  Torrey.  IX.  20. 
Spreckelia  Cybiater  Herb.  V.  2^4. 
Stachytarpheta  indica  Vahl.  Q.  216. 

—  mutabilia  Vahl.  in.  129. 
Stadmannia  anatralia  R.  Br.  L  86. 
Stangeria  paradoza  Th.  Moore  IX.  13fi. 
Stanhopea  amoena  Kl.  1  3fifi» 

—  auranüa  Lodd.  L  41;  Ul  1 

—  Bncephalna  Lindl,  var.  guttata  IL  24. 

—  calceolata  Hort  iL  ML 

—  connata  Kl.  UL  379;  X.  DÖ. 

—  coataricenaia  Rchb.  fil.  X  103. 

—  devonienaia  Lindl.  IV.  203j  VI.  \$s 

—  eburnea  IL  347. 

—  -    Lindl,  ß.  grandiflora  VI.  212. 

—  ecornuta  Lern.  IL  348 ;  V.  X7Q. 

—  —   L  fil.  VI  IML 

—  Pregeana  Rchb.  fil  V  2QQ, 
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Stanhopea  graveolena  Lindl,  ß  inodora  RgL 

VI.  142. 

—  Haeclofflana  Rchb.  fll.  V.  200. 

—  Jeniachiana  Kramer  II.  348. 

—  inaignia  o  andere  L  343 

—  Martiana  Batem  (f.  bicolor  Lindl  V.  364. 

—  oculata  Lindl,  var.  crocea  VI.  91. 

—  —  Swr.  var.  conapicua  IV.  58. 

—  radioaa  Lemaire  X.  428. 

—  tigrina  Batem.  var  anperba  Van  Houtte 
L  280. 

—  Waracewicail  Kl  L  366. 
Stanhopeafltrnm  ecornntum  .Rchb.  fil.  II.  348; 

V.  87». 

Stapelia  europaea  Guaa.  VHI.  242. 

—  orbicularia  Andr.  VIII. 
Staphylea  colchica  Hort  III.  829. 
Statt ce  VII.  214. 

—  Bondaelli  Leatib.  IX.  210. 

—  —   VÜm.  X.  3& 

—  Bourgiaei  Webb  IX.  200. 

—  braasicaeiolia  Webb.  VII.  321 ;  IX. 

—  denudata  Rgl.  et  Körn.  X  1 :» j 

—  frutkans  Webb.  X.  RL 

—  glumacea  Janb.  L  ÖL. 

—  Hollordi  B  Angl.  III.  300. 

—  Imbricata  Webb.  IL  122. 

—  macroptera  Webb.  VI.  SIL 
Stauroglottis  eqneatria  Schauer  X.  23. 
Stemona  tuberoea  Lonreiro  VII.  350 
8temonacanthus  macrophyllua  Neee.  Ol.  300. 
Stenanthera  pinirolia  R.  Br.  VI.  IM. 
Stenanthium  Irigidum  Knth  L  I  Tl. 

Steina  pailida  Lindl  V.  363. 
Stenocarpua  Canninghami  Hook   VII.  L&l ; 
VIII.  12. 

—  Forateri  R  Br.  L  120. 
Stcnogaatra  concinna  Hook.  fiL  X  *>W) 
Stephanophysom  Baikie  Hook.  IX.  53. 

—  brevifolium  Pohl.  VI.  88 
Sterculia  nobilia  Sm.  VI  Iii 
Stevia  glntinoaa  iL  B.  K.  III.  2Ai± 
Stokesia  cyanea  L'Herit.  VI.  319. 
Stravadmm  inaigne  Bl.  L  BtL 
Strelitfia  anguata  Thbg.  VII.  262. 

—  Nicolai  Rgl  et  Körn.  VII  266, 
Streptocarpna  biflorus  Lindl.  VI.  2K6. 

—  Gardenl  Hook.  IV.  390 

—  hybridua  X..339. 

—  polyanthua  Hook.  IV.  23J  ;  VL  291 


Streptocarpna  Rexli  Lindl,  var.  biflorus  VL 
266. 

—  Sannderali  Hook.  X.  289. 
Streptoatigma  Waracewiczil  Rgl.  IL  322;  III. 

106,  170,  274;  VI.  90. 
Strotnanthe  aangninea  Sond.  VH.  19. 

—  apectabilia  Lern.  VII.  29. 
Struthiola  erecta  Hill  VI.  338. 
Stylidinm  graminifolium  Sw.  VI.  19. 

recnrvam  Grah.  IV.  325. 

—  eaxifragoidea  Lindl  III.  3,30. 
Stylophornm  diphyllnm  Nntt  V.  326. 
Styphelia  aplendene  Hort  V.  12  ,  322, 
Sutherlandia  fruteacena  R  Br.  X.  237. 
Swainaonia  Proebelii  Rgl.  III.  128. 

—  Greyana  Lindl.  U  122. 

—  leeeerüacfolia  DC.  \  III  fii. 
Syagrue  cocoides  Mart  VHL  52. 
Symphoricarpna  microphyllna  H.  B.  K.  VI. 

312. 

—  orbiculatua  Mönch.  VII  55. 

—  racemoaua  VI.  Abb 
Symphytum  coccinenm  tL  Jen.  HL  162. 
Syringa  L  142 

—  oblato  Lindl.  IX  106. 

—  anapenaa  Thunb.  VII.  316. 

—  vulgaria  var.  Croix  de  Brahy  etc.  III 
♦KL 

—  vnlgaria  var.  Princeaae  Camille  de 
Rohan.  V  38k 

Syatemon  Fiacheri  Rgl.  VI.  8_L 
Tabacna  viridia  Moench  VI.  36. 
Tabernaemontana  coronaria  flore  pleno  V. 
LSI. 

—  dichotoma  IV.  40. 

—  grandiflora  Jacq.  X.  1 1~- 

—  lacta  Marl  X.  3JL 
Tacca  erntete  HL  96. 

—  Raffleaiana  W.  Jack.  HI.  96 
Tachiadenua  carinatna  Griaeb.  VHI.  25L 
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Tacaonia  aangninea  Cand.  L  36*2. 
Tainia  barbaia  L.  VI  382. 
Talauma  HodgBoni  Hook,  Öl  VIL  319, 
Talinum  polyandrnm  Hook.  IV.  L29 
Tamarindua  indica  VII  192. 
Tamariz  atricana  Petter.  DJ.  301 

—  gallica  L.  X.  209. 
germanica  L.  X.  2IW. 

—  parviflora  DC.  HJ.  30L 

—  tetrandra  Grlab.  HI.  SQL 
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Tanacetnm  elegans  Dcne.  VI.  350 
Tanghinia  venenifera  Poir.  VUL  >  i, 
Tapina  eplendena  Triana  VII.  55_j  IX.  38ä 
Taamannia  aromatica  R  Br.  VI.  J42. 
Taarostalix  Herminioatachya  Rchb.    fil  II. 

m 

Taxas  baccata  IV.  103. 
Tecoma  capensia  Lindl.  X.  fil. 

—  fulva  Don.  V.  379. 

—  grandiflora  Delannay  VI.  184. 

—  apectabiha  PI.  et  Und.  LH,  2ti6;  IV. 
99, 

—  velntina  DC.  VI.  191. 
Telfairia  pedata  Hook.  IV.  ü2. 
Teline  ramoaissima  Webb.  V.  3fifi. 
Tetragauieetua  iaochiloidea  Rgl.  VI.  LS. 

—  modestus  Rchb.  HL  IV.  32. 
Tetragonia  expanaa  VLL  33^  VIII  41. 
Tetrapetala  micropetala  VI.  .;82. 
Tetratheca  epilobioides  Steets  ß.  hirauta  YL 

145. 

—  ericoides  Hort  V.  2QL 

—  birsuta  LindL  VI.  145, 

—  vcrticillata  Pazt.  VI.  145. 
Thalia  bicolor  C  Koch  VII.  ÜL 

—  composita  C.  Koch  VLL  83. 

—  dealbata  Fraaer.  V.  K4. 

—  genicalata  L  VII.  84* 

—  glumacea  C  Koch.  VII.  83. 

—  leptoatachya  C  Koch  VLL  ha 

—  Lnachnathiana  C.  Koch    VLL  82» 

—  ?  piloaa  C.  Koch.  VIL  HL 

—  rotnndifolia  C.  Koch  VIL  81 

—  ?  aangninea  Lern.  VU.  19_. 

—  Selloi  C.  Koch  VLL  sä. 

—  setoaa  C.  Koch  VII.  Hä. 

—  ?  apectabilis  Lern.  VU.  79 
Thalictrnm  anemonoidea  liz  IX.  140. 

—  —    Michx  var.  flore  pleno 

vi.  125. 

Thea  Bohea  L.  IX-  15. 

—  chinenaia  L.  X.  M. 

—  —       Sima.  var.  Bohea  III.  7JL 

—  —        —     —  floribunda  IL  2Jj 
LH.  12. 

—  chinensia  Sima.  var.  viridia  III  22. 

—  maliflora  Seem.  X  <jj_ 

—  oleifera  Hort  0.  22. 

—  viridia  L  IX  ^ 
Theleaperma  filifolium  A  Gray.  HL  24. 


Theophrasta  imperialia  Lind.  VIII.  3fi8. 

—  longifolia  Jacq.  VI.  33. 
Therm opsia  barbata  Benth.  V.  37  rt. 

—  —    Royle  V.  4Ü. 
Thevctia  neriiiolia  Jnaa.  IL  52. 
Thibaadia  acununata  Wall.  VII  LLh. 

—  flava  Natt  V.  3QJL 

—  penduliflora  DC.  IX.  iü 
Thinogeton  Lobbianam  Miera.  III.  106  ;  IV. 
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—  maritimam  Benth.  IV.  9_L 

—  Mieraii  Hook.  UL  im 
Thuja  Craigiana  IV.  2ÜfL 

—  dolobrata  Thunb.  V.  210. 

—  gigantea  Natt  UL  301 ;  IV.  20Ü. 
Thaiopaia  borealia  Hort.  V.  382. 

—  —    H  Petrop.  V.  88;  VL  55. 

—  dolabrata  Sieb,  et  Zncc.  IV.  63:  V. 


210;  VI.  309:  TO.  bjj 


34. 


Thunbergia  Harriaii  Hook.  VII.  IX. 

—  laurifolia  Lindl.  VI.  380, 

—  natalenaia  Hook.  VUL  1  1b 
Thunia  alba  Rchb.  Iii.  IL  847. 
Thryaacanthua  barlehoidea  Neea  ab  Escnb. 

IV.  2115. 

—  indicaa  Neea  VUL  18* 

—  lilacinua  Lindl.  L  Ü2. 

—  rutilana  PI.  et  Lind.  L  279,  321. 

—  Schomburgkianua  Neea  ab  Eaenb  IV. 
231. 

Thyraopteria  elegana  Kze  VI.  Ifti 

Thysanotu«  tenoia  LindL  II.  '24s 

Tlgridia  Pavonia  L.  var.  conchiflora  III.  :f28. 

—  -    —    —  apecioaa  III.  328. 

—  violacea  Schiede  IV  324. 
Tillandeia  connatha  PI.  V.  41L 

—  dianthoidea  Rosai  III.  110. 
erabeacens  IL  Wendl.  III  331. 

—  paittacina  bot.  Mag.  Y.  20L 

—  —     Hook.  VUL  342. 

—  pnlcheUa  Hook.  X.  174. 

—  Schächii  Heer  et  Fil.  IV  46. 

—  atricta  Rot.  Mag.  II.  50, 

—  -    Sotand.  VII.  4fi. 

—  naneoidea  IV.  211. 
Tittelbachia  Hamiitoniana  VIII  3IÜL 
Torenia  aaiatica  var.  polcherrima  VIII.  272. 

—  cordilolia  Benth.  non  Roxb.  IX.  350. 

—  hirsuta  1  ainb.  IX.  Ü52 

—  pulcherrima  X.  212. 
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Torema  veronicaefolia  Kl.  I  87. 
Torreya  grandis  Porst  VII.  üsfl. 

—  Mvristica  Hook  III.  «  i'i. 
Toarretia  lappacea  Domb  1  hiL 
Trachyandra  ecbioides  Schltdl.  VIII.  85. 
Tradescanlia  decumbens  Kl  II. 

—  discolor  var.  vittata  Miq.    VI.  284; 
Till.  UL 

—  gonatandra  Hort.  V.  til* 

—  Murtensiana  Ktb.  IV.  280. 

—  odoratissima  Hort  IX.  102. 

—  Warscewicziana  Kth.  et  Bch6.  X.  22. 
Trapa  bicornis  VII.  124, 

—  biepinosa  Roxb  V.  51, 
Tremandra  Hügelii  Hort  VI.  m 

—  speciosa  Hort.  VI.  115 

—  verticillata  Hort  VI.  IM. 

—  —    Hflgel.  VIII.  72b. 
Trevesia  Vis.  VIII.  123. 

Trerirania  Ambrolse  Verschaffelt  IV  100,1m 

—  Dr.  Hopf  IV.  lüfl. 

—  Edmund  Boissier  IV.  m>. 

—  longiflora  var.  llargarita  II.  25. 

—  Mr.  de  Rougemont  L  2. 

—  scheerioidea  Rgl.  VII.  313. 

—  Sir  Treherne  Thomas  L  1 .1 1  . 
Treviranien,  hybride  III.  Uli. 
Trichocentrum  Pineli  Lindl.  IV.  132. 

—  purpureum  Lindl.  IV.  1  :>2. 
Trichodesma  zevlanicom  Hr.  IV 
Trichopilia  albida  Wendl.  L  52;  Hl  Ü 

—  coccinea  Lindl.  IV  8J4. 

—  fragrans  Rchb.  til.  VII.  187. 

—  hymenantha  Rchb.  fil.  HI.  Xllj  IV. 
206. 

—  laxa  Rchb.  fil.  VII.  2BL 

—  marginata  A.  Henfr.  L  1 1 B 
picta  Lemair.  IX.  1fi9- 

—  Reichenheimiana  Kl.  V.  3S1L 

—  suavis  Lindl.  L  247. 

—  tortilia  L  342. 

—  Wageneri  Rchb.  fil.  IV.  299^  VD.  282. 
Trichosacme  lanata  Zur, .  VI.  184. 
Trichosanthes  heteroctita  Roxb.  V.  3 IQ. 
Trichotosia  panciflora  Bl.  VII!  L49. 
Tricratus  admirabilis  L  H«  rit  V.  .137 
Tricyrtis  pilosa  Wall.  VI.  258. 

Trifolium  incarnatnm  L  X.  1Q4 
Trigonidium  callistele  Rchb.  fil.  IX.  2äL 

—  ringens  Lindl.  L  248. 


Trigonidiom  tarbinatnm  Rchb.  fil  VIII.  t?fl. 
Triguera  ambrosiaca  Cav  VIII.  Ui 
Trillium  erectum  L  IV.  2fUL 

—  grandifiorum  Salisb.  IV.  3fi8. 
Triolena  scorpioides  Naud  X  101,  LUL 
Triteleia  aniflora  Lind).  IV.  im 
Tritoma  Rooperi  Moore  II.  LätL 

—  üvaria  Gawl.  IV.  1ÜL 
Tritonla  aurea  Pappe  et  Hook.  VIII.  9Q. 

—  aurea  Popp  L  "21 2. 
Trollius  altaicus  C.  A  M.  V.  m_ 

—  —    Ledb.  VL  üM 
Tropaeotum  albiflorum  Lern.  VII.  1 15. 

—  azureum  Miers-  VII.  J  UL 

—  brachyceras  Hook.  VII.  115. 

—  Caroline  Schmidt  III.  Qü. 

—  chrysanthum  PI.  et  Lind  IV.  234;  V  IL 

—  crenatiflorum  Hook.  VII.  112. 

—  Deckerianum   Morits  et  Karat  L  42j 
VII.  IIA. 

—  digitatum  Karat  L  2<L 

—  edule  Lindl.  VU.  llfi. 

.  —   Pintelmanni  Wagener  II.  225 ;  III.  221. 

—  Hockeanam  L  12. 

—  hybridum  giganteum  V.  3fi8. 

—  —    Heinemanniannm  L  25. 

—  -    Zander!  IV.  1QL 

—  Kotschyannm  multillorum  IV.  I S2. 

—  Lobbianum  VII  Iis. 

—  majus  VII.  LI  I 

—  atropureum  nanum  VIII.  074. 

—  minus  \ II.  III. 

—  penUphyllnm  Lam.  VII.  IT4. 

—  peregrinum  L  VII  112. 

—  rhomboidenm  Lern.  VII.  1 15. 

—  Schulzil  IV.  U2 

—  Smithii  DC  VII.  113. 

—  speciosum  End!  L  6j  VII  115. 

—  tricolor  VII.  L21L 

—  Triomphe  de  Prado  etc  IV.  325. 

—  tuberosum  R.  et  P.  III.  35  ;  VIL  IIA. 

—  umbellatum  Hook.  VII.  115, 

—  -Varietäten  VII.  92, 

—  Wagenerianom  Karst  L  42j  IV.  104 ; 
VII.  IIA. 

—  Zipseri  multifiorom  IV.  132. 
Trymalium  Billardieri  Pnzl.  a.  tomentosnm 

Walp.  IX.  390. 

—  daphnoides  Reiss.  VIII.  362. 
Talipa  uillora  L.  VII.  29L 
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Tulipa  pulchella  Kotachy  IV.  270. 

—  suaveolena  Roth.  VII.  120. 
Tupidanthus  calyptratua  Hook,  fil  et  Thoma. 

V.  308. 

—  Pücklerl  C.  Koch.  IX  105. 
TuBBÜago  Farfara  L.  ß  marginata  X.  426 
Tydaea  amabilia  PL  et  Lind.  IV  .  233;  V.  179; 

VIL  89. 

—  Decaisniana  VII.  'Mi 

—  elegana  PI.  et  Und.  IV.  234 

—  gigantea  Van  Houtte  IV.  62.  208. 

—  Hillii  Rgl.  III.  75. 

—  -Hybriden  VIL  222;  VIII.  272. 

—  hybr.  Eckhaulei  Van  Houtte  VI.  850 

—  (hybr.)  Hanateini  Ortgiea  VII.  65. 

—  —    Lenneana  Ortgiea.  VI.  2. 

—  —    Ortgieaii  Van  Houtte  VI.  287. 

—  —   Roasiana  Ortgiea.  VI.  1. 

—  Meyendorffii  Rgl.  VII.  375. 

—  ocellata  Rgl.  III.  74 

—  —    Rgl.  var.  formoaa  IV.  181. 

—  picta  Dcne.  III.  75. 

—  pulchra  Heer  V.  98. 

—  pyramldalia  multiflora  X.  193. 

—  Regel!  Heer  V.  97. 

—  Warecewiczii  Rgl  III  73. 
Tympananthe  auberoaa  Haaak.  II.  52,  187  ; 

VI.  65. 

Uhdea  bipinnattfida  Rth.  II.  277. 
Dngnadia  Bpecioaa  Endl.  V  106. 
Urania  amazonica  Hort  X  57. 

—  guianenaia  L.  C  Rieh  X.  57. 

—  epecioaa  IX  221. 

Dropediam  Lindeni  Lindl.  III.  329;  IV.  31 ; 
X.  5. 

Uroakinnera  Bpectabilia  Lindl.  VI.  382 ;  VII.  117. 
üroatigma  atrovirenB  Rgl.  VIII.  81. 

—  benghalenae  Gaap.  ß.  cordifoliom  Rgl. 

VII.  263. 

—  bibracteatum  Rgl.  VIII  25«. 

—  magniücum  Rgl.  VII.  253;  VIII.  130. 

—  Bimile  RgL  VIII.  14. 
Utricnlaria  Humboldtii  Schomb.  X.  14t. 
Vaccinium  erythrinum  Hook.  II.  51. 

—  ovatum  Porah.  II.  27  7. 

—  RolliBoni  Hook.  I.  64 

—  rugoaom  Hook.  fil.  et  Thoma  IX.  864; 
X.  26. 

—  aalignum  Hook  fil.  et  Thoma.  V.  92; 
VI.  309. 


Vaccinium    aerpenB  Wight.  V.  92;  VIU. 

27). 

Valeriana  montana  IV.  146. 
Vallianeria  spiralia  1.  254. 
VaUota  miniata  Lindl  UL  237. 

—  purpurea  Herb.  ß.  minor  VII.  43. 
Vacda  Calbcarü  Lindl.  VIII.  116. 

—  caerulea  Griff.  III.  340 ;  VI.  43. 

—  crietata  u  andere  I.  343. 

—  gigantea  Lindl.  X  23,  431. 

—  Lindleyana  Griff.  X  23. 

—  parviflora  Lindl.  IX.  101. 

—  pednncularia  Lindl.  1.  210. 

—  auavis  Lindl.  IX  418. 

—  Stangeaua  Rchb.  fil.  VIII.  15  i 

—  auavia  Lindl.  IV.  30;  VI.  37. 

—  terea  u  andere  1  342. 

—  tricolor  LindL  I.  28. 

—  violacea  Lindl.  IV.  209. 
Vanilla  luteacena  Moq.  Tand.  VIII  36». 

—  Methonica  R  et  W  III.  382. 

—  planifoUa  Andr  VI.  353. 
Venidium  aretotoidea  Hort.  VII  49;  X  267. 

—  calendolaceum  Hort  VII  49;  X  267- 

—  —         Leaa.  III.  26. 

—  hißpidulum  DG  X.  267. 

—  multiüorum  Hort.  VIL  49;  X  267. 

—  apeciosum  Rgl.  VII.  49;  X  267. 
Verbena  hybr.  Mdme.  Jourdier  IX.  418. 

—  PrinceBae  Marianne  11.  219. 

—  aoavenir  de  Jane  Hanaon  IV.  61. 

—  tenera  Spr.  var.  Maonetti  IV.  373. 

—  tuberculata  VIU.  278. 
Vernonia  latilolia  Lern.  IV.  232- 
Veronica  Anderaonii  Lindl.  1.  56. 

—  decuaaata  Alt  I.  338. 

—  elliptica  Forat  I.  338. 

—  foimoaa  R.  Br.  363. 

—  ayriaca  Roem.  et  Schult  VI.  352 ;  VII. 
253;  VIII  116. 

—  urticaefolia  IV.  146. 
Veatia  lycioidea  WÜld  V.  305. 
Viburnum  cotinüolium  Don  III  329. 

—  macroeephalum  IX  257. 

—  Opulua  I.  143. 

—  plicatum  Thbg.  X.  144. 
Tinua  hirtum  Alt  V.  193. 

—  —    lucidum  Ait.  V.  193 
—    virgatum  Alt.  V.  191. 

Vicia  leucoaperma  W.  IX-  108. 
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Victoria  regia  Lindl.  L  82 ,  lT^  Ml ;  IL  21L. 

ftl ;  UL  346;  IV.  85j  VL  57,  126j  TD. 

133,  134  ;  VUL  352 ;  IX.  102. 
Villareaia  grandiiolia  Fisch.  V.  61  ;  VI.  lj 

IX.  138. 

VUlania  Hamboldtlana  Kth  VI.  181, 

Vincetoxicum  japonicum  Morr.  et  üecaiisn.  II. 

ML 

—  purpnraacena   Morr.  et  Decaian.  IL 
24;  VIII.  808. 

Viola  biflora  IV.  LAlL 

—  capillaria  Pere.  IV.  IDL 

—  macalata  Cav.  L  9Q. 

—  odorata  tricolor  IL  pl.  IX.  Ahh 

—  pedata  atropurparea  DC  X-  L4Q 

—  pedanculata  Torr,  et  Gr.  VII.  9L. 

—  pyrolaefolia  DC.  L  90, 

—  rothomagenaia  VIII.  157. 

—  tricolor  maxima  X.  195. 

—  —    var.  Qloire  de  Bellevue  IV. 

—  tricolor  var.  Reine  dea  panacheea  IV. 

66 

—  yariegata  IL  Bollw  (Flach  ?|  L  195. 

—  Willkommii  Roem.  L  865 

Vircbu via  cnbenais  Bartl.  et  Schenk  III  390; 

IV.  207. 
Vireya  alba  Bl.  VI.  3J_L 
Vitia  amarenaia  Rnpr.  IX.  3U i  X  31  2. 

—  elegana  C.  Koch.  VII  fii 

—  heterophylla  IL  Berol.  VII  55, 

—  vinifera  L.  var.  amarenaia  Rnpr.  X. 

812. 

Vittadinia  triloba  DC.  V.  386 
Vrieaia  glaucophyüa  Hook.  V.  2QL 

—  glntinoaa  Lindl.  VI.  192. 

—  paittacioa  Bot.  Mag.  V.  2üL 

—  —      Lindl,  var  rnbrobracteata 
VUL  312. 

—  aetacea  Hook.  V.  2QL> 
Wageneria  Middendorfflana  Lern.  VI.  847. 
WahJenbergia  capenaia  DC  IX.  2QL 

—  gracilia  A.  DC.  var.  atricta  L  39j  HL 
23. 

—  rotundifolia  DC  VI.  9(1 
Wallichia  caryotoides  VIL  162, 
Warreu  bidentata  Lindl  VU.' 28IL 

—  Candida  Lindl.  VI.  39. 

—  cochlearia  Rchb.  fiL  II.  345. 

—  cyanea  Lindl,  var.  pallida  RgL  TL  19. 


Warrea  digitale  Lern.  VII.  159. 

—  dlacolor  Lindl.  II.  345j  IV.  129. 

—  Iindeniana  Benfr.  VII.  288, 

—  margin  ata  Lindl.  11  346. 

—  —   Rchb  fll.  IL  34& 

—  qu&drata  Lindl.  UL  128;  IV.  238. 

—  tricolor  Lindl.  IV  238 ;  TU.  2M. 

—  —     L.  var.  nnijugata  V.  14:'. 
Waracewicxella  amazonica  R.  et  W.  11L  332, 

—  Candida  Rchb.  fiL  IL  346j  VL  3t. 

—  cochlearia  Rchb.  fil.  IL  845. 

—  discolor  Rchb.  fil.  II.  345, 

—  Lflddemanniana  Rchb.  fil.  IX.  292. 

—  marginata  Rchb.  fil.  IL  3J5j  IV.  233j 
TL  31. 

—  velata  Rchb.  fil.  UL  382;  IV.  233. 
Wataonia  iridifolia  var.  tnlgens   Ker.  V. 

224. 

Wcigclia  amabilia  PL  UL  32. 

—  coraenaia  Thbrg.  VI.  257. 

—  Middendorfflana  Hort  ILL  329;  VL 
846. 

—  roaea  L  143;  III.  311. 
WeUingtonia  gigantea Lindl.  III.  162;  IV.  172; 

VI.  289j  VII.  1_28i  VIII.  43  j  X.  65* 
Whitlavia  grandiflora  Harvey  V.  225. 

—  —  Hook.  IV.  68,  269. 
Wigandia  caracaaana  H.  B.  K.  L  166, 
Wiataria  brachybotrya   Sieb,  et  Zucc  UL 

235. 

—  frnteacena  var.  magnifica  Hort.  VL  124. 

—  ainenaia  VIL  225. 

—  —   var.  albiflora  VII.  320. 
Witheringia  pogonandra  Lern.  X.  6^  134. 
Wormia  excelaa  Jacka.  VII.  121. 
Wflrthia  elegans  Rgl  IL  98. 
Xanthorrhoea  hastilia  Br.  II.  2H. 

—  reainoaa  Pera.  II.  244, 
Xanthoaoma  aagittifolinm  Schott.  VD.  315, 
Xeranlhemum  bracteatum  Vent.  TU.  46. 
Xiphidiom  albidnm  Lam.  VUL  16. 

—  floribondum  Sw  VIII.  16. 

—  gi  gante  um  Lindl.  VUL  16. 
Tncca  aloifolia  L.  VIII.  31. 

—  anguaüfolla  Pureh.  V1U.  36. 

—  arcnata  Haw.  VUL  35. 

—  aapera  Rgl  VUL  14^  35. 

—  Boacü  Deaf.  VIL  BIS. 

—  ranaliculata  Hook.  IX.  392. 

—  filaraeotoaa  L.  V1U.  36. 
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Yucca  filameatosa  L  var.  fol.  albo-margina- 

tU  VUL  14. 

—  glauca  Sims.  V1U.  36. 

—  glorioaa  l  .  VW.  13,  36* 

—  —   varietatea  X.  fiL 

—  obliqua  Haw.  VIII.  13j  36. 

—  Parmentieri  VIII.  2I&. 

—  quadricolor  Hort  VIII.  S5. 

—  rufocineta  Haw.  VUL  3j_. 

—  eerrulata  Haw.  VHL  25. 

—  —     y.  argenteo  -  marginata  VHL 

35. 

—  serrulata  fi.  robosta  VHL  35* 

—  —      (f.  roseo-morginata  VHL  35 

—  —      «.  vera  VIU.  35. 

—  tenuifolia  Haw.  VHL  3& 
Zamia  calocoma  Miq.  VL  15. 

—  Fischcri  Miq.  VL  14. 

—  integrifolia  AU.  VL  L4, 

—  Loddigesii  Uiq.  VL  14. 

—  —      y.  angustifotia  VL  15. 

—  —      a.  genolna  VL  14. 


Zamia  Loddigesii  ß.  obtusifolia  VI  LL 

—  media  WUld.  VL  IL 

—  muricato  Willd   VI.  14. 

—  pygmaea  Sim.  VL  IL 

—  Skinneri  Warscew.  X.  2äfi 
Zantedeschia  asperata  C.  Koch  IV  33 
Zehncria  suavis  X.  135. 

Zicria  macropbylla  Bnth.  HL  300 
Zinnia  elegans  ü.  pleno  X.  ULj  425. 

—  Haageana  Rgl.  X.  355. 
Zygopetalon  aromaticam  Rchb.  fil.  II.  316. 

—  cochleare  Lindl.  IL  345 

—  crinitum  Lodd   II.  IM. 

—  —        —     var.  rubcllum  IL  Pe- 
trop.  V.  sa. 

—  gramineum  Lindl.  VII.  317. 

—  Kegelii  Rchb.  fiL  LL  24iL 

—  Mackayi  u.  andere  L  342. 

—  —      Hook.  var.  parviflorum  Rgl 

v.  s& 

—  Maxillare  Lodd  IL  356. 
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Abies  Kbutrow  Loud. ,  Fruchttragendes  Exem- 
plar H.  üiL 
Ableger  in  Körben  IV.  S. 

—  zum  Wurzeln  tu  bringen  IV.  HL 
Ablöeungsproceas  von  Blättern  und  andern 

Pflanzentheilen  X.  liü. 
Absterben  von  Pflanzen  der  wärmeren  Kli- 
mate  bei  niedrigen  Temperaturen  über 
Null  IX.  33L 

—  von  Tannen  und  andern  Bäumen  in 
den  Garten- Anlagen  St.  Petersburg^ 
IX.  343, 

Acada  Farnesiana  als  Bouquet-  und  Zier- 
pflanze in  Verona  IX  134. 

Acclimaüsations  -  Bureau  in  New  -  York  VL 
5L 

Achimenes  als  Ampelpflanzen  H  250. 

—  ,  Deberwinterung  derselben  V.  393. 

—  zu  sehr  grossen  Exemplaren  zn  er- 
ziehen L  185. 

Ackerbau  in  Japan  X  150. 


Ackerdiestel,  Vertilgung  derselben  VI  .12  2. 
Aderlässen  der  Bäume  V.  54. 
Aegilops  in  Triticum,  Verwandlung  von  U 
280;  IV.  387. 

—  -Frage  V.  IM, 

Aepfel,  die  empfohlene  werthesten  HL  »41. 

—  ,  grosse  zu  erziehen  VH.  255. 

—  •  und  Birnblumen,  castrirte  IX.  163. 

—  und  Birnen,  die  zum  allgemeinen  An- 
bau empfohlenen  VH.  3S0. 

—  ,  welche  mehrere  Sorten  tragen  II. 
fiL 

Aepfelsorten,  die  vorzüglichsten  für  den  An- 
bau im  Grossen  VHL  254. 

Aesthetik  der  neueren  Gartenkunst  IV.  389. 

Afrika,  Beisende  daselbst  IX.  65, 

Afrikanische  Expedition  HI.  200. 

Agapanthus  umbellatus  als  Kübeipflanze  L 
136. 

Agave- Arten  des  botanischen  Gartens  in  St. 
Petersburg  Vü.  310, 
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Akademie,  Leopoldinische  Vm.  319. 
Akazienholz ,  Benützung  und  Werth  dessel- 
ben VII  1ÜL 
Akklimatisation  von  Pflanzen  IX.  M\, 
Alerzcbaam  VIII.  2L 
Aileen-Pflanzangen  um  Athen  VL  359. 
Alpenpflanzen  V.  21 

—  ,  Coltar  derselben  V.  28L 

—  ,  Verzeichnisa  schönblflhender  V.  267. 
Amaryllideen.  Cultnr  derselben  II.  M  Iii. 
Amaryllis  zur  Blüthc  zu  bringen  II.  Hl ■ 

A  meiden  zu  vertilgen  VI  354 

—  so  vertreiben  VII  379. 
Ammoniak,  Luitdflngung  durch  denselben 

UI.  22L 

—  zum  Einmachen  der  Früchte  IX  2S8. 
Ammoniakgehalt  des  Regenwassers  II.  281 
Amurland  VII.  93, 

—  ,  Nachrichten    von    demselben  VII. 
361. 

—  und  dessen  Vegetation  VI.  98, 

—  ,  Zukunft  desselben  X.  119. 
Ananas,  buntblätterige  VIII  S_L 

—  ,  Cultur  derselben  in  Waldmoos  X 

m 

Ananaskasten  IV.  384. 
Ananastreiberei  IV.  211 ;  IX.  HO. 
Ananaszucht  IX.  393. 

Anbau  der  Dioscorea  japonica  und  der  Dr. 
Klutz'Bchen  Zuckerkartoffel  VI  5L 

—  der  Sonnenblumen  VL  215 
Anemoncn-Cultur  VII  353. 
Anissamen  X.  294, 

Anlage  von  Privat  gärten  VII.  202,  236;  VIII. 
i63. 

Anlagen,  Unterhaltung  derselben  II.  360. 
Anoectochilus,  Cultur  derselben  II.  189. 
Anstrich  von  Gewächshäusern  VI  56, 
Antikritik  IX.  362. 

—  ,  Erwiederung  auf  dieselbe  IX  432. 
Antirrhinnm-Sümlinge,  gestreifte  zu  erkennen 

n.  sl 

Antwort,  eine  ehrliche  VIII  212. 

Anseige  wegen  Gesuche  um  Gärtnerstellen 

in  Russland  X.  115. 
Anzeigen  X.  76,  72, 

Ansucht  buschiger  Grflnhanspflanzen  X.  160. 

—  der  Aprikosen  aus  Samen  VL  58. 

—  der  Victoria  ans  Samen  VIII.  182. 

—  der  Zweisehgenbäume  IX.  218.  396. 


Anzucht  von  Zwetachgenbäumen  und  Pflau- 
menbäumen VIII  223. 
Apfel,  belle  fleur  Dachy  IV.  131 

—  ,  Foxlais  Rassischer  L  82. 

—  ,  Himbeerapfel  oder  gestreifte  Herbst* 
Calville  V.  212. 

Apfelwickler,  Vertilgung  derselben  X.  436. 
Aphorismen  eines  Dilettanten  zur  Landschafts  - 

gärtnerei  X  3S5,  416. 
Apothekerbiro,  Winter-  III.  255. 
Aprikosen  als  Hochstamm  VI  822. 

—  ,  Anzucht  derselben  aus  Samen  VI. 
58, 

—  •  Hochstämme  I  115. 
Aprikosenbaum,  Cultur  desselben  L  29. 

—  ,  Einkneipen  desselben  HL  ML 
Aquarium  des  Herrn  Van  Houtte  1  289. 

—  im  Botanischen  Garten  zu  Tübingen 
IL  31L 

Arboretum  In  Muskau  VIII  120. 
Arkadische  Tanne  Griechenlands  IX.  298, 

313. 

Arum,  Caladium  und  ähnlicher  Knollenpflan- 
zen Vermehrung  VI.  31Ü. 
Asclepias   gigantea    als   Nutzpflanze  IV. 

68, 

Astern  VD1.  236, 

—  ,  chinesische  Dl.  1 

—  ,  neue  Riesen-Kaiser-  VII  L 

—  ,  Pyramiden     Anzucht  derselben  L 
2LL 

Astputser  VL  162. 

Auisaugnng  von  Farbstoffen  durch  Wundflä- 
chen X  434. 
Aurikelcultur  HI  38fL  — 
Aurikeln,  englische  VL  lfiL 

—  ,  neue  gelallte  Luiker-  VI.  162, 
Ausartung  der  Fruchtbäume  VII  29, 
Ausdauer  der  Victoria  regia  VI  12fL 
Ausflug  von  Frankfurt  a/M.  nach  Stuttgart 

IV.  375, 

—  von  Zttrich  nach  Stuttgart  IL  L 
Aushauung  der  Holzungen  in  Landschafts- 
gärten VI.  202^  242,  266. 

Aussaat  auf  Schnee  IV.  8. 

—  und  Keimzeit  der  Sommergewächse 
IX  41, 

—  von  Gemüsesamen,  Instruction  für  die 
Colonisten  am  Amur  IX.  69. 

Aussaaten  in's  freie  Land  VL  290. 
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Ausstellung  der  K.  freien  Oeconomifichen 
Gesellschaft  zu  St  Petersburg  IX.  29^ 
402,  408. 

—  des  Russischen  Gartenbau-VercinB  zu 
St.  Petersburg  IX.  2fL 

—  im  Krystall-Pallast  zu  Sydenham  VII 
12& 

—  in  Bieberich  X  2ß& 

—  von  Qartenerzeugnissen  in  Paria  IV. 
10fi 

—  von  Obst-  und  Gemüse  in  St.  Pe- 
tersburg X.  411. 

—  sa  Cbiswick  IL  351. 
Austeilungen  in  England  IX.  219. 
Ausstcllungsgebäude  in  Kensington  IX 
Ausstellungshalle  des  ungarischen  Garten- 
bau-Vereins vm.  lfits. 

Australiens  Gartenbau  IX.  21ft. 
Austrocknen  des  Bodens,  Schutz,  gegen  das- 
selbe IX  302. 
Awöhl,  eine  Oelpflanze  III.  172 
Azaleen,  Garten varietäten  tflr's  Land  V.  382. 

—  ,  indische  III.  im 

—  ,  neue  indische  VIH.  340. 

■y    ,  zweckmässige  Erde  für  dieselben  L 

Azoren-Inseln  and  Ihre  Vegetation  VIII.  21£ 
Bach's  Pflanzcnbalsain  und  Samendüngung 

IV.  8fL 
Bahia,  Vegetation  L  190. 
Balsam-Bog  VIII.  151. 
Balsaminen  B3.  20;  VII.  276» 

—  ,  CuUur  derselben  VII.  23a 
Barabusa  nigra,  Härte  derselben  X.  148. 
Banianenbaum,  der  grösste  IX.  III. 
Baobab  IV.  21L 

Bastard.  Fruchtbarkeit  und  Unfruchtbarkeit 
desselben  IV.  222. 

—  zwischen  Aegilops  o vata  and  TriÜcum 
vulgare  VI.  168. 

Baatardpüanzen,  wildwachsende  III.  ML 
Basthüte  von  Guajaquil  IV.  21Ü 
Batate,  die  süsse,  gelbe  und  rothe  VIII. 
Bau  von  Gewächshäusern  L  -iöfi. 
Baum  des  Goten  and  Bösen  IV.  4£L 
Baumartige  Paeonien  VII.  230. 
Baume,  alte  zu  verjüngen  IV.  291. 

—  ,  Befestigung  grosser  IV.  2hM 

—  ,  die  im  freien  Lande  aushalten  II. 
31Ä. 


Bäume  in  den  Trieb  sa  bringen  IV.  1Q4. 

—  ,  Pflanzung  grosser,  in  Landschafts- 
gärten IV  251 

—  ,  Symbolik  derselben  V.  Lifi. 

—  und  Sträucher ,  immergrüne  für  die 
Rheingegend  VI.  Ml 

—  and  Sträucher,    Sommer  Verpflanzung 
immergrüner  IX  143 

—  und  Straucher,  Verfahren  bei  der  An- 
sucht in  Baumschulen  III  343L 

—  ,  Verpflanzen   immergrüner  II.  29^ 
VII.  366;  IX  WL 

Baumfarn,  Cultur  derselben  VI  55 
Baumfame  der  Insel  Neuseeland  IX  42L 

—  und  deren  Cultur  L  132. 
Baumformen,  die  durch  künstlichen  Schnitt 

hervorgebrachten  IV.  311. 
Baumpfähle,  dauerhafte  herausteilen  L  üiL 

Baum  sagen  IV.  lfiL 

Baumschnitt  bei  Spalieren  und  Pyramiden, 

neue  Metkode  IV.  285. 
Baumschnitt,  beste  Zeit  für  denselben  V 111. 

31L 

Baumschule  von  Standish  und  Noble  V.  AfL 
Baumschulen  in  Algier  VII.  hiL 
Baumvegetation  um  New-York.  IL  249. 
Baumwachs,  Bereitung  des  kaltfliiBsigen  VII 

254. 

—  ,  flüssiges  V.  11. 

—  ,  kaltflüssiges  IV.  244;  VIL  122;  VU1. 

:nn. 

Baumwoll  -  Abfall  sur  Erwärmung  von  Mist- 
beeten V.  122. 
Bedecken  der  Pfirsichspaliere  im  Frühling  L 

123. 

—  der  Samen  UL  205. 
Befestigung  grosser  Bäume  IV.  "267 
Befrachtung  V  220. 

—  der  Phanerogamen  VII.  25ft. 

—  künstliche,  der  Fischeier  11L  36. 

—  von  Platycentrum  rubrovenium  and 
xanthinam  mit  einander  VII.  2fiL 

Begiessen  mit  warmem  Waater  VU.  22S. 

—  von  Irisch  gepflanzten  Bäumen  X 
325. 

Begonia  Rex  als  Zimmerpflanze  IX.  123. 

Begoniaceen  ,  Bemerkungen  über  die  Fami- 
lie derselben  IX.  M. 

Begoniaceen,  DeCandolle's  Urtheil  über  die- 
selben VIII.  376. 
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Begonieceen  too  Klotzach  VI.  232. 

Begonien-Vermehrung  L  124. 

Bemerkungen  (Iber  einige  vorjährige  Neu- 
heiten mn  Sommerpflansen  IX  fil 

Benutzung  von  belaginella  apoda  und  lepi- 
dophylle  VI]  3fift, 

Beobachtungen  über  die  mit  der  Höhe  an- 
nehmende Temperatur  in  der  antern 
Kegion  des  Luftmeeres  X.  394. 

—  über  die  Tiefe  der  Grassaat  zu  Rasen- 
plätzen und  Wiesen  X.  3&L 

—  über  Nepenthcs  destillatoria  L  3  21 , 
Bepflanzung  von  Blumenvasen  V1L  3S3. 
Berichte  aus  England  IL  88. 

Berieht  tos  Udine  Vlll.  224_ 

—  des  Herrn  >chebanek  Ober  Europäi- 
sche Garten  IX.  ISL 

—  Uber  die  Blumenausstellung  in  Frank, 
furt  a/M.  V.  312. 

—  Ober  die  Blumenausstellung  des  Gar- 
tenbau-Vereins in  8t  Petersburg  IX 
133. 

—  flber  die  Blumen-  und  Pflansen- Aus- 
stellung in  Petersburg  VII 

—  über    die  Frankfurter   Garten,  und 
Feldfrucht-Ausstellung  V.  63_ 

—  über  die  mit  der  Jahressitzung  in  Pe- 
tersburg verbundene  Blumenausstel- 
lung IX.  IM, 

—  über  Sierra  Leone  LH  255 
Beschauung  der  Gewächshäuser  HL  340;  V). 

3*4. 

Beschneiden  der  oberirdischen  Theile  beim 

Verpflanzen  VW.  241. 
Besteigung  des  Sorata  in  Bolivien  IL  hh 
Beitrage   zur  Expedition   rieuglin  X.  19, 

m 

Betrügereien  herumaiehender  Pflanzenhänd- 
ler l  LfeL 

Bewässerung  grosser  Kübelbäume  IX  329. 
Bewasserunjtsanataken,  antike,  L  124. 
Bewegung  im  Pflanzenreiche  X  hh 
Bezi-Maibirne  X.  fiQ. 

Bienenkönigin  tu  nöthigea  ,  Laute  zu  geben 

HL  212. 

Bienenstich.  Mittel  gegen  denselben  L  186. 
Bienenstöcke,  Deberwinterung  derselben  un- 
ter der  Erde  VI.  128. 
Bildungsanstalten  für  Gärtner  \  III  u.f.. 
Bindfaden  baltbar  zu  machen  VliJ,  87. 


Birken-Borkenkäfer  IX  SIL 
Birn,  deliees  de  Troyennea  111  330. 

—  ,  graue  St.  Germain-,  Vi.  382. 

—  ,  vert  de  Toumai  HL  33a 

Birn-  und  Aepfelbäume ,  spiralförmige  An- 
zucht derselben  V.  392. 
Birnbaum  als  Pyramide  in  liehen  IV.  293. 

—  Bildung  der  Blflthe  desselben  VH22S. 

—  Schnitt  desselben  IV.  290. 
Birnbäume,  Einkneipen  der  Blumcn-Bouqucts 

derselben  VIII  -iHi. 
Birne,  Missbildung  einer  VIII.  32U. 
Hirnen,  Beschreibung  neuer  V  144. 

—  besonders  schöne  Früchte  au  erziehen 
VIII.  312. 

—  die  empfehlenswerthesten  III.  250 

—  neue  IV.  326,  36lj  VII,  IflL 

—  —    zum  allgemeinen  Anbau  X.  2L 

—  tum  Kochen  IX.  3Hf>. 
Bi nieorten,  neue  VI.  3*5. 
Bisquit-Kartoffel  IV.  211 

Blattläuse.  Bemerkungen  flber  dieselben  L  145. 

—  Mittel  dagegen  L  112,  LLL 

—  i  —    gegen  dieselben  an  Obstbäumen 
IX  301. 

—  Nachträgliches  über  dieselben  IX  289. 

—  Vertilgung  derselben  Uli.  äüiL 
Blattwespen,  mit  Rücksicht  aul  Gartencultur 

und  Land  bau  III  3Sfi 
Bleichsellerie,  Cultur  desselben  IX.  44» 
Blitz,  Einwirkung  desselben  auf  Bau  nie  HI. 

3D& 

Blühen  der  Catalpa  Bungei  Desn.  V.  2iLL 

—  der  Gewächse  L  I  2b. 

—  frahaeitiges  der  CameUien  iL  Mft  j 
Blumen  als  einzelne  Decorationspflanze  III. 

223. 

—  am  Rande  der  Gebüsche  11L  22ä 

—  am  Ufer  und  im  Waaser  HL  23 1 

—  an  künstlichen  Gestellen  HL  232L 

—  Geruch  derselben  nach  einem  Gewit- 
ter L  2ftü 

—  gestreifte  L  28H 

—  im  Wald,  Gebüschen  und  auf  Wiesen 
LH  2112. 

—  in  Gelassen  LH  234. 

—  lebende,  künstliche  Färbung  und  Par- 
fttmirung  derselben  IX   41  .V 

Bluuicnampeln  durch  Festons  verbunden  VII. 
LiL 
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Blnmcnausstellung  der  Bayr  Gartenbau-Ge- 
sellschaft in  München  IX  112. 

—  in  Berlin  L  373;  IV.  2LL 

—  zu  Cheltenham  HL  338. 

—  tu  Chiswick  L  64,  340;  DL  211 

—  su  Dresden  VII.  58, 

—  in  Floren»  V.  213. 

—  eu  Frank lurt   a./M.  IV.  235.  238j  VI). 

85. 

—  la  Gent  HL  164,  1LL 

—  in  Hamborg  1,  66,  256j  11L  4I7j  IV. 
242 

—  zu  London  IL  281 ;  V.  51^  242, 

—  zu  Magdeburg  Vll  fifi. 

—  xu  Mains  liL  384j  IV.  243. 

—  permanente ,    der  Herren    Rins  IV. 

21a 

—  in  Petersburg  VÜL  03. 

—  nnd  Pomologischer  Congress  in  Bor- 
deaux IX  303. 

—  SU  Potsdam  L  255. 

—  in  Prag  X  305. 

—  in  Regentapark  11L  33fL 

—  des  Russischen  Gartenbau  -  Vereins  in 
8t  Petersburg  IX.  376;  X.  215. 

—  in  Schlesien  IV.  Iß, 

—  in  St  Petersburg  IX  312. 

—  tu  Strassburg  IL  M4j  UL  273,  3Q4. 

—  su  Wien  IV.  242 

—  sn  York  111  LÜi. 

—  su  Zürich  L  Uli  U  2ilj  IV.  M2j  VL 

29a 

Blumenausstellungen  Vll  fiv 

—  in  Berlin  und  Potsdam  II.  2hIL 
Blumen  -  und  Fruchtausstellung  su  Florens 

fHL  12L 

—  und  Fruchtausstellung  des  Magdebur- 
ger Gartenbau- Vereins  IL  223. 

—  nnd  Fruchtausstellung  in  Magdeburg 
III.  ^  213. 

—  und  Pflansenausetellung  su  Biebrich 
Ul.  189j  X  74,  28L 

—  nnd  PÜantenaußstellung    der  Gesell- 
schaft Flora  sn  Franklurt  aJH  Vlil 

35a 

Blumenbeete  LLL  224. 
Blumengärten  111.  312, 
Blumengrappc  LLL  221. 
Blumengruppen  in  den  Gärten  um  Peters- 
burg VL  2L 


Blumengrösse ,  Wechsel  derselben  bei  den 

Nymphaeen  VI.  2L 
Blumenkohl,  Cultur  desselben  V1U.  155. 

—  Ueberwinterung  desselben  L  L5Z. 
Blumenladen  in  Hamburg  X.  61. 
Blumenrabatten  Ul.  229. 

Blumenrasen    oder  Blumenteppich  nnd  die 

Blumeneinlassnng  Vll  303. 
Blnmensträusse  nnd  Tafelaufsätze  Vll  173. 
Blumenvasen,  Bepflantung  derselben  Vll.  353. 
Blumenrersierung,  Grundlüge  derselben  III. 

47,  88,  223, 
Blumistischc  Neuigkeiten  IV.  134. 
Blutbuche  IV.  03,  3ÖL 

—  Vorkommen  und  Färbung  derselben 

VI.  238. 

Bluten  der  Hainbuche  X.  131. 

Blathe  des  Birnbaums,  Bildung  derselben 

VII.  228. 

—  des  Cereus  Napoleonis  Grah.  II.  59. 

—  der   Nymphaea  gigantea  Hook.  III. 

34. 

—  der  Paullownia  impcrialis  in  Zürich 
II  282, 

—  einseitige  eines  Rosskastanienb&umes 

L  fiL. 

Blüthenentwicklang  von  Cycas  revoluta  IX. 

224. 

Blüthezeit  einiger  Orchideen  in  Jamaika  L 

282. 

Boden,  Lockerung  desselben  bei  trocknem 

Wetter  IX.  394. 
Boden-Dralnagc  X.  liL 

Bodenlüftung  des  Herrn  D.  Hooibrenk  IX. 

311 

Bodentemperatur  VIII.  370 
Bodenverbesserung  IX.  116. 
Bohnapfel,  Grosser  rheinischer  III  149. 
Bohnen,  neue  III.  91 ;  IV.  5. 
Bohnenbaum  L  L3M. 
Bohnensorte,  neue,  Frijoles  L  52. 
Bombyx  cynthia  X.  LQ5. 
Bootan-Rhododendron  VU  2hh, 
Bordüren-Pflanzen  VIII  156. 
Borneo,  Ersteigung  des  Kini-Baln  L  19L 
Bostrichos  chalcographus  L  IX.  31B. 
Botanische  Ergebnisse  der  Reise  von  H.  Du- 
vcyrier  nach  Nordamerika  X.  3üa 

—  Garten  VLIL  67j  IX  212. 

—  Gesellschaft  in  Regensburg  VII  324. 
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Botanische  Museen  V.  213. 
Botanischer  Garten  tu  Bangalore  in  Ostin- 
dien VL  366, 

—  —   in  Berlin  VIIL  2L 

—  —    in  Bourbon  II.  283. 

—  —    in  Breslau  III.  A4,  331. 

_       -    in  Buitenborg  aui  Java  VI.  35JL 

—  in  GOttingen  X.  lg. 

—  —    in  Hamborg  VIIL  373. 

—  —   aui  Iale  de  France  VTL  IM, 

—  —    in  Kensing  ton  X.  'MiL 

—    in  Kew.  IL  19J  ;  III.  6^,  Ub± 
VIL  HL 

—  —   »n  Melbourne  LS.  25  L 

—  —    in  Montpellier  IV.  21Q. 

—  -    in  München  HL  lOlj  IX  30fij 
X.  AQL 

—  —   tu  Paris  VIIL  223. 

—  —    zu  Peradenia  auf  Ceylon  VD. 
128,  289. 

—  —    in  St  Petersburg  V.  355, 

—  —  so  Upsala  IL  349j  VIII.  345 

—  —    in  Zürich  V.  1 
Botanisches    Wochenblatt ,  österreichisches 

VII.  y& 

Bouvardia,  die  Gattung  III.  414. 

Brand  im  Getreide,  Mittel  dagegen  VIIL  89, 

Brandwanden,  Mittel  dagegen  X.  65. 

Brod  aus  den  Wurzeln  der  Pteris  aqnilina 

viil  ai& 

—  unser  tägliches  V.  315,  3J& 
Brombeere,  Rochellc  oder  Lawton-  VIII  LLQ. 
Bromeliaceen,  Coltor  derselben  V  202. 

—  Natürliche  Eintheilung  der  Familie 

IU.  302 

Browallia  Jamesoni,  Coltor  derselbeo  L  218, 
226. 

Brownea,  die  Gattung  X.  435 
BrunnenkresBecultur  am  Paris  VL  294. 
Brütekästen  für  insektenfressende  Vögel  L 
187. 

Buche,  Einwanderung  derselben  nach  Däne- 
mark IX.  212, 
Buenos  Ayree  und  dessen  Gärten  VII.  325. 
Botterbirn,  Equelmea-  IV.  IM. 

—  Napoleons  IIL  251. 
Cacteen,  Coltor  derselben  V.  13. 

—  neue  aus  Mexico  IV.  132. 
Cactus,  der  grösste  IX.  33L 
CeJedium-Arten,  neue  VIIL  118 


C&ladium- Arten,  neoe,  deren  Coltor  ond  Ver- 
mehrung VIII.  47. 
Calceolarien,  neoe  strauchige  IV.  tj  i 

—  strauchige  Pracht-  HI.  7'd. 
Calceolaria  hybride,  Coltor  derselbeo  L  291  • 
Calceolarien,  Anzucht  der  krautartigen  VI. 

355. 

—  Geschichte  und  Einführung  derselben 
L  9fL 

—  ge tieger t«  L  2SL. 

—  neue  strauchige  IV  Tit. 

—  —  strauchartige,  vielblumige  VIL  23V 
Californien,  Fortschritt  der  I  andwirthschalt 

daselbst  IX  2L 
Calla  aetbiopica  L,,  Coltur  derselben  V.  1 23. 
Cambialsal t  X.  434. 

Camellia,  Coltor  derselben  für  den  Privat- 
mann HI.  280. 

—  Geschichte  derselben  X  21  fL 
ramellien  IX.  15, 

—  Coltor  derselben  VL  62. 

—  frühzeitiges  Blähen  IL  28JL 

—  Vermehrung  derselben  durch  Augen 
IL  25iL 

—  Balsaminen  VL  352. 

Campsnnla  pyramidalis,  Vermehrung  dersel- 
ben L  340_ 

Canna  discolor  zor  Blüthe  an  bringen  X 

21  i 

Cantoa-Arteo,  Coltor  derselbeo  II.  193. 
Cnp-Zwiebeln,  Cultor  derselben  L  223. 
Carmeliter  Reinette  HI.  Iii. 
Carminfarbe  in  den  Blumen  der  Monarde 

didyma  VL  123. 
CasBeler  Reinette,  Grosse  HL  146. 
Catalog  mexikanischer  Pflanzen  von  Rözl 

Vffl.  236. 
Cataloge,  illostrirte  X.  300. 
Catalogue  de  Lemoine,  horticolteor  4  Nancy 

X  332, 
Cedcrn  in  Algerien  IX.  213. 

—  des  Libanon  U.  95. 

—  —       —    die  ältesten  in  Europa  X 
213. 

Ceratozamia  mexicana  in  Blüthe  IV.  104. 

Ceylon,  die  Insel  L  286. 

Chaerophyllnm  Prescotii  DC.  als  Gemüse- 
pflanze UL  78. 

Champignons,  Coltor  derselben  VL  389;  X 
274, 
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Charakter  der  Pflanzungen  and  Symbolik 

der  Bäume  V.  üfi. 
Chilisalpeter,  Anwendung  desselben  IV.  äL 
Chiloe*  and  Patagonien  L  59_ 
Chimborazo,  Ersteigung  desselben  VI.  887. 
China-Astern  VIII.  ML 
China-Pflanzungen  in  Ostindien  IX.  3Ü5. 
Chinarinden-Baum,  Einführung  desselben  in 

Java  VH,  124^  134. 
Chineser-Nelken ,  Heddewig'a  mit  gefällten 

Blumen  VII]  2iLL 
Chito-Helone  IL  288* 

—  —  and  andere  Neuigkeiten  II  92. 
Chloroform,  Einwirkung  desselben  auf  Pflao- 

zen  IV.  3L 
Chou  de  Vaugirard  IX.  292, 

Christ  bin  me  MI  318. 

Christdorn  in.  317. 
Christwurz  VII.  376. 

Chrysanthemum,  neue  frühblühende  Varietä- 
ten X.  4M 

—  die  neuen  kleinblumigen  II.  lfl, 

—  in  buschigen  Exemplaren  za  erziehen 
v II.  328. 

—  oder  Winterastern  in  England  und 
Frankreich  IX.  112. 

—  Verwendung  der  l'rühblfihenden  V1L 

IM. 

Clav  ton  in  als  Spinat  IX.  324. 
Clerodendron  aplendena,  Cultur  desselben  zu 

Schaupflanzen  V.  125 
Cinerarien,   Cultur  derselben  V.  279;  VI. 

Cochinchina-HOhner  IV.  301.  * 
Cocoapalme  der  Sechellen  oder  die  Waascr- 
Kokos  IV  3tifi» 

—  und  die  Sagopalmen  VI  356 
Coe's  Pflaume  IV.  üA. 

Collodiam,  Anwendung  desselben  bei  der 
Stecklingszucht  III.  '286. 

—  Kohle  und  Sand  bei  der  Stecklings- 
zucht iv.  m 

Compostdflngermehl  VI.  13. 
Conifere,  eine  neue  X  435. 
Conifcren,  dörfen  dieselben  gedüngt  werden 

vm  218. 

—  Mexico'a  Vü.  381 

—  oder  Zapfenbäume,  die  Familie  der- 
selben VIII.  125. 

—  Veredeln  derselben  II.  ifiü. 


Copulalion  dicker  Stüraine  auf  nur  leicht 
angeschnittene  Rinde  IX.  393. 

Cordylincn  der  englischen  Gärten  von  J. 
Dalt  Hooker  X  üil 

Correspondenz  IX.  371,  40?;  X.  Tfi,  US. 

—  aus  Wien  VIT!  54,  128. 
CoUager's  Kaie  VIL  2iiü 

Covellia  raacrophjlla  in  Blflthe  X.  425, 
Cryptomeria  japonica  im  freien  Lande  zu 

eulüviren  L  Ut\ 
Caba-Baat  VI.  382. 

Cucumis  Anguria  L  ,  oder  die  Armin  Gurke 

als  Kuchengewächs  X.  181. 
Cultur  ächter  Parasiten  III.  414 

—  der  Aerides-,  Saccolabium-  und  Vanda- 
Arten  IV.  334. 

—  der  Aeschynanthus  L  58= 

—  des  Afrapanthus  ambellatas  VII.  824. 

—  der  AHamauda  cathartica  VilL,  8fL 

—  der  Alpenpflanzen  V.  33 1 . 

—  der  Amaryllideen  II  139,  141 

—  der  AmaryFlis  VL  354. 

—  —       —    Belladonna  and  BrunBwi- 
gia  im  Topfe  VI.  5JL 

—  der  Ananas  in  Waldmoos  X   »  9. 

—  der  Anemone  chinenais  IL  88. 

—  der  Anemonen  VII.  3fi3. 

—  der  Anguria  Mackoyana  Lern.  IV.  9J3L 

—  der  Anoectochilaa  VII.  1 10. 

der  Anoectochilua-  und  Phyaurua-Ar- 
ten  H  I89j  VL  388. 

—  und  Anwendung  der  Roae  im  Alter- 
thum  IV.  US. 

des  Aprikoscnbaames  L  2iL 

—  der  Aristolocbia  picta  Karst.  II.  62. 

—  der  Aurikel  III.  388. 

—  der   ausdauernden  Rhodoraceen  ED. 

—  der  Balsaminen  VII.  230. 

—  der  Baumfarne  L  192;  VI.  55. 

—  der  Begonia  Thwaiteaii  and  zeylanica 
IV.  101 

—  des  Bleichsellerie  IX.  44. 

—  des  Blumenkohls  VIII.  155. 

—  derBouvardia Jacquini  H  et  K  II.  125. 

—  —       —  —    (triphylla)  für 
den  Winterflor  Vm  Hl 

—  der  Bromeliaceen  V.  202. 

—  der  Browallia  Jamesoni  L  217,  226. 

—  der  Brunnenkrease  um  Paris  VL  2S4. 
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Cultur  der  Cacteen  V.  13, 

—  der  Calceolaria  hybrid»  L  2M, 

—  der  Calla  aethiopica  L    V.  \Z±  VI. 

222  vii.  im 

—  der  Caloeanthes  cocdnea  VHL  136, 

—  der  Camellia  für  den  Privatmann  Hl. 

230. 

—  der  Camellien  VI.  62» 

—  —       —    am  Corner-See  IV.  IM, 

—  der  Cantua- A  rten  IL  1 'Jh. 

—  der  Cantua  dependens  (boxifolia)  Ol. 

38, 

—  der  Cap-Zwicbcln  L  22JL 

—  der  Champignons  VI  889;  X.  221, 

—  der  Cineraria  hybrida  VI.  66. 

—  der  Cincrarien  V.  223. 

—  des  Clerodendron  splendens  tu  Schau- 
pflanxcn  V.  125. 

—  der  Cocospalme  VTII.  123. 

—  de«  Cyclamen  persicum  VI.  223;  VII. 
258. 

—  der  Cyclantheae  VI.  136. 

—  der  Cypripedien  IV  302., 

—  der  Dionaea  mnscipala  L.  II.  IL 

—  der  Dioscorea  Batatas  Decsne  VI.  35  L 

—  einiger  Dracaenen  im  freien  Laude 

VI.  240. 

—  der  einheimischen  Orchideen  IV.  5. 

—  des  Elichrysum  macranthum  V.  113. 

—  der  englischen  Peneöes  VI  163. 

—  der  Epacris  VII.  226. 

—  des  Epheu  VII.  246. 

der  Erdbeeren  L  109^  III.  in2j  V.  50; 

VII.  336. 

—  der  Erdkohlraben  IV.  ILL 

—  des  Eupatorium  adenophoram  VIII. 
169. 

—  der  Euphorbia  jacquiniflora  V.  133, 

—  der  Fancy-Pelargonien  im  freien  Lande 
V.  136. 

—  der  Feigen  in  Töpfen  IX  LL 

—  der  Freiland-Orchideen  V.  2L 

—  der  Fnchsia  aerratifolia  L  870. 

—  der  Fuchsien  III.  133. 

—  —       —     tu  Ausstellnngspfianaen 

II.  33. 

—  der  Gardenia  Fortuni  VII.  390. 

—  der  Gattung  Hymenocailis  Herb.  (Pan 
cratiom  L.)  IX.  3LL 

—  der  Georginen  oder  Dahlien  L  9L 
L  SuppL-Heft.  1862. 


Cultur  und  Geschichte  des  Agnostus  ainuatns 
und   integrifolius  (Stenocarpus  Cun 
ninghamij  VII.  15 1. 

—  der  Gladiolus  L  73j  V1IL  343 

—  der  Gloriosa  superba  VIII.  126 

—  der  Gloxinien  L  36;  IV.  56;  V.  346. 

—  der  Glycine  (Wistaria)  sinensis  VII. 
225. 

—  des  Goldlacks  IV.  5L 

—  des  Gynerium  argentcum  V.  Wl . 

—  des  Habrothamnus  corymbosus  Endl. 
(Mcyenia  corymbosa  Schltdl.)  V11L  40. 

—  der  Haselnttsse  VIII.  154. 

—  des  Hedychium  Gardneri  an  um  im  freien 
Lande  t  Iii. 

—  der  Heliconia  bicolor  IX.  34. 

—  der  Heliotrop  IL  94. 

—  der  Himalaya-Rhododcndron  IX.  425. 

—  der  Himbeeren  IV.  38i  TL  384_i  V11L 
3LL 

—  der  Hoya  bellaHook.  IL  350. 

—  —     —    carnosa  V.  181 

—  —      -     imperial! s  Lindl.  U  350. 

—  der  Hyacinthen  in  Glasern  oder  Va- 
sen X.  310. 

—  des  Jas  min  um  nudiOorum  und  fruti- 
cans  IX.  3M4. 

—  des  Jas  min  um  oHi  duale  im  Freien 
IV.  iL 

—  des  Imatophyllum   miniatum  Hook. 

V1Ü.  116. 

—  der  Impatiens  Jerdoniae  VI.  126. 

—  der  Inga  pulcherrima  Vll.  319. 

—  der  Johannisbeeren  und  Himbeeren 

IL  162. 

—  der  Johannisbeeren  und  Stachelbeeren 

L  1Q& 

—  der  Ipomaea  rubro-eaerulea  IV.  269. 

—  der  Ixicn  VI.  223. 

—  der  Ixora  salicifolia  IT.  113 

—  des  Knoilenselleri  HL  IM. 

—  der  Körbelrübe  TL  887  ;  TU.  133, 

—  der  Lapageria  rosea  \  III  I2lj  X.  139, 

—  der  Lechenaultia  iormosa  VUL  124. 

—  leicht  und  schön  blühender  Atalea  in- 
dica  LH  lfiL 

—  des  Lilium  giganteum  V.  182  j  VL 
199;  Vll  HL 

—  des  Li  Ii  um  lancifoliiun  L  129. 

—  von  Linum  frandiflorum  IV.  132. 
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Cultar  des  Lisianthus  Russelianas  VL  358. 

—  der  Lopezia  miniata  Vlll.  1 70. 

—  der  LucuJia  gratissima  VI  95. 

—  —      —  —    als  Kalthauapflanze 
X.  ßk 

—  der  Marica- Arten  im  Zimmer  L 

—  der  mauritanischen  Winde  X.  310. 
_    der  Medinilla  magnifica  V.  Iii 

—  der  Melonen  in  Ananashäusern  Vll. 

at>2. 

—  der  Melonen  in  Cabul.  HL  416. 

—  —       —    im  freien  Lande  HL  3S4. 

—  der  Mitraria  coccinca  Cav.  11L  M 

—  von  Myrtus  tomentose  VL  386, 

—  der  Melken  L  älL 

—  der  Nelumbien  VI.  316. 

—  —        —   im  freien  Lande  UL  202. 

—  —       —   in  Montpellier  Ul.  2üiL 

—  —   Melombinm  •  Arten  im  Freien  IV. 
135, 

—  der  Nierembergia   intermedia  Grab. 
V1L  251. 

—  der  Nymphacu  gigantea  V.  181 . 

—  des  Orangenbaumes  IV.  '.ibO. 

—  der  Orangerie  Vi.  216, 

—  der  Orcbideen  L  30,  341;  IL  180,  199; 
V.  55;  VL  362. 

—  der  Orobancben  V.  55. 

—  der  Pandancn  IX.  83. 

—  der  Favetta-Arten  V.  124. 

—  der  Pelargonien  L  1XL 

—  der  Pensees  IL  UL 

—  der  perennirenden  Phlox  in  Töpfen 
VU.  248. 

—  der  Petunien  VI.  70. 

—  der  Pfirsiche  IL  3L 

—  der  Phlox-Varietäten  IL  13. 

—  der  Pleroma  elegans  V.  183 

—  der  Poinciana  Gilliesii  Vlll.  ia 

—  der  Poinsettia  polcherrima  11.  285;  V. 
343. 

—  der  Polyanthua  (Tuberosen)  IV.  365. 

—  der  Portulaca-  Arten  im  freien  Lande 
IL  94. 

—  der  Primola  Auricula  HL  2HL 

—  —     —   chinensis  flore  pleno  IL  128. 

—  der  Kafflesia  Arnoldi  Vll.  386, 

—  der  Ranunkeln  IV.  302 

—  der  remontirenden Melken  L  254;  IV 
212. 


Cultur  der  Reseda  als  Bäumchen  und  für 

den  Winter  X.  216, 

—  der  RetÜge  V.  82. 

—  der  Rhododendron,  Azalea  und  ähn- 
licher Pflanzen  im  Freien  X.  324. 

—  des  Rhododendron  jasminiflorum  VI.  96, 

—  von  Rhododendron  javanicum  BL  L 
333, 

—  dea  Ricinus  in  Italien  IX  258. 

—  der  Rosa  Banksiae  Iii  35. 

—  —     —    Chrom atella  L  96;  V.  369 

—  —     —    Solfatare  L  86» 

—  der  Rose  im  Topfe  L  225. 

—  der  Husen  im  freien  Lande  L  158. 

—  der  Roupellia  grata  Hook.  X  213. 

—  des  Kubus  ar oticus  L.  als  Zier-  und 
Mutzpflanze  X.  3. 

—  der  Sabbatia  campestris  Nu  tu  HL  1QD, 

—  der  Salpiglossis  V.  113. 

—  des  Seekohls  V.  281_;  VL  221. 

—  des  Sellerie  in  England  V1L  25L 

—  der  Selaginellen  IV.  810. 

—  der  Silene  compacte  Hörnern  IX.  21£L 

—  der  Sparazis  tricolor  Herb.  IV.  OL 

—  der*  Stachelbeeren  X.  47. 

—  —         —   in  England  Vll.  12L 

—  —  —  und  Erdbeeren  und  die 
neuesten  über  diese  Früchte  erschie- 
nenen Schriften  VI.  59^  U3. 

—  der  Statice  imbricata  Webb.  IL  122. 

—  der  Stelzenpalme  i  In  urica )  VI.  btL 

—  der  Tabernaemontana  coronaria  flore 
pleno  V.  184. 

—  der  Topfpflanzen,  Ruhezeit  bei  der- 
selben Vlll  214. 

—  der  Tritonia  aurea  Pappe  et  Hook. 
V1U.  90, 

—  des  Tropaeolum  tricolor  VII.  129, 

—  —        —    Wagenorianum  IV.  104. 

—  der  tropischen  Orchideen  im  Freien 
Vitt  BL 

—  der  tropischen  Orchideen  nebst  Ver- 
zeichniss  von  100  schönblühenden  Spe- 
eles Vlll.  107. 

—  der  Tulpen  L  ü£L 

—  der  Vanille  VL  852. 

—  der  Verbenen  als  einjährige  Pfianieu 
L  154. 

—  und  Vermehrung  der  Caladium-Arteu 
Vlll  41» 
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Cnltor  and  Verwendung  der  Anagallis  L  9fL 

—  —       —    des  Liliuru  landfolium  im 
freien  Lande  VII.  IM, 

—  der  Victoria  regia  L  3JlT,  EL  28;  IV. 
85;  VIL  133^  134j  VIU.  35L 

—  der  Wasserpflanzen  im  freien  Bassin 
ID.  2QL 

—  des  Weinstockes  in  Töpfen  VL  197. 

—  der  weissen  Lilie  VIL  1S3. 

—  der  Wellingtonia  (Sequoie)  gigantea 
VI.  m 

—  der  Winterlevkoien  als  Gruppen-  und 
Topfpflanze  IV.  48. 

—  der  Yucca-Arten  VIIL  24. 

—  der  Zuckerwurzel  VL  222. 

—  der  Zwiebeln  TV.  108. 
Cuscata  in  Luzernefeldern  IX.  141. 
Cycadeen  des  botanischen  Gartens  in  Peters- 
burg VL  5. 

Cyces  revoluta,  Blflthenentwicklnng  dersel- 
ben IX.  224. 

—  revoluta,  grosse  L  37  2. 

—  —   in  Planita  IX.  307^  402. 
Cyclamen,  Vennehrung  derselben  durch  Steck- 
linge VHL  125,  2§3, 

Cyclantbeae,  Cnltnr  derselben  VL  136. 
Cypripedien,  Cultur  derselben  IV.  302. 
Dahlien,  Liüput-,  L  22. 
Dammar-Tannen  VL  30f>. 
Dattelpalmo  VTL  123, 

Dattelpalmen  an  den  Ufern  des  kaspUchen 
Meeres,  sonst  und  jetzt  VHL  287,  3LL 
Dauer  der  Chamaerops  ezcelsa  VL  55. 

—  ron  Hölzern  VI.  ;i22. 

Dauerhaftigkeit  einiger  Pflanzen  L  104. 

Decorationspflanzcn,  die  sich  zum  Auspflan- 
zen Ins  freie  Land  während  des  Som- 
mers eignen  X.  338. 

Decorative  Gewächshäuser  VI.  298. 

Demidoffschcr  Preis  IV.  3JL 

Denkmal  für  Oken  IIL  4LL 

Deodara-Ceder  HL  38. 

Dianthus  chinensis,  neue  und  prachtvolle 

Varietäten  VTL  L 
Diesteln  als  gefährliches  Unkraut  IX.  14L 
Dionaea  museipula,  Vennehrung  derselben 

X-  361 

Dracaena-  und  Cordyline  •  Arten  der  Peters- 
burger Gärten,  und  deren  Cultur  im 
Zimmer  und  Gewächshause  VIII.  326. 


Dracaenen,  Cultur  einiger  im  freien  Lande 

VI.  24tt 
Drachenbaum  L  23, 

Drahtwürmer,  Vertilgung  derselben  VLLL  88. 
Drainage  IL  243,  320. 

—  der  Gärten  HL  284. 

Drainirung,  Vortheil  derselben  für  den  Kar- 

toffelbau  HL  272. 
Drainröhren,  Verstopfung  derselben  HI.  168  ; 

iv.  ca. 

—  Vorsichtsmaesregeln  bei  der  Legung 

derselben  IV.  82. 
Düngemittel,  flüssige,  und  ihre  Anwendung 

bei  Zierpflanzen  IX.  45. 
Düngen  der  Obstbäume  VI.  58. 
Düngepulver,  Bereitung  eines  der  billigsten 

rv.  25a 

Dünger  IV.  M,  1Ü5. 

—  flüssiger  VHL  371. 
Düngen*erwendung  in  Japan  X.  357. 
Dnngguss  für  Orchideen  V.  152. 
Düngung  der  Gesneriaceen  L  372. 

—  des  Weines  IV.  364. 

—  mit  Urin  von  Kaninchen  VIH.  125. 
Durchwinterung  der  Pelargonien  VL  55. 
Dario-Baum  VL  322. 

Eccoptogaster  destrnetor  Ol.  IX.  347. 
Edelreiser,  Aufbewahrung  derselben  bis  mm 

Veredeln  im  Frühlinge  X.  100. 
Eibe,  Vergiftung  durch  die  Beeren  derselben 

X  431. 

—   Vergiftung  durch  die  Blatter  derselben 

IV.  101 

Eiche,  grosse  zu  Pleischwitz  VH.  165. 
Elchen,  immergrüne  H.  283. 
Einiassnngspflanzen  für  Schattenpartien  IL 

285. 

Einfluss  von  Boden  n.  Wildlingen  auf  Kern- 
obstbäume X.  108. 
Einführung  der  Didytra  spectabilis  VL  55, 

—  des  Weizen  in  Amerika  IX.  213. 
Einsaugungsvermögen  von  Rinde  und  Blät- 
tern ,    Versuche   über  dasselbe  IX. 
394, 

Einwanderung  der  Buche  nach  Danemark 

IX.  213. 

Einwirkung  des  tropischen  Klima  auf  Pflan- 
zen der  gemässigten  Zone  VIII.  182. 
Eisbildung  an  erfrorenen  Pflanzen  IV.  134. 
Elfenbein,  vegetabilisches  VL  20. 
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Elichrysum  macranthuui,  Coltar  des».  V.  113. 
Engadin  IV.  142. 

Englands  Klima  in  Bezug  auf  Pflanzen  der 

Orangerie  II  190. 
Englische  Leichtgläubigkeit  VI.  322. 
Entgegnung  DX  202. 
Enset  Abyssinens  IX.  214» 
Entstehung  und  Bau  der  Tüpfel  der  Holz- 

nnd  Geiässzcllcn  X.  433. 
Epacris- Varietäten,  neue  III  271. 
Epheu-Cultur  VII.  246. 
Erbsen,  neue  HI.  SIL 
Erdbeere,  Carolina  superba  IX.  107. 

—  Prince  imperial  VII.  122, 

—  von  Cremont  L  364. 
Erdbeeren  auf  Rosen  gepfropft  L  34. 

—  neue  III.  164j  VIIL  369» 

—  Nicholson'«  neue  IV.  34, 

—  Cultur  derselben  L  109;  III.  102;  V. 
60;  VH  386. 

Erdbeersorten,  neue  empiehlenawerthe  VH3. 
254. 

Erde  von  Hornspiinen  VH.  155. 

--  ,  wohlfeile  für  Topfgewächse  L  322. 

—  ,  zweckmässige  för  Azaleen  I.  93. 
Erdflöhe,  Mittel  dagegen  L  93j  IX.  ui 
Erdkohlraben,  Cultur  derselben  IV  HL 

—  Ersatzmittel  für  KartofFcln  II.  330. 
Ernährung  epiphytischer  Pflanzen  V.  283. 
Erntezeit  der  chinesischen  Yams  V.  2W>. 
Ersatzmittel  der  Pferdehaare  IV.  2LL 
Ersparong  an  Getreide  durch  Saemaachinen 

IX.  213. 

Ersteigung  des  Chimborazo  VI.  387. 

—  des  Kini-Balu  L  191. 
Erwärmung  des  Bodens  an/  hoben  Gebirgen 

DL  124. 

Erwiderung  auf  die  Berichte  über  die  Frank 

furter  Ausstellung  IV.  307 
Erythrinen,  neue  hybride  X.  17». 
Erziehung  des  Gärtners  X.  32r>. 
Eschen,  Vorkommen  derselben  auf  Bergen 

VL  34L 
Esparto-Graa  VHI.  3Z3. 
Etablissement  des  Herrn  Ambr.  Verschaffelt 

iv.  m 

—  der  Madame  Lawrence  in  England  V. 
151. 

Etiquetten,  Anfertigung  dauerhafter  und  gnt 
lesbarer  U.  4L 


Eugenia  ügni  als  Fruchtstrauch  VI.  385;  VTL 

387. 

Expedition,  Afrikanische  III.  2L£L 

—  französische,  nach  Sibirien  und  dem 
Amur  X.  12. 

—  nach  Chorassau  X.  [85,  29L 

—  Palliser's  nach  Britisch  Nordamerika 
X.  149. 

Fall  der  Früchte  an  Obstbäumen  zu  verhin- 
dern VIIL  370. 

Fancy  Pelargonien,  Cultur  derselben  im  freien 
Lande  V.  136. 

Fancy-Pelargonien  für  Ausstellungen  HL  220. 

—  —   Vermehrung  derselben  IV.  335. 
Farben  der  Gewächse  IV.  393. 
Farbenveränderung  der  Blumen  durch  Kohle 

L  151. 

—  der  cultivirten  Ptlanzen  V.  124. 
Farbstoffe,  Aufsaugung  derselben  durch  le- 
bende Pflanzen  IV.  L8£L 

Färbung  der  Früchte  von  Kernobst  VII  13L 

—  künstliche,  und  Parfümirung  lebender 
Blumen  IX.  415. 

Farn,  anormale  Sprossenentwicklung  bei  den- 
selben VII.  389. 

Erziehung  derselben  aus  Sporen  HL 

45. 

Farnbäume  Columbiens  IL  319. 
Farnkräuter,  ausländische,  im  freien  Lande 
VIL  L55. 

—  Vermehrung  derselben  L  262. 
Farn-Samen,  ceylanischer  IV.  210. 
Feigen,  Cultur  derselben  in  Töpfen  IX.  II. 

—  Reife  derselben  zu  beschleunigen  VII. 
III. 

Felsenstrauch,  pontischer  L  137. 
Fensterglas,  Verbrauch  in  England  IL  ät». 
Fensterkitt  VIL  241. 

Fest-Programm  für  die  Versammlung  des  Er- 
furter Gartenbauvereins  X.  3  10 
Fichte,  merkwürdige  VIL  362. 
Fichten-Borkenkäfer  IX  315. 
Fischeier,  künstliche  Befruchtung  derselben 

III.  36. 
Fisch-Guano  III.  239. 

Flecken  an  Früchten,  Ursache  derselben  IX. 

223. 

Fliege,  Mittel  gegen  die  schwane  III.  1 04 ; 

IV.  21L 

—  schwarze  11L  260j  VII.  L85 
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Flora  de«  Alleghaniegebirges  in  Nordamerika 

x.  m 

—  der  Insel  Juan  Fernander  VII.  228. 

—  der  Provinz  Valdivia  X.  2Ö6. 

—  des  westlichen  Eskimolandes  VIII.  26, 

—  ,  vorweltlicbe  der  Schweis  IL  289, 
Florblomen,  neue  VII. 

Flüssiger  Dünger  VIII.  371. 
Forellenbirn  III  251. 

Fortpflanzen  ,  Beitrage  tnr  Naturgeschichte 

derselben  HL  343. 
Fossile  Palmen  IV.  210, 
Fossilienlager  an  der  Küste  in  England  VI. 

u. 

Fraxinus  heterophylla  aas  Samen  der  ge- 
meinen Esche  erzogen  VL  21L 

Fregatte  Novara  IX.  30. 

Freiland-Orchideen  V.  21. 

Frijoles,  neue  Bohnensortc  L  52. 

Frost,  als  Ursache  des  Todes  Irisch  versetz- 
ter Bäumchen  VII.  &L 

—  ,  dessen  Einwirkung  auf  die  Pflanzen 
III.  18. 

—  vom  24.  April  1854.  OL  '271. 
Frostspalten  VIL  381. 

Fruchtbäume,  Auaartung  derselben  VU.  -hl 
Früchte,  essbare,  von  Bibes  anreum  Pursh 
VII.  134, 

—  ,  grosse  zu  erzielen  IX,  222. 

und  Gemüse  in  Californien  IX  145. 

—  ,  Verpackung  derselben  IX.  215 

—  von  Cydonia  japonica  Vll.  <91. 
Frühbeete.  Material  sor  Erwärmung  II.  IIA. 
Friäh-Pfirsiche  VIL  382. 
Fuchsschwanz,  der  gemeine,  als  Topfpflanze 

sor  Zimmerverzierung  VII.  L56. 
Fuchsien,  Cultur  derselben  DI.  133. 
Fnchsia,    eine    besonders  brauchbare  IX. 

388. 

—  ,  ihre  Geschichte  and  Ursprang  der 
Gartenvarietäten  VIII.  233. 

—  ,  Gartenvanetäten  V.  839. 
Fuchsien,  Cultur  derselben  zu  Auastellungs- 

pilanzen  II.  8JL 

—  ,  neue  IV.  269;  IX.  418. 

—  ,  neueste  VIH.  84. 

—  sur    Winterblüthe    anzuziehen  VIII. 
ML 

Funktionen  der  Spaltöffnungen  VI.  312. 
Gaisblatt  I.  14a 


Gall's  Verfahren,  saure  Weine  zu  verbessern 

iv.  am 

Gardeners  Chronicle,  Verbreitung  desselben 

IV.  U. 

Garten  zu  Chartreuse  III.  150, 
—    Chatsworth  L  L8JL 

—  der  Fürstin  Beliselsky  in  Petersburg 

VHl  1> 

—  der  Gartenbangcsellschaft  so  Chiswick 

L  18iL 

—  des  Herrn  Blase  in  Elberfeld  VI.  213. 

—  —      _   Bottacin  in  Triest  IX.  109, 

324. 

—  der  Herren  Veiten  in  Chelsca  VIII. 

L2L 

—  des  Herrn  von  Rougemont  in  Schadao 

HL  15& 

—  der  Horticoltaral  Society  in  London 
IX.  Iii 

—  zu  Kew  V  ÜM. 

—  zu  Schönbronn  bei  Wien  VII  6_L 

—  in  Sichrow  VU.  851 

—  des  Herrn  Treherne  Thomas  U.  297. 

—  von  W.  Maller  in  Gotha  HL  414, 
Gärten  in  China  VIL  L2&. 

—  am  Corner-See  III.  369;  IV.  L9A. 

—  .  die  schwimmenden  Monte  -Zuma's 
bei  Mexiko  HL  303, 

—  Dresdens  IL  44;  74,  lflL 

—  ,  Europäische,  Bericht  des  Herrn  Sehe- 
banek  Uber  dieselben  IX  L61 

—  in  und  um  Paris  IL  54.  • 
—  —    St.  Petersburg  VU.  35. 

Konstantinopels  L  Mi* 

—  ,  russische  L  126. 

—  St.  Petersburgs  und  der  Umgegend 
Im  Herbst  1860  X  203,  286  ,  350, 
315. 

Gartenanlagen  und  Gartenkunst  IV.  219. 

Garten- Astern  VlU  300 

Gartenbau,  Alter  desselben  in  England  IL 

IBA. 

—  Australiens  IX.  218_. 

—  Japans  VIH  \_2L 

—  in  Algerien  IV.  .i67 . 

—  in  den  vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika X.  259. 

Münchens  HL  132. 

—  vor  100  Jahren  in  Vorpommern  VIII. 
95. 
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Gertenbaugescllsrhaft,    bayerische,  und  de- 
ren erste  Blumenausatellung  VIT!. 

—  zu  Florenz  IV.  210. 

—  in  Manchen  X.  IM. 
Gartenbaugesellschaften  VTL  296. 

—  Belgiens  X.  224. 

—  in  Belgien,  Vereinigung  derselben  IX. 

(HL 

Gartenbanverein  in  Erfurt  X  259. 

—  in  Köln  V1U.  192, 

—  —  Pesth  VIII.  m 

—  -  Reval  X.  226, 

—  —  St  Petersburg  VII.  200. 

—  —  —       -       ,  Bildung  desselben 
VTL  ai 

—  in  Zflrich  HL  89. 
Gartenbauvcrcine  und  die  Gartenzeitechriften 

X-  \e>7. 

Gartenblumen,  Verwendung  der  vorzüglich- 
sten Vll  232i  W8i  SÄi  33tL 

Gartencultur  in  Nordgrönland  V.  221. 

Gartengeschmack,  Entwickelnng  des  natürli- 
chen VII.  139 

Garteninsecten,  Uebersicht  der  schädlichen 
und  Mittel  zu  ihrer  Verminderung  II. 
133. 

Garten-Instrumente  IV.  15H, 

Gartenkunst,  Aesthetik  der  neueren  IV.  3fi9. 

—  ,  bildende,  Grundsätze   derselben  L 
230. 

—  der  Assvrer.  Monumente  derselben  IV. 
•  iL 

—  ,  Elemente  der  Wirkung  in  derselben 
VL  117,  139  270!  800 

Garten  künstele! ,   Kennteichen  moderner  II. 

103. 

Garten-Literatur,  russische  IX  336 
Gartenmesser  IV  159, 
Garten-Orchideen  II.  ;i44. 

—  —    ,  neue  X.  26,  10*2. 
Gartenwesen,  Begriffsbestimmnngen  des  heu- 
tigen II.  2& 

Gartenzeitungen  Deutschlands  VII.  2?fi. 
Gärtner,  der  deutsche  in  England  III.  305. 

—  ,  Wirkungskreis  ,  Schule  und  Ausbil- 
dung desselben  als  Künstler  II  ;üH  . 

Gärtnereien  Englands  VII.  192. 
Gärtnerei  in  Schweden  III.  179, 
Geltung  Astilbe  V.  158, 

—  Boovardia  DL  414. 


Gattung  Browne»  X.  435. 

—  Helleborus  VII.  3J& 

—  Panax ,  die  cultivirten  Arten  dersel- 
ben VIII.  45. 

Gattungen  Thea  und  Camellia  X.  64. 
Gedenkemein  (Pensees) ,  geflammte  Varietä- 
ten der  grossblomigen  VI.  16?. 
Gefässe  für  Orchideen  L  196. 

—  ,  tiefe  oder  ilache.  für  Palmen  X.  64, 
Gehöhpflanzungen  in'  Landschaftsgarten  V. 

132,  lfiL 
Gemüse,  empfohlene  X.  104. 

—  ,  neue  DL  91;  IV.  211 ;  Vü.  380, 

—  ,  neuere  X.  360, 

—  ,  Verhalten  der  europäischen  in  Gui- 
ana IX.  398, 

Gemüse-  und  Obstbau  um  London  IX  331. 

—  .Anbau  in  Breslau  VU.  133. 
Gern  ilsearten,  neue  DL  118,  169. 
Gcmüseausstellung  in  Erfurt  VII.  94  ,  358. 
Gemüsegarten  bei  London  V.  30, 

—  des  Herrn  Grätschen*  in  St  Petersburg 
IX.  m 

—  ,  Taxation  desselben  VI.  22. 
Gemüsecultur  in  Ulm  VII.  132, 
Gemüsesamen,  Aussaat  derselben,  Instruction 

für  die  Colonisten  am  Amur  IX  69, 
Georginen  oder  Dahlien.  Cultur  derselben  L 
94, 

Gerste,  neue  ans  der  Mandschurei  IX.  156. 
Geruch  der  Blumen  nach  einem  Gewitter  L 

289. 

Geschichte  der  Araucaria  imbricata  V.  345 

—  —    Camellia  X.  216, 

—  des    hollandischen  Tulpcnscbwindels 
im  LZ.  Jahrhundert  IX.  422* 

—  der  Hybriden    im  Pflanzenreich  IX. 
176. 

—  der  Obstcultur  Vü.  326, 

—  —    Pflanzen-Wanderung  VI.  46, 

—  —  Sonnenblume  X.  399. 

—  und  Einführung  der  Calceolarien  L 

9JL 

Geschichtliches  über  Camellia  japonlea  VTL 

352. 

—  über  die  Paeonia  Montan  VD.  93. 
Gesneriaceen,  Düngung  derselben  L  372. 
Getreidehacke  DL  114,  • 
Gewächse,  Blühen  derselben  L  125, 

—  ,  Farben  derselben  IV.  393. 
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Gewachshauabauten  L  167,  356. 
Gewäehahaus-Construction  in  8t.  Petersburg 

VII.  31 

Gewächshäuser,  Anstrich  derselben  VI.  5g, 

—  ,  Bemerkungen  über  wissenschaftli- 
che Bestimmung  and  Leistung  dersel- 
ben IL  | 

—  ,  Beschattung  derselben  III.  340;  VL 

38jL 

—  ,  dekorative  VI.  29iL 
Gewürzstrauch  L  13V. 
Giftpflanzen  Panama's  II.  3JL 
Gladiolus-Cultur  V  LH.  343 
Glas,  Aachener  VU.  350. 

Gloxinien,  Coltnr  derselben  I  36j  V.  BM| 

IV.  öfi. 

—  ,  neue  IV.  5i, 

—  —   mit  auirechten  Blumen  V.  171. 
Glycerin ,  die  Keimkraft  der  Samen  beför- 
dernd VL  hSL 

Glaspallast  zu  Sydenham  IL  26. 
Goldlack,  Cultur  desselben  IV.  51 
Goldregen  L  1H8. 
Grafensteiner  Apfel  III.  145. 
Granatbaum  VIL  378. 

Grassamenmischung  für  dauerhafte  Rasen- 

platae  VL  337. 
Grenzpflanzung  V.  132;  VIL  336, 
Grevillea- Arten,   Vermehrung  derselben  VII. 

826. 

Griechische  Tanne ,  zur  Kenntnis«  derselben 

X.  28Ü. 

Grosseillier  cassis  black  Naples  VIL  122. 
Grünhauspflanzen,  Ansucht  buschiger  X.  IM! 
Uruppen waldchen ,   ein    vorzüglich  schöner 
Bestandteil    des  Landschallsgartens 

V.  142. 
Grütze,  rothe  VL  &B. 

Guako-PÜanzen  als  Mittel  gegen  die  Cholera 

IV.  3i 
Guano  IV.  318. 

—  ,  Anwendung  desselben  IV.  94. 

—  ,  eine  neu  entdeckte  Art  X.  3o() 

—  ,  mexikanischer  IV.  214. 

—  ,  Verflüchtigung  desselben  IV.  3iU. 

—  -Inseln  V.  318,  341^  387. 
Gummi,  ein  neues  V.  41 

—  Hederae  VII.  123. 

Gummifluss,  Wasserkur  dagegen  VII.  134. 
Gunyang  VIL  386. 


]  Gurken,  neue  HL  91 

—  und  Melonen,  Treiberei  derselben  III. 

343. 

:  Gutta-Pcrcha,  Zerstörung  desselben  VIII.  Läa, 
— '  —   -Baum  VU.  38t»;  VUL  121 
Gynerium  argenteum ,  Cultur  desselben  V. 
1Ä1 

Haga,  Lustschloss  III.  846. 
Hagel,  Einfluss  desselben  auf  die  Obsternte 
des  nächsten  Jahres  IV.  HL 
|  Hainbuche,  Bluten  derselben  X  434. 
Handbaumscharre  IV.  l bi. 
Handbeil  IV.  IM. 

Handelsgarten  zu  f*hangae  in  China  I.  62. 
Handelsgärtnerei  von  Jakob  Mackoj  in  Lat- 
tich X  24Ü. 

—  Ton  Parker  und  Williams  VIL  LüL 
Handels-  und  Arzneipflanzen  Griechenlands 

VI.  121 

Handlaternen  V.  212. 

Handspaten  IV.  163. 

Hanl,  chinesischer  IL  365 

Hanlsame,  narkotische  Eigenschaften  dessel- 
ben IX.  421 

Hange  -  oder  Trauerbaume  in  Verbindung 
mit  ihrer  Stammart  VI.  234. 

Harte  der  Bambusa  nigra  X.  IIS.  « 

—  der   Uahonia  japonica,  intermedia, 
Bealii  und  trifurcaU  V.  122. 

Haselouss  X.  201 

—  ,  merreille  de  Boilwiller  HL  :>29. 
Haselwurz  VU.  308. 

Hausschwamm,  Vertilgung-  desselben  IV.  3<>4. 
Heckenpflanze,  Madura  aurantiaca  Nutz.  IV. 

lfll 

Heckenstrauch,  Crataegus  sanguinea  VIL 

12Ö. 

Heizung  durch  den  Dampf  der  Dampfma- 
schinen L  3ti9. 

Heliotrop,  Cultur  derselben  IL  94. 

Herbarien,  Mittel  gegen  Zerstörungen  in  den- 
selben L  Lhi 

Herbarium  des  Prof.  Bemhardi  L  IÄL 

—  von  Webb.  1IL  414» 
Herbstausstellung  der  Gartenbaugesellschaft 

der  Seine  U.  21 

—  der  Horücultural  Society  IL  29. 
Herbstbutterbirn,  Capiaumouts  HL  2hL 

—  ,  Coloma's  UL  252. 

—  ,  Graf  von  Lamy's  IX.  IffiL 
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Heibstbutterbirn,  Weisse  DL  250, 
Herbstzeitlose  III  382, 

—  ,  Vertilgung  derselben  IIL  jv> 
Herzfliule  des  Pandanus  and  einige  ähnliche 

Erschein  angen  L  L8JL 
Himalaya,  Vegetation  desselben  VIII.  &L. 

—  -Gebirge,    Vegetation    daselbst  V. 
ML 

—  -Rhododendron,  Caltor  derselben  IX. 
Xlb. 

Himalayan  Journal  Dr.  Hookers,  Auszüge 

aus  demselben  III  26fr. 
Himbeere,  Belle  de  Fontenay  IL  52. 

—  t  Rothenberger  Trauben-  L  82» 

—  ,  späte  L  368. 

—  Treiberei  derselben   im  Mistbeete  IL 

58, 

Himbeeren,  Cnltnr  derselben  ILLÜ7-,  IV  SS; 

VI.  884;  VIII.  817. 
Hochebene  Curitiba  in  der  Provinz  Parana 

im  südlichen  Brasilien  IX.  17". 
Hofgarten  in  Athen  VII.  355;  VIII.  17J_ 
Holz,  wohlriechendes  VI.  355, 
Hölzer,  Dauer  derselben  VI  322. 
HolzklöUe  für  Orchideen  L 
Holzpapier  VIII,  122. 

HolzpÜanzen,  Erziehung  derselben  in  Rascn- 
aschenbeeten  and  Verpflanzen  dersel- 
ben in  den  Wald  IX.  21L 

Honig,  giftiger  VI.  857. 

Hornspäne,  Erde  Ton  denselben  VII.  155. 

Hortensien,  blaue  tu  sieben,  VI.  'AM, 

Horticultural-Socieiy  in  London  VIII.  315 

Hoya-Arten  der  Gärten  II.  61. 

Hülse,  gemeine  III.  312. 

Hyacinthen  VII  3AS. 

—  ,  Caltor  derselben  in   Gläsern  oder 
Vasen  X.  316 

—  ,  früheste  (Romaine)  VII  :±ZL 

—  ,  die  Romain-  oder  Römischen  and 
Pariser  IX.  155 

Hyacinthenflor,  Ursachen  der  schlechten,  im 

Frühjahr  1861.  X.  357. 
Hybriden  im  Pflanzenreich,   aar  Geschichte 

derselben  IV  115. 
Hyeres,  dessen  Vegetation  IL  M_ 
Hylobius  Plni  Rataeb.  IX  "AHL 
Hymenocallis  Herb.  (Pancratium  L  ),  Caltor 

der  Gattung  IX.  317. 
Japan,  Ackerbau  daselbst  X  L5D, 


Jatminiiim  nadiflorum  Lindl,  in  Frankreich 

n.  92. 

Java's  Flora,  Schilderang  derselben  IV.  10, 
Jelängerjelieber  I  1(0. 
Jersey-Kohl  VI.  35JL 

Igname-Batate  IV.  llöj  VII.  61j  IX  332. 
314. 

—  ,  eine  neue  Nutspflanze  III.  938. 
Uex-Arten,  die,  unserer  Gärten  Hl.  311. 
Illustrirte  Cataloge  X.  300. 

Immergrüne  Bäume  und  Sträacher  für  die 

Rheingegend  VI.  330. 
Inclination,  die  Hooibrenk'sche  X.  419 
Indigopflanze,  eine  neue  IV.  103» 
Inner-Afrika  III.  62. 

Insekten  ,  Einwanderung  und  Verbreitung 
derselben  IV.  Lfi9_ 

—  ,  Mittel  gegen  schädliche  VII.  2LL 

—  ,  nfltaliche  II.  171,  358, 

—  und  Larven  .  Mittel  gegen  dieselben 
VHL  323. 

Insektenpulver,  dalmatisches  X.  331, 

—  ,  persisches  VI.  314. 
Insel  Ceylon  L  286. 

Instrument  snm  Schneiden  der  Spargelsten- 
gel IX.  897. 
Johannisbeere,  neue  braune  I  IL 

—  perle  striee  IIL  238, 
Johannisbeeren,  Cultur  derselben  II.  lfii. 
Johannisbeer-  und  Stachelbeer-Wein  V.  51. 
Johannisbeerstrauch  L  106. 
Johannisbrodbaum  VI.  1_28, 
Jäte  HI.  32 

Ixien,  Cultar  derselben  VI.  223. 
Kuffecbaum  IX.  LL 

—  ,  Benataang  der  Blätter  derselben  V. 
280 

KafTceblätterthee  L  339_ 
Kaiserkrone  als  Nutzpflanze  III.  104. 
Kaiserpflaume,  violette  V.  384. 
Kälte,  Einiluss  derselben  auf  fremde  Pflan- 
zen in  Athen  VII.  2ÜL 
Kamille,  die  rothe  V.  54. 
Kam  in  einrichtunger)  II.  99. 
Kampherbaam  von  Sumatra  und  Borneo  VI. 
224. 

Kanalheizuugen  in  Gewächshäusern  ,  Anlage 
derselben  VI.  253. 

—  im  Gewächshause,  Verbesserung  der- 
selben VI.  126. 
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Ramex  vesicarius  L.  als  Gemüsepflanze  III. 
238. 

Rassische  Gärten  L  Ufi. 
Kuba,  Mittel  gegen  Ameisen  and  Regenwür- 
mer II.  364. 
Saat  der  Drachenx&hne  ging  anf  III.  385. 
Saatkartoffeln,  Dörren  derselben  IV.  22. 

Sack  bäum  HI.  3JL 

Säemaschinen ,  Ersparung  durch  dieselben 

an  Getreide  IX  213, 
Safran,  Verfälschung  desselben  VIII.  81, 
Saft  in  den  Pflanzen,  Steigen  desselben  VTL 

29K. 

Saftbewegungen  in  Holzpflanzen  X.  131, 
Salep  VI.  121 

Sslpiglossis,  Cultur  derselben  V.  113. 

SalzdUngung  VL  311. 

Samen,  Bedecken  derselben  III.  205. 

—  ,  harte,  Brühen  derselben  IV.  9. 

—  ,  Keimen  derselben  anter  chemischen 

Einflüssen  IV.  8fL 

—  ,  Keimen  derselben  vor  der  Reife  IV.  13H. 

—  von  dem  Riesen -Mais  za  erziehen  V. 
1SL 

Samenhau  Qaedlinbnrg's  VIII.  325. 
Samenbildang  ohne  Befirachtnng  IL  273;  VI. 
322,  389. 

Samenhandlangen  ,  Deutsche ,  Französische 

und  Englische  VII.  I  M 
Samenkörner,  hüpfende  IV.  172. 
Samenlappen,  Functionen  derselben  IV.  21*2. 
Samensacht  von  Perilla  Nankinensis  VTH. 

Sämereien,  Verpackung  derselben  für  See- 
reisen L  255. 

Sardana  und  Hekiarscha  der  Jaknten  X.  HL 

Sarepta-Senf  Vm  154. 

Schutze  eines  amerikanischen  Waldes  IV. 
lfifi. 

Schildläuse,  die  zum  Färben  dienenden  der 
Querens  coediera  VII.  227. 

Schinken,  Wcstphälische  III.  222. 

Schlingpflanzen  zum  früheren  Blühen  und 
Samentragen  zu  bringen  II.  87. 

Schnecken,  Mittel  gegen  dieselben  III.  202, 

Schneckenfrass,  Mittel  dagegen  L  282. 

Schnee,  schwarzer  V.  278. 

Schneeball  L  113, 

Schneeballstrauch,  Mittel  gegen  das  Zerfres- 
sen desselben  L  68. 

L  SuppL-Heft.  1862. 


Schnitt  der  Baume,  beste  Zeit  für  denselben 

vm.  an. 

—  des  Birnbaums  IV.  290. 

—  der  Obstbäume  L  218. 

—  des  Pfirsichbaumes  IV.  286. 

—  des  Steinobstes  IV.  290. 

—  des  Weinstockes  am  Spalier  IV.  294. 

—  einiger  für  den  Winterflor  bestimmter 
Sträucher  VIIL  IM. 

SchrOpfsaft  des  Bastes  X.  hiL 
Schwamm  in  warmen  Beeten,  Mittel  dagegen 
ÜI.  3A 

Schwanenhalshacke  HI.  1 14. 
Schwanenhalshaue,  englische  IV.  1G3. 
Schwarze  Fliege  HI  260. 
Schwefeln  des  Weines  IX  63. 
Scolytas  destruetor,  Verwüstungen  durch  den- 
selben IX.  fiO. 
Seekohl,  Cultur  desselben  V.  281;  VL  221, 
Seide,  eine  neue  VU.  351. 
Seidenbau  Verein  in  Gotha  IV.  307. 
Seidenraupen,  Krankheit  derselben  VH.  165, 
Seidenwurm,  californischer  X  148» 
Seifenpflanze  Californiens  VL  386, 
Selaginellen  als  Einfassungspflanzen  IV.  368, 

—  ,  deren  Bau  u.  Entwicklungsgeschichte 

IV.  3U, 

—  ,  deren  Cultur  und  Fortpflanzung  IV. 

310. 

Sellerie,  neuer  HL  0_L 

—  -Cultur  in  England  VH.  254. 
Selleriesamen  und  Pctersilieusamen  als  Mit- 
tel gegen  das  Fieber  \  III.  122. 

Sempervivum,  Arten  der  Gattung  V.  220- 
Sendungen  aus  überseeischen  Ländern  VHL 
3LL 

Senegal-Gummi  VIIL  56. 

Serradella,  ein  neues  Futtergewächs  H.  350 

Setzlinge,  Mittel  gegen  das  Dmfallen  dorne  1- 

ben  IH.  131. 
Sierra  Leone,  Bericht  darüber  HI.  255, 
Sigma's  Aphis  powder  VIII  120. 
Sikkim-Himalaya,  Vegetation  desselben  L  370. 

—  -Rhododendron  IV.  68. 

—  —    ,  Vermehrung  derselben  durch 
Stecklinge  VIII.  336. 

Silberpappel,  Schädlichkeit  derselben  im  Gar- 
ten IX.  ■..»:> 

Sitzung  der  Gartenbaugescllschaft  zu  Zürich 
L  360j  II.  19,  43j  III  279^  IV.  69. 
S 
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Skandinavischer  Boden,  Trlebkralt  desselben 
V.  29L 

Skizzen  aus  Canton  III.  CiL 

Societe  horticole  de  Verviers  X.  294. 

SoiumeraussteUung  in  Versailles  II.  121. 

Sommergewachse,  Aussaat  und  Keimteit  der- 
selben IX.  IL 

—  ,  Reimzeit  derselben  VI.  31Q. 

—  ,  neue  prachtvolle  VIL  IMl 

—  und  Gruppenpflanzen  III.  1A. 
Sommerpflanzen,  Bemerkungen  über  einige 

Neuheiten  IX  62. 

Sommerverpflanzung  von  immergrünen  Bäu- 
men und  Sträuchern  IX  144. 

Sonnenblume,  zur  Geschichte  derselben  X. 
399. 

Sonoenblumen-Anbau  VL  22ü. 
Sonnenfinsternis» ,  Bemerkungen  Uber  die- 
selbe L  läL 

—  totale  L  Hl. 

—  vom  6.  (18.)  Juli  1860,  Einfluss  der- 
selben X.  14. 

Sortenbäume  L  SIL 

Spalierbaume  gegen  Spätfröste  au  schütten 
IX.  251. 

—  ,  Heranbildung  derselben  V.  1 06. 
Spaliere  von  Eisendraht  VIIL  124. 
Spalierzucht  in  Frankreich  IV.  214j  V.  110, 

IM. 

Spaltöffnungen,  Functionen  derselben  VI. 
312. 

Spaltpfropfmesser  IV.  160. 
Spargel,  grossen,  zu  erziehen  IV     ' ;. 
Spargelbau  in  unseren  Gemüsegärten  IX.  19&. 
Spargelerbse  IX.  22L 

Spargelländer,  Anlage  und  Behandlung  der- 
selben HI.  L 

Spargelpflanze  und  deren  Feind  der  Spargel- 
käfer IL  340. 

Spargelsamen  als  Raffe  III  Mli  IV  ^ 

Spargeltreiberei  VIII  93. 

Spergula  pilifera  DC.  als  Rasenpflanze  IX. 
218. 

Spiegel  als  Vogelscheuchen  IX  339. 
Spierstaude  L  112. 

Spinat,  Neuseeländer  VII.  33j  VUI.  4L 
Spinne,  Vertilgung  der  rothen,  an  Gewächs- 
hauspflanzen IV.  303. 
Spinnen ,  Verwandlung  derselben  in  Blatt- 
läuse L  286. 


Spiraea  ariaefolia  und  andere  Sträucher  aus 

Samen  au  erziehen  U 
Spiraeen,  die  strauchartigen  HL  391. 
Spiritus  aus  Holzfaser  Vlll.  hiL 
Sprossenentwicklung ,  anormale  bei  Faroen 

VII.  389. 
Stachelbeere  L  lßiu 

Stachelbeer-Cultur  in  England  Vll  122. 
Sturheibeeren,  Cultur  derselben  X.  4L 

—  ,  neue  englische  V.  46 

—  und  Erdbeeren,  Cultur  und  die  neue- 
sten Schriften  über  dieselben  VI.  59^  !LL 

Stachelbeer-  und  Johannisbeer-Wein  Vll.  ÜÜ. 

Stangenbohne,  neue  weisskernige  gelbscha- 
lige  Schwert-Wachs-  11  43. 

Stangenbohnen  den  höchsten  Ertrag  abzu- 
gewinnen VI.  &2. 

Stärkekörner,  Weiterbildung  derselben  V. 
322. 

Stärkemehl  von  Lilium  croceum  VUI.  92. 
Staubtäden  der  Compositen,  Reizbarkeit  der- 
selben Vlll.  125. 
Stecheiche  111.  31L 
Stechpalme  UL  317. 

—  als  Theepflanae  IV.  224. 
Stecklinge  von  Nadelhölzern  VI.  3RL 
Steigen  des  Salles  in  den  Pflanzen  Vll  298. 
Steinkohlenformation  VI  21*. 
Steinobst,  SehniU  desselben  IV.  29£L 
Stelzenpalme  (Iriartea)   und  deren  Cultur 

vi.  fig, 

Steppenläuler  X.  30. 

Stettiner,  rother  UL  164. 

Stickgas,  Ursprung  desselben  IV.  893. 

Stickstoff  der  Luft,  Nutzbarmachung  dessel- 
ben IX.  14& 

—  ,  tritt  derselbe  in  die  Pflanze  über?  IV  Qfi. 
Stockrosen,  die  neuen  englischen  und  schot- 
tischen L  320. 

—  ,  englische  Ul  18. 

—  ,  Vermehrung  der  englischen  aus  Steck- 

lingen IL  L23. 
Sträucher  und  Bäume,  in  England  harte  IV. 

Stuben- Aquarien  IX.  286. 
Süsskirschen  IV  35. 
Symbolik  der  Bäume  V.  136. 
Syon-House  L  186. 

Syringcn,  Erziehung  blühbarer  zum  Treiben 
IL  m 
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Syriagen,  Treiberei  weisser  in  Paris  IX.  335, 

—  ,  Veredlung  derselben  VII.  32b. 
Tabaksbau  und  Tabaksrauchen  III.  1SL 
Tubaksverbranch  IV.  304. 

—  in  Europa  III.  222. 
Tagoara-Rohr  VH  325. 

Talg  tum  Anstreichen  der  Scheiben  znr  Bre- 
chung der  Sonnenstrahlen  IX.  3Ü5. 
Tamarinde  VII  L92. 

Tamarix-  und  Myricaria-Arten,  Keimfähigkeit 

derselben  X.  30. 
Tanne,  die  brasilianische  IV.  363. 

—  ,  Arkadische,  Griechenlands  IX.  29E, 

313» 

Tannen,  neue  (Kaliforniens  III.  301. 

—  ,  Verwachsungen  bei  denselben  Vlll.'25'>, 
Taxation  eines  Gemflsegartens  VI.  22. 
Temperatur  der  Blume  der  Victoria  IV. 2:4. 

—  ,  Zunahme  derselben  in  der  untern  Re- 

gion der  Atmosphäre  X.  384. 

Terpentin,  VeneÜauischer  und  dessen  Ge- 
winnung IX  395. 

Tete)  oder  Rispel  IV.  fiQt 

Thea  und  Camellia.  die  Gattungen  X  (>4. 

Thee  V.  154,  Ufi, 

—  von  Kaffeeblättern  L  33JL 

—  tou  Blättern  der  Stechpalme  IX.  111. 
Thee  bauin  IX.  Hl 

—  ,  Kaffeebaum  und  Theeverbrauch  VQ. 

332. 

Theer  als  Baumkitt  II.  2hL 

Theer-  und  Terpentingerach,  Schädlichkeit 

desselben  für  die  Pflanzen  VUL  240. 
Theeranstrich  der  Bäume  VIII.  12L 
Theerringe  III  102. 
Theerosen  VII.  3S1 , 

—  ,  gelbe  Vm.  345. 

Theorie  der  Uebereinstimmung  zwischen  den 
Blättern  und  der  Form  der  Blätter  V. 
lfil 

Thrips  haemorrhoidalls  Bouche  III.  2fi0. 
Tinte,  schwane ,  sum  Schreiben  auf  Zink  L 

2QS 

Tomate  II.  248. 

Topfgewächse,  Aufstellen  derselben  im  Freien 
III.  25*. 

Topfpflanzen,  Ueberwintern  derselben  in  Fen- 
sterkästen II  335. 

Torenia  pulcherrima  zur  Blflthe  zu  bringen 
X  2il 


Toriabfall-Mischung  als  Dünger  TV.  2LL 

Torfmoos  und  dessen  Verwendung  im  Gar- 
ten VIII.  244. 

Tour  von  Petersburg  nach  Czarskoe'  -  Selo, 
nebst  Bemerkungen  über  Gern  Ose*  und 
Obstbau,  Blumencultur  etc.  VII.  10. 

Transpiration  der  Pflanzen  IX.  330. 

Trauben  lange  frisch  zu  erhalten  VTJJL  2T8. 

—  ,  wilde  des  Rheinthaies  VIL  164. 

—  zur  Treiberei  VHI.  127. 
Traubenaussaaten  IV.  136. 
Traubenkrankheit  L  192;  HL  202. 

—  bei  Neapel  III.  liüL 

—  in  Griechenland  VL  3fiQ. 

—  ,  Mittel  dagegen  IV.  214. 
Trauben-  und  Kartoffelkrankheit  L  252. 
Traubenzucker,  Benutzung  desselben  zur  Her- 
stellung von  Obstweinen  VI.  5JL 

Trauerbäume,  Pfropfen  derselben  VUL  2HL 
Trauerbache  und  Trauereiche,  Stammbäume 

VL  311. 
Trauer-Cypresse  L  64. 

—  -Heliotrop  IV.  1Ä. 
Trauerweide  von  St.  Helena  VI.  339. 
Treibbeete,    Erwärmung   derselben  durch 

Wollabfälle  IV.  104. 
Treiben  der  Zwiebelgewächse  im  Zimmer  11. 
202. 

Treiberei  der  Duc  de  Thol.  IV.  2a 

—  der  Gurken  und  Melonen  III.  343. 

—  der  Himbeere  im  Mistbeete  IL  53. 

—  von  Pfirsichen  in  Töpfen  VIL  323. 

—  des  Spargels  VUL  Sä. 

—  der  Sträucher  des  freien  Landes  L  132. 

—  weisser  Sy  ringen  in  Paris  IX.  395. 
Trifolium  iocarnatum  L.  and  dessen  Abarten 

X.  IM. 
Trockene  Blumen  X.  258. 
Tropaeolum,  die  neueren  Bastarde  VI.  344 

—  tuberosum  als  Nutzpflanze  LH.  35. 

—  -Arten  der  Garten  VU.  11L 

—  —  ,  Vermehrung  derselben  V.  132. 
Tropische  Pflanzenformen,  Verwendung  der- 
selben im  freien  Garten  VL  235. 

Talpen,  Cultar  derselben  L  ££L 
Tulpenschwindel,  Geschichte  desselben  im 

iL  Jahrhundert  IX.  427. 
Ueberwinterung  der  Achimenen  V.  393. 

—  der  Bienenstöcke  unter  der  Erde  VI. 
12g. 
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Ueberwinterung  des  Blumenkohles  L  167. 

Ueberwintern  von  Topfpflanzen  in  Fenster- 
kästen  IL  225, 

Ueberwinterung  zärtlicher  Sträucher  in  ge- 
schützten Räumen  IV.  125. 

Uferpflanzungen  V.  167, 

Dirnen,  Absterben  derselben  VII  .324. 

Umwandlung  der  Gewächse  X.  361. 

Unfruchtbarkeit  der  Obstbäume  IV.  88. 

Unkraut,  ein  nenes  IX.  52. 

Unterstütznngsfond  des  Petersburger  Garten- 
bauvereins VIII.  160. 

ürerzeugung  VI.  357  ;  VI1L  2&. 

Ursprung  des  Stickgases  IV.  393. 

Urwald,  versteinerter  IV  140. 

Valdivia,  Provinz,  in  Chile  VIII  2L 

Vanille,  Cultur  derselben  VI.  252. 

Vaterland  der  Agave  americana  VI.  56, 

—  der  gelben  persischen  Rose  VL  382. 

—  der  Kartoffel  VL  20JL 

—  des  Orangenbaumes  X.  397. 

—  der  Tecoma  capensis  Lindl.  X.  64. 
Vegetabilische  Wolle  V.  42* 
Vegetabilisches  Eltenbein  VL  30. 
Vegetation  der  Azoren-Inseln  VIII.  219, 

—  der  brasilianischen  Provinzen  von  Ba- 
hia  und  Pernambuco  L  11*1 

—  des  Galopagos-Archipels  VLU.  125. 

—  von  Hakodate  auf  der  Insel  Jesso  (Ja- 
pan) X.  31 4 

—  des  Himalaya  VIU.  2L 

—  im  Himalaya-Gebirgc  V.  90. 

—  von  Hyeres  IL  82. 

—  auf  der    Landenge    von   Suez  VIL 
256, 

—  von  Neu-Sceland  VIII.  85. 

—  des  nördlichen  Orientes  L  153. 

—  des  Orgelgebirges  L  2hl 

—  der  Provinz  von  Rio-Janeiro  L  2L 

—  des  Slkkiin-Himalaya  L  320. 

—  Süd-Australiens  II.  368. 
Vegetationsbilder  von  der  Rüste  des  südli- 
chen Nordamerika  IX.  292. 

Vegetationsverhaltnisse  des  Winters  1852 — 
53,  U.  im 

Vegetatiooszonen  auf  dem  Isthmus  von  Pa- 
nama IX.  300. 

Veilchen  von  Rouen  VIII.  157. 

Veränderlichkeit  der  Arten  im  Pflanzenreich 
X.  L9iL 


Veränderlichkeit  der  Pilauzenartcn  und  die 

sog.  natürlichen  Systeme  X.  167. 
Verbena  als  Mittel  gegen  das  gelbe  Fieber 

VIII.  L22, 

Verbesserung  des  Roggenbrodes  VIII.  Ei. 
Verbrauch  von  Orangen,  Citronen  und  Was- 
serkresse VI.  96.. 

—  wohlriechender  Pflanzen  X.  18. 
Verbreitung  einiger  Pflanzen  III.  417. 
Verdunstung  der  Nadelhölzer  im  Winter  X. 

4_LL 

—  im  Sommer  X.  434. 

Veredeln  der  Bäume  bei  den  alten  Römern 
IV.  HS. 

—  der  Coniferen  11.  369. 

Veredlung  des  Epiphyllum  trnncatum  L  252. 

—  immergrüner  Sträucher  auf  solche  mit 
fallendem  Laube  VII.  326- 

—  Veredlung  der  Kirschbaume  III  272. 

—  der  in  Nordamerika  einheimischen 
Rebenarten  durch  Cultur  und  Aua- 
saaten X.  4 1 9. 

—  des  Steinobstes  in  den  Spalt  X.  62. 

—  der  Sy  ringen  VII  225, 

—  von  Viburnum  macroeephalum  IX. 
25L 

—  von  Weigelia  auf  Diervüla  III.  371. 
Veredlungsart  L  322 

—  in  Baumschulen,  welches  Ist  die  beste 
Art?  VIU.  152. 

Veredlnngsmesser  IV.  1  tu). 

Vergiftung  durch  die  Beeren  der  Eibe  X.  437. 

—  —   —   Blätter  der  Eibe  IV.  102. 
Vergissmeinnicht  VII.  278. 
Verhandlungen  der  Gartenbaugesellschaft  Ln 

Zürich  L  6,  41,  103. 

—  der  Versammlung  der  Naturforscher 
zu  Bonn  VII.  164. 

Verlagsanstalt,  Allgemeine  deutsche  VII.  357, 
Vermehrung  der  Abarten  von  Hibiscus  Sy- 
riens IX-  217. 

—  der  Agave  geminiflora  durch  Steck- 
linge IV.  LLL 

—  von  Arum,  Caladium  und  ahnlichen 
Knollenpflanzen  VL  M£L 

—  der  baumartigen  Päonien  VII.  225. 

—  der  bäum-  und  krautartigen  Päonien 
L  85* 

—  der  Begonien  L  124, 

—  der  Camellien  durch  Augen  II.  250. 
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Vermehninfr  der  Campanula  pyramidalis  L 

340. 

—  Ton  Clematis  azurea  grandiflora  II. 

L42, 

—  der  Cyclamen  durch  Stecklinge  VIII. 
125,  253. 

—  der  Dionaea  muscipula  X.  .'-ttii . 

—  einiger  Pflanzen  L  124. 

—  der  englischen  Stockrosen  aus  Steck- 
lingen II.  121L 

—  der  Fancy-Pelargonien  IV.  23JL 

—  der  Farnkräuter  L  2Ü2. 

—  der  Oarrya  elüptica  VIII.  314. 

—  der  gelullten  Primnla  chinenais  L368. 

—  and  Caltar  der  gefüllten  Primnla  chi- 
nensis  IX.  224. 

—  der  Grevillea- Arten  VII.  -±lh_ 

—  der  Juglans  regia  laciniata  VII.  35-1 

—  ,  kalte  VU1.  3. 

—  krautartiger  Stecklinge  in  Gemüsetreib- 
beeten Vü.  366, 

—  der   LUiaceen  durch  Blattstecklinge 
VII.  58» 

—  der  Lilienarten  L  125 

—  der  Magnolien  IL  3MS. 

—  der  Nelken  durch  Stecklinge  L  157. 

—  von  Neu  hol  1, inder- Ptlnnzen  IV.  HL 

—  der  Pflanzen  aus  Blattern  VII  130, 
—       —   durch  Wurzeln  II.  93_ 

—  der  remontirenden  Nelken  durch  Ver- 
edlung IX.  217. 

—  der  remontirenden  Rosen  IV.  Li2» 

—  der  Rhododendron  aus  Samen  und 
Stecklingen  VIII.  3. 

—  der  Rosen  durch  Wurzelstecklinge  IV. 
302* 

—  der  Rosen  durch  Wurzelstücke  V.  152. 

—  der  Sikkim-Rhododendron  durch  Steck- 
linge VIII.  336. 

—  der  Tropäolum- Arten  V.  IM. 

—  der  Yucca-Arten  L  11*3. 
Vermehrungsart  von  Azalea  pontica  var.  V III . 

210. 

Verpackung  von  Früchten  IX.  216. 
Verpflanzen  immergrüner  Bäume  IL  29;  VII. 
856;  IX  3m 

—  vom  Obstbäumen  Ende  August  VII. 

386, 

Verpflanzzeit  und  das  Versenden  der  peren- 
nirenden  Frühlingsblumen  X.  387.' 


Versammlung    deutscher  Naturforscher  zu 

Königsberg  VIII.  32. 

—  deutscher  Pomologen  IX.  306. 

—  —         —  ,   Obst-  und  Gemüse- 
züchter in  Berlin  X.  106,  18L 

—  ,  landwirtschaftliche  au  Kirchheim  V. 

187. 

—  der  schlesischen  Gesellschaft  für  va- 
terländische Cultur  VL  LÜ3. 

Verschönerung  der  Land-  und  Ortschaften 

IL  145,  135, 
Versendung  von  Zwiebeln  für  weite  Reisen 

IV.  270 

Veraetaen  von  Obstbäumen  mit  Erdballen 

IV.  108. 

Verstopfung  der  Drainröhren  IV  69. 
Versuche  über    das  Einsaugungsvermögcn 

von  Rinde  und  Blättern  IX.  324, 
Vertilgung  der  Ackerdieste)  VL  322. 

—  des  Apfelwicklers  X  136. 

der  Blattläuse  L  m.  It4;  VIU.  Bft 

—  der  Drahtwürmer  VIU.  88. 

—  des  Dubock  durch  Chlorcalcium  X 
393. 

—  des  Hausschwammes  IV.  304. 

der  Herbstzeitlose  III.  385. 

—  des  Kohlkafers  X.  118 
der  Maulwürfe  L  134. 

—  der  Maulwurfsgrille  L  L55. 

—  der  Pflrsichlaus  VUi.  316. 

—  der  Raapen  IV.  303. 

—  der  rothen  Spinne  an  Gewächshans- 
pflanzen IV.  303. 

Verwachsungen  bei  Tannen  VIU.  259. 
Verwandlung  von  Aegilops  in  Trittcum  II. 
280;  UL  6J  ,  11^  IWL,  302j  IV.  387j 

V.  L53. 

—  von  Spinnen  in  Blattläuse  L  286. 
Verwendung  der  Opuntien  UL  35. 

—  der  vorzüglichsten  Gartenblumcn  VUL 

290. 

—  tropischer  Pflanzenformen  im  freien 
Grunde  VI.  235. 

Verwüstungen  des  Scolytus  destruetor  IX 

60. 

Verseichniss  harter  Pflanzen  X  217. 

—  schönblühender  Alpenpflanzen  V.  25L 
Victoria,  Anzucht  derselben  aus  Samen  VUI. 

182. 

—  in  Blüthe  L  115. 
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Victoria,  erhöhte  Temperatur  von  deren  Blu- 
men IV.  224 

—  regia,  Coltar  derselben  II  28. 

—  —     in  Berlin  IX.  402» 

—  —     in  Stuttgart  IL  Sl 

—  —    und  die  Wasserpflanzen  L  »2. 
Vorweltliche  Flora  der  Schweis  II.  2hSL 
Wachsbeeren-Pflanze,  capische  VIII.  iML 
Wachsbohnen,  neue  III.  1 15. 
Wachspalme  VII.  375. 

Wachssträucher  des  nördlichen  Amerika  VII. 
232. 

Wachsthum  des  Blattes  von  Victoria  regia 
VL 

Wald  inValdivia,  Fortschreiten  desselben  X. 
294. 

—  ,  Schutze  eines  amerikanischen  IV. 

ififi. 

Waldbilder,  Nikobarische  VIII.  L65. 

Waldlauberde  IV.  lila, 

Waldungen,  Nordamenkanische  IV.  240. 

—  ,  unterseeische ,  in  Frankreich  VII 
UM 

Wanderpflanzen  II  365.  . 
Wanderungen  der  Heuschrecken  X.  191- 
Wardsche  Kästen  IV.  86,,  122j  V.  165^  2LL 

—  —    zur  Cultur  von  Warmhaus- 
pflanzen im  Zimmer  IV.  l  Ii. 

Warmhäuser,  neue  Plage  für  dieselben  VII. 
124, 

Wasser,  Aufnahme  durch  die  Blatter  II  370. 

—  ,  heisses,  als  Heilmittel  kranker  Pflan- 
zen IV.  248. 

—  ,  beissee,  als  Mittel  das  Keimen  zu 
beschleunigen  VIII.  166. 

—  ,  nährende  Kraft  desselben  HL  134. 
Wasserentnahme  durch  die  Wurzeln  der  epi- 

phytischen  Orchideen  VL  ä&& 
Wasserbehälter  im  Zimmer  L  253. 
Wn^serheizungen  X.  131 
Wasserkannenträger,  Mittheilungen  über  die- 
selben HL  4L 
Wasserkur  gegen  Gummifluss  VII.  LiL 
Wassernuss,  chinesische  VII.  134, 
Wasserpflanzen  L  82. 

—  ,  Cultur  derselben  im  freien  Baasin 
UL  2ÜL 

—  des  botanischen  Gartens  zu  Hamborg 
IL  22L 

Weeb's  Herbarium  UI.  414. 


Wechsel  im  Gartengeschmack  in  England 

X.  2ftL 

Weichsel,  Gstheimer,  als  lebendiger  Zaun  L 

3ßfL 

Weiden-Bastarde,  künstlich  erzeugte  III.  210. 
Weiden,  Fortpflanzung  derselben  aus  Samen 

VII  128. 
Wein  aus  Mahonien  UI  36» 

—  ,  Ringelschnitt   bei    demselben  IX. 
211. 

—  ,  Schwefeln  desselben  IX.  £L 
Weine,  amerikanische  IX.  2LL 
Weinberg  deB  Fürsten  Lobkowitz  X.  305 
Weinkrankheit,  Mittel  dagegen  U.  126;  HL 

201,  2Ü3. 

Weinpilz,  Mittel  gegen  denselben  in  Treibe- 
reien VHL  312, 
Weinstock.  Cultur  desselben  in  Töpfen  VI. 

—  ,  Mittel  gegen  die  Krankheit  desselben 

IL  2m 

—  ,  Schnitt  desselben  am  Spaller  IV. 

Weinstöcke,  alte  L  123. 

Weintrauben  lange  frisch  sn  erhalten  L  225 

—  ,  weisse  zur  Treiberei  IX.  Iii. 
Weissdorn-  und  Mispel-Arten  V.  54. 
Weizen  ,  Einführung  desselben  in  Amerika 

IX.  213. 

Wermnth,  ein  Mittel  gegen  den  Kornwurm 

VTL  134, 

Westafrika,  Forschungen  im  tropischen  VII. 
3QL 

Winter  1863  -64,  UL  24L 

—  —      ,  Einfluss  desselben  IU.  415. 

—  1860—61  X  im 

—  —     in  Petersburg  X.  22iL 
•-    .Apothekerbirn  UL  256, 

—  -Boisdorfer,  Edler  UI.  I47i  164. 
Winterbirn.  Coloma's  köstliche  UI.  26iL 

—  ,  Grumkower  UL  250, 
Winterbutterbirn,  Hardcnponts  UL  263. 
Winter-Goldparmaene,  Englische  UI  142. 
Winterlevkojen ,  Cultur  derselben  als  Grup- 
pen- und  Topfpflanze  IV.  48 

Winter-Rosenapfel,  CalvUlartiger  III  1*3. 

—  -Taubenapfel,  Rother  HL  146. 
Winterzuckerbirn  III.  256. 

Wirkungen ,  erschöpfende ,  des  Kalkes  X.  liL 
Wirsing,  neuer  IU.  93. 
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Witterang,  Unmöglichkeit  dieselbe  voraus 

zusagen  II.  <L 
Witterung*  extreme  in  Nordamerika  X.  iliL 
Wohlriechende  Pflanzen  X.  M'tb. 
Wollabfälle  lur  Erwärmung  der  Treibbeete 

IV.  104. 
Wolle,  vegetabilische  V.  iL 
Wundenreiniger  IV.  162. 
Wunderpflanze,  eine  neue  VIL  ML 
Yams,  Erntezeit  der  chinesischen  V.  2JJL 
Yamswurzel,  chinesische  V11L  .Uti. 

—  ,  groBBe  IX.  »0H- 
Yucca-Arten,  Cultur  derselben  VIII.  34. 

—  —    des  Botanischen  Gartens  in  Pe- 
tersburg viii.  & 

—  -Arten,  Vermehrung  derselben  L  1 9^. 
Zeitschriften,  einige  Worte  über  Benutzung 

anderer  L  354. 

Zeugung  des  Samens  II.  221,  2hLL 

Ziegelmehl,  Verwendung  desselben  zu  Steck- 
lingen II.  338j  VII.  326. 

Zimmercultur  in  St.  Petersburg  IX.  12. 

Zimmergarten  des  Herrn  von  Luchmanoff 
IX.  HL 

Zinketiquettes  III.  126. 

Zinndraht  IV.  214. 


Zoologische  Akkliinatisationa-Gesellschaft  in 

Paris  VIII  aiL 
Zucht  der  Liliputpflanzen  Vi  II  88. 
Zachtungen ,  die  neuesten ,  von  Qotthold  u. 

Comp,  in  Arnstadt  X.  75. 
Zuckerahorn  IV.  IM. 
Zuckererbse,  neue  gelbschalige  II.  42. 
Zuckergras,  das  neae  IV.  1  liL 
Zackerkartoffel,  Dr.  Klotasch's  Vi.  51. 
Zuckerverbraach  VIII.  .T<n, 
Zuckerwurzel.  Cultur  derselben  VI.  222. 
Zwerg-Calceolarien,  getiegerte  VI.  308. 
Zwergpalme,  Nutzen  derselben  IV.  40. 
Zwetachen-   and  Pflaumenbäume,  Anzucht 

derselben  VIII.  223, 
Zwetschenbaume,  Anzucht  derselben  IX.  218, 

396. 

Zwiebel,  Madeira-  L  126. 

—  ,  neae  frfthe  von  Nocera  L  iML 
Zwiebelgewächse,  Treiben  derselben  im  Zim- 
mer II  202. 

Zwiebelcnltar  IV.  lflfi. 
Zwiebeln,  aeae  III.  ül 

—  ,  Versendung  derselben  für  weite  Rei- 
sen IV.  21a 


4)  L  i  t  e  r  a  t  a  r  b  e  r  i  e  h  t  e. 


Abhandlungen  ,  naturwissenschaftliche  ,  des 
zoologisch  -  botanischen  Vereins  in 
Wien  VIL  63. 

Anlage  von  Feldwegen  and  Güterzusammen- 
legung  IX.  27 

Appelins,  Carl.  Leitfaden  zur  Behandlung 
der  Samen  VII.  23L 

Artus,  Dr.  Willibald  and  Maller  Dr  C.  F 
Vorwärts ,  Monatsschrift  für  Land- 
wirtschaft and  Gewerbe  VII.  261. 

tiasiner,  Dr.  Theodor.  Ueber  die  Biegsam- 
keit der  Pflanzen  gegen  klimatische 
Einflüsse  VIL  25iL 

Baumann,  Aug.  Index  Filicam  in  hoiüs  eu- 
r opaeis  cu Itarum  II.  251. 

Beer,  J.  G.  Die  Familie  der  Bromeiiaceen 
VL  228. 


Beinling.  Dr.  Th.  Ueber  die  geographische 
Verbreitung  der  Conifercn  Vü.  327. 

Bericht  derGartenbangeaellscha/t  Flora  Aber 
das  Gärtner-Lehrling •  and  Gehalfen- 
wesen IV  403. 

—  des  Thüringer  Gartenbau-  und  Seiden- 
bau-Vereins in  Gotha  X.  411L 

—  über  die  Thätigkeit  der  St  Gallischen 
aaturwiasenschaftL  Gesellschaft  X432. 

Bibliotheque  rurale  institutee  par  le  Gouver- 
nement IX.  f>3. 

Biedenfeld  ,  Ferd.  Fr.  von.  Blnmisten-Alma- 
nach  VI.  323. 

—  ,  Ferd.  Freiherr  von.    Handbuch  der 
bekannten  Obstsorten  V.  68. 

—  ,  Ferd.  Freiherr  von.    Neuestes  Gar- 
tenjahrbach VL  61 ;  VII.  62,  827. 


134 


Register. 


B4edeufeld,  Ferd.  Freiherr  von.  Neacetes  Gar- 
tenjahrbuch.  Achte«  Ergänzungsheft 
IV.  340. 

Bienenzucht ,  einfache  leichtfasshche  Grund- 
regeln VII.  62. 

Booth  ,  James  und  Söhne.  Pflanzenkatalog 
IV.  107. 

Bouche,  C.  Anwendung  des  Portland  -Ce- 
mentes  im  Garten  VI  .«27. 

—  ,  P.  F.  u.  C.  Die  Blumenzucht  in  ih- 
rem ganzen  Umfrage  III  170;  IV. 
72. 

Bulletin  de  la  sodete  imperiale  des  natura- 
listes  de  Moacoa  VIII  185,  188  ;  IX. 
24,  26;  X.  189,  191. 

Catalog  der  Orchideensammlung  des  Herrn 
G.  W.  Schiller  bei  Hamburg  IV.  108. 

—  der  Orchideensammlung  des  Herrn 
Senator  Jenisch  IV.  805. 

Clemens ,  R.  E.  Musteraeichnungen  zu  Blu- 
mengarten und  Blumenplätzen  IV.  71. 

De  Candolle,  A.  Caracteres  qui  distinguent 
la  Vegetation  d'une  contree.  IV.  107 

Denkschrift  der  Schleeischen  Gesellschaft  iflr 
vaterländische  Cultur  DJ.  805. 

Deutsches  Obst  kabinet  VL  391. 

Dietrich,  C  Fr.  Neueste  Anleitung,  den 
Weinstock,  Pfirsich,  Aprikosen  u.  s.  f. 
an  Spalieren  etc.  an  erziehen  V.  349 

Dietrich,  L  F.  Encyclopädie  der  gesamts- 
ten niederen  und  höheren  Gartenkunst 
IX.  110,  225,  369 

Dochnahl ,  Friedr.  Jak.  Bibliotheca  horten- 
de. Vollständige  Gartenbibliothek  X 
866. 

—  ,  Fr.  Jack.  Der  sichere  Führer  in 
der  ObaÜrande.  IX.  429. 

Döll,  Wilhelm.    Der  Rosengarten  V.  95. 

Dornfeld,  J.  Die  Wein-  und  Obst-Producen- 
ten  Deutschlands  Iii.  206. 

Ehlen,  H.  J.   An  Essay  on  Climate  U.  30 

Endlicher  und  Hartinger.  Paradisus  Vindo- 
bonensi*  VI1L  265. 

Fickert,  Dr.  K  Bericht  über  die  Verhand- 
lungen der  Section  für  Obst-  und  Gar- 
tenbau IX  182. 

Püly,  Carl.  Die  Ernährungsverhaltnisse  in 
der  Pflanzenwelt  IX.  401. 

Fleischer,  Dr.  Beiträge  von  Keimen  des 
Samens  der  Gewächse  I.  258. 


Flore  des  Serres  et  des  jardin  de  l'Enrope 

VIII.  32 

Förster,  C.  F.  Der  immerwährende  voll- 
ständige Wand,  und  Gartenkalender 

X  339. 

—  ,  Carl  Friederich  Der  instruetive  Fah- 
rer durch  das  Gesammtgebiet  derZier- 
und  Nntzgärtnerei  VII.  63. 

—  ,  Carl  Friederich,  der  unterweisende 
Zier-  und  Nutegärtner  VH.  327. 

Frey ,  Prof.  Dr.  H.  Die  Grösse  des  Kleinen 
in  der  Natur  IV  401. 

Fritsch,  C  W.  Die  Garten -Nelke ,  ihre  Er- 
ziehung. Pflege  und  Vermehrung  VTO. 
58. 

Gartenliteratur,  russische  X.  302. 

Gartenzeitung,  Allgemeine  Berliner  VU.  199 

Gartenzeitungen  Deutschlands  VII.  226. 

Geyer,  Karl  Andreas.  Chronik  des  Garten- 
wesens und  Feuilleton  der  Isis.  1. 129. 

Gloger,  Dr.  C  W.  F.  Die  nützlichen  Freunde 
der  Land-  und  Forstwirtschaft  VD. 
327. 

Göppert,  H  K,  üeber  Botanische  Museen  VIL 
134. 

—  .  Wachsthumsverhältoisse  der  Conife- 
ren  V.  55. 

Gruner,  Heinrich.  Der  unterweisende  Mo- 
natsgärtner VU.  135.' 

Haffner,  Herrmann.  Hebung  des  Ol  istbaue« 
VIII  159. 

HanBtein,  Heinrich  Verbreitung  und  Wachs- 
thum der  Pflanzen  in  ihrem  Verhält- 
niss  zum  Boden  IX.  226,  30J. 

—  ,  Dr  J.  Die  Gesneraceen  des  Her- 
bars und  der  Gärten  zu  Berlin  IV.  72; 

IX.  25 

Hartwig,   Praktisches  Handbuch  der  Obst- 
baumzucht X  438. 
Heer,  Dr.  0    Der  botanische  Garten  in  Zü- 
rich III  206. 

—  ,  Dr.  0.  Die  fossilen  Pflanzen  von 
St.  Jorge  in  Madeira  V.  348. 

—  ,  Die  Schieferkohlen  von  Utenach 
und  Dürnten  VIII  59. 

—  Dr.  Obw.  Die  Tertiärflora  der  Seh  weis 
III.  105;  V.  347  ;  X.  366. 

—  Dr.  Oswald.  Flora  Tertiaria  Hdve- 
üae  IX.  261. 

Hentschel ,  C.   Flora,  Legenden,  Sagen  und 
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viil  :m. 

Herincq,  F.  Iconographie  de«  Rote»  DJ.  274. 

Hoch  ,  Dr.  C  Bildende  Gartenkunst  and 
Pflanzen-Physiognomik  IX.  28. 

Höchste  Oer,  W.  Die  Victoria  regia,  ihre  Ge- 
schichte, Natur ,  Benennung  und  Cul- 
tur  L  350.  * 

—  ,  W.  Wegweiser  durch  den  botani- 
schen Garten  in  Tübingen  X.  TL 

Hofacker ,  Fr.  B  Der  Hausgarten  in  Stadt 
und  Land  IX.  25. 

Hoffmann ,  Dr.  Hermann.  Grundlüge  der 
Pflanaenklimatologie  VI.  390. 

Hooibrenk ,  Daniel.  Neues  Verfahren  aar 
Cultur  des  Weinstockes  und  Maulbeer- 
baumes X.  303. 

Haber,  Ludwig.  Die  neue  nütiliche  Bienen- 
sucht oder  der  Osierzonstoek  VU. 
64. 

Jäger ,  H  Die  Baumschule  oder  vollstän- 
dige Anleitung  aar  Anaacht  der  Obst- 
bäume V.  286. 

—  ,  H.  Die  Verwendung  der  Pflanzen 
in  der  Gartenkunst  Via  30. 

—  ,  iL  Ulustrirte  Bibliothek  des  Land- 
wirthachaiUichen  Gartenbaues  IV.  76 ; 
X.  6h. 

—  ,  Hermann.  Katechismus  der  Nutzgart- 
nerei  X.  402. 

gärtnerei  X.  402. 

—  ,  H.  Reichenau  oder  Gedanken  über 
Landes  Verschönerung  1.  161. 

Jahresbericht  des  Erzgebirgiachen  Garten- 

—  des  Gartenbau  verein»  zu  Coburg  IX. 

25». 

—  des  Gartenbau  -  Vereins  für  Neu  -  Vor- 
pommern und  Rügen  IIL  342. 

—  des  Gartenbauvereins  für  Schleswig, 
Holstein  und  Lauenborg  VIII.  191, 
-255;  IX,  27  |  X  83,  113. 

—  des  Thüringer  Gartenbau- Vereins  in 
Gotha  L  348;  IV.  176,  305;  VU.  232. 

—  and  Mittheilungen  des  Gartenbauver- 
ein» für  Neuvorpommern  and  Rügen 
VU1.  94. 

Diaatrirtes  Handbuch  der  Obstkusde  VIII. 
169. 


Jonghe,  J.  de.    Cullnr    der  Camellien  VL 

62. 

Jordan,  Alexis    De  l'origine   des  diverses 

et  autres  vegetans  V.  190. 

—  ,  Alexis  Nouvcau  Memoire  sur  la 
question  relative  auxAegilops  tntieoi- 
des  et  apcltiiormia  VU.  231. 

Josat,  Frans.  Beschreibung  und  Cultur  ei- 
ner grossen  Anaahl  tropischer  Or- 
chideen I  349. 

Journal,  rassisches  für  Gartenbau  V.  286. 

Jühlkc ,  F.  Gartenbuch  lür  Damen  VII.  262. 

Klöbisch ,  R.  L  Deutsche  Waldbaume  und 
ihre  Physiognomie  VIL  391. 

KloUsch,  Dr.  J.  F.  Die  Begonlaceeo -Gattun- 
gen und  Arten  V.  169. 

—  .  J  Fr.  Linne1»  natürliche  Pflanzen- 
klasse  der  Tricoccae  und  die  Arialo* 
lochiaeeen  des  Berliner  Herbariums 
X.  438. 

linge  V.  93. 
Knight,  F.  A.    Das  Ganze  der  Ananaszucht 

IIL  69. 

Koch,  Dr.  K  Die  Botanischen  Gilten  ,  ein 
Wort  aar  Zelt  X.  224. 

—  ,  Prof.  Karl.  Hortua  dendrologicas  II. 
126. 

—  ,  Prof.  Dr.  Karl.  Half»-  and  Schreib - 
k elender  für  Gärtner-  und  Garten» 
freunde  VIL  196 ;  X.  152. 

gärtnerei  IX  226. 
Koeppen,  P.  v.   Ueber  Pflanzen-Akklimatisi- 

rung  in  Rusaland  VI  59. 
Levalle,  M.  J.    Catoloque  general  du  jardin 

botanique  deDijon  IV.  305. 
Legeier,  W.   Die  praktische  Feldmesskonat 

X.  262. 

Lehmann,  C.  Die  Gattung  Nymphaea  iL  253. 
Liebig,  Justus  von,  über  das  Verhältnis»  der 

Chemie  zur  Landwirthschaft  IV.  328. 
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Wright,  Charles  HL  68. 
Wüsiemann,  Professor  VI.  64. 
Zoüinger  Hl  307  ;  IV.  44,  24«;  VI.  64. 
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Deegen's  Bisquit-,  VI.  381. 

—  ,  Ersatzpflanie  für  dieselbe   VII.  364. 

—  ,  Ploke-  VI.  66. 

—  ,  Klotssch's  Bastard-  VI.  360. 

—  ,  neue  mehl  reiche  1.  190 

—  ,  Schweizer  Früh  - ,  der  Handelsgärt- 
aerei  von  E  Beoary  X.  46. 

—  ,  Vaterland  derselben  VI  200. 
Kartoffeln,  Eiulührung  derselben  in  Deutsch- 
land nnd  der  Schweis  II.  370. 

—  mehlig  sn  kochen  II.  287. 


m  im. 

Kartoffelbau  IL  366. 
Kartoffelkrankheit  I.  197,  262;  VII  34. 
Kartoffelsorten  VII.  132. 

-  ,  swei  sehr  empfohlene  X  179. 
Kataenkopf,  Grosser  französischer  III.  264. 
Keimen  der  Samen  nnter  chemischen  Ein- 
flössen IV.  80. 

-  der  Samen  vor  der  Helfe  IV.  136. 
Keimfähigkeit  der  Tamariz-  and  Myricaria- 

Arten  X.  30. 
Keimkraft  der  Samen  ,  Erhaltung  derselben 
II.  123 

Keim  zeit  der  Sommergewächse  VI.  840. 
Kellerasseln.  Mittel  gegen  dieselben  I.  123. 
Kellerhals  I.  189. 

Kernobst,  schön  gefärbtes  zu  erziehen  VI. 

386. 

Kernobstsorten ,  deren  Tragbarkeit  zu  ver- 
mehren I.  221. 

-  ,  systematische  Eintheilung  derselben 
IL  325. 

Kiefern-Rüsselkäfer  IX  348. 

Kirschbäume.  Veredlang  derselben  III.  272. 

Klrscbsorten,  Beschreibang  neuer  V.  886. 

IV 


171. 


—    ,  empfehlenswerthe  IV.  296. 
Kletterrosen,  neue  von  Fortune  III.  82. 
als  Düngemittel  VII.  375. 


Knochenmehl ,   das  beste 
Bäume  IV.  198. 
—    ,  präparirtes  IV.  243. 

X  188. 

lesselben  III.  186. 
Kohl,  krauser  lebendig  gebührender  IV.  306. 
Kohle  als  Färbungsmittel  der  Blumen  L 
157. 


Kohlensäure  IV.  155. 

Kohlrabi,  ein  baumartiger  IX.  266. 

—  ,  neue  III  92. 

Kohlraupe,  Mittel  gegen  dieselbe  VD.  324. 
Kohlrüsselkäfer  VIII  317. 
Kopfkohle,  neue  III  93. 
Kopfsalat  im  Winter  zu  erziehen  in.  416. 
Kopfsalate,  nene  III  94. 
Körbelrübe,  Coltur  derselben  VI.  387;  VD. 
133. 

Körbelrüben  HL  38;  VIIL  239. 
Körchower  Grand  Richard  VII.  386. 
Korinthen  Vm.  346. 
Korkeiche  VII.  59. 

—  und  der  Kork  IX.  426. 
Kousso  III.  208. 

Kranke  Pflanzen  X  163. 
Krankheit  der  Kartoffeln  und  der  Trauben 
L  197. 

—  der  Möhren  im  Sommer  1861.  I.  110. 

—  der  weissen  Lilie  IX.  88. 
Krankheits  -  Erscheinungen  an  Obstbäumen 

VI.  149. 

Krautsee  im  Atlantischen  Ocean  IV.  106. 
Kronenwicke  I.  188. 

Kropfkrankheit  der  Kohlgewächse  IL  63. 
Krummholz  I.  298. 
Krystall-Palast,  ein  neuer  VIIL  256. 

—  —    zu  Sydenham  IV.  79.  \ 
Kübelbäame ,  Bewässerung  grosser  IX.  329. 
Kürbis,  ein  pcrennirender  IV.  334. 
Kürbisse  zu  bedeutender  Grösse  zu  ziehen  I. 

125. 

Undrosen  warzelacht  zn  erziehen  1.  192. 

Landschaftsgärten,  Aushaaang  der  Holzun- 
gen VI.  202,  242,  266. 

Landschaftsgärtnerei,  Aphorismen  eines  Di- 
lettanten zu  derselben  X.  385,  416. 

Landwirtschaft  der  Ureinwohner  der  Sehweil 
X.  219. 

—  ,  Fortsehritt  derselben  in  Callfornien 
IX  21. 

Landwirtschaftliche  Produkte,  neue  vorzüg- 
liche VL  74. 

Landwirtschaftliches  Fest  bei  Zürich  IIL 
380. 

Latue  VIII.  57. 

Lehm  als  Beimischung  der  Erd< 

wachse  IV.  366 
Leichtgläubigkeit,  englische  VI.  322. 
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Le  Ndtre's  Grab  IV.  889. 

Leuchten  im  Pflanzen-  and  Thierreich.  Urse- 
desselben  III.  204. 

Levkojen  III.  20. 

-    ,  Absterben  derselben  durch  die  Lar- 
ven des  Erdflohes  VII.  92. 

Levkoje  naamenzucht  I.  84. 

Lianen  im  tropischen  Urwalde  Brasiliens  IV. 
394. 

Liebesapfel  als  Pflanze  des  Küchengartens  II. 
248. 

Liebesapfel,  Benutzung  derselben  VI.  54. 
Licht,  dessen  Einfluss  auf  das  Blühen  und 
die  Dauer  der  Vegetationsperiode  I. 

303. 

—  ,  Einfluss  desselben  auf  Blüthenfarben 
III.  418. 

—  ,  dessen  Einfluss  auf  Gemüsebau  I. 
301. 

—  ,  dessen  Einfluss  auf  Bewässerung  der 
Pflanzen  L  812. 

—  ,  dessen  Einfluss  in  Beziehung  auf 
Gewächshausbauten  I.  316. 

—  ,  dessen  Einfluss  auf  Fortpflanz- 
ung durch  Samen  und  Knospen  I. 
312. 

—  ,  dessen  Einfluss  auf  das  Grünen  der 
Pflanzen  I.  302. 

—  ,  dessen  Einfluss  auf  Culturpflanzen 
des  Feldes  I.  209. 

—  ,  dessen  Einfluss  auf  Obstcultur  L 
299. 

—  ,  dessen  Einfluss  auf  die  Pflanzencul- 
tur  L  297. 

—  ,  dessen  Einfluss  auf  den  Standort 
der  Pflanzen  I.  306. 

—  ,  dessen  Einfluss  in  Beziehung  auf  Ver- 
packungsmethoden L  315. 

—  ,  dessen  Einfluss  auf  Waldcultur  I. 
297. 

—  ,  Einwirkung  des  actinischen  Prin- 
dps  I.  273. 

—  ,  dessen  Einwirkung  auf  den  Ath- 
mungsprocess  I.  267. 

—  ,  dessen  Einwirkung  auf  Bildung  des 
Blattgrüns  1  266;  272. 

—  ,  dessen  Einwirkung  auf  Keimung  der 
Samen  I.  270,  274. 

—  ,  dessen  Einwirkung  auf  die  Pflanzen- 
welt L  265,  297. 


Licht ,  dessen  Einwirkung  auf  Richtung  der 
Blätter  I.  265 

—  ,  Einwirkung  der  Sonnenstrahlen  in 
den  verschiedenen  Jahreszeiten  I.  176. 

—  ,  Einwirkung  der  leuchtenden  Strah- 
len I.  273. 

—  ,  Einwirkung  der  rothen  Strahlen  I. 
273. 

—  ,  dessen  Einwirkung  auf  den  Verdun- 
stungsprocess  I.  268. 

—  ,  Hunt 's  Untersuchungen  I.  271. 
Liliaceen,  Vermehrung  derselben  durch  Blatt 

Stecklinge  VII.  68. 
Lilie,  Krankheit  der  weissen  IX  88. 
Lilienarten,  Vermehrung  derselben  I.  126. 
Liliput-Dahlien  I.  99. 
Liliputpüanzen,  Zucht  derselben  VIII.  88. 
l.i  Ii  um  giganteum  Wall,  als  Pflanze  des  freien 

Landes  X.  317. 
Lima  III.  36 

Liquidambar-Gummi  VII.  227. 
Lobelien,  neue  hybride  II.  318. 

—  ,  zwei  neue  VII.  368,. 

Lockerung  des  Bodens  bei  trockenem  Wet- 
ter IX.  394. 

Lontar  L  223. 

Löwenmaul  III.  20 

Löwenzahn  als  Salatpflanze  III.  204. 

Luft ,  Bestimmung  der  in  den  Interzellular- 
gängen befindlichen  IV.  176. 

—  ,  Einfluss  der  atmosphärischen,  auf 
die  mit  ihr  eingeschlossenen  grünen- 
den Pflanzentheile  IV.  176. 

Luftdüngung  durch  Ammoniak  III.  271. 
Luftströmung  und  Luflerneuerung  IV.  41. 
Luftwurzeln  der  Orchideen  VIII.  92. 

—  der  Pflanzen,  Versuche  über  die  Funk- 
tion derselben  IV.  177. 

Luikenapfel  III.  148. 

Lust-  und  Ziergärten  der  alten  Römer  IV. 

306. 

Lycopodium,  ein  leuchtendes  VII.  351. 
Madeira-Zwiebel  L  126  ;  IV.  43. 
Magnolien,   die  neuen  des  Himalaya  VI 

882. 

—  ,  im  Freien  überwinternde  II.  104. 

Mais  als  Grünfutter  IV.  303. 

Malerei  auf  Glas  mit  lebenden  Blumen  VL 

52. 
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Malve  die  schwarze  VHI.  816. 

m  «6. 

,  die  neuen  englischen  and 
sehen  1.  370. 

als  Unterlagen  VII.  258. 
Manila-Hanf  VIII.  373. 
Manna-Sorten  X.  214 
Maranta- Arten  V.  47. 

i,  Beiträge  xur  Kenntnis«  der  in 
Garten  culüvirten  VII.  66. 

—  unserer  Gärten,  Nachträge  VU1.  260. 
Marice- Arten  zur  Zimmercultur  1.  369. 
Mastix  L'homme  Lefort  Vll.  23a 

—  -Gummi  VII.  61. 

Mau  III  324. 

Maulbeerbaum,  chinesischer  Low-  III.  200. 


vertilgt 
IL  250. 

-  ,  Vertilgung  derselben  L  194. 
Maulwurfsgrille,  Vertilgung  derselben  1.  155. 

Mäuse.  Maulwürfe,  Hamster  in 

gen  III.  37. 
Mehlthau;  Verhütung  di 

bäumen  I.  58. 
Melanoselinum  deeipiens  als  Zierpflanze  des 

freien  Landes  VI.  237. 
Melone,  neue  amerikanische  III.  132. 
Melonen,  neue  III.  92. 
Melonenbau  im  freien  Lande  III.  384. 
Melonen  Cultur  in  Ananashausern  VII.  353. 

-  —    in  Cabul  Ul.  416. 
Melonen,  Treiberei  derselben  III.  343. 
Meloneniucht  IV.  184. 

-  im  freien  Lande  IX.  802 
Methode  sur 

29a 

Mexico,  Reiseberichte  IX.  120,  195. 
Mineralische  Stoffe, 

die  Pflanze  IV.  364 
Mirabilis-Arten  der  Gärten  IV.  69. 
Mistbeete,  Erwärmung  derselben  durch  Baum- 

woll.AbfäUe  V.  122. 

-  schnell  au  erwärmen  Ul  36;  X  290. 
Missbildaug  einer  Birne  VIII.  320. 

Mittel  gegen  den  Bienenstich  I.  186. 

-  —     Bienen-  und  Scorpionenstich 
VH  124 

-  gegen  die  Blattlause  L  112,  114. 

-  —    Blattläuse  an  Obstbäumen  IX 
301. 


Einfluss  derselben  auf 


gegen  Brand  im  Getreide  VHL  89. 

—  Brandwunden  X.  65. 

,  um  ranzige  Butter  oder  Fett  den 
schlechten  Geschmack  au  nehmen  L 

59. 

gegen  Erdflöhe  I.  93;  IX.  331. 

—  Feldmäuse  VHL  124. 

—  Insekten   und  Larven  VHI. 

373. 

gegen  schädliche  Insekten  VH.  217. 
,  daa  Keimen  au  beschleunigen  VHL 

156. 

gegen  Kellerasseln  L  12a 

-  die  Kohlraupe  VU  324. 

-  —   Krankheit    des  Weines  H. 

125. 

gegen  die  Krankheit  des  Weinstochee 

II  286. 

,  um  Maulwürfe  auf  Rasenplätzen  und 

Gemüsefeldern  au  fangen  X.  13. 
gegen  Regenwürmer  U.  159;  HL  $7. 


VU.  293 

—  gegen  die  gelbe  Rosenfliege  VI.  387. 

—  —    Schnecken  DL  202. 

—  -    Schneckenfrass  1.  289. 

ten  Ul.  84. 

—  gegen  die  schwane  Fliege  Ul.  104. 

—  -   —   Trsubcnkrankheit  IV.  244. 

—  —  das  Umfallen  der  Setalinge  Ul. 

131. 

—  —     Ungeziefer  im  Erdballen  der 
Toplgewächse  VU.  258. 

—  zur  Vertilgung  der  schwarzen  Fliege 
IV.  211. 

—  gegen    die  Weinkrankheit   HL  201, 

203. 

—  gegen   den  Welnpil*   in  Treibereien 

VIII.  372. 

—  gegen  das  Zerfressen  des  Schneeball 

Strauches  l.  58. 

—  gegen  Zerstörungen  in  Herbarien  L 

185. 

—  zur  Zerstörung  des  Mooses  auf  den 
Blumentöpfen  L  94. 

Mittheilungen  aus  Frankfurt  a/M.  VIII.  100, 

293 

—  über  Griechenland  VII.  123. 

—  —    Java  VU.  125. 
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Register. 


auf 


Mittheilungen  Ul  Oesterreich  IX.  142. 

—  (Iber  Sarracenia  flava  0.  54. 
ans  Wien  IX.  320;  X.  137. 
i,  Krankheit  derselben  im 
1861.  I.  110. 
,  nene  III.  94. 

für  David  Douglas  L  98. 
Oken  III.  414. 
,  Mittel  zur 
Töpfen  1.  94. 

fÜrTopfpflansen  IV.  104. 
Mumienerbsen  IV.  171. 
Mumien-Weizen  IV.  68. 
Mdnchens  Garteubau  III.  132. 

im  Freien  VI.  338. 
V.  213. 

Museum,  botanisches  zu  Kew  1.  63. 
Moskatnussbanm  VI.  353. 
Muskatnusspflanxungen  auf  den  Banda-Inseln 

VDL  59. 
Mutterkorn  UI.  288. 
Nachrichten  aus  Oesterreich  VIII.  361 

—  vom  Amur-Lande  VII.  364. 

—  aas  dem  Garten  des  Herrn 
Planitz  X.  397. 

—  aas  dem  Handelsgarten 
feld  in  Arnstadt  X.  336. 

—  aas  Jakutzk  X.  263. 

—  —   dem  I 
318. 

—  aas  lrkutzk  X  185 

—  über  Wellingtonia  gigantea  IT.  172. 

—  aas  Wien  X.  35,  263,  304,  306. 
Nadelhölzer,  Stecklinge  von  denselben  VI. 

387. 

Nahrpflansen,  neue,  Griechenlands  VI.  .160. 
Napoleonsweide  VL  839. 
Narkotische  Genüsse  VL  294. 
Natur  druck  VL  193. 
Natarselbstdrock  UI.  102;  VI.  193. 
Nectarine,  Hollandische  Gold-  IV.  133. 
Nekrolog  von  Forbes  IV.  136. 
Nelken  VIL  280. 

—  ,  Cultur  der  remontirenden  I.  254; 
IV.  271 

—  ,  Remontant-  VIL  120. 

—  ,  remontirende ,  Vei 
Veredlang  IX.  217 

—  ,  Vermehrung  der  Nelken  durch  Steck- 
I.  157. 


G. 


Nelken -Cultur  I.  324 

Nelkensammlaug,  vollständigste   VIL  379. 

VI  316. 


UL  202. 

—   ,  Cultur  derselben  in  Montpellier  HL 


denselben  I.  321. 
Nesselsuppe  X.  866. 

Neuhollinder  -  PAanaen ,  Vermehrung  dersel- 
ben IV.  40. 

Neuseeländer  Spinat  VIL  33;  VIII.  41. 

Niederlegen  der  Rosen  als  ein  Mittel  sur  Er* 
sielung  eines  grösseren  Blüthenreich- 
thums  X.  17. 

Niger-Expedition  VIL  288 ;  VUL  280. 

Nikobarische  Waldbildcr  VIII.  155. 

Nordamerika,  Vegetationsbilder  von  der 
Koste  des  südlichen  IX.  292 

Nordamerikaniache  Waldungen  IV.  240. 

Noth  des  Ueberflusses  IX.  89. 

Novara,  Fregatte  IX.  30. 

Nutzbarmachung  des  Stickstoffes  der  Luft 
IX.  146. 

Nutzen  der  Plecto comia  elongata  Blume  VI. 

359. 

Nutzpflanzen  der  Colonie  Victoria  in  Süd- 
australien VHi  158. 

—  ,  griechische  IX.  216. 

—  ,  neuere  und  Gemüsebau  IX.  6. 
Nymphaeen-Blendlinge  VOI.  222. 
Oberdieck'e  Taubenapfel  IX  291. 
Obergartner  des  persischen  Schachs'  V.  287, 

320,  350 

Obst-,  Gemüse-  und  Blumen- Ausstellung  so 
Mains  HL  240. 

—  .,  Wein-  und  Gemüseausstellung  in 
Naumburg  UL  65. 

Obstausstellung  zu  Gotha  VU.  98. 
Obstbau  VU.  254. 

—  ,  Ausbreitung  desselben  in  Südruss- 
land X.  399. 

Obstbäume,  abermaliges  Verpflanzen  im  Juli 
VUI.  H20. 

—  ,  Düngen  derselben  VL  58. 

—  ,  Krankheits- Erscheinungen   an  den- 
selben VI  149. 

—  ,  Schnitt  derselben  L  218. 

IV.  88. 
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Obsthfuimr.  Verpflanzen  derselben  Ende  Au- 
gust VII.  386. 

—  ,    Versetzen  derselben  mit  Erdballen 

IV.  198. 

Obstbeumzucht  in  Töpfen  VII.  324. 
Obstcultur,  zur  Geschichte  derselben  VII.  326. 
Obsthäuser  IV.  391. 
Obstkebinet,  Arnoldi's  V.  349. 
Obstsorten  VH.  126. 

—  Abänderung  einzelner  VI.  315. 

—  empfehlenswerthe  IV.  360. 
O  251. 


rv.  105. 

Oculiren  IX.  266. 

—  auf  s  treibende  Auge  U.  27. 
Odier-Pelargonien  VIIL  106. 

Oel  sum  Schmalzen  IV.  334. 
Oelbäume  VI.  360. 

Oelpflanze,  eine  neue  aus  China  VII.  878. 
Olenbauten  in  Gewächshäusern  L  45. 
Okulation  der  Pfirsich,  und  Aprikosenbäum- 

chen  IV.  333. 
Okuliren  mit  beholstem  Schild  X  395. 

—  nach  Forkert's  Methode  VIII.  92. 
Olivenbaum  VLL  192. 

Opuntien,  Verwendung  derselben  III.  .'i5. 
Orangenbaum,  Cultnr  desselben  IV.  350. 

elben  X.  397. 
700  Jahren  II.  249. 
Orangenbäumchen  su  Weihnachten  blühend 

su  haben  III-  159. 
Orangengärten  auf  den  Azoren  v in  279. 

—  iu  St.  Michel  IL  287. 
Orangerie,  Cultur  derselben  VI.  216. 
Orangen-Insekt  VI  II.  317. 
Oranienbaum  VI.  133. 

Orchideen,  deren  Blutheseit  in  Jamaika  I. 

287. 

—  Columbiens  von  Wagener  III.  16U. 

—  ,  Cultur  der  einheimischen  IV.  5. 

—  ,     -   derselben  I.  30,  341 ;  IL  180; 

VL  367. 

—  ,  Cultur  der  tropischen  VIII.  107. 

—  ,     —  —      —  im  Freien  VIIL  87. 

—  ,  Dungguss  für  dieselben  V.  157. 

—  des  freien  Landes  V.  21. 

—  ,  Holzklötze  für  dieselben  1.156. 

—  ,  Luitwurzeln  derselben  VIIL  92. 
X.  26,  102. 


IV; 


2V8. 


—  Wasseraufnahme  durch  die  Wurzeln 
der  epiphytischen  VI, 

—  -Bastarde  VIII.  92. 
Orchideengattungen,  zwei  aul 

IV.  106. 
Orchideen-Gefässe  L  196. 
Orchideenkrankheit  VII.  255-,  X.  62. 
Orchideensammlung  des  Consul  Schiller  OL 

384. 

—  des  Herrn  Pescatore  HL  384. 
Orgelgebirge,  Vegetation  desselben  I.  281. 
Orient,  Vegetation  des  nördlichen  1.  153. 
Origaaum  Sipyleum  als  Freilandpflanze  IX. 

175. 

Orobanchen,  Cultur  derselben  V.  55 
OzoJis,  essbare,  und  Körbelrüben  III.  38. 
Oxalie-Arten,  Werth  der  knolligen  für  Sand. 

boden  IX.  354. 
Päonien  VU.  238. 

—  .  Baumartige  VII.  280. 

—  ,  Pro p fen  der  baumartigen  V1L  387. 

—  ,  Vermehrung  der  bäum-  und  krautar- 

tigen I.  85. 

—  ,  Vermehrung  der  baumartigen  VU.  325. 
Paläontologie  in  Schlesien  III.  306. 
Palmen  als  Decorationspflanzen  im  freien 

Lande  IQ  372. 

—  ,  Anzucht  derselben  aus  Samen  n.  366. 

—  ,  Ausdauer  einiger  in  Hissa  VU.  192. 

—  ,  Fossile  IV.  210. 


in  St  Petersburg  VII.  9. 
Garten  zu  Berlin  VTL 


—  im 
294. 

•     im  Kew- Gartet.  III.  238. 
Palmen-Producte  VT  22«,  287. 
Palmensaaten  VII.  293. 
Palmensammlungen  VL  56. 

—  Berlin's  VII.  325. 
Palmyra-Palme  I.  223;  VI.  19. 
Pampasgras  III.  161 ;  VIII.  280. 

—  ,  Vaterland  desselben  IV.  242. 
Panama,  Vegetationszonen  auf  dem  Isthmus 

von  IX  300. 
Pandaneu,  Cultur  deraelben  IX.  83. 
PandanuB,  Herzfäule  desselben  I.  188. 
Papier  von  Daphne  Laureola  U.  249. 
Pappel,  grosse  in  Dtfon  UI  272. 
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PapyrossUnde  und  die  Fabrikation  de«  Pa- 
piere« bei  den  Alten  IV.  174. 
Paraguaithee  ID.  824. 
Pars-Nasae  IL  820. 
Parasiten,  Cnltnr  ächter  III.  414 
Park  an  Branitz  VIII.  139. 

VDI.  230. 
VIII.  207. 
Parthenogeneeia  VII.  100. 

—    im  Pflanzenreiche  X.  50 

Pelargonien  am 

ren  IX.  178. 


367. 


,  „unu,  derselben  L  10 

-  ,  Durchwinterung  derselben  VI.  55. 

—  ,  nene  L  182;  IV.  98,  133 

—  ,  nene  Scharlach-,  V.  209. 

-  ,  -    Varianten  VL  8«. 

-  ,  Odier-  VIII  106. 
Penaeee,  Cnltnr  derselben  IL  157 

—  ,    —   der  englischen  VL  162. 

—  ,  neue  Varietäten  VI.  283. 
Pernambnco,  Vegetation  L  190 
Petersilie,  krause  IV.  307. 
Petunien  VII.  330. 

—  ,  Erziehung  der  gefüllten  VII.  151. 

-  ,  gerollte  VII  297. 

-  ,  neue  VIL  820. 

-  ,  —   gefüllte  VII.  2;  VW.  65. 

—  ,  neueste  von  Möhring  in  Arnstadt  V.  65 

—  -Cnltnr  VI.  70. 

-  -Varietäten,  neue  VI  308. 

Pfeffer  als  Mittel  gegen  schädliche  Thier«  III. 
238. 

Pfirsich,  Früh-  VII.  382. 

—  und  Aprikosenbaumchen ,  Okulation 
derselben  IV.  333. 

-  Ton  Brahy  IV.  133. 

IV.  214.  2*6. 

III. 


Attischen  Flora,  die  als  Zl< 
so  empfehlen  sind  X  343 


Pfirsichbäume, 

339. 

Pfirsiche,  Cnltnr  derselben  ü  37. 

-  ,  nene  V.  884 

—  ,  Treiberei  derselben  in  Topfen  VII.  323. 
Pfirsichgärten  zu  Hontreuil  IV.  43. 
Pfirsichlaus,  Vertilgung  derselben  VIII.  316. 

bedecken  derselben  im  Frflh- 
linge  I.  123. 
dar  Grieehieehea, 


V.  59,  85,  116,  291,  327,  368;  VI.  16, 
77.  145,  211,  308  ,  842,  362;  VII.  43, 
249,  282,  808,  373;  VIII.  12,  81,  245, 
261,  307  ,  363;  IX  133,  157,  326,356, 
390;  X  51,  173,  855,  421. 

,  Einbürgern  mancher  V.  279. 

,  Ernährung  epiphytischer  V.  288. 
für  Ampeln  in  Gewächshänsern  VII. 


Griechenlands  VII.  81. 
,  interessante  Centralamerika's  II.  57. 

mit  hängenden  Zweigen  VI.  338. 
,  Naturalisation  exotischer  VII.  291. 
,  neue,  des  Herrn  Van  Houtte  VIII.  366. 
,    -,  deui scher  Handelsgärtnereien  X. 

134. 


serer  Garten  V.  214. 
,  selten  blühende  V.  157. 
Sibiriens  IX.  871. 
Transpiration  derselben  IX.  330. 

derer  X  31. 

,  Verhalten  derselben  zur  atmosphä- 
rischen Luft  Vit  325. 
Vermehrung  derselben  durch  Wurseln 

II.  93. 

,  welche   einzeln  auf  Rasenplätze  ge- 


gen 

95. 

,  wohlriechende  X.  365. 
,  sufällige  Verbreitung 
snr 

VIL  22* 
-Art  IX.  186. 


III.  417. 


Erdball  bewohnenden  V1U.  127. 
Ausstellung  in  Berlin  IV.  391. 

-  su  Biebrich  II.  251. 

-  fai  Gent  I.  284. 

-  su  8ydenham  V  52. 
Pflanzenbole&m,  Bach'scher  IV.  269. 
Pflanzen-Bastarde,  Entstehung  derselben  IL 

227,  260 
Pflanzenhändler, 

I.  161. 
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-Etiq  netten  V.  55,  166. 
Pflanzenkrankheiten  durch  PUxa  V.  62. 
Pflanzenleben  and  das  Universum  I?.  366. 
Pflansenphysiognomle  auf  Ceylon  X  217. 
Pflanzenproduete,  Verschwendung  in 

beute  mancher  V.  216. 
Pflanzenschauheus  von  Rins  IV.  166. 
Pflanaenspritze  IV.  163. 
Pflanxenthiere  X.  67. 

Pflanienwandeirung  U.  369. 

—  ,  zur  Geschichte  derselben  VI.  46. 
Pflanzung  auf  and  bei  Felsen  V.  170. 


IV.  253. 

Pflanzungen  bei  Gebäuden  und  Denkmälern 

V.  134. 

V.  136. 

.hlenswerthe  V1L 
191. 
Pfropfen  L  127. 

—  der  baumartigen  Paeonien  VII.  387. 

—  der  Birnen  mit  beblätterten  Zweigen 
V.  156. 

—  der  Samen  X.  105. 

—  ,  seitliches,  zur  Ersetzung  eines  ho- 


X. 

—  der  Trauerbäume  VIU.  278. 
Pfropfpfanne  IV  164 


Male  aufgesetzten  IX.  301 
Phanerogamen ,  Befruchtung 
265. 


VII. 


VI.  235. 

Phlox ,  Cultur  der  perennlrenden  in  Töpfen 
VII.  248. 

—  -Arten  oder  Flammenblumen  VII.  332. 

—  .Varietäten,  Cultur  derselben  II.  18. 
Physurus,  Cultur  derselben  II.  189. 
Phytolacca  eseulenta,  ein  neuer  Spinnt  I. 

125. 

Pilz,  schädlicher  im  Gewächshaus  Ol.  160. 
Pilzkrankheiten  der  Pflanzen  V.  62. 
Polmaise -Heizung  für  Gewächshäuser  Vlü. 
135. 

Poljanthus,  Cultur  derselben  IV.  865 
Pomologtsche  Mittheilungen  01.  141. 
Pomologisches  Institut  in  Reutlingen  IX.  109. 


Lande  II.  95. 
Potentinen  mit  gefüllten  Blumen  X.  339. 
Prachtexemplar  von  Dendrobium  speciosum 

L  61. 

Preisaufgaben  des  Gartenbau  -  Vereins  in  St. 

Petersburg  IX.  69. 
Preisausschreibung  IV.  44 
Preiseverth eilang  auf  der  AuesteOung  des 

Gartenbau  Vereins  in  8t  Petersburg 

IX.  264. 
Preisfrage  II.  349. 
Preisgraben  IX.  173. 
Primeln  VII.  306. 

Producte,  die  wichtigsten,  verschiedener  Pal- 
men VI.  226,  287. 

Proiii  der  Steinkohlenformation  VI.  195,  218. 

Programm  der  Blnmenanastellung  zu  Prank- 
furt a./M  III.  385 

—  der   Gartenbaugesellschaft  Flora  in 
Frankfurt  a.U  X.  339 

—  des  Ve 
wie 

X.  306. 

—  für  die  Pflanzen-  und  Blumenausstel- 
lung  IX.  67,  432. 


—   -Tanne  VI  381. 
Quedlinburg's  Samenbau  VIII.  325. 
Radles  und  Rettige,  neue  IU.  94. 


III.  164. 

—  -Reinette,  Pariser  III  141 

Ramee,  eine  neue  Gespinnstpflanze  III.  272. 
Ranunkeln,  Cultur  derselben  IV.  302 
Ranunkelstrauch  L  139. 
Rasen  VII.  368. 

—  .  Bildung  eines  schönen  auf  sehr  san- 

digem Boden  I.  248. 
Raupen,  Vertilgung  derselben  IV.  303. 
Raupeneisen  IV.  162 
Raupenscheere  IV.  162. 

Neubert's,  bei  Leipzig  X.  397. 

250,  281.  ** 
Regenwurmer,  Mittel  dagegen  II.  169;  10. 

37. 

—  zu  vertreiben  IV.  108. 

Reife  der  Feigen  zu  beschleunigen  VII.  227. 
Reisbau  auf  Java  IX.  333. 
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TeyBmann'B  in's 

VIU.  319. 

—  von  Buitenzorg  nach  West  Sumatra 
VII.  326 

Reiseberichte  »im  Mexico  VIU  131;  IX.  120, 

195 ;  X.  7,  40,  119. 
Reisende,  europäische,  in  Japan  X.  336. 

—  in  Afrika  IX  66. 

Reisenotizen,  gesammelt  von  Zürich  bis  Pe- 
tersburg  V.  66,  99 

—  von  Zürich  nach  Wien  VI.  107,  168. 
Reispapierpflanze  III.  416. 


VIII.  126. 
Remontant-Nelken  VU.  120 
Ren  ton -Garten  in  Funchal  I.  17. 


für  den  Winter  X.  216. 
Rettige,  Cultur  derselben  V.  82. 
Rhabarber  au  Oemüaepllanzen  IX.  220. 

—  als  Pflanze  des  Küchengartens  I.  216. 

—  ,  die  besten  Sorten  zun  Anbau  VIII. 

372. 

—  auf  den  Winter  einzukochen  L  217. 

—  -Champagner-Wein  III.  66. 

—  -Compot  L  217. 

—  -Pastete  L  217. 
Rhododendron  des  Sikkim  1.  346;  IV.  68. 

—  ,  die  nenen  vom  Sikkim- Himalaja  1.  96. 

—  javanicum,  Cultur  desselben  L  339. 

—  neae  IV.  66. 

—  von  Assam  und  Bootan  V.  146. 

—  vom  Sikkim,  Harte  derselben  I.  290. 

—  ,  Vermehrung  derselben  durch  Samen 

und  Stecklinge  VIII.  3. 
Rhodoraceen,  Cultur  der  ausdauernden  III. 
171. 

Ricinus,  Cultur  desselben  in  Italien  IX.  258. 

—  -Seidenraupe  X.  105. 
Riesenbaume,  deutsche  III.  368. 
Riesenblume,  nsuentdeckte  X.  264. 

IL  361. 

Samen  von  demselben 
ziehen  V.  121. 
Rikh-Gift  VI.  294. 
Ringel  schnitt  beim  Wein  IX.  217. 
Rio-Janeiro,  Vegetation  der  Provinz  L  31. 
Rosen  als  Hochstämme  X.  398. 

—  ,  Bourbon-  L  160. 
L  169. 


er- 


Rosen, Cultur  und  Anwendung 
Altertham  IV.  176. 

—  ,  Cultur  derselben  im  freien  Lande  I. 

15«. 

-  ,  Cultur  derselben  im  Topfe  I  226. 

—  ,  Damascener  I.  169. 

—  ,  gelbe  L  159. 

-  ,  hybride  I  169. 

-  ,  Manetti-,  als  Unterlagen  VII.  258. 

—  ,  Monats-  1.  161. 

-  ,  Moos-  1.  169. 


Erzielung 
X. 


17. 

—  ,  Noisette-  L  161. 

—  ,  Pimpinell-  L  16a 

—  ,  Portland-  1.  161. 

—  ,  Provinz-  1.  169. 

—  ,  Rank-  L  160. 

—  ,  Remontantes-  1.  16a 

—  ,  remontirende,  in  wurselachten 

plaren  zu  erziehen  VII.  227. 

—  ,  Thea-  L  161. 


VI. 


383. 


—  ,  Vermehrung  der  remontirenden  IV. 

172. 

—  ,  Vermehrung  derselben  durch  Wurzel- 
stecklinge IV.  303. 

—  ,  Vermehrung  derselben  durch  Wurzel- 
Stücke  V.  157. 

—  ,  wachsen  solche  auf  Eichen?  Ul.  Iii. 

—  wurzelacht  zu  erziehen  1.  192. 

—  ,  wurzelächte  Fortpflanzung  der  remon- 
tirenden IV.  108. 

der  grosste  VI.  293. 
«ostschloss  III.  345. 
Roseneiniassungen  L  296. 
Rosenfliege,  Mittel  gegen  dieselbe  VI.  387. 
Rosengarten,  König  Salomo's  VII.  59. 
Rosentreiberei  des  Hrn.  Laurent  eine  IX  396. 

_  _    _   _  in  Paris  VII. 379. 

Rosen-  und  Rebscheere  IV.  161. 
Rosenweiss  VII.  350. 

Rosskastanienbaum,  einseitige  Blüthe  dessel- 
ben I.  61. 

Ruhezeit  bei  der  Cultur  der  Toptpflansen 
VUL  214. 
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Anzeigen. 


Clianthas   Dampier  i. 

■ 

Von  dieser  Prachtpflanze  und  deren  erste  Einführung  nach  England,  finden 
sich  sowohl  in  Englischen  als  auch  in  Deutschen  Gartcnachriften  mehrfache  Ab- 
handlungen und  Abbildungen,  und  indem  wir  uns  auf  diese  beziehen,  bemerken 
wir  nur,  dasa  diese  Abbildung*  n  durchaus  nicht  geschmeichelt  sind,  wie  da9  lei- 
der nur  zu  häufig  geschieht ,  sondern  dass  die  Pflanze  in  Natur  jene  bei  weitem 
übertrifft. 

Im  verflossenen  Sommer  hatten  Unterzeichnete  das  Olüek,  diese  prachtvollste 
8pecies  des  schönen  Pflanzengeschlechts  der  Clianthus  in  einer  solchen  Voll- 
kommenheit zu  ziehen,  wiesle  nach  dem  Urtheile  von  Augenzeugen,  selbst  in 
ihrem  Vaterlande  Australien  selten  vorkommt.  Es  ist  ein  zweijähriger  Balbstrauch, 
welcher  bei  zeitiger  Aussaat,  *chon  Ende  Juni  seine  brillanten  Blüthen  entfaltet 
und  in  demselben  Sommer  vollkommen  reifen  Samen  liefert.  Seine  weit  ausge- 
breiteten emporsteigenden  Aeste  und  Stengel  8ind  mit  graugrünen,  seidenartig 
behaarten  gefiederten  Blättern  leicht  belaubt. 

Die  Blflthenstengel  stehen  aufrecht  und  erreichen  eine  Länge  von  fünf  Zoll, 
an  deren  Spitzen  sich  5  —  7  Blüthen,  ähulich  wie  bei  der  Kaiserkrone ,  kreisar- 
tig um  denselben  gruppiren.  Die  einzelne  Blöthe  betrachtet,  so  hat  sie  mit  der, 
der  Erythrina  crista  galli  die  meiste  Aehnlichkeit ,  übertrifft  dieselbe  aber  bei 
weitem  durch  ihre  lebhafte  scharlachrothe  Farbe  und  den  glänzenden,  fast  schwar- 
zen perlenartigen  Fleck,  welcher  sich  an  der  Basis  des  obern  Blumenblattes  be- 
findet. 

Er  zeigt  ein  sehr  rasches  Wachsthum ,  und  wenn  er  einmal  zu  blühen  an- 
gefangen hat,  was,  wie  schon  oben  gesagt,  Ende  Juni  geschehen  war,  so  ent- 
wickelt er  aus  jedem  Blattwinkel  neue  Blüthenstengel  und  ist  nach  kurzer  Zeit 
mit  einer  Menge  von  herrlichen  Blüthen  bedeckt. 

Anfangs  August  zählten  wir  an  einer  Pflanze  gegen  30  vollständig  ent- 
wickelte Blüthendolden ,  in  welcher  Zeit  es  viele  Beschauer  und  Bewunderer 
anzog. 

Zu  der  am  4.  Octuber  in  Erfurt  gehaltenen  Ausstellung  brachten  wir  ihn 
hin  und  auch  hier  erhielt  er  allgemeinen  Beifall.  Noch  jetzt ,  Ende  Novem- 
ber, blüht  der  in  einem  Kasten  im  freien  Grunde  stehende  freudig  fort,  nur  sind 
wegen  Mangel  des  Lieht's  die  Farben  nicht  mehr  so  intensiv  .  als  wie  in  den 
warmen  Sommermonaten. 

Wir  erlassen  keimfähige  Samen  hiervon. 

1  Korn  zu  10  Sgr. 
100   „      „  20  Rthlr. 

Von  Mitte  April  an  können  auch  kräftige  Samenpflanzen  von  uns  bezogen 
werden: 
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1  StUck  zu  15  Sgr. 
12     „     „    5  Rthlr. 
Miner  jeden  Bestellung  geben  wir  eine  gedruckte  ausführliche  Culturanwei- 
sung  gratis  bei. 

Arnstadt  in  Thüringen. 

€•  €r.  Mdhrinfr,  Kunst-  und  Ilandelsgärtner. 
G.  Aasfeld,  Kunet-  und  Handelsgfirtner. 

Nachschrift. 

Der  Unterzeichnete  hatte  das  Vergnügen,  diese  prächtige  Pflanze  im  vori- 
gen Sommer  in  Arnstadt  selbst  blühen  zu  sehen,  und  kann  nur  bestätigen,  was 
die  Herren  C.  6.  Möhring  und  6.  Ausfeld  davon  sagen.  Es  ist  in  der  That  die 
prächtigste  Pflanze,  welche  seit  Jahren  in  die  Gärten  eingeführt  worden  ist.  Da- 
bei hat  die  Blume  etwas  so  Fremdes,  8eltaames,  wie  wir  es  ausserdem  nur  an 
tropischen  Orchideen  fanden.  Dies  rührt  besonders  von  der  seltsamen  Verbindung 
von  Hochroth  mit  Schwarz  her,  mit  wirklichem  Schwarz,  glänzend  wie  schwarz- 
lackirt,  wie  es  ausserdem  bei  keinen  bekannten  Blumen  wieder  vorkommt.  Die 
Belaubung  ist  etwas  Neuholländisch,  d.  h.  matt  von  Farbe  und  nicht  voll  und 
frisch,  so  dasa  die  Blumen  allein  Pracht  verbreiten. 

Was  die  Cultur  anbelangt,  so  muss  man  wohl  den  Gedanken  aufgeben,  den 
Clianthus  Dampieri  wie  die  meisten  andern  derartigen  Pflanzen  als  Sommerge- 
wächs zu  behandeln,  und  ebenso  wird  die  Topfcnltur  keine  prächtigen  Pflanzen 
liefern,  obschon  bei  häufigem  Umpflanzen  in  fette,  aber  sandige  Erde,  schönere, 
als  wir  sie  bis  jetzt  sahen.  Die  Amstädter  Hauptpflanze  stand  im  freien  Grunde 
eines  niedrigen  Doppelhauses,  von  welchem  die  Fenster  abgenommen  waren,  um 
ihr  Platz  zu  machen.  Wer  solchen  Platz  nicht  hat  oder  benutzen  will,  wird  wohl 
thun,  zum  Auspflanzen  einen  geschützten  ,  warmen  Ort  mit  Mauern  am  Hinter- 
gründe zu  wählen,  oder  die  Pflanze  an  eine  Spalier  zu  bringen,  wozu  der  Wuchs 
sich  ganz  besonders  eignet.  Die  von  den  Herren  Einsendern  in  Aussicht  ge- 
stellte Culturanweisung  wird  uns  wohl  noch  anderes  lehren,  und  wir  können  um 
so  mehr  Gewicht  darauf  legen,  da  Herr  Ausfeld  die  Pflanze  in  Neuholland  selbst 
wild  beobachtete  und  zuerst  den  Samen  davon  nach  Deutschland  brachte.  Clian- 
thus Dampieri  blühte  1860  zum  ersten  Male  bei  Herrn  Friedrich  Adolph  Haage 
jun.  in  Erfurt  in  einem  Mistbeetkasten  unter  Glas. 


Unser  Samenverzeichniss  für  1862  über  Gemüte-,  Sommerblumen-, 
Stauden-,  Hauspflanzen-  und  Gehblzsamen ,  nebst  einem  Anhang  von  Knollenge- 
wächsen und  den  neuesten  und  empfehlcnswerthesten  Warm-  und  Kalthauspflanzen 
etc.  etc.  liegt  zur  Ausgabe  bereit  und  steht  auf  francirles  Verlangen  franco  zu 
Diensten. 

Erfurt  im  Januar  1862. 


Samenhandlung,  Kunst-  und  Handelegärtnerei. 
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HORTUS  KRELAGEANUS. 


i. 

Neue  Pflanzen, 

WELCHE  DURCH  DAS  ETABLISSEMENT  IM  JAHRE  1862 
IN  DEN  HANDEL  GEBRACHT  WERDEN. 

Dem  Geschürte  E.  H.  KR  KLAGE  UND  SOHN ,  verdankt  die  Blnmistik  eine  Anzahl  werth- 
voller Ptiauzcu ,  namentlich  hat  da*selbe  im  Erzicleu  von  Sämlingen  von  verschiedenen  Zwiebel- 
gewachsen  »ich  »eil  Jahren  rühmlichst  he rvorgethan.  Eine  Atuahl  der  schönsten  Hyacinthen, 
Gladivln»,  Amaryl! is ,  welche  jetzt  die  Zierde  jeder  Sammlung  »iud,  aiud  hier  euslaudeu. 
Noch  jetn  »iud  viele  srerthtroJle  Sämlinge  im  Etablissement  vorbanden,  welche  nach  und  nach 
in  den  Handel  gebracht  werden  köuneu. 

Durch  die  vielseitigen  Kelatioiien  des  Etablissements  ist  es  demselben  nicht  schwer,  dann  and 
wann  werthvoile  unedirte  Pnauzcu-Editiotieu  zu  acquiriren  ;  solche  Gelegenheit  wird  immer  gerne 
benutzt. 

Endlich  trachtet  das  Etablissement  danach  aus  fremden  Weltthcilen  seltene  oder  neue  Pflanzen 

einzuführen. 

Das  Resultat  dieser  Bemühungen  wird  dem  gärtnerischen  Publikum  von  Zeit  zu  Zeit  unter 
obenstehender  Rubrik  vorgeführt  werden,  uud  untenstehend  wird  sonach  ciue  erste  Sammlung 
solcher  Neuheiten  angeboten. 

Von  den  mit  f  gezeichneten  Pflanzen  können  Abbildungen  iu  unserer  Bibliothek  nnd  unseren 
Albums  verglichen  werden. 


Neue  Hyacinthc. 

GEFÜLLTE  GELBE, 
t  Wilhelm  der  dritte.  Krelage. 

Diese  Hyacinthe,  in  unserem  Etablissement  aus  Samen  erzogen  nnd  seit  Jahren  cultivirt,  ist 
eine  der  schdusleii  Sorten  unter  allen  doppelten  gelben.  Sie  wurde  im  Jahre  1*50  anf  der  grossen 
Bluruen-Aiisstcllutig  iu  Jtaarlem  aU  beste  neue  ilyacinthc  mit  der  grossen  Goldenen  Medaille 
im  Werthe  von  hundert  Gulden  gekrönt,  uud  bei  königlichem  KabiueUchreibeu  Vom  25  Februar 
185U  ist  die  Erlaubnis»  ort heill  worden,  dieselbe  mit  dem  Namen  Seiner  Majestät  des  Königs  der 
I     Niederlande:   Wilhelm  der  Drille  zu  benennen. 

Diese  Prachlblumc  ist  (leider  nicht  ganz  getreu)  abgebildet  iu  den  Annale»  d' '  Horticulture  et 
de  Bolanique  uu  Flure  de»  Jardins  du  Royanme  de»  l'ayg-ßa*  3<-'  ml.    f.t  t'ir  186(1  pag.  1. 

Wir  kündiget!  diese  Ihauuithc  hier  vorläufig  an,  dieselbe  wird  im  Sommer  1862  zu  naher 
bekannt  zu  machenden  Bedingungen  in  den  Handel  gebracht  werden  ;  ciue  aasführli che  Beschreibung 
derselben  wird  aMaun  gleichzeitig  veröffentlicht  werden.  Preis»  pr.  Stuck  /  12,—. 

Lolonrte  Abbildungen  <Abdruck  aus  obenerwähnter  Zeitschrift)  werden  abgegeben  per  Ex- 
emplar    /  — ,50. 

Die  hundert  ersten  Snbscribeuten  erhalten  eine  solche  Abbildung  gratis. 

Die  sehr  getrene  On'ginalzcichnung  von  der  kunstfertigen  Hand  des  bekannten  Blameumalers 
Joosle»  ist  iu  unseren  Etablissement  vorhanden. 
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Neue  Sammlung.  | 

PAEONIA  ARBOREA.  ' 
(Paeonia  Mol  tan). 

Die  folgenden  zehn  Sorten  strauchartiger  Paeonien  sind  Niederländischer  Abkunft  Sie  worden  von 
Herrn  J.  Poll*!  .  welcher  seit  36  Jahren  an  der  Spitze  der  Cultureu  unsere*  Etablissements 
steht,  in  seinem  Privatgarlen  aas  Samen  gelogen  Obgleich  schon  vor  vielleicht  20  Jahren  aus 
Sinnen  enielt,  sind  sie  doch  bisher  das  ausschließliche  Eigenihnm  de»  Zuchters  geblieben  ,  da  der- 
selbe vorzog,  sie  nur  wurzelecht  zn  vermehren,  so  dass  die  jetzt  angebotene  Vermehrung  den 
seltenen  Vorzog  hat,  nar  ans  wurzclecbteu  Pflanzen  zu  bestehen,  so  wie  solche  fast  nie  in  dem 
Handel  vorkommen. 

Die   10  neuen  Paeonien  kommen  in  zwei  Serien  in  den  Handel ,  und  werden  von  jetzt  an  ab- 
geliefert. 

Die  erste  Serie  besteht  aus  folgenden  ausgezeichneten  Sorten: 

f3.  Madame  Krela*e  per  Stück  /  12.— 

weiss,  in  der  Mitte  gut  gefüllt,  Blumenblätter  fein  eingeschnitten ,  19  centimetre«  Durch- 
messer, ans  papaveracea  erzielt. 

f6.  Triomphe  de  Hartem  per  Stück  /  8,  - 

weiss ,  von  innen  roth,  gut  gefüllt,  regelmässige  Form,  Blumenblätter  ge/ähnt ,  24  centimetres 
Durchmesser,  aus  arborea  gewounen.  Abbildung  in  Annales  d'IIurticiilturc  et  de  Botanique 
ou  Flore  des  Jardins  du  Rojanme  des  Pays-Bs*.  4<=  vol.  Leide  1861  p.  49. 

+5.  Louren.  Köster  per  Stück  /  10.- 

roth  ,  gefüllt ,  gross  und  hoch ,  die  mittleren  Blumenblätter  hervorragend.  Hohe  der  Blume 
20  centimetres,  aus  arborea  gewonnen.  Abbildung  in  Aunales  d'Horticulture  etc.  Leide 
4e  vol.  1861  pag.  81. 

Obige  drei  Sorten  zusammen  /  2t,— 


Die  zweite  Serie  besteht  aus  folgenden  sehr  schonen  Sorten: 

4.  Kenaa  Hasselaar  per  Stück  f  5, — 

wie  arborea,  aber  heller  nnd  gefüllter,  und  etwas  kleiner  von  Blume,  aus  papnvcracea  ge- 
wonnen 

16.  Bilderdyk  per  Stück  /  3.- 

ros»  mit  rein  weissen  Kändcrn ,  aus  arborea  gewonnen ,  wie  diese  in  Form 
und  Haltung ,  aber  heller  von  Farbe. 

7.  Vondel  per  Stück  -  2,- 

einrach  roth ,  mit  purpurnem  Streifen  in  der  Mitte  der  Petalen. 

9,  Cau   -      -      -   2. - 

zwei  Reihen  Blumenblätter  Ober  einender,  von  innen  purpur,  answändig  weiss. 

12.  Hoofd...  per  Stück  -  2 

gefüllt,  Farbe  und  Form  der  arborea,  aus  papaveracea  gewonnen. 

13.  Tollens   »      •       »    2, — 

rosa,  von  innen  violct,  aus  papaveracea  gewonnen. 

14.  da  Costa   «      .      -   2,  - 

roth.  von  innen  purpur.  aus  arborea  gewonnen. 

Obige  sieben  Sorten  zusammen   -      •      .  14,- 


Alle  zehn  Sorten  der  beiden  Serien  zusammen   t  36,- 

Die  Ablieferung  geschieht  in  guten  wurzelecbtcn  Pflanzen.  Auf  drei  Pflanzen  derselben  Sorte  wird 

eine  vierte  uoberechnet  beigefügt,  auf  drei  Sammlungen  einer  einzelnen  oder  beider  Serien  eine  vierte 

aolche  Sammlung. 
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Neues  Zwiebelgewächs  aus  Mexico. 

DIE  GELBE  CYCLOBOTI1RA. 
f  Ctclobothka  lutea.  Lindl. 
(Cyclobothra  dakbata.  Sweet). 

Wir  freuen  im»,  diese»  interessante  Zwiebelgewächs  auf»  neue  eingeführt  zu  haben,  nnchdern 
dasselbe,  unseres  Wissen*  uaeh ,  überall  verloren  gegangen.  Die  Cyclob.  lulea  steht  der  rühmlichst 
bekannten  und  sehr  gesuchten  Cyc  alba  würdig  zur  Seite  Zuerst  wurde  C  lutea  in  England 
eingeführt  durch  Herrn  J  C.  TaTK  von  Sloaneslrect ,  welcher  mit  audern  Mexicauischcu  Zwie- 
beln einige  Exemplare  von  Herrn  Pfenk  erhielt;  nie  wurde  in  Sweett  Flauer  Garden  vol.  III, 
|>l.  273  unter  dem  Namen  Cyclobothra  barbata  SwttKI  bekannt  gemacht;  die  Abbildung  giebt  in- 
dessen nur  einen  »ehwoehen  Begriff  von  der  Schönheit  der  Ptlan  Die  Blumen  »iud  zu  klein 
und  zu  grünlich,  die  Blatter  zu  bliiulicb  dargestellt.  Eine  bessere  Abbildung  findet  man  in 
Lindleg'*  liotantcal  Register,  vol.  XX,  |>l.  16ti8,  wo  diese  Sorte  zuerst  als  Cyclob.  lutea 
vorkommt,  doch  auch  da  sind  die  Blumen  zu  klein  und  nicht  lebhaft  genug  dargestellt. 

Seither  scheint  unsere  Cyclobothra  verloren  gegangen  zu  sein,  wir  fanden  dieselbe  wenigstens 
in  keinem  Verzeichnisse  aufgeführt.  E»  ist  uns  gelungen  eine  Auzabl  Zwiebeln  direct  aus  Meiico 
einzuführen,  welche  sich  durch  zweckmässige  Cultur  hinreichend  erholt  haben,  um  sie  jetil 
in  den  Handel  bringen  zu  können. 

Von  Herrn  Doctor  Löffllr,  in  Berlin,  wurde  unlängst  ebenfalls  ans  Mexico  eine  Parthie 
Cyclobothra  lutea,  eingeführt;  da  Herr  Dr.  I.öfflfr  die  Güte  hatte,  uns  sei  neu  Vor  rat  Ii  zu  über- 
lassen ,  sind  wir  jettt  die  alleinigen  Besitzer  dieses  interessanten  Zwiebelgewächses. 

Wir  cultiviren  die  Cycl.  lutea  wie  die  C.  alba  in  dem  sogenannten  kapkasten ;  das  beisst  frostfrei 
unter  Glasfenstern,  auch  kann  sie  in  Töpfen  im  Kalthause  gezogen  werden  und  zieht  dann  einen 
Platz  dicht  vor  den  Fenstern  jedem  andern  vor.  Die  Blüthezeit  der  gelben  Cyclobothra  ist  von 
Ende  Juli  bis  Anfnng  oder  Mitte  September.  Die  Pflanze  erhebt  sich  bis  zur  Höhe  von  60  centi- 
metres  und  jede  Zwiebel  treibt  gewöhnlich  zwei  Stetige! ,  an  welchen  sich  9-12  langgestielte, 
gelbe,  hängende,  glockenförmige  Blumen  befinden.  Diese  sind  hocbgelb,  anssen  grünlich  von 
innen  bräunlich  behaart.  Ein  grosser  Werth  der  Pflanze  besteht  in  ihrem  langen  stets  sich  erneu- 
ernden Blühen ,  wodurch  sie  sehr  lauge  ein  Zierrath  der  Gärten  ist  In  Masse  gepflanzt  machen  die 
zierlich  sich  schaukelnden  Glockenblümchen  einen  sehr  gefälligen  Eindruck;  für  südliche  Länder 
ist  dieses  Zwiebelgewächs  zur  Anpflanzung  im  Freien  sehr  za  empfehlen. 

Eiue  sehr  getreue  Abbildung  der  Cyc. -lutea  haben  wir  in  unserem  Etablissement  anfertigen 
lassen.  Dieselbe  wird  in  einer  der  nächsten  Lieferungen  des  tome  V  de  la  Flore  dei  Jardina 
du  Rouavme  des  Payt-Bcu  mit  ausführlicher  Beschreibung  veröffentlicht  werden. 

Die  beste  Versendungszeit  der  Cyclobothra  lutea  ist  von  November  bis  Marz. 

Von  jetzt  an  werden  schöne  Zwiebeln  abgeliefert  zu  folgenden  Preisen: 

pr  Stück/ 2,-,  pr  12/20-,  pr  25/3«,—  ,  pr  50  /  60,-.  pr  100/  100.- 

i  ,   i   

! 

Neue  scharlachrothe  Lilie. 

Lilium  puniceum.  Siebold  et  de  Vriese. 

Diese  Lilie,  wovon  wir  die  ganze  Edition  von  Herrn  von  Siebold  übernommen  haben,  wurde 
durch  nn»  im  Herbst  IS5S  in  den  Handel  gebracht.  Der  Vorrath  war  jedoch  in  Folge  der  leb- 
haften Naehfraire  bald  erschürft,  jetzt  sind  wir  indessen  wieder  im  Besitz  von  zweijährigen  Säm- 
lingen, welche  wir  hiermit  anbieten 

Das  Lilium  puniceum  ist  eine  wahre  Zierde  der  Gärten,  dauert  sehr  gut  im  Freien  aus  und 
irlcicht  im  Habitus  ciiiigermassen  der  bekanuten  und  beliebten  aber  immer  »ehr  seltenen  Lilium 
tenuifolioin.  Die  Herren  Siebold  nud  de  Vriese  haben  das  Lilium  puniceum  als  Species  erkannt 
und  dürfte  dasselbe  einer  guten  Zukunft  entgegen  gehen. 

Prcis-s  per  Stück  /  6,—  ,  6  Stuck  /  30,-,  12  Stück  f  55,—  ,  24  St  ck  /  100,  —  . 


Digitized  by  Google 


4 


HORTUS  KRELAGEANUS. 


Neue  Sammlung  japanischer  Schwertlilien. 

litis  Kaemi'feri.  Sicbold. 

Zu  den  schönsten  Gattungen  der  Zwiebel-  und  Knollengewächse ,  welche  in  Europa  fast  allent- 
halben im  Freien  cultivirt  werdet!  kennen .  igt  uhnc  Zweifel  die  Schuertlilie  oder  Iris  n  reelioen 
In  letzter  Zeit  hat  mau  um hr  als  früher  sich  der  Cultur  dieser  werlhvolltu  Pfluu  gewidmet, 
uud  namentlich  durch  da»  Gewinnen  »on  neuen.  Varietäten  d-tnach  getrachtet,  einzelne  Arleu  auf 
manuichfache  Weise  im  gärtnerischen  Sinne  zu  verbessern.  Neben  den  125  oder  mehr  Specie»  , 
welche  bis  jetzt  von  dieser  Gattnug  bekannt  sind,  enstanden  so  mehre  hundert  Varietäten,  so 
das»  gegenwärtig  diese  Gattung  eine  Verschiedenheit  anbietet,  wie  sie  nur  selten  gefuudeu  wird. 
So  wie  wir  iiberhaujit  unsere  Sammlung  Zwiebel-  uud  Ktcdlengewächse  in  jrdei  Rirhlung  mög- 
lichst vollständig  zu  machen  suchen,  haben  wir  uns  auch  stets  bemüht  vuii  Iris  Alle»  werthvJIc 
zu  acquinren  Unsere  Sammlung  Iris  germanica  und  verwandte  Arten  umfaßt  Alid  wa»  in  dieser 
Art  im  Handel  ist,  während  wir  in  Iris  anglica  und  hispanica  uns  mit  grosser  Aufopferung; 
in  den  Besitz  der  besten,  neu  aus  Samen  gewonnenen  Sammlungen  gesetzt  haben.  Wir  werden 
spater,  wenn  wir  diese  Gattung  besonder»  behaudelu,  Gelegenheit  haben  ausführlich  hierauf  zurück 
xn  kommen. 

Zum  ersten  Male  bieten  wir  hier  einige  neue  \"nrietäten  Iris  an  ,  welche  den  Anfang  machen 
xn  einer  neuen  Sammlung  dieser  Gattung,  die,  alle  Aussicht  zur  Vervielfältigung  der  Sorten  an- 
bietend, den  bekannten  Simmlaugen  von  Virietäten  anderer  Arten  würdig  zur  Seite  steht,  indem 
sie  dieselben  in  Schönheit  wohl  schon  jetzt  übertrifft  uud  dersclbeu  Hieb  in  Minnichfaltigkeit 
wohl  bald  gleich  kommen  dürfte. 

Die  Matteraorte  der  Iri*  Kaempferi  Sieb  ,  wurde  von  Herrn  von  Sikbold  dirett  aus  Japau 
eingeführt  und  zuerst  in  dessen  Verzeichnis»  vom  Jahre  I85G  bekannt  gemacht.  Line  getreue 
Abbildung  nebst  Beschreibung  derselben  findet  mau  in  Lemaire  Illustration  hortieole  rol.  V 
(1858)  plant  e  157.  Obgleich  diese  schöue  Iri*  schon  mehre  Jahre  im  Handel  ist,  i»t  dieselbe 
noch  lange  nicht  ao  verbreitet  als  »ie  verdient,  zumal  da  ihre  Cultur  keinerlei  Schwierigkeiten 
hat,  indem  »ie,  wie  andere  Arten  dieser  Gattung,  auch  bei  strengen  Wintern  im  Freien  unter 
einiger  Bedeckung  aushallt. 

Seither  tiud  vou  Herrn  ton  SieboLD  noch  sechs  Virietäten  der  Iris  Kaempferi  direct  ius 
Japan  eingeführt,  welche  in  dessen  Verzeichnis  für  1SC1  zuerst  aufgeführt  sind,  und  worüber 
Herr  von  Sikbold  »ich  folgendermassen  ausspricht: 

"Wir  schützen  unt  glücklich  au»  Japan  sechs  Varietäten  der  Iris  Kaempferi  (von  Sikbold) 
eingeführt  zu  haben,  welche,  nachdem  sie  drei  Winter  ohue  irgend  eine  Bedeckung  im  Freien 
gestanden,  zum  ersten  Male  im  Jahre  1859  in  unserem  Etablissement  geblüht  habeu.  l>a 
man  bi»  jetzt  nur  eine  einzige  Sorte  Iris  Kaempferi  (v.  S.)  kannte,  glauben  wir,  da»s  e*  eine 
grosse  Acquisitum  für  die  Gärtnerei  ist,  das»  wir  den  Liebhabern  sechs  prachtvolle  Varietäten 
derselben  anbieten  können  ,  deren  imposaute  Blumen  »ich  von  der  bi*  jetzt  bekannten  Iris  Kaem- 
pferi so  wobl  durch  ihre  Grösse,  als  durch  ihre  prachtvollen  und  verschiedenen  Farben  aus- 
zeichnen. Die  drei  ersten  Sorten  (Alexander  von  Humboldt,  —  Alexander  ton  Sirbold,  —  le 
Souvenir)  haben  doppelte  Blumen  von  in'»  Auge  fallender  Grösse,  die  drei  letzten  Nummern 
(Nippon,  —  Madame  le  Orelle  d'Jfanis,  —  Ernst  Moriz  Arndt),  habeu  die  Form  der  Iris 
Kaempferi ,  uud  sind  nur  wenig  grösser  von  Blume ,  iber  sind  sehr  von  derselben  abweichend 
durch  die  Verschiedenheit  und  Schönheit  der  Farben. 

Wir  haben  Sorge  getragen  diese  sechs  Varietäten  nach  der  Natur  abzeichnen  zu  lassen  

Was  die  Cultur  dieser  schönen  Pflanzen  betrifft ,  »o  ist  dieselbe  ohne  Schwierigkeit,  da  »ie ,  »owohl 
was  Boden  als  Sonnenlage  betrifft,  keinerlei  besondere  Sorge  verlangen  und  den  Winter  ohne  Be- 
deckung im  Freien  anshilten." 

Von  Siebold  Cat.  des  plantet  du  Japon  1861,  page  5,  uote. 

Mm  sieht  hieraus  von  welchem  hohen  Werthe  Herr  von  Siebold  die  neuen  Abweichungen  der  , 
Iris  Kaempferi  achtet.  Es  ist  uns  dann  auch  erst  nach  langen  Unterhandlungen  und  Verhältnis»- 
mässig  nicht  unbedeutenden  Opfcru  gelungen ,  das  Eigenthumsrecht  der  ganzen  Edition  dieser  sechs 
neuen  Iris  zu  acquirircu.  Obgleich  dieselben  im  obenerwähnten  Verzeichnisse  de*  von  Siebold- 
isCIIEN  Etablissement*  pro  18G1  aufgeführt  sind,  *o  sind  dieselben  bis  beute  noch  nicht  im 
Handel,  da  uns,  im  Namen  de»  Hern  von  Siebold'»  eine  schriftliche  Erklärung  geworden, 
"da*»  von  diesen  sechs  Virietäten  noch  nie  eine  Pflanze  oder  ein  Blatt  abgeliefert  worden  sei".  — 
Ausser  den  genannten  sechs  Varietäten,  hiben  wir,  neben  andern  Japanischen  Iri»,  welche  wir 
»püler  in  den  Handel  bringen  werden,  auch  alle  andern  Varietäten  von  Iris  Kaempferi  ms  Japan 
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-lammend ,  welche  noch  nicht  geblüht  haben  »o  wie  aneh  den  Rest  de»  Vorrath»  der  Mnttersorte 
«eqnirirt  —  to  das«  wir  im  Besitze  und  von  Allem  wm  von  Iri*  Kaempferi  bei  Herrn  von  Sir.BOi.n 
vorhanden  war. 

Anch  hat  Herr  von  Sikbomi  die  Gefälligkeit  gehabt,  nn»  die  auf  »eine  Veranla««ung  verfer- 
tigten »ehr  schönen  Abbildungen  dieser  sechs  Iris  zu  überlassen ,  welche  zur  Ansicht  in  unserem 
Etablii»emcnt  bereit  liegen,  nnd  welche  wir  spater  zo  publiciren  gedenken. 

Die  verschiedenen  Varietäten  von  Iri*  Kaempferi  sind  »ehr  zn  empfehlen  für  Grnppen,  für 
Bordirungrn  von  Gehol/Parthien  in  der  Nahe  von  Wasaar-  Anlagen ,  in  Felsparthien .  u  s  w.  Als 
»inen  Beweis,  wie  geeignet  die«*  Iri*  i«t  zur  Anwendung  bei  Wa«»er-Partbien  führen  wir  an.  das» 
im  ro»  Sirbold' »che*  Garten  im  Fnihjahr  l^fiO  ein  Exemplar  der  Mutter*orte  von  Iri*  Kaem- 
pferi in  eine  Felsparthie  nnter  Wasser  gepflanzt  wurde,  welches  im  Winter  18f>0 — 1861  im  Ei«e 
»tand.  und  dadurch  nicht  im  Mindesten  gelitten  ha«,  sondern  «ich  im  Frühjahr  1881  mit  starken 
Trieben  entwickelte,  nnd  prachtvoll  blühte.  Die  neuen  Varietäten  scheinen,  wn<  die  einfachen 
betrifft,  ohne  Zweifel  nicht  zarter  als  die  Mnttersorte  zu  sein,  die  doppelten  «chrinrn  eine  etwa« 
«ortrfal tigere  Behandlung  zu  bediufen,  und  auch  irrten  den  Fro«t  etwas  empfindlicher  zu  »ein. 

Wir  bringen  somit  jetzt  zum  ersten  Male  diese  sechs  neuen  Iris  in  den  Handel,  und  zwar 
zu  folgenden  Bedingungen : 

Erstens:  die  drei  doppelten  Sorten  im  Frühjahr  1863,  nähmlich  : 

t  Alexander  von  Humboldt   Siebo'd.  pr  Stück  /  12. 

Blume  prachtvoll,  ungeheuer  groas,  16  erntimrtre*  Durchmesser,  doppelt,  weis* 

mit  lebhaft  hellgelb  gezeichnet, 
t  Alexander  von  Siebold    Siebold.  pr.  Stück   •  12. — 

Blume  gross,    12  centiroctres  Durchmesser,  dop|iclt ,  sammtartig  veilchenblau, 

rothlich  schattirt 

t  Le  Souvenir.  Sieltold.  pr  Stück   »  12.— 

Blume  gros«.  12  centiroctres  Durchmesser,   doppelt,  hell  rosenfarbig,  dunkler 
schattirt 

Obige  drei  Sorten  zusammen   .  S0.~ 

Zweitens:  die  drei  einfachen  Sorten  im  Marz  1S62  nähmlich : 

f  Nippon.  Siebold,  pr  Stück..   •    2. — 

Binmc  einfach,  von  der  Grösse  der  Mnttersorte,  rein  weiss, 

f  Madame  le  Grelle  d'Hanis.  Sifbold   pr  Stück   •  2.- 

Blume  einfach,   von   der  Grosse  der   Mnttersorte,   weis»  mit  lila«  Streifen  nnd 
Punkten  ilurclnchimmrrnd. 

t  Ern.t  Moria  Arndt.  Siebold,  pr  Stuck   -    2  - 

Blnmc  einfach,  grüner  als  die  der  Muttersorte,  dnnkel  sammtartig  purpur,  aus- 
gezeichnete Farbe,  sehr  effectvoll. 

Obitre  drei   Sorten   zusammen,  riehst   einem   Exemplar  der  Mnttersorte  von 
Iri*  Karmpferi  als  Prämie   -    5. — 

Auf  drei  Exemplare  einer  Sorte  einfacher  Iris  Kaempferi.  wird  ein  viertes  nnberechnet  bei- 
gefügt, auf  drei  Sammlungen  dieser  einfachen  Iri»  eine  vierte  Sammlung 


Neues  weissblühendes  epheublättriges 

Cyclamen. 

Cyclamen  hederaefolium  flore  albo.  Kreide. 

Cyclamen  sind  allenthalben  l.iebling-blumcn  gewurden.  Holland  hat  «ich  von  jeher  in  der  C'nltur 
derselben  ausgezeichnet,  und  man  findet  dort  vollständige  und  «ehr  reiche  Sammlungen  derselben. 
Eine  der  seltensten  Sorten  ist  das  echte  Cifdamen  hederaeßdium ,  im  Frühling  »ehüo  rothblii- 
hend .  welches  wohl  nur  in  llsarlem  echt  zu  haben  i»t ,  du  fast  allenthalben  »nn«t  zu  billigen 
Preisen  andere  Sorten  unter  jenem  Namen  verkauft  werden.  Herrn  G.  Kok  Obergärtm  r  im  Botani- 
schen Garten  in  Haarlem  ist  es  gelnngcn  eine  rein  weisse  Varietät  dieses  seltenen  Cyclamen»  zn  er- 
zielen.  Wir  haben  die  ganze  Edition  dieser  wcrthvollen  Novität  acquirirt  und  bringen  solche 
von  jetzt  an  in  den  Handel.  Bei  Vermehrung  aus  Samen  bleibt  dieae  Abart  fast  regelmässig  constant. 

Treis*  bliihbarc  Zwiebeln  per  Stück  /  7, — 
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Neue  Sammlung  schöllblühender  Cactccn. 

Schon  seit  einiger  Zrit  sind  wir  im  Besitze  folgender  elf  sehr  schonen  Cactus-hy  briden ;  wir 
haben  uns  durch  wiederholte»  Blühen  derselben  von  deren  Güte  überzeugen  wolien .  ehe  wir 
ilieirlbeu  in  den  Handel  brachten.  Indem  eine  dieser  Sorten  au»  unserer  eignen  Samenzucbt  her- 
vorgegangen ist  ,  haben  wir  die  zehn  andern  zu  seiner  Zeit  acquirirl  von  Herrn  Alexander 
Kellner  in  Frankfurt  am  Main,  welcher  dieselben  durch  Kreuzung  verschiedener  Arten 
erzielte.  Herr  A.  Kelln  t  r  hat  bekanntlich  eine  Reihe  von  Jahren  seine  n  Kräfte  der 
wissenschaftlichen  Blumenzncht  gewidmet  und  einmal  eine  der  boten  ('actus  Sammlungen  Euro- 
pa'* zusammen  gebracht.  S|  iiter  veranlassten  (iesuudheitsrück-ichteii  Herrn  Kellner  diese 
abzugeben  .  und  wir  haben  nebst  andern  interessanten  Cactcen ,  die  ganze  Edition  der  erwähnten 
/ehu  Hybriden  erstanden  Unsere  \ 'ermehrung  erlaubt  uns  jetzt  von  jeder  Sorte  einige  starke 
blühbare  Pflanzen,  zum  Thcil  bereits  mit  Blumenknospen  vernehen ,  abzugeben ;  während  wir  im 
Uctober  von  allen  Sorten  junge  Pflanzen  zu  billigem  Preise  abliefern  können.  Von  den  meisten 
Sorten  sind  Abbildungen  in  unserem  Etablissement  vorhanden. 

Wir  lassen  hier  die  möglichst  genaue  Beschreibung  dieser  Sorten  folgern 
f  5  Phyllocactus  (hybr  )  Foenteri  Krelaye. 

Von  Herrn  A.  Kelln kr  erzielt  an«  Phyllocactus  Ackermantti  (Link)  befruchtet  mit 
PhyUoc.  phyllanthoides  (Salm  Dijek) .  Blume  J"  centimrtres  Durchmesser ;  Haltung  von 
Ackermanni ,  heller  roth ,  breite  Blumenblätter,  glänzend  roth ,  orange  durchschimmernd. 

Starke  blühbare   Pflanzen  pr  Stuck    /  3,— 

Junge  Pflanzen  im  Octobcr      »      »  1, — 

t  9a.  Phyllocactus  (hybr.)  Pfeiflcri.  Kreta/je. 

Von  Herrn  A.  Kellner  erzielt  aus  Cereus  (hybridus)  Guillardieri  (Hort.  Gall) 
[eine  Spielart  zwischen  Cereus  speciosisrimus  (D.  C.)  und  Phyllocactus  phyllanthoides 
(Salm-Dijck)]  befruchtet  mit  Phylloc.  phyllanthoides  Blume  10  eentimetres  Durchmesser . 
lebhaft  violetartig  donkelrosa  mit  herrlichem  Metallglanz,  schmale  zugespitzte,  nach 
Aussen  umgebogene  Blumenblätter,  schöne  eigentümliche  Korm.  Scbr  wcrthvoll,  will  etwa» 
sorgfältiger  als  die  andern  Sorten  behandelt  werden. 

Starke  blühbare  Pflanzen  pr.  Stuck   t  5. — 

Junge  Pflanzen  im  Octobcr   -  l  50 

f  9c.  Phyllocactus  (Hybr.)  Molkenboeri  Kreta/je. 

Von  Herrn  A  Kellne«  wie  die  vorig«  Sorte  erzielt  aus  Cerei«  Guittardieri  befruchtet 
mit  Phylloc.  phyllanthoides.  Blume  'J  centimetics  Durchmesser,  iu  Karbe  und  Hnltnng 
ähnlich  der  Phyl.  phyllant.  jedoch  grösser,  mehr  'gefüllt ,  und  schöner  in  Karbe  und  Schal  - 
tirung.  Eine  Abbildung  dieser  Sorte  findet  man  in  einer  der  letzten  Lieferungen  des  tome 
V  de  la  Flore  des  Jardins  du  Royaume  des  Pays-Bas.  Wir  haben  dieselbe  benannt  zu 
Ehren  des,  leider  zu  früh  verstorbenen,  Dr.  J.  H.  Molrenboer,  an  welchem  die  botanische 
Wissenschaft  einen  ihrer  eifriesten  Jünger,  die  Niederländische  Horticnltnr  einen  ihrer  einflnss- 
reichsten  Vorsteher  und  die  Cacteenzuclit  in'»  Besondere  einen  ihrer  besten  Beschützer  verlor. 

Starke  blühbare  Pflanzen  pr  Stück  /  8— 

Junge  Pflanzen  im  Uctober   -  1. — 

10a.  Cereus  (hybr.)  KrooUi  Krelatje. 

Von  Herrn  A.  Kellner  aus  einein  schönen  Sämling  von  Cereus  speciosissimus  und 
Phylloc.  phyllantholde*  f'\  erzielt,  befruchtet  mit  Cereus  ßatjetlifurmis  (Hair).  Korm  der 
Cereus  flayelliformis  Mullissoni  (Hort.  Anyh  nur  etwas  feiuer;  niisscre  Blütter  dunkel  - 
carmin.  innere  heller,  jedes  Blatt  lila»  eingehest.  Von  uns  benannt  zu  Ehren  des  verstor- 
benen Herrn  J.  J.  Krook  .  dem  man  eine  sehr  brauchbare  niederländische  Bearbeitung 
von  Kokrst ers  Cacteenkunde  verdankt. 

Starke  blühbare  Pflanzen  pr  Stück  f  4  — 

Junge  Pflanzen  im  Octobef  .    -  1.25 

f  10b  Cereus  (hybr.)  Lemairei  Krelatje. 

Von  Herrn  A.  Kellner  »us  denselbeu  Stammeltern  erzielt  als  Cereus  Krooki.  Korm  der 
Cereus  flagelliformis  Mallissoni  (Hort.  Anyl.)  Karbe  milcbrosa,  dunkelrosa  ciugefasst 
mit  einem  dunkeln  Streifen  in  der  Mitte  jede*  Blattes 

Starke  blühbare  Pflanzen  pr  Stück  /  8. — 

Junge  Pflanzen  im  Octnber     »  I. — 

h  1 1a.  Phyllocactus  (hybr.)  Fcllneri  Krelatje 

Von   Herrn   A.  Kellner  gewonnen  ans  Phyllocactus  phyllanthoides  (Salm.  Dijck)  , 


Digitized  by  Google 


NKIHEITEN  DES  ETABLISSEMENTS. 


befruchtet  mit  Phyllocactus  Ackermamui    {Link)   und  von  ans  in  Ehren  de»  verdienst- 
vollen Züchters  benannt.  Blume  becherförmig  von  einzelnen  znrückgebogenen  Petnlen  um 
geben,  diese  länglich,  zugespitzt,  glänzeud  dunkelroth,  mit  Metallglauz  von  innen  gelblich 
orange,  sehr  schon. 

StarLe  blülibare  Pflanzen  pr  Stück  /  4.— 

Junge  Pflanzen  im  October   »  1.25 

12a.  Phyllocaotus  (kybr.)  Miqueli.  Krelage. 

Von  Herrn  A."  Kellner  erzielt  von  einem  schönen  Sämling  [von  Cereus  speciosit- 
sitnus  und  Phyllocactus  phyllauthoides  f]  befruchtet  mit  Phyl.  phyllauthoides  [  Salm 
Dyck.)  Blume  dunkel,  lebhaft  rosa  mit  helleren  Streifen  und  Schattirung  der  innern 
Petaten,  von  der  Mitte  bis  zu  den  Staubfäden  dunkel  carmiu,  uml  unterhalb  der  Antheren 
rnu,  ganz  ausgezeichnet. 

Starke  blühbare  Pflanzen  pr  Stuck  f  5.— 

Junge  Pflanzen  im  October   •  1.50 

t  12b.Phyllocactu»  (hyhr.)  Pollei.  Krelage. 

Von  Herrn  A.  Kellner  erzielt  aus  denselben  Stnmmeltern  als  Phyllocactus  Miqueli 
und  von  uns  nach  unserm  vieljährigen  Culturchcf,  dem  in  *s  Besondere  die  Abtheilung  Cacteen 
stet»  anvertraut  war,  bennnut.  Blume  nicht  gross;  von  der  Form  der  Phylloc.  phyUan- 
t hoi de*  ,  glänzend  dunkelroth,  schön. 

Starke  blühbare  Pflanzen  pr  Stuck  /  2,50 

Junge  Pflanzen  im  October   * — ,75 

t  16».  Cereus  (hybr.)  Msrumi  Krelage. 

Von  Herrn  A.  Felln  kr  erzielt  aus  Cereus  xpreiosissimus  (D.  C)  befruchtet  mit 
Phyllocactus  Ackermauni  (Link.)  Grosse  Blume,  9  ccutimetres  Durchmesser,  etwas 
hänireud.  hrll  oran Neroth ,  dunkler  schnltirt. 

Starke  blühbarc  Pflanzen  /  2,50 

Junge  Pflanzen  im  October   *  — ,75 

f  lßb.  Cereus  {.hybr.)  Galleottii.  Krelage. 

Von  Herrn  A.  Kellner  erzielt  »us  Cereus  speciosisximus  (D.  C.)  befruchtet  mit 
Phyllocactus  Ackermanni  (Link.)  Grosse  schiin  aufrecht  gestellte  Blumen  10  centimetres 
Durchmesser,  glänzend  dunkel  orangeroth  ,  an  den  Spitzen  heller  durchschimmernd,  jedes 
Blatt  scharf  mit  violct  cingefasst. 

Starke  hlühbare  Pflanzen  /  3.— 

Junge  Pflauzrn  im  October   »  I. — 

1.  Cereus  (hybr.)  Krelagei.  Krelage. 

In  unserem  Etablissement  gewonnen  aus  Cereus  (hyhr.)  Jenckinsoni  (H.  Angl.)  be- 
fruchtet mit  Cereus  upeciosissimus  (D.  C )  Grosse  schöne  Blume,  gauz  in  der  Art  der 
Cereus  xpecioirixsimux ,  uiihmliche  Zeichnung,  aber  schöner  und  regelmässiger  geformt. 
Ausgezeichnete  Sorte. 

Starke  blühbare  Ptl-mzcn  f   4. — 

Junge  Pflauzen  im  October   -  1.25 

Obige  elf  Sorten  in  starken  blühbarcu  Pflanzen ,  zusammen  sogleich  lieferbar   -  30.— 

Obige  elf  Sorten  in  jungen  Pflauzen,  zusammen,  im  nächsten  October  lieferbar   -  10.  ~ 

Auf  drei  Exemplare  derselben  Sorte  wird  ein  viertes  von  derselben  Qualität  unberechnet  bei- 
gefügt; auf  drei  Sammlungen,  eine  vierte  gleichartige  Sammluug 


Neue  frfihbluhende  Ribes. 

Ribes  8ANGUIXEUM  pu.vecox.  Krelage. 

Diese  nene  Abart  der  beliebten  blutbrothen  Johannisbeere  ist  durch  Herrn  J  Polle  dabier, 
unserm  vierjährigen  Culturchef,  in  »einem  Privat«arteri  aus  Samen  erzielt,  und  i*t  uns  der  Ver- 
kauf dersclbe-n  übertragen  worden.  Sie  hat  ganz  den  Habitus  der  Mutlcrsortc ,  nur  sind  die  Blumen 
etwas  heller  gefärbt  und  mit  einein  weisslichen  Auge  versehen  Die  Pflanze  blüht  vierzehn  Tage 
früher  als  die  gewöhnliche  Sorte,  und  ist  namentlich  wegeu  dieser  Eigenschaft  empfehlungswerth. 
Wir  liefern  davon  sehr  starke  Pflanzen  vou  jetzt  an  ab. 

Preis»  per  Stück   f  I  50 
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An  alle  HR.  Pflanzenliebhaber  und  Handehgärtner. 

11  A  A  R  L  K  M ,  Januar  1862. 

Wir  beehren  nna  Ihnen  beigehend  das  Verzeichnis  der  neuen  Pflanzen  zu  übergeben,  welche 
im  Ltnfc  dieses  Jahres  durch  unser  Etablissement  zum  ersten  Male  in  den  Handel  gebracht 
werden,  darauf  Ihre  gefälligen  Auftrage  gerne  entgegensehend. 

Beigehende  Seiten  bilden  den  Anfang  eines  neuen  allgemeinen  beschreibenden  Verzeichnisses 
unserer  Sammlungen,  welches  wir  von  jetzt  an  unter  dem  Titel:  Hordts  Krelageanus  zu  ver- 
öffentlichen beabsichtigen.  Nähere  Ditails  über  diese  Publikation  finden  Sie  untenstehend ,  und  wir 
erlauben  uns  dieselbe  Ihrem  Wohlwollen  bestens  zu  empfehlen. 

E.  II.  Kun. .M,!  und  Sohn. 

IVB.  Wir  erinnern  dass  die  Preise  umstehender  Pflanzen  in  Holländisch  Conrant,  Gulden  zu 
100  ernts,  /  1.75  -  1  Preussischen  Thaler.  /  l.~  Holl,  =  /  1.—  im  fl  524  WM- 
gestellt  sind,  und  da«  ante  Auftrage  nur  da  an  ausgeführt  werden,  wenn  sie  mit  Reraessen 
oder  hinlänglichen  Bekreuzen  begleitet  sind. 


HORTUS  KREL  AG  KANUS. 

Allgemeines  Beschreibendes  und  Jlluslrirtes  Verzeichnis*  aller  Gewächse,  welche  in 
den  Sammlungen  von  B.  H.  KKELAGE  UND  SOHN,  Rlnmislen  und  Samen- 
händler in  Haarlem  {Holland),  vorhanden  sind,  nebst  deren  Ferkaufpreise , 
redigiri  von  J.  H.  KKELAGE.  Inhaber  der  Firmen  E.  H.  KKELAGE  UNI) 
SOHN  in  Haarlem  und  Frankfurt  am  Main,  u.  s.  w. 


Unter  obigem  Titel  erscheint  von  jetzt  an  in  Lieferungen  von  einem ,  zwei,  oder  mehr  Bogen  , 
ein  vollständiges   V'erzeichniss  aller  Gewächse,  welche  in  unserem  Etablissement  vorbanden  sind. 

Gleichzeitig  erscheint  von  dieser  Arbeit  eine  Edition  in  Französischer  Sprache. 

Der  Hortus  Krelageanus  wird  in  einer  «einer  Editionen  nnseren  regelmässigen  bedeutenderen 
Abnehmern  nnd  verehrten  Göunern  unentgeltlich  überwandt.  Denjenigen,  welche  denselben  aus- 
serdem zu  besitzen  wünschen,  wird  der  Bogen  zu  20  cents  Niederl.  berechnet,  Francatur  mit 
inbegriffen.  Die  geehrten  Blumenfreunde,  welche  auf  den  Hortus  Krelageanus  subscribiren  wollen , 
werden  gebeten  einen  Betrai;  für  5,  6  oder  mehr  Bogen  franco  im  Voraus  an  uns  zu  remitiren 
zu  welchem  Behufe  wir  Preusaische  Thnlerscheine ,  auch  Rheinische  Guldenscbeioc ,  aber  keine 
Post -franco- Marken  gerne  annehmen. 

Die  Herausgabe  des  Hortus  Krtlageauus  geschieht  bei  Gelegenheit  des  fünfzigjährigen  Beste- 
hens unserer  Firma.  Schou  lange  haben  wir  das  Bedürfnis»  gefühlt,  neben  unseren  bisherigen 
Preis»- Verzeichnissen,  welche  ausser  den  Namen  der  vorhandenen  Artikel,  nur  sehr  kurze  Be- 
merkungen enthalten  konnten,  ein  ausführlicheres  zu  besitzen,  worin  nebrn  möglichst  genauer, 
wenn  auch  kurzer  Beschreibung  der  vorbaudenen  Arten  und  Varietäteu  —  nähere  Notizen , 
Cnltiirverfahren ,  n.s.w.  von  den  verschiedenen  Gattungen,  aufgenommen  werden  könnten.  Der 
Mangel  eines  solchen  Verzeichnisses  uöthigt  uns,  jetzt  oft  viele  Aufragen  um  Auskunft  nur  flüchtig 
zu  beantworten,  welche  aufzuklären  in  Zukunft  ein  Hauptzweck  des  Hortus  Krtlngeauus  sein 
wird.  Dieses  Verzeichnis  wird  stets  als  nähere  Erlenterong  unserer  späteren  gewöhnlichen  Preiss- 
Verzeichnisse  dienen  können. 

Von  Zeit  zu  Zeit  wird  der  Hortus  Krelageanus  Illustrationen  enthalten  von  einzelnen  der 
beschriebenen  Pflanzen,  oder  solche,  welche  Bezug  haben  auf  unser  Etablissement. 

Die  erste  Lieferung  des  Hortus  Krelageanus ,  erscheint  gleichzeitig  mit  dieser  Ankündigung. 
Dieselbe  ist  1J  Bugen  stark  iPreiss  /  0,30  cents)  nnd  enthalt:  1°  Neue  Pflanzen,  welche  im 
Jahre  18Ö2  durch  das  Etablissement  in  den  Handel  gebracht  werden,  und  2"  die  Gattung  Ama- 
ryllis  (Hippeastrum).  Beschreibung,  Cultnr.  nnd  Gharscteristik  der  vorhandenen  (we>t  über  200) 
Arten,  Hybriden  und  Varietäten  —  nebst  einer  Ansicht  de»  Wintergartens  iu  unserem  Etablisse- 
ment als  Illustration. 

Ohne  bestimmte  wissenschaftliche  Reihenfolge,  werden  die  folgenden  Lieferungen  auf  ähnliche 
Weise  andere  Gattungen  behandeln.  Da  unsere  Sammlung  an  Zwiebel-  und  Knollengewächsen  die 
vollständigste  sein  dürfte,  welche  besteht,  wird  der  Hortus  Krelageanus  was  diese  Artikel  be- 
trifft, wahrscheinlich  an  Reichhaltigkeit  jede  andere  Publikation  dieser  Ait,  übertreffen. 

Geehrte  Anfragen  den  Hortus  Krelageanus  betreffend ,  bitten  wir  franco  an  eine  unserer  unten- 
stehenden Firmen  zu  addressiren. 

E.   H.  KREL  A  G  E  UND  SOHN,       E.   II.   KRELAGE  UNDSO  II  N  , 
No.  «.  Markt.  No.  146.  Kleine  Honttceg. 

Frankfurt  ans  Haiti  Haarlem  (Holland). 
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12  ©orten  3  fl. ,  25  neue  unb  ältere 
©orten  5  fl.  48  fr. 

Ct)ne  »amen  12  ©türf  2  fl.,  25  6tücf 
3  fl.  30  fr. 

Himulu». 

9leue  ©orten  1  ©tue?  18  fr.,  6  ©or 
ten  1  fl.  30  fr. 

«eitere  ©orten  1  ©türf  12  fr.,  6  ©or 
ten  1  fl. 

IiObelia. 


befonbert  ju  dmfaffu 
©ruppen  einen  reijen 
12  6tüet  1  fl.,  2) 

Miere  mberg 

SBie  Lobelia  erini 
r)enb  unb  rriebrig.  ! 
mit  oiolett  gejeidjnet 

12  ©türf  1  fl  ,  2 


yiciicftc  In 

©efüQte 
Alphonsc  Dufoy, 
gen,  Comto  Federigo 
scination  ,  Griffart , 
General  Bcnedeck,  . 
Stenger,  Leuchtkug 
Maria  Antonia,  Mar 
Bruant,  Surpasso  I 
tan,  Zauberrose. 

ö  i  n  f  o  d)  e 
Amabilis ,    Anna  j 
Buchner,  Beautc  fran« 
Curiua  Dentatus,  Duj 
rinsky,  Lafontaine,! 


3n  feurigrotf)en  unb  onbern  ©orten 
G  ©orten  1  fl.  12  fr.,  12  ©türf  2  fl.'Parftüt,  Motu.  Jobei 

Stolze  Jungfrau,  V>  ii 
Von  vorftebenben 


12  fr. 

Lobella  eriiins  speclosa. 

$errliö)  blaublübenbe ,  bon  9)ai  bi6 
9looembet  fottblübenbe  ^Jflanje,  welche 


nad>  «u«roobl  per 
metner  3Bat>l  G  ©ort 
©orten  5  fl.  24  fr., 


fl.  fr. 

Abelia  rupestrisgrandiflorarosea  2  fl.  — 
Agathaea  coelestis  foliis  aureis  va- 

riegatis,  fd)6n  36 

Andropogon  formosum,  rieftge  ©rafc 
art,  in  ber  «it  ber  fdjönen  Gy- 

nerium  30 

Ageratum  azureum  nanuro,  febön  .  15 
Azalea  Indlca,  9trubeiten,  ton 

48  fr.  biß  1  fl.  30 
ftarfe  Äronenbaumeben  mit  ©lü= 
tf)enfno|pen  ber  Dorjügliebflen 
neuen  ©orten  t>on  48  fr.  bt«  2  fl.  — 
6  ©tücf  in  6  ©orten  6  fl.  — 
Begouia  amabilis 


Sluöjug  nei 
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» 

» 
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96 
36 
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argentea   

Alexander  \ .  Humboldt 

Eldorato   36 

Fürst  Carl  Oettingen-Wal- 

leretein   48 

Helene  Uhden    ....  48 

Imperator   30 

Imperialis   30 

Leopardina   36 

nebuloia   36 

Princesse Friedrich  Wilhelm  48 


Boehmeria  argentea , 

Pflanje 
Bouvardia  brillante  . 
„        deh'cata  . 
6  ältere 
Bryophyllum  prolifcr 
©lottpflanie  jut 
im  ©ommer  .  . 
Callicarpa  puq>urea  . 
Campylopotri»  Üiesla 
5blat:r flonje  .  . 
Cissus  porphyrophylli 
Camellia,  neue  6  ©et 
ältere  gute  6 
Centradcnia  grandifol 
Clematis  atropurpure: 

„  violacea  . 
tolen*  Vemrlm 
im  S»ätjbefte  t>i 
fflartenjeitung"  a 
ifi  mobl  bie  fd)ön|t 
bie  feit  langer  • 
routbe.  JDurdj  ü 
einfadje  «ebonbit 
bemölumenfreurt 
Conoclinium  grandiflor 
Boll  für  ben  ffiin 


Pulchella   48 

Queen  Victoria  ....  36 

rex  grandis   30  „ 

B   illustris   ^  Crassula,  neue  ©ot! 

Bollisonlt   36        *an  ^>outi>  6  & 

Bplendida  argentea  .    .    .  36|C>Terus  alternifolia 

Victoria   30  Pupbea  montana,  fdjc 


Triumphans  

Victor  Lemoine  .    .    1  fl. 
Cbige  neue  Begouia  geboren  ju 
ben  fdiönften  ber  neuen  ©orten  unb 


48 


Dianthus  Vcrschaffelt 
12  Dipteracanthu»  affini 
„  Herbe 
Draeaena,  6  Ifhöne  & 


Digitized  by  Google 


ngen  wie  ju  fitinen 
pen  ivq.-fi  machen. 
5  ©tücf  i  fl.  48  fr. 

ia  gracilis. 

-  speciosa  rcict'b.fi 
Die  »intt^e  lfl  n>ei$ 

s  etütj  i  p.  48  ft. 

ola. 

acijtiortcu. 

©orten. 

tlix,  Christian  Dce- 
tti,  Distinctioti,  Fn- 
Josepliine  Plassiart, 
'oseph  IL,  Hermann 
.-1 ,  Mm,.  Rougier, 
ia  Theresia,  Möns, 
id.  Lansezeur,  Sul- 

Petunia. 

Scheurcr ,  August 
aise,  Chateaubriant, 
D  Rene,  Gräfin  Cho- 

JMa  Coquette  ,  La 
t,  Roae  Rendatier, 
fried. 

Gerten  etlajfe  ich 
Btücf  30  fr.  «ort 
cn  2  fl.  48  fr.,  12 
2ö  6orten  10  fl. 


üoriöfjrige  Petunia. 
3n  roirflieb  auszeichnet  febönen  ©or» 
ten  6  Sorten  1  fl.  12  fr.,  12  «orten 
2  fl.,  26  6orten  4  fl. 

Penstemon. 

9?eue  ©orten  Bon  1861  per  Stüef  18  fr., 
6  ©orten  1  fl.  30  fr. ,  12  ©orten  2  fl. 
48  fr.,  ältere  ©orten  6  ©tücf  48  fr.,  12 
©orten  1  fl.  30  fr. 


9ceuefle. 

1  ©tücf  15  fr.,  6  ©orten  1  fl.  24  fr., 

12  Sorten  2  fl.  36  fr. 

SorjücjUcbfte  ältere. 
6  ©orten  1  fl.,  12  ©orten  1  fl-  48  fr. 

Phlox. 

Weuefle  ©orten 
1  ©türf  18  fr. ,  6  Sorten  1  fl.  30  fr., 
12  ©orten  2  fl.  48  fr. 

Sorjabrige  unb  porjüglichfle  ältere  ©or- 
ten 6  ©orten  48  fr. ,  12  ©orten  1  fl. 
30  fr.,  25  ©orten  3  fl. 

Delphinium. 

9ieuefle, 

1862  in  $anbel  gegebene  $rad)tforten 
1  ©tücf  1  fl.,  6  ©orten  5  fl.  30  fr.,  12 
©orten  11  fl. 

«eitere  porjüglidifte  ©orten  6  ©orten 
1  fl.  30  fr. 


Dlanthus  Caryophyllus. 

lopfnelfen  I.  Dualität  1  ©tücf  24  fr., 
6  ©orten  2  fl.,  12  ©orten  4  fl. 

n.  Dualität  6  ©orten  1  fl.  12  fr.,  12 
©orten  2  fl. 

Belüg  perennl». 

Neuefle,  ton  $errn  Seegen  unb  ©alter, 
6  ©orten  1  fl.,  12  ©orten  1  fl.  48  fr., 
25  ©orten  3  fl. 

Weitere  gute  ©orten  12  ©orten  36  fr., 
25  ©orten  1  fl.,  100  6tüct  im  {Rummet 
1  fl. 

Viola  trlcolor  maxiina. 

Olef  blüfyenbe  ©tief mütterebejn. 
3e  länger  je  lieber  (Pensee). 
SWeine  Sammlung  bon  Pensee  6efler)t 
au«  ben  neueflen  unb  »orjüglicbficn  8Hu- 
fterblumen,  mit  benen  ich  folebe  jebe« 
bereichere,   «i«  ßrürjlingeflor  ifl 
jierllcbe  qßflanje  jebem  Siebb,aber 
Jen«  ju  empfehlen. 

Con  (Snbe  SDtärj  an  erlaffe  ich  in  flarfen 
blüfyenben  Vflanjen  I.  Dualität  6  ©tücf 
in  6  $rachtforten  36  fr.,  12  ©tücf  1  fl., 
25  ©tücf  1  fl.  48  fr. ,  50  ©tücf  3  fl. 
30  fr.,  II.  Dualität  12  ©tücf  36  fr.,  25 
©tücf  1  fl. 


p. 

fa>öne  ©latU 
.    .   .    1  fl. 


©orten    1  fl. 
um ,  prächtige 
«uflpflanjung 


fr. 


24 
24 
48 


24 
24 


•cchtii,  fdjöne 
.    .    .    3  fl.  — 
fl.  - 


is  ,  fdiön  3 


ten 
©orten 
ia     .  . 
i  .    .  . 


9  fl. 
6  fl. 

«  • 

lfl. 
.  .  Ifl. 
ifTeltl  roirb 
r  „3flufltirten 

bgebilbet.  (Ja 
e  Sölattpflanje, 
Jeit  eingeführt 
)re  leichte  unb 
mg  ifl  fie  je* 
<e  ju  empfehlen 
um,neu,n>ettrj 
terflor  .  .  . 
tn  »on  .£>crrn 
orten  .   3  fl. 

.  ..lfl. 
Kl  .... 

,  pradittcll  . 


30 

30 
30 


rtü  . 
orten 


48 


36 


24 

30 
36 
36 


4fl.  - 


fl. 
lfl. 


fr. 

36 


6orten  

12  6tüef  in  6  ©orten 
25  ©tücf  in  6  ©orten  5 
Eucharis  amazonica,  praebtDOu*  . 
Farfugium  grande,  fcbön  .... 
Ferdinanda  eminens,  feböne  Säiattpfl. 
Gazaniu,  splendens,  fcbön  .    .    .  ,. 
Gesneria,  6  feböne  ©orten    .    2  fl. 
Gloxinia,  6  neue  ©orten  .    .   2  fl. 

6  feböne  ältere  ©orten  1  fl. 
Habrotbamnus  carminatus  ruber,  fcbön 
Indigofera  Roylei,  fcbön  .... 
Maranta  regaÜa,  fcbön  •    4  fl. 

Micania  splendens,  praebtooU     .  . 

„  TolabUi»  

Mimulus  cardinaliamaculatus  süperb  us 
„        mutabilia   .    .  . 
Passiflora  lmpcratrice  Eugenie,  eine 
her  febönften  u.  relcbhlüb,. 

„       Paraquinl  48 

6  feböne  u.  reicbblüfy.  ©ort.  1  fl.  30 

Polymnia  grandis  36 

Pteris  argyrea     .....    1  fl.  30 
„     cretica  lineata    .    .    .    3  fl. 

„     tricolor  lfl. 

Phjllophora  testicularis ,  eine  ber 
fcbnellroaajfenbflenSchlingpflan- 
jen,  ju  allen  3n>ecfen,  »o6a)ling: 
pflan  jtn  anroenbbar,  }u  empfehlen 

Puniea  Legrelli  

„      alba  variegata  

Rhododendron  ponticutn.neucfle  ©or= 
ten  6  ©tücf  .    .   .   4  fl. 
p     Bylsyanum  ....lfl. 

Salvia  caealiaefolia  ...... 

„     obtusa,  fd)ön  


30 
36 
24 1 
48 
24 
12 
48 
30 
36 
24 
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24 
24 
24 

18 


24 


IQ 

36 
36 


30 
12 
18 


rofenrother  Slumen.  gür  löpfe 
roie  für'«  freie  8anb  ju  empr'eb= 
len. 

„  pulchellum.fürgclfenpartr/ien 

em pfefjlen  

Streptoearpus  bitlorus  polyanthns 


fl.  fr. 


hybridus  azureus  .    3  fl. 
„  „        albidus  .    2  fl. 

„  „        insignis .    2  fl. 

„  „        maculatns  2  fl. 

Thunhcrgia  laurit'olia,  fcbön  .    .  . 
B  Natal  ensis.    .    .  lfl. 

contpieuom  (H.). 
(Rend.)  .  . 
Gauntlet  (Uend.)  . 
gracilis  (Rend.)   .  . 
indispensable  (H.)  . 
Levassor  (R.) .    .  . 
luteum  sanguin.  (Ii.) 
Mllc.  Lantz  (R.) .  . 
Dadaud  (Rend.)  .  . 
nigricans  (H.)     .  . 
Perfeolion  (H.)    .  . 
SRach  meiner  9Baf)l  erlafle  ich  oon 
biefen    pracbtpollen    9leut)eiten  6 

©orten  ju  lfl. 

flcltcre  porjügliche  6  ©orten    1  fl. 
Veronica   Impöratrice  Kugenie 
(Boucharlat  jeunc)  ..lfl. 
„    Gloire  de  Lyon  (Boucharlat 

jeune)  lfl. 

Veronica  azurea  nana,  neu   .   .  . 
n             „      superba,  neu    .  . 
„        Madame  Thibaut,  neu  . 
„        Perthusezii,  neu  ... 
rubra,  neu  


» 

■ 

v 
■ 
» 
■ 


12 


30 
30 
30 
36 
12 
30 
30 
30 
30 
30 
18 
30 
18 
18 
30 
30 


4S 


30 
30 
36 
24 
24 


Digitized  by  Google 


$t)riiuirn-/rfuntini 

erlauben  wir  uuä  hiermit  bic  unten  uäber  betriebenen  vier  neuen  von  un$  gcgücb> 
teten  prad)tvollen  Springen  gu  efferiren. 

Unter  einer  bebeutenbeu  ?lngabl  Sämlingen  von  t>er  Syringa  vulgaris  mar- 
lyenais,  ftclcbc  1860  bei  un3  gum  erften  SJiälc  gur  Vlütljc  famen,  maren  mir  fo 
alücflid),  17  unter  firt.  ftreng  vcrichicbcuc  Varietäten  311  erhalten,  au*  melden  mir 
feto*  nur  4  ber  attetvorgitglicbftcn,  aI3  Mc  ber  allgemctnftcn  Verbreitung  mürbig= 
ften  auswählten  unb  folebe  bem  geeisten  pioftaen  iMartcnbaiuVcrcin  gur  Prüfung  unb 
Beurteilung  vorlegten,  von  beffeu  Seite  fieb  bicfelbcn  ber  ungctbeiltcftcu  üuerfot« 
nung  ju  erfreuen  batten.  OUeicbgcitig  fanbtcu  mir  aud)  bic  Vlumen  ber  betreff.  4 
Sorten  an  bie  bamalige  Webaction  beä  Grfurtcr  Wcneralangeigcrs»  für  #uuft :  unb 
£anbclegärtnciei,  unb  beben  nur  tytv  au§  ber  in  ?ir.  25  genannten  blatte«  <».  3 
1860,  Seite  195)  von  Seiten  ber  iKcbactton  Darüber  gefdiriebenen  tfritif  folgenbe 
Stelle  berter  : 

„3n  ber  Hat  rivalifircn,  mie  biefe  aueb  ber  genannte  ®artcnbau=Verem 
anerfannt  bat,  bic  vier  neuen  Sämlinge  De*  £errn  flRortfe  Ci rtler  mit 
ben  fünften  Varietäten  ihrer  9lrt  unb  übertreffen  fogar  bie  meiften  in  :Kücf= 
fiept  auf  ©r&fcc,  ,vüllc  unb  gefälligen  Umriß  fceö  Straufieä,  auf  4artbcit 
unb  ftrifdc  bc§  (*olorit£,  unb  auf  (Grefte  unb  reigenbe  SPtlbung  ber  Vlimicn.* 
Shirt,  bie  A>CTrcn  ^ameS  5*ootb  &  Söhne  ((*igeiitbümcr  ber  ?vlcttbecfer 
SBaumfcpulen  bei  Hamburg),  an  roeldie  mir  ebenfalls  bie  Blumen  ber  vier  Sorten 
fanbteu,  fpradwn  firt  betreffs  berfelben  in  einem  barüber  an  un£  geriebteten  SrtreU 
ben  in  f>od>ft  auerf nnenver  au«. 

Um  nun  febeu  viclfarf>  auSgcfprodjencn  i*>üufd)en  na*  einer  recht  balbigen  all« 
gemeinen  Verbreitung  unfercr  j^oglinge  nadigufommeu ,  erlauben  mir  unö ,  biermit 
eine  Subfcrtption  auf  f elbige  gu  eröffnen,  unb  gmar  auf  folgenbe  Steife: 

2LUr  offerircu  biermit  unten  betriebene  vier  Sorten  Springen  (bie  mir  in 
uuferm  Gataloge  für  nädifted  ^>abr  k  Stücf  4  $  galer  anfepen  merben),  jufom= 
men  für  ben  SubfcriptionSprci*  ^on  10  Ifyalem  Mourant  pränumerando, 
mclrter  (Geltung  baben  feil,  menn  bi3  gum  1.  Cctobcr  1862  eine  $lngabl  von 
60  Subfcribcnteu  firt  gefunbeu  b>t,  anbernfaltä  münte  cS  beim  (yatalogprctfc 
bleiben.  5Tic  Verfeubuna.  mirb  fpäteftenä  mit  bem  15.  October  begonnen, 
tbctlä"  in  rräftigen  unb  gciunben  ein*  unb  mebrjäbrigen  $reilanbpereblnng,en, 
jam  Speil  au*  in  ein*  unb  mebrjäbrigen  wuraclecpten  Wangen. 

Nr.  1.   Syrioga  vulgaris,  Professor  B.  Btöckhard. 

Strau&  feljr  lang  unb  biebt,  gangblafelilla,  eine  auffaUenb  garte  ftärbung ;  spi^ 
men  runb,  2U$c\l  (rbcinlänbifrt)  im  turrtmeffer  baltenb,  bic  ^ipfel  leicht  gurücfgc« 
bogen,  am  9canbc  icbca)  nart,  vorn  aufgebogen. 

Nr.  7.    Syrioga  vulgaris,  Dr.  Nobbe. 

Straup  groß  unb  birtt,  gang  von  ber  §orm  ber  8.  marlyensis,  2Mumcn  gart 
rofaUUa  mit  mci^licber,  fternformiger  3«*nung,  runb ,  »/»  30U  im  ^urebmeffer  ^al^ 
tenb,  3^f^  fcr)r  regelmäßig  am  Staube  nacb  öom  aufgebogen. 

Nr.  10.    SyrlDga  vulgaris,  Morits  Eichler. 

Straujj  groß  unb  biebt,  öon  feenhaft  reigenbem  flnfeben,  ©lumen  üon  aufteror* 
bentUAcr  («röfte,  1        im  ©urebmeffer  baltenb,  gart  bcllblau ,  nad>  bem 

JWanbe  %in  mit  rofalillaf arbigem  Schein  unb  in  ber  UTiitte  mit  mciülicbem  Stern.  - 

Nr.  11.  Syringa  vulgaris ,  James  Booth. 

Strauß  lang ,  au§  vielen  fleinen  9cebenri«pen  gufammengefefct ,  an  melcben  bie 
Vlütfeen  biebt  betfammen  fteben ,  Blumen  intenftP  bimmelblau,  runb,  Vi  W 
©urebmeffer  b;altenb,  am  Wanbe  ber  (^orotlengipfel  nacb  vom  aufgebogen. 


«13  einen  gereift  febj  roefcmlicbcn  (Gewinn  bei  bevorftepenben  Springen  im* 
ttrlaffen  mir  nidpt  angufübren,  bafc  einige  berfelben  minbeften«  10  bis  12  tage 
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früher  (nidji  fp&tcr) ,  tote  in  bem  oben  ernjabnten  %uffa^e  beSISrfurter  @eneral* 
anjeigerä  irrtbümlirb  bemerft  war,  anfangen  ju  blühen,  als  wie  bie  übrigen  fc&on 
befannten  Syringa-vulgaris-^lrten. 

3n  ber  Hoffnung  unb  bem  SPemufctfein,  baft  fieb  mit  ben  hier  offerirten  6t)rin* 
gen  gemifc  Wiemanb  geläujcfit  finben  wirb,  unb  gleichzeitig  geftütjt  auf  baä  SBerrrauen, 
tocldjeS  unferm  feiigen  Später  feit  einer  langen  ffieifje  tocu  fatm  auch  in  meiteften 
Äreifen  ju  Sfjeil  würbe,  fehlen  wir  einer  reefct  regen  öetbeilTgung  an  unferm  Unters 
nehmen  entgegen,  umfomebr,  ba  wir  bie  greife  in  9Inbetrac?t  ber  fo  langwierigen 
3lnjud)t  t>on  ©Dringen  auä  Samen,  im  Merglet*  jn  manchen  anbem  JWobepflan* 
jen,  wovon  man  meift  fdjon  im  3ab>e  ber  9tu6faat  töefultate  erlangt,  gewife  fc^r 
mafcig  geftetlt  baben. 

5ßei  SPcbarf  fönnen  wir  fccrcblungäfäbige  erringen -©ilblinge  in  beliebig 
gen  Quantitäten  pr.  Schorf  1  Sbalcr  abgeben. 

(Ehrmnib  (ffönigreieb  eaebfen),  im  >li  1862. 

Julius  ^b  ^bölplj  (£id)Urf 

Äunfl»  unb  «ßanbelegättner. 
(3n  ftirma:  JTtorifc,  (firütet.j 


Oeheimnisse, 

oder  die  Könnt,  alle  Blumen,  wir  Astern,  Paeonien.  Rosen,  £cabiosen,  Pelargonien, 
Zinnün,  bonecio,  PeuseVs,  Gailardien.  Ellchrytom  und  Xcranthemuro,  nebst  den 
beliebten  Schmurkgrasern,  wie  Briza  minor  und  maxima,  alle  h  «*rben  zu  geben  und 
zu  trocknen,  riehst  Moos  bis  in'a  dunkelste  Grün,  mit  wenig  Kosten  herzustellen, 
in  16  Abtheiluueon  durch  vieljährige  gut  erprobte  Erfahrung. 

Von  Thomas  Bauer, 

Kumt-  and  Handel»g5rlDer  id  Würeburg. 
Preis  ungebunden  1  Thlr.  oder  1  fl.  15  kr  gegen  Iranco  Einsendung. 

Erfurt,  den  I.  August  1862. 

Die  Barnen-  und  Pflaneenhandlungon  von  3.  iL.  Stfjmiüt  und  von  3o(jann 
Jlituifaus  ()aage  in  Erfurt  werden  von  nun  an  nur  ein  einziges  Geschäft  unter  der 

Haage  Jt  Schmidt 

bilden.  Die  alleinigen  Inhaber  der  neuen  Firma  sind  J  N.  Haage  und  Ernst 
Schmidt. 

Die  Finna 

J.  C  Schmidt 

(Inhaber  3.  £.  Scfjmibt)  bleibt  bestehen  und  wird  speciell  das  Blumengeschäft 
weiterführen,  namentlich  aber  die  Fabrikation  der  Bouquets  etc.  von  getrockneten 
Blumen  in  grösster  Ausdehnung  betreiben. 

Johann  Nicolaus  Haage.        J.  G.  Schmidt 

Unser  Verzeichnis»  über  Blumenzwiebeln  und  Knollengewächse 
für  1862  ist  soeben  ausgegeben  und  wird  auf  gefallige  Anfragen  gratis  und  franco 
von  uns  versendet. 

Ausser  einem  gewählten  Sortiment  der  vorzüglichsten  und  dankbarsten  Har- 
lem»  r  Hyacinthen,  Tulpen,  Crocn-«,  Narcissen  etc.  zu  don  niedrigsten  Preisen  sind 
besonders  reich  vertreten  die  Gattungen  Amaryl  Iis.  Arum,  Cyclaraen,  Gladiolus, 
Lilium,  Paeonia,  in-  und  auslandische  Erd-Orchideen,  sowie  überhaupt  alle  wirklich 
schönen  Zwiebel  und  Knollengewächse  von  leichter  Cultur.  Unsere  Sammlung  von 
diesen  gehört  zu  den  vollständigsten,  welche  exhtiren. 

Erfurt,  1.  August  1862.  Haage  &  Schmidt. 
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Preisen, 

welche  von  H.  H.  Schmidt  m  II. »Up  zu  beziehen' sind. 

Iftoiiorclcii ,  Zur  KeuninUs  einiger  dei  wichtigsten  Gattungen 
der  <  uiinniiM  cii  ii  und  Lnplonnrelen.  Mil  'S  coior1.  Tafeln 
1860.    4.  2  Thlr. 

IrinittC'li .  'I  ii.,  Uciuagi:  tut  Morphologie  dei  Aioarvllideen. 
M.  12  Taf.     18t>0.    4.  3  Thlr. 

—  Beiträge  zwt  Naturgeschichte  der   einheimischen  Valeriana 
Arten  ,  insbesondere  der  Valeriana  ofhcinalis  und  dioica.  Mil 
4  Kpfr.    1854.    4.  l'/gThlr. 

—  BeitrHg«-  zur  vergle hin  ndi  in  Morphologie  der  Pflanzen.  3  Thle. 
Krste  Abthtil. :  Kanunculut-  Ficaria  L.,  Carum  Bulbocastanum  U. 
Ohatrophyllum  bulbosiim  nach  ihr.  Keimung,  —  Bryonia,  Mirabilis 
u.  Dahlia.  —  Tropaeoiurn  Brachyceras  iiook.n.  Tricolorumßweet. 
nach  ihrer  Knolleubildung.    Mit  8  Kpfrn.    1854.    4.    2  Thlr. 

Zweite  Ahtlu-ilung:  Die  Keimung,  die  'Wacbsthums-  u.  Erneue- 
ruugnweise  einer  Keihe  einheimischer  Atun  aus  d.  natüil.  Pflan- 
z.nfamilie  der  Labialen.  Mit   >  Kjt'r    1855.   4.  l^jThlr. 

Dritte  Abtbeilung  i  Uebtu  Smilacina  bifolia  Deal'.,  Cunvallaria 
inajalis  L. ,  C.  Pol^gatum  L.  und  C.  verticillata  L.  und  Pari« 
quadrifolia  L.    Mit  8  Kplr.     1856.    4.  I1/,  Thlr. 

tuter  der  Presu,»  belimli  i  rfah 
IritliSCll,  Tb.,  Uber  einige  Fumariaceeu.    M.  9  Taf. 

Aclilec  litciidal,  h.  F.  L  i  .  Bemerkungen  ober  Penfederia 
azuret  Swariz  und  die  Familicum  wandten.  Mil  1  color.  Tn  ■! 
1864!    4.  */,  Tlnr. 

llortus  Halenes  UM  vivus  quam  siecus  iconihus  et  descriplio- 
rtibus.  Fasel— III.  c.  12  labb.  col.  IM1—  51.  ä  fasc.  26'/tSgr. 

Reiiu'rkuugen  Uber  die  Gattung  Hemerocallis  und  deren  Arien. 
1&54.    4.  Vi  Thlr 

—  Betrachtungen  Über  die  Z*ergiuZ\Udelu  und  die  Gattung  Amyg- 
dalu*  überhaupt.    I^-'j4.    4.  Vi  Thlr. 

Hartiii,  A..  In.  POajuu  wuanien  d.  i  den tafiben  Flora  in  alphabe- 
tischer Ordnung  el)Uiolu^i>ch  erklärt.    1661.  b.         %  Thlr. 

üeee  all  Eseilbcck,  W..  Agrosiograpiua  fJapensia  de- 
nuo  inipressa.    IK"'3.  2  Thlr 


Nee*  ab  Egenbeek,  W.,  PlorM  Africae  Auslralioris  lllu- 
stratjones  Monographicae  Gramineae.  Clogau  1841.  6.    2  Tblr. 

—  Naturphilosophie.  (Das  System  der  spcculaüven  Philosophie  I.) 
Glogau  und  Leipzig  Ib42.    8.  ,:  fV1** 

Saniü.  (  ..  Uut<  rsurmiAgen  üb.  die  im  Winter  Star»  £TiUl-e>ii<M 
Zellen  des  Holzkörpcrs  dirolyler  llolzgewächse,  m.  I  Abi»,  I**.j6. 
Ö.  2/j  Tblr. 

Ennclmanil,  G.,  Caclaceae  of  (he  Boumtary.  «Ith  7(i 
pbues.  1^58.   4.    neu.    (20  Thlr.)  10  Tblr. 

—  Resort  of  Ihe  Botany  of  Whipple'»  Expedition.  Ex- 
ploration» and  Surveys  for  a  railroad  roule  from  Ihe  Missis.»  ippi 
rivpr  to  the  pacifle  Ocean.  wifh  24  plales  (Cactaceae.)  Washington 
1656.    4.   (8  Tblr.)  neu.  4  Tblr. 

—  Synopsis  of  the  Cactaceae  of  the  territory  of  the  ünited 
States  an  adjaceul  region».    Cambridge  1656.  8."  neu.    '/>  Tn,r- 

—  Systemalic  arraugement  of  the  species  of  the  genus  CuMrat« 
with  critical  remarks  on  old  species  and  descr  iptious  oT  ne* 
ones.    St.  Louis  165«.    6.    neu.  */,  Tblr 

—  Two  ncw  dioeeious  grasses  of  the  Lailed  States,  with  3  platc*. 
(St.  Louis  1659.)    8.  Ht  Thlr. 

Hromblioltfz  ,  J  V  v.,  Naturgetreue  Abbildung  und  Beachrei- 
bung  der  essbaren,  schädlichen  und  verdächtigen  Schwämme 
(Fungi).  10  Hefte  Text  und  10  Hefte  mit  über  2000  colorirt. 
Abbildungen  auf  76  Taf.  in  Imp  -Fol.  1846.  (Ladenpr.  62 */4  Thlr.) 
für  kurze  Zeit  im  Preise  herabgesetzt  aul  38  Tblr. 

firnan  nv-  Prachlwcrt  i*l  eine  der  Itedeiilcnilslcii  Srhriflt-ii  tiher  die  S«  hwatniMr. 

Die  Kupier  sind  nach  frischen  Exemplaren  von  geüblen  Pflan- 
senzeichnerfl  ausgeführt  und  naturgetreu  gemalt.  —  Auch  <Hc  mi- 
kroekopisrbe  Darstellung  einzelner  Theile  ist  durch  Mitwirkimg  des 
bekannten  Mycologcn  Gor  da  nicht  verabsäumt. 
II  off  in  a  Ii  Ii  ,  O.F.,  vege  tabiliatn  hrrcyntaesuhterraneiti  (Vuitgl 

snbterranei )  collecta  ieouibus  descript.  et  observat.  illustrata. 

c.  18  tahb.  rol.    Norimb.  1811.    Imp.  Fol.  1 18Thh\>   6  Thlr 

Antiqnaria.  •:,-•««.  l 

lieber  mein  reichhaltiges  antiquarisches  Lager  <*  in  rinsU.n  scher 

Schriften  sind  nachfolgende  Galaloge  einhielten: 

Gatalog  GXLVIU.  Allgrm.  Naturgeschichte,  Gesellschaflsgchrifleit,  im 
turwiss.  Reisen,  Zoologie,  etc.  (reich  atl  Mono- 
graphien etc.) 

f  atalog  CLXI.  Mineralogie  und  Geologie,  nebst  Berg  Wissenschaft 
Catalog  CLXIX.  Botanik. 

Gatalog  CLXX.     Grössere  Werke  und  Monographien  über  Glieder- 
thiere.  (Insekten,  Ararhuiden.  Gruslaceen,  cid.. 
Die  Galaloge,  sowie  die  in  denselben  angezeigten  Schriften  kön- 
nen sowohl  von    uns  direct  als  auch  durch  jede  Buchhandlung 


m  IT.ficftmM«  a  Antiqua+tht  I*  Halle  w«  ? 

 '  ...  •  <.  j  .1     :•  i 

H  alle,  Druck  vn„  H.  W.  Schmidt. 
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